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Borwort. 


Auen Freunden unferes geliebten Vaterlandes übergebe ich hier- 
mit den erften Band des ſchon früher angekündigten Werkes: 


„Beiträge zur Geſchichte des Brandenburgifh:Preußifchen 
Staates und Heeres.‘ 


Diefer Band enthält zunächſt die Gefchichte des großen 
Königs während der beiden erjten Jahre des fiebenjährigen Krie- 
ge8 (al8 den denkwürdigſten und belehrenpften Theil des Rie— 
jenfampfes), jo wie zur Erläuterung der drei glorreichen Schle- 
fiihen Kriege die furzen Biographien ver ſämmtlichen König- 
fih Preußiſchen Generale von 1740 bis 1763, und zur Er- 
läuterung der früheren Gefchichte umferes Heeres ſowohl die 
Nahmeifung ver Brandenburgiſch-Preußiſchen Generale von 1578 
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bis 1740 nebſt den Biographien der berühmteſten dieſer Gene— 
rale, als auch die Nachweiſung der Brandenburgiſch-Preußiſchen 
Regiments-Chefs von 1619 bis 1763. Sodann folgt (unter 
Hinzufügung der ſpeziellen genealogiſchen Tabellen der Anhalti— 
ſchen, Hohenzollernſchen und Braunſchweigiſchen Häuſer) die 
Geſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates und Heeres 
während des Erſten Zeitraumes bis 1640, indem dabei der 
Armee im Allgemeinen, ſo wie der Artillerie, des Ingenieur— 
Corps nebſt den Feſtungen und der Hauptſtadt Berlin beſonders 
gedacht wird. 

Der zweite Band erſcheint in derſelben Ausſtattung im 
Juli 1862, der dritte Band im Juli 1863 und der vierte 
Band im December 1864, und zwar ſoll der zweite Band 
die Geſchichte des Staates und Heeres während des Zweiten 
Zeitraumes bis 1688, desgleichen während des Dritten Zeit— 
raumes bis 1713, ferner während des Vierten Zeitraumes bis 
1740 und während des Fünften Zeitraumes bis 1786 abhan— 
deln, auch außer den dazu nöthigen Plänen die Nachweiſung 
der Preußiſchen Generale von 1740 bis 1797 nebſt den Bio— 
graphien der berühmteſten dieſer Generale und die Nachweiſung 
der Regiments-Chefs von 1763 bis 1806 enthalten. 

Der dritte Band bringt eben ſo die Geſchichte des 
Preußiſchen Staates und Heeres nicht allein während des Sechsten 
bis 1797 reichenden Zeitraumes, ſondern auch während des Erſten 
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bis 1807 fich erſtreckenden Erften Abfchnittes des Siebenten Zeit- 
raume®, jo wie während des Zweiten Abichnittes des Stebenten 
Zeitraumes bis 1821, und werben, außer ven erforverlichen 
Karten und Plänen, noch die Nachweifungen der Preußifchen 
Generale von 1797 bis 1840 nebft ven Biographien der be— 
rühmteften dieſer Generale, fo wie die Nachweifung der Regi— 
ments- Chefs und der Regiments-Commandeure von 1807 bis 
1840 binzugefügt. i 

Der vierte Band endlich enthält in gleicher Art bie 
Geſchichte des Preußiſchen Staates und Heeres während des 
Dritten Abjchnittes des Siebenten Zeitraumes bi8 1840, des- 
gleichen während des Achten bis Anfang 1861 reichenden Zeit- 
raumes und während des nun eingetretenen Neunten Zeitrau- 
mes unter der Regierung des Königs Wilhelm Majeftät, ferner, 
außer den dazu nöthigen Karten und Plänen, fowohl die Nach— 
weilung der Preußifchen Generale von 1840 bis zur neueften 
Zeit nebft den Biographien der berühmteften dieſer Generale, 
ala auch die Nachweiſung der Negiments- Chef8 und ver Regi- 
ments-Commandenre von 1840 bis zur neueften Zeit. 

Die Bearbeitung diefer Schrift, für welche um eine nach— 
jichtige Benrtheilung und freundliche Aufnahme gebeten wird, 
war um fo ſchwieriger, als noch Fein ähnliches Werk vorhanden 
ift, welches in gebrängter Kürze das Wiffensmerthefte aus ver 
Gefhichte des Brandenburgijch- Preußischen Staates und Heeres 
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ſo wie der Hauptſtadt Berlin giebt, und doch ſind die Geſchicke 
derſelben auf das Innigſte mit einander verbunden, da ſie ihre 
ſchnelle Entwickelung und ihre gegenwärtige Größe allein der 
weiſen Leitung ihrer Regenten zu verdanken haben. 

Berlin, im März 1861. 


Der Verfaſſer. 


Bücher und Schriften, 


welhe zur Bearbeitung ver beiden erften Theile dieſes Werks 
benutzt worden find. 


Oeuvres de Frederic II. Neue Ausgabe. 

A. F. Stein's Brandenburgifh- Preufifhe Geſchichte. 

Gejhihte des fiebenjährigen Krieges von dem Königlich 
Preußifchen großen Generaljtabe. 

Pauli, Allgemeine Preußiſche Staatsgefdichte. 

Sam. Buchholz, Verſuch einer Gefhidhte der Churmark 
Brandenburg. 

Gallus Branvdenburgifhe Geſchichte. 

Geſchichte Preußens von Ludwig dv. Baczko. 

Heinel’8 Geſchichte Preußens. 

A. Zimmermann's Geſchichte des Preußiſchen Staats. 

Friedrich Wilhelm der große Kurfürſt von Leopold v. Orlich. 

Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges von J. W. v. Archenholz. 

Geſchichte des Preußiſchen Staates im 17. Jahrhundert 
von Leopold v. Orlich. 

Handbuch ver Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte von A. v. Crouſaz. 

Merian's Theatrum Europaeum. Geſchichte der Jahre 1617 
bis 1718. Mit Kupfern. 

Möhſen, Geſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark Bran— 
denburg. 

Tempelhoff's Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges. 

Chronik von Berlin von Carl Eduard Geppert. 

Beiträge zur Geſchichte Berlins von Wilken. 

Die hiſtoriſch-diplomatiſchen Beiträge zur Geſchichte Ber— 
lins von Fidicin. | 

v. Rochow, Gefhihte und Befhreibung der Kur- und 
Hauptjtadt Brandenburg. 

Taſchenbuch von Königsberg. 1829. 

Nicolai, Befhreibung der Königlichen Reſidenzſtädte Ber- 
lin und Potsdam. 
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3. ©. Tielcke's Beiträge zur Kriegskunſt und Geſchichte des Krieges 
von 1756 bis 1763. 

Valckenier's verwirrtes Europa. 

I. D. €. Preuf, Friedrich der Große, eine Lebensbefchreibung mit 
Urkundenbuch. 

I. D. E. Preuß, Die Lebensgeſchichte des großen Könige. 

Pufendorf, De rebus gestis Friderici Wilhelmi 

- magni. 

Pufendorf, Thaten Carl Guftan’s, Königs in Schweden. 

Adlerfeld, Histoire militaire de Charles XII. 

Die Schlachten und Hauptgefechte des fiebenjührigen Krieges von E. 
v. Deder. 

Seyler, Leben und Thaten Friedrich Wilhelm’s des 
Großen. 

G. A. H. Stenzel’8 Handbuch der Anhaltifchen Gefchichte. 

Johann Chriſtoph Bedmann, Hiftorifhe Befhreibung der 
Kur- und Mark Brandenburg. 

Dr. Joh. Eonrad Oelrichs, Erläutertes Kur: Brandenbur- 
gifhes Mepdaillen-Eabinet. Zur Gefhichte Frievrih Wil: 
beim des Großen. 

Leben und Thaten des Königs Friedrich I. von Ehriftian Hein- 
rich Gütther. 

Friedrich Wilhelm J. König von Preußen, von Dr. Friedrich 
Förſter. 

König, Authentiſche Nachrichten von dem Leben und Tha— 
ten George Freiherrn von Dörfflinger, Feltmar- 
ſchalls x. 

Razner, Leben Friedrich's von Schomberg. 

L. v. Orlich, Frieprih II. mit dem filbernen Beine, Land— 
graf von Heffen-Homburg. 

Barnhagen von Enfe, Biographifdhe Denfmale. 

Friedrich Wadzeck und Wilhelm Wippel, Geſchichte der, 
Erbhuldigungen der Brandenburgiſch-Preußiſchen Re— 
genten ꝛc. 

Johann Jacob Sell, Geſchichte des Herzogthums Pom— 
mern von den älteſten Zeiten bis zum Weſtphäliſchen Frieden. 

F. Behmer, Verſuch einer Geſchichte der Feldzüge des Kur— 
fürſten Friedrich Wilhelm des Großen und des Kurfür— 
ſten Friedrich III., nachmaligen Königs Friedrich J. 

Philipp von Schröter, Kriegsgeſchichte der Preußen von 
dem Jahre 1655 bis 1763. 

Otto Chriſtoph Freiherr von Sparr, Beiträge zur Kriegs— 
geſchichte des großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm. 
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9. v. Gansauge, Beranlaffung und Geſchichte des Krieges 
in der Marf Brandenburg 1675. 

3 PB. Reinhard's Entwurf einer Hiftorie des Röniglichen 
Kurhauſes Brandenburg. 

(Schütz, Sinold) Corpus historiae Brandenburgicae 
diplomaticum. ‘ 

Kriegsgeihichte der Defterreiher, von Joh. Bapt. Schels. 

Histoire militaire du regne de Louis XIV.“ oü hon 
trouve un detail de toutes les batailles, sieges. combats par- 
ticuliers et toutes les actions de guerre, qui se sont passees 
sous ce regne, par le marquis de Quiney. 

Histoire des campagnes de Turenne en 1672— 1675, 
ecrite d’apres les originaux du marechal de Turenne, en- 
richie de plans et cartes necessaircs pour l’intelligence des 
marches, campements, batailles, sieges et mouvements des 
arındes, par Grimoard et le Chevalier Beaurain. 

deldzüge des Prinzen Eugen in.Ungarn; aus dem Franzöſi— 
ſchen mit Plänen. 

Dumont, Histoire du Prince Eugene de Savoye, du 
prince de Marlborough et du prince de Nassau- 
Frise. 

C. W. Hennert, Beiträge zur Brandenburgifhen Kriegs— 
geihichte unter Kurfürſt Friedrich III. 

(8. Buſch und Dr.F. Pflug) -Preußens Heer, eine Gefchichte 
der Preußiſchen Regimenter, ihrer Kriegsthaten und ihrer Führer. 

M. de Koch, Histoire abr. des traites de paix. T. 2. 

Paris. 1817. gr. 8. i 

Nouveaux Resumes. Histoire de la Prusse depuis son 
origine jusqu’en 1846, suivie de Notices biographiques sur 
ses grands hommes par P. Bernard. 

Recueil manuel et pratique de traites, conventions 
et autres actes diplomatiques. Par Ch. de Martens 
et Ferdinand de Cussy. 

A. F. Riedel, Codex diplomaticus Brandenburgensis. 
Samml. alier Urkunden, Chroniken ꝛc. für die Geſchichte der Mark. 

F. Schoell et de Koch, Histoire des traites de paix 
depuis la paix de Westphalie. 

F. C. Schloſſer, Geſchichte des 18. und 19. Iahrhundert®. 

5. Kohlrauſch, Deutſche Geſchichte. 

Joh. Voigt, Geſchichte Preußens bis zum Untergange der 
Herrſchaft des Deutſchen Ordens. 

Dilfhmann, Geſchichte von Spandow. 

Relation du Siege de Grave en 1674 et de celui de 
Mayence en 1589. 
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D. U. Schneller, Die Bertheidigungen von Grave und 
Maynz. 

Beſchreibung der Stadt und Feſtung Alt-Stettin und wie 
fie 1677 eingenommen. 

Bericht von der Eroberung der Feſtung Stralfund 1678. 

.L. de Poellnitz, Memoires pour servir à l’histoire 
des quatres derniers souverains de la maison de 
Brandebourg, publies par T. Lp. Brun. 

Memoires du Comte de Dohna, von v. Raumer herandge- 
geben. 

Chronologifhe Ueberſicht ver Gefhichte des Preußiſchen 
Heeres, deſſen Stürfe, Berfaffung und Kriege feit den letzten 
Kurfürjten von Brandenburg bis auf die jeßigen Zeiten, von F. 
v. Ciriach. 

Gefhihte der Brandenburgiſch-Preußiſchen Artillerie von 
Louis v. Malinowsfy I. und Robert v. Bonin. 

Berbejjerte und volljtändige Lifte der Königlich Preußiſchen 
Armee Amjterdam 1753. 

Stammstifte von der Königlich Preußiſchen Armee. Pots— 
dam 1756. 

Hiſtoriſch-biographiſche Nachrichten zur Geſchichte der— 
Brandenburgiſch-Preußiſchen Artillerie von Kurd Wolf— 
gang v. Schöning. 

K. W. v. Schöning, Die Generale der Kur-Brandenburgi— 
ſchen und Königlich Preußiſchen Armee von 1640 — 1840. 

Sieghafte Teutfhe Waffen, oder ausführlider Bericht 
von der mit vielem Blut überwundenen Stadt Dfen ıc. 

3. F. ©., Rurzgefaßte Gefhihte aller Preufifhen Regi— 
menter bis 1759. 

Verzeichniß ſämmtlicher ſeit dem Jahre 1608 bis zu Ende 
des Jahres 1777 in Preußiſchen Kriegsdienjten geſtan— 
dbener Chefs der Regimenter, Bataillone und Corps. 

(König) Alte und Neue Denfwürdigfeiten der Königlid 
Preufifhen Armee, enthaltend die Geſchichte der ehemaligen 
Kurbrandenburgiſchen Leibgarden zu Fuß. Berlin 1787. 

(A. B. König) Biographifhes Lericon aller Helden und 
Militairperfonen, welche ſich in Breußifchen Dienften berühmt 
gemacht haben. Berlin 1788. | 

8. W. v. Schöning, Des General: Felpmarjhalle Hans 
Adam v. Schöning Leben und Kriegsthaten. 

8. W. v. Schöning, Des General-Feldmarſchalls Dubislav 
Gneomar v. Nakmer Leben und Rriegsthaten, mit den 
Hauptbegebenheiten des von ihm errichteten Garde⸗Reiter⸗Regiments 
Gensd'armes. 
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Dr. P. 8. Stuhr, Die Brandenburgifh-Preufifche Krieges 
VBerfaffung zur Zeit Friedrich Wilhelm’s des großen 
Kurfürften. 

F. ©. Seydel, Nachrichten über vaterländifhe Feſtungen 
und Feſtungskriege. 

Fer, Introduction à la fortification ou forces de 
’Europe. Contenant les plans de toutes les forteresses 
de Europe. 194 planches. 

3. G. v. Hoyer, en ber Kriegsfunft: 4 Bände. Göt— 
tingen 1797 — 1800. 8. 

J. G. v. Hoyer, Literatur der Kriegswiffenfhaften und 
Kriegsgeſchichte. 

Preußens bewaffnete Macht von J. D. F. Rumpf. 

General von Caraman, Militair-Berfaffung Preußens. 
Aus dem Franzöfifchen, mit Berichtigungen und Zuſätzen. 

Königlih Preußiſche Militair-Wocdenblätter. 

Zeitfhrift für Kunft, Wiffenfhaft und Gefhidhte des 
Krieges. 

3. C. Seyffert, Annalen der Stadt und Feſtung Eüftrin, 
aus Urkunden und Handſchriften. 

9. v. Gansauge, Das Brandenburgiſch-Preußiſche Kriegs: 
wefen um die Jahre 1440, 1640 und 1740. 

Nouveau dictionnaire historique des sieges, des ba- 
tailles et des combats maritimes de tous les 
peuples. 

dr. v. Kausler, Schlachten-Atlas. 

Kriegsgefhichte aller Völker von Fr. v. Kausler. 

dr. v. Kausler, Wörterbuh der Schlahten, Belagerungen 
und Treffen zc. 

dr. v. Kausler, Synchroniſtiſche Ueberfiht der Kriegsge— 
ſchichte. 

Journal historique du siege de Turin en 1706. Am- 
sterdam 1708. 

Pommerfcher Kriegspoftillon. Leipzig 1677. 

Berbefferter Pommerſcher Kriegspoftillon. Leipzig 1678. 

Dritter Pommerſcher Pojtillon. Xeipzig 1679. 

Böhmer's Belagerungen Stettins feit dem Anfange des 
12. Jahrhundert. 

v. Ledebur's Allgemeines Arhiv für die Geſchichtskunde 
des Preußiſchen Staate. 

v. Chambray, Ueber die Beränderungen in ber Kriegskunſt 
feit 1700 bis 1815. 

Allent, Histoire du Corps imperial du genie. 

Andreas Böhm’ MagazinfürIingenieureund Artilleriften. 
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Arhiv für die Officiere der Königlih Preufifhen Artil— 
lerie» und Ingenieur-Corps. 

Zuftand der Königlih Preufifhen Armee im Jahre 1781 
und kurzgefaßte Gejchichte viefes Heeres von feiner Stiftung an bis 
auf jetige Zeiten. 

Rurzgefaßte Stamm- und Ranglifte aller Regimenter ber 
Königlich Preufifchen Armee von deren Stiftung an bis Ende 1784. 

Rurzgefaßte Stamm» und Nanglifte aller Regimenter bis 
Ende 1787. 

Kurzgefaßte Stamm» und Ranglifte aller Regimenter für 
das Yahr 1789. 

Kurzgefaßte Stamm» und Ranglijte aller Regimenter für 
das Jahr 1791. 

Ranglifte der Königlih Preufifhen Armee für das Jahr 
1798. 

Rangliſte der Königlih Preußiſchen Armee für pas Jahr 1806. 

NRanglifte ver Königlih Preufifhen Armee für das Jahr 
1806 mit Nachrichten über das nahherige Verhältniß 
der darin aufgeführten Dfficiere und Militair-Beamten bis 1827. 

Die Stammlijte aller Regimenter und Corps der Rönig- 
(ih Preußiſchen Armee für 1804. 

Die Stammlijte aller Regimenter und Corps der König— 
fih Preußiſchen Armee für 1806. 

Die Stammlifte ver Königlih Preußiſchen Armee feit dem 
16. Jahrhundert bis 1822. 

Ordens-Liſte von den Rittern und Befigern ver Königlih Preußi— 
ſchen Orden und Ehrenzeichen im Sabre 1811. 

Johann Heinrih Steffen’s Auszug aus der Geſchichte des 

Durchlauchtigſten Gejammthaufes Braunfhweig-tüne- 
burg mit 2 Stammtafeln. 

Venturini's Baterländifhe Geſchichte. Braunfchweig 1805 
bis 1809. 

Spittler’8 Gejhichte des Fürſtenthums Hannover feit der 
Peformation bis zu Ende des 17. Jahrhunderts. 

Abriß einer Gefhichte des Königreihs Hannover und des 
Herzogtums Braunfchweig von P. v. Kobbe. 

Sefchichte des Königreichd Hannover und des Herzogthums Braun- 
Ihweig von Albert Hüne. 

Genealogifhe Tabellen zur Erläuterung der Europäiſchen Staa- 
tengefhichte von Traugott Gotthilf Voigtel. 

Geſchichte Ferdinand's, Herzogs von Braunſchweig-Lüne— 
burg, von J. Mauvillon. 

Charakteriſtik der wichtigſten Ereigniſſe des ſiebenjähri— 

‚gen Krieges von Retzow. 
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Denkwürdigkeiten des Grafen Wilhelm zu Schaumburg- 
Lippe, von Schmal;. 

Memoires de Frederique Sophie Wilhelmine, Mark- 
grave de Bareith, soeur de Frederic 11. 

Lebensgeſchichte des Grafen von Schmettau, von feinem 
Sohne. 

Lebensgefhichte des Königlih Preußiſchen Generals ver 
Infanterie, Heinrih Auguſt Baron de la Motte Fouque, : 
von feinem Enfel. 

Militairifher Nahlaf des Königlih Preußiſchen Gene- 
ralstieutenants 2c. Victor Amadeus Grafen Hendel von 
Donnersmard, herausgegeben von Carl Zabeler. 

Prinz Morit von Deffau von 2. v. Orlich. 

Berliner hiſtoriſch-genealogiſche Kalender (beſonders 1834, 
1835 und 1836, die Gefchichte von Oſt- und Weſtpreußen ent— 
baltend). 

Friedrich ver Große von Kollin bis Leuthen von Ollech. 

Die Operationen gegen die Ruſſen und Schweden im Jahre 
1758 und 

Die zweitägige Schlacht bei Zorndorf von F. N. v. Ekel. 

Zhaten und Schidfale ver Reiterei von Canitz. 

Verfuh einer militairifhen Gefhihte des Bayerfhen Erb- 
folgefrieges im Jahre 1778. 

Die Felpzüge am Rhein 1792, 1793 und 1794. 

Wagner, Der Feldzug am Rhein 1793. 

v. Tresfom’8 Feldzug der Preußen im Jahre 1794. 

v. Favrat, Beiträge zur Gefhichte der Polniſchen Feldzüge 
von 1794 — 1796. 

(v. Shüß und Schulz) Gefhichte der Kriege in Europa feit dem 
Jahre 1792. 

Der Krieg von 1806 und 1807, ein Beitrag zur Geſchichte der 
Preufifchen Armee von E. v. Höpfner. 

Carl v. Plotho's Tagebuch während des Krieges zwifchen Ruß— 
land und Preußen einerfeit® und Frankreich andererfeitd in den 
Jahren 1806 und 1807. 

Dejterreihifche militairiſche Zeitfchriften. 

Berliner Zeitungen. 

Plümide, Die Belagerung von Danzig 1807. 

Precis du siege de Danzig en Avril et May 1807 vom Ges 
neral v. Kirgener. 

Ueberſichten zur äußeren Geſchichte des Breußiſchen Staa— 
tes von W. Fir. 

Gefhichte ver Brandenburgiſch-Preußiſchen Heeresverfaf- 
fung von R. ve (Homme de Courbiere. 
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Stammliſte der Brandenburgiſch-Preußiſchen Infanterie 
von R. de l'Homme de Courbière. 

Pantheon des Preußiſchen Heeres von v. Freiherrn v. Zedlitz. 

Die Staatskräfte der Preußiſchen Monarchie von L. Frei— 
herrn v. Zedlitz. 

Geſchichte des Königlich Preußiſchen 1. Garde-Regiments 
zu Fuß von Earl v. Reinhard. 

Geſchichte des Königlich Preußiſchen Erjten Infanterie Res 
giments von A. C. v. d. Delenik. 

Gefhihte des Königlich Preufifhen Zweiten Infanterie 
Negiments von A. v. Mad. 

Gefhihte des Königlih Preufifhen Sechſsten Infanterie- 
Regiments von E. v. Conradi. 

Geſchichte des Königlich Preußiſchen Siebenten Infantes 
rie-Regiments, nach dem Manuſkript des Hauptmanns G. v. 
Saliſch. 

Geſchichte des Königlich Preußiſchen Cadetten-Corps von 
A. v. Crouſaz. 

Dr. W. Förſter, Geſchichte des Königlich Preußiſchen Er— 
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der Lauſitz und Schleſien, dagegen die Oeſterreichiſche in Böhmen. Der 
König nimmt fein Hauptquartier in Dresien 2.2 2 nn cu 
Der König bringt im Januar 1757 einige Tage in Berlin zu, beftellt 
fein Haus, und eilt nach Dresden zurüd, nachdem er die denkwürdige 
Ordre vom 10. Ianuar 1757 an den Kabinets-Minifter Grafen von 
Findenftein erlaffen, durch welde er fih für den Fall eines Unglücks 
bochherzig zum Heile des Vaterlandes opfert, Politiſche Verhältniſſe 
1757. Berftärkfungen der gegenfeitigen Armeen fir ben Feldzug von 1757 
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Stärke der Franzöfiihen Haupt- Armee und ber Hannöveriich- allürten 
Armee; der König läßt Geldern bejegen, aber Wejel, Meurs, Lippftadt 
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Schlacht bei Groß-Jägerndorf bis zur Ale; Vorbringen der Ruſſiſchen 
Armee unter Aprarin bis vor Allenburg, welche fodann über Infterburg 
und Zilfit zurüdgeht, wohin Lehwaldt folgt, und fi, nachdem die Ruf- 
fen Mitte October 1757 das Preußiſche Gebiet verlaffen, mit 25,000 
Maun gegen die Schweben nad Pommern in Mari feßt....... 
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Operationen gegen bie Schweden 1757; Stärke der Schwebiihen Ars 
mee; Kapitulation der Peenamünder Schanze am 23. September 1757 
Operationen bes Königs in Thüringen gegen die vereinigte Franzöſiſche 
und Reihs-Armee von Ende Auguft bis zur Schlacht bei Roßbach am 
5. November 1757; der Oefterreichiiche General von Haddik bringt um« 
terteffen am 16. October in Berlin ein, welches er jedoch bei der An- 
näberung des Fürften Mori fogleih wieder verläßt .... 222... 
Die Schlacht bei Roßbah am 5. November 1757 . . 222 en. 
Begebenheiten bei der Armee des Königs nach der Schlacht bei Rof- 
bach bis zum Abmarſch deffelben von Leipzig am 13. November 1757 
Be N 2 ee ge 
Herzog Ferdinand von Braunschweig übernimmt am 22, November zu 
Stade das Kommando der alliirten Armee gegen die Franzofen; Haar— 
burg, — dur die Alliirten blodirt, — kapitulirt am 30. December 
1757; nachdem die Franzoſen bis hinter die Wumme vertrieben, bezie- 
ben jowohl die Alliirten als die Franzofen die Winter» Quartiere; ber 
Herzog von Broglio bejegt am 16. Januar Bremen, und General le 
Boyer brandſchatzt Halberftadt und die Umgegend; Nichelien verläßt am 
10. Februar die Franzöflihe Armee, über welche der Prinz von Eler- 
mont am 14. Februar 1758 das Kommando übernimmt ........« 
Operationen bes Herzogs von Bevern gegen bie große Defterreichiiche 
Armee in der Laufig und Schlefien ſeit Ende Auguft 1757; Gefecht bei 
Moys am 7. September, Berftärfung der Garnifonen in ben Schlefi- 
chen Feftungen, und Kanonade von Barſchdorf am 26. September; ber 
Herzog gebt am 283. September bei Diebau auf das rechte Oder⸗Ufer, 
rüdt am 1. October tur Breslau und bezieht das Lager an ber Lobe, 
wo er bis zur Schlacht von Breslau am 22. November verbleibt... . 
Die Belagerung von Schweidnig 1757 durch die Defterreicher, welche 
biefe Feftung feit bem 13. October blodiren und vom 26. October bis 
zum 12, November 1757 förmlich belagern, worauf fie fapitulirt und 
am 14. November den Defterreichern übergeben wird, (Hierzu Plan 
0 RE, EEE 666 
Die Schlacht bei Breslau am 22. November 1757... .. rer. 
Kapitulation ber Feftung Breslau am 24. November 1757, wonach bie- 
fer Pla ſchon am 25. November den Defterreihern übergeben wird. . 
Das Kommando über das Corps des Herzogs von Bevern wird, nad» 
dem biefer am 24. November gefangen genommen worden, zuerſt bie 
zur Aukunft in Glogau dem General» Lieutenant von Kyau umd ſodann 
bem General - Lieutenant von Zieten übertragen, ber das Corps von 
Glogau nah Parchwitz zum Könige führt .....- ner nenne. 
Der König eilt am 23. November 1757 aus Sadjen nah Schleſien, 
während er ben Prinzen Heinrich mit einer Meinen Abtheilung an ber 
Saale ftehen läßt, und ber Feldmarſchall Keith mit einem Corps von 
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ber Seite von Leitmerig in Böhmen einbringt; am 2. December ſtößt 
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Zieten bei Parhwit mit dem Ueberrefte der Beverm’schen Armee zum - 


Könige, ber nun über Neumarkt vorbringt, um bie dreifach überlege» 
nen Defterreicher bei Leuthen zu befiegen. -..-: 2220er. 


. Die Schlacht bei Leuthen am 5. December 1757... 2.20.20. 
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Der König läßt die Defterreiher nah der Schlacht von Leuthen bis 
Breslau und Schweidnitz verfolgen. 


. Der König ‚belagert Breslau feit dem 7. December 1757, worauf bie 


Feftung am 19. December fapitulirt und der König am 21. December 
1787 feine Elsa BER 250 au een 
Das flüchtig befeftigte Liegnig wirb feit dem 14. December von ben 
Preußen eingefchloffen und am 28. December 1757 durch Capitulation 
WEIP IRRE =: 52° 6: 532.2 et a ae ce ee 
Weitere Berfolgung der Defterreicher während ber Belagerung von 
Breslau und Beendigung des Feldzuges von 1757 bis zur Einfchlie- 
Bung von Schweibnig. Der König nimmt fein Hauptquartier in Bres- 
lau, während feine Armee in Schlefien, die Defterreichifche dagegen in 
Böhmen die Winter-Duartiere bezieht 
Die Belagerung von Schweibnit 1758 durch die Preußen, welche dieſe 
Feftung feit dem 1. Januar blodiren, vom 1. bis 15. April aber fürm- 
ih belagern, worauf in ber Nacht zum 16. April 1758 bie Eroberung 
bes Platzes durch die Erftürmung bes Galgen-Forts (Nr. I.) herbeige- 
führt wird. (Hierzu Plan Nr. J. B.)................. 
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85 als General» Lieutenants und General» Majore (Mr. 23. bis 
REIN 

b) Kurze Biographien der beim Ausbruche bes fiebenjährigen Krieges 
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6 als Generale der Infanterie und Kavallerie (Nr. 118. bis 
MEI SE ae 

82 ald General-Lieutenants und General-Majore (Nr. 124. bis 
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c) Kurze Biographien ber während bes fiebemjährigen Krieges ernannten 
und sub 206 bis 317 bemerkten 112 Generale - 2 2222000. 
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rühmteften dieſer Generalleee 
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bis 1740, unb zwar: 

4 General-Feldmarfchälle des Zweiten Zeitraums von 1640 

bis 1068 (Nr. L bis Nr. 8). 2.254 

5 General» eldmarjchälle des Dritten Zeitraums von 1688 

bis 1713 (Nr. 5. BE Nr. I an 

9 General» Feldmarfchälle des Vierten Zeitraums von 1713 
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0) Kurze Biographien der 20 berühmteften Generale ber Infan- 

terie und Kavallerie, General » Lieutenants ꝛc. von 1640 bis 
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8 Generale des Zweiten Zeitraums von 1640 bis 1688 
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5 Generale des Dritten Zeitraums von 1688 bis 1713 
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7 Generale bes Bierten Zeitraums * 1713 bis 1740 

(Nr. 14. bis Nr. BI) aa an ea 
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Zweite Abtheilung. 
Geſchichte des Brandenburgifh-Preufifhen Staates und Heeres. 


Erfter Zeitraum. 


Bon der Entftehung des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates und 
Heeres bis zum Tode des Kurfürften Georg Wilhelm 1640, 


Erftes Kapitel. 
Brandenburgs Borgefchichte bis zur Einjekung der Markgraffchaften wegen 
Ueberwachung der Wenden, fo wie bis zur Begründung ber Marfgrafichaft 
Brandenburg durch Albret den Büren .. 2... 2220er neerenene 689 


Zweites Kapitel. 
Brandenburg ımter ben Markgrafen aus dem Hanfe Anhalt oder Asfanien 


von 1133 bis 1320. (Hierzu Tab. 1. und Zab. 2. sub A.) ...... 702 
1. Albrecht der Bär von 1183 bis 1168 ....- oe: 00000000 702 
2. Dtto I. von 1168 bis 1184... ..... a et 707 
3. Otto II. von 1184 bis 1205 : 

Heinrich I. von 1184 Kis 1192 \ DA ee EEE 708 


Albrecht II. von 1205 bis 1220 
4. Johann II. von 1220 bis 1260, Haupt der Stendal ſchen Linie 
Otto III. von 1220 bis 1267, Haupt der Salzwebel’fchen Linie ) 
Fürften aus der Sten- 
dal'ſchen ober Johanni⸗ 
ſchen Linie, welche die 714 


710 


5. Johann II. von 1266 bis 1282, 
Otto IV., mit dem Pfeile, von 1266 bis 


1309, i i 
Regierung gemein- 
Konrad J. von 1266 bis 1305, eHaftlich een 


Heinrich IL, obne Land, erhielt 1291 die Mark Landéberg als Ent- 
wäh, F 1817... rer na nn 714 


6. Johann III., der Prager, von 1267 bis Fürſten aus ber Salz⸗ 
1268, Jererien ober One | 718 
Dtto V., der Range, von 1267 bis 1298, nifchen Linie. 
Albrecht III, von 1273 bis 1301, — . tt i 
s . nberjährigkeit erfti! 718 
-Dtto VI., ber Kleine, von 1280 bis 1303, fpäter zur Regierung. 


7. Die lebten Fürften aus der Salzwedel'ſchen oder Ottonifhen Linie: 
Herrmann ber Lange von 1298 bis 1308 und beffen einziger 
Sohn Johann V., ber Erlaudhte, von 1314 bis 1817... .. 720 
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8. Die letzten Fürſten aus der Stenbal’jchen oder Johanniſchen Linie: 
Konrad, trat in den Deutichen Orben, F 1298 
Dtto, trat in ben Tempelherrn⸗Orden, + 1308 
Zohann IV. von 1804 bis 807° Pure 
Waldemar von 1304 bis 1319, und 
Heinrich IIL,, ber Jüngere, von 1319 bis 1320 


Drittes Kapitel, 


Größe bes Braudenburgiſchen Staates und Länbererwerb unter ben Fürſten 
aus bem Haufe Anhalt. (Hierzu die Ueberfihtslarte.) -.. .. 222.2... 


Biertes Kapitel. 
Eutftefung ber Städte Berlin und Köln, die ſich umter den Aslanifchen Für- 
fen bald entwidelten und 1307 zu Einer Stabt vereinigten. (Hierzu 
RVen Pr ne RE ER PORN 4 


Fünftes Kapitel. 
Das Interreguum von 1320 biß 1324... 2.22 cerenenen een 


Sechstes Kapitel, 

Die Marl Brandenburg unter den Fürften aus bem Hauje Bayern von 
1324 bis 1373. (Hierzu Tab, 2. sub B.) .. 2: sc een 
1. Ludwig I., der Ueltere, von 1324 bis 1851 .. ... 2.222 e oo. 
2. Ludwig II., der Römer, von 1351 bis 1365... ... urn 00. 
3. Otto der Finner oder Faule, von 1365 bis 1873 .....2.... 


Siebente8 Kapitel. 
Die Mark Brandenburg unter den Fürften aus dem Haufe Furemburg von 
1373 bis 1415. (Hierzu Tab. 2. sub O.)......... 
1. Wenzel (unter Bormundfchaft feines Vaters Kaiſer Carl's IV.), Kur- 
ER von 1818 RE 1878; 4. een es 
2. Sigismund, Kurfürft von 1378 bis 1415; wird 1387 auch König 
von Ungarn und verpfänbet die Mark 1388 an Yobft von Mähren. 
3. Die Zwilchenregierung bes Jobft und Procopius von Mähren von 
1388 bis 1395, wo Jobft bie Mark an Wilhelm von Meißen verpfänbet 
4. Die Zwijchenregierung des Wilhelm von Meifen von 1395 bis 1398, 
wo Jobſt die verpfändete Mark wieder einlöfl »-»:.u. 2200. 
5. Fortjegung der Zmwijchenvegierumg des Jobſt von 1398 bis 1411, wo 
bie Kurmark Brandenburg an ben munmehrigen Kaifer Sigismund 
ER 
6. Sigismund's letzte Regierung über die Mark Brandenburg 1411, wo 
er biefe an Friedrich VL, Burggrafen zu Nürnberg, verpfänbet ... . 
J. Sriedrih VI, Burggraf zu Nürnberg, als Pfandinhaber ber Mark 
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Brandenburg von 1411 bis 1415, wo fie ihm erbeigenthümlich vom 
Kaifer Sigismund abgetreten wird... 2.02 eee ernennen 


Achtes Kapitel. 


Größe des Branbenburgifhen Staates umter ben Bayerſchen unb Lurem- 
burgifhen Regenten . oe ce seen 


Neuntes Kapitel. 


Größe von Berlin und merkwürdige Bauten dieſer Stadt unter den Bayer- 
chen und Luxemburgiſchen Regenten . . 2:2 wenn ren 


Zehntes Kapitel. 


Die zehn erften Kurfürften von Brandenburg aus bem Haufe Hohenzollern 
von 1415 bis 1640, jo wie ber Urfprung biefes Haufes und deſſen Ne- 
benzweige: die Markgrafen in der Altmark und Neumark, ferner in An— 
ſpach und Bayreutb, und die beiben erften Herzoge von Preußen, wel- 
ches Land 1618 an das Kurhaus Brandenburg fiel. (Hierzu Tab. 3., 4., 
5., 6., 7., 8., 9. und 10.) 


1. 


.1 2 Dim 


10. 


11. 


Ueber ben Urfprung des Haufes Hohenzollern und bie er 
win Beige RABEN ee 


. Erfter Kurfürft Friedrich L von 1415 bie 1440. "(Hierzu 


BB ee 


. Markgraf Johann der Alhymift in Bayreutb von 1440 


bis 1464 und Markgraf Friedrich der Dide in der Alt— 
mark von 1447 bis TER una r ae 


. Zweiter Kurfürft Friedrich II. von 1440 bis 1470 . 

. Dritter Kurfürft Albreht Achilles von 1470 bis 1486... 
. Bierter Kurfürft Johann Cicero von 1486 bis 149... 
. Der Markgraf Friedrich der Xeltere in Anſpach von 


1486 bis 1515 und ber Markgraf Johann Sigismund in 
Bayreuth von 1486 bis 1495... 2.2 2 2.2 222er 


. Fünfter Kurfürft Joachim I. von 1499 Bis 1535... .. - 
. Gleichzeitig mit Joachim I. regierten bie beiden älteften Söhne 


bes Markgrafen Friedrich des Aelteren: 

ber Markgraf Eafimir in Bayreuth von 1515 bis 1527 

und ber Markgraf Georg ber Fromme in Anſpach 

von 1615 bie IBEB nn 
Ferner regierte damals der dritte Sohn des Markgrafen Friedrich 
bes Aelteren, der Markgraf Albrecht als letzter (3Tfter) 
Hochmeiſter bes Deutſchen Ordens von 1511 bis 1525 
und ale erfter Herzog von Preußen von 1525 Bis 1568 . 
Schöter Kurfürft Joachim II. von 1535 bis 1571 .... 
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12. Gleichzeitig mit Joachim IL. regierte ber Markgraf Johann 
in ber Neumarkt von 1585 bis 1571... ... 2 ce 845 
13, Eben jo regierten ber Markgraf Albrecht Albrecht Alcibia- 
bes in Bayreuth von 1527 bis 1557 und ber Markgraf 
Georg Friebrid in Anſpach von 1543 bis 1603. (Letzterer 
erbte 1557 auch Bayreuth, und als er 1603 ftarb, fielen die bei» 
ben Fränkiſchen Fürftenthilmer nebft dem Fürſtenthum Jägerndorf 
an bas Kurhaus Brandenbing.) - sun coreneernnnn 845 
Außerdem regierte ber Herzog Albrecht Friebrih als letz— 
ter Herzog von Preußen von 1568 bis 1618, worauf biejes 
Land an das Kurhaus Brandenburg fil .. er ... 848 
15. Siebenter Kurfürft Johann Georg von 1571 bis 1598 . 855 
16. Achter Kurfürft Ioahim Friebrid von 1598 bis 1608; 
biefer trat Bayreutb und Anſpach 1603 jeinen Brüdern, ben 
Markgrafen Ehriftian und Joachim Ernft, jo wie Jägernborf 1607 
feinem zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann Georg, ab, ber 
jedoch, vom Kaifer 1621 nicht nur in bie Reichsacht, ſondern auch 
feines Landes verluftig erflärt wurde und 1624 farb ...... 868 
17. Gleichzeitig regierte der Markgraf Ehriftian in Bayreuth 
von 1603 bis 1655 und wurde ber Stifter der Markgrafen 
von Brandenburg-Bayreutb jüngerer Linie, welche (da 
1655 Ehriftian Ernft, 1712 Georg Wilhelm, 1726 Georg Frie— 
brih Earl, 1735 Friedrich und 1763 Friedrich Ehriftian folgten) 
mit biefem ſchon 1769 ausftarb, weshalb Bayreuth nun am ben 
legten Markgrafen, Ehriftian Friedrih Carl Alerander von Bran- 
denburg⸗ Anſpach, fiel. (Hierzu Tab. 9). 2... 2200 een 862 
18. Ferner regierte der Markgraf Joachim Ernft in Anjpad 
von 1603 bis 1625 und wurde ber Stifter der Markgrafen 
von Brandbenburg-Anjpah jüngerer Linie, welche (ba 
1625 Friedrich, 1634 Albrecht, 1667 Johann Friedrich, 1686 
Ehriftian Albrecht, 1692 Georg Friedrich, 1703 Wilhelm Frie- 
drich, 1725 Earl Wilhelm Friedrich und 1757 Friedrich Ebhriftian 
Carl Alerander folgten) mit diefem ebenfalls erlofh, indem er 
1769 auch Bayreuth erbte, aber 1791 die Regierung ber beiben 
Bräufifhen Fürftenthümer an den König Friedrich Wilhelm IL 
von Preußen abtrat und 1806 ohne Erben ftarb. (Hierzu 
EE.3D) Sana garen 870 
19. Neunter Kurfürft Johann Sigismund von 1608 bis 1619 878 
20. Zehnter Kurfürft Georg Wilhelm von 1619 bis 1640 .. 883 
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Elftes Kapitel. 


Entftebung bes Brandenburgifchen Kriegsheeres und Zuftanb beffelben bis 
I EL SUST 896 


1. ** * 


XXVI 


Zwölftes Kapitel. 
Die Artillerie unter den erften Kurfürften aus dem Haufe Hohenzollern bis 
Be ae Aa Br ee ee ee 


Dreizehntes Kapitel. 


Das Ingenieur » Wefen und die Feftungen unter ben erften Kurfürften aus 
dem Haufe Hohenzollern bis 1640 .. 2...» rer nennen nen 


Bierzebhntes Kapitel. 
Größe des Brandenburgifhen Staates und Ländererwerb unter den zehn er- 
ften Kurfürften aus dem Haufe Hohenzollern. (Hierzu bie Ueberfichtslarte.) 


Funfzehntes Kapitel, 
Größe von Berlin und Entwidelung biefer Stabt unter dem zehn erften Kur- 
fürften aus bem Haufe Hohenzollern. (Hierzu Plan IL. und Plan IIL). 


Beilage l. 


Seite 


927 


929 


931 


Tab. 1. Die Grafen und Fürftlen des Haufes Anhalt oder Askanien feit dem 


11. Jahrhundert bis auf die jeßige Zeit. 


Tab. 2. Die Markgrafen und Kurfürften von Brandenburg vor dem Haufe Ho- 


benzollern, und zwar: 


A. Aus dem Haufe Anhalt oder Askanien von 1133 bis 1320, 


B. Aus dem Hauje Bayern von 1324 bis 1373, 
C. Aus dem Haufe Luremburg von 1373 bis 1415. 


Tab. 3. Die erften Grafen von Hohenzollern feit 800 bis zur Abzweigung ber 


Burggrafen von Nürnberg 1164. 


Tab. 4. Die Grafen von Hohenzollern in Schwaben nad ber Abzweigung ber 
Burggrafen von Nürmberg 1164 bis zur Theilung in Hobenzollern- 


Hechingen und Hobenzollern-Sigmaringen. 


Tab. 5. Die Fürften von Hohenzollern» Hechingen von 1576 bis auf die jeßige 


Zeit. 


Tab. 6. Die Fürften von Hohenzollern - Sigmaringen von 1576 bis auf bie 


jeßige ‚Zeit. 


Tab. 7. Die Hohenzollern’ihen Burggrafen von Nürnberg bis auf Friedrich VI. 
(als erften Kurfürften von Brandenburg Friedrich I.) von 1164 bis 1415. 
Tab. 8. Die Kurfürften und Markgrafen von Brandenburg aus dem Haufe Ho- 
benzollern von 1415 bis zum Regierungsantritte Friedrich Wilhelm des 


Großen 1640. 


Tab. 11. 


Tab. 13, 


Tab. 12. 


Tab. 14. 
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Beilage 2. 
Die Markgrafen vou Brandenburg-Bayreuth jüngerer Linie, von Chris 
flian (1603) bis zum Tode Friedrich Chriſtian's (1769), wo Bayreuth 
an Anſpach fiel. 
Die Markgrafen von Brandenburg-Anfpach jüngerer Linie von Joachim 
Ernft (1603) bis auf Ehriftian Friedrih Earl Alerander, der 1769 auch 
Bayreuth erbte, 1792 feine Länder an den König Friedrih Wilhelm II. 
abtrat, und 1806 als ber letzte Markgraf von Anſpach und Bayreuth 
ſtarb. 
Die Hohenzollern im Brandenburgiſch-Preußiſchen Staate ſeit dem Re— 
gierungsantritte Friedrich Wilhelm des Großen (1640) bis auf bie 
jegige Zeit. 
Das neue Haus Braunfhweig von Ernſt dem Belenner (F 1546) bis 
auf die jetige Zeit. 


Beilage 3. 
Die alten und mittleren Häufer Braunihweig und Lüneburg von Hein- 
rich dem Stolzen (F 1139) bis auf Wilheln zu Haarburg (f 1642) 
und Friedrich Ulrich zu Braunfchweig-Wolfenbüttel (+ 1634). 
Das neue Haus Lüneburg von Wilhelm dem Jüngeren (+ 1592) bis 
auf bie jeßige Zeit. 


Beilage 4. 


L Plan der Belagerungen von Schweibnig 1757 und 1758, nämlich: 


A. bie Belagerung 1757 und 
B. die Belagerung 1758, 


I. Plau der Stabt Berlin 1415, 
II. Plan der Stadt Berlin 1713 (mit Feftungswerlen). 


Beilage 5. 


Ueberſichtslarte zur Geſchichte des Brandenburgifch-Preußifchen Staates bis 1786, 
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Geſchichte Friedrichs des Großen vom Ausbruche 
des fiebenjährigen Krieges bis zur Eroberung von 
Schweidnit 1758. 


l. Ueber das Entftchen des fiebenjährigen Krieges. 


Friedrich Il. war glanzvoll aus den belden erſten Schleſiſchen Krie— 
gen hervorgegangen, und zufrieden, die ſeinem Hauſe zuſtehenden Rechte 
geſichert zu haben, nahm er nun an dem, noch fortdauernden Kampfe 
um die Oeſterreichiſche Erbfolge, der erſt 1748 durch den Aachener 
Frieden beendigt wurde, keinen Antheil, ſondern war nur mit raſtloſer 
Thätigkeit bemüht, ven Wohlſtand feines Landes und feiner Untertha— 
nen zu befördern, ſo wie die Verhältniſſe der neu eroberten Gebiete 
zu ordnen. Während der große König unermüdlich für das innere 
Leben ſeiner Staaten ſorgte, alle Zweige der Verwaltung regelte, ſein 
Heer vermehrte und anf das Beſte einübte, feine Feſtungen verſtärkte, 
Kriegsbevarf aller Art herbeiſchaffen ließ, ſich durch weiſe Sparſamkeit 
einen bedeutenden Schatz verſchaffte, und dabei in ſeinen Mußeſtunden 
ſich geiſtig beſchäftigte: richtete er jedoch auch ſeinen Blick unverwandt 
auf die Kabinette von Europa, und vorzüglich auf das zu Wien. Er 
lonnte es ſich nicht verhehlen, daß die Kaiſerinn Marin Thereſia, be 
ſonders ſeitdem ſie ihre übrigen Feinde gedemüthigt hatte, den Verluſt 
Schleſiens nicht nur nicht verſchmerzen, ſondern auch bald die größten 
Anſtrengungen machen würde, um ſich am Preußen zu rächen. Ueber— 
dieß war die geheime Verbindung zwiſchen Sachſen und Oeſterreich 
noch nicht abgebrochen, und noch während des Oeſterreichiſchen Erb⸗ 
folgekrieges war zwiſchen Rußland und Oeſterreich zu Petersburg am 
1 * 
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2. Juni 1746 ein Defenfio-Bündnif abgefchloffen worden, wonach ſich 
beide Mächte, im Fall Friedrich IL. Defterreih, Rußland oder Polen 
angreifen würde, mit einem Hülfsheere von 60,000 Mann unterftügen 
wollten, um insbeſondere Schlefien und die Grafichaft Glatz wieder zu 
erobern. Bon dem Inhalte dieſes Bündniſſes und den dießfälligen 
Unterhandlungen zwifhen Sachſen und Defterreich erhielt Friedrich LI. 
durch den Sächſiſchen Rabinets-Ranzelliften Menzel in Dresven genaue 
Kunde, um ſich gehörig vorzubereiten, und nach einem fünftigen Bun— 
desgenofjen umzufehen. Im diefer Beziehung geftalteten ji die da— 
maligen Berhältniffe für ihn fehr günftig, weil die Höfe von Ver— 
failles und London gerade wegen ihrer norbamerifaniichen Kolonien 
bereit8 in feindliche Berührung famen, und Georg II., dem an dem 
Schute Hannovers außerordentlich viel gelegen war, trat, obgleich er 
fih ans ähnlicher Abficht ſchon dem Ruſſiſchen Kabinette genähert hatte, 
mit Preußen in Verbindung, wonach zwifchen beiden Königen am 
16. Januar 1756 zu Wejtminfter ein Bündniß gejchloffen wurde, in 
welchem beide Theile ſich verpflichteten, nicht zu dulden, daß eine 
fremde Macht Truppen in Deutfchland einrücken laſſe. Vergebene 
hatte Friedrich II. gehofft, padurh auch Rußland, als Bundesgenofjen 
Englands, zu verföhnen, denn Elifabeth’8 Haß gegen ihn war fo groß, 
daß fie vielmehr darüber mit England brad). 

Defterreih dagegen gelangte nun duch den Vertrag zwijchen 
Preußen und England zu dem erfehnten Ziele einer Verbindung mit 
Frankreich, indem ver Kaiferliche Miniſter Graf (ſpäter Fürft) von Kaunitz 
feinen ganzen Ehrgeiz darin feßte, diefe von den Staatsmännern kaum 
für möglich gehaltene Vereinigung zu Stande zu Bringen. Schon am 
1. Mai 1756 wurde zu Berfailles das Bündniß zwischen Frankreich 
und Oeſterreich abgeſchloſſen, welchem ſich die Kaiferinn Eliſabeth ans 
ſchloß. So hatten ſich denn bald drei mächtige Feinde gegen Preußen 
vereinigt, und nur zu bald traten auch Schweden, ſowie Kurſachſen 
und das Deutſche Reich dieſem Bündniſſe bei, deſſen geheimer Plan 
ſo entworfen war, im nächſten Jahre den König von Preußen anzu— 
greifen, ſeine Länder unter ſich zu vertheilen, und ihn bloß auf den 
Beſitz des Kurfürſtenthums Brandenburg zu beſchränken. Fraukreich 
ſollte nämlich die weſtlichen Provinzen Preußens, Oeſterreich Schleſien, 
Rußland Oſtpreußen, Schweden Pommern, und Sachſen das Magde— 
burgiſche erhalten. 
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Friedrich II. fah das drohende Ungewitter und hielt feit dem 
Juni die Armee zum Marſche fertig; da er jedoch Nachricht von den 
gewaltigen Rüſtungen Defterreichs erhielt, jo ließ er durch feinen Ges 
ſandten in Wien ven 26. Juli um eine bejtimmte Erklärung anfra- 
gen, erhielt aber eine ausweichende Antwort. Der König bat num 
um einen minder väthjelhaften Beſcheid und um die Zuficherung, daß 
er weder in dieſem noch im dem mächlten Jahre werde angegriffen 
werden, erklärte auch, wie ev Kunde habe von einem Bunde gegen ihn. 
Maria Therefia erwiderte darauf: „Der Vertrag mit Rußland fei le 
„diglih ein Schutzvertrag; ein Trutzbündniß babe fte nicht gefchloffen. 
„Wiewohl Europa's mifliche Lage fie gezwungen, ſich zu rüſten, fo fei 
„Ne doch nicht gefonnen, den Dresdener Frieden zu brechen, wolle ſich 
„aber durch Fein Beriprechen binden faffen, nicht nach Erforderniß der 
„Umftände zu handeln.“ Auf eine dritte Anfrage wurde ſodann alfe 
fernere Antwort auf eine ftolze und ſchnöde Art abgefchlagen. Kaum 
war diefe Antwort angelangt, fo fiel Friedrich II. mit circa 
70,000 Mann nebft den gewöhnlichen Feldſtücken und 32 Gefchüten 
ſchweren Ralibers den 29. Auguft in Sacfen ein, und fagte in bem 
Manifefte, welches er an demſelben Tage aus feinem Hauptquartier 
Jüterbogk erließ: er fei in das Kurfürſtenthum eingerüdt aus Vor— 
ſicht, um won den Sächfifchen Truppen nicht das wieder zu beforgen 
zu haben, was fie im letten Kriege gegen ihn zu unternehmen Wil- 
(ens gewefen. Gleichzeitig hielt der Preufifche Gefandte in Dresden 
um freien Durchzug an, während die Preußen in drei Kolonnen den 
Sächſiſchen Boden betraten, nämlich die erjte über Halle, Leipzig, 
» Freiberg und Dippoldiswalde, bie zweite über Pretfh, Torgau und 
Dresden und die dritte durch die Yaufik. Wittenberg, Torgau, Leips 
zig und viele andere Stäbte wurden befett, und die Hauptſtadt felbft 
ſah am 9. September den Feind in ihren Mauern. Der König 
Anauft TIT. von Polen begab ſich hen am 3. September nebit den 
Prinzen Xaver und Karl und mit feinem Minifter, dem Grafen Brühl, 
in das Lager feines Feldmarſchalls, des Grafen Rutowsky, der feit 
dem ?, September 17,000 Mann nebjt 150 Geſchützen bei Pirna in 
ein feitc® Lager zufammengebracht hatte. Brühl's Abficht war, mit 
diefem Corps nach Böhmen zu gehen, und dafelbft ven Raiferlichen 
Feldmarſchall Browne zu unterftüten; aber auf den Rath des Frans 
zöfifchen Gefandten Broglio zog man es wor, das fefte Lager zwifchen 
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Pirna und Königftein zu beziehen, um baburch den König aufzuhalten 
und den Feldmarſchall Browne Zeit zu verjchaffen. 

Friedrich II. verfuchte anfangs Sachſen auf feine Seite zu brin- 
gen, und trat deshalb auch mit Augujt III. in einen Briefwechſel, 
allein diefer gelobte nichts al8 Neutralität. Es blieb baher bei ber 
Beindfhaft, und fo war e8 auch fir Friedrich zuträglicher, der ſich 
nun ber Hülfsquellen des veichen Sachſenlandes bedienen konnte, ohne 
einem Bundesgenoffen von feinen Unternehmungen Rechenſchaft abzu— 
legen. Die Zeughäufer zu Dresden, Weifenfel® und Zeig wurden 
ausgeräumt, und bie Waffen-VBorräthe nach Magdeburg geihafft. Das 
ganze Sächſiſche Conferenz- Minifterium ward außer Thätigkeit gefekt, 
und eine Preußifhe Landesverwaltung in Dresden angeorpnet. 


2. Zuſtand der Preußiſchen und Deſterreichiſchen Armee 
beim Entſtehen des ſiebenjährigen Krieges. 


Nach dem zweiten Schleſiſchen Kriege hatte Friedrich II. wäh— 
vend ber Iljührigen Friedensruhe fein Heer in taktischen Bewegungen 
aller Art zu vervollfommmen gewußt. Weber die Formen der Schladhte 
ordnung, bejonders über die der alten riechen und Römer, wurden 
bei den jährlichen Manövern Berfuche angejtellt (befonders in dem 
Uebungslager bei Spandau 1753), die den König jedod von der Uns 
anmwenbbarfeit des Keil und ähnlicher Formen überzeugten; bagegen 
ahmte er vie Thebanifche fchiefe Schlachtordnung nach, Die unter meh» 
reren Mopiftcationen, fait immer mit Flankenangriffen verbunden, bei 
feinen meiſten fpätern Schlachten angeordnet ward, bei Leuthen am 
vortrefflichiten gelang und ihm ven größten Sieg bereitete. Unter ven 
verfchiedenen Aufmärfchen ward feit 1752 der en cventail neu einge: 
führt, tie Deployements aus gefchloffenen Kolonnen fleißig geübt. Auf 
das Geſchwindſchießen war ſehr geachtet; das Pelotonsfeuer war Res 
gel, das Bataillons- Feuer ward als Ausnahme anempfohlen, wenn 
man binter NRetranchements ftand, oder den weichenden Feind zum wei— 
teren Rückzuge bewegen wollte; außerdem wurde noch das Divifione- 
Feuer (von zwei und zwei Zügen gleichzeitig gegeben), jo wie das 
Hedenfeuer geübt. Die Attaquen en echellon wurben häufig anges 
wendet. Die Kavallerie warb im jchnelfen und gefchloffenen Reiten 
geübt, auch die Attaque en muraille, eine Idee des Generals Kyau, 
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eingeführt. Uebrigens erließ der König im dieſer Friedenszeit jene be— 
rühmte Inſtruction für feine Generale, welde die Grundzüge der 
Kriegskunft jener Zeit enthält und noch jest mit einigen Modificatios 
nen, die das Tirailliren und die Maſſenſtellung der Infanterie jo wie 
das Requiſitions-Syſtem nöthig macht, vortvefflihe Regeln enthält. 
jerner wurde Schweidnitz während bes Friebens zu einer Feltung ums 
geihaffen und alle Schlejifchen Plätze wurden verjtärft. 

Einige Zruppenvermehrungen fanden ſchon 1755 ftatt; tie mei— 
ſten geſchahen aber evit im Sommer 1756. Jede Compagnie Infan— 
terie ward mit 10 Mann, jede Escadron Küraſſiere und Hufarcı mit 
10 Mann, die Dragoner aber mit 20 Mann augmentirt, außerdem 
13 neue Garnifon-Bataillone und ein Feld-Regiment aus einem Gars 
njon-Bataillon formirt. Die ganze Augmentation foll aus 13,580 Dann 
beitanden haben. ine neue Formation fand kurz vor dem Aufbruch 
und zum heil erft auf dem Marſch nach Dresden jtatt, indem bie 
Srenadier-Compagnien von je 2 und 2 Feld und GarnifonsRegimens 
tern im eigene Örenabier » Bataillone zuſammengezogen wurden, die in 
4 Compagnien 662 Mann ſtark waren. 

Jedes Infanterie-Regiment bejtand, außer den 2 Grenadier-Com— 
pagnien, aus 2 Bataillonen à 5 Compagnien zu 150 Mann. Nur 
die Negimenter Garde (Infanterie Regiment Ar. 15.) und Anhalt: 
Deffau (Infanterier Reginient Nr. 3.) zählten drei Batailfone; außer 
jenen war noch ein Grvenadier» Garde» Bataillon (Infanterie Regiment 
Kr. 6.). Die Kürafjier-Negimenter zu 5 Escadrons 336 Mannz die 
Dragoner= Regimenter, 2 (Nr. 5. und Nr. 6.) zu zehn, und 10 
(Nr. 1. bis Nr. 4 md Nr. 7. bis Nr. 12.) zu fünf Escadrong, 
jene 1780, dieſe 8IO Damm ftark; die Hufaren-Negimenter zu 10 Es⸗ 
cadrons, 1320 Mann, alles inclusive der Officiere. 

Der Friedensftand der Preufifchen Armee vor diefer Augmenta- 
tion ift etwa 135,750 Mann gewefen und fojtete diefelbe 8,823,328 Rthlr. 
Dev Name „Füfilier- Regimenter” kommt beveit8 in jener Zeit vor, 
doch unterfcheiden fie fih von den Musketieren durch nichts, als durch 
eine lederne mit Blech befchlagene Mütze, ähnlich. der der Grenadiere. 
Bei der Armee war eine Compagnie Fußjäger zu 150 Mann, bie 
ſpäter auf ein Bataillon von OO Mann vermehrt wurde. Bei dem Hufa- 
ven- Regiment Rueſch (Nr. 5.) in Preußen befand fich ein Trupp mit 
Yanzen bewaffneter Reiter, der im Jahre 1762 zu einem Regiment 





Bosniafen (Hufaren- Regiment Nr. 9.) von 10 Escadrons vermehrt 
ward. Im erjten Schlefifhen Kriege war jenes Hufaren» Regiment 
ganz mit Ranzen verfehen, die Leute waren aber im Gebrauch biefer 
Waffe ungeſchickt, daher wurde fie bloß bei einem Trupp von etwa 
4 Escabron beibehalten. 

Eine Eigenthümlichfeit war ein 1742 in Neiße errichtetes Regi— 
ment Pionierd von 10 Compagnien Pioniere und 2 Compagnien Mi— 
neurs (die im Frieden beim Feltungspienft, im Kriege aber meijt im 
ber Linie gleih den Mlusfetieren verwendet wurden), welches jedoch 
fhon im Jahre 1758 in ein bamaliges Füjilier-Regiment (Infanteries 
Regiment Nr. 49.) verwandelt wurde, wobei man die 2 Mineur- 
Eompagnien davon trennte und zu einem bejonderen Corps formirte 
(veffen erfte Compagnie in Neiße und die zweite Compagnie in Glatz 
ftand, und welches 1772 um eine dritte Compagnie in Schweipnik, fo 
wie 1783 um eine vierte Compagnie in Graubenz vermehrt wurde), 
indem biefe ihre eigenen Chefs erhielten. 

Die veitende Artillerie wurde erſt 1759 errichtet. 

Im Auguft 1756, aljo auf dem Kriegsfuße, zählte das Preu- 
Rifche Heer: 

A. Garden: 


4 Bataillone 2,912 Dann. 


1 Escadron Garde du Corps. 200 Pferde. 
| B. Feld-Truppen: 
29 Grenabier-Bataillone . 19,198 Mann, 
93 Musfetier-Bataillone . 69,750 „, 
1 Compagnie Jäger. 150  „ 
60 Escadrons Rürafjiere . 10,032 8, 
70 5 Dragoner . 12,498 , 
80 - Hufaren und . 
1 Zrupp Ulanen 1056 „ 
2 Bataillone Feld-Artillerie. 2,028 Mann, 
2 . Pioniere 1,500  „ 
aljo die Infanterie . 95,538 Dann, 
und die Kavallerie . 33,306  „ 


128,844 Mann, 


Summa der Feld-Truppen , 


C. Garnifon» Truppen: 
36 Bataillone Infanterie . . . 25,020 Mann, 
7 Eompagnien Garnifon- Artillerie 1,400 
2 a Mineurs, circa . 200 „ 
Summa der Garnifon-Truppen 26,620 Dann. 

Mithin betrug die ganze Preußiſche Armee im Jahre 1756 an: 
Veld-Truppen . . . 128,844 Mann und 
SarnifonsZruppen. . 26,620 „ 

Summa fümmtlicher Truppen . 155,464 Mann. 

Nah dem Reglement von 1743 follte 3 ver Infanterie aus 
Ausländern beftehen; nach des Königs Inftruction an feine Generale 
beitand jedoch nur die Hälfte des Friedensſtandes aus Ausländern. 
Völlig erimirt waren bie ganzen Provinzen: Oſtfriesland, Cleve, Mörs, 
Geldern und Neufchatel; die übrigen Weſtphäliſchen Provinzen vefrus 
tirten nur 3 Regimenter Infanterie; die Hauptftädte der Monarchie, 
das Schlefifche Gebirge, die höheren Stände, Juden und Mennoniten 
gehörten gleichfall8 zu den Erimirten, über deren ganze Anzahl man 
leider feine Nachrichten hat ermitteln können. 

Im Winter 1756 errichtete der König 4 Frei-Bataillone aus ges 
worbenen Ausländern, um eine gleichartig fechtende Truppe den Oeſter— 
reihifchen Rroaten entgegen zu ſetzen. Er hatte fich eine Bataillen- 
Armee gebilvet, und hielt e8 dem Charakter wie der Würde Preukifcher 
Cinientruppen zuwider, ſich in eim zerſtreutes Gefecht einzulaffen. 
Diefe Freitruppen follten für die Vertheidigung der Dörfer, für bie 
Vorpoften im coupirten Terrain und den Fleinen Krieg im Allgemeinen 
dienen; ihre Zahl ward in der Folge fo vermehrt, daß 1762 vie 
Preufifhe Armee 24 Freis-Bataillone und 30 Frei⸗Escadrons zählte; 
aus Kriegsgefangenen, Defertenren und geworbenen Ausländern be— 
ftehend, Titten fie mach jever verlorenen Schlacht eben fo jehr durch 
Defertion, als jeder Sieg ihnen großen Zulauf brachte; im Gefecht 
waren fie oft tüchtig, umd Wunfch, ſowie Kleift, erwarben fich unter 
ihnen einen rühmlichen Namen, und zeigten, daß auch Preußen für 
den Dienft ver leichten Infanterie eben fo brauchbar waren, als fich 
früher Zieten durch Bildung der Hufaren ein großes Verdienſt er 
worben hatte. Was die FreisBataillone leifteten, ift lediglich ven Offi— 
cieren beizumefjen, und um fo fchäßbarer, als fie ihr Schidfal nad 
dem Frieden wohl voransfehen fonnten. Noch muß die Landmiliz 
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erwähnt werden, die, ähnlich unferer beutigen Landwehr, in Preußen, 
Pommern, den Marken und Magdeburg organifirt war. Officiere, 
Unterofficiere und Zambours erhielten im Frieden Sold; doch ſteht 
zu bezweifeln, ob die Semeinen zuweilen zu Uebungen zufammenz- 
gezogen wurden. Die Landmiliz warb nah ter Schlacht bei Eollin 
um 10 Bataillone in Pommern und der Uckermark vermehrt; im Fahre 
1756 betrug fie in jenen 4 Provinzen aber nicht mehr als 4 Regie 
menter von circa 4400 Mann Stürfe. Im Königreih Preußen betrug 
die Landmiliz im Jahre 1757 6 Compagnien, zuſammen 2200 Dann. 
Ihre Leiftungen find indek unbedeutend gewefen, wenn man davon 
die Operationen gegen die Schweren ausnimmt, die zum Theil durch 
Yandmilizen ausgeführt wurden. 

Der König hatte übrigens für den — Vorräthe aller Art 
geſammelt, namentlich 50,000 Gewehre, 56,000 Centner Pulver, 
48,000 Wispel Getreide; auch war ein Belagerungspark von 100 Ge— 
ſchützen und ein gefüllter Schatz vorhanden. 

Die Oeſterreichiſche Armee hatte ſich ebenfalls ſeit dem Aachener 
Frieden ſehr verbeſſert; Maria Thereſia hatte ſeitdem nicht nur ihr 
Heer unvermindert beibehalten, ſondern auch in den Jahren 1746 bis 
1750 eine Vermehrung und gänzliche Reorganiſation ſtattfinden laſſen. 
Bei der Infanterie war Daun, bei der Kavallerie erſt der General 
Winfelmann, fpäter Nadicati, der bei Lowojit blieb, und bei ver 
Artillerie Fürft Lichtenftein die Seele aller Veränderungen, die meift 
Berbefferungen waren; befonders machte die Artillevie und demnächſt 
die Infanterie bedeutende KFortichritte. Daum batte nämlich die Urs 
fache der früheren Preußiſchen Siege: | 

1) in ihrem gejchwinden Feuern, 

2) in der Ordnung und Präcijion ihrer Bewegungen, und 

3) in einer zahlreichen Artillerie 
zu finden geglaubt; nach diefen Anfichten fuchte man daher Die neue 
Taktil in Defterreich zn modeln. Es wurden Uebungslager eingeführt, 
in denen bie Kaiſerinn ſelbſt durch ihre Gegenwart den Eifer ihrer Ges 
nerale zu befeben ſuchte, und überhaupt ahmte man dem avofen Könige 
in feinen Militair-Einrichtungen möglich treu nad, fo daß die Defter 
veichifehe Arınce von 1756 ganz tauglich für ven Krieg war. 

Der Defterreichifche Veteran rügt die Eiferfucht und den Rabalen- 
geift unter den höheren Befehlehabern, ven langfamen Gang der Zur 


11 


rüftungen, das Schwanfenbe in den Hoffriegsräthlichen Entfchlüffen, — 
mit einem Worte, daß e8 an dem Impuls vou oben fehlte, worin 
man ihm nach ben Erfolgen beipflichten muß. 

Die leichten Truppen der Defterreicher verdienen noch befonders 
erwähnt zu werben, die eben fo treu als unermüdet ben Borpoiteis 
dienft übernahmen, die Preufifche Armee umfchwärmten und ben 
feinen Krieg oft mit Erfolg führten. Laudon bilvete fich in biefer 
Schule für den großen Krieg, fowie Haddick und Janus zu tüchtigen 
Partheigängern. Kin Gefecht bei Landshut am 24. Auguſt 1757 
zeigt, nach Gaudi's ſehr umftändlicher Erzählung, daß die Kroaten, 
gut geführt, ſchon in jener Zeit Meifter im zerſtreuten Sefecht warcır. 

Aus ven Scharfichügen der Kroaten und aus Tyrolern ward im 
Verfolg des Rrieges ein Jäger-Corps gebilvet.. Olmütz ward bis zum 
Jahre 1755 neu befeitigt. Die Defterreichifhen Infanterie-Regimenter 
waren 2 Feld » Bataillone a 1 Grenadier- und 6 Musketier-Coni⸗ 
pagnien und 1 Gmenifon» Bataillon zu 4 Gompagnien jtarf; jene 
zühften nach den Etats für 1757 circa 955 Mann, diefe 540 Mam. 
Die Grenzer Bataillone hatten 1030 Mann in 1 Grenadier- und 
4 Musfetier-Compagnien. Die Linien-Ravaflerie bejtand aus Küraſſier— 
und Dragoner-Regimentern & 1 Karabinier-Compagnie und 6 Esca— 
drons, und aus Hufaren von 5 Escadrons Stärke; die Etats-Stärle 
it ungewiß; Hoyer giebt. fie auf 150 Mann por Escadron an. 

Nah der Deiterreichifchen Zeitfchrift beitauden im Jahre 1756 
die Feld-Truppen aus: 

112 Bataillonen . . 2 2 2 2 2.202 120,600 Mann, 
205 Schwarronet. 2 2 2 2 2 27,400 ⸗ 
24 Artillerie&ompagnien . 2 2 2 2 0. 2,500 = 
150,500 Daun, 
ohne die SarnifonsTruppen. 

Rechnet man dazu die Sachfen mit . . . 17,000 = 

167,500 Dann, 
jo hatte der König 167,500 Feinten nur 128,800 Mann Felt-Truppen 
entgegen zu jtellen; jedoch führten beide Theile in viefem erften Feld— 
jüge nicht alle Truppen auf den Rampfplak. 

Der für jene Zeit fo vortrefflihen Kanton-Einrichtung Friedrich 
Wilhelm's T. danlte der König den Vorteil, daß ev. fein Heer immer 
weit ſchneller vollzählig machen Fonute, als Oeſterreich, welches zwar 
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am Schluſſe jedes Feldzuges eine gewiſſe Anzahl Rekruten in ſeinen 
Erbſtaaten ausſchrieb, die aber durch freiwillige Werbung zuſammen— 
gebracht werden mußten, wobei genommen werden mußte, was ſich 
anwerben laſſen wollte, während bei ver Preußiſchen Kanton-Einrichtung 
der Vortheil beſtand, treue, zum Theil wohlhabende Inländer als 
Rekruten einzuſtellen; freilich trat Preußen durch die zum Dienſt ge— 
zwungenen Kriegsgefangenen, ſo wie durch die übergroße Zahl gewor— 
bener Ausländer und Ueberläufer in dieſer Hinſicht wieder ſehr in 
Nachtheil. Der ſchöne Name, den die Pommern, Märker und Magde— 
burger ſich in jenem Kriege erkämpften, beruhte großentheils in dem 
Gegenſatz ihrer Treue mit dem häufigen Deſertiren der Ausländer; 
im Punkte der Tapferkeit fand mehr Gleichheit zwiſchen Fremden und 
Landeskindern ſtatt. » 

Die Preußiſchen Rekruten wurden übrigens durch kommandiẽfte 
Officiere der Regimenter exercirt, und in Detachements jedem Regi— 
mente im Winter zugeführt. Der Herzog von Bevern führte ſeit 
1759 in Pommern eigene Rekruten-Bataillone ein, eine Einrichtung, 
die, unſeren heutigen Erſatz-Bataillonen entſprechend, allgemeine Nach— 
ahmung verdient hätte. Ein fuccefjives Nachſchicken des Erſatzes fand 
nicht jtatt, jondern nur im Frühjahre famen die Rekruten mit einem— 
male bei der Armee an; nur 1757 kam die Augmentation der Schle- 
jifchen Regimenter erſt nach der Schladht von Eollin bei der Armee 
an. Für die Kavallerie waren die Erfateinrichtungen im Tjährigen 
Kriege ähnlich denen der Infanterie. 

Preußen und Defterreicher theilten ihre Infanterie und Kavallerie 
in Brigaden zu 4 bis 7 Bataillonen oder 10 bis 12 Escadrons ein, 
jedoch änderten ſich ſowohl Befehlshaber al8 Truppen in den Brigaden 
gar häufig. Die einzelnen Detachements wurden für den jebesmaligen 
Zweck aus allen Truppenarten zufammengefett, die Avantgarden wurden 
zuweilen täglich geändert. Diefer häufige Wechfel warb als Mittel 
gebraucht, den Feind zur täuſchen, ein Vortheil, ver durch andere Nach 
theife aber überwogen wird. Im beiden Heeren findet man die Ber 
nennung Diviftonen, die aus 2 PBrigaden einer und derſelben Waffe 
beitanden. Bei den Preufen ſtand jede Divifion unter einem General: 
Lieutenant, faft immer in einer Linie; bei ven Oefterreichern finvet 
man zuweilen, daß in der Ordre de bataille eine Divifion in 
2 Treffen aufgeftellt war (3. B. bei Eollin), ganz wie unfere heutige 
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Aufftellung, mit Ausnahme des Debordirens. Bei den Preußen be- 
ftand für jedes Treffen ein eigener Befehlshaber, gewöhnlich ein Feld- 
marſchall oder General ver Infanterie. Kavallerie warb von feinem 
Theile ven Infanterie-Divifionen in der Schlachtordnung beigegeben, 
8 jei denn der Avantgarde oder fonjtigen Detahements. Die Schlacht 
bei Eollin zeigte den Mangel viefer und die Vorzüge unferer heutigen 
Einrichtung. Im der Anftruction des Königs an feine Generale giebt 
er eine Schlachtordnung an, worin zwifchen die Bataillone des zweiten 
Treffens abwechfelnd Dragoner⸗Schwadronen gejtellt find; er giebt davon 
ald Grund an, wie er bei allen Gefechten mit den Defterreichern be- 
merkt habe, daß, wenn das Feuern der Infanterie eine Bierteljtunde 
gedauert hatte, ihre Bataillone fih um die Fahnen kräuſelten und 
wirbeften, diefer Moment fei von der Kavallerie zu benuten, wie bei 
Hohenfrievberg fo glänzend gefchehen fei. Im feiner ver Schlachten 
des Tjührigen Krieges ift indeß diefe Vermifchung der Infanterie und 
Kavallerie angewendet worden. 

In beiden Heeren hatte jedes Bataillon zwei Stüd 3- ober 
Apfündige Kanonen; die Dejterreichifchen Grenzer-Bataillone hatten nur 
eine Kanone. Die Bataillons-Geſchütze wurden im Gefecht vou 
Menfhen gezogen, doch war bei den Preußen ſchon die Prolonge ein- 
geführt, - wie Hoher verjichert. 

An Bofitions-Gefhüg führte der König bei der gegen 70,000 
Mann ftarfen Armee, die in Sachen einbrach, 

16 24pfündige 

40 12pfündige 

10 Haubiten, 

10 2öpfündige h 

6 5Opfünbige Mortiers, 

82, die mit 140 Bataillons-Kanonen zufammen 222 Ges 
ſchütze ausmachten, mithin auf 1000 Mann etwas über 3 Gefchüge; 
dabei befanden ſich 323 Munitionsfarren. 

Die Defterreicher hatten 1756 bei 40,000 Mann nur 94 Ges 
ſchütze, indeß vermehrten fie fpäterhin ihre Artillerie bedeutend, und 
hattten namentlich 1759 bei circa 70,000 Dann 24 Geſchütze, 
mithin auf 1000 Mann 3%, bei Torgau gar 4 Geſchütze. Dieß ver- 
anlaßte auch ven König, feine Artillerie zu vermehren; jo 3. DB. hatte 
er 1762 bei 67,000 Mann 275 Gefüge, alfo auf 1000 Diann 


Kanonen, 
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über 4 Gefhüte. Die Mortiere wurden in den fpäteren Feldzügen 
diefes Krieges nicht mehr mitgeführt, dafür aber die Haubigen ver- 
mehrt. Bei obigen 275 Geſchützen waren 40 Haubigen, etwa + des 
Ganzen; unſer jetziges Verhältniß der Haubiten ift befauntlich % des 
Ganzen. 

Die Aufftellung der Batterien, die man auch Artillerie-Brigaden 
nannte, war bei den Preußen anfänglich verfchieden, zu 6, 10 und 
12 Piecen, am meiften jedoch zu 10; 1759 foll aber eine bejtimmte 
Stärke der Batterien angenommen, und ſolche bei den Imfanteries 
Brigaden eingetheilt worden feyn. Die Defterreicher hatten Batterien 
von 12 bis 20 Geſchützen. Bei Eollin hatten fie 5 folder großen 
Batterien und ihre Wirfung war auferorventlih, wie der Veteran 
und Behrenhorft, beide als Augenzeugen, verfichern. 

Die 24pfünder der Preußen waren 12 Kaliber lang und 
wogen nur 1563 Pfund, dadurch waren fie allerdings noch beweg— 
licher wie unfere heutigen 12pfünder; man rühmte ihre Wirfung bei 
Roßbach, wie früher bei Hohenfriedberg. In der Schladht bei Leuthen 
haben ſchwere 12pfünder, die der König aus Glogau Fommen Tick, 
jehr gute Dienfte geleiftet; ihre Benennung „Brummer“ erhielt ein 
halbes Jahrhundert hindurch das Bürgerrecht; fie waren 22 Kaliber 
lang. Die Defterreicher hatten 6=, 12- und 24pfünder von 16 Kali— 
ber Länge. Der 6pfünder ward im Gefecht von 8 Meenfchen und 
1 Pferde, der 12pfünder von 12 Menfcben und 1 Pferde bewegt. 
Ein Nachtheil der Defterreichifchen Artillerie war die zu große Anzahl 
Handlanger bei ven Gefchügen gegen die verhältnigmäßig wenigen 
eigentlichen Artilleriſten. 

In Abficht der Pontoniere, Mineurs und Pioniere fand in bei- 
den Heeren Fein wefentlicher Unterjchied ‚statt. Daß die Preußen für 
ven Belagerungskrieg nicht gehörig geübt waren, zeigte ſich bei allen 
Gelegenheiten; eben fo mangelhaft waren ihre Vertheidigungen von 
Veftungen, wobei aber ganz vorzüglich die unzuverläffigen Befatungen 
zu berädjichtigen find. I Preußen war Alles auf Bataillen und 
Märſche berechnet, der Feſtungskrieg war die ſchwache Seite feines 
Heeres. 

Die Gefchäfte des heutigen Generalftabes beforgten bei den Preu— 
fen theils die Adjutanten des Königs, theils IngenieursOfficiere, theils 
die reitenden Feldjüger. Im Winter 172% errichtete der König einen 
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Heinen Genevalitab, aus 1 Generals Ouartiermeifter, dem General» 
Yieutenant Schmettau, 1 General: Duartiermeifters Lieutenant, dem 
Oberſt⸗Lieutenant Delsnit, und 4 Quartiermeiſter⸗Lieutenants beftehend. 
Ro der König nicht felbft war, gab er ven fommanbirenden Genera- 
len gewöhnlich von feinen Adjutanten Jemand für den Dienft bes 
Öeneral-Duartiermeifters bei. 

Bei den DOefterreihern ward im Winter 1732 ein eigener Gene: 
voljtab formirt; 1756 und um die Zeit der Eolliner Schlacht, war 
Oberſt Guasco General-Quartiermeifter der Armee, verfelbe, der 1762 
Schweidnit fo ruhmvoll vertheidigt. 

Bei ven Preußen waren 3 Feld-Krieges- Commiffariate, eins in 
Preußen, eins in Schlefien und eins in Sachſen, mit einem verhält» 
nißmäßig jehr geringen Perfonal, von 9 Individuen für jedes; ſie 
führten die Anordnungen des General-Intendanten aus, der fid) immer 
beim fommandirenden General befand. 

Im Anfange des Krieges und bis 1758 war General Retzow 
(der das Vertrauen des Königs im hohen Grade beſaß) Intendant 
bei der Armee des Königs, General Golß bei der Schlefifchen Armee. 
Für das Kınfürjtentyum Sachſen, ward eine oberjte Verwaltungs— 
Behörde — das Feld» Hrieges- Direktorium in Zorgau unter dem 
Minifter Bord — eingerichtet. Der Schlefifche Provinzial» Minifter 
Schlabberndorff hat durch vortrefflihe adminiftrative Maßregeln die 
Kriegsoperationen oft wefentlich unterftüßt. 

Seitdem die Dejterreicher nach dem Aachener Frieden die eifernen 
Yodeftöde ver Preußen eingeführt hatten, fand fein wefentlicher Unter- 
Ibied ver Bewaffnung mehr ftatt. "Im Winter 1734 nahmen jene 
auch die bei ven Preußiſchen Kürafjieren gebräuchlichen eifernen Hut— 
hreuze an. Im Winter 1732 ward die weiße Farbe für die Röcke 
der Defterreichifchen Infanterie angenommen. 

Die Preufifche Infanterie ftand immer in 3 Gliedern, das Ba— 
taillon in 8, zuweilen aber auch in 10 Zügen formirt, wie z. B. bei 
Collin, die Defterreichifche focht bei Prag in 3, bei Eollin aber wies 
der in 4 Glievern, fie nahm von da ab jedoch die breigliebrige 
Stellung an. 

Dis zur. Schladht bei Roßbach ſtellte ſich die Preußiſche Binien- 
Kavallerie in 3 Glieder, von nun an aber, wie die Hufaren ſchon früher, 
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immer in 2, Die Oefterreichifhe Kavallerie behielt die dreigliedrige 
Stellung bei. 

Die Infanterie warb allgemein in 2 Treffen aufgeftellt, bei ven 
Preußen hatte die 2te Linie gewöhnlich halb fo viel Bataillone als vie 
erjte, mitunter ward jene aber auch bloß von Reiterei gebilvet, wie 
3. B. bei Breslau; die Defterreicher hatten immer 2 volle Treffen 
Infanterie. 

Eine Eigenthümlichkeit der Preußen war die Aufftellung einiger 
Grenadier-Bataillone in den Flanken, zwifchen beiden Treffen, jo daß 
die Infanterie in einer Art länglihem Quarré formirt erfcheint. Sie 
erhielt dadurch eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit, die jetzt freilich noch 
beffer durch die Maffenftellung erreicht wird. Diefe Flanken-Bataillone 
wurden indeß zuweilen auch zur Verlängerung des erften Treffens 
gebraucht. 

Die Kavallerie jtand bei den Preußen meiftentheil® auf den Flü- 
gen, zuweilen aber auch hinter der Mitte. Die Küraffiere bildeten 
bie erjte, die Dragoner die zweite Linie; diefe mußte aber immer bie 
vordere überflügeln, felbit wenn fie fchwächer war. Die Hufaren bil- 
deten Häufig die dritte Linie, mitunter eröffneten fie aber auch das 
Gefecht. Die Aehnlichkeit der Kavallerie- Stellung mit der heutigen 
ſpringt fogleih in die Augen. Uebrigens griff die Preufifhe Raval- 
ferie ftet8 en muraille an. 

Bei den Defterreichern band fich zuerft Daun nicht immer an die 
Regel, die Reiterei auf die Flügel zu ftellen; bei Collin ftand ein 
Theil diefer Truppenart in der Mitte. Anfangs hatten fie vie Stel- 
(ung escadronsweiſe en echiquier in mehreren Linien, doch ſcheinen 
fie fpäter zu den vollen Linien übergegangen zu fein. Cine Eigen- 
thümfichfeit war der vorwärts gebogene Hafen bei den Dejterreichern, 
den fie nah Einigen 3. B. bei Prag angewendet haben follen, er 
fcheint bald als fehlerhaft erkannt zu fein. 

Zur Referve nahmen beide Theile nur einige wenige Bataillone, 
zuweilen nur Freitruppen und Kroaten und die Hufaren; bei ben 
Defterreichern wurden nad der Colliner Schlacht die Grenadiere dazu 
beftimmt. Die Referve ward häufig zum erjten Angriff von ven Preußen 
gebraucht, aber auch von den Dejterreihern gewöhnlich gleih anfangs 
in die erfte Linie gejtellt; c8 war in beiden Armeen Grundſatz, ſich 
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mehr in die Länge, al® in die Ziefe auszudehnen; ber erſte Stoß 
jollte entſcheiden. Ä 

In der Fechtart der Heere fpiegelt fi mehr als in allem 
Andern der Geift des Feldherrn ab. Die Preußen kannten die mora- 
liſchen Hebel, welche ver Angriff gewährt, und nahmen baher biefen 
als Grundſatz an. Das Reglement von 1743 fagt wörtlih: „Der 
Gewinn einer Bataille beruht darauf, nicht ohne Ordre ſtill zu fteben, 
jondern ordentlich und gefchloffen gegen ven Feind zu avanciren und 
zu ſchargiren; follte ver Feind wider alles Vermuthen jtehen bleiben, 
jo wäre der ficherjte Vortheil der Preußischen Infanterie mit gefüllten 
Bajonet in felbigen einzubrechen, alsdann der König dafür repondiret, 
daß Keiner mwiderftehen wird.“ 

Zu wirflihen Bajonet- Gefechten ift e8 im fiebenjährigen Kriege 
nm jelten gekommen, und dann führte fie der Zufall mehr herbei ala 
der Befehl dazu. Gegen bie Kroaten wurden oft einzelne Züge in 
ein Glied rangirt vorgeſchickt, meift aber ganze Bataillone in -gefchlof- 
jener Linie gegen fie gebraucht. Gegen Artillerie ging man wie gegen 
Infanterie in ſolchen Linien vor; gegen Kavallerie formirte man hohle 
Quarrẽs. 

Die Kavallerie mußte bei Strafe der Caſſation, ohne Rückſicht 
auf die Stärke des Feindes angreifen, wenigſtens durfte fie nie ſtehend 
den Angriff erwarten. Nach der Forderung des Marſchalls von Sachfen 
2000 Schritt im Galopp zurüczulegen, iſt eine Uebertreibung; zieht 
man diefe aber ab, fo bleibt das Ideal einer höchft beweglichen und 
entichloffenen Neiterei übrig, welches die Preußiſche Kavallerie des 
fiebenjährigen Krieges erreichte, und bisher noch nicht übertroffen ift. 
In den zahlreichen glücklichen Gefechten der beiden erjten. Feldzüge 
batte fie meiſtens den Erfolg ihrer Gefchieffichfeit im Gewinnen einer 
der feindlichen Flanken zu danken; dieß fett ein gelibtes Auge des 
Führers, aber auch eine ſehr bewegliche Truppe voraus. Ein Vorbe— 
reiten des Ravallerie- Angriffs durch Artillerie fand nur felten jtatt; 
bei Roßbach ſoll e8 gefchehen fein. Bei Prag zeigte die Preufifche 
Reiterei, dap ein mißlungener Arigriff fie nicht abfchredfte, zum zweiten 
Male anzugreifen umd zu fiegen. Daß fie nach dem Siege jich nicht 
auf das Defterreichifche Fußvolk warf, rettete dieß von gänzlicher Ver— 
nihtung; leider zog fie die Plünderung des Defterreichifchen Lagers 
und die Verfolgung der geworfenen Reiterei dem Ruhme vor, bie 

1. 2 
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ganze feindliche Infanterie aufzureiben, und den Tag von Hohenfrieb- 
berg noch zu überjtrahlen. 

Ueber die Fechtart der Preufifchen Artillerie in jener Zeit ift zu 
bemerfen, daß fie beweglicher als die Dejterreihifche war, aber ber 
heutigen doch fehr nachſtand. Die Bataillons- Gefhüge mußten im 
Avanciven mit der Infanterie 50 Schutt vor der Front bleiben und 
follten erft auf 350 Schritt mit Kartätfchen ſchießen. Man beviente 
ſich damals der Musfetenfugeln zu Kartätfchen. Bon 500 Schritt an 
wurden dieſe Geſchütze durch die Artilleriften gezogen, wodurch man 
den Bortheil hatte, die Gefchüte bi8 in das kleine Gewehrfener mitnch- 
men zu Fönnen, ohne beforgen zu dürfen, durch den Verluft der Pferde 
den der Batterie herbeizuführen; bei unglüdfihen Schlachten mußten 
freilich aber auch fehr viel Gefchüge verloren gehen, wie z. B. bei 
Hochkirch und Kunersdorf. Welchen Gebrauh man in ven Schlachten 
von ben mitgeführten Mortieren machte, ift nicht erfichtlih; fie wur— 
ben in ven fpäteren Feldzügen weggelaffen, erftanden in der Rhein— 
Campagne wieder, und bleiben jet hoffentlich fir immer ausgefchloffen. 
Das Feuer der Bataillons-Gefchüte erfetste gewiffermaßen unfer heutiges 
Zivailleurfeuer; die fchweren Batterien leiteten den Hauptangriff ein. 

War bei den Preußen der Angriff Grundfaß, fo war e8 bie 
Bertheivigung bei den Defterreichern; daher legten fie auf bie mate- 
riellen Bortheile mehr Gewicht als jene, und das Feuern fo wie die 
Wahl guter Pofitionen waren die paffived.fenfiven Mittel, die fie dem 
ungejtümen Angriff ihrer Gegner entgegenfegten. Nur in 5 Füllen 
wichen fie während des ganzen jiebenjährigen Krieges von ihrem Grund— 
jate ab, nämlich: bei Moys, Breslau, Hochkirch, Maren und Liegnig. 
Sogar ihre Reiterei bediente fich noch des Feuers, oder ging doch nur 
furze Streden im Trabe der Preufifchen Attaque entgegen. Bei dem 
Princip ftchender Vertheidigung mußte die Artillerie eine große Rolle 
fpielen, fie ward gewiſſermaßen die Hauptwaffe ver Dejterreicher. Ihre 
Aufftellung fcheint ganz zweckmäßig gewefen zu fein. Bom Mandvri- 
ven der Artillerie im Gefecht (d. h. für fchnelles Concentriren großer 
Geſchützmaſſen) findet fi in beiden Heeren feine Spur. 

Im fichenjährigen Kriege marfchirte man entweder treffenmeife in 
2 oder 3, over flügelweife in 4 umd noch mehreren Kolonnen, immer 
in Zügen; der Sectionsmarſch ward erft nach dem Kriege durch Sal- 
bern eingeführt; doch fand in dem Ickten Jahren des Krieges ein 
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Marſch mit vier Rotten Fronte auch bei der Infanterie ftatt. , Den 
treffenweifen Abmarfch wendete der König an Schladhttagen an; wie 
einfach und ſinnreich die Preußen bei Leuthen aus dem Flügelabmarfch 
in den treffenweifen übergingen, zeigt die Darftellung jener Schlacht. 
Ueber die Entfernung dev Marſch-Kolonnen bejtimmte ver König in 
feiner Inftruction an die Ingenieurs, welche häufig zum Ausfuchen 
der Kolonnenwege gebraucht wurten, daß in der Nähe des Feindes 
jolhe nie über 4 Meile (2500 Schritt) von einander geführt werben 
ſollten. Nur die fchwere Artilferie und Bagage banden fih immer an 
die Straßen, die Übrigen Truppen marfchirten oft querfelvein, wenn 
die Dorfwege zu fehr von einander abführten,; über % Meile entfern- 
ten fih nie die Marſch-Kolonnen eines umd deſſelben Corps von eine 
ander. Mit der Avantgarde ging gewöhnlich der König felbft vor; er 
ließ dann für den Marſch ver Armee die Kolonnenwege vecognosciren 
und, wo e8 nöthig, auch ausjteden. Die Quartiermacher ver Armee 
gingen mit der Avantgarde vor und befferten die ausgefuchten Rolon- 
nenwege aus, jchlugen Felobrüden ꝛc. Mit folchen Vorbereitungen 
fonnte man im fiebenjährigen Kriege, troß der fchwerfülligeren Armeen 
ald die heutigen, Märfche im coupirteften Gebirgsterrain machen, bie 
man faum mit unferen jetigen Heeren unternehmen oder weit lang- 
jamer ausführen würde. Das concentrirte Marfchiven jener Zeit ge- 
währte ven großen Vortheil, daß die Armee nur eines Teichten Auf- 
marſches bedurfte, um zur Schlacht formirt zu fein; die Züge ſchwenk— 
ten ein und ber Aufmarich war vollendet. Der Marſch zur Schlacht 
bei Prag verdient beſonders angeführt zu werten. Die Schwerin’jche 
Armee brah um Mitternaht auf, und marfchirte drei Meilen in 
4 Kolonnen; der König ftieß mit einer fünften und fechsten Kolonne 
dazı. Der Feind ward recognoscirt, man befchloß, ihn links zu um— 
gehen. Zufällig war Schwerin rechts abmafbirt; die Umgehung Tinte 
erforderte den Linksabmarſch. Der Herzog von Bevern ſchlug dafür 
ein bi8 dahin unbekanntes taktiſches Hilfsmittel, das Vorgehen bes 
infen Flügels, vor; e8 warb angewendet und erhielt jeitven das Bür— 
gerrecht in unferer Armee. Dean marſchirte alfo treffenweife lints ab, 
noch 4 Meile weiter, die Züge fehmwenkten ein und um 10 Uhr begann 
die Schlacht, die bald allgemein ward. Es fielen bei Prag allerdings 
einige Fehler vor, die ſpäter erwähnt werden follen, aber die Leichtig- 
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marſchirten und ſich in Schlachtordnung ſtellten, verdient Anerkennung; 
auch muß bemerkt werden, daß der König bei allen Märſchen, um eine 
Schlacht zu liefern, eine Avantgarde aus allen Waffenarten hatte, nur 
bei Prag nicht, als er von den Höhen bei Proſik links abmarſchirte, 
um durch Unter-Potſchernitz zu defiliren, welches bei einem thätigeren 
Gegner ſehr nachtheilig hätte werden können. Die Aufmärſche geſcha— 
hen, wie ſchon erwähnt, faſt immer durch Einſchwenken der Züge, bei 
Frontalgefechten jedoch, wie z. B. bei Lowoſitz, en eventail, und nur 
bei Reichenberg und Groß-Jägerndorf durchs Deplopiren. 

Das Detail der Märfche ver DOefterreicher war dem der Preußen 
ähnlich; fie brauchten auf das Fuhrweſen nicht fo viel Rückſicht als 
diefe zu nehmen. 1758 gejtand der König felbit, Daun babe mar- 
ſchiren gelernt; Übrigens machte dieſer nicht immer von dem Erlernten 
den rechten Gebrauch am rechten Orte. 

Der große König war der Schöpfer der Lagerkunft, indem er 
alles Gekünſtelte verbannte; die früheren Feldlager ließen Alles hinter 
jich, was wir heut zu Tage bei den Friedenslagern nur Schönes und 
Symmetriſches jehen fönnen. Das Lager von Noth- Schönberg am 
6. September 1756 ward zuerft nad den neuen Grundſätzen genom— 
men. Der König wies felbjt jedem Bataillon des erjten Treffens feine 
Stelle an, die NRegiments-Quartiermeifter fchritten unmittelbar hinter 
dem Könige die nöthige Diftanz für ihre Regimenter ab. Hierauf 
verfammelte ver König feine Generale und befahl: „daß fünftig vie 
„Läger nur nad dem Terrain gewählt werden foliten, wobei es übri- 
„gend nicht auf die gerade Nichtung mehrerer Bataillone ankomme. 
„Er würde fünftig nur die Anlchnungspunfte der Flügel beſtimmen, 
„die Generale hätten das Detail nach denen fo eben ausgeübten Vor— 
„Ihriften auszuführen.” Das Mufterlager von Rotb-Schönberg lief 
hinter einem breiten und tiefen Grunde, in dem die Triebfche flieht. 
Das erfte Treffen folgte defjen Krümmungen in einem Abjtande von 
300 Schritt, das zweite Treffen war 300 Schritt vom erften entfernt. 
Es war übrigens durch einen in tiefen Ufern fließenden Bad in jich 
getrennt, Tehnte fih nur an Dörfer und hatte beveutende Defileen im 
Rüden, mithin war e8 in einigen Punkten ſelbſt im Wiverfpruch ges 
gen des Königs eigene Grundſätze, die er fpäter den Ingenieurs dik— 
tirte. Im diefer Inftruction werden folgende wejentlihe Regeln ge 
geben: 
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1) das Lager kann mehr Tiefe als Breite haben; 

2) e8 darf von feiner Höhe dominirt werden, die näher ald 3000 
Schritt it; j 

3) Holz, Waſſer und Dörfer müſſen in ver Nähe fein; 

4) große Defileen dürfen nie hinter vemfelben, wohl aber vor ver 
Fronte und auf den Flanken gelaffen werben; 

5) näher als 4» bis 5000 Schritt dürfe man nicht am Feinde las 
gern; und 

6) die Flanken müffen immer angelehnt fein, 3. B. an eine Stadt, 
Buſch, Teih, Moraft, Defilee, und wenn nichts Beſſeres zu 
haben ift, an ein Dorf. 

Der König zeichnete dann felbit einige Lager, wobei er äußerte, 
daß die Form gleichgültig fei, wenn nur das Terrain berüdjichtigt 
würde. Er empfahl, hinter den Höhen zu lagern, auf denen man fich 
ihlagen wollte. Diefe lettere Vorſchrift fcheint jedoch nicht immer be- 
folgt zu fein, wie zweckmäßig fie auch ift. 

Ueber die Defterreichiichen Grundſätze des Lagers fehlt es an 
Nachrichten. Der König erkennt übrigens felbft an, daß Daum richtige 
Anfichten bei der Wahl feiner Stellungen befolgt hat. 

Aus dem Gefagten erhellt, daß das Preufifche Heer manche 
Vorzüge der Organifation und Taktik vor dem Oeſterreichiſchen beſaß, 
daß diefe Vorzüge aber nicht fo groß waren, um jede Nüdjicht auf 
das numerifche Verhältniß entbehrlich zu machen. Wenn auch die 
Taftif der Preußen das Gepräge großer Talente und Entjchloffenheit 
trug, und die der Defterreicher mehr das Ergebnif eines gewöhnlichen 
Verjtandes war, jo verdienen doch vorzugsweiſe jene moraliichen Hebel 
herausgehoben zu werden, durch die e8 dem Könige möglich warb, eine 
zur Hälfte aus geworbenen oder zum Dienjt gezwungenen Ausländern, 
fogar zuweilen felbit aus Kriegsgefangenen zufammengefetste Armee in 
Schlachten zu führen, die an Furchtbarfeit die bfutigften Schlachten 
unferer Zeit noch übertreffen, befonders wenn man die Kürze von jes 
nen in Betracht zieht, wo in wenigen Stunden ein DVerluft ftattfand, 
der fich in unferen Schlachten auf ganze Tage vertheilt, — nament- 
(ih dauerte die Schlacht bei Collin faum vier Stunden, indem bie 
Infanterie 3 ihrer Combattantenzahl verlor, bei Zornborf mit meh- 
veren Unterbrehungen 8 Stunden unter Berluft von % ber Stärke, 
eben jo Lange bei Kunersdorf, indem mehr als die Hälfte undienft- 
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fähig wurbe, und bei Torgau war das Corps des Könige in brei 
Stunden mit Berfuft von beinahe 3 der Infanterie gefchlagen, wäh— 
vend das fiegreiche Zieten’fche Corps nicht bedeutend gelitten hatte. 
Bringt man ferner in Anschlag, daß der König mit den bei Collin 
und Breslau gefchlagenen Truppen ven Sieg von Leuthen, mit dem 
aus Mähren gebrängten Heere den Sieg bei Zorndorf erfochten bat, 
daß er die bei Kay gefchlagenen Bataillone zu einem Tage, wie ber 
bei Runersporf, führte, fo muß man um fo mehr die nachftehenven brei 
mächtigen Hebel bewundern, die er in die Wagefchale zu Tegen und 
dadurch das Außerordentliche möglich zu machen wußte. 

1) Das hohe Ehrgefühl, welches Friedrich II. in den Dfficieren 
feiner Armee fand und nährte, und welches auf bie Zapferfeit ber 
Soldaten in hohem Grade einwirkte; denn wie ſehr jene durch ihr 
Beifpiel gewirkt haben, läßt ſich nicht nur aus den Refultaten im 
Allgemeinen, fondern auch aus der Angabe des Verluſtes an gebliebe— 
nen oder an Wunden geftorbenen Generalen und Stabsofficieren im 
Laufe des Krieges folgern, indem während des Krieges 31 Generale 
und 161 Stabsofficiere im Kampfe für's Vaterland fielen. 

2) Noch mehr aber wirkte im Preufifchen Heere die eigene Sees 
lenftärfe des Königs, die ſich in den dunkelſten äußeren Berbältniffen 
am glänzendſten fund that. So war zwei Tage nach dem Unglüd 
von Eollin der König der Gefaftefte im ganzen Heere; bei Hochkirch 
völlig geichlagen, bleibt er faum 1 Meile vom Kampfplatze faſt ohne 
alle Artillerie jtehen und entfett dann Neiße, als wenn er Sieger 
und Daun der Befiegte gewefen wäre; ferner fertiat er bei Kuners— 
dorf, wo er das Heer aufgelöft ficht, nach einigen Stunden einen Of- 
ficter an den Herzog Ferdinand mit den Worten ab: „Wenn Er Daum 
„noch nicht in Berlin und Contades vor Magpeburg findet, jo ver— 
„Sichere Er dem Herzoge von Mir, daft noch nicht viel verloren ift“, 
und welchen unbefchreiblichen Eindruck machte die herrliche Rede an 
die Stab8officiere vor der Leuthener Schlaht? Die Entichloffenheit, 
die Seelenfraft des Königs mußte auf fein Heer übergehen; fie er— 
füllte diefes mit einem Vertrauen auf die eigene ‚Kraft, das an 
Sparta’8 und Roms ſchöne Zeiten erinnert. Endlich 

3) die Furcht vor Schande und Strafe und eine ſehr ftrenge 
Disciplin waren nicht minder erfolgreich; daher jener ausgezeichnete 
Gehorfam aller Grade und die pünktliche Befolgung jedes erhaltenen 
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Befehles. Die damaligen Kriegsgefege waren eben fo ftreng, als vie 
große Ordnung des Dienftes in allen Zweigen ein fehr wirkfames 
Bindemittel des Heeres blieb. Freilich trat auch die völlige Auflöfung 
ein, wenn äußere Umſtände dieſes Bindemittel zerftörten; 3. B. die 
Beſatzungen von Breslau 1757 und von Dresven 1759 Tiefen faft 
ganz aus einander, und fo verließen Tauſende das Heer nach verlore- 
nen Schlachten. Die zerftörenden Elemente im Heere wirkten augen 
blicklich, ſobald der Damm gebrochen war, den die Disciplin ihren 
entgegenftellte; aber jo ift e8 zu allen Zeiten bei allen ftehenden Hee- 
ven geweſen, und jo wird es vielleicht immer bei ihnen fein. Zumei- 
len wirkte auch die Furcht, welche der König in feinem Heere zu er» 
zeugen wußte, nachtheilig, namentlih beim Nüdzuge aus Böhmen 
1757, bei Bevern's unglücklichen Operationen im Herbite biefes Jah— 
v8, bei Maren und Landshut; wie viel jedoch von den Urſachen die— 
jer unglücklichen Creigniffe auf die Furcht vor dem Ummwillen des Kö- 
nige, und auf die Meinung, er werde das Unglüd, gefchlagen zu wer- 
den, wie ein Verbrechen ftrafen, und wie viel auf die eigene Rechnung 
der Feldherren gejett werden muß, dieß bleibt der nachfolgenden Dars 
ftelflung der Begebenheiten überlaffen. Die oben genannten brei mo» 
raliihen Hebel bei dem Preußifchen Heere bes fiebenjührigen Krieges 
waren Übrigens ein Theil der Urfachen, daß Preußen dieſen beifpiel- 
(ofen Krieg ehrenvoll beftand; ein zweiter Theil lag in der Kriegführ 
rung des Königs, fo wie feine® Bruders, des Prinzen Heinrich, und 
des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig; ein dritter Theil beruht 
endlich in der perfönlichen und politifchen Eiferfucht ber Feinde bes 
Königs, in ihren oft mangelhaften Maßregeln, jo wie in der Umwäl— 
zung der Ruſſiſchen Politik nach Clifabeth’8 Tode, — ohne dadurch 
jedoch die Thaten weniger bewunderungswürdig zu machen, 

Der König zeigte einen vortrefflichen Blick im Erkennen ber 
Blößen des Feindes, einen fchnelfen Entſchluß, fie zu benußen, eine 
große Gefchicklichfeit im Einleiten der Schlachten und in der Anord« 
nung der Märfche; er beſaß viele Menfchenkenntnig, und gründete dar- 
auf Entwürfe, die gegen andere Gegner nie unternommen werben durf—⸗ 
ten, hier aber völlig den Umftänden angemefjen waren; ev war babei 
Niemand Rechenschaft ſchuldig und durfte jeden Beſchluß in bem 
Augenblicke ausführen, als er ihn fahte. 

Die weife abgemefjene, wefentlih erhaltende, nicht minder ent 
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fchloffene, wenngleich worfichtigere Kriegführung des Prinzen Heinrich) 
bat ebenfall® einen großen Antheil an dem ehrenvollen Ausgange bie 
je8 Rampfes. Beide Brüder ergänzten einander, da es der Natur 
gefallen hatte, große Eigenfchaften auf beide zu vertheilen, die wielleicht 
nicht möglih waren in Einem Kopfe zu vereinen. 

Der Herzog Ferdinand verdient nächſt ihnen die erfte Stelle im 
Kreife jener großen Heerführer; im Offenſiv- und Defenfiofriege gleich 
erfahren, zeigte er ein fchönes Talent im Führen eines aus Truppen 
verbündeter Souverains bejtchenden Heeres. 

Zur richtigen Würdigung des denkwürdigen fiebenjährigen Krieges 
bedarf es aber noch beſonders der Kenntniß der damaligen Einrichtuns 
gen der Berpflegung. Verpflegungs-Rückſichten lühmten oft die Ent- 
würfe, erfchwerten immer die Operationen; auf dev andern Seite warb 
dem großen Könige Manches nur dadurch möglich, daß er in feinen 
Feftungen bedeutende Magazine ftets im Vorrath hatte, zwifchen denen 
er fich mit größerer Leichtigleit bewegen konnte, während ſeine Gegner 
dieſes Vortheils entbehrten, und doch im Weſentlichen daſſelbe Ver— 
pflegungs⸗Syſtem befolgten. 

An Tractament empfing der Infanteriſt monatlich 2 Rthlr., der 
Kavalleriſt 2% auch 3 Rthlr., wovon jedoch 12 Gr. für pas in na- 
tura gelieferte Brot einbehalten wurden, wenigitens jo lange die Ars 
mee im eigenen Lande ftand. An Fleifchgelo erhielt jeder Kopf mos 
natlih 5 Gr. 8 Pf., wobei angenommen wurde, daß der Soldat wö— 
chentlich Zmal Fleifh, A 3 Pfund, erhalten follte; das Commiffariat 
fieferte das Vieh an die Truppen gegen Bezahlung aus dem Tleifch- 
gelde. Die tägliche Brotportion von 2 Pfund erhielt der Soldat in 
natura und wurde nur in feltenen Fällen mit Gelve vergütet; Gemüfe 
und Getränf nebft Salz mußte fi der Solvat vom Tractament ans 
ſchaffen, jedoch zuweilen fchenfte der König diefe Artifel als Belohnung 
nad ausgezeichneten Siegen; Fourage ward in natura gegeben, fowie 
Lagerftroh und Holz. 

Für die Beihaffung des Brotes beftanden Magazine oder wur« 
den auf dem Ariegsfchauplate angelegt; fie waren die Baſis aller 
Dperationen, nur in fehr wenigen Fällen behalf fich ver König ohne 
Magazine. Im eigenen Lande wurden die Magazine theils aus Na— 
turalsLieferung gegen Vergütung der Rammertare, theils von Lieferan- 
ten gefülft;. für dieſe war Polen die reihe Kornkammer der Preußen 
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und Ruſſen; Sacfen ward wie das eigene Land behandelt; in Böh— 
men legte der König feine Magazine durch Zufuhren auf der Elbe an. 

Für das Brotbaden führte die Preußische Armee eiferne Bügel: 
öfen, von benen jeder 20 Gentner wog, mit ins Feld; jeder Ofen 
konnte täglich für 2000 Mann baden und die Zahl ver mitgeführten 
Defen war fo groß angenommen, daß in 3 Zagen der Btägige Brot- 
bedarf für die Armee geliefert werden konnte. Außerdem wurden auch 
da, wo die Feldbäckerei etablirt ward, gemanerte Defen erbaut, mit 
deren Hülfe und im Notbfall auch mit den ftäbtifchen Bürgerbädern 
es jedoch möglich warb, meiftentheils fchon in 2 Tagen ven Btügigen 
Brotbedarf zu befchaffen. An Bäderperfonal wurden auf jeden Ofen 
12 Mann gerechnet; außerdem befand fich immer eine beveutende Zahl 
überzähliger Bäder bei der Preufifchen Armee, aus denen folche De— 
tachements, die feine eigene Feldbäckerei zugetheilt erhielten, und bie 
ih der Stadt- und Dorf-Badöfen bedienten, das nöthige Perſonal 
zum Brotbaden entnahmen. In den Feltungen bejtanden übrigens ſte— 
hende Büdereien; Dresden, Breslau und Schweidnitz waren auch im 
diefer Hinficht jehr wichtig. 

Gemüfe umd Getränfe wurden theils durch freiwillige Zufuhr der 
Landbewohner zum Lager, theils durch Zwangs =» Ausschreibungen bes 
Ihafft; in beiden Fällen aber mußte ver Soldat einen mäßig firivten 
Preis bezahlen. Es gehörte eine fehr ſtrenge Disciplin dazu, um 
biefen Modus der Verpflegung durchzuführen; jedoch rühmt man es 
dem Feldmarſchall Schwerin nah, daß er felbit in Böhmen oft freie 
Märkte im Lager gehabt und feine Armee nie Mangel gelitten habe; 
auch Prinz Heinrich foll eine mufterhafte Mannszucht gehalten haben. 

Für die Fourage beftanden zum Theil große Depots, die auf 
gleiche Art wie die Mehlmagazine gefüllt wurden; zum größeren Theil 
aber ward die Fourage vom Lande, wo fich die Armee gerade befand, 
genommen, denn nur felten befand man fich nahe genug an ben Des 
pots, um aus ihnen ven Bedarf beziehen zu können. Nahm man bie 
Fourage vom Lande ummittefbar, jo geſchahe dieß entweder durch 
Ausſchreibungen und der Landmann mußte ſolche heraufahren, oder 
man ſchickte die Truppen ſelbſt zum Fouragiren aus, und dieſe nahmen, 
was ſie fanden; im eigenen Gebiete fand Bezahlung dafür ſtatt. 
Lagerſtroh und Holz ward natürlich immer vom Lande genommen; im 
eigenen Gebiete ward es vergütet, und eigene Marſch-Commiſſarien 
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und die Landräthe mußten für bie Herbeifchaffung forgen; im Noth— 
falle nahm der Solvat beides, wo er e8 fand. 

Hinfichts der Transportmittel ergiebt ſich zunächſt, daß — ba das 
Brot nicht älter als 9 Tage werden durfte, ohme zu verderben, und 
da der Soldat e8 auf 3 Tage ſelbſt trug — höchſtens für 6 Tage 
ein Brotfuhrwefen eingerichtet werben fonnte; jede Compagnie ober 
Escadron führte einen vierfpännigen Brotwagen mit, der mit circa 
2000 Pfund beladen ward; die Brotwagen machten zwifchen ber 
Armee und der Bäckerei die Wendungen. 

Um demnächft der Büderei den Mehlbevarf aus ven Magazinen 
zuzuführen, befand fich bei den Preußifchen Heeren ein Mehlfuhrweſen, 
auf einen Htägigen Bedarf berechnet. Die im Jahre 1756 vom 
Könige mitgeführten zweiräberigen Karren waren nach Art der Thü— 
ringifchen Fuhrlente dreifpännig, nämlich ein Pferd in der Gabelveichjel 
und zwei vorne an einer Waage angefpannt, jeboch zeigten fie ſich 
durch den Umſtand unpraftifh, daß die Knechte nur an Pommerfche 
und Märfifche Eberten gewöhnt waren und ſich in den Gebirgen nicht 
zu helfen wuhten, und dieß — verbunden mit dem breiteren Geleife, 
als die Gebirgswege in Böhmen hatten, machte, daß die Karren 1757 
in Böhmen zu Grunde gingen, in Folge deſſen nun bloß vierfpännige 
Wagen beibehalten wurden, die 4 bis 6 Fälfer Mehl a 450 Pfund 
ladeten; jie waren in Kolonnen von 110 Wagen eingetheilt. 

Fir Fourage und fonftige Lebensbevürfniffe, die ber Armee 
zugeführt wurden, mußten VBorfpannwagen aushelfen, die oft in großer 
Menge beim Heere waren; fo führte Schwerin 1757 beim Einbrud 
in Böhmen 4000 Wagen mit fih, auch der König und der Herzog 
von Bevern ‚nahmen große Trains Borfpannwagen mit, indem man 
beforgte, im Frühjahr und im Gebirge nicht ohne folche bewegliche 
Magazine leben zu können, jedoch fcheint es nicht, daß fie troß ber 
fleinen Märſche haben folgen können. 

Aus dem PVorigen ergiebt ſich, daß das Verpflegungs: Spftem 
auf Magazine und freiwillige Zufuhr der Lanpbewohner berechnet war; 
daß gezwungene Yieferungen bloß da angeordnet wurden, wo jene 
Regel unmöglich beobachtet werden fonnte, und daß das Selbituehmen 
der Truppen nur erjt dann ftattfand, wenn alle anderen Mittel er— 
folglos waren; wogegen wir jetst biefelben Mittel, aber fait in umge- 
fehrter Dronung, brauchen. Dadurch ward freilich vie ganze Krieg— 
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führung jener Zeit mehr gefeflelt, al8 wir nad den Erfahrungen ums 
ferer Zeit uns vorftellen mögen. Faßt man allein die Brot-Ber- 
pflegung in® Auge, als diejenige, für welche der Staat vorzugsweife 
allein forgte, fo ergiebt ſich, daß die Entfernung der Armee von ih— 
rer Büderei, und die Entfernung der Bäderei vom Magazin durch 
die Möglichfeit bedingt war, mit dem vorhandenen Militairs Fuhrs 
weien die Verbindung regelmäßig zu erhalten. Die Operationen bes 
gannen gewöhnfich mit einem Otägigen Brotvorrath, mit welchem man 
aber nur 5 Märfche vorwärts gehen Tonnte, wenn die Berpflegung 
aus dem Magazine fortwährend ſicher geftellt fein follte, und man 
nicht zu auferordentlichen Mitteln feine Zuflucht nehmen wollte. Aus 
den Magazinen warb nämlich die Bäckerei mit Mehl verforgt,; das 
Fuhrweſen [ud nur auf 9 Tage, im welcher Zeit es zwifchen Maga— 
zin und Bäckerei hin- und zwrüdfahren mußte, weshalb alfo beide 
nur 3 Märſche von einander entfernt fein durften (nämlich 3 Tage 
zum Hinmarſch, 3 Tage zum Rückmarſch, 2 Tage zum Auf» und 
Abladen und 1 Ruhetag, alfo in Summa 9 Tage). Strengte man 
das Fuhrweſen mehr an, ließ man den Ruhetag wegfallen, To konnte 
man nach einigen Wendungen bei der Bäckerei ein kleines Magazin 
in Vorrath erhalten und gewann dadurch die Möglichkeit, noch einen 
oder zwei Märſche vorzugehen. Die Armee durfte von ber Bäckerei 
ich aber auch nicht weiter entfernen, als das Brotfuhrmefen es ges 
tattete, d. h. zwei Märſche (nämlich 2 Zage ver Hinmarfch, 2 Tage 
der Rückmarſch, 2 Tage der zum Auf und Abladen und zum Ruben, 
alto in Summa 6 Tage, und auf mehr Tage konnte das Brotfuhr- 
weien, wie oben gejagt, ‚auch nicht laden). Momentan fonnte dieß 
Fuhrweſen zwar etwas mehr angeftrengt werden, aber jollte e8 bei 
der Befchaffenheit der damaligen Wege nicht bald ruinirt fein, fo 
mußte man fich an die Regel binden: Armee und Bäckerei nur 2 Märfche 
von einander zu entfernen. Fünf bis fieben Märſche war alfo das 
Marinum einer Offenfiv-Operation des Königs, wenn er bloß mit 
den gewöhnlichen Anjtalten ausreichen wollte. Wollte man weiter, 
als auf diefe Entfernung vorgehen, fo mußte vorher ein Magazin als 
Baſis des meuen Vorrüdens etablivt worden, fir welches nun bie 
jelben Movalitäten, wie für das erfte, eintraten. Bewegte man fich 
zwiſchen 2 Magazinen, wie e8 bei der Defenfive der Fall war, fo 
lonnte man mit einem Htägigen Brot» und Gtägigen Mehlvorrath in 
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15 Tagen 9 Märfche machen, 6 Tage mußten aufs Baden verwendet 

werden und überdieß mußte man gewiß fein, am löten Tage fchon 

fertige8 Brot vorzufinden. Hieraus ergiebt jih das Marimum ver 
Entfernung zwifchen 2 Magazinen auf 9 Märſche. 

So gebunden befanden ſich die Preufifchen Armeen des Tjährigen 
Krieges ſchon allein durch die Brotverpflegung; dabei durfte feinen 
Transport ein Unfall treffen, mithin mußten ihnen bedeutende E&corten, 
oft 6 Bataillone und mehr, mitgegeben werben; die Armee mußte 
ferner ihre Verbindung mit dem Magazine durch mehrere ftehende 
Detachements decken. Das Transportsguhrmwefen, auf 15 Tage be- 
rechnet, durfte feine Verminderung erleiden, jeder Berluft, der es 
traf, wirkte fogleich nachtheilig auf die Armee, oder zwang zu aufßers 
ordentlichen Mafregeln. 

Der König hatte in feinem erften Kriege 1742 in Mühren ſich 
weniger an BVerpflegungs-Rückfjichten gebunden, al® e8 ſpäter der Fall 
war; während er vor Brünn jtand, hatte er Detachements bis nach 
Ungarn vorgefchict, fie fchafften Lebensmittel herbei, indem das Ma— 
gazin in Olmütz nicht hinreichend gefüllt war. Indeß, die Probe, 
welche man in Mähren von der Verpflegung durch Nothbehelf-Truppen- 
requifitionen machte, war nicht günftig für das Shitem, ohne Maga— 
jine den Krieg zu führen. Das Land war, da man Monate lang 
auf einem Plate ftehen blieb, bald ausgefogen, die Disciplin Titt 
durch den theilweife umvermeidlichen Mangel, die Defertion riß ein; 
genug, die Expedition nah Mähren mißglückte zum Theil durch bie 
Verlegenheiten in der Verpflegung; dagegen befand fich der König, als 
er fih im April 1742 aus Mähren nah Böhmen 309, in biefem 
Lande, wo er Magazine in Königinngräit, Parbubit, Podiebrad und 
Nimburg beſaß, viel günftiger geftelt, er erfocht den Sieg von 
Gzaslau und mit ihm den Breslauer Frieden. Diefe Erfahrungen 
ſprachen für das Magazin» Shitem. 

Zu dem Einfall in Böhmen 1744 nahm ber König nicht nur 
Lebensmittel auf 3 Monat mit, die auf der Elbe transporfirt wurden, 
fonvern er errichtete auch ein zahlreiches, mit Ochſen beipanntes Pro— 
viant⸗-Fuhrweſen, weil man glaubte (wie wir auch 1812 gejehen haben), 
der Ochfe fei leichter zu ernähren, als das Pferd, das fich nicht ohne 
Körner behilft, jener ziehe fchwerere Laft und könne doch am Ende 
noch gejchlachtet werden. So fagte die Theorie ganz richtig, die Er- 


— 


fahrung aber zeigte andere Reſultate, denn das große Magazin auf 
der Elbe konnte nur bis Leitmeritz gebracht werden, von dort ſollte 
die Armee bei Prag durch das Proviant-Fuhrweſen nerforgt werben, 
aber dieſes war bereits in den Gebirgswegen theil® zu Grunde ges 
gangen, theils die Dehfen durch vernachläfiigte Wartung over Ueber- 
treiben, oder Wafjermangel gefallen, kurz, vie Armee litt vor Prag 
Mangel. As nun Prag fiel, wollte der König dort und in Par 
dubitz Magazine errichten und dann gegen Pilfen vorgehen, um fich 
dem Prinzen Earl entgegen zu jtellen, ver aus dem Elſaß zur Rettung 
Böhmens herbeieilte. Indeß der König gab ven Wünfchen feiner Ver— 
bündeten nah und ging ohne Magazine über Tabor bis Budweis, 
20 Meilen von Prag, vor; ein 15tägiger Mehlvorrath war Alles, 
was er auf diefem Marſche mitnehmen konnte. Die Verbindung mit 
Neitmerig und Prag ward duch die zahlreichen leichten Truppen ber 
Dejterreicher bald unterbrochen, auch war man ohne Transportmittel, 
die Landleute flüchteten vor den Preußen, man konnte ſich durch Re 
quifitionen alfo auch nicht helfen. Der König mußte Böhmen räumen, 
ohne eine Schlacht verloren zu haben, der Mangel erzeugte Krank— 
beiten, Defertion, .die Armee litt außerordentlich. Auf den König 
machte diefer Feldzug einen folchen Eindrud, der ihm für immer bie 
fangen Dperationspläne verleivete, und ihm von der Nothwendigfeit 
ver Magazine überzeugte. 

Im Winter 17:5 wurden in Schlefien große Magazine angelegt; 
das von Schweidnit ward die Bafis feiner Manöver, die den denk— 
würdigen Sieg bei Hohenfriepberg herbeiführten. Außer feinen Er- 
fahrungen mußten ihn aber noch andere Gründe für die Magazins 
Verpflegung bejtimmen, unter welchen die Menge von Ausländern bei 
feinem Heere zuerjt zu nennen ift, denn nur, wenn die Verpflegung 
ficher geftellt war, konnte ver König die Disciplin handhaben und bie 
Fremden bei der Fahne erhalten, Ein zweiter Grund für furze Ope- 
rationslinien und mithin für Magazins Verpflegung, ergab fich aus 
der Schwäche feiner Armee, indem feine Lage erforderte, daß er auf 
mehreren Seiten Beobachtungs-Eorps aufitellen und dort. einen pafjiven 
Defenfin- Krieg führen mußte; nur auf Einem Punkte konnte er eine 
Hanpt-Armee haben, mit welcher er fih von 1757 ab jedoch nirgends 
in eine fehr weite Operation einlaffen konnte, Wenn wir in unferen 
Tagen von Straßburg bis Aufterlig, von Mainz bis Tilſit, von ver 
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Weichſel bis Moskau, und von der Oder bis Paris Operationen ge— 
fehen haben, jo varf nicht überfehen werden, daß erſt Napoleon und 
dann die Verbündeten immer jtarf genug waren, diefe langen Linien 
gehörig zu deden und dennoch auf dem Schlachtfelde vie Uebermacht 
zu bebalten. Eben fo wenig fann dem großen Könige der Vorwurf 
gemacht werben, daß er nicht, wie Guftau Adolph und feine Generale, 
mit dem Nequifitions-Syitem große Dinge möglich zu machen gefucht 
babe, deun fie waren im fremden Lande und hatten für Schweden 
feine Repreffalien zu fürchten, wie Preußens Beberrfcher für feine 
Lande. Wallenjtein, Meannsfeld 2c. wollten ſich Königreiche erobern, 
ihnen durfte jedes Mittel erlaubt fcheinen, das zum Zwecke führte; 
ein Tegitimer König des 18ten Jahrhunderts, der fein angeftammtes 
Reich vertheidigte, mußte aber jedes andere Eigenthumsrecht jo wenig 
als möglich verlegen, er durfte nur folhe Mittel wählen, vie bie 
Sitte und der Geift feiner Zeit billigten. 

So enge als die Grundſätze für Friedrich's des Großen Krieg. 
führung, wo von dem Fünfmäriche-Syfteme für die Offenfive und dem 
Neunmärſche⸗Syſteme für die Defenfive die Nede war, aus feinen An- 
ftalten abgeleitet wurden, hat er fich jedoch nicht an vie Regel ge 
bunden, indem er fajt immer einige Beihülfen vom Lande genommen, 
mehr over weniger, je nachdem feine Yage mehr ober weniger bedrängt 
war, und zum Schluſſe diefes Abjchnittes über die Verpflegung folgt 
nun noch eine Darftellung der Art und Weife, wie ver König vie 
Verpflegung bei den verſchiedenen Operationen der Jahre 1756 und 
1757 einrichtete. 

Die erfte Operationslinie des Königs ging 1756 von Berlin 
und Magdeburg auf Pirna, jie iſt 30 Meilen lang oder 10 Märfche. 
Die gewöhnlichen Auſtalten veichten alſo nicht aus, weshalb man zu 
auferorventlichen feine Zuflucht nahm, indem die Armee in vielen 
Kolonnen in Sadjen eimrüdte, die Truppen fantonirten und von ven 
Wirthen verpflegt wurden. Als man bei Dresden und Pirna lagerte, 
wurden Brot und andere Lebensmittel nebjt Fourage auf das Land 
ausgefchrieben, welches feine Schwierigkeiten hatte, da die Ernte eben 
vollendet war. 

Yu Dresven und Torgau wurden zugleih Magazine angelegt; 
298 Schiffe führten auf der Elbe Proviant dahin, Sachſen mufte 
gegen Bezahlumg liefern; mit dem 27. September begann die regel- 
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mäßige Magazin» Berpflegung. Der Widerſtand ver Sachſen veran- 
laßte den König, fie zu blefiren und eine Obfervations=- Armee nad 
Böhmen vorzufchieben. Im Erz» und Mittelgebirge glaubte man 
nicht von Ausjchreibungen leben zu können, bei ven Wirthen fonnte 
man auch nicht leben, denn e8 ward campirt. Dem König fehien es 
ſehr wichtig, nicht nur die Sacfen unſchädlich zu machen, fondern 
auch das fefte Schloß Tetſchen zu befiten, welches vie Elbe beherrichte, 
in welcher er die einzig zureichende Zufuhrlinie feiner Arınce für einen 
Einfall in Böhmen fand. Die Elbe war e8 auch, die ihn, wie 1744, 
jo au 1756, zum Theil veranlafte, in Böhmen das Haus Defter- 
reich anzugreifen. Das Obfervations-Eorps etablirte feine Feldbäckerei 
in Auffig, 7 Meilen vom Magazin in Dresven entfernt; das Corps 
ſelbſt rückte bis nach Lowoſitz, 2 Meilen weiter, vor; das Mehl» umd 
Brotfuhrweſen reichten alfo völlig aus; die Böhmiſchen Landleute brachten 
Nebensmittel ins Lager zum Verkauf, außer Fourage warb nichts res 
quirirt; die Weinkeller in Lowofit lieferten Wein, pro Mann täglich 
4 Ouart; die Armee befand fich in gutem Zuſtande. 

Eine Eigenthümlichkeit war noch, daß bei jevem Yufanterie-Re- 
giment 14, bei jevem Kavallerie Regiment 7 Bäder ſich befanden, 
welche beſonders auf dem Marſche durch Sachſen baden follten; indeß 
ergiebt ſich nicht, daß dieß wirklich geſchehen ſei. Schwerin bezog in 
ſeinem Lager vor Königinngrätz ſein Mehl aus dem nur 10 Meilen 
entfernten Glatz; im Uebrigen verfuhr er in Böhmen wie der König. 

Für die Invaſion nach Böhmen 1757 waren die Verhältniſſe 
etwas ſchwieriger. Das Land hatte durch den Aufenthalt der Armeen 
im vorigen Herbſt und Winter ſchon gelitten, im Frühling war noch 
auf keine Fouragirungen zu rechnen, und doch war dieß in Feindes 
Land das vorzüglichſte Mittel, die vielen Pferde bei der Armee zu 
ernähren. Es iſt ſchon oben erwähnt, daß der König, Bevern und 
Schwerin große Vorräthe auf Vorfpannwagen mitnahmen, daß jedoch 
diefe Maßregel nicht ganz ausreichend fich gezeigt hat; indeß war fie 
während des Stilfftandes bei der Blockade von Prag gewiß von 
Ruten. 

Die Schwierigkeit war, ohne Magazine bis Prag zu kommen, 
bad von Dresven 18, von Landshut 25 Meilen entfernt ift. Der 
damalige Generals-Intenvant der Armee, Retzow, hielt die Ausführung 
des Entwurfs des Königs für unmöglich; der König vertröjtete ihn 
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auf die zu erobernden Defterreichifchen Magazine; er führte feinen Vor—⸗ 
fat aus und lebte wirklich aus eroberten- Borräthen. Bloß an Fou- 
vage fehlte es, man fand nur Roggen und in 8 Tagen verlor bie 
Kavallerie allein 1500 Pferde durch VBerfuttern. Am 20. April be— 
gann der König die Operation mit fechstägigem Brotvorrath, am 23. 
ward die. Büderei zu Auffig errichtet, und kam fpäter nach Welwarn, 
4 Meilen von Prag. Sobald man Xetfchen erobert hatte, ward im 
bem nur 4 Meilen von Welwarn entfernten Leitmerig ein Magazin 
errichtet, dejjen Wirkungskreis bis Collin 15 Meilen weit reichte. 

Die Schwerin’ihe Armee mußte die Verbindung mit Schlefien 
ganz aufgeben, da die DOefterreicher Königsgrät immer befegt hielten. 
Schwerin bafirte fihb auf das große Magazin in Zittau, 15 Meilen 
von Prag entfernt; ev etablirte feine Bäckerei erft in Jung-Bunzlau, 
dann in Branveis, 3 Meilen von Prag; aud er eroberte in Yung 
Bunzlau ein bedeutendes Magazin, für 40,000 Dann auf 3 Wochen 
hinreichend. 

Während der Blodade von Prag ftand unter dem Herzog von 
Bevern ein Obfervations-Corps in der Gegend von Collin; es hatte 
feine Bäderei in Nimburg 4 Meilen, fein Magazin in Iung-Bunz- 
fau 8 Meilen Hinter fih. Auf dieſes Magazin konnte der König 
feinen Plan gründen, bis Golt-Ienfau, 11 Meilen von Iung-Bunzr 
lau, gegen Daun vorzurüden; die Schlacht bei Eollin hinderte beffen 
Ausführung. 

Die Eolliner Armee ward durch einen Theil der bei Prag ges 
jtandenen Truppen verjtärkt, und zog fich anfänglich nad ver Schlacht 
nur bis Jung-Bunzlau zurück, als aber bier der Vorrath erſchöpft 
war, bis Xeipa, und bezog ihre Verpflegung nun aus Zittau, das nur 
5 Meilen von Leipa entfernt ift. Der Verluſt von Gabel nöthigte dieſe 
Armee zum Rückzuge nad der Lauſitz; meilt alle Brot» und Mehl- 
wagen gingen in ven engen Gebirgswegen zu Grunde; böfer Wille der 
ebemals Sächſiſchen Solvaten, vie Ungejhidlichkeit eines Befehlshabers 
ver Bagage und endlich einige Angriffe der Oeſterreichiſchen Leichten 
Truppen ſchadeten noch mehr; die Armee hatte 2 Tage Tang fein 
Brot, die Defertion riß in einem hoben Grade ein. Indeß kam man 
noch bei Zittau zeitig genug an, mm aus der brennenden Stabt auf 
einige Tage Brot zu ziehen; aber das Magazin felbjt war nicht zu 
retten, und man mußte nun aus Dresven, das 13 Meilen entfernt 
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it, die Verpflegung beziehen. Mit einem volljtändigen Mehl» und 
Brotfuhrwefen hätte man bei Zittau ftehen bfeiben, die Bäderei in 
Bautzen etabliven können, aber jene® war besorganifirt, man mußte 
alſo bis Bauten zurüdgeben. 

Der König hatte unterdeß bei Leitmerig, feinem Magazin, gejtan« 
den; auf die Nachricht der Ereigniſſe bei Gabel, ging er nah Sachſen 
zwüd, und eilte nun mit VBerftärfungen nah Bauten. Hier war er 
war nur 7 Meilen von feinem Magazin Dresden entfernt, aber mit 
dem desorganijirten Transportfuhrwefen ver dortigen Armee glaubte 
er nicht eher wieder gegen Zittau vorbringen zu können, bis er einen 
neuntägigen Brotvorrath beſaß. Die Lage diefer Operationglinie von 
Dresven auf Zittau, parallel mit dem Böhmifchen Gebirge, war über- 
dieß den feindlichen Streifereien fehr ausgeſetzt, ſtarke Escorten mußten 
jedem Transporte mitgegeben werden. Dean half fi) mit Borfpann- 
wagen, und nach fechszchntägiger Anftvengung erhielt man endlich auf 
I Tage Brot in Vorrath, und nun ging der König gegen Zittau vor; 
in Bunzlau ward ein fleine® Magazin bei der Bäckerei etablirt. 

Der König ging Mitte Auguft aus der Laufit nach Thüringen 
und fieß den Herzog von Bevern bei Görlig, welcher noch einen Trans- 
port Mehl aus Bauten bezog, folchen in Göelitz verbadte und nad 
Bunzlau ging, wo ein kleiner Mehlvorrath fih befand; mit dieſem 
reihte der Herzog bis Liegnik, wo fich ein Fourage-Magazin befand. 
Der GeneralsIntendant des Herzogs, General Golg, ward hier Veran⸗ 
laffung, daß ver Herzog zu lange bei Liegnig ftehen blieb, und bie 
directe Verbindung mit Breslau verlor, wie er ſchon früher von 
Schweidnik abgefchnitten war; indeß fam ver Herzog auf dem rechten 
Oderufer noch glücklich bei Breslau an und fegte ſich in dem bekann— 
ten Lager hinter ver Xohe, wo er nun aus Breslau lebte und feine 
Schwierigkeit der Verpflegung hatte. 

Auf dem Marfche des Königs aus der Laufig nah Thüringen 
nahm er von Dresven auf 18 Tage Brot und Mehl mit; diefe Zeit 
genügte, um in Leipzig von Torgau aus ein Magazin zu errichten, das 
num die Bafis feiner Operationen im Dftober ward; er ging bis 
Erfurt, wo er 13 Meilen von feinem Magazin entfernt jtand. 

Von Roßbach marſchirte ver König nach Leuthen. Der 40 Mei- 
(en ſtarke Marſch von Leipzig bis Pafhwig ward in 17 Tagen zu— 
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rücgelegt; man kantonirte immer und die Wirthe mußten mit ber 
Berpflegung jehr reichlich) aushelfen. 

In feiner bedrängten Lage wandte er außergewöhnliche Mittel 
an, die der Erfolg rechtfertigte. 

Ueber die BVerpflegungsanftalten der Defterreicher im Jahre 1757 
ließen ſich nur nachitehenve, fehr mangelhafte Nachrichten auffinden. 

Im Anfange des Feldzuges hatten fie in Königsgrätz, Jung-Bunz- 
fau, Budin, Welwarn, Töplitz und Prag ihre Magazine, außerdem 
befanden ſich noch in mehreren anderen offenen Orten, felbit Dörfern, 
bedeutende Vorräthe. Außer dem Magazine in Prag war Feins be- 
fejtigt, fie wurden daher die Beute der unerwartet eindringenden Preu- 
fen. Daun hatte bei dieſen verkehrten Anftalten große Schwierigfei- 
ten zu überwinden, ehe er ven Entſatz von Prag unternehmen fonnte; 
er bezog feine Verpflegung aus Mähren und Oeſterreich mitteljt Etap- 
pen⸗Relais, eine Anftalt die viel Gutes hat. Nah der Schlacht von 
Collin war es ſchwer, in dem ausfouragirten nördlichen Theil von Böh— 
men zu Leben; das Magazin in Prag war fait verbraudt. Cine 
Arnee von 100,000 Mann zu verpflegen, ift fir den Intendanten 
immer eine jchwere Aufgabe; erjt im September, das heißt nach der 
Ernte, fahen die Defterreicher fih im Stande, die Offenfive gegen 
Schlefien zu beginnen. Ihre Zufuhren gingen über Gabel, Zittau 
und Jauer bis vor Breslau. Bon Zittau bi8 Breslau find 24 Mei- 
fen. Das Fuhrweſen der Defterreicher muß wirflih gut organifirt 
gewejen fein, denn wenn ſie gleich in Schlefien Ausschreibungen ge— 
macht haben, fo finden ſich doch nirgends Klagen über große Bedrük— 
fungen der Einwohner; übrigens fam die fehr gefegnete Ernte von 
1757 ihnen zu ſtatten. Hätten die Preußen viel leichte Truppen im 
Schlejifchen Gebirge gehabt, jo wären bie Defterreicher während der 
Belagerung von Schweidnig fehr genirt gewefen. 

Am 4. December verloren die Defterreicher ihre Bäckerei in 
Neumarkt, die Schlacht von Leuthen zwang fie zum Nüdzuge nach 
Böhmen mit großen Berluften aller Art. Die Invafion nah Schle- 
fien 1757 ift die weitefte Operation der Dejfterreicher während des 
ganzen Krieges. 
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3. Preußifcher Operationsplan für den Feldzug von 1756; 
Ueberficht der damaligen feften Pläbe Preußens. 


Es wird abfichtlih nur der Preußifche erwähnt, denn die Sach— 
fen hatten feinen andern als ſich im Lager bei Pirna zu ſammeln und 
dort das Weitere abzuwarten. Die Defterreicher hatten eben fo wenig 
einen großen Plan für den Feldzug, indem es dem Feldmarſchall 
Browne überlaffen war, ganz nach den Umständen zu handeln, und 
werden fich feine jevesmaligen Anfichten am füglichiten bei der Erzäh— 
fung des Feldzuges erwähnen laſſen. 

Bon dem Operationsplan des Königs fagt er ſelbſt in feiner Ge- 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges: | 

1) Preußen hatte für dieſes Jahr von Seiten Rußlands nichts 
ju fürchten, weshalb der Feldmarſchall Lehwald fich begnügte, die un— 
ter feinem Befehle ftehenden Truppen im der Umgegend von Könige 
berg zu verfammeln, um fie bei der Hand zu haben und ins Feld 
führen zu können, fobald die Umſtände es erforberten. 

2) Der König beſchloß, die Dejterreicher mit 2 Armeen anzugreie 
fen. Der Feldmarſchall Schwerin erhielt da8 Commando der Schle- 
ſiſchen Armee, welche bis in "den Kreis von Königsgrätz eindringen 
jolfte; die andere, den Sachſen und Defterreichern zugleich entgegen- 
tretende, mußte natürlich die ftürfere fein, und ward daher aus ben 
Pommerfchen, Märkifchen, Magveburgifchen und Weftphälifchen Regi— 
mentern zufammengefett. Der König befehligte fie in Perfon, und 
wollte mit mehreren Kolonnen zugleih in Sachſen eimrüden, entwer 
der um die Truppen, wenn fie in ihren Ouartieren zerjtreut gefunden 
würden, zu entwaffnen, over um fie zu befümpfen, wenn man fie in 
einem Corps zuſammen träfe, damit man beim Vorrüden nad Böh— 
men feinen Feind im Rüden laffe, und fich nicht einer ähnlichen Treu— 
loſigleit bloßftelle, wie die der Sachſen im Jahre 1744; er war zu: 
gleih entfchloffen, in diefem Feldzuge fo viel Land als möglich zu be— 
fegen, um die Staaten des Königs zu deden, ven Krieg fo weit ale 
möglih davon abzuhalten und ihn, fobald es thunfich erfchien, nad 
Böhmen hinüber zu fpielen. 

Die Preußifhe Armee ward nun folgendermaßen eingetheilt: 
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1) Die Armee des Königs bejtand aus 
Bat. Esc. Inf. Kav. Art. Summa. 
70 101 over 50,500 16,000 1000 67,500 I. 


2) die Schwerin- 
ide aus....26 50 - 19,000 7,800 300 27,100 =» 


94,600 M. 
Da die Felotruppen damals ftarf waren ..... 128,000 = 
fo blieben im Lande von diefen zrüd ... 2.2... 33,400 M. 
und zwar: 
1) das Lehwald'ſche Corps in Preußen 
Bat, Esc. Inf. Kav. Art. Summa. 


14 50 over 11,100 8,000 300 19,400 M. 
2) das Corps in 
Pommern... 11 10 =» 8,000 1,400 100 9,500 = 
3) in Weftphalen. 6 — - 4500 — — 4,500 - 
ferner in ben Gar- 
nifonen (wobei 1 
Feld⸗Bataillon in 
Schleſien zurück— 
bebßbßbß 37 — ⸗ 23570 — 1,400 27,100 =» 
50,500 M. 
Zur eberſicht * hier ein Verzeichniß der damaligen feſten 
Plätze in der Preußiſchen Monarchie folgen: 


Feſtungen. Forts. Haltbare Städte. 
1) Pillau. 1) Memel. 1) Minden. 
2) Colberg. 2) Friedrichsburg (bei 2) Lippſtadt. 
3) Stettin. Königsberg). 3) Driefen (Neumark). 
4) Cüſtrin. 3) Peenamünde. 4) Gretſil (Djtfriesland). 
5) Spandau. 4) Regenitein (bei Blan- 5) Peit (Laufik). 
6) Magdeburg. fenburg). 6) Gelvern. 
7) Wefel. 5) Draheim (Neumark). 7) Meurs, 
8) Slogan. 6) Sparenberg (bei Bie- 
9) Breslau. lefeld). 
10) Brieg. 
11) Coſel. 
12) Neiße. 


13) Schweidnitz. 
14) Glatz. 


Der König wollte feine Feinde überrafchen; eine ſchwierige Aufs 
gabe, wenn man die Ausdehnung feiner Garnifonen von Memel bis 
Weſel (am 180 Meilen) erwägt. Durch folgende Mittel gelang es 
ihm, ſich feinem Zwecke mögfich!t zu nähern. 

1) Die in Preußen, Hinterpommern und in Weſel ſtehenden Res 
gimenter blieben in dieſen Provinzen. 

2) Die Schwerin'ſche Armee, nur aus Ober: und Mittelfchlefi- 
hen Truppen zufammengefett, follte. fich bei Franfenftein verfammeln ; 
die Entfernung der weitejten Garnifon betrug nur 12 Meilen, mithin 
erforderte die Concentrirung nur wenige Märfche. 

3) Schwierig blieb immer die Verfammlung der Saupt- rm, 
zu ver 3 Weftphälifche Negimenter, die Magdeburgifchen, Märkiſchen, 
Torpommerfchen und Nieverfchlefiihen Regimenter ftoßen follten; vie 
weitejten Garnifonen waren immer 100 Meilen von einander entfernt. 
Concentrirte der König diefe ganze Armee in feinen Staaten, fo fonnte 
es nicht fehlen, daß die Feinde davon bei Zeiten benachrichtigt wur— 
den, und feine wahren Anfichten errathen fonnten; er bejchloß alfo 
bloß die Weſtphäliſchen Negimenter, unter dem Vorwande bei Halber- 
ftadt ein Lager zum Schu von Hannover zu bilden, dorthin zu zies 
hen; fie mußten fich den 26. Juli in Marſch ſetzen, an vemfelben 
Tage, wo der Preufifche Gefandte in Wien vie erfte Erklärung fors 
derte. Am 20. Auguft fetten jich die Pommerfchen Regimenter gegen 
Berlin in. Marfch, und am 25. Auguft, wo die entfcheivende Antwort 
des Wiener Hofes in Berlin eintraf, befanden jich die zur Armee des 
Königs gehörenden Truppen bei Halle, Magdeburg, Potsvam, Berlin, 
Cöpnid, Frankfurt und Bunzlau fantonivend. Am 26. ging der Bes 
febl ab, in Sachſen einzubrechen, und am 28. Auguft fekten fich vie 
Truppen in Marfch. Dresven, das erfte Operations-Objeft, war am 
weiteften von Magdeburg, 30 Meilen, (am nächiten won * und 
Bunzlau) entfernt. 

Beſonders bemerkenswerth iſt das Geheimniß, worin der König 
feinen Entſchluß zu hüllen wußte, denn nur Schwerin, ver Prinz Fer—⸗ 
dinand von Braunfchweig, Retzow und Winterfelot fcheinen in fein 
Geheimniß eingeweiht gewefen zu fein; Winterfeldt expedirte eigenhäns 
dig die Ordres des Königs; es ift gewiß, daß namentlich die Regi— 
menter in Berlin am 28. Auguft erſt auf ihrem Stellplage erfuhren, 
zu welchem Thore fie ausmarfchiren jollten. Bei diefer Handlungs— 
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weife darf e8 nicht in Erftaunen feten, daß die Sächſiſchen Regimen- 
ter erft am 25 Auguft aus ihren Garnifonen nah Pirna aufbrachen, 
wo nichts für ihren Unterhalt eingerichtet war; und daß ber Franzöfi- 
ſche Gefandte in Berlin noch am 24. Auguſt an feinen Hof berichtet: 
„Der König werde nicht angreifen, feine großen Rüſtungen feien ledig— 
fih in defenfiver Rückſicht geſchehen;“ felbft Defterreich hatte um biefe 
Zeit bei Eollin nr. . . . . 32,000 Dann incl. 7000 Reiter. 
und bei Olmüß . . 2 2. 22,000 Dann incl. 5000 Reiter. 
54,000 Dann concentrirt. 

Noch Tagen 40,000 Mann ganz ruhig in ihren Garnifonen in 
Italien und den Niederlanden; die Ungarifchen und Innerdfterreichifchen 
Truppen, zwar fchon auf dem Marfche, konnten erft im September 
und Dftober in Böhmen eintreffen; die Remonte langte erſt Ende 
Auguſt bei Eollin an und das Gefchük erit um die Mitte Sep- 
tember, ungeachtet felbft die Hof-Equipagen zum Transport verwandt 
wurden. 

Der König Hatte alle Vortheile der Initiative im Auguft; wie er 
ſolche benugte, welche Umftände ihn zum Zaubern veranlaften und ihn 
hinderten, mit 95,000 Mann ver fchönften und zahlveichjten Armee, 
bie er noch je zu einer Operation visponibel gehabt hatte, gegen 
70,000 Feinde inel. ver Sachſen, größere Erfolge zu erfämpfen, wie 
er endlich nur 24,000 Dann auf das erfte Schlachtfeld führte, dieß 
wird fih aus der Erzählung der Begebenheiten ſelbſt ergeben. 


4. Ausbruch des fiebenjährigen Krieges; Marfch des 
Königs von Preußen nad) Sadjfen. 


Der König von Preußen, um den Angriffen feiner Feinde zuvor— 
zufommen, befchloß, Defterreich ungefäumt mit 2 Armeen in Böhmen 
anzugreifen, und fiel wie ein Blitz am 29. Auguft mit der aus brei 
Kolonnen beftehenden Haupt-Armee in Sachſen ein. Zum Divections- 
und Bereinigungspunft diefer KRolonnen wurde Pirna (2% Meilen ſüd— 
öftlih von Dresden) beſtimmt, wo die Sächſiſche Armee ein verfchanz- 
tes Lager beziehen folite. 

Die erjte Haupt-Kolonne unter Befehl des Herzogs Ferdinand 
von Braunfhweig (15 Bat. 22 Esc. over 14,680 Mann ftark) brach 
aus der Gegend von Halle und Afchersleben auf, nahm ven Weg über 
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Leipzig, Borna, Chemnitz, Freiberg, Dippoldiswalde in das Lager von 
Cotta (1 Meile ſüdlich von Pirna gelegen). 

Die zweite Haupt-Rolonne (38 Bat., 34 Esc. over 33,660 Mann 
ftarf), unter ummittelbarem Befehl des Königs, marfchirte von Pots— 
dam umd Gegend zur Elbe, pafjirte den Strom bei Wittenberg auf 
Prahmen, bei Elſter auf einer Bonton-Brüde und bei Torgau auf ver 
vorhandenen Brüde. Dieſe Kolonne ging an dem linken Elbufer ouf- 
wärts über Strehlen, Lommatſch (hier jtießen die von Magdeburg 
fommenden Truppen unter Fürſt Morig zu ihr) auf Wilspruf (2 Mei— 
len wejtlih von Dresden liegend). 

Der König erfuhr zu Wilsoruf die Vereinigung ſämmtlicher 
Sächſiſchen Truppen im Lager bei Pirna, die Anwefenheit des Königs 
Auguft III. von Polen vafelbft, daß Dresven ohne Garnifon fei und 
ih nur die Königinn darin befinde. Die Preufifchen Truppen gingen 
demnach durch Dresven, bezogen theil® ein Lager bei Dresven, theils 
dasjenige bei Pirna, zwifchen ver Elbe und Zehift (4 Meile ſüdlich 
von Pirna gelegen). 

Die pritte Haupt-Rolonne (17 Bat. 45 Esc. oder 19,210 Dann 
ftark), von dem Herzoge von Bevern geführt, vurchichnitt vie Lauſitz; 
jie marfchirte über Stolpen ins Lager von Doberzeit (3 Meile norb- 
ötlih von Pirna entfernt). 

Am 10. September zog Friedrich in Dresven ein, nahm fein 
Hauptquartier außerhalb der Stadt, im Garten ver Gräfinn Mor 
ßczenska, und fandte den Feldmarſchall Keith an die Königinn von 
Polen ab, ihr feine und feines Heeres Ankunft auf die werbindlichite 
Weiſe anzuzeigen. General-Major v. Wylich wurde Kommandant der 
Hauptftadt; er ließ Thore, Hauptwacht und Schloß bejegen, und bie 
vier Preußischen Bataillone bei den Bürgern einlegen. 

Die drei fich vereinigenden Rolonnen der Preußiſchen Haupt-Armee 
waren übrigens am 10. September fo aufgeftellt, daß das Sächſiſche 
Corps im Lager bei Pirna fich der Gemeinfchaft mit feinem Lande 
beraubt fah. Der Sächſiſche Hof fragte zwar durch Abgefandte um 
die Urfache des Einmarfches an und eröffnete Unterhandlungen zu einer 
Neutralität; diefe Negociationen trugen jedoch mehr ven Character der 
Unfhlüffigkeit und des Beftrebens, Zeit zu gewinnen, als veeller be- 
freundeter Abfichten. Der König kannte die wahre Meinung des Ho- 
fes, und mit Feftigfeit den Plan dieſes erſten Feldzuges — Land und 
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Armee des Kurfürſten von Sachſen der Kaiſerinn Königinn zu ent— 
ziehen, ſich aber dieſer Mittel zu verſichern — verfolgend, ſuchte der— 
ſelbe nur nach den vergeblichen Aufforderungen zur engen Allianz den 
Kurfürſten hinzuhalten, um den Abmarſch des Sächſiſchen Truppen— 
Corps nach Böhmen zu verhindern. 

Friedrich ließ die Deffnung der Gemächer des Sächſiſchen gehei— 
men Kabinets⸗Archivs, die mit einem Privatzimmer der Königinn von 
Polen zuſammenhingen und zu denen ſie allein den Schlüſſel hatte, 
fordern, doch verweigerte ſie es, und als General Wylich ſelbſt kam, 
ſtellte ſie ſich vor den Eingang des Archives, worauf ſie, da keine 
Drohung fruchtete, entfernt und die Thür aufgeſprengt wurde. Jetzt 
wanderten alle Originalſchriften des Sächſiſchen Kabinets, vom Dres— 
dener Frieden an, nach Berlin, wo der Geheime Legationsrath 
v. Hertzberg jenes berühmte Mémoire raisonné sur la conduite des 
cours de Vienne et de Saxe, zum Beweiſe der eventuellen Kriegs— 
und Theilungspläne diefer beiten Höfe gegen Preußen, verfafte. 

Der König hatte vor Pirna eine Armee von 67,000 Mann ein: 
fchlieklih 16,000 Reiter verfammelt, ver Pläte Wittenberg, Torgau 
und Dresden an ber Efblinie fich bemächtigt, ohne daß bis dahin vie 
geringften Feindſeligkeiten vorgefallen waren. 

Die Schlachtordnung der Preußifchen Armee in Sachſen im Sep- 
tember 1756 war folgenbe: 


&raf Wesler. 


Kalkftein. 
— — —— — — — — — — 


„bien — 


Der König. 
Erftrs Erefien. 


@raf @esler. 
—— — — — 


General ·Felbdmarſchalle: 
Generale der Infanterie: 


Markgraf Garl. 


Prinz von Preußen. 


Prinz Morig. 


un — un mm un nn 


Herzog Berdinand von 


Kyau. 


nm — 


Kleiſt. Herzog von Bevern. 


Braunſchweia. 


Katzler. 


—— — — 


Schönalch. Driefen. 


GSeneral⸗Lieutenants: 


Itzenplitz. Forcade. Lüderitz. Pennavalre. 
— — — — — — — 


Retzow. 


Knobloch. Wylich. 


Meyerink. 
a a et a er az a Eu u Mu LU u — — 


Beneral-Majors: 


ı E8c. Garde du 
Corps, RR. 13. 

5@&äc. Gendviar» 
mes, AR. i0. 

5 Esc. Bring von 
Preußen, AR. 2. 


5 ir. Rarabi- 
niers, AR. 11. 


5 Esc. Rodom, 
Kür. R. Nr 


1 Bat. Bülow, 


Grenadier. 


Bat. Kleiſt, Gren. 
2 Bar, Kalkſtein, 
Int MR. Nr. 25. 


2 Bar. Markaraf 
Karl, AR. 29, 

2 Bar. Meverint, 
Inf. -R. Nr. 26. 


2 —* Bevern, 
Inf. R. Mr. 7. 


2 Bar. Isenpiig, 
Int R. Nr. 13, 
2 Bat. Prinz von 
Briußen, IR.18. 
3 Bat. Barde, 
Int R. Ne. 15, 
ı Bat. — 
Inf.: 
2Bat. Winterftt, 
Int R. Nr. 1, 
— Manteufel, 
Inf. -R. Nr. 17. 
2 Bat. Alt-Braun- 
ſchweig, IR. 5. 
2 Bat. Knobloch, 


Inf R. Nr. 10. 


2 Bat. Mor 


„Inf.-R. Ir. 22. 


’ 


.R, 


2 Bat. Schwerin, 


Inf. -R. Nr. 24, 
1 Bat. Bandemer, 
Örenabiere. 


5 Esc. Drieien, 
Kür. R. Nr. 7. 


5 Esc. Prinz 


Schönaid, Kür. 


Reg. Nr. 9. 


5 Es. Mark 
Friedrich 


elm, K 


at, eib-Regl- 


et AR. 


raf, 


93. 


. 


interfeldt. Schwerin, 


ſchall Keith. 


— — 


eral» Felpmar 
Leſtwitz. 


Gen 


Katt. 


General ⸗Lieutenants: 
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5 15 &se. Oertzen, 
3 Drag. R. 4. 
e )5 Er. aßee, 
1) Drag. Meg. 3. 
ı Bat. Billerbed, 
= Grenadlere. 
= JM Bat. Fink, Gre⸗ 
€ nabiıre, 
a | Bar. Ramin, 
Grenadiere. 
®@ = (2 Bat. Rorcade, 
se | Int. R. Nr. 23. 
3: 2 Bat. Blankenſtee, 
a\ Inf. R. Nr. 30. 
E . j2 Bat. Wieters- 
za f beim, IR. 17 
si? Bat. Brandeis, 
— Inf.R. Nr. 38. 
3 )2 Bat. mut 
> Inf. R. Ne. 9. 
5 2Bat. Ping Hein» 
DE rich, Inf. R. 33. 
22 )12 Bat. Mündom, 
ñ Inf.R. Nr. 36. 
2 
35 \2 Bar. Kteift, 
3) Inf.R. Nr. 27. 
re (2 Bat. Prinz Ber- 
I dinand von Pr., 
55 Inf.R. Nr. 34. 
ur 
= „3 Bat. el, 
3: 2 * Re. g. 8 
ss» \2 Bat. Yaftrom, 
TI Inf R. Mr. 20. 
3 fi Bat. Ingersle- 
—E ben, Grenadlere. 
. 8 Jı Bat. Schenfen- 
E dorf, Grenad. 
⸗ 1 Bat. Grumbkow, 
Grenadiere. 
©. 10 Esc. — 
FE | Drag,-R. Wr. 5 
x 
5 
= 
a 
3 
5 
£ 
8 


General-Keutenant: 
Oeneral-Majors: 


> Eic. Puttkam— 
mer, Huf. R. 4, 
10 Esc. Zieten, 
uſ. R. Nr. 2 
5 Esc. Normann, 


Drag.R. Nr. !. 


Pat. Puttkam— 
mer, Grenadiere. 
Bat. Kant 8, 
Srenabiere, 
Bat. Möllen- 
dorf, GOrenad. 


Bat. Lengefeld, 
Örenadiere. 
Bat. Wangen» 
zum: Grenad. 
at. Semmin- 
* Grenadiere. 
at. — 
R. Nr. 21, 
*5 Mir, Inf,» 
Reg. Nr. 41. 


we 


> Esc. Würtemb,, 
Drag.-R. 12. 
10 6x. Syeteln, 
ſ. R. Nr. 


kt. Era, 
2* Huſ.R. 4. 
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Die Preußiſche Armee in Sachſen beſtand demnach aus: 
70 Bat. (worunter 15 Grenadier-), 

101 Esc. (worunter 41 Küraſſ.-“, 30 Drag.» und 30 Huf..), und 
führte außer ven gewöhnlichen Feldſtücken, aus 140 ſechs- und drei— 
pfündigen Bataillons-stanonen bejtehend, noch: 

16 vierundzwanzigpfündige, 
40 zwölfpfündige Kanonen, 
10 Haubigen, 
10 — und 
6 Stück funfzigpfündige Mortiers, 
82 Geſchütze ſchweren Kalibers, im Ganzen 222 Piecen 
mit ſich. 
Die Vertheilung dieſer Armee am 10. September war folgende: 
a) als Blockade-Corps vor Pirna 48 Bat. 40 Esc., 
b) im Lager bei Dresden .... 16 61 
und c) im verfchievenen Garnifonen.. 6 „ — u 
Summa. . 70 Bat. 101 sc. oder 
67,000 Dann einfchlieflich. 16,000 Reiter. 


„ " 


5. Einfhließung des Sähfifchen Heeres in dem feften 
Lager bei Pirna feit dem 10. September und Stärke 
diefes Heeres. Entfendung eines Obfervations:Corps 
unter Feldmarſchall Keith nad) Böhmen, welches am 
24. September Tetfehen einnimmt und das Lager bei 
Sohnsdorf bezieht, wo der König am 28. September 
eintrifft, um felbft das Commando der Obfervations- 
Armee zu übernehmen. 


Am 10. September, als dem Tage der Einfchliefung der Sachen, 

war die Preußiſche Armee auf folgende Punkte verteilt: 
1. Die Blodade- Armee. 

Nechter Flügel. Im Lager bei Cotta: 14 Bat. u. 7 Esc. unter 
bem Herzog Ferdinand von Braunſchweig. 

Mitte. Im Lager zwifchen ver Elbe und Zebift, Hauptquartier 
Gr. Sedlitz: 17 Bat. u. 13 Esc. unter dem fpeciellen Befehl des 
Königs. 
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Linker Flügel. Auf dem rechten Elbufer im Lager bei Dober- 
zeit: 14 Bat. u. 20 Esc. unter dem Herzoge von Bevern. 

Eine Pontonbrüde, bei Pratfchwis (4 Meile unterhalb Pirna) 
zeihlagen, jicherte die Semeinfchaft ver auf beiden Elbufern lagernden 
Truppen. Detachirt nah Schandau: 3 Gren.-Bat. u. 100 Hufaren unter 
General Meyerink. 

2. Die Referve 
im Lager zwifchen Dresven und Coſchütz (4 Meile fünlic von Drespen) ; 
fie beitand aus: 

dem Infanterie-Corps, 16 Bataillone, nebſt dem ganzen Artillerie: 
Train, vom Markgraf Earl befehligt, und 

dem Ravallerie- Corps, 61 Escadrons, unter dem Feldmarſchall 
Gesler. Außerdem: Garnifon in Dresven 4 Bataillone, 

in Torgau und Wittenberg 1 B 
Detachirt zu den Proviantjchiffen bei Meißen 1 ⸗ 
6 Bataillone. 

Das verſchanzte Sächſiſche Lager bei Pirna folgte dem rechten 
Thalrande des Gottleube-Bachs. Der rechte Flügel gegen Pirna; in 
der Verlängerung des linken die Feſte Königſtein; der Aufſtellung im 
Rücken, die Elbe. Die Ausdehnung der Front iſt von Pirna bis 
Lang⸗Hennersdorf 12 Meilen; die Entfernung von Lang-Hennersdorf 
6i8 zum Königſtein beträgt %, die gerade Linie vom Königjtein 
15 Meilen, und der Umfang der ganzen, ſich einem Dreieck nähernden 
Figur, 4 Meilen. — Der dftliche Theil des Erzgebirges befteht aus 
Sandftein. Auf einer der Ruppen des nörblichen Abfalls dieſer Gebirgs- 
mafje ift die Feſtung Königftein erbaut. Der vorher bezeichnete Raum, 
als Pirnaer Lager bekannt, trägt demzufolge ven Charakter ver Sand» 
teinformation. — Steile, beinahe fenfrecht ſich erhebende Felskuppen 
und Wände, durch tief eingefchnittene Thäler getrennt; eine auf ge— 
wiſſe Punkte und Linien befchränfte Weg- und Gangbarfeit geben ver 
Gegend das fie auszeichnende Eigenthümliche. 

Die Front des Lagers. Das Thal der Gottleube, theilweife fteil 
in Feld eingefchnitten, ver Ravin 150 Fuß tief, macht die Dedung 
der Front. Der Gottleube-Bach felbft ift zwar nicht tief, hat aber 
an den mehrften Orten hohe fteinige, mit Bäumen bewachjene, auch 
bier und da moraftige Ufer, und fann überhaupt nicht überall ohne 
Brücke paffirt werden. Brücken befanden fi) bei Naunsdorf, Rothe 
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wernsdorf und weiter unterhalb bis zur Mündung noch 3; fie alle 
waren von den Sachfen abgebrochen, und die am Bache von Roth: 
wernsborf bis Pirna gelegenen Häufer befeßt. 

Die Breite der Thalnieverung wechjelt, fie überfteigt nicht 400 
Schritte. — Bon den beiden Thalrändern ift der linfe gangbarer, fanfs 
tev anfteigend, wie der rechte. Diefer erhebt ſich mit zu Tage tres 
tenden Felſen fteil zu 100 bis 150 Fuß Höhe. Das Erfteigen deffelben 
ift daher fehr fehwierig; es führten 5 ſehr befchwerliche Wege auf vie 
plateauförmige Höhe hinauf. Sie geftatteten die Annäherung nur in 
jeher fihmaler Front. — Der Weg, der von Rothwernsdorf über 
Kritſchwitz auf die Höhe führt, folgt einer ziemlich breiten Schlucht, 
und nur allmählig anfteigend, iſt er von allen der bequemfte, die 
Entwidelung einer größeren Front geftattend, und dieſer Punft ver 
zugänglichite der ganzen Front. Zur Vertheibigung veffelben fampirten 
am Anfang der Einfenfung drei Gvenadier-Bataillone, welche in den 
Schlöffern von Rothwernsdorf und Naundorf Poften hatten. Ein 
zweiter, fehr brauchbarer Weg, führt von Pirna unter den Kanonen 
des Sonnenjteins vorbei auf das Plateau. 

Unter den Höhen des linfen Thalrandes ift der Kohlberg aus 
gezeichnet, indem man von ihm die ganze umliegende Gegend über- 
fieht; er war mit 200 Dann befett, welche in einem großen mafjiven 
Haufe ftanden. Die Entfernung des Kohlberged vom rechten Thal 
vande beträgt gegen 1500 Schritt; der rechte Thalrand überhöht den 
(infen, doch ift die gegenfeitige Entfernung größer, al® die wirkſamſte 
Schußweite der Feldgefchüge. 

Die ganze Front des Lagers war, wo fich die geringfte Möge 
lichkeit fand, den rechten Thalrand der Gottleube auch nur vermittelft 
fleiner Fußfteige zu gewinnen, durch eine große Zahl von Verſchan— 
zungen gevedt; diefe Werfe waren vervielfältigt, wo der Hang weniger 
teil ift und Wege hinaufführen. Auf dem halben Abhange lagen 
außerdem noch viele detachirte Schanzen mit Pifets bejekt. 

Der rechte Flügel der Sächfifchen Truppenaufjtellung berübrte 
faft die Bergfefte Somnenftein. Im Thale liegt kurz unter dem Fort 
an der Elbe und Gottleube die Stadt Pirna; fie wird vom Sonnens> 
ftein dominirt. Die Batterien diefes Forts dedten den rechten Flügel 
der Sächſiſchen Aufftellung; der linfe erftredte fich gegen Yang-Hennere- 
dorf und wurde durch 2 über dieſem Drte erbaute, durch Fünftliche 
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Hinderniffe verftärkte Redouten und den Lang» Hennersporfer Grund 
gefhügt. Auf der Höhe lag Hinter diefen beiden Redouten noch eine 
dritte. Zur BVertheidigung diefer 3 Schanzen kampirten auf dem 
linken Flügel 3 Grenavier-Bataillone, welche das Schloß von Henners- 
dorf mit 60 Mann bejegt hielten. Das Dorf ift zu beiden Seiten 
des Lang⸗Hennersdorfer Grundes, eines in den Felſen eingefchnittenen 
Thales, erbaut, welches gegen 4000 Schritt Länge hat und in bie 
Gottleube fällt. Ein Weg führt von Lang-Hennersdorf auf die Höhe, 
ein anderer, von Hennersvorf kommend, vereinigt fich mit erfterem, 
beide find fahrbar. 

Die zweite Seite. Bon den Redouten des Tinfen Flügels bei 
Lang» Hennersporf erftredt fi eine waldige Gebirgsgegend, von fehr 
teilen tiefen Felsgründen purchfchnitten, bis zur Feſtung Königftein. 
Es find der Leupoloshainer Grund und vorzüglich das Thal der Bill 
ah, beim Fleden Königjtein in die Elbe mündend, welche bier 
Deckung gewähren. Der Wald war doppelt verbauen; verfchiedene 
dahinter gelegene Flefhen wurden des Nachts mit Pikets befekt; in 
Leupolvshain jtanden 180 Mann. Am Fuße des Königfteins war 
eine Redoute erbaut, die Elbe daraus beftreichen zu können. 

Die pritte Seite. Die Elbe fließt vom Königftein bis zum 
Sonnenjtein in einer Breite von 180 —200 Schritten, häufig von 
unerjteiglichen, im Durchſchnitt über 300 Fuß hohen Felsrändern be 
gleitet. Der Abjtand beider Thalränder ift 1200 Schritt; von Wehlen 
an abwärts jedoch nur gegen 800, und von hier an bominirt der 
vehte den linken Thalrand. Dem Königjtein gegenüber liegt auf dem 
rechten Elbufer, 2500 Schritt von demfelben entfernt, der Lilienftein, 
1400 Fuß hoch, ein fenkrecht aufjteigender ifolirter Sanpfteinfelfen, 
an Höhe den erjteren um ein Geringes übertreffend; er war ohne 
Befeſtigung. Zwifchen dem Königftein und Sonnenftein find nur 
4 Uebergänge, bei Königftein, Raven, Wehlen und Pirna auf Schiff- 
brüden ausführbar; allein die engen Wege beim Herab» und Hinauf- 
fteigen der Thalränder vermehren die Schwierigkeiten eines ſolchen 
Unternehmens. 

Die Dörfer längs der Elbe, Potzſcha, Ober-Raden, Weifig, 
waren mit Iufanteriepoften zur Beobachtung des Fluffes verjehen, 
Pirna in Vertheidigungsſtand gefegt. Unter ven Kanonen des Sonnen- 
ſteins war eine Schiffbrüde über die Elbe gefhlagen, durch einen aus 
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3 Fleſchen beftehenden Brüdenfopf, auf der Höhe der fteil aufſtei— 
genden Kopiter Weinberge gelegen, gedeckt. Der Brückenkopf war mit 
6 Kanonen und 150 Mann befett, und wurde durch eine Batterie 
von 4 24pfündigen Kanonen auf dem linfen Elbufer zwiſchen dem 
Sonnenftein und Cunersdorf erbaut, flanfirt. 

Die Berfhanzungsarbeiten, bei der Einſchließung am 10. Sep- 
tember ſchon angefangen, wurden in einigen Tagen beendet. Die 
Anordnungen hierzu waren von dem Sächſiſchen Generalquartiermeifter 
Generalmajor Baron Dyhern ausgegangen (der 1759 im Gefecht bei 
Bergen erfhoffen ward). | 

Seit dem 2. September 1756 befand ſich die Sächſiſche Armee 
in dem Lager bei Pirna vereinigt, und ift aus ver nachitehenden 
Schlachtordnung näher zu erfehen. 
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Sie beftand aus: 

31 Bataillonen (worunter 7 Grenabier-), einigen Invaliden- Come 

pagnien, als Garnifonen des Königjteins und Sonnenfteins; 

32 Escadrons und 4 Artillerie-Compagnien ; 
im Ganzen ungefähr 17,000 Dann mit 150 Gefchügen, unter denen 
mehrere Stücde jchweren Kaliberd vom Königitein entnommen. Die 
Artillerie war in der Pofition aufgefahren. Die Infanterie ftand in 
der Linie vom Sonnenftein nach Lang-Hennersdorf im Lager; die Ba- 
taillone mit weiten Intervallen und Berüdfichtigung ver mehr oder 
minder bevroheten Punkte. Die Kavallerie fampirte in einem Treffen 
auf dem Platenu vor Struppen. — Das Hauptquartier des Königs 
von Polen war in Struppen (% Meile öſtlich von Pirna). 

Der König von Preußen recognoscirte den 10. September Nach— 
mittags und am 11. Vormittags das Sächfifhe Lager. Das Schwie- 
vige des Angriffs, felbit auf den dazu geeignetften, von der Natur 
vorgefchriebenen Punkten, wurde erfannt. Es war dem Könige nicht 
fremd, daß Sächſiſcher Seits die Vorkehrungen zum Kriege verab- 
jäumt waren. Man überſah die üble Lage der Sachen, welche eine 
Neutralitäts- Convention zu ſchließen gehofft, ihren Abmarſch nad) 
Böhmen aufgefhoben und fogar verfäumt hatten, fi) mit den nöthigen 
Vebensmitteln auf längere Zeit zu verfehen. Man glaubte feinen bis 
aufs Aeußerſte getriebenen Widerſtand des Sächſiſchen Corps befürchten 
zu müfjen; auch fahe ver König die Sachfen als ihm ſchon zugehörige 
Solvaten an, die er fo fehr, als feine Preußen, zu fchonen beab« 
ſichtigte. 

In Folge dieſer Betrachtungen beſchloß der König, mit ſeiner 
dem Sächſiſchen Corps 4mal an Stärke überlegenen Armee, von einer 
zahlreichen ſchweren Artillerie gefolgt, den projektirten Angriff auf das 
verſchanzte Lager in eine enge Blockade zu verwandeln, ungeachtet durch 
den General-Lieutenant von Winterfeldt ſchon eine Dispoſition zum 
Sturm entworfen worden, nach welcher an 35 Punkten das Lager 
attalirt werden ſollte, während 3 Hauptangriffs-Kolonnen durchdringen 
würden. Um demnach die Sachſen noch enger einzuſchließen und jede 
Annäherung der Defterreiher zu verhindern, mußte der Ingenieur: 
Dberftlientenant v. Balbi durch Verhacke und andere Kunftmittel zu 
Hüffe kommen, weil die Truppen nicht hinreichten, den Korbon von 
vier Meilen um das Sächſiſche Lager zu ziehen, inbem der König 
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nur einen Theil der Armee zur Einſchließung des Lagers beſtimmte, 
während der andere zur Deckung der Blockade, als Obſervations⸗Corps 
in Böhmen aufgeftellt wınde. 

Die Oeſterreichiſche Armee hatte fich bereit® im Auguſt im Lager 
bei Eollin unter Befehl des Feldmarſchalls Browne verfammelt. Im 
Mähren 309 ſich bei Olmütz, Brünn und Hradiſch ein Corps unter 
dem Feldzeugmeifter Fürſt Piccolomini zufammen. Gegen Ende Auguft 
zählte das Lager bei Colin 25,000 Mann Infanterie und über 
7000 Reiter, das Corps in Mähren belief fih auf 17,000 Damm 
Fußvolk und 5000 Reiter; auferdem lagen Garnifonen in der Feſtung 
Olmütz und in Eger. Truppen waren von allen Seiten und beſonders 
aus Ungarn und Siebenbürgen im Marfc. 

Der Feldmarſchall Browne, am 31. Auguft von dem Einmarfche 
des Königs von Preußen in Sudfen unterrichtet, wurde durch Die 
geringe Zahl feiner Truppen, ven Mangel an Artillerie und Pontons 
in feinem Lager bei Collin noch zurückgehalten; auch beabfichtigte er 
die Ankunft des Feldzeugmeifters Fürften Piccolomini bei Königsgrätz 
zu erwarten, welchem vie Vertheidigung Böhmens gegen die Unterneh- 
mungen des Feldmarſchalls Schwerin aufgetragen wurde. Einftweilen 
entfandte Graf Browne zur Beobachtung des Königs von Preußen eine 
Avantgarde von 4000 Mann unter dem GeneralMajor Grafen Wied 
am 6. September gegen die Eger; diefem folgten 3 Infanterie und 
4 Kavallerie» Regimenter; Graf Browne mar entfchloffen mit der 
Armee felbjt möglichjt bald zu marfchiren, und ließ den Sachſen im 
Lager bei Pirna einen fchnellen Rückzug nah Böhmen anrathen. 

Die Tete der Avantgarde des Grafen Wied befehligte der Oberſt 
Graf Peroni, welder mit 60 Mann das Schloß zu Tetfchen als einen 
die Schiffahrt der Elbe beherrſchenden Punkt befeßte, und am 12. Sep— 
tember auf der Höhe des Erzgebirges bei Peterswalde anlangte; Wied 
ftand bei Auſſig. — 

Preußiſcher Seits rückte der Herzog Ferdinand von Braunfchweig 
mit der Avantgarde (dem bisher bei Cotta unter feinen Befehlen ges 
ftandenen 14 Bataillonen) am 13. September zuerft in Böhmen ein; 
an feine Stelfe trat zur Blockade-Armee das bisher im Lager bei 
Dresden gejtandene Corps des Markgrafen Carl von 16 Bataillonen. 
Bei Nollentorf ftieß die Preußiſche Avantgarde auf diejenige des Gra- 
fen Wied, worauf nad mehrtägigen unbeveutenden Gefechten ſich die 
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Defterreichifchen Vortruppen hinter die Eger zurüczogen, an der fie einen 
Kordon bilveten. Das Preußiſche Obfervations-Eorps wurde nach und 
nach verjtärkt, durch : 

den Feldmarſchall Gesler mit 41 Escadrons Küraffteren, durch 
ven General⸗Lieutenant Schwerin mit 20 Escadrons Dragonern, durch 
ven Herzog don Bevern mit 9 Bataillonen und außerdem mit mehreren 
Heineren Abtheilungen. 

Sämmtliche nah Böhmen marfchirte Truppen vereinigte ver Feld— 
marſchall Keith unter feinen Oberbefehl. Das Obfernatiofls » Corps 
war auf Auffig gegangen, hatte diefen Ort befett, daſelbſt eine Schiff- 
brüde Über die Elbe gefchlagen und durch eine Schanze gebedt; Tet— 
Ihen ward durch ven General Manjtein eingenommen und am 24. Seh- 
tember ein Lager bei Johnsdorf mit dem linken Flügel gegen Auffig 
bezogen. Schloß Scredenftein, auf dem rechten Elbufer bei Auffig 
gelegen, wurde vom Oberjt-Lientenant Mac Elliot mit 100 Dejterreichi- 
ſchen Grenadieren behauptet. 

Feldmarſchall Browne, am 14. September aus dem Lager bei 
Collin aufgebrochen, vereinigte am 23. in demjenigen von Budin, die 
Eger vor der Front, ſeine Armee von circa 34,000 Mann. Dieſe 
Nähe der Oeſterreichiſchen Armee bewog den König, das Kommando der 
auf 29 Bataillone, 71 Escadrons angewachjenen Obfervationg-Armee 
in Böhmen zu übernehmen, weshalb er am 28. September im Lager 
bei Johnsdorf eintraf. Das Blockade-Corps wurde aus 38. Bataillonen 
und 30 Escadrons, gegen 40,000 Mann, gebildet; es ſtand unter 
den Befehlen des Markgrafen Earl zu Groß-Sedlitz (4 Meile für- 
weitfih von Pirna) und des Fürften Morit von Deffau zu Cotta 
(1 Meile ſüdöſtlich von Pirna). 

Feldmarſchall Browne, von der verzweiflungsvolfen Lage des 
Königs von Polen und der Sachſen im Lager bei Pirna unterrichtet, 
fragte erft, fich jeder Verantwortung zu entziehen, bei der Raiferinn an, 
was er thun dürfe, worauf er am 26. nad einem Zeitverlujt von 
4 Tagen die Vollmacht erhielt, zum Erreichung des Entfates der Sach— 
jen, alfe8 zu wagen, was er für das Beſte halte, ja ſelbſt eine Schlacht. 
Dem Könige gerade entgegen zu gehen und ihm eine Schlacht zu lie- 
fern, ſchien jedoch dem Feldmarſchall Browne zu gewagt; er zog es 
vor, durch eine Unternehmung auf bem rechten Elbufer die Befreiung 
de8 Bundesgenoffen zu bewirken. 

T. 
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Nah dem, mit ven Sachen verabreveten Plane, follte Bromne 
mit feinem ganzen Heere nach Lowofig rüden, von da eine ftarke 
Avantgarde gegen Auffig und Türmig vorſchicken; der Feldmarſchall 
jelbjt aber, mit einem in jeder Art auserlefenen Corps von Fußvoll 
und Reiterei bei Leitmerik über bie Elbe gehen und über Kamnitz 
gegen Schandau marfciren. An dem Tage, wo Browne vafelbft ein- 
treffen würde, wollten die Sachfen unter den Kanonen des Königiteins 
eine Brücke fchlagen, über die Elbe gehen und ihre Vereinigung mit 
dem Dejterreiifchen Corps auf dem rechten Elbufer bewerfitelligen; 
würde indeß der König von Preußen auf dem finfen Ufer aus dem 
Gebirge vorrüden, fo follte das zurücgeblicbene Corps in ber vortheil— 
haften Stellung von Lowoſitz ihn erwarten. Diefer Entwurf war 
ſchon durch die Entſendung des Oberften Grafen Lasch am 26. Septem- 
ber mit 6 Bataillonen nach Leitmeritz vorbereitet; die Ausführung blieb 
aber bis zum 1. Dftober aufgefchoben, weil ver Feldmarſchall noch 
einige leichte Truppen erwartete. 

Um nun fowohl dem Preußifchen Obfervations:-Eorps eine ent- 
fprechende Stellung zu geben, als auch die Defterreichifche Armee im 
Auge zu behalten, oder unter günftigen Berhältniffen felbit dem Feld— 
marſchall Browne eine Schlacht zu liefern, — fah fich der König veran- 
laßt, mit dem Obfervations-Corps vorzurüden, indem. ev am 29. Sep- 
tember mit der Avantgarde von 8 Bataillonen, 21 Escadrons umter 
dem Herzog von Bevern bis Türmitz ging. Als der König jedoch 
hier die Meldung erhielt, daß der Feind ich vorbereite, bei Budin 
über die Eger zu gehen und gegen Lowoſitz vorzurüden, wurde bie 
Preußiſche Armee fofort aus dem Lager bei Johnsdorf in 3 Kolonnen 
folgendermaßen in March gefekt: 

die erjte, unter dem Feldmarſchall Keith, ging über Linah, die 
Pascopole, Aujeſt, Welmina; 

die zweite, unter dem Veinzen von Preußen, auf Türmitz und 
folgte dem Wege der Avantgarde, welche, ven FEN rechts 
lafjend, auf Welmina marfhirte; und 

die dritte, unter dem Feldmarſchall Gesler, follte ver — Ko⸗ 
lonne ſich anſchließend dem Poſtwege längs der Elbe folgen; dieſer 
Weg war aber ſehr beſchwerlich, da er vom rechten Elbufer her aus 
Geſchützen beſchoſſen und von Croaten beunruhigt wurde, deshalb ver- 
ließ ſie ihn. 
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Bon ven Höhen von Aujejt entvecdte die Preußifche Avantgarve 
das Kaiferliche Lager in der Ebene von Lowoſitz. Feldmarſchall 
Browne hatte nämlih am 27. September 2 Schiffbrüden über vie 
Eger bei Budin und Doran ſchlagen laffen, und am 30. vie Raifer- 
lihe Armee in 3 Kolonnen vergejtalt über ven Fluß geführt, daß die— 
jelbe um 10 Uhr Vormittags im Lager bei Lowoſitz eingetroffen war. 
Die Preußifche Avantgarde vertrieb die Pandıren aus dem Gebirge, 
und verfolgte ihren Marſch auf Lowoſitz. 

Defterreihifcher Seit war die Beſetzung der Berge verabfäumt, 
welche der Lowoſitzer Höhe zunächſt liegen. Der König benutzte dieß 
jogleich, die vorzüglichen verfelben, den Loboſch- und Radoſtitzer Berg, 
zu befegen, fich dadurch das Debouciven in die Ebene fichernd; er 
ftellte die 4 erſten Bataillone der Avantgarde in der Schlucht zwifchen 
jenen beiden Bergen auf, während der Herzog von Bevern mit dem 
Reft der Avantgarde eine Stellung, etwas linfs rückwärts, bei Woparna 
nahm. Es war fon dunkel, als die erjte Preufifche Kolonne durch 
Welmina defilirte; die zweite Kolonne paſſirte erſt um Mitternacht das 
Defilee; beide Kolonnen blieben den Reſt ver Nacht in ihrer Marſch— 
ordnung neben einander jtehen, Welmina im Rücken. Die Avants 
garde wurde in der Nacht zum 1. October noch fo verjtärft, daß 
6 Batailfone neben Graf Schmettau zwifchen dem Loboſch- und Rado— 
ftiger Berge, 3 Bataillone links bei Woparna, fowie 3 Bataillone 
und vor ihnen 10 Escadrons Hufaren (Szefely Nr. 1.) rechts bei 
Reſchni⸗Aujeſt ſtanden. 


6. Die Schlacht bei Lowoſitz am 1. October 1756. 


Die fih von dem offenen Marktfleden Lowofit gegen Süden ans- 
breitende weite Ebene, nur von fanften Höhen durchſchnitten, macht auf 
diefer Seite die Begrenzung des Mittelgebirges, welches fich zwischen 
der Diela und Eger bis zur Elbe lagert und aus einer großen Menge 
Iharf aufgefegter Kuppen (meijtentheils Bafaltkegel) bejteht. Zunächſt 
Lowoſitz find zwei Bergkuppen beträchtlich, welche die ganze nach Bus 
din zu gelegene Gegend überhöhen, nämlich: 

der Loboſch-Berg im Norden von Lowoſitz, er fällt bis zur Elbe, 
ferner gegen Woparna, nordweſtlich von Lowofit ab; und von biefem 
in Südweſten 
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der Radoſtitzer Berg, deſſen öftlicher Abfall der Homolka-Berg 
beißt. Die Kuppen diefer beiden Berge, des Loboſch- und Raboitiker- 
Berges, find gegen 4000 Schritt von einander entfernt; zwiſchen bei- 
den liegt eine Thal⸗Ebene, ungefähr die Entwidlıma von 6 bis 8 Ba- 
taillonen geftattend, durch welche die Straße von Yowofit über Welmina 
zur Bascopole führt. (Die Straße nach Aufjig begleitet den Elblauf 
und geht längs des öſtlichen Fußes des Loboſch-Berges.) Beide 
Bergfuppen find auf der Norpfeite mit Wald bejtanden, auf der Mit- 
tagsfeite aber zu Weinbergen benutt, welche jeder Befiter mit einer 
etwa 3 Fuß hoben Mauer von Feldfteinen umgeben bat. Der Ab- 
fall diefer Berge nähert fih ven Orten Lowoſitz und Sulowit (bie 
faum ! Meile von einander entfernt find) bis auf einige hundert 
Schritt, und fowohl die Kuppe des Loboſch-Berges liegt von Lowoſitz, 
als diejenige des Homolfas-Berges von Sulowitz ungeführ 2000 Schritt; 
ſüdlich Dicht bei genannten beiden Orten in der Niederung flieht der 
Morellenbach, der von dem 4 Meile ſüdweſtlich von Lowoſitz gelegenen 
Dorfe Schelehowig kommt, nur unbedeutende Tiefe hat, jedoch feiner 
jumpfigen mit Gebüfch bewachfenen Umgebungen mwegen zu bemerken 
ift. Oberhalb Sulowit ift zu beiden Seiten des Baches ein mit 
einer fteinernen Mauer umgebener Thiergarten, auch bildet der Bach 
beim Dorfe Sulowit zwei Teiche, und der Uebergang bei felbigem ift 
Defilee. Unterhalb Sulowit ift der Bach fumpfig und nicht paffir- 
bar, über welchen eine jteinerne circa 800 Schritt von Lowoſitz ent- 
fernte Brüde auf dem Wege von Sirzowitze nach Lowoſitz, der großen 
Straße von Bubin, führt; von der Brücke weiter unterhalb macht ver 
Bad gegen Süden (dev hier aufhört Hinderniß zu fein) einen großen 
Bogen nah dem Dorfe Lukowitz und mündet oberhalb Lowoſitz in die 
Elbe. Ein 16 bis 18 Fuß breiter Hohlweg oder Graben, der ich 
von Sulowig im ziemlich gerader Linie nach Lowoſitz zieht, ift derje— 
nige, der bei den verfchievenen Attaquen der Kavallerie überjchritten 
wurde. 

Zwiſchen Schelehowit und Lowofi hatte Feldmarſchall Browne 
die Dejterreichifche Armee, deren Front ver Morellenbach großentheils 
deckte, nach folgender Schlachtordnung aufgeftelft: 
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Gommandirender General ⸗Feldmarſchall Graf Bromne, 
©eneral: Quartirermeifter, General-Major Graf Guasco. 
Avantgarde. 

General» Major Graf Haddik, ſpäter General Graf Odonell. 

einige 100 Banaliften und Karlflädter. 

34 Gtenadi r-Gompagnien zu Fuß. 

5 sc. Hadditk 

5 « Baraniay | Sufaren, 

8 Srenadier- und Rarabinter-Gompagnien zu Pferde. 

Erſtes Treffen. 
Generale der Kar, oder Inf.: Graf Luchefi. Feldzeunmeifter Gr, Kaſetan Kolowrat. Graf Luchefi, 
— — — — — — 


— mn, 
Gr. Emanuel Graf Ra- 
deldmarſchall · Lieutenants: CR ieh Graf Starhemberg. diecatl. 
— — — — — — — en, 
Eeneral ⸗Majors: PERL Maquire. Gr. Peroni. Gr. Wied. Er. Odonell. 
— — m — — — — — — 
aoo nm» » » » LI Zu 5 ana 
a 
.% 2 u} “oo. “ * 7 —W * 
m t© en 
zen 28 BE gEER 55 
#8 >= EB .BrayN 2333 
- 3 — — 
3 * = > * #5 “ oa > z = 
-”n 2 — — —— 
*23 Ei 33 * 
os F eg 7 
— * 
a 3 38 
Zmei:ed Treffen. 
s \ Baron Fürft 
&eniral-Majore : Hedwiger. Molferderf. Krottendorf. Lobkowitz 
— © — — — — 
a 09 DD » » » » [22 on [+3 
2 ” “ “ “ “ 2 “ 7 
222 5272 za 
2 * EIS, 2255 58. 
aA» ge>sS a3 =» 357 
-n 2 m —J a 3 E 21 2 
— * — ”* we. 
23 = IE 5 2 
I m, a 
® N i 
Reſerve. 


General-Major Graf Draskowitz. 


u 


[4 


aan 
ang 
way 

wuvnn OR d 


Detache ment des 
Oberſten Grafen Lasſch. 


— — — 
> 5 » 
ı5. 8 
m 
“53 — 
22-7 oe. 
ee, 88» 
3555* 
m 2 
- 22325 
are 
——— 


54 


Das Kaiſerliche Heer beſtand alſo am 1. October aus: 

34 Bataillonen, 34 Grenadier-Compagnien zu Fuß, 
70 Escadrons, 
12 Grenadier- und Karabinier-Compagnien zu Pferde, 
98 Geſchützen, 

zuſammen 33,354 Kombattanten, worunter 7672 Reiter. 

Der rechte Flügel lehnte ſich an die Elbe; Lukowitz im Rücken, 
ſtand er zu beiden Seiten des Morellenbachs; die Mitte ward von 
dem Morellenbach gedeckt; der linke Flügel hatte Sulowitz und den 
Morellenbach vor ſich. 

Die Infanterie, in 2 Treffen, lagerte in dev Mitte, die Kaval— 
lerie, nach althergebrachter Weife ebenfalls in 2 Treffen, auf ven Flü— 
geln; vier Grenzbataillone jtanden als Neferve in dritter Linie. 

Die Dörfer auf dem linken Flügel, Tſchiſchkowitz, Schelehowit 
und Sulowit waren mit Vorpoften beſetzt. Der Vortrab, vom Ges 
neral Odonell befehligt, beitand aus 34 Grenadier«Compagnien zu 
Fuß, aus 1200 Kroaten, 9 Escadrons Hufaren und etwa 8 Grena— 
bier- und Karabinier-Compagnien zu Pferde; er bejette die Weinberge 
von Lowoſitz auf dem ſüdlichen Abhange des Loboſch. Nördlich von 
Lowoſitz, nahe an der Elbe, war eine Redoute und weſtlich von Lo— 
wofiß eine Batterie erbaut. 

Die vortheilhafte Aufjtellung der Preufifchen Avantgarde, welche 
die Zugänge aus der Yowofiter Ebene ins Gebirge beberrfchte, zu be— 
haupten, befahl der König dem Herzog von Bevern, den linken Flügel 
aus der Marſchkolonne zu PN während er jelbjt die Entwidelung 
des rechten übernahm. 

Die Schlahtorbnung der Prenfifchen Armee bei Lowoſitz war 
nachſtehende: 
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Die Armee des Königs zählte hiernach am 1. Dectober: 

25 Bataillone, 

71 Escadrons mit 

102 Gefhügen (52 Regiments- Kanonen, 40 Zwölfpfün- 

der, 10 Haubigen), 

im Ganzen 24,000 Dann. Sie war in 2 Kolonnen vorgerüdt und 
wurde gegen 7 Uhr Morgens in Schlachtordnung formirt. 15 Ba— 
taillone wurden ins erjte Treffen gejtellt, mit dem rechten Flügel ge- 
gen Raboftig, mit dem Tinfen auf dem Loboſch; 8 Bataillone kamen 
ins zweite Treffen zu ftehen, ein Bataillon in der vechten und eins in 
der Linken Flanke. Dicht Hinter der Infanterie war die Kavallerie in 
3 Treffen aufgeftellt, nämlich 41 Escadrons Kürafjiere in den beiden 
erften und 20 Escadrons Dragoner im dritten. Schon beim Deplopi- 
ren famen bie Bataillone des linken Flügels auf dem LXobofch- Berge 
ins Gewehrfeuer. 

Der Defterreichifche VBortrab war mit Tagesanbruch vom Felo- 
marſchall Browne mit 6 Bataillonen und 6 Escadrons vom rechten 
Flügel der Armee verftärft worden, auch Tangte daſelbſt der Oberſt 
Lasch mit 4 Bataillonen und 4 Grenadier-Compagnien zu Pferde von 
Reitmerik an. Die ganze Infanterie des Vortrabs, nunmehr 10 Ba 
tailfone und 34 Grenadier -Compagnien mit 34 Gefchügen, warb in 
einer Linie, Lowofig im Rüden, ver rechte Flügel gegen Welhota (an 
der Elbe) aufgeftellt; ihr Links, bis gegen Sulowik, jtand die Kaval- 
lerie, 10 Grenadier- und Karabinier-Compagnien zu Pferde, und 6 Es— 
cadrons Dragoner im erften Treffen, 9 Escadrons Hufaren im zwei— 
ten. Die Dejterreichifche Armee war aus ihrer Stellung bis zu den 
Anhöhen auf dem rechten Ufer des Morellenbach® vorgerüdt; auch bes 
orberte ber Feldmarſchall Browne noch 2 Ravallerie- Negimenter von 
dem rechten auf ben Linken Flügel, obgleich hier der fumpfige Bad 
bie Thätigfeit der nun 42 Escadrons betragenden Maffe hinderte, 
während auf dem vechten Flügel nur 12 Escadrons blieben. 

Erjte Periode. Ein dider Nebel lag auf der Ebene; dem Kö— 
nige ward durch benjelben die Defterreichifhe Aufftellung verhültt. 
Man hielt die wenigen Kroaten in ven Weinbergen für den Nachtrab 
bes Defterreichifchen Heeres, welches man auf dem Rückzuge nad) Bu— 
din, oder dem Webergange auf das rechte Elbufer begriffen wähnte. 
Der König beſchloß, mit feinem Heere eine Schwenkung links um ben 
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Lobofch-Berg zu machen, und dieſen Nachtrab in die Elbe zu drängen 
oder ihm abzufchneiden, was jedoch micht ſogleich ausgeführt wurbe. 
Das beiderfeitige Feuern dehnte fih vom linken Flügel bis zur Mitte 
ans und dauerte bis 11 Uhr. Da fich die Truppen allmählig etwas 
links zogen, und vom rechten Flügel ver die ganze Gegend beherr— 
Ihende Homolfas Berg befett wurde, entitanden fo große Lücken im 
erften Treffen, daß die Infanterie des zweiten bis auf 2 Bataillone 
in bie erfte Linie rücken mußte. 

Zweite Periode. Die ganze Artillerie war auf der Frontlinie 
in 6 Batterien vertheilt, wovon eine Batterie von 20 Zwölfpfündern 
auf dem vorderen Abhange des HomolfasBerges ſtand; eine andere 
Batterie war auf dem Fuße des LobofchBerges aufgefahren, und vier 
Batterien waren von biefem Berge bis zur Elbe vertheilt. ALS der 
Nebel gegen 11 Uhr fiel, entdeckte man einige Haufen Kavallerie von 
mehreren Escadrons zwijchen Lowoſitz und Sulowitz, und beſchoß die 
Batterie vom Loboſch-Berge fogleich dieſe Kavallerie, welches zwar 
mehrere Bewegungen ver feindlichen Kavallerie verurfachte, ohne daß 
fie jedoch die Gegend verlief. Um fich nun Gewißheit zu verfchaffen, 
ob man eine Arrieregarde oder die ganze Defterreichifche Armee vor 
ſich hätte, befahl der König eine Attaque der Kavallerie Durch bie 
Infanterie gegangen, hatte die Kavallerie fich in drei Treffen formirt, 
wobei das Dorf Kinig ihr im Rüden lag; nämlich 41 Escaprons 
Küraffiere im erjten Treffen; 10 Escadrons Dragoner links und 10 
Escadrons Dragoner rechts, als zweites Treffen auf den Flügeln ver 
eriten Linie, diefelbe etwas vebordirend; die 10 Escadrons Bahreuth- 
Dragoner (Nr. 5.) wieder von 10 Escadrons Hufaren als drittes 
Treffen überflügelt. Diefe 71 Escadrons ftürzten fich auf ven Hau— 
fen feindlicher Kavallerie von 15 Escadrons. Die Defterreichifche 
Reiterei rückte der Preußiſchen zwar entfchloffen entgegen, wurde aber 
ihnell geworfen, bi8 über Lowoſitz hinaus verfolgt und über den Hohl« 
weg gedrängt. Aus den Gräben und Gärten von Lowoſitz und einer 
dajelbft angelegten Batterie, ſowie aus Sulowit, befam die Preufifche 
Ravalferie aber nun in ver Front und den beiden Flanken ein beftiges 
Artilferie- und Gewehrfeuer, auch attaquirten die zwei Defterreichifchen 
Küraffier-Regimenter Cordua und Stampa” — von Wuckowitz herbeis 
geeilt —, wodurch die Preußiſche Kavallerie -zum Rüdzuge veranlaft 
wurde. Dieſe hatte fich indeß äußerſt fchnell vor Kinig wieder in 
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2 Treffen formirt und ging fogleich zum zweiten Male zum Angriff 
über. Die Dejterreichifche Kavallerie, bi® in die Linie von Sulowik 
auf Lowoſitz wieder vorgerüdt, wurde abermald® geworfen und von 
Neuem aufs Lebhaftefte von der Preufifchen Kavallerie verfolgt, fo 
daß biefelbe nicht allein den 18 Fuß breiten Hohlweg paffirte, ſondern 
auch gegen den Morellenbach bei Luckowitz anprellte. Jetzt erfchien 
der General-Major Fürft Löwenſtein mit den Kavallerie= Regimentern 
Brettlah und Anſpach — vom linken Flügel herbeigeeilt — der Breus 
ßiſchen Kavallerie in der vechten Flanke, und dieſe — durch das Ueber- 
jchreiten des Hohlweges in einige Verwirrung gerathen, überdieß von 
einem mörberifchen Front und Flanfenfeuer aus Gewehr und Gefchüt 
erreiht — mußte einen nochmaligen NRüdzug antreten; unter dem 
Schuß der großen Batterie auf dem Homolfa-Berge formirte fich je- 
doch die Preußiſche Kavallerie, welche ſtark unter einander gekommen 
war, von Neuem, und erhielt nun (12 Uhr) vom Könige ven Befehl, 
fich hinter der Infanterie zu ſetzen. Der DOefterreichifche General vet 
Kavallerie, Graf Lucheſi, war in der Zwifchenzeit noch mit 2 Raval- 
(evie-Regimentern (Trautmannsdorf und Lichtenftein) vom Linken Flü- 
gel herangelommen und wollte durch Sulowig der Preufifhen Kaval- 
ferie in die rechte Flanke fallen; da jeboch die Preußiſche Neiterei. 
ſchon zurüdgegangen war, fo jtellte ex feine Kavallerie rechts von Su: 
(owit in einer Bertiefung auf. 

Die Preufifhe Kavallerie hatte übrigens bei dieſen Attaquen 

einen ſehr bedeutenden Berluft erlitten, nämlich: 
2 Generale, 9 Dfficiere und 281 Mann tobt, 
28 „ „ 424 ,„ verwundet, 
und —A „ 238 „(welche geſtürzt 
oder ihre Pferde verloren) gefangen, 
im Ganzen 45 Dfficiere und 943 Mann, ungefähr -!; der Kavalle— 
vie, außer Gefecht. 

Dritte Periode. Während des zweiten Angriffs der Kavalle— 
vie entdecfte man die Defterreichifche Armee in ihrer Stellung, und es 
ſcheint, daß der König jett befchloffen hatte, nicht® weiter zu unter: 
nehmen, ſondern nur die Stellung auf dem Homolfa- und Lobofch- 
Berge zu behaupten. ALS jedoch gegen 12 Uhr die Preußiſche Ka— 
valferie hinter die Infanterie zurücdging, wurde. das Feuer auf bem 
Lobofhr Berge von Neuem lebhafter. Der unglücdliche Ausgang ber 
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Preufifchen Kavallerie⸗Attaque hatte die feindliche Infanterie von Los 
wojit verleitet, vorzugehen und ven linken Preußifchen Flügel anf dem 
Loboſch⸗ Berge anzugreifen. Es waren dies 3 Bataillone und 6 Gre— 
nadier-Compagnien, vom Oberjten Lasch geführt; auch ein Detachement 
Kroaten wurde über Welgota in die Preufifche Tinte Flanke entjantt. 
Bon den auf dem Lobofch-Berge ftehenden Preußiſchen Bataillonen hats 
ten ſich 7 verichoffen, obgleich fie mit 60 Schuß verfehen worden was 
ven, und nur 2, aus dem zweiten ins erjte Treffen gerückt, waren 
noch mit Munition verjehen. ALS hierauf der Feind ven Berg halb 
erftiegen hatte, führte der Herzog von Bevern die Preufifchen Batail— 
(one demfelben entgegen und griff ihn mit dem Bajonett an. Die 
Dejterreicher vertheidigten ſich hartnädig in dem durchſchnittenen Ter— 
vain, bis ihr Führer, Oberſt Lasch, verwundet wurde; fie verliehen 
man die Weinberge, warfen jich theils in die Elbe, oder zogen ſich 
gegen Lowofig zurück. Hier war der Feldmarfchall Lieutenant Graf 
Starhemberg noch mit 3 Infanterie-Regimentern aus der Hanptftellung 
angelangt, fo daß fich bei und in Lowojit 16 Dejterreichifche Batail- 
lone und 34 Grenadier-Compagnien befanvden; es fehlte jedoch an 
Raum, die große Truppenzahl zu entwideln, auch war Lowoſitz über- 
bieß von dem Prenfifchen Batterien mit Granaten beworfen nnd in 
Brand gejekt. Ä 

Die vom Lobofch- Berge herunterjteigenden Preußiſchen Truppen 
wandten fich links, um an der Elbe einen Stützpunkt des Flügels zu 
haben, und fich dem Artifferiefeuer der vor Lowoſitz liegenden Batterie 
zu entziehen. Bei dem Angriff wird bier als befonvders entſcheidend 
erwähnt, daß der Major und Flügel-Adjutant v. Oelsnitz mit ben 
2 Örenadier-Bataillonen Jung-Billerbeck und Kleiſt fich in die rechte 
Flanke der Dejterreiher warf, indem er wahrfcheinfich durch Welhota 
gegangen (welches in Flammen aufging) und vie Efbe longirt hatte. Ohne 
daß es befohlen worden, entjtand eine Attaque en echellon vom Linken 
Flügel. Durch die allgemeine Bewegung links famen nod die Preu- 
Biichen Bataillone der Mitte zum Einbruch auf Lowoſitz; im Ganzen 
waren bier 12 Prenfifche Bataillone im Gefecht. Nachdem man hart 
nädig gefochten, drangen die Grenabier- Bataillone Kleift und Junge 
Billerbeck zwifchen ven Feind und die brennenden Häufer von Lowoſitz 
hinein. Der Feind floh und überließ Lowoſitz den Preußen. 

Feldmarſchall Browne zog feine geworfenen Truppen auf ben 
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vechten Flügel der Hauptftellung zurüd. Diefe Bewegung wurde durch 
bie Kavallerie und das micht im Gefecht gewefene Eentrum, welches 
fich weiter rechts ſchob, geſchützt. Es war nach 2 Uhr, als diefe Be— 
wegung gemacht und damit die Schlacht geendet war. 

Gegen die zurüdgehenden Kaiferlichen Truppen konnte die Preu— 
ßiſche Kavallerie nicht verwendet werden, da Graf Browne dieſe Be- 
wegung zweckmäßig ficherte und überdieß die Pferde der Preufifchen 
Kavallerie nicht meht im Stande waren, etwas zu leiſten, da fie ſeit einigen 
30 Stunden weder getränft noch gefüttert und von den beiden Raval- 
lerie-Angriffen gänzlich entlräftet worden. Der Preußiſche rechte Flü- 
gel war während des die Schlacht entſcheidenden Gefechts des linken 
auf dem Homolka-Berge jtehen geblieben, wo ſich ver König befand. 
ALS der Angriff auf Lowoſitz in der Nähe dieſes Orts mehrere Trup- 
pen zufammendvrängte, wodurch anfehnliche Lücken in dem erjten Preu— 
Kifchen Treffen entjtanden, jo wurde zur Ausfüllung verfelben die Ka— 
valferie vom Könige befehligt. 

Die Preußiſche Armee flug ihr Lager auf dem Schlachtfelve 
auf, mit dem rechten Flügel an ven Homolfa- Berg, mit dem Tinten 
an Lowoſitz gelehnt. Die Dejterreichifhe nahm ihr altes Lager und 
jtüßte den rechten Flügel an Prosnik (4 Meile ſüdöſtlich von Lo— 
woſitz); fie zog fih am 2. October mit Tagesanbruch in das Lager 
von Budin zurück. Der König verlegte an diefem Tage fein Haupt: 
quartier nach Lowoſitz, und entjendete Nachmittags den Herzog von 
Bevern mit 5 Bataillonen und 1400 Pferden nah Tſchiſchkowitz, ſo— 
wohl zur Dedung der rechten Flanke, als auch zur näheren Beobach⸗ 
tung des Feldmarſchalls Browne. | 

Durch den Nüdzug der Defterreiher war ver Sieg, wenigjtens 
in feinen Nefultaten, ohne Zweifel für den König von Preußen ent- 
ſchieden, wenngleih nur bie Defterreichiiche Avantgarde — bis zur 
Hälfte der Kaiferlihen Armee angewachſen — ins Gefecht gekommen 
und geichlagen war. 

Der Preußische Verluſt in ber Schlacht überfteigt den Oeſterrei— 
chifchen, denn ev betrug 15 Off. 704 Gem. Todte, 81 Off. 1798 Gem. 
Berwundete und 710 Gefangene, in Summa 3308 Maun und 
1274 Pferde, wogegen die Dejterreiher 19 Off. 420 Gem. Todte, 
105 Off. 1729 Gem. Verwundete und 711 Gefangene, in Summa 
nur 2984 Mann und 475 Pferde verloren. 
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Die Preußen hatten unter den Todten die General-Majors Lü— 
derig und Dergen von der Kavallerie und den General- Major 
Quadt von der Infanterie, desgleihen unter dei Verwundeten den 
SeneralsLieutenant Rleift, ver an feinen Wunden ftarb. 

Defterreichifcher Seits blieb der General der Kavallerie, Graf 
Radicati, auch verloren die Defterreiher 3 Kanonen und 2 Standar- 
ten, fo wie unter den Gefangenen ben verwundeten General- Major 
Fürften Lobkowitz. 


7, Feldmarſchall Schwerin rüdt am 20, September 1756 
mit feiner Armee in Böhmen ein nnd lagert am 
22. September bei Aujeſt, von wo er am 21, October 
nad) der Grafihaft Glatz zurüdkehrt, und am 2. No: 
vember Kantonirungs = Quartiere, fo wie Anfangs 
December Winter: Quartiere in Ober: und —— 
Schlefien bezieht. 


Während die Preußiſche Haupt-Armee am 29. Auguſt die Säch— 
ſiſche Gränze betrat, hatte der Feldmarſchall Graf Schwerin, der fein 
Hauptquartier in Neife nahm, die Armee in 2 Corps in Rantoni- 
rungs⸗Quart iere verlegt: 

General⸗Lieutenant Fouqué ſtand mit 14 Bat. 25 Esc. in Nie: 
der-Schlejien in der Gegend von Franfenjtein, umd 

General-Lieutenant Hautharmoy mit 12 Bat. 25 Esc. in Ober- 
Schlefien in der Gegend von Neuftadt. 

Am 14. September 1756 verfammelte Feldmarſchall Schwerin 
feine ganze Armee in einem Lager bei Glatz; fie hatte folgende 
Schlachtordnung: 


GEeneral⸗Feldmarſchall Graf Schwerin. 


und 6 10pfündige Haubiten mit jich. 


Erſtes Treffen. 


* 


Hautcharmoy. Fonaue. Prinz Schoͤnaich. 


Prinz Schoͤnaich. 


Seneral-Pieutenante: 


arten 
berg 


Brandeis, Saldern. Kleiſt. Trestem. Rrodom. 


te. 


Blanken ⸗ 


General ⸗Majors: 





5 Gi. 





— — 
“ 
— “ 








Martenberg, Huf.-Rrg. 
Mr. 3. 


Buddenbrod, Kür. Reg. 
Nr. 1. 
Kyau, Kür.-Meg. Wr. 12. 


Burgsdorf (Grenad ). 


Kalfom, Inf.»Rea. Nr. 43. 


Leftwig, Inf. Reg. Nr. 31, 
Schultz, Inf.Reg. Wr. 29. 


Tresfom, Anf.-R. Nr. 32, 


Hautcharmoy, Ini.-Reg. 
Mr. 28. 


Bouaud, Inf-R. Nr. 9. 
Defterreih (Grenad.). 


Schönald, Kür.-R. Nr. 6. 


Gesler, Kür.-Reg. Nr. 4. 


Wechmar, Huf.» R. Ne. 6. 


Zweites Treffen. 


Rurficl. 


Stehem. 


Kreytzen. 


Plettenberg. 


General⸗Maſors: 


5 Ger. 


Wartenberg, Huj.-Reg. 
Nr. 3. 
Blankenfer, Drag. »R. Nr.2. 


Manteuffel (Grenad.). 
Rath (Grenad.). 
Markgraf Heinrich, Inf. 
Reg. Nr. 42. 

Kurfel, Inf.Reg. Nr. 37. 


Artillerie- Bart. 


Seers, Inf.Reg. Nr. 9. 
Kreytzen, Inf. R. Nr. 40. 
Plös (Grenad.). 
Nimſcheffeky (Brenad.). 


Stechew, Drag. MR. Nr. 11. 
Wechmar, Huf.-Reg. Mr. 6. 


Die Preußifhe Armee in Schlefien bejtand demnach aus: 
26 Bataillonen (worunter 6 Ören.-Bat.), 
50 Escadrons (worunter 20 Kür.s, 10 Drag.- und 20 Huf.-Esc.), 
in Summa gegen 27,000 Mann, worunter 7800 Reiter, und führte 
außer den Feldſtücken noch: 10 12pfündige, 4 24pfündige Kanonen 


Feldzeugmeiſter Fürft Piccolomini war den 13. September zu 
Leutomifchel, am 15. zu Hobenmauth angefommen, in einem forcivten 
Marſche rückte er den 16. bis Königinngrätz und bezog hinter dem 
Adler-Fluf, den linken Flügel an diefen Ort gejtüßgt, ein Lager, wel- 


ches er fogleich zu verfchanzen begann, und in welchem er 8 Infan⸗ 
terie-, 9 Kavallerie und 3 Hujaren- Regimenter, jo wie einige Kroa— 
ten» Batailfone (zufammen 18,700 Mann Fußvolk und 4700 Dann) 
vereinigte. e 

Die den Adler Fluß begleitende morajtige Niederung ſchützte vie 
Front; der rechte Flügel wurde durch Verhaue gedeckt, und der linke 
durch die in Vertheidigungszuſtand geſetzte Stadt Königiungräß, auch) 
wurde ber vor der letzteren liegende Kroaten-Berg ftark befeitigt. Dieſe 
Stellung dedte die Gegend von Gitfhin bis Königinngrätz gar nicht, 
noch weniger aber die Zugänge zu den Lauſitzer Gebirgen; Feldmar— 
ſchall Browne — mit der Wahl derjelben unzufrieven — berichtete 
zwar über das Unvortheilhafte der Pofition nah Wien, indem er ein 
Yager zwifchen Königinngrätz und Jaromirs, die Elbe vor der Front, 
vorichlug, es fand jedoch feine Abänderung jtatt. 

Felomarfchall- Lieutenant Budow, mit 1 Infanterie- und 2 Ra- 
vallerie-Regimentern vom Feldmarſchall Browne, gegen Königinngräg aus 
dem Lager von Gollin entjandt, hielt die Gegend von Nachod bejekt. 
Am 17. wurde er durch die Preufifchen Vortruppen aus diefer Gegend 
vertrieben, worauf die ganze Preußifche Armee am 20. September 
1756 die Böhmiſche Gränze bei Nachod paſſirte. Budow jtand hin- 
ter der Metau, die drei Uebergänge bei Pleß, Slavietin und Neuſtadt 
beſetzt halteud; jedoch noch. am mämlichen Tage ging er bei Schmir- 
Ibis über die Elbe und ließ nur auf dem linfen Ufer diefes Fluſſes 
ein Kavallerie Detachement unter dem Dberjten Lucinski, in der Gegend 
von Yafjena, ftehen. Am 22. bejtand diefes Detachement ein nachthei- 
liges Gefecht, verlor gegen 200 Mann an Zodten und Gefangenen 
und zog ſich num über die Elbe zurück. 

Noch an demfelben Tage lagerte Schwerin bei Aujejt (1 Meile 
nordöſtlich von Königinngräg), den vechten Flügel gegen die Elbe. 
Beide Corps, von den Bewegungen ihrer Haupt-Armeen abhängig, blie- 
ben in ihren angegebenen Lagern eine geraume Zeit einander gegen- 
über; jedoch war das Dejterreichifche Corps feit Ende September auf 
31,500 Mann, worunter 7100 Weiter, herangewachſen. 

Feldmarſchall Schwerin fouragirte die ganze Gegend zwifchen ber 
Adler und der Metau bis Opotſchna und felbjt die im Angeficht des 
Defterreichifchen Lagers liegenden Dörfer, ohne daß Fürft Piccolomini 


—⸗ 
ihn daran gehindert hätte. Preußiſcher Seits wurden die Fouragirun— 
gen auf das rechte Elbufer ausgedehnt und die ganze Gegend bis zur 
Her gebrandſchatzt. Durch die Entfendung des Feldmarfchall- Lieute- 
nants Spada mit 2000 Grenzern und mehreren 100 Reitern am 
8. October nah Sadowa wurde den Erpreffungen auf dem rechten 
Elbufer Einhalt gethan. An der obern Adler in der Gegend von 
Reichenau, bei Hohenmauth 2c. wurde der kleine Krieg zwifchen ven 
Dberjtstientenants Werner und Gersdorf ohne weite Folgen geführt. 

Am 21. October 1756 brach Feldmarſchall Schwerin aus feinem 
Lager auf; es war dieß 2 Tage früher, als die Preufifche Obferva- 
tions: Armee das Lager von Lowofig verließ, und trat den Rückmarſch 
nach der Grafſchaft Glatz an. 

Den 2. November bezog die Schwerin’fhe Armee Kantonirungs- 
Duartiere, und Anfangs December Winter» Onartiere in Ober- und 
Nieder-Schleſien; Fürſt Piccolomini nahm folche in Böhmen und 
Mähren. 


8. Der Berfuch des Feldmarſchalls Browne zur Befreiung 
der im Lager bei Pirna befindlichen Sachſen mißglüdt, 
worauf diefe am 16. October Fapituliren und die Fe: 
ftung Sonnenftein übergeben, nachdem der König fchon 
am 14, in Struppen eingetroffen, 


Das Preufifhe Blodades Corps vor Pirna hatte beſonders zwei 
Geſichtspunkte zu beritkjichtigen, nämlich fowohl den Sachfen jede Zu— 
fuhr abzufchneiden, als auch zu verhindern, daß die Sachſen nicht aus 
dem Lager hervorbrechen und ihre Vereinigung mit den Kaiferlichen 
bewerfjtelligen fonnten. Dem erjteren Punkte war durch Aufftellung 
von Boten rund um das Lager und durch Verhaue auf allen vorban- 
denen Wegen und Zugängen genügt worden; wie man bagegen ben 
zweiten Punkt bewerkitelligt, geht aus der nachjtehenden fpeciellen Ans 
gabe der Aufitellung der Blodade-Armee am 10. October hervor: 


65 


Auf dem rechten Elbufer: 

1) zu Schanbau unter dem General Meyerink. 5 Bat. 4 Esc., 
2) zu Wehlen an ver Elbe. . . 2 2.2. 1 — 
3) im verſchanzten Lager bei Mockethal, unfern 
von Doberzeit, unter dem General⸗Lieutenant 
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" " 
Auf dem linken Elbufer: 
I) im Lager bei Groß-Sedlitz, befehligt vom 
Markgrafen Cunl. . . . 13: 5, #4 
2) im Lager bei Groß-Eotta — —* Fur⸗ 
ſten Moritz.... J 6 
bei Klein-Cotta 6, und, bei gohannishof 5 Ss. — „ 1, 
) bei Hermsdorf und Eunersporf ein Detache- 
ment Fußjüger, 
5) bei Höllendorf unter Oberſt Plotbo . ». ». 2 „ 2 5 
6) bei Krippen (Schandau gegenüber) unter Ge— 
neral Forcade . . . . — 


im Ganzen 40,000 — — 38 Bat. 30 

Der Front des Sächſiſchen Lagers gegenüber und auf dem rech— 
ten Elbthalrande waren an verſchiedenen Punkten Verſchanzungen auf— 
geworfen; oberhalb des verſchanzten Lagers war bei Krippen und un— 
terhalb bei Pratſchwitz durch Schiffbrücken die Verbindung beider Ufer 
bewirkt worden. 

Nach der Einſchließung der Sächſiſchen Armee am 10. September 
fand man, daß die vorhandenen Vorräthe an Lebensmitteln und Fou— 
rage nur auf 14 Tage vollkommen ausreichten; der tägliche Bedarf 
wurde bedeutend vermehrt durch die Anweſenheit des Königs von Po— 
len und ſeines Hofſtaats. Sogleich wurden die Rationen und Portio— 
nen der Pferde und Leute um % vermindert, ſpäterhin die Pferde nur 
auf Raubfutter gefeßt, diejenigen der Artillerie auf die Weide getries 
ben. Die Ausübung der Feinpfeligfeiten ſchob man möglichit weit‘ 
binaus, indem erjt am 22. September ein Preußiſcher Hufaren-Unter- 
officier bei eimer zu gewagten Patrouille erfchofjen wurde. Die Unter- 
bandlungen zwifchen König Auguſt III. von Polen und dem Könige 
von Preußen wurden zwar fortgeführt, jedoch ohne Reſultat, weil das 
in alfen mehr oder minder ausgefprochene Verlangen des Letzteren, bie 
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Sächſiſchen Truppen mit den feinigen zu vereinigen, bei dem Könige 
von Polen fein Gehör fand. 

Das Pirnaer Lager gejtattete der darin eingefchloffenen Sächfi- 
ſchen Armee nur drei geeignete Punkte zum Debouchiren aus demſel— 
ben und um demnächſt ihre Vereinigung mit dem Dejterreichifchen 
Corps zu bewerfitelligen. 

1) Bor der Front: 

Durch Pirna gegen den Kohlberg und Zehiſt, oder auch von 
Kritfhwig durch die Dörfer Rothwerusporf und Naundorf. 

Hier ftieß man auf die Hauptmacht ber Preufifhen Einjchlie- 
Runge» Armee und hatte im Angeficht des Feindes einen jehr weiten 
Marſch auszuführen, um das Erzgebirge zu gewinnen. 

2) In der linken Flanke: 

Bei Lang-Hennersdorf, um die große Straße von Dresden nach 
ZTöplig bei Höllendorf zu gewinnen. 

Das Schloß von Lange Hennersporf wurde noch von Sächſiſchen 
Grenadieren befeßt gehalten; die Rüdzugslinie war fürzer. Bei Io- 
hannishof und Hermsdorf jtanden aber Preußiſche Hufaren und Jäger, 
in Höllendorf ſelbſt 2 Bataillone und 2 Escadrons. Die Entfernung 
von dem Preußifchen Lager bei Groß⸗-Cotta bis nach Höllendorf ift 
eine jtarfe Meile; vie von Lang-Hennersdorf dahin etwas geringer. 
Die von Groß-Cotta nah Hölfendorf marfchirenden Truppen werben 
durch das Ueberfchreiten des bejchwerlichen Defilee’8 von Berg -Gies- 
hübel eine Zeitlang aufgehalten. 

Diefer doppelte Ausweg auf dem linfen Efbufer, von welchem ver 
fetstere ohne Zweifel den Vorzug verdient, konnte nur dann zum Ziele 
führen, wenn das ſich durchſchlagende Sächſiſche Heer, durch Zurüd- 
laſſung des Trains jeder Art, Schnelligkeit in der Bewegung gewann, 
die Preußiſche Obſervations-Armee vermied und fich gleich auf Töplitz 
wandte. Feldmarſchall Browne war aber nicht geneigt, auf der linken 
Elbſeite ſich den Sachſen zu nahen, ſondern hatte das rechte Elbufer 
zu ihrem Rückzuge vorgeſchlagen, nämlich 

3) über Schandau ſich mit ihm zu vereinigen. 

Ungeachtet der äußerſt ſchlechten Wege ſchien dieſer Punkt zum 
Durchbruch der zweckmäßigſte; man vermuthete Preußiſcher Seits ihn 
hier am wenigſten und hatte daſelbſt nur ſchwache Poſten aufgeſtellt. 
Zur Erleichterung des Unternehmens war es jedoch unerläßlich noth— 
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wendig, daß die Katferlichen bei Rattmansporf und Schandau eintras 
fen, um den Sächſiſchen Front» Angriff auf die Preußifchen Poften 
durch den gleichzeitigen im Rücken zu unterjtügen. 

Mit einem vom Feldmarſchall Browne entfendeten Officier, der 
am 22. September im Sächſiſchen Lager anfam, war ver 12. October 
ald der. Tag des Entſatzes der Sacfen verabredet worden. Die 
Schlacht von Lowoſitz erzeugte feine Aenderung dieſes Plans; obgleich 
Drowne gewünfcht hatte, feine Ankunft bis zum 15. verfchieben zu 
fönnen, fo blieb es doch bei der früheren Verabredung, weil man 
Sächſiſcher Seits nur bis zum 12. October Brot für die Truppen 
verjhaffen konnte. Während man hiernach beiderſeits den Preußen 
auf dem linken Elbufer allen Verdacht einer beabjichtigten Vereinigung 
geben wollte, würde ver Feldmarſchall am vechten Elbufer hinunter 
marihiren, über Sebnig gegen Rattmannsdorf und Schandau vor- 
rüden, die bort aufgeftellten Preußiſchen Truppen über den Haufen 
werfen und den Angriff ver Sachſen auf Waltersporf und Proſſen 
unterftügen; dagegen follten die Sachen bei Thürmsdorf eine Sciff- 
brüde jchlagen, in der Nacht vom 11. zum 12, October vie Elbe paf- 
jiren und unterhalb des Lilienfteins auf der fleinen Ebene bei Eben» 
beit (welhe 3 Bataillone Fronte faffen kann) ſich zum Angriff berei- 
ten. Die eine Sächſiſche Kolonne follte links des Lilienfteins die Hö— 
ben erjteigen, die VBerhane überwinden, indeß die andere rechts des Lis 
lienfteins den Thalrand gewönne; auf ver höheren Fläche, den Lilien- 
itein im Rüden, follte hierauf die Vereinigung beider Kolonnen jtatt- 
finden, um dann über Proffen und Rattmannsdorf zu den Kaiferlichen 
zu jtoßen. 

Bei der Ausführung diefes Plans ergab ſich jedoch, daß bie 
Sächſiſchen Pontons ſich bei Pirna befanden, während Thürmsporf, 
wo man die Brücke zu fchlagen beabjichtigte, beinahe 2 Meilen ober» 
halb Pirna liegt, und der Weg dahin äußerſt jchlecht war, fo wie bie 
Pontonwagen nicht im beiten Stande. Obgleich Preußischer Seits Po- 
ften längs der Elbe aufgejtellt und mehrere Schanzen auf dem rechten 
Xhalrande erbaut waren, in denen Geſchütz ftand, fo befchlog man 
bob, die Pontons zu Waffer vie Elbe aufwärts zu führen, welches in 
der Naht vom 8. zum 9. October wegen Mangels an Pontonieren 
durch Schiffer und Bauern gefchehen ſollte. ALS Preußifcher Seits 
aber auf die Schiffe mit Kanonen gefeuert wurde, liefen die Bauern 
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davon, und der wibrige Wind verzögerte die Fahrt, aud ſetzte das 
Tener der Preußiſchen Batterien während der Nacht und am 9. drei Fahr» 
zeuge außer Gebrauch. Im der Nacht zum 10. ftörte ein Aufſtand ver 
Schiffer das Unternehmen von Neuem und führte zu dem Entſchluß, 
die Pontons zu Lande fortzufchaffen. Diefer fruchtloje Verſuch verzö- 
gerte das Schlagen der Brüde um 24 Stunden; anjtatt daß in ber 
Nacht vom 11. zum 12. ver Bau beenvet werben follte, konnte dieſes 
nur in der vom 12. zum 13. gefchehen. Browne wurde durch einen 
Abgefandten (den er am 13. Abends in Lichtenhain erhielt) von biefer 
Verzögerung unterrichtet und gebeten, noch einen Tag länger, als vie 
Berabredung war, zu verziehen, um auf den Entjat der Sächſiſchen 
Truppen einzuwirfen. 

Am 12. Detober Abends 10 Uhr, bei jtarfem Regen, brach bie 
Sächſiſche Armee aus ihrem Lager von Struppen auf, den Uebergang 
über die Elbe zu bewerfjtelligen. Die in ver Pofition zurücbleibenden 
Batterieftüce hatte man vernagelt. Im einer einzigen Kolonne mußte 
die Armee ven jteilen Hohlweg bei Thürmsporf hinunter vefiliven, über 
die gejchlagene Brüde gehen und abermals einen Hohlweg hinaufitei- 
gen, um auf die Fläche unterhalb des Lilienjteins, beim Dorfe Eben- 
beit, zu fommen. Die Marſchordnung war: 6 Grenadier- Bataillone 
als Avantgarde, dann die Infanterie, Reiterei und die Bagage; die 
Wahten, durch 2 Kavallerie» Negimenter verftärft, machten ven Bes 
ſchluß. Da die Wege fehr fchleht, das Zutgvieh und ſämmtliche 
Pferde höchſt entkräftet waren, fo fonnte die Armee nım langfanı fort» 
ſchreiten; überdieß blieben die mehriten Kanonen unterwegs liegen. 
Am 13. October Morgens 9 Uhr fonnten fih 12 DBataillone Infans 
terie und 3 Grenadier-Bataillone mit 2 Felpftüden am Fuße des Li— 
lienfteing bei Ebenheit formiren; Nachmittags 4 Uhr war ver größte 
Theil des Fußvolks und 8 Gefchiige auf der erhöheten Fläche bei 
Ebenheit und formirte ſich dicht aufgefchloffen in 3 bis 4 Treffen, 
wogegen die ganze Reiterei und das Gefchüt die Nacht vom 13. zum 
14. an der Elbe blieb. Die Arrieregarde war fhon 2 Uhr Nacdmit- 
tags über die Brüde gegangen, nachdem fie ben größten Theil ber 
Bagage hatte im Stich lafjen müffen. Die Brüde wurde abgebauen 
und fiel, den Strom hinunterſchwimmend, den Preußen in die Hände. 

So befand ſich am 13. die Sächſiſche Armee, ohne Mittel zum 
Unterhalt, zwifchen dem Lilienftein und Königjtein, in der von ber 
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Elbe gemachten Krümmung auf einem fleinen Raum zufammengebrängt, 
des Rückzuges durch ven Verluſt ver Schiffbrüde beraubt; ver Vor—⸗ 
marſch nur durch Kampf mit den, Hinter den Verhauen aufgeftelften 
Preußifhen Truppen möglih. Ein von der Sächfifchen Generalität 
gebaltener Kriegsrath verſchob den Angriff ver Verhaue auf den 14. 
früh. Mean hoffte, daß Browne etwas Entfcheidendes zum Entfat der 
Sachſen thun würde; der 12., als der verabrevete Tag zur Vereini- 
gung durch gemeinfame Angriffe, war zwar ſchon vorübergegangen, je- 
bob war die Anmwejenheit des Browne'ſchen Corps aus den Wacht: 
feuern bei Altendorf (1 Meile vom Lilienſtein entfernt) vom König: 
jtein aus bemerft worden. 

Der Feldmarfchall Browne war nämlih mit einem auserlefenen 
Corps von 8000 Mann, worunter 800 Reiter und 20 Gefchüte, am 
7. October aus dem Lager bei Budin aufgebrochen; er hatte dem Ge- 
neral der Kavallerie, Grafen Lucheſi, ven Befehl über die zurüchleis 
bende Armee übergeben, und durch ein bei Xeitmerik unter General 
Maquire aufgeftelltes Corps das Preufifche Lager bei Lowoſitz beob- 
achten laſſen. Browne war bei Raudnitz auf Prahmen über die Elbe 
gefekt, und in 3 Meärfchen über Pleiswedel, Polig nah Kamnitz ge— 
rüdt. Am 10. marſchirte er nach Tzeidler und am 11. langte er auf 
ven Höhen zwifchen Mittelndorf und Lichtenhain (eine jtarfe halbe 
Meile von Schandau) an, worauf das bei Mittelndorf ftehende Preu- 
kifche Corps (5 Bat. und 4 Esc. oder 4000 Mann nebſt 4 Kanonen) 
unter General Meyerink über Altendorf nah Schandau zuriüdging. 
Dem Feldmarſchall war es alfo gelungen, zur bejtimmten Zeit am 
verabredeten Orte einzutreffen, wogegen dieß den Sachen erft am 12. 
und 13. möglich geworben war, und ver Entfeßenve jo wie bie zu 
Entſetzenden befanden ſich am 13. früh nur eine ſtarke Meile von 
einander entfernt. Browne unterfieß jedoch, ein um die Hälfte. ſchwä— 
cheres Corps anzugreifen, auch die Sächſiſche Generafität verſchob den 
Angriff um 16 Stunden, zu einer Zeit, wo jede Stunde höchft ein- 
fufreih war und die Zahl der Feinde an den Verhauen vermehrte. 

Dem Preufifhen Blockade-Corps war der Anmarſch der Dejter- 
veihifchen Truppen zum Entſatz und die Anftalten der Sachſen zum 
Uebergang über bie Elbe, die Bereinigung zu bemwerfitelligen, indeß 
nicht unbekannt geblieben. Schon am Tage nad) Browne's Ankunft, 
am 12. früh, hatte General-Lieutenant Leſtwitz 8 Bataillone und 
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4 Escadrons bei Schandau vereinigt, und verwehrte dem Feldmarſchall 
ben Zugang zum Lilienftein. Sehr vortheilhaft ftellte fich General: 
Lientenant Lejtwit mit 6 Bataillonen auf der Höhe, Rattmannsporf 
im Rüden behaltend, auf, wobei die rechte Flanke durch ven Grund 
von Schandau und die linke durch die Sebnit gebedt wurde; nur in 
ber Front und ſelbſt hier nicht ohne Nachtheile Fonnte dieſe Aufitel- 
lung angegriffen werden. 2 Bataillone ftanden auferdem in Schan- 
dau, und 2 Bataillone hielten die Verhaue am Xilienjtein befekt. Am 
13. früh waren die am Lifienftein aufgeftellten Preufifchen Truppen 
ſchon zu 5 Bataillonen vermehrt worden, und bis zum 13. Abends 
wuchs ihre Zahl bis auf 8 Bataillone mit 16 Geſchützen und 2 Es— 
cabrond an; auch war General- Lieutenant Lejtwit bei Schandau bie 
zu 10 Bataillonen und 7 Escadrons verftärft worden. Hätte das 
Sächſiſche Corps bereits am 12., wie es verabredet worben, den An— 
griff auf die Verhaue des Lilienfteins machen können, jo fand es nur 
2 Bataillone gegen fih, durch die Verzögerung gewann aber das 
Blockade-Corps Zeit, die Truppen hinreichend auf dieſem Punkte zu 
verftärfen. 

Das Preußiſche Corps auf dem linken Elbufer rüdte am 13. des 
Morgens aus den beiden Lagern von Cotta und Sedlitz bis gegen 
Struppen vor und fampirte dafelbit, 15 Bataillone 3 Escadrons 
ftart. Am 14. früh war das Preufifche Corps am Lilienftein auf 
11 Bataillone, 22 Kanonen und 3 Escadrons angewachſen, und Ges 
nerals Lieutenant von Winterfeldt hatte hier den Befehl übernommen; 
mit 10 Bataillonen und 8 Escadrons ftand General: Lieutenant Left 
wi bei Schandau. Es ſchien nun nicht mehr wahrſcheinlich, daß es 
den Sachſen gelingen könnte, die Verhaue kämpfend zu überſteigen, 
und dann, wenn das Corps des General-Lieutenants Leſtwitz vom 
Feldmarſchall Browne gefchlagen war, fich mit leßterem zu vereinigen. 

Bromwne war die Tage des 12. und 13. umthätig in feinem La— 
ger bei Mittelnvorf geblieben und hatte vergeblich auf ben verabrebe- 
ten Angriff der Sachſen gewartet, ohne jedoch felbit etwas Entfcheiden- 
des gegen den General Lejtiwit zu unternehmen; ev glaubte, wegen 
der Befchwerven, die feine Truppen durch Mangel an Lebensmitteln 
und 24jtündigen Regen unter freiem Himmel zu erdulden hatten, fo 
wie wegen ber immer mehr anmwachjenden Stärfe feiner Feinde, denen 
bei dem Uebergange auf das rechte Elbufer die Operationen auf feine 
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Rückzugslinie freiſtanden, nicht länger in feiner Stellung verweilen zu 
fönnen. Am 13. Abends 10 Uhr fchrieb daher Graf Browne an den 
Sächſiſchen Feldmarſchall Grafen Rutowski: „daß er unmöglich Länger, 
„als bis den 14. um 9 Uhr Morgens, den Angriff der Sächſiſchen 
„Armee abwarten könne.“ Da Bromne demfelben vergeblich entgegen 
ſah, marfchirte er ab. Im Folge des Schreibens von Browne hielt 
die Sächſiſche Generalität unter Vorfit des Feldmarſchalls Rutowski 
am 14. Detober einen Kriegsrath, wobei die Generalität einhellig er- 
Härte: daß es nach dem Abmarſche des Grafen Browne ohne Nuten 
kei, mit abgematteten Truppen, venen es überdieß an Geſchütz und 
Munition fehle, ven Verfuch zu machen, die Verhaue des Feindes zu 
forciven, da felbit im. Fall eines Gelingens ber weitere Rüdzug uns 
möglich fei. Der König Auguft von Polen genehmigte dieß nicht, ſon⸗ 
dern antwortete: daß, wenn man feine guten Bedingungen erlangen 
könnte, fo follten vie Preußen attafirt werben. Der Generalität leuch— 
tete jevoch die Unmöglichkeit und das Nutzloſe eines Angriffs im jeßi- 
gen Augenblicde nach dem Abmarfche Browne's zu fehr ein, weshalb 
am 14. Nachmittags 5 Uhr dem Könige nochmals Vorſtellungen nad) 
dem Königſtein überjchidt wurden. Der König Auguft überließ nun 
dem Feldmarfchall Rutowski das Schiefal feiner Armee, jo daß ber 
Kriegsrath einen Schluß faffe, ob man fich als Kriegsgefangene erge- 
ben, oder durchs Schwert over Hunger umfommen müſſe. Da ber 
glückliche Erfolg durch Waffengewalt in feiner Art zu erwarten ſtand, 
und es feit einigen Tagen gänzlich an Brot mangelte, fo befchloß ber 
Kriegsrath, zu fapituliren. 

Die Sächſiſche Armee, 31 Bataillone, 32 Escabrone, 49 Rano- 
nen (ungefähr 14,000 Kombattanten), mit ihrer ganzen Generalität er- 
gab ſich demnach am 15. October nach einer Zötägigen Blockade dem 
Könige von Preußen zu Kriegsgefangenen, nachdem ver Letztere Tages 
vorher, von dem Unternehmen des Feldmarſchalls Browne benachrich- 
figt, mit 15 Escadrons aus dem Lomofiter Lager bei Struppen ein- 
getroffen war. 

Der König von Polen ging am 20. October mit feinen jüngeren 
Söhnen Xaver und Karl nah Warſchau. Die Feltung Königftein 
wirde auf bie Dauer des Krieges neutral erklärt, Dagegen bie Feſtung 
Sonnenſtein ſchon am 15. October den Preußen übergeben. Den 
Sächſiſchen Generalen und Dfficieren wurde freigeftellt, Preußifche 
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Dienfte zu nehmen, oder fich aufs Ehrenwort zurückzuziehen; dieß Iek- 
tere wählten die Mehrſten, doch mußten fie fich reverfiren, in feiner 
andern Macht Kriegs-⸗ und Civildienſt zu gehen, und ruhig in bem 
ihnen angewiefenen Orten zu bleiben. Alle Unterofficiere und Gemeine 
wurden entwaffnet und veranlaßt, gleich zur Preußiſchen Fahne zu 
ſchwören. Ein Theil der Grenadiers Garde, das Regiment ver Köni- 
ginn, die Regimenter Rochow und Prinz Xaver, das Grenadier-Ba— 
taillon Rurprinzeffinn und alle Kavallerie» Regimenter (mit Ausnahme 
der Garde du Corps und Rutowski-Dragoner) weigerten jich, biefen 
Eid zu leiften; fie wurden unter die Preufifchen Regimenter geftedt, 
indem der König aus der Sächſiſchen Infanterie 10 neue Regimenter 
nach Preußifchem Fuße formirte, wogegen die 4 Escadrons Garde du 
Corps ven Preufifchen (Küraffier- Regiment Nr. 13.) und die Dras 
goner von Rutowski dem Regiment Würtemberg (Dragoner-Regiment 
Nr. 12.) einverleibt wurden. 

Sp entſchied fih das Schidfal ver Sächſiſchen Armee, deren Wi- 
derſtand wefentlich der Raiferinn Königinn genutt hatte, denn es war 
Zeit gewonnen worden, die beim Einmarfch des Königs nicht ſehr vor- 
gefchrittenen Nüftungen fortführen zu können. 


9. Das Preußifche Obfervations:Corps unter Keith ver: 
läßt am 23. October fein Lager bei Lowofi und 
räumt Böhmen; hierauf beziehen beide Armeen die 
Winterquartiere, nämlih die Preußifche Armee in 
Sachſen, der Laufig und Sclefien, dagegen die 
Oefterreichifche in Böhmen. Der König nimmt fein 
Hauptquartier in Dresden. 


Inzwifchen jtand die Preußifche Obfervationg- Armee, jetzt wieber 
unter dem Befehle des Felomarfchalls Keith, noch in dem Lager bei 
Lowoſitz; in ihrer rechten Flanke war der Herzog von Bevern mit 
5 Bataillonen und 7 Escadrons nad Tſchiſchkowitz detachirt, und ihr 
gegenüber befand fich die Defterreichifche Haupt- Armee unter dem Ges 
neral Lucheſi hinter der Eger im Lager bei Budin. Feldmarſchall 
Browne war nad dem mißlungenen Verſuch zum Entfat der Sacjen 
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genöthigt worben, denſelben Weg, den er gefommten war, wieder zurück 
zu nehmen, und hatte am 20. October Budin erreicht. 

Die vorgerüdte Jahreszeit, der Mangel an Lebensmitteln in ver, 
von der Preußiſchen Armee in Böhmen befetten Gegend, und die Ab- 
iht des Königs, der Armee die Winter-Duartiere in Sachen zu ges 
ben, - veranlaften die Zurüdziehung der Obfervationg-Armee. Der 
Zweck des Feldzuges: die Unterwerfung der Sächfifchen Lande und 
der Armee, war erreicht, der nächſte Feldzug vortheifhaft eingeleitet. 
Am 23. Detober verließ Feldmarſchall Keith fein Lager bei Lowoſitz, 
und trat den Rückmarſch nah Sahfen an. Au der Bila nahm ver 
König das Dbjervations- Corps auf, dem er bis dahin 10 Batailfone 
und 8 Escadrons entgegengeführt hatte. Am 28. verlegte der König 
feine Armee in Kantonirungs-Quartiere zwifchen Pirna, Drespen, 
Dippolviswalde und Gieshübel. Ein Corps von 12 Batailfonen und 
20 Escadrons wurde zur Verbindung mit dem Feldmarſchall Schwerin 
entſandt und fo aufgeftellt, daß von Landshut bis Hirfchberg General: 
entenant Winterfelst mit 7 Bataillonen und 8 Escadrons einen 
Cordon bildete, der Reſt dieſes Corps unter General» Lieutenant Left 
wis von 5 Bataillonen und 12 Escabrons aber die Gegend von 
Zittau befeßte. 

In Folge diefer Bewegungen ließ Feldmarſchall Browne ven Ge- 
neral Grafen Lascy mit 4 Bataillonen und 7 Grenadier- Compagnien 
nah Junge Bunzlau rüden, und Oberjt- Lieutenant Laudon wurde mit 
einem Detachement leichter Truppen in Gabel aufgejtellt. 

Beide Armeen bezogen hierauf die Winters-Duartiere; nämlich vie 
Preufifhe in Sachſen, der Lauſitz und Schlefien, dagegen die Defter- 
reichifhe in Böhmen. Der König nahm fein Hauptquartier in Dres- 
den und Feldmarſchall Browne das feinige zu Prag. 
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10. Der König bringt den 4. bis 12. Januar 1757 in 
Derlin zu, beftelt fein Haus, und eilt nach Dresden 
zurüd, nachdem er die denkwürdige Ordre vom 
10. Zanuar 1757 an den Kabinets- Minifter Grafen 
von Findenftein erlaffen, durch welche er ſich für den 
Ball eines Unglüds hochherzig zum Heile des Vater: 
landes opfert. Politiſche Berhältniffe 1757. Ber: 
flärfungen der gegenfeitigen Armeen für den Feldzug 
von 1757. 


Friedrich II. lebte ven Winter über in Dresten (welches ihm 
ben Eid der Treue ſchwören mußte) gerabe wie in ber Heimath, in 
dem er nicht nur den künftigen Feldzug vorbereitete, fondern auch fein 
Herz an Kunſt und Wiffenfchaft erquidte. Am 24. November 1756 
hatte er zur Erinnerung an Guftan Adolph, ven unfterblihen Geiſtes— 
verwandten und Liebling, auf dem Schlachtfelde von Lügen verweilt. 
Den 4. bis 12. Januar 1757 brachte Friedrich in Berlin zu, befuchte 
Potsdam einen Tag, und eilte dann wieder nach Dresven, dem Mit 
telpunfte feiner Sorgen, nachdem er zuvor fein Haus bejtellt, und 
burch die, dem Kabinets-Minifter Grafen von Findenftein übergebene 
Ordre vom 10. Januar 1757 für den Fall eines Unglüds ſich hod- 
berzig zum Heile des VBaterlandes opferte. Diefe Ordre — ein um 
vergängliches Denkmal der erhabenen Gefinnung des großen Könige — 
fautet in Deutfcher Ueberfetung alfo: 

„In der fritifchen Lage, in welcher ſich unfere Angelegenheiten 
„befinden, muß ich Ihnen meine Befehle geben, damit Sie auf alle 
„unglücdliche Fälle, welche in ver Möglichkeit der Ereignifje liegen, für 
„die zu ergreifenden Mafregeln bevollmächtigt feien. 

„Wenn, wovor der Himmel bewahre, es fich fügen follte, daß 
„eine von meinen Armeen in Sachſen total gefchlagen würde, ober 
„auch, dag die Franzofen die Hannoveraner aus ihrem Lande jagten, 
„Th daſelbſt feitfegten, und uns mit einem Einfall in die Altmark 
„bedrohten, oder daß die Ruſſen in die Neumarf eindrängen, fo müffen 
„Sie die Königliche Familie, die vornehmften Difafterien, die Minis 
„ter und das General-Direktorium retten. Wenn wir in Sachen von 
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„der Seite von Leipzig geichlagen werben, jo ift Eüftrin der geeigne- 
„teite Ort für den Transport der Königlichen Familie und des Schates, 
„und es müfjen für dieſen Fall die Königliche Familie und alle oben, 
„genannten Behörden, in Begleitung der ganzen Garnifon, nad Cü— 
„ein gehen. Wenn die Ruffen durch die Neumark einbrächen, ober 
„uns ein Unglüd in der Laufig träfe, jo müßte fich Alles nad Mag- 
„deburg wenden. Die lebte Zuflucht endlich ift Stettin; bahin aber 
„muß man nur in dem äußerften Notbfall gehen. Die Garnifon, vie 
„Königliche Familie und der Trefor find unzertrennlic und gehen im- 
„mer beifammen; dazu müfjen auch die Diamanten ver Krone und 
„das Silbergeräth der großen Apartements gefügt werben, welches in 
„lolhen Falle, wie auch das goldene Tafeljervice, unverzüglich aus- 
„gemünzt werben muß. Sollte e8 fich ereignen, daß ich getöbtet 
„würde, jo müſſen die Angelegenheiten ihren Gang ohne die mindefte 
„Störung fortfegen, und ohne daß man merfe, daß fie in anberen 
„Händen feien; und in dieſem Falle muß man bie Eidesleiftungen und 
„die Hulbigungen, fowohl hier, als in Preußen, und befonvers in 
„Schlefien, befchleunigen. Wenn ih das Schidfal haben follte, vom 
„Feinde gefangen genommen "zu werben; fo verbiete ich, die minbefte 
„Rüdficht auf meine Perfon zu nehmen, oder die geringfte Beachtung 
„auf das zu wenden, was ich aus meiner Haft fchreiben möchte. Wenn 
„mir ein folches Unglück begegnen follte, fo will id mic für ben 
„Staat opfern und man muß meinem Bruder gehorchen, welcher eben 
„jo wie alle meine Minifter und Generale mir mit ihrem Kopfe bafür 
„Stehen follen, va man weder eine Provinz noch Löſegeld für mid) biete, 
„und dag man ven Krieg fortfeße, indem man feinen Bortheil ver- 
„Tolge, gerade als ob ich niemals in ver Welt eriftirt hätte. 

„Ih Hoffe, und ich darf glauben, daß Sie, Graf Find, nicht 
„nöthig haben werben, von biefer Inftruction Gebrauch zu machen, 
„aber, im Fall eines Unglüds, bevollmächtige ich Sie, fie anzumenben, 
„und zum Zeichen, daß dieß, mach einer reifen und gefunden Weber: 
„legung, mein fefter und unerfchütterlicher Wille ift, unterzeichne ich 
„ihn mit meiner Hand und beftegele ihn mit meinem Petfchaft. 

Friedrich, König.” 

Der erſte Feldzug war nur das Vorfpiel zu ungleich gewaltigeren 
Beitrebungen gewejen, indem die Kühnheit, mit ver Friedrich feinen 
Gegnern zuvorgefommen war, ihre Eiferfucht zum glühenpften Haffe 
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reiste. Num folfte er mit kaum fünftehalb Millionen Unterthanen wis 
der die verbünbeten Mächte in die Schranken treten, welchen mehr als 
90 Millionen Unterthanen gehordhten; aber weit entfernt, durch jo ım= 
verhäftnigmähige Kraft entmuthigt zu fein, findet ver große König darin 
mm einen neuen Sporn, das Unmögliche möglich zu machen. Er ver- 
abrebet fchon Ende Januar 1757 in Hainau mit Schwerin den näch— 
ften Feldzug, und legt ſodann die Truppen in Stantonnements, um im 
Frühjahr zunächſt auf Prag gegen feinen Hauptgegner loszugehen. 

Preußen befam zwar ehrenmwerthe, aber nicht ſehr mächtige Streit- 
genoffen: den Herzog Karl von Braunfchweig, deſſen Prinzen in 
Friedrich's Heere rühmlichſt mitkämpften, ferner den Landgrafen Wil- 
beim VIII. von Heſſen-Kaſſel, ven Herzog Friedrich III. von Gotha 
und den Grafen Friedrich Wilhelm von Bückeburg; jedoch verband fich 
der König mit Großbritannien noch enger durch den am 11. Januar 
1757 zwifchen beiden Höfen abgejchloffenen Defenjiv-Traftat, nach wel- 
chem eine Obfervations-Armee von 50,000 Hamnoveranern und anbes 
ren Truppen im Englifchen Solde und 20,000 Preußen gebildet, fo 
wie von England jährlich an Preußen eine Million Pfund Sterling 
gezahlt werden follte, wobei es jich verpflichtete, nöthigenfalls eine 
Flotte zu Preußens Schuk nad der Oſtſee zu fchiden. Dieß Verthei- 
digungs⸗Bündniß ward eine ber materiellen Grundlagen, auf denen 
Preußens Schiefal in jenem denkwürdigen Kriege beruhte; England 
aber erntete gleichfalls davon große Bortheile, denn — indem e8 durch 
diefe Anordnungen feine Europäischen Kontinental-Intereffen berückſich— 
tigt ſah — durfte e8 feine Hauptfräfte auf das Meer und die Kolo— 
nien verwenden, wovon die großen Mefultate befannt find. Indeß 
fonnte Preußen bei der großen Menge feiner Feinde ftatt der verfpros 
chenen 20,000 Dann nur 6 DBataillone zur Obfervations-Armee jtel- 
fen, und zog auch bieje in der Mitte de8 Sommers nah Magdeburg 
zurüd; Gngland bat daher auch nie eine Flotte nach der Oſtſee ge— 
{hit und feine Subfivien fpäter auf 670,000 Pfund Sterling er: . 
mäßigt. 

Während Preußen und England fi enger verbündeten, war 
Defterreich ebenfalls eifrig bemüht, Allianzen zu fchliefen und die ge- 
heimen Feinde des großen Königs zu thätiger Theilnahme am Rriege 
zu bewegen. Der Einfall in Sachſen ward als Offenfiv- Mafßregel 
und der König als ein Ruheſtörer vargeftellt, ven man züchtigen müſſe. 
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Das Deutſche Reich erklärte fich hierauf zuerft gegen den König und 
die Mehrheit ver Stimmen (insbeſondere die fatholifchen, von ven pror 
tejtantifchen nur wenige, jedoch war Medlenburg- Schwerin dabei) be- 
bloß den 17. Januar 1757, eine Reichs⸗Executions⸗Armee aufzujtel- 
len, die ji aber erjt im Juli in Franken fammelte, und ſchon am 
5. November endete Friedrich's glänzenvder Sieg bei Roßbach ihre 
—* für dieſes Jahr. 

Wichtiger ſollte Frankreich werden, welches als Garant bes 
Vejtphälifchen Friedens und als Verbündeter Maria Thereſien's nicht 
nur 105,000 Mann Franzofen nach Deutjchland zu ſchicken, denen 
bald 29,000 Mann folgten, fondern auch 4000 Baiern und 6000 
Würtemberger in Solo zu nehmen und Defterreich zu überlaffen be- 
ſchloß. Auch Schweren bewog man zur Theilnahme am Kriege gegen 
Preußen, und ficherte ihm durch den Vertrag vom'21. März 1757 die 
Eroberung des Preufifhen Vorpommerns zu. Unter dem 21. Sep- 
tember dieſes Jahres erweiterte ein neuer Vertrag dieſen erjten Ver: 
trag dahin, daß Schweden 25,000 Mann ftellen und dagegen 
4,200,000 Livres Subſidien von Franfreih und Defterreih erhalten 
ſollte. Die herrſchende Parthei in’ Frankreich ging noch weiter in 
ihrem Haß gegen ven großen König und gab Oeſterreichs Wünfchen 
williges Gehör, indem ein Vertrag vom 1. Mai 1757 viefer Macht 
12 Millionen Gulden als jährliche Subfivien zuficherte; die oben er- 
wähnte Kriegsmacht follte jo lange gegen Preußen verwendet werben, 
bis Dejterreich ganz Schlefien mit Glatz und Kroffen, der Kurfürft 
von Sachſen Magdeburg, Halberftadt und ven Saalfreis, Schweden 
aber ganz Borpommern erhalten hätte, auch follte außerdem über bie 
Theilung der Preufifchen Provinzen in Weftphafen mit Pfalz» Baiern 
und Holland verhandelt werden. Diefer merfwürdige Theilungs-Traktat 
it jedoch nicht vatificirt worden, da ihm vielleicht die Verſchiedenheit 
der Anfichten im Kabinet hinderlich wurde, oder man es vielleicht auch 
lücherlih fand, eine Theilung zu verabreden, ehe man wirkliche Erobe- 
tungen gemacht hatte; dagegen wurben wirklich zwei Franzöſiſche Ars 
meen, wie ſchon erwähnt, nach Deutfchland gefchict. 

Rußland ſchloß am 22. Januar 1757 gleichfalls ein Bündniß 
mit Dejterreich gegen Preußen, wonach es 100,000 Mann gegen 
Preußen ausrüftete, und am 5. November 1757 dem Bündniß Franf- 
veih8 und Schwedens vom 21. September 1757 beitrat. 
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So gelang e8 der Defterreichifhen Politif, die größten Mächte 
bes Europäifchen Kontinents für feine Sache zu gewinnen, und ber 
ültefte Feind des Haufes Habsburg ward der thätigjte Beförderer ſei— 
ner Eroberungs-Entwürfe; aber zum Glück für den großen König was 
ren Defterreich8 Generale nicht fo geichict, als feine Minifter. 

Die Preußifche Armee, welche im vorigen Jahre nur 123,844 
Mann Feldtruppen und 26,620 Mann Garnifontruppen betrug, hatte 
auf jede Compagnie der Linien» Infanterie 30 Köpfe, 24 Mann auf 
die Küraffier- und 12 Mann auf die Dragoner-Escabron, überhaupt 
19,200 Dann zu Fuß und 2352 zu Pferde Vermehrung bekommen; 
dazu 10 Regimenter und Grenadier»Bataillone Sadfen, zuſammen 
21,900 Dann; 2000 Daun in 4 FreisrBataillonen, 4170 Mann in 
6 Garnifon-Bataillonen ; endlich 400 Pferde in 2 Escadrons Garde du 
Corps, fo daß die Armee des Königs jett etatsmäßig 210,800 Dann 
zählte. 

Dieſe Etatsſtärke iſt jedoch nie erreicht worden, denn die vormals 
Sächſiſchen Regimenter deſertirten häufig, 1 Regiment revoltirte fürm- 
lich und erzwang mit den Waffen ven Weg nach Polen, 2 Escadrons, 
womit die Preußifchen Garde du Corps vermehrt worben, gingen mit 
Waffen und Pferden noch im Winter zu den Defterreichern nach Böh— 
men über, auch die in Sachſen ausgehobenen Rekruten befertirten bei 
ver erjten Gelegenheit, und aus dieſen Deferteuren wurden die Säch— 
fiihen Truppen formirt, die fpäter bei der Franzöfifchen Armee jtan- 
den. Im Auguft ſteckte der König daher vie Reſte von fieben Säch— 
ſiſchen Negimentern und vier Grenadier- Bataillonen unter feine alte 
Infanterie, und mifchte die drei bleibenden Negimenter und ein Ba— 
taillon Grenadiere mit eigenen Yandesfindern, worauf fich dieſe nun 
bi® zum Frieden erhielten und banı reducirt wurden; inbeffen ging 
auf diefe Weife der von der Imcorporation dev Sachſen erwartete 
Nuten faft ganz verloren. 

Da die Hannoverfche Armee incl. der Subfivien-Truppen aus 

38,200 Dann Infanterie, 
7160 = Kavallerie, 
in Summa 45,360 Mann, 
bejtand, jo hatte der König mit feinen Verbündeten zufammen ein Heer 
von 256,160 Dann, wovon circa 197,000 Dann (incl. 45,000 Eng- 
länder und Hannoveraner) für den Feldgebrauch visponibel waren. 
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Die Defterreicher hatten ebenfalls im Winter theils die alten Re- 
gimenter vollzählig gemacht, ein neues Infanterie- und 2 Hufaren-Re- 
gimenter errichtet, theils die Kavallerie beveutend vermehrt; ferner 
wurden von Mainz, Würzburg, Modena Truppen übernommen, auch 
4Sächſiſche Kavallerier-Regimenter und 2 UlanensPulks, die in Polen 
geftanden hatten, in Sold genommen, überhaupt betrug die Etatsjtürfe 
alfer Defterreihifhen Regimenter 1757: 

an Felotruppen ... . 174,400 Dann, 
an Garnifontruppen. 30,000 =» 
in Summe. . 204,400 Daun, 
wovon jedoch im März die in Böhmen ftehenden Truppen 100 Bar 
taiffone, 111 Grenadier-Compagnien und 198 Escadrons betrugen, 
deren ausrückender Stand fih auf 118,000 Mann in Böhmen und 
15,000 Dann in Mähren belief, mit 266 Gefchüsen, wozu im De- 
tober noch 10,000 Dann Baierfche und Würtembergifhe Hülfstruppen 
ftießen. Folglich hatte Dejterreich: 
er 133,000 Dann, 
dann im Herbjt neue Hülfstruppen 10,000 = 


Frankreich im April und Juni.. 134,000 — 
Rußland im Iuli ... 2... 100,000 ⸗ 
NReichstruppen im Auguſt. .... 32,000 = 
Schweden im September... . . . 22,000 = 


in Summa 431,000 Mann, 
aljo beventend mehr, als das Doppelte der Macht des Könige und 
feiner Alliirten. 


ll. Operationsplan des Königs für den Feldzug von 1757. 


Ueber vie Pläne dev Gegner des Königs weiß man nur, daß 
Dejterreich in Böhmen fo lange defenſiv verfahren wollte, bis die Ar- 
meen jeiner Verbündeten herangefommen wären, worauf man die Of— 
fenfive beginnen wollte. Ein allgemeiner Plan der großen Koalition 
it nicht befannt geworben, und wirb deshalb, was die Abficht bei je- 
der einzelnen Operation war, am beften bei der Darftellung derſelben 
erwähnt werben. 

Ueber die Pläne des Königs fagt er felbit in feinen Werken: Die 
in Pommern für das in Preußen unter Feldmarſchall Lehwaldt fte- 
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hende Korps aufgeftellte Reſerve z0g er nad der Lauſitz. Es war zu 
erwägen, daß durch bie Vertheilung der Armee in drei Corps Feines 
biefer drei jtarf genug fein würde, um einen fräftigen und entjcheiven- 
den Schlag zu thun, während man durch Zufammenziehung einer gro- 
Ben Mafje in Sachen hoffen durfte, beim Beginn des nächjten Feld— 
zuges ven Kaiferlihen einen jo anfehnlichen Vortheil abzugewinnen, 
daß deren Verbündete dadurch betäubt würden, einige vielleiht gar 
vom Kriege und ihren ehrgeizigen Eroberungsplänen abließen. Der 
König bildete 3 Corps in Sachſen und ein viertes in Schlefien, und 
hatte den Feldzugsplan entworfen, daß diefe vier Corps alle gleichzei- 
tig in Böhmen einbringen und auf verjchiedenen Strafen nach Prag, 
als gemeinfamen Berbindungspunft, vorrüden follten. Man burfte 
erwarten, daß diefe große Bewegumg die verjchievenen feindlichen Corps, 
welche auf mehrere Stanpquartiere ausgebreitet waren, in gewaltige 
Berwirrung bringen würde. Es war zu hoffen, man werde einige 
überfallen, andere zu Fleinen Treffen bringen können, um fo einen 
Theil derfelben einzeln aufzureiben, was alsdann ven Preußen für ven 
weiteren Feldzug einige Ueberlegenheit verfchaffen würde, auch wohl zu 
einer entjcheivenden Schlacht führen fonnte, von deren Erfolg das 
Schickſal dieſes Krieges abhängen bürfte. 

Nach General Retzow, der noch bejtimmter über ven Preußischen 
Operationsplan berichtet, dejjen Entwurf er für den Feldmarſchall Reith 
in das Franzöfifche hat überfegen müffen, follten: 

1) alle in Sadjen, und Schlefien kantonirenden Regimenter an 
einem und bemfelben Tage in Böhmen in 4 Rolonnen einrüden, um 
entweder bie noch zerſtreut ſtehenden Defterreichifchen Corps abzufchnei- 
den, oder nach Prag zurüd zu drängen fuchen; 

2) den 4. Mai follte die ganze Armee bei Prag zufammen trefs 
fen, und wenn der Feind Stand hielt, ihn ven 6. Mai angreifen und 
ſchlagen; 

3) ſobald Prag erobert wäre, würde Schwerin mit dem größten 
Theil der Armee nach Mähren marſchiren und den Feind in die 
Oeſterreichiſchen Erblande verfolgen, der König aber mit 40,000 Mann 
‘ver Armee der Alliirten zu Hülfe eilen, 

Welhe Mittel übrigens der König hierbei anmwenbete, um bie 
Deiterreicher über feine wahren Abfichten zu tänfchen, wird fpäter an- 
geführt werben. 
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Was dem König jett beſonders am Herzen lag, war, die Eng- 
länder zu Schritten in Betreff des Krieges auf dem Fejtlande zu bes 
wegen, und da er fhon im Ganzen vorausfah, welche Bewegung die 
Franzoſen hauptfächlich im Reiche machen würden, jo ſandte er dem 
Könige von England einen von ihm aufgefetten Entwirf zur gemein- 
jamen Bertheidigung Deutjchlande, dev folgende Punkte betraf. Er 
ſchlug vor, Wejel als Waffenplag der Bundesgenofjen zu behaupten, 
um zugleich den Uebergang über ven Rhein frei zu behalten; er vers 
langte, man folle eine hinlängliche Armee zwiſchen Wefel und Lippftadt 
binter die Lippe zufammtenziehen. Diefe Stellung gewährte den Vor: 
theil, daß man von da aus die Truppen nach Umſtänden entweber 
zum Rhein over zur Wefer bin bewegen fonnte. Beſonders, wenn 
die Franzoſen ins Heſſiſche einrückten, konnte die Armee von der Kippe 
auf Frankfurt binziehen und jie zum Zurücdweichen nöthigen, und wenn 
etwa die Bewegungen der Franzoſen die Heere der Verbündeten vom 
Rheine entfernte, fonnte die Zeitung Wefel jie jo lange befchäftigen, 
bi8 man ihr zum Beiſtande herbeifommen könnte; auch war nicht 
anzunehmen, daß die Franzöfiichen Truppen am Nieder-Ahein, jo lange 
dieſe Feſtung fich hielte, allzutief in Weftphalen eindringen würden, 

Auf diefen Plan ging man jedoch nicht in London ein; die Han- 
növerfchen Miniſter wuhten dort geltend zu machen, daß, wenn man 
die Armee an die Lippe im noch neutrale Länder führte, dieſe fich ges 
gen Hannover erklären würden, auch fehmeichelten jich erjtere, für Dies 
and eine Neutralitäts-Convention zu erhalten, weshalb fie jene Of— 
fenſiv⸗Maßregel vermeiden wollten. 

Der Rönig fehidte zweimal, im December und Januar, ben Ger 
neral Schmettau nah Hannover, um die dortigen Minifter zu anderen 
und Fräftigen Maßregeln zu bewegen; aber viefer konnte nichts errei- 
ben, al® daß man die Armee auf ven Kriegsfuß fekte, die in England 
befindlichen Hefiiihen Truppen für Hannover bejtimmte, und mit die— 
ſen, den Braunfchweiger, Bideburger und Gothaer Hülfsvölfern im 
‚April mehrere Lager zwifchen Lippſtadt, Minden und Hameln bezog. 
Hierauf Tieß der König Wefel ganz räumen und einen Theil ber 
Außenwerke fprengen; die Artillerie ward nah Magdeburg gefchafft, 
die 6 Bataillone Preufen aber der Hannöverſchen Armee überlaffen; 
indeffen blieb in ver kleinen, aber durch die Natur ſtarken Feſtung 
Geldern (an der Niers) eine ſchwache Garnifon zurüd, welche um fo 

I. i 6 
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bequemer eine Vertheidigung zuließ, weil man die Umgegend mittelft 
Scleufen unter Wafjer ſetzen konnte. 

Der König hat feine, für die Vertheidigung von Preußen bem 
Feldmarſchall Lehwaldt gegebenen Befehle nicht erwähnt, und wird da— 
ber bier nur bemerkt, daß die Kleine Feitung bei Memel eben jo ihrem 
Schickſal überlaffen ward, als e8 mit Geldern an ber andern äußer— 
jten Grenze des Staats geſchah. BVielleiht glaubte man durch Memel 
die Einfahrt kleiner Ruffiiher Kriegsichiffe ins Kurifche Haff zu ver- 
hindern umd dadurch Lehwaldt's Rücken zu deden, wenn diefer am 
obern Pregel operirte. Uebrigens hatte ver König ſchon untern 5. Te 
bruar aus Dresden an Lehwaldt gefchrieben: „Da die Ruſſen gewiß 
„eheiten® Preußen attaquiven werben, fo bleibt nichts übrig, als daß 
„Ihr fogleih Eure Truppen borten mobil machen und fobann Eure 
„mesures nehmen follet, daß, wenn die Ruſſen in Preußen geben, 
„Ihr folhe ſodann nur auf den Hals fallen und ihmen vecht tüchtige 
„Schläge geben follet und es ihnen wohl empfinden zu machen. Wie 
„Ihr Eure Dispofitions deshalb zu machen, folches muß Ich Eurer 
„Prudence, Erfahrung und guter Einrichtung überlaffen; dieſes aber 
„it Mein Wille dabei, daß Ihr die Ruſſen nicht fehonen, noch mar: 
„chandiren follet.“ 


12. Stärke der Ocfterreichifchen und Preußifchen Armee 
beim Einmarfche der letzteren in Böhmen im April 1757. 


Das DOefterreihifche Heer in Böhmen war um die Mitte April 
1757 in 4 Corps folgendermaßen in weitläuftige Rantonirungen 
vertheilt: 

1) Corps des Feldmarſchall-Lieutenants Herzog von Ahremberg ziwi- 
chen Eger und Pilfen . . 20,400 Mann Inf. 3,800 Reiter, 
2) Corps des Feldmarſchalls 
Browne (welcher in Abwe- 
jenheit des in Wien befind- 
(ihen Prinzen Carl von 
Lothringen das Ganze kom— 
mandirte) an der Eger umd 
in der Gegend von Prag 30,000 + :e 8700 = 
- 50,400 Dann Inf. 12,500 Reiter. 
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Uebertrag 50,400 Mann Inf. 12,500 Reiter. 
3) Corps des General⸗Feldzeug⸗ 
meiſters Grafen Königsegg 
bei Gabel, Reichenberg und 
PIE ee 18,000 = « 5,000 = 
4) Corps des Generals der. 
Kavallerie, Grafen Serbel- 
loni, bei Königinngrätz. . 20,600 = - 6,600 ⸗ 
89,300 Mann Inf. 24,100 Reiter, 


113,400 Dann, 
dazu Artillerie 4,500 ⸗ 
Summa .. 117,900 Wann, wobei 
194 3pfündige Kanonen, 
36 6pfündige - 
16 12pfündige ⸗ 
20 74pfündige Haubitzen, 
266 Gefchüge. 


Die Preußiſche Armee in Sachen und Schleſien ſtand zu Ende 
März ebenfalls in 4 Corps vertheilt, und zwar: 
1) Fürſt Morik von Anhalt» Defjau in und bei Zwidau (mit 
17 Bat. 30 Escadrons) . 14,000 Dann Inf. 5,000 Reiter, 
2) der König zwifchen Dres: 
den, Pirna und Dippolvis- 
walde (mit36 Bat. 48 Esc.) 31,000 = = 8,000 + 
3) ber Herzog von Bevern in 
der Ober⸗Lauſitz bei Zittau 
(mit 20 Bat. 25 Es.) . 14,000 = =: 4,000 = 
4) Feldmarſchall Schwerin in 
Schlejien; zum Theil im 
Gebirge unter Geueral⸗Lieu⸗ 
tenant Winterfelot, zum 
Theil bei Schweidnig, Rei— 
chenbach und Frankenſtein 
(mit 36 Bat. 60 Esc.). 31,000 - = 10,000 = 
90,000 Mann Inf. 27,000 Reiter, 


117,000 Mann. 
6* 
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Die Vorpoften ftanden von beiden Seiten genau längs ber Böh— 
mijchen Grenze, und die Dejterreicher hatten als Vorbereitung zu eimer 
fpäterhin zu unternehmenden Offenfive in Auffig, Bubin, Jung-Bunz— 
lau, Nimburg und Königinngräß beveutende Magazine angelegt. 

Der König von Preußen hatte den Entjchluß gefaßt, durch einen 
frühen und fräftigen Angriff über die Defterreicher, al® feine Hanpt- 
gegner, gleich zu Anfange des Feldzuges einen entfcheidenden Vortheil 
zu erlangen, um fich dann feinen übrigen Feinden entgegen zu werfen, 
und fie einzeln vor der Vereinigung ihrer Kräfte aufzureiben. Um 
Aber den Dejterreichern feine wahre Abficht zu verbergen, ftellte er fich, 
als wolle er die jtrengfte Defenfive beobachten, und als fürchte er be- 
fonders einen Einfall ihrerjeits in Sachfen; er fuhr deshalb fort, Ort- 
haften und Stellungen verfchanzen zu Laffen, ließ die aus Böhmen 
fommenvden Wege verbauen und hatte ganz laut Görlik und Dresden 
zu Sammelpläten bejtimmt, wenn die Laufik oder Sachſen von ben 
Dejterreihern angegriffen werben follte. Kleine Streifereien foliten 
mit dazu beitragen, die Defterreicher ficher zu machen, weshalb ver 
Herzog von Bevern eine Demonftration gegen Friedland, Krottau und 
Krumbach hatte machen müſſen, wobei das fleine Magazin in der er- 
fteren Stadt genommen und Kontributionen in der Gegend ausgefchrie- 
ben wurben, bie Preußen aber nach einigen Tagen wieder abzogen. 
Der nur zu fichere Feldmarſchall Browne wurde durch alle diefe Ma— 
növer fo fehr in der Meinung beftärkt, ver König fei in großer Be 
ſorgniß vor einem Angriff von Defterreichifcher Seite, daß er alle Vor— 
ſichtsmaßregeln bintenan feßte, und feine Armee in ihrer weitläuftigen 
Vertheilung ließ. Noch che ver König feinen gleichzeitigen Angriff mit 
allen 4 Corps auf Böhmen begann, Tick er — um ben Feldmarſchall 
Browne über die eigentlichen Angriffspunfte zu täufchen — am 5. April 
den General Manftein mit einem Detachement über Stolpen binaus 
gegen Hainfpah Demonjtration machen. Am 15. April rückte in der— 
felben Abſicht Fürſt Morik von Zwidau gegen die Eger vor, ließ bei 
Ah ein Lager fir 40,000 Mann abfteden, und überall Fonrage und 
Brot ausjhreiben, kehrte aber plößlich wieder über Iohann- Georgen- 
ſtadt und Schneeberg nach ber Gegend von Marienberg zurüd, um 
von dort aus feinen eigentlich bejtimmten Marſch anzutreten. Ebenſo 
rüdte am 16. April Prinz Heinrih von dem Corps des Königs über 
Stolpen gegen Einfievel, Schönau und Scludenau vor und machte 


85 


alle Anftalten, als wolle ev von diefer Seite in Böhmen eindringen, 
fehrte aber am 19. nah Pirna zurüd. 

Feldmarſchall Schwerin rücdte zuerjt in 4 Kolonnen wirklich in 
Böhmen ein, indem die erite unter General Manteuffel (4 Batailfone, 
10 Escadrons und ein Theil des Proviant-Trains) am 18. April von 
Schmiedeberg über Schatlar nah Altjtadt bei Trautenau, fo wie die 
weite unter General Winterfelot, bei welcher fich der Feldmarſchall 
jefbjt befand (13 Bat. 25 Esc.), am felbigen Tage von Landshut 
über Liebau auf Trautenau ging, wo fie mit der erjten Kolonne zus 
jammen traf, nachdem fie bei Güldene Elfe ein glücliches Avantgarde: 
Gefecht mit 200 Stavoniern gehabt; die dritte Kolonne unter General 
Hautharmoy rückte über Friedland und Eipel, die vierte aber unter 
General Fouqué marſchirte aus der Graffchaft Glatz über Wünſchel— 
burg in Böhmen ein und feste ihren Marſch über Starkſtadt und 
Bolig fort; der Train konnte der fchlechten Wege halber nur langfam 
folgen, allein fänmtliche 4 Rolonnen Schwerin's vereinigten fich fchon 
am 22. bei Miletin (3 Meilen nordweſtlich von Königinngräß). 

Graf Serbelloni zog auf die Nachricht vom Einmarfche der Preu- 
Ben feine Truppen am 19. in dem Lager bei Smirfchik zufammen, 
alfein die Beforgnif, von Schwerin umgangen zu werden, bewog ihn, 
ich am 20. eiligft nach Königinngräg in die daſelbſt aufgeworfenen Lis 
nien zurückzuziehen, wo er unthätig ftehen blieb; Schwerin rüdte hier- 
auf den 24. in das Nager bei Gitihin und den 25. April bis 
Sobotka. 

Der Herzog von Bevern brach am 20. April mit feinem ganzen 
Corps von Zittau auf, rüdte auf dem rechten Ufer der Neiße, bie 
feindlihen Vortruppen vertreibend, nach Krakau, und von dort über 
die Brüde bei Machendorf (die von 300 Reitern unter Fürft Lichten- 
ftein nicht lange vertheibigt wurde) nach Parzporf, wo er am linken 
Ufer ver Neiße hinter einem Bache lagerte. 


13. Gefecht bei NReichenberg am 21. April 1757. 


Das ganze dem Herzoge von Bevern entgegenftehende Defterrei- 
bilde Corps unter dem Grafen KRönigsegg betrug (24 Bat., 29 Gre- 
nadier-Comp. und 35% E8c.) circa 26,000 Mann, wovon etwa bie 
Häffte der Infanterie, unter dem Feldmarfchall- Lieutenant Maquire, 
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bei Gabel ftand und 14% Escadrons fich noch weiter zurüd befanben, 
fo daß die augenblicklich zur Vertheidigung des Einganges bei Reichen: 
berg disponible Macht nur etwa 14,000 Mann Infanterie und 2700 
Reiter zählte, dodh war während des Winters bei dieſer Stabt ein 
Schlachtfeld vorbereitet worden. 

Das Thal der Neiße bildet in der Gegend von Reichenberg eine 
etwa 3000 Schritt breite Ebene, welche in ver Richtung des Flußbet⸗ 
te8 von Südoſt nad) Nordweſt fortitreicht und noch beveutend über bie 
eigentliche ſchmale fumpfige Flußniederung erhaben if. Die Neiße, 
bier zwar nur noch ein Bad, aber mit fumpfigem Bett und Ufer, 
fließt dicht am Thalrande, der fich jteil erhebt, und die Vorberge des 
nicht fernen, ſtark bewaldeten, unzugänglichen, hohen Iſerkammes bil- 
det. Die ganze Ebene liegt demnach am Linken Ufer und wirb in 
Südweften von dem Fuß des hoben, mit dichtem Walde beftandenen 
Bejchlen= Berges begrenzt. Bon biefer Bergmafje jtrömen mehrere 
Bäche quer durch die Thalebene zur Neiße und bilden mehr oder min- 
ver fanfte Gründe, in denen längs den Bächen die Dörfer Aichicht, 
Johannisthal, Franzenthal und Parzoorf liegen. Die auf dem rechten 
Thalvande gelegene, font offene Stadt Reichenberg war mit Palliſaden 
und einigen leichten Werfen umgeben worden. Im Norden der Stabt, 
dicht bei derfelben, erheben fich einige Höhen, vor denen ein tiefer 
Grund fich befindet, in welchem ein mit fumpfigen Ufern eingefaßter 
Bad vom Iſerkamme herab zur Neife führt. Diefe Höhen gewähren 
eine vortheilhafte Aufitellung gegen einen von Friedland nah Böhmen 
vorrüdenden Feind, und waren durch Verfchanzungen verftärft worden. 
In der Berlängerung diefer Stellung waren auf dem linken Ufer Länge 
des Grunde (in welchem ein fleiner Bach läuft, ver zwifchen ven 
Dörfern Rojenthal und Neu» Paulsporf in die Neife fällt) ebenfalls 
Schanzen aufgeworfen ımd durch Wolfsgruben unter einander verbuns- 
den. Am Tinten Flügel diefer befeftigten Linie blieb die Ebene, etwa 
800 Schritt breit, ganz frei, dann folgte ein Gehölz, mit unvollende— 
ten Berhauen umgeben,’ von welchem bis zum Jeſchken-Berge wieder 
gegen 1000 Schritt freies Terrain liegt. Hinter diefem Gehölze aber, 
nahe bei dem weſtlichen Ende von Franzenthal (auch Earolinenfeld ges 
nannt), war am Rande des großen Waldes ein zweiter größerer Ber: 
hau angelegt. Ueber die Neiße bei Keichenberg und über vie im 
Rüden der Stellung befindlihen Bäche lagen mehrere Brüden, zum 
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Theil erjt für die Bewegungen der Armee von ben Dejterreichern ge: 
ſchlagen. 

In dieſer Stellung hatte nun Graf Königsegg am 21. April das 
circa 16,700 Mann ſtarke Corps nebſt 26 Kanonen folgendermaßen 
vertheilt: 

In den Schanzen am rechten Ufer ver Neiße 8 Bataillone und 
ber größte Theil des Geſchützes unter General Laseh. Im den Ver: 
ſchanzungen des linken Ufers waren 1 Bataillon und 11 Grenadier— 
Compagnien aufgeitellt. Auf ver freien Ebene zwiſchen ven Schanzen 
und dem Gehölz jtand vie Neiterei in 2 Treffen unter Feldmarſchall— 
Lieutenant Porporati, und das Gehölz felbjt wurde von 1 Bataillon 
(Szluiner) und 2 Grenadier-Compagnien befeßt; Tinfs von dem Ge— 
bölz, zwifchen ihm und dem Sefchlen- Berge, waren 200 Hufaren po: 
Hirt, und den größeren Verhau befetten 2 Bataillone. Die Vortrup- 
pen der Kavallerie jtanden noch gegen den Grund von Parzdorf, um 
die Bewegungen des Feindes zu beobachten, und in dem Walve jenfeit 
Parzdorf fteckte noch eine Abtheilung Kroaten, gegen die rechte Flanke 
der Preußen, welche jie die ganze Nacht hindurch beunruhigt hatten. 

Der Herzog von Bevern jtand am Morgen des 21. hinter dem 
Parzdorfer Grunde mit 15- bis 16,000 Daun, worunter 3000 Pferde, 
jo aufmarfchirt, daß 14 Bataillone ein Treffen bildeten, deſſen linker 
Flügel an ven Rand der Neife- Niederung gelehnt war, auf beffen 
rechtem Flügel aber wegen der im Walde ſteckenden Kroaten 6 Ba— 
taillone etwas zurüdgezogen jtanden, fo daß die Linie einen ausfprin- 
genden ſtumpfen Winkel bildete. Die Avantgarde von 2 Grenadier: 
Bataillonen ftand vor der Mitte, an diefe vechts fchloffen ſich 10 Es— 
cadrons Dragoner; 5 Escadrons Hufaren ftanden am rechten Flügel 
gegen die im Walde befinplichen Kroaten, deren Ausfälle jie, in Ges 
meinfchaft mit einem vworgerücten Bataillon des rechten Flügels, wäh— 
vend der Nacht zurüdgewielen hatten; 5 Escadrons Dragoner ftanden 
binter der Mitte und bildeten das zweite Treffen; 1 Bataillon war 
rückwärts in ein Vorwerk pojtirt, um die wenige angefommene Bagage 
zu decken; 2 Bataillone blieben bei dem Proviant-Fuhrwefen zur Def- 
tung zurüd, und 1 Bataillon nebit 5 Escadrons Hufaren waren noch 
bei Krakau zum Schutze der Brot: und Gelowagen. 

Der Oefterreihifche Feldmarſchall-Lieutenant Maquire (bei Gabel) 
hatte die Weifung: im Fall ver Herzog von Bevern ſich gegen Rei— 
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henberg wenden follte, über Machendorf in ven Rüden des Feindes 
zu marſchiren, um venfelben zwifchen zwei Feuer zu bringen; demgemäß 
batte er am 20. den General-Major Grafen Wirben mit 2 Bataillonen 
vorausgeſchickt und wollte mit den übrigen folgen. Graf Würben war 
zwifchen Machendorf und Zittau auf das rechte Ufer der Neiße über: 
gegangen, gegen Krakau vorgerücdt und ſchon zum Theil in diefen Ort 
eingedrungen, jo daß feine leichten Truppen anfingen, einige Wagen zu 
plündern; Oberſt-Lieutenant Varnery, der die Preußifchen Hufaren ver 
Bevedung fommandirte, trieb fie aber mit Hülfe des vorrüdenden Bas 
taillon® wieder zurüd. Am Morgen des 21. erhielt der Herzog von 
Bevern die Meldung dieſes Vorfalls und fchite das in dem Vorwerk 
pojtirte Bataillon nebſt einem Grenadier-Bataillon fogleich zur Unter- 
jtüßung nach Rratau zurück. Dadurch wurde Graf Würben vertrieben 
und ging num über den waldigen Jefchfen-Berg zum Grafen Königsega, 
auf deſſen linfen Flügel er noch während des Gefechts anfam und fich 
im Walde (links neben dem zweiten Verhau) aufitellte. Maquire aber 
fehrte nach Gabel zurüd. 

Der Herzog von Bevern hatte unterdeß durch das rechte Flügel- 
Bataillon den Wald von den Kroaten fünbern Laffen, zugleich die vor 
ihm jtehende Kavallerie durch Kanonenfeuer vertrieben, und über ven 
Parzporfer Bad 2 Brücken fchlagen laffen, über welche er in 2 Ko— 
lonnen, rechts und links aus der Mitte abmarfchirt, vorrüdte, und 
jenfeit de8 Baches in Schlachtordnung deployirte, ohne auch nur won 
den Dejterreichern beunruhigt zu werben. 13 Bataillone Infanterie 
bildeten das erite Treffen, im zweiten ftanden 2 Bataillone hinter dem 
(infen und 15 Escadrons Dragoner hinter dem vechten Flügel, 5 Es— 
cadrons Huſaren aber in der vechten Flanke. Die Preußiſche Infan- 
terie rückte nun auf Kanonenſchußweite an die Berfchanzungen heran, 
öffnete fich plötlich, und durch ihre Deffnungen brachen vie 15 Dra- 
goner-Schwarronen zum Angriff der Dejterreichifchen Reiterei vor, zu— 
gleich rücdten 2 Bataillone des rechten Flügels gegen das Gehölz an. 
Die Defterreihifche Neiterei Fam der Preufifchen im Trabe entgegen, 
wurde aber geworfen und bis gegen den zweiten Verhau verfolgt. 
Durch die hitzige Verfolgung geriethen invefjen die Preufifchen Dra- 
goner zwifchen das Feuer beider Verhaue, wodurch fie umzulehren ges 
zwungen wurden; diefen Umftand benußend, folgte die Defterreichifche 
Ravallerie, beide Theile vermengten ſich und hieben ſich tapfer herum. 
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Schon wendete ſich dieſes Gefecht zum Vortheile der Oeſterreicher, als 
die Preußiſchen Huſaren in die Flanke des Feindes einhieben, denſel⸗ 
ben in die Flucht ſchlugen und gänzlich vom Schlachtfelde trieben. 
Dieß wurde dadurch möglich, daß unterdeß die beiden Preußiſchen Ba— 
taillone das verhauene Gehölz mit dem. Bajonet genommen hatten, 
Die weiter links ſtehenden 200 Oeſterreichiſchen Huſaren wurden da— 
durch ebenfalls zur Flucht genöthigt. Während der Verfolgung der 
Reiterei rückte die noch aus 11 Bataillonen beſtehende Preußiſche Its 
fanterie⸗Linie mit klingendem Spiele gegen die Verſchanzungen am lin— 
fen Neiße-Ufer vor, wobei jie durch das feinpliche Ranonenfener (be: 
ſonders aus den Batterien in ihrer Flanke am rechten Neiße-Ufer) viel 
litten, ohne jedoch ihre Gontenance zu verlieren. Die geringe Be— 
fagung der Schanzen zog ich eiligft zurück und wurde hart gebrängt. 
Indeſſen hatten die beiden Preußiſchen Grenavier-Bataillone, durch noch 
2 Bataillone des rechten Flügels verftärft, auch den zweiten Berhau 
genommen und den Grafen Würben wierer in. ven Jeſchken-Berg zus 
rückgedrängt; die Kavallerie aber, nachdem fie vom Verfolgen abgelaf- 
fen hatte, wurde vor Franzenthal raillirt. 

Der Rüdzug der Defterreicher drohte bei der hart brängenben 
Berfolgung der Preußen in eine unorventliche Flucht auszuarten; des: 
halb verfuchte Graf Königsegg, feine Truppen auf dem Plateau zwis 
ſchen Franzenthal und Johannesthal zu orbnen und fich wieder zu 
fegen, wozu ihm jebod der nachdringende Feind feine Zeit lief. 

Der Herzog von Bevern hatte den General» Lieutenant Leſtwitz 
gegen Reichenberg detachirt, welches der Defterreichifche General Graf 
Lascy (als er ſah, daß der Linfe Flügel gejchlagen war) ſchon geräumt 
hatte, um jich auf das rechte Ufer ver Reife zurückzuziehen; bier 
nahm er, auf ven Höhen von Langebrüd, die vom linken Ufer ber 
flüchtenden Truppen auf. Sobald fih das Corps verſammelt hatte, 
ſetzte Graf Königsegg feinen Rückzug bis Liebenau fort. 

Der Herzog von Bevern nahm ein Lager hinter dem Grunde von 
Archicht und Dörfel, und ließ den NRüdzug des Feindes durch 5 &8- 
cadrons Hufaren beobachten. 

Das Gefecht hatte von 5 bis 11 Uhr Vormittags gedauert; die 
Defterreicher verloren dabei über 1000 Mann, auch wurden ber Ge- 
neral Borporati und Oberft Graf Hohenfeld an der Spike ihrer Reis 
terei niedergehamen, ferner 11 Officieve und 325 Mann gefangen, fo 
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wie 3 Stanbarten, einige Kanonen und Munitionswagen in die Hände 
ver Sieger fielen; Preufifcher Seit waren dagegen 3 Officiere nebft 
173 Daun todt und 25 Officiere nebft 437 Dann verwundet. 


14. Berhalten der beiderfeitigen Armeen Ende April bis 
zur Schlacht von Prag am 6. Mai 1757. 


Am 22. April bezog Graf Königsegg ein ftarkes Lager bei Lie— 
benau, wofelbjt der General Diaquire mit feinen Truppen und die von 
dem Grafen Browne gefenvdete Kavallerie fich mit ihm vereinte, jo daß 
er am 23. gegen 27,000 Mann ftark war. 

Der Herzog von Bevern, welcher am 22. Raſttag machte, am 
23. bis gegen Liebenau vorrüdte und bei dem Dorfe Saßkal lagerte, 
erhielt am 24. durch einen Officier mit 40 Hufaren vom Feldmar⸗ 
Shall Schwerin die Ordre, daß der Herzog verjuchen follte, bei Swigan 
über die Ser zu gehen, um fich in jener Gegend mit dem Feldmar— 
ſchall zu vereinigen. 

Da Graf Königsegg (der bis jet noch feine Nachricht von Schwe— 
rin’® Einmarſch erhalten hatte) am 25. April benachrichtigt wurde, 
daß Turnau ſchon von dem Vortrabe des Generals Winterfeldt beſetzt 
ſei, ſo wollte er noch vor dem Feinde Jung-Bunzlau zur Rettung des 
dortigen Magazins erreichen; allein der gerade Weg dahin (über Mün- 
hengräg) war ſchon verfperrt, e8 blieb ihm daher nur übrig, auf bem 
vechten Ufer der Iſer zu marfchiren, Königsegg trat aber, um bem Herzog 
von Bevern feinen Abmarfch fo lange als möglich zu verbergen, denſelben 
erft mit Einbruch der Naht am 25. an, und ließ feine Vorpoften bis 
gegen ven folgenden Morgen jtehen; feine durch den befchwerlichen 
Marſch jehr ermüdete Infanterie konnte nur Weißwafjer erreichen, wo 
fie am 26. übernachtete, und feine Kavallerie vetachirte er zwar nad) 
Yung-Bunzlau, fie kam jedoch zu fpät, indem ber Feldmarfchall Schwe- 
rin an biefem Zage (mit Zurüclaffung der Bagage) durch einen 
Marſch von 5 Meilen Dünchengrät erreicht hatte, und mit feiner Ka— 
valferie bereits in Iung-Bunzlau eingetroffen war, woburd ver letztere 
einen Vorrath für 40,000 Dann auf 3 Wochen erbeutete. Sobalv 
der Herzog von Bevern am Morgen des 26. den Abmarſch des Fein- 
des bemerfte, brach er fogleih auf und marſchirte bis Münchengräß, 
wo er neben der Infanterie des Feldmarſchalls Ingerte. 
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Durch die Bereinigung dieſer beiden Corps war die Armee bes 
Feldmarſchalls Schwerin auf 56 Bataillone und 85 Escadrons anges 
wachfen. Er änderte am 28. Abends fein Lager nach ber neuen 
Schlachtordnung ab, und rüdte am 29. die Iſer abwärts (immer am 
finfen Ufer), wo er zwifchen Samoft und Brodetz ein neues Lager 
bezog und zwar mit dem Rüden gegen den Fluß, wahrjheinlich um 
gegen Serbellonit Front zu machen, deſſen leichte Truppen ſchon in 
ben von Sobotfa nachkommenden Train gefallen waren, ber jebody mit 
feinem Corps" immer noch bei Königinngrät unthätig ftand. Am 
30. April ließ Schwerin die Brüden bei Benatef und Samoft her- 
ftellen und noch eine Pontonbrüde über vie fer ſchlagen, auch das 
Corps des General: Lieutenants Winterfelpt übergehen und fich bei 
Benatef lagern; am 1. Mai rüdte die Armee nah und bezog ein 
Lager zwiſchen Benatef und Sluwno, wo fie bis zum 3: ftehen blieb; 

Königdegg war am 27. April von Weißwaſſer bis Branbeis 
marfchirt, wo er fein durch Nachzügler und Defertenre geſchwächtes 
Corps wierer auf 26,000 Diann verftärfte, er wollte nun hier bie 
Deckung der Elbe bewirken, wozu er alle Anftalten machte, und blieb 
bis zum 2. Mai ftehen, ohne von dem gegen 50,000 Mann jtarken 
Feldmarſchall Schwerin angegriffen zu werben. 

Während diefer Vorfälle im öſtlichen Theile von Böhmen waren 
auch die beiden Preufifchen Corps aus Sachſen in dieß Land einges 
rückt. Der König hatte nämlich am 20. und 21. April feine Infan— 
terie bei Ottendorf (1 Meile von der Böhmifchen Grenze) zuſammen⸗ 
gezogen; am 22. rüdte eine Avantgarde unter dem Herzog Ferdinand 
von Braunschweig vor, welder zwei 5Opfünbige Mortiere zugetheilt 
waren, vertrieb einen feindlichen Poſten von den Höhen von Nollen- 
dorf und ging bis auf die Höhen vor Aufjig; der König folgte mit 
feiner ganzen Infanterie und 3 Escabrons Garde du Corps, und 
bezog ein Lager längs den Höhen von Nollendorf, wogegen bie Ka: 
vallerie noch in ihren Duartieren bei Ottendorf blieb. Den 23. fette 
ih Herzog Ferdinand gegen Linay in Marſch und traf ımterweges 
auf ein feindliches Corps von 17 Bat., 10 Esc. und 15 Kanonen 
unter Graf Haddik, welches ſich jedoch bei der Annäherung ber Preußen 
bei Lina über die Bila zog, die Brüden abwarf und die waldigen 
Höhen bei Baſchkopol bejegte. Der Herzog ließ die Brüden herftellen 
und folgte über die Bila, Tonnte jevod den Yeinb in feiner vortheil- 
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haften Stellung nicht angreifen und begnügte fi, die leichten Truppen 
bis in feine Nähe vorzufchieben, und die Dörfer am rechten Ufer des 
Flüßchens zu beſetzen. Die Defterreichifche Befatung von Auffig zog 
fih, als ſie von dem Uebergange der Preußen bei Linay Nachricht 
erhielt, mach einer von beiden Seiten ziemlich unwirkfamen Ranonade 
auf rer Straße längs der Elbe zurück; darauf befekte die Preußiſche 
Avantgarde die Stadt, fand aber ven größten Theil des bier angehäuft 
gewefenen Magazins zeritört umd in bie Elbe geworfen. Bon bier 
wurde der Preufifche Oberſt von Meift mit 1 Bataillon, den beiden 
Mortiers und einigen ſchweren Kanonen gegen das feite Schloß Tetſchen 
an der Elbe detachirt, welches unter Oberjt Buttlar mit 300 Kroaten, 
2 Kanonen und 6 Doppelhafen befett war. Die Armee bezog das 
Lager bei Linay, von wo aus ein Detachement nad Töplitz entfenvet 
ward, um die bort vom Feinde zujammengebrachten 2000 Scheffel 
Hafer zur Armee zu bringen. Am 24. April follte dev Herzog Fer— 
dinand den Grafen Haddik recognoseiren, weshalb er nach Mitternacht 
aufbrah, aber bei Tages Anbruch die feindliche Stellung verlaffen 
fand, und die Höhen am Baſchkopol befegen ließ; die Patrouilfen 
brachten Nachricht, daß Lowoſitz bereits verlaffen wäre, und alles vom 
Feinde fih gegen die Eger zurückzöge. Die bei Ottenvorf zurüdge- 
faffene Kavallerie und ſchwere Artillerie des Königs trafen ebenfalls 
am 24. bei der Armee (bei Yinay) ein. 

Der Oeſterreichiſche Feldmarſchall Browne hatte erſt jekt in aller 
Eile die an der Eger fantonivenden Regimenter in dem Lager bei 
Budin verfanmelt, wohin er auch den General Haddik von Baſchkopol 
an fich zog, den General Drasfowis aber mit 1000 Rroaten ale 
Beſatzung nach Leitmerig legte; der Feldmarſchall war in der Stellung 
bei Budin am 24. April nur 12 Infanterie- und 4 Kavallerie: Re; 
gimenter ſtark, ohne jedoch die Teichten Truppen zu zühfen. Der 
Herzog von Ahremberg kam am dieſem Tage mit 6 Infanterie» und 
2 Ravallerie-Regimentern in Ludiz an und hatte Orbre, über Poderſam 
nach Laun zu marfchiven. 

Auch der Fürft Moritz von Deſſau hatte unterbefjen (nach ber 
Dperation gegen Eger) fein Corps in der Gegend von Annaberg und 
Marienberg zufammengezogen und fette fih ven dort aus am 21. April 
in Bewegung; ex rüdte bei Reizenhain in Böhmen ein, ließ das in 
Basberg ftehende feindliche Kommando durch die Zieten'ſchen Hufaren 
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überfallen und rüdte bis Krima vor, wo er ein Lager bezog. Am 
22. rüdte er bi8 Kommotau und. erhielt dafelbit ven Befehl, fich for 
gleih mit dem Könige bei Linay zu vereinigen und micht (wie die erjte 
Dispofition zum Cinmarfch in Böhmen befante) weitlih vom Mlittel- 
gebirge vorzurüden; er marfchirte aljo am 23. bis Brir und jtieß am 
24. zum Könige bei Linay. Den 25. ging der König mit 2 Kolonnen, 
wovon die eine den Baſchkopol pafjirte, über das Gebirge und bezog 
ein Lager in der Ebene von Yowofik. Die beiden Bataillone, bie 
Auſſig bejett gehalten hatten, wurden abgelöfet, um unter dem Ger 
neral Zaftrow ber Poftitraße zwifchen. ver Elbe und ihrem hoben fel- 
figen, fteilen Thalrande zu folgen, und die linke Flanfe ver im Ge- 
birge marjchirenden Kolonnen gegen die feindlichen Jäger und Kroaten 
zu deden, welche aus den Gebüfchen des rechten Ufers ver hier fehr 
ihmalen Elbe die beiden Bataillone fo heftig bejchoffen, daß fie bis 
jur Gegend von Salesl 4 Officiere und 103 Gemeine verloren hatten 
(unter den Todten war General- Major von Zaftrow, Chef des Inf. 
Regts. Nr. 20.); auch mehrere Bagage, von welcher die Pferde todt- 
geſchoſſen waren, wurde eine Beute ver in Kähnen überjeßenven 
Kroaten. GeneralsLieutenant von Manjtein folgte dem General Zaſtrow 
im Kommando und fette fih anf den Höhen von Salesl, um von 
dort aus die Wege, die ind Gebirge führen, zu vertheidigen. Ant 
26. brach Fürſt Mori gleich nach Mitternacht von Linay auf und 
ftieß mit feinem ganzen Corps zum Könige, nachdem er zuvor noch 
2 Bataillone und 1 fchweres Kanon nach Tetſchen entfendet umd ‚alle 
dahin beorverte Truppen, wie überhaupt die an der Elbe zurücgeblie- 
benen nun umter Befehl des Generald Manftein geſtellt hatte. Der 
König ließ an diefem Tage duch 1 FreisBataillon (Meier) und 100 
Hufaren die feindlichen leichten Truppen in Libochowitz allarmiven, und 
überhaupt Vorbereitungen zu einem Webergange über die Eger, bei 
biefem Orte, vorfpiegeln, befahl aber mit Einbruch ver Nacht den 
Aufbruch der ganzen Armee gegen Koſchitz (1 Meile weiter aufwärts 
an der Eger); bei der großen Dunfelheit verirrte ſich indeß das, mit 
dem Pontontrain, 20 ſchweren Kanonen und 10 Haubiten voraudges 
Ihiefte Bataillon vergeftalt, daß das Ganze erſt am 27. mit Tage 
anbruch bei Koſchitz anlangte. Nun wurden fogleih Grenadiere im 
vontons übergeſetzt und das Brückenſchlagen vorgenommen, jo daß der 
Uebergang über zwei neben einander gelegte Brücken um 8 Uhr be— 
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ginmen fonnte; doch fahe man hier nicht® weiter vom Feinde, als einige 
Hufaren in der Ferne. Die Preußiſchen Patrouillen ftießen bei Peruz 
(J Meile vom Vebergangspunfte) auf die Fomrierfhügen des Herzogs 
von Ahremberg, welche eben ein Lager abjteden wollten, aber beim 
Anblick der Preußen fogleich. zu ihrem Corps zurüdgingen. Der Herzog 
von Ahremberg war nämlich am 25. nad) Poderſam und am 26. nad 
der Gegend von Libiſchitz gekommen, wo er mit ver Avantgarde über- 
nachtete, und al® er nun am 27. bei Fortfegung feines Marfches 
gegen Budin die Nachricht von der Anwefenheit ver Preußen am rechten 
EgersUfer erhielt, wendete er, ohne das Nähere zu erfunden, feinen 
Marſch und ging bis Schlan, wo fein Corps nad einem 10ſtündigen 
Marſch Abends ganz erfchöpft anfam. 

Der König war unterbeffen mit den Hufaren und Dragonern vor: 
gerückt, um das Lager des Feldmarſchalls Browne in der Stellung 
von Budin zu vecognosciren; diefer 309 fich aber bei Annäherung der 
Preußen nah Welwarn zurück. General» Lieutenant Zieten fiel mit 
feinen Hufaren und einem Dragoner-Regiment in die feindliche Arriere- 
garde und machte über 30 Gefangene, wendete fich ſodann nach Bubin, 
wo die Defterreicher zwar die Brücke abgebrochen, aber ein anfehnliches 
Magazin von Mehl und Fomrage binterlaffen hatten, von welchem 
jevoh das Heu und Stroh verbrannt war; eben fo fand man noch 
Eleine Depots von Mehl in Rarvates und Martinowes, die der Feind 
nur angefangen hatte zu verderben. Am 28. marjchirte ver König 
(mit Ansnahme der Infanterie des Fürften Morik) auf dem rechten 
Ufer der Eger bis jenfeit Budin; ver Marfchall Browne ging dagegen 
an biefem Tage bis hinter die Defileen von Minitz, wofelbjt ver Herzog 
von Ahremberg am 29. zu ihm jtich. 

Da das Schloß von Tetfchen, deſſen Garnifon dur 600 Kroaten 
verftärft worden war, nur vom Tinten Elbufer befchoffen und anges 
griffen wurde, jtellten fich dieſe am vechten Ufer auf,. fetten auch 
häufig Über den Fluß, überfielen die Preußen, tödteten ihnen an 100 
Mann und erbeuteten 12 Wagen und 22 Pferde; nachdem die Defter- 
reicher eine viertägige Belagerung ſtandhaft ausgehalten hatten, verlieh 
der Dberft- Lieutenant Buttlar auf Befehl des Feldmarſchalls Bromwne 
am 23. Morgens Tetfchen mit etwa 900 Kroaten, welche die Kanonen 
und Doppelhafen mit fortführten, und marſchirte am 30. nach Brand⸗ 
eis, wohin ſich auch die Beſatzung von Yeitmerig gezogen hatte. Nun 
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war fr die Preußen die Elbfchifffahrt frei, welches auch immer wich. 
tiger wurde, da der Train, mit Lebensmitteln auf 1 Monat verfehen, 
nicht durch die Gebirge folgen konnte, und noch um 2 Märſche zurück 
war. Am 29. machte die Armee Rafttag; die Infanterie des Fürften 
Morig rückte gegen Welwarn, die Avantgarde der Armee bildend, Die 
Brüde bei Budin wurde hergejtellt und vie zurückgebliebene Bagage 
nebft dem Ponton-Train, mit ihren Bededungen, trafen ein. Zugleich 
betachirte der König dem Oberjt- Lieutenant Meyer mit 2 Frei» Batail- 
[onen und 2 Escadrons Hufaren nach Pilfen, um die port angehäuften 
feindfihen Vorräthe wegzunehmen, und von da durch die Ober» Pfalz 
in Franken einzurüden und auszufprengen, daß ihm ein ftarfes Corps 
folge, theil® um die ſich rüftenden Reichsfürjten und Stände mit 
einem Einfall in ihr eigenes Gebiet zu bedrohen, theil® um fichere 
Nachrichten über ihre Rüftungen einzuziehen. Am 30. April rückte vie 
Armee des Könige durch Welwarn und bezog ein Lager auf ven 
Höhen bei dieſer Stabt. Feldmarſchall Browne zog ſich an dieſem 
Tage in das Lager bei Tuchomierzitz zurück, wo der Prinz Carl von 
Lothringen eintraf und das Kommando der ganzen Armee übernahm. 
Dieſer berief ſogleich einen Kriegsrath zuſammen, in welchem be— 
ſchloſſen wurde, ſich auf Prag zurückzuziehen und dort die Vereinigung 
mit dem Königsegg'ſchen Corps zu bewirken; auch General Serbelloni 
erhielt den Befehl, gegen den Feldmarſchall Schwerin vorzurücken. 
Am 1. Mai trat hierauf die Oeſterreichiſche Armee ihren Rückzug in 
2 Kolonnen an, und zwar ging die erſte unterhalb Prag beim Inva—⸗ 
lidenhauſe über eine Sciffbrüde und ftelfte ſich bei Malleſchitz auf, 
wogegen die zweite durch Prag ging und lagerte ſich auch am rechten 
Moldau⸗Ufer bei Nusle; nur Hufaren-Abtheilungen wurden auf dem 
Iinfen Ufer außerhalb ver Stadt gelaffen. 

Die Preußische Avantgarde folgte ‚ven abziehenden Defterreichern 
bis Tuchomierzig, wo der König fein Hauptquartier, nahm; die Armee 
folgte unter Feldmarſchall Keith bis Tursko. Am 2. Mai marfchirte 
der König mit der Avantgarde gegen Prag und die Armee folgte in 
2 Rolonnen; das Lager wurde mit dem rechten Flügel auf dem weißen 
Berge und mit dem Linken gegen Podbaba und die Moldau genommen, 
das Hauptquartier war in Welleslawin. 

Der General Graf Königsegg brach auf Befehl des Prinzen 
Carl von Lothringen an viefem Tage von Brandeis auf, ven Oberſt⸗ 
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Lieutenant Mae⸗Elliot mit einer Abtheilung Kroaten und Huſaren 
zur Dedung ver Brüde zurüdlafjenn, und ſchloß ſich an die Armee 
bei Prag an, welche nun ein Lager mit dem linken Flügel bei dem 
Zisfar Berge, mit dem vechten bei Hloupetin, bezog. 

Bon Seiten des Feldmarſchalls Schwerin war der General von War- 
tenberg mit 200 Örenadieren und 800 Hufaren detachirt, um gegen 
Alt-Bunzlau zu rvecognosciren, wo möglich daſelbſt fich feitzufegen und 
jih der Brüde, die von hier aus nad Brandeis führt, zu bemädh- 
tigen. Im einem lichten Eichwalvde vor Alt-Bunzlan ftieß er auf das 
Detachement von Mac-Elliot und griff e8 augenblidlicd an; jedoch ver: 
theidigte diefer feinen Pojten hartnädig, wobei der ausgezeichnete Ger 
neral von Wartenberg (Chef des Huf.-Regts. Nr. 3.) erſchoſſen wurde. 
Der Tod ihres Anführers erbitterte die Preufifchen Hufaren aufs 
Aeußerſte, fie gaben feinen Pardon mehr, gegen 300 Feinde wurden 
niebergehauen und nur 2 Dfficiere. und 20 Mann gefangen genommen; 
aber auch die Preußen hatten einen bebeutenden Berluft. Mac⸗Elliot 
zog ſich mit dem Reſte feines Detachements über die Elbe zurück und 
ließ die Brüde in Brand jteden, welche zu Löfchen ven nachbringenven 
Preußen durch das heftige Feuer der Kroaten aus dem von ihnen be 
ſetzten Schloffe von Brandeis unmöglich gemacht wurde. Im der Nacht 
ließ Feldmarſchall Schwerin die Pontons nad) Alt- Bunzlau vorrüden, 
und am Morgen, den 3. Mai, wurde eine Brüde unterhalb Brandeis 
geſchlagen; die abgebrannte Brüde in Brandeis fonnte man eben fo 
wenig berjtellen, als die bei Kojteleg. Am 4. ging die Schwerin’fche 
Armee bei Branveis über und lagerte bei dieſem Drt am linken Ufer 
der Elbe, wo fie auch ven 5. jtehen blieb. Da ter Feldmarſchall 
Schwerin feine Nachricht vom Könige befam, indem ein von biefem 
abgeſchickter Dfficier in der Naht zum 5. gefangen worden war, fen- 
dete jener einen Dfficier mit 400 Hufaren Bevedung, um Befehle 
einzuholen. Der König, höchſt unzufrieden, daß Schwerin noch bei 
Brandeis verweile, ließ ihm die durch feinen Apjutanten, ven Major 
von Stutterheim, mittheilen und befeblen, in der Nacht aufzubrechen 
und jih am 6. Morgens bei Profit mit ihm zu vereinigen. Die 
Armee des Königs war am 3. ruhig ftehen geblieben, am 4. aber 
wurden die nöthigen Vorkehrungen zu einem Uebergange über bie 
Moldau, unterhalb Prag, getroffen, und am 5. früh eine Brüde über 
diefen Fluß beim Dorfe Selz gefchlagen. Vom Feinde liefen ſich nur 
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in ber, gerne einige Hufaren ıfehen. Urt 9 Uhr Vormittags war vie 
Brücke fertig. und der König ging mit 20 Batailfonen und. 10 Schwa- 
dronen, denen am Nachmittage noch 28 Escadrons folgten,’ auf das 
rechte Moldau⸗Ufer, jo daß auf dem linken Ufer dieſes Fluſſes nur 
Feldmarſchall Keith mit 26 Bataillonen und 38 Escadrons blieb, wos 
gegen das Corps des Königs: bei Czimitz lagerte. 

General Graf Serbelloni ſetzte fich auf den. vom Prinzen Carl 
von Kothringen erhaltenen Befehl. am 1. Mai in-Bewegung und rückte 
mit 10,000 Mann Infanterie und 5000 Pferven in die Stellung 
beim Schloffe Humburg (bei Neu- Bipfchow);.. feine übrigen Streit 
räfte (am 18,000 Mann) zerjtüdelte er in mehrere Detachements bei 
Königinngräg, Schmirſchitz, Königftärl, Smidar und Nimburg auf- eine 
Strede von 3 Meilen, und blieb trotz der wieverholten Befehle des 
Brinzen bei Neu⸗-Bidſchow ftehen, indem er nur am 4. den General 
Buebla mit 9000 Mann von Königſtädl nach Podiebrad vorrüden lieh. 

An dieſem Tage fam- ver Feldmarſchall Graf Daum, welcher von 
Wien geſchickt worden war, um an Serbelloni's Stelle das Kommando 
dieſes Corps zu übernehmen, in Neu⸗Bidſchow an. Daum beorverte 
am 5. den General Puebla, mit feinen 9000 Mann bis Böhmifch- 
Drod vorzireichen; dieſer meldete noch am felbigen Tage dem Prinzen 
von Lothringen feine Ankunft und erhielt von ihm ven Befehl, unver: 
üglih nah Prag zu marſchiren. Daum ging mit feiner Armee von 
dumburg nach Zifchelit, wohin er auch: ven größten Theil der Deta- 
Girten z0g. 

Die Stellung ‚und Stärke der. beiverfeitigen Armeen in Böhmen 
wear am 6. Mai ganz früh Morgens folgende: 
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I. Dejterreicher. 
1) Im Rager. bei Prag (71. Bat. incl. 10 Grenabier - Bat. over 
48,500 Mann Inf. und 120 Esc. oder 12,600 Reiter) 
61,100 Mann, 
2): Garnifon. in Prag F . 1343,000 
3) Puebla, in Böhmiſch⸗Brod, . le nicht viel ‚weis - 
ter vom Schlachtfelde als Feldmarſchall Schwerin  . 9,000 
4) General. Be in der Nähe von — Ba 


" 


Truppen . 2. . » . . 3,500. „ 
5) Ariofti in Podiebrad mit Kr a . „4 Bataillonen, 
6) Daum in Zifchelik, 9 Meilen von Bra, mit * 10,000 Damm, 
7) Haller bei Königinngrätz mit etwa 2 . 2,000 "., 


bei Schmirfchig etwa 300 Kroaten und 100 Hufacen. 


II. Preußen. 


R Der König im Lager bei Czimitz 20 Bataillone 38 Escabrons, 
2) Feldmarſchall Schwerin auf dem | | 
Warſche von Brandeis. .. . .46 R — 
| 66 Bataillone 113 Escabrons, 
zufanımen 46,000 M. Iuf. u. 18,000 Pferde, 
7,000 Dam. 
3) Feldmarſchall Keith am. Tinten Ufer 
' der Moldau bei Prag mit... . 26 Bat. 38 Esc. oder 18,000 
Mann und 6000 Pferde. 
4) Bei der Bagage.. .2 Bat. 10 E&. und vie Fuf- 
jüger. 
5) In Brandeis und bei der dortigen 
Schiffbrüde . . . . 2 
6) In Yung» Bunzlau und anderen 
Befagungen rüdwärts . . . . 7 
7) Kleine Befagungen an der Elbe 
und WPoften zur Erhaltung der 
Verbindung mit Sahfen . . . 11 „ 
8 Nah Pillen . . » 2 2... 2 Frei-Bataillone. 
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15. Schlacht bei Prag am 6. Mai 1757. 
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‚. In den, gleich unterhalb der Stabt Prag. norböftlich -noriprin- 
genden Bogen der Moldau fällt ein Bach, weicher won dem etwa 
2 Meilen entfernten, auf der Strafe nad Eollin gelegenen Dorfe Bie- 
chowitz herabfömmt und in weitlicher Richtung an den nahe bei eim- 
ander liegenden Dörfern Unter-Potfchernik, Hoftawig und Keyge vorbei 
nah Hrtlorzes fließt; hier wendet er fich plößlich, läuft 2500 Schritte 
in einer ‚der -vorigen ganz entgegengefegten und mit ihr parallelen Rich- 
tung bis Hloupetin fort, nimmt hier feinen weftlichen Yauf wieder an, 
berührt Wiſoczan und ergießt fich bei Lieben in die Moldau. Bei 
Unter Potfchernig, Hoſtawitz, Keyge und Hloupetin bildet dieſer Bach 
große Teiche und fließt überhaupt in einem fumpfigen, mit Gebüfch 
bewachſenen, zwifchen Hoftawik und Hloupetin aber von teilen An- 
höhen eingeengten Grunde; vor Hloupetin erweitert, fih das Thal und 
erreicht bei Wiſoczan eine beventende Breite; bei Hoftawik nimmt er, 
von der Linken. Seite ber, einen Fleinen Bad auf, ver aus dem, 
4 Meile füplicher , zwiſchen Sterboholi und, Unter- Micholnp liegenden 
Teiche abflieht, noch. einiger Teiche bildet und ſumpfige Wieſenränder 
hat. Weſtlich von dieſem Bach und parallel mit ihm, etwa 1000 
Schritt davon, zieht ſich von Sterboholi herab, ein Grund mit7 kleinen 
Steichteichen, welche, durch Gräben verbunden, ihre Gewäffer dem 
Bade zufließen laſſen; fie waren zur Zeit der Schlacht entwäffert und 
mit Hafer befäet, der Boden verfelben aber, wie dieß bei folchen 
Teihädern gewöhnlich. ift, ſchlammig und ſehr weich. Zwiſchen Ster⸗ 
boholi und Keyge erhebt ſich das Terrain ganz ſanft gegen Malleſchitz; 
von dieſem Dorfe zieht ſich eine von einem Bächlein beſpülte tiefe ſteile 
Schlucht nach dem etwa 1000 Schritt nördlicheren Hrtlorzes hinab. 
Zwiſchen letzterem Orte, Keyge und Hloupetin, auf der von dem jtart 
gelrümmten Laufe des zuerſt erwähnten großen Baches gebildeten Erd⸗ 
junge hebt fich eine Reihe von fehr fteilen Hügeln; beſonders iſt bie, 
wiſchen den Teichen von Keyge und Hlonpetin (die kaum 900 Schritt 
von einander entfernt find): liegende Höhe nach allen Seiten hin be 
herrſchend. Auf der mweftlichen Seite der Schlucht von Hrtlorzes, in 
der Berlängerung, ber eben erwähnten Hügelreihe, ziehen fich zwei pa= 
rallele Rüden bis an die: Thore von Prag, und zwifchen beiden Läuft 
bie große Strafe von Collin; der nörblichfte dieſer Züge, deſſen weſt⸗ 
lichſter Abfturz der Ziska⸗Berg heißt, ift beſonders auf der nad) Norden 
gegen den großen Bach abfallenden Seite fehr fteil, mitunter auch 
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felſig und gegen Prag Hin mit Obft- und Weingärten beſetzt. 500 
Schritt‘ vom Fuße des Zisfas Berges fließt die Moldau längs demſelben 
gegen Dften, und wendet fich, bei dem auf der Thalfohle gelegenen 
Imvalidenhaufe, wieder nach Norden zu, gegen Lieben. Die Karte 
der rechten Thallehne des großen Baches, von Hloupetin abwärts, ift 
ebenfalls ziemlich ſteil, häufig felfig, und wird bei Proſick und Lieben 
noch fteiler, wo die Abhänge überdieß mit Landhäuſern und Gärten 
bededt find; die Wege, welche Hier quer durch das Thal führen, find 
alle eng und hohl. 

Das Defterreichifche Heer lagerte in der Naht vom 5. auf ben 
6. Mai in 2 Treffen zwiſchen Wolfchan (fühlich vom: Zisfa-Berge), 
Maltefhig und Keyge; die Neferve Lagerte bei Nusle (4 Meile füdöftlich 
von Prag); General Haddik mit einigen Hufaren- Abtheilungen und 
Dperft Fürſt Lobkowitz mit 800 Deutfchen Pferden, hatten die Vor: 
poften auf ven Höhen bei Proſick und viesfeit Gbell (4 Meile nord: 
öftlich von Profid), doch hatte man unterlaffen, ven Raum von Shell 
bis zum Schwerin'ſchen Lager durch Teichte Truppen zu beobachten, 
baher deffen ‚Aufbruch dem Defterveichifchen Feldherrn völlig unbe 
fannt blieb. 

Um 1 Uhr Nachts ı war Felsmarfchalt Schwerin aus ‚feinen Lager 
bei Branveis in 3 Kolonnen rechts abmarfchirt; it der mittelften ging 
der Train ımd die Bagage. Um 2 Uhr brach General: Lieutenant 
Winterfeldt von Mieſchitz auf, und der König verlieh fpäter das Lager 
bei Ezimig und marſchirte in 2 Kolonnen links ab. Um 6 Uhr trafen 
alle 6 Kolonnen bei Profid ein, von wo ſich die Kroaten nach einigen 
Schüfjen gegen die Töten der Preußiſchen Kolonnen bereits um 4 Uhr 
zurücgezögen hatten. Diefe Schüffe wedten die Dejterreicher, welche — 
feines nahen Kampfes gewärtig — fih der Ruhe überliehen; auch 
war feine Dispofition fir den Fall eines Angriffes gegeben. ' 

Die Oeſterreichiſche Armee erhielt nun Befehl, ſich fertig zu 
halten, und als man die Preufifchen Kolonnen bei Proſick in Bewegung 
fah, wurden vie Zelte abgebrochen; die Kavallerie aber, welche einen 
großen Theil ihrer Leute und Pferde nach Prag zum Fouragiren ent- 
ſendet hatte, follte ihr Gepäd und Feldgeräthe im Lager laffen. Die 
Armee bezog. nun folgende Stellung: Drei Ravallerie- Regimenter bil- 
beten ben äußerſten rechter Flügel des erjten Treffens Hinter dem 
Ziska⸗Berge, wo fie freilicdy zu eingeengt waren, um wirken zu können. 
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Die Infanterie» Divifionen der General⸗Lieutenants Sprecher, Forgacs 
und Arberg krönten den vorberften: Bergrüden, mit dem linfen Flügel 
am den Zisfas Berg gelehnt, mit dem rechten vorwärts Hrilorzes. Hier 
amterbrachen die tiefen Schluchten die Schlachtordnung. Die Divifion 
des Prinzen Durlach ftand zwiſchen Malleſchitz und Keyge, dicht hinter 
der Eolliner Heerſtraße, ihr rechter Flügel etwas zurücgezogen. An 
dieſe ſchloß fich die Kavallerie» Divifion Spada an, jie jtand, mit ber 
Haupt⸗Front einen Haken bilvdend, auf: den fanften Anhöhen, vie fi 
gegen den von Sterboholi fommenden Grund verfläcden. Die oben 
erwähnte beherrfchende Höhe auf der Landzunge zwiſchen den Zeichen 
von Hloupetin und Keyge, und bie unvollendete Schanze auf derjelben, 
beſetzten vier Grenzbataillone von der Reſerve. Das zweite Treffen 
fand auf dem anderen, mit dem erjten parallelen Höhenzuge; brei 
aevallerie⸗ Regimenter auf, dem Linken Flügel, rechts von Wolfchan, 
hatten, wie die des erſten Treffens, eine jteile Höhe vor fich; bie 
Sufanterie-Divifiorien Eferici und Wien bis zum Schlucht von Hrilorzes; 
Dann weiter rechts die Divijion Ahremberg auf 300 Schritt Entfermung 
hinter ber des Prinzen Durlach; die Kavallerie-Divifion Althan hinter 
der von Spada, Die Referve war von Nusle vorgezogen, und zwijchen 
dem Directorhof und Malleſchitz aufgeftellt. Die ganze Infanterie hatte 
ſich ſtatt 4 nur 3 Dann. hoch formirt. Jedes Bataillon führte zwei 
preipfünbige Kanonen mit fich, mit Ausnahme der Grenzer, welche 
einpfünbige Feldſtücke hatten (die Defterreicher Hatten aljo bei 71 Ba- 
tailfonen nur 142, Regiments-Gefchüte); die NeferverArtillerie beſtand 
aus ungefähr 60 Geſchützen, 6- und 12Pfünber und Tpfünbige Hau— 
bitten. Prinz Earl: von Lothringen befand fich auf dem linken, Feld— 
marſchall Browne auf dem rechten Flügel. 

Dei König betrachtete von einem Berge bei Profi die feindliche 
Stellung; als er fie in ver Front nnd auf ihrem linken Flügel un— 
angreifbar fand, und; ver Feldmarſchall Schwerin, der ihren rechten 
Flügel unterbef in Augenfchein genommen hatte, ihm berichtete, daß 
dieſer Flügel: auf fanften Höhen ſtände und leicht umgangen werben 
könne; beichloß er, fogleich dort anzugreifen. Die erforderte einen 
Linksabmarſch ver ganzen Armee; da jedoch Schwerin’ Kolonnen ſämmt⸗ 
fich rechts abmarſchirt waren, jo ward hier eine neue taltiſche Evo— 
fution gemacht, nämlich: die Bataillone jeßten fi von ber Queue der 
Batailfone fucceffive in Marſch, gingen bis an die Tete der Kolonne, 
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drehten dann links und nahmen die Nichtumg auf Potſchernitz. Bei 
biefem Marſche formirten fich vie 6 Kolonnen ver Preußen: in 3, fo 
daß das erite Treffen die erite Kolonne, das zweite Treffen vie zweite, 
und 45 Escadrons als Referve die dritte bildeten. Die Trains mußten 
bei Gbell in eine Wagenburg auffahren. Die Regimentsgefchlitse find 
den Preußen bei 66 Bataillonen auf 132 zu beredinen. Die ſchwere 
Artillerie war vertheilt; 20 zwölfpfünbige Kanonen und mehrere Hau: 
bien follten bei dem linken Flügel der Infanterie — um ihren 
Angriff zu unterſtützen. | 

Die Töten biefer Kolonne näherten fich ſchon Unter: — 
als die Oeſterreicher dieſe Bewegung erſt gewahr wurden. Feldmarſchall 
Browne ließ darauf ſogleich den ganzen Oeſterreichiſchen rechten Flügel 
rechts abmarſchiren; die Reiterei deſſelben, unter Graf Lucheſi, rückte 
in der Richtung auf Hoſtiwartz (1 Meile füpdftlih von Prag) fort 
und ſchwenkte in ber Höhe des Teiches von Unter» Micholup (beinahe 
14 Meilen füpdftfih von Prag) wieder ein. ‚Die Imfanterie. ‘des 
rechten Flügels ſtellte jich zu beiden Seiten ber Landſtraße, Front gegen 
Hoſtawitz, auf und ftüßte ihre linke Flanke an den Teih vom Keyge; 
dadurch entitand ziwifchen ihr und der Kavallerie eine beventende Lücke. 
Sobald der Prinz Earl von Lothringen von dem, mas anf dem red 
ten Flügel vorging, Nachricht erhalten hatte, Tieß er fogleich das zweite 
"Treffen des linken Flügels rechts abmarſchiren; das erſte blieb unver- 
rückt ftehen. Die 22 Grenabier- Kompagnien des zweiten: Treffens, 
die fich bei ihren Regimentern eingetheilt befanben, wurden heraus 
gezogen und unter dem Oberften Guasco beorbert, die Lücke bis “zur 
Ravallerie zu füllen, wozu (da dieß Grenadier-Corps nicht hinreichte 
noch einige Bataillone aus der Referve heran mußten, Der’ zwifchen 
ben Grenadieren und der Kavallerie liegende vortheilhafte Hügel, Ho— 
moly, wurde mit ſchwerem Gefchüße befekt. Die Kavallerie Divifion 
des Linken Flügels unter dem Prinzen Hohenzollern, und bie ganze 
NReiterei von der Reſerve, wurde beorbert, im Trabe nad) dem vechten 
Flügel zu gehen und bildete das britte Treffen der Reiterei des rech- 
ten Flügels. Zwei Regimenter unter General‘ Haddik aber machten 
(ihre rechte Flanke an den Teih von Micholup lehnend) : mit dem erften 
Treffen einen eingehenden Winkel. Die’ Infanterie des zweiten Tref- 
fens des Linken Flügels aber, aus welcher, wie gejagt, die Grenabier- 
Kompagnien ausgezogen waren, marfcjirte gegen Keyge vor. Es 
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war 10 Uhr, als die neue Stellung Ungtnobnnen war ind: das Ge 
fecht begann. 

Die Preufifchen Kolormen waren unterbefjen in ihrem Merſch 
weiter vorgerũckt, und zwar ſo, daß die erſte durch Unter⸗Potſchernitz, 
die zweite aber links neben dem Dorfe durch die moraſtigen Wieſen 
ging; dieſe mußten: auch ihr Feldgeſchütz durch das Dorf ſchicken, wes⸗ 
halb die zum erſten Angriffe beſtimmte ſchwere Artillerie fo anfge- 
halten wurde, daß ſchon über: die Hälfte der Infanterie des erften 
Treffens debouchirt war, ehe eine 12pfündige Kanone aus dem Defilee 
riden tonnte, Die Referver Kavallerie zog fich noch: weiter: Links: nad 
Biechowitz. Als die 4 KRüraffier- Regimenter und 22 Bataillone vom 
finfen Flügel: des erften Treffens aus. dem Defilee heraus und mit 
ver Tẽte gegen’ Sterboholi angelangt waren, traf Feldmarſchall Schwerin 
ben König an der Téte ver: Infanterie und ftellte ihm vor, daß es 
nunmehr Zeit jei, amfzumarjchiren und. anzugreifen, ehe. ver Feind 
eine beffere : Anlehnung : für. feinen vechten Flügel finden möchte; auf 
eine dem Feldmarſchall unbeſtimmt fcheinende Antwort des Königs 
fagte Schwerin: „Friſche Eier, gute Eier“, fprengte in größter Eile 
zur Kavalferie des Linken Flügels und: ließ die 4 Küraffier - Regimenter 
wwiſchen Sterboholi und dem großen Teiche von Micholup  aufmar- 
ſchiren; die wier Dragoner-Regimenter des zweiten Treffens kamen erft 
nah und nach an und festen fich Hinter ven Rüraffieren. Die 22: Ba- 
tailfone des erften Treffens formirten ſich vechts »rüdwärts "von ‚Ster 
boholi; der Reſt dieſes Treffens war noch im Deboüchiren begriffen, 
und bie Tete des zweiten Treffens erft auf dem halben: Wege von 

Unter⸗Potſchernitz nach Sterboholi angelommen. ‚Der rechte Flügel: der 
Armee folgte nicht durch Potſchernitz, ſondern marfchirte gegen Keyge 
und die beherrſcheude Höhe bei Hloupetin auf: Ä 

Es mar 10 Uhr, und Schwerin befahl dem bereits: onfmarkäfitten 
Theile des Linken Flügels (ver Kavallerie und ven 22 Bataillonen), 
den Angriff; zu. beginnen. Prinz Schönaich griff ſogleich Die feindliche 
Kavallerie am, warf das erfte Treffen derſelben, wurde aber vom 
weiten faktblütig empfangen, durch Haddik in bie Flanke genommen, 
und mußte jeinerfeits weichen. Da die Oefterreicher nicht verfolgten, 
hatte Prinz Schönaich Zeit, mit Hülfe feines zweiten Treffens: pie 
Kiraffiere wieder zu orbnen und von neuem. zu. attafiwen; auch diefer 
Angriff gelang, nicht, weif die Preußen überflügelt wurden; ver Staub 
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babeis war fo groß, daß 2 Preußifche "Negimenter, ſich verkennend 
auf einander choquirten; da inbefjen die Preufifche Neferwe ımter 
Bieten den Teich von Micholup umgangen hatte und, im der rechten 
Flanke der Feinde angefommen, einhieb, wurden dieſe völlig geworfen, 
einige Regimenter fuchten ſich zwar. wieder zu ſetzen, wurden aber durch 
bie: Dragoner von Stechow über ben Haufen geritten, und nun floh 
alles in Unoronung, das Meiſte durch Zabiechlit und Bratſch vom 
Schlachtfelde. Prim Carl von Lothringen eilte vergebens herbei, wm 
feine gefchlagene Reiterei zu ſammeln, inbem der Schwarm ber. lie 
henden ihn mit fortriß. Anftrengung und Beforgniffe für ven Aus 
gang der Schlacht hatten ihn fo angegriffen, daß er’ von einem’ Bruft- 
fvampfe befallen und nad Nnsle gebracht wurde, wo man ihm eine 
Ader öffnete; da jedoch. vie. Preufifchen Hufaren ins Dorf ſprengten, 
fo mußte er auf ven Wifcherad gebracht werden, wo er fich zwar nad 
einem zweiten Aderlaffe wieder erholte, aber als er. fich ſodann wieber 
auf das’ Schlachtfeld: begeben wollte, fommte er wegen: der Maſſe von 
Flüchtlingen nicht mehr aus dem Thore kommen. 

Die 8 Bataillone des Linken Preußiſchen Flügels, * — 
formirt waren, wurden vom Feldmarſchall Schwerin beim: Beginn bes 
Ravallerie» Angriffs ebenfalls gegen ven Feind. geführt, wobei fowohl 
der Feldmarſchall als ver hier umter ihm kommandirende General 
Lieutenant Winterfelot den Grenabieren befohlen hatten, nicht zu 
ſchießen, fondern mit dem Bajonet anzugreifen; inveffen theil® durch 
das eilige Vorrüden, theils dadurch, daß die abgelaffenen Teiche vor 
ber Front und ihre Gräben, durch den gegen alfen Anfchein fehr wei- 
hen Boden, das Vorrücken fehr erichwerten, kamen die Bataillone 
aus der Ordnung. Als fie nun im ver Nähe des: Feindes eintrafel, 
und von deffen auf dem glacisartigen Abhange fehr wirkſamen, mör- 
deriſchen Rartätfehfeugpr fowohl, wie auch von dem wohl georbneten 
Gewehrfeuer viel litten, fingen. fie an zu feiern, ſtanden bald darauf 
ftilf, wınden nun durch einen Bajonet-Angriff des vorrüdenden Defter- 
reichiſchen Grenadier⸗Corps zurüdgeimorfen und bis an ihre Aufſtellung 
zurückgetrieben. Feldmarſchall Browne war vorgeritten, um ſelbſt die 
Oeſterreichiſchen Grenadiere zur Attake zu. führen, allein eine Ka— 
nonenkugel zerſchmetterte ihm das rechte Bein, ehe er noch ſeinen 
Vorſatz ausführen konnte. 

Feldmarſchall Schwerin that Alles, um jeime Beute. zu ordnen; 
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er ergriff ſelbſt eine Fahne feines Megiments, um daffelde wieber 
gegen den Feind zu führen, wurde aber bei den eriten Schritten vor⸗ 
wärts durch 5 Kartätfchlugelm getroffen und blieb anf der Stelle; dieß 
vermehrte die Unordnung, um fo mehr, da faft alle Generale und 
Staabsofficiere, die hier fommandirten, tobt oder verwundet waren. 
Dem Feinde fielen mehrere Fahnen und 12 Feldgefchüge in’ bie DRK, 
von letteren konnte er jedoch nur 5 fortbringen. J 

Unterdeſſen waren 12 Bataillone des zweiten Preußiſchen Treffens 
aufmarſchirt und auf der Höhe von Unter-Potſchernitz 16 ſchweve Ges 
ſchütze und Haubitzen aufgefahren. Durch vas Feuer berfelben und 
durch das Vorrücken des zweiten Treffens, welches die fliehenden Ba⸗ 
taillone aufgenommen hatte, wurden nun vie Oeſterreichlſchen Grena⸗ 
diere ihrerſeits zum Rückzuge gezwungen; fie wollten ſich anf ihrem 
erſten Standpunkte wieder ſetzen, gelangten aber nicht dazu, vielmehr 
eilten fie ihrer entflohenen Reiterei nad. Der König, welcher jetzt 
ven linken Flügel ſelbſt führte, befahl das Verfolgen durch Kavallerie; 
dieſe hatte ſich jedoch, nachdem ſie die feindliche aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagen; gegen das Oeſterreichiſche Lager bei Nusle gewendet, war 
jeht mit Plünderung deſſelben befchäftigt und fonnte nicht herbeige- 
ſchafft werden; etwa 400 Pferde von ven früher verfprengten Preußiſchen 
Reitern aller Regimenter führte zwar Oberft Lentulus ten Defterreis 
chiſchen Grenadieren nach, fie wurden aber bei bem durch einige ber» 
jelben ſchon wieder befetsten Defilee von Bratſch und Zabiechlitz vom 
weiteren Vorbringen abgehalten. 

Die plötslihe Flucht dieſer zuerſt fiegreihen feinplihen Grena— 
diere wurde dadurch veranlaßt, daß fie ihre in ber Awifchenzeit ge 
lagene Kavallerie nicht mehr vorfanden und daher von der Preufifchen 
im Rüden genommen zu werden befürchtete, und daß Preufifche An- 
fanterie ſchon ihrer Linken Flanke vorbeigerückt war. 

Die 14 Preufifchen Bataillone nämlich, welche ſich ziemlich gleich 
jeitig mit den 8 gefchlagenen fermirt hatten, und auch gleich nach 
dem erſten Vorrücken verjelben gegen den Feind vorgingen, Tonnten, 
weil das wellenförmige Terrain die Ausficht hinderte, nichts von ber 
Flucht ihrer Kameraden bemerken, und waren in ruhigen Schritt und 
größter Ordnung zum Angriffe vorgerüdt; da num während ihres Vor⸗ 
vüdens auch ihr zweites Treffen angekommen und ihnen gefolgt war, 
warfen fie den Feind Über den Haufen und waren etwa 2000 Schritt 
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öftfich, vom Malleſchitz angelangt, als die Oeſterreichiſchen, durch ben 
erneuerten Angriff des linken Flügels zurückgedrängten Grenadiere etwa 
1000 Schritt ſüdöſtlich von jenen ankamen und hier die Flucht er—⸗ 
geiffen,.. Der Herzog von Bevern ‚hatte zu berfelben Zeit mit ven 
zuletzt durch Unter-Potſcheruitz defilirten Bataillonen- das Defilee von 
Hoſtawitz paffixt,; die Feinde gleichfalls nach einem heftigen Kampfe 
geworfen und folgte jenen 14 Bataillonen, die zuerſt die Deiterreis 
chiſche Linie durchbrochen hatten, in der Richtung: auf Malleſchitz, wo 
ſich der Preußische Linke Flügel und die Mitte formirte. Hier fanden 
fie. den gegemfeitigen Thalrand durch Infanterie und eine Höhe ober» 
halb Malleſchitz mit einer Batterie beſetzt. Die Negimenter, welche 
buch Malkefhig zum Angriff vorrüdten, fanden wegen ver fteilen 
Hänge und des Baches, welcher das Dorf durchfließt, einigen Aufent« 
balt; die links vom Dorfe angreifenden Batailfone der Diviſion Bevern 
eroberten indeß die wor ihnen. ‚stehende: Batterie. :In biefem Augen⸗ 
blicke kam vom Preukifchen Tinfen Flügel herunter ein Haltrufen, wo« 
durch ‚einiger Stillitand herbeigeführt wurde. Da der Herzog von 
Bevern bemerkte, daß in der Defterveichifchen Linie, welche Feldzeug⸗ 
meiſter Königsegg Hinter: Malleſchitz und bis Strafchuig wieder aufs 
gejtellt hatte, jih eine Lücke befand, jo wendete er Alle an, um bie 
links von ihm, unter den General -Lietenants Leſtwitz und Haut- 
charmoi ftehenden Zruppen wieder zum Borrüden zu bewegen, welches 
auch feiner Thätigkeit gelang; jedoch war, während er ſich in dieſer 
Abfiht von feinem rechten Flügel entfernt hatte,. die Batterie von den 
Defterreichern ‚wieder genommen worden. 

In derſelben Zeit, als der Herzog von Bevern ben erſten Auge 
jenſeit Hoſtawitz begann, ging auch der rechte Preußifche Flügel vor, 
Der Herzog Ferdinand von Braunſchweig erſtürmte bie Schauze auf 
der dominirenden Höhe ı bei Hloupetin umd trieb die Beſatzung über 
ven langen Höhenrücken nah Hrtlorzes zu; als er jedoch: gegen ben 
Tabor⸗Berg (norvöftlic bei Mallefhig) fam, war gerade von jener 
Seite „ber ‚die -Defterreichifche Divifion Clerici heraufgerüct und. empfing 
ihn mit einem lebhaften Feuer. : Zugleich mit dem Sturme gegen bie 
Schanze war Prinz Heinrich im drei Kolonnen durch und um das, 
von den Defterreichern unbeſetzt gebliebene, Dorf Keyge gerüdt, und 
batte jenſeit deſſelben vie. Oeſterreichiſche Divifion- Durlach, den aus 
6 Bütaillonen beſtehenden Reſt ver Divifion Ahremberg und die eben 
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angelangte- Divifion Wieb mit einer. zahlreichen Artillerie, aufgeſtellt 
gefunden. Augriff und Bertheidigung waren hier äußerſt hartnäckig 
die Preußen. erlitten einen ungeheueren VBerluft, gelangten‘. inbeffen 
nach. immer erneuerten Angriffen dahin, den Feind. in: die Flucht: zu 
ſchlagen, wozu wefentlich das Flankenfeuer aus einer auf der erſtürm⸗ 
ten Höhe bei Hloupetin etablirten Batterie, fowie das Vorbringen des 
Herzogs von Bevern mitwirften. Der Feind warb verfolgt, aud) 
wurden nun die Defterreicher vom Tabor⸗Berge herabgeworfen, wobei 
General-Major Peroni blieb und -Felomarfchalls Lieutenant Clerici 
ſchwer verwundet wiirde. Auch die Batterie bei Mallefhig ward nun 
von dem Herzoge von Bevern abermals genommen und. die babei aufs 
geftellten Defterreicher fo zurückgetrieben, daß ‚fie fich nicht wieder fegen 
formten, worauf denn auch Alles, was vom Feinde fich noch dent 
Preußifchen Gentrum gegenüber befand, nach Prag zu die Flucht er⸗ 
griff und von der Preufifchen Infanterie (deren Bataillone des zweiten 
Treffens in das erjte gerückt waren, um die Rüden zu füllen): verfolgt 
wurde. Der König hatte während der Angriffe des Centrums auch 
die Bataillone des änferften Linken Flügels (durch bie der. erfte, fehl- 
geſchlagene Angriff Schwerin’s erneuert worden war): ins erfte Treffern 
einrüden laffen, fo daß jett Alles, was früher durch — 
defilirt war, in einer Linie avancirte. 

. Defterreichifcher Seits ftanden noch 17 Bataillone, 17 Onklabier- 
Eompagnien und 20 Escadrons vom erſten Treffen des linken Flügels 
auf ihrer alten Stelle am Zisfaberge, und hatten noch feinen Schuß gethan 
und feinen Säbel gezogen. Die drohende Gefahr, bei längerem Ber 
weilen von Prag abgefchnitten zu werben, nöthigte ſie endlich, ihren 
Berg zu verlaffen und Front gegen die Preufen zu machen, deren 
vehter Flügel unter Prinz Heimih und Herzog Ferdinand lebhaft 
drängte. Die Defterreihifhen Rürafftere machten einen Angriff, ver 
ihnen zwar A400 Mann, 17 Dfficiere iind über 300 Pferde koſtete, 
aber doch den drei Infanterie- Divifionen vom Ziska⸗Berge Zeit gab, 
fh vor Wolſchan (ihren linken Flügel an ben von Sroaten beſetzt 
gebliebenen Ziska⸗Berg angelehnt) in mehreren Linien aufzuftellen. Der 
König Hatte fehon früher Befehl gegeben, daß die Kavallerie des rechten 
Flügels, die wegen des ungünſtigen Terrains hatte unthätig - bleiben 
müfjen, nach der Mitte herunter marfchiren und ver "Rüdzug. ver 
Defterreiher benitzen folle. Das Kiüraffters Regiment von Schönaich 
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faın auch jeßt in vollem Trabe durch Malleſchitz vor, rückte im Galopp, 
Escadron hinter. Escadron, durch eine Regiments-Intervalle ver Preu⸗ 
ßiſchen Infanterie, formirte fih vor derfelben und machte einen leb⸗ 
haften Angriff; allein kaum war dieß gefchehen, fo erhielt ſolches, auf 
eine imerflärliche Weife, von der eigenen Infanterie Feuer in bem 
Rüden, wodurch viele verwundet und todt gefchoffen wurben; bis zur 
Wiederherſtellung der durch dieſen Umftand natürlich verloren gegan« 
genen Ordnung, war der günftige Augenblid, dem Biehenben —— 
recht vielen. Abbruch: zu thun, vorübergegangen, 

Der. verhte. Preußiſche Flügel hatte. mın auch, nach einem pe 
maligen lebhaften ‚Gefechte, die vor Wolſchan aufgeftellten Dejterreicher 
überflügelt und geworfen, ſo daß die Flucht und Verwirrung bei ben- 
jelben allgemein wurde, und bie, Thore Prags kaum groß genug waxem, 
die Zahl der Flüchtlinge durchzulaſſen. Die Gärten und Weinberge 
verhinderten die Verfolgung, auch konnte die Preußiſche Reiterei des 
verhten Flügels, ver befehwerlichen Defileen wegen, nicht früh. genug 
eintreffen; die; des linken Flügel®, durch welche die feindliche ‚gleich 
zuerft geworfen war, hatte e8 jich beim Plündern des Lagers. und ber 
Marketender zu wohl fein Laffen, und Bieten verſicherte dem Könige, 
daß er an dieſem Tage nicht im Stande fei, hundert nlichterne Hu⸗ 
faren aufzutreiben. ra 

—Um 3 Uhr war. die blutige Schlacht zu Ende, , die Armee des 
Königs, ftand mit. dem vechten Flügel am Zisfa-Berge, von da gegen 
Michle, uud mit dem. finfen Flügel bis gegen Branik (oberhalb Prag 
am rechten Ufer der Moldau). 

1. Der König hatte auch dem Fürften Moritz, der bei ber Bene 
bes Feldmarſchalls Keith jenfeit der Moldau geblieben war, den Ber 
fehl gegeben, mit Anbruch des Tages mit 3 Grenadier- Bataillonen 
und 30 Escadrons gegen Klein Kucel (4 Meile oberhalb, Prag, am 
linken: Ufer der Moldau) zu marſchiren und dort eine Brücke über den 
Fluß zu ſchlagen, um im Falle eines glücklichen Ausganges der Schlacht 
dem Feinde in den Rücken zu fallen. Dem Feldmarſchall Keith war 
aufgetragen, zu verhindern, daß ſich nichts auf ſeiner Seite zur Stadt 
herauszöge. Fürſt Moritz war glücklich zur Stelle, allein die Pontons 
und andere Brückenmaterialien waren nicht in hinreichender Menge 
vorhanden, ſo daß dieſe Anordnung vereitelt wurde, durch welche bei 
den vorwaltenden Umſtänden die ganze Oeſterreichiſche Armee hätte 
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anfgerieben werben können. Oberſt Seyblig wollte zwar mit „feiner 
Keiterei über den Fluß Teen, jedoch wurde ihm gemelbef, daß dieß 
wegen des Triebſandes nicht möglich ſei; als er daher — zur Er— 
gründung der Wahrheit dieſer Angabe — für feine Perſon durch ven 
Strom- zit fegen verfuchte, fo wäre er faft im Triebſande verſunken, 
der Schon in die Piftolen- Halfter drang, wenn er nicht mit vieler 
Fass und Gefahr: von feinen: Renten’ gerettet: worden wäre. 
Oeſterreichiſcher Seits war Puebla (welcher bie 9000 Mann des 
Daun'ſchen Eorps kommandirte) zwar: dem erhaltenen Befehle zufolge 
am 6. von Boöhmiſch⸗Brod aufgebrochen, aber erſt fehr fpät, und ale 
er Auwal (bis etwa 2 Meilen vom Schlachtfelde) paſſirt war, wo 
ihm fein Vortrupp Feinde meldete, vie fich- auf der Strafe von Bie⸗ 
Howig jehen ließen, jo ging er bis Auwal zurück und bfieb hier den 
ganzen Tag und die folgende Nacht- ftehen. General Bed war von 
Mochow aus während. ver Schlacht nach Brandeis marſchirt, wo et 
5 Uhr Abends ankam, hatte diefen Ort mit Sturm genommen, 2 Ka⸗ 
nonen, 5 Fahnen und viel Gepäd erbeutet, 650 Mann gefangen, die 
Brüden zerftört, und war bei einbredhender Nacht wieder hinter Mochow 
zurüdgegangen. Die Schlacht Koftete beiden Heeren fehr viel Menfchen. 
Die Prengen verloren 49 Officire, 2910 Todte, 285 DOfficiere, 
7708 Mann Verwundete, und 6 Officiere, 1551 Mann Gefangene, 
in Suntma - 340 Officiere und 12,169 Mann, ferner 5 Fahnen, 
1 Standarte und 5 Kanonen; Feldmarſchall Schwerin und General 
Amftel (Chef des Inf.» Negts. Nr. 8.) blieben auf der Stelle, die 
Generale Hautcharmoi, Blankenſee und Schöning ftarben an ihren 
Wunden, auch waren die Generale Fouqué, Winterfelnt, Ingersfeben, 
Plettenberg, Saldern und Kurſſel verwundet. Die Defterreicher dar 
gegen Hüften A412 Offictere, 12,912 Mann und 1291 Pferde ei; 
nämlich 55 Offieiere, 2133 Mann, 845 Pferde topt, ſowie 317 Of 
fieiere,, 6544 Mann, 58 Pferde verwimbet, und 40 Dfficiere, 4235 
Dann, 388 Pferde gefangen; unter ven Todten war. General Peroni, 
deögfeichen ſtarb Feldmarſchall Browne am 25. Juni an feiner Wunde; 
außerdem war Feldmarfchall- Lieutenant Eleriei ſchwer verwundet, auch 
33 Geſchütze, 71 Standarten, 40 Pontons, viele Bagage und die 
Zelte von 10 bis 12 Regimentern wurden die Beute der’ Sieger. 
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16. Die Blodade von Prag vom 7. Mai bie 20, Juni 1757. 


Die umunterbrochene Reihe von Siegen, welche Preußens Deere 
gegen die Dejterreichifhen in 5 Feldzügen, ſelbſt unter ungünjtigen Ver⸗ 
hältuiffen, exfochten hatten, erzeugten im Könige eine große Zuverficht, 
jowohl auf die Ueberlegenheit feines eigenen Geiſtes über det ver 
feindlichen Feldherren, als auf die feines Heeres über, das -Defterrei- 
hifche. Auf diefe ‚beiden Elemente ‚gründete. der König einen Erttwurf, 
der, wenn er gelang, den fo eben. thener erfochtenen Sieg glänzend 
vervollſtändigen follte: nämlich die fih in Prag geworfene. Dejterrei- 
hifche Armee duch Humger zur Webergabe zu zwingen und die Kata— 
jtrophe von Pirna in größerem Style zu wieberholen, Der. König 
ließ demnah Prag noch am Abend der Schlacht auffordern, erhielt 
aber eine abjchlägliche Antwort. Charakteriftifch für jene Zeit und dem 
König ift es, daß diefer dem Feldmarſchall Browne fein Beileid über 
deſſen Verwundung bezeigen und ihm ven Tod Schwerin's anzei— 
gen ließ. Ya 

Prag wird. befanntlih durch die Moldau in zwei Theile getbeilt, 
von ‘denen ber auf bem linken Ufer befinpliche die. Kleinfeite und der 
Hradſchin (nordweſtlich Tiegend) heißt, wogegen am vechten Ufer nörd⸗ 
lich die Altjtabt, ſowie öſtlich und ſüdlich die Neuftadt Liegen, endlich 
auf der Südſpitze das befejtigte Bergſtädtchen Wyſherad. Die Be— 
feftigung von Prag beftand an dev Heinen Seite aus .19, und an der 
großen aus 11. Bollwerfen; dod war die große Seite ſüdlich an ven 
Ufern der Moldau ganz offen. Vom Hradfhin geht eine gute Straße 
nördlich duch das Karls-⸗Thor nach Welwarr und Budin, weſtlich führt 
durch das Reichs-Thor, der Kleinfeite nahe, die Strafe nah Pilfen; 
außerdem find auf der öſtlichen Befejtigung das nah Melnik und 
Brandeis führende Spittel- Thor, ferner die auf die Strafe nad 
Kollin führenden 3 Thore (Neu⸗, Roß- und Korn-Thor), eudlich das 
fünlihe Thor zu bemerken, welches entweder auf die Strafe nad 
Tabor oder auf die Straße nach Piſek führt. Böhmen auf 3 Seiten 
gegen das angrenzende Ausland durch Gebirge abgejchloffen, vie zu 
ven beveutenderen Deutfchlands gehören, ift auf ver viertem Seite, wo 
e8 an die Dejterreihifchen Erbjtaaten grenzt, durch eine‘ zwar janft 
geneigte, doch aber relativ höhere Bergkette begrenzt, als ver Punkt 
der Elbdurchſpülung bei Auffig liegt. Dieſes durch die Natur in ſich 
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abgejchloffene Land, der große Keffel der oberen Elbe, wird durch die 
Moldau vom Rofenberge bi8 Melnif und dann durch die Elbe, von 
Melnif bis Tetſchen, in zwei Theile getheilt; bie weftliche etwas Hlei- 
nere Hälfte grenzt blos mit dem Auslande, und hatte im Jahre 1757 
nur drei große Debouhe’8 gegen Wejten, nämlich: die Straßen von 
Prag über Pilfen, und dann entweder über Waldmünchen und Regens— 
burg, oder über Haid auf Nürnberg und von Eger über Baireuth 
ins Main» Thal; gegen Norden aber nur zwei große Strafen, von 
Prag auf Leipzig und auf Dresden. Da die in Prag eingefchloffene 
Armee, wenn fie fich auf der wejtlichen Seite durchſchlug, bei ihrem 
Mangel an Kavallerie und Magazinen ſchwerlich den Gedanken an 
Dffenfio- Operationen nah Sachſen faſſen konnte, fonvern lediglich 
fuhen mußte, fih mit den Erbjtaaten, und befonders mit der Daun» 
hen Armee in Verbindung zu ſetzen; fo ergiebt fih, daß auf dieſer 
Seite nur eine ber drei erftgenannten wejtlichen Straßen dazu ge- 
nommen werben fonnte, welches aber immer große Ummege durch 
Baiern nach Dejterreih nöthig macht. Ein vierter Weg konnte zwar 
füdfih Lüngs dem weftlichen Molvau-Ufer über Königsſaal (Zbraslaw) 
auf Piſek genommen werden, allein theils war er fchlecht, theil® mußte 
die Prager Armee immer fuchen, die Molvau zu paffiven, und fo vie 
Verbindung mit Daun's Heere und den Erbitaaten zu gewinnen. Die 
Moldau fließt aber oberhalb Prag in teilen Ufern, die nur wenige 
Uebergangspunfte gewähren; erſt 16 Meilen oberhalb Prag findet fich 
ein folcher mit einer Brücde bei Moldau» Teyn, und 4 Meilen weiter 
find 2 befjere bei Frauenberg und Budweis. Diefe 3 Punkte konnte 
aber ein Preufifches Corps von Prag aus auf befferem und kürzerem 
Wege immer früher gewinnen, als Prinz Carl auf dem weftlichen 
Ufer, mithin ward dadurch nichts für eine ſchnelle Verbindung mit 
Daun gewonnen, Ein Durchfchlagen auf ver Weftfeite, wenn es auch 
taftifch Leichter war, als auf der Dftfeite, gewährte mithin außer der 
Rettung Feine ftrategifchen Vortheile. Daun, in dieſem Falle allein 
der ganzen Preufifhen Armee gegenüber, bfieb in einer höchſt fchwie- 
tigen Sage. Strategifche Vortheile waren für die Prager Armee nur 
auf der Oftfeite zu finden, welche für Krieg und Frieden die wichtigere 
it, eben weil nur in ihr die großen Kommunifationen mit ven 
Erbſtaaten liegen. Es gab aber damals nur 3 folcher großen Straßen 
nah Defterreich und Mähren: 
L 8 
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a) die Straße von Prag fünlich Über Tabor und Bubweis 
auf Linz; 

b) von Prag über Colin, Iglau und Znaim auf Wien; und 

c) von Prag über Collin, Zwittau und Brünn auf Wien, — 
mit einer Abzweigung von Zwittau über Olmütz nach Ober -Ungarn. 
Die wichtigjte von diefen dreien Straßen ift die mittlere von Prag über 
Iglau auf Wien, eben weil fie die kürzeſte Verbindung beider Haupt 
ſtädte ift; die Yinzer und Brünner Strafe führen nur auf bedeutenden 
Ummegen dahin. 

Hiernah war die Wahl jener wichtigften Straße fir Daun’s 
Dperationslinie begründet, auf ihr lagen feine Magazine, und unge 
ftraft konnte er fie nicht leicht gegen einen thätigen Gegner verlaffen; 
anf dieſer Straße mußte mithin auch das Preufifche Obfervations-Corps 
operiven, auf der dftlichen Seite Prags inufte ferner auch der König 
feine Hauptfräfte für die Einſchließung verwenden, weil bier ein 
Durchſchlagen ver eingefchloffenen Armee am nachtheiligjten für bie 
Preußen ward. Ein Durchſchlagen konnte entweder auf der Colliner 
oder auf der Tabor-Linzer Straße verfucht werden; auf der Colliner 
kann e8 aber nicht gefchehen, ohne vorher Meiſter des Ziska⸗Berges zu 
fein, ver jedoch ſchwer wegzunehmen if. Ein Durchſchlagen auf ver 
ZTabor- Straße war durch die Citadelle Wyſherad einigermaßen begün- 
jtigt, und gelang es bier, den Blockadekreis zu durchbrechen und bie 
4 Meilen entfernte Sazawa zu gewinnen, wo immer leicht Dejter- 
reihifche Truppen ſchwärmten und den Uebergang begünftigen Eonnten, 
jo war die Verbindung mit Daun füplic ver Sazama bald gewonnen, 
Dieſe BVerhältniffe veranlaften Ken König, gerade auf dieſer Straße 
die meiften VBerfhanzungen anzulegen. Die vorgenannte Sazawa iſt 
überhaupt bei Operationen in der Mitte des dftlichen Böhmens ſehr 
wichtig; fie fließt im oftweftlicher Richtung in einem tief eingefchnittenen 
Thale ver Moldau zu, und wird bei Deutfch-Brod von der großen 
Wiener Straße durchſchnitten. War es dem Preufifchen Obfervations- 
Corps möglih, Daun bis über die Sazama zurüdzubrängen, fo war 
feine fpätere Offenfive dur das Forciven der Sazawa fehr erfchwert, 
und fonnte er leicht jo Lange aufgehalten werden, als nöthig war, um 
Prags Schidfal zu entjcheiven, welches der Prinz Carl höchſtens bie 
Ende Juni halten Fonnte. Wollte Daun aber fich ſüdlich der Sazawa 
auf die Linzer Straße wenden, fo hatte er theil® fehwierige Trans- 
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verfalwege, theil® mußte er aber auch die große Wiener Straße ent» 
weder ganz aufgeben oder fich theilen; beides aber hatte vielerlei 
Nachtheile. 

Da Prags Durchmeſſer an 5000 Schritt beträgt, und der König 
die zur Blockade bejtimmten Truppen in der Regel 2500 Schritt von 
den Werfen lagern ließ, fo betrug der Umfang ver Blodirungs: Linie 
über 30,000 Schritt oder 3 Deutfche Meilen, eine Auspehnung, bie 
duch den großen Bogen ver Moldau gleich unterhalb Prag auf 24 
Meilen für den eigentlichen Blodabefreis vermindert wird. Die Mol- 
dau, auch bier, wie oberhalb, in jteilen Ufern fließend, und weniger 
ver Tiefe des Waſſers, als der Menge Triebfandes wegen, bie fie mit 
ih führt, nur auf Brüden paffirbar, theilt den Einſchließungskreis 
dergeftalt, daß er auf ver linken Seite 15,000 Schritt, auf der rech— 
ten aber nur 11,000 Schritt beträgt. Auf jeder Seite der Mioldan 
warb diefer Kreis nochmals durch Bäche in zwei Theile getheilt, deven 
Thäler ebenfalls den Preußen nachtheilig waren. 

Die in Prag eingefchloffenen Defterreicher waren ohne Rranfe 
und Verwundete 44,000 Mann Infanterie, 4000 Dann Kavallerie 
und 1400 Artilferiften ftarf, und wurden vom Prinzen Earl von Loth— 
ringen befehligt; außerdem befanden jich daſelbſt der Feldmarſchall Graf 
Browne, der Herzog von Ahremberg, die beiden Kurfächfifchen Prinzen 
Carl und Xaver, der Prinz Ludwig von Würtemberg, ber Prinz "von 
Zweibrüden und der Erbprinz von Modena. 

Die Stadt liegt im Grunde, von dominirenden Weinbergen ums 
geben; fie hatte trodene Gräben, zum Theil fchwache Bruftwehren, zu 
lange Courtinen; die Werke waren im Frieden vernachläffigt worden, 
fo daß man an vielen Stellen leicht beifommen konnte. Außer dieſer 
ſchlechten Befchaffenheit der Feitungswerfe war auch das Feitungsge- 
ſchütz ſehr mangelgaft, indem feine Mörfer und 24pfündige Kanonen 
dorhanden waren, fondern außer 8 Haubigen nur 15 12pfündige, 29 
6pfündige und 274 Zpfündige Kanonen; vie ſchwere Artillerie war vor 
Kurzem nach den Mährifchen Feftungen abgeführt worden. Deffenuns 
geachtet Tonnte, um Menfchenblut und andere Opfer zu erfparen, weder 
an eine förmliche Belagerung noch an gine Erftürmung gedacht wer» 
den; der König befchloß daher, die Stadt mit circa 30,000 Einwoh- 
nen und einer über 50,000 Mann ftarfen Bejatung durch Hunger 
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und ein Bombarbement zur Uebergabe zu bringen, unb hatte anfaugs 
dazu 58,000 Dann Infanterie und 23,000 Dann Kavallerie bes 
ftimmt, während auf den Operationslinien und an den Brüden über 
die Elbe und Moldau 11,400 Dann Infanterie nebjt 300 Reitern 
detachirt waren. 

Bon allen Prag umgebenden Höhen ift der Ziska⸗Berg die bes 
deutendjte und tritt am nächſten, nämlich bis auf 1000 Schritt, an 
die Werfe heran. Eben fo ift der ganze vechte Thalrand der Moldau 
näher an Prag als der linke, deshalb ward befchloffen, von jener Seite 
das Bombardement vorzugsweife zu unternehmen; auf der rechten Diol- 
daufeite war auch ein Verſuch Zum Eutſatz Prags am mahrfcheinfich- 
jten, wie oben angedeutet worden. Auf dieſe Berhältniffe gründete fich 
die Vertheilung der Einfchliegfungs- Truppen, von welchen % auf dem 
rechten, und % auf dem linken Ufer verwendet wurden. Oberhalb 
Prag ward bei Branif, eben dort, wo ver Oberſt Seyplit am Schladt- 
tage mit eigener Lebensgefahr vergeblih verfuht hatte, durch den 
Strom zu fegen, eine Pontonbrüde gefchlagen; unterhalb des Plates 
warb die Pontonbrüde von Selz nah Podbaba ($ Meile näher an 
Prag) gebracht. Eine Menge Redouten und hinten offene Schanzen, 
zum Theil auch Redans, wurden angelegt und mit dem Feldgeſchütz 


- bejeßt; überhaupt befanden ſich auf der rechten Wiolvaufeite 18 größere 


und® fleinere, auf der linfen Seite, wo weniger Truppen ftanden, aber 
an 30 jolcher Werke, von welchen man die meijten durch Fladderminen 
verjtärft hatte. Beſonders waren zunäcdjt ver Moldau an der Süd— 
jeite de8 Blodirungs- Kreifes die Schanzen fehr gehäuft und faſt zu— 
fammenhängend; doch gab es an andern Punkten auch weite Lücken, 
namentlich auf der rechten Seite, wo der König kommandirte, wo 
zwifchen Nusle und dem Ziska-Berge auf einer Strecke von fait 4000 
Schritt gar fein anderes Werk war, als fpäterhin die Batterien für 
das Bombardement. Auf der linken Seite befehligte der Feldmarſchall 
Keith die Einfchliefungs-Truppen, und außerdem befanden jich hier die 
Generale: Prinz von Preußen, Prinz Ferdinand von Braunfchweig, 
Fürſt Morig von Anhalt und der Erbprinz von Darmjtadt. Noch ift 
zu bemerfen, daß gegen einen, Entſatz feine verjchanzte Pofition einge— 
richtet worden war, weil dev König einer Entjag-Armee immer entge— 
gen gehen wollte; dagegen wurden, um ein Entfommen der Dejterrei- 
cher in ſüdweſtlicher Richtung zu erfchweren, alle Brücken über ven in 
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tiefen Ufern fließenden Beraun Fluß abgebrochen, der 1% Meile von 
Prag der Moldau zuftrömt. 

Am 7. Mai ſchickte der König ſchwache Detachements zur Ver- 
folgung der nach der Sazama gefllichteten Defterreicher und zur Sicherftel- 
lung der Elbbrüde bei Brandeis ab; es mußten die Einfchliefungs- 
Anftalten eine dem Entwurf des Königs einigermaßen angemeffene 
Stärfe erlangt haben, bevor größere Detachirungen ftattfinden Eonnten. 

Am 9. Mai de8 Morgens wurde die Redoute auf dem Zisfa- 
Berge, welche die ganze Neuſtadt beherrfcht, von den Preußen er: 
ſtürmt; ein Verfuh von Prag aus, fie wieder zu nehmen, Tief frucht- 
[08 ab. 

Am 10. Mai warb der Herzog von Bevern mit 5000 Mann 
Infanterie und 12,500 Pferven, denen juccefftive einige Berftärfungen 
folgten, gegen Daun bei Böhmiſch-Brod entfendet, fo daß jekt (ba 
außerdem noch die verfchievenen Detachements der Preußen 11,400 
Mann Inf. nebit 300 Reitern betrugen) nur noch 53,000 Dann 
Infanterie und 10,500 Pferde zur Einfchliegung verblieben, welche An— 
zahl bi® zur Mitte Juni noch mehr vermindert wurde. Daun war 
nämlich, aus der Gegent von Chlumetz kommend, nicht nur am 
6. Mai mit 21,000 Dann bei Povdiebrad tiber die Elbe gegangen 
und bei Satzka eingetroffen, fo wie feine 9000 Mann ftarfe Anante 
garde unter Puebla bei Auwal (3 Meilen dftlih von Prag), fondern 
er war ſchon am 7. Mai bis Böhmiſch-Brod vorgerüdt, hatte am 
9. Mai ſowohl feine Avantgarde von Auwal als auch frifche Truppen 
von Podiebrad her herangezogen, und befchloß nun, mit feinen 36,000 
Mann ftehen zu bleiben, bis eine überlegene Macht gegen ihn anrücden 
würbe, während er nach Wien ſchickte, um Verhaltungsbefehle einzu- 
holen und Berftärfung zu erbitten. Da der König an dieſem Tage 
ven General Zieten mit 43 Escadrons gegen Daun fchiefte, und bie 
Preußifhen Hufaren die Defterreihifchen Hufaren zurückdrückten, fo 
zog fih Daum noch in ver Nacht bis Planian zurück, worauf auch bie 
Nahriht von dem Erfcheinen eines Preufifchen Detachements® an ver 
Sazama (e8 war Oberjt Puttfammer, der mit 3 Bataillonen und 30 
Escadrons die gegen Benefhau aus der Schlacht geflüchteten Trümmer 
des rechten Flügels verfolgen folfte) Einfluß hatte, von dem Daun bie 
Sicherheit feiner zurücliegenden Magazine geführbet glaubte. Aber 
auch Zieten befvembete es, eine fo bedeutende Macht bei Böhmifch- 
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Brod zu finden, er zog fich gegen Brandeis zurüd und berichtete dieß 
dem Könige, welcher zwar die Nothwendigfeit erfannte, dem Feldmar- 
ſchall Daun ein Beobahtungs-Eorps entgegen zu ftellen, allein vor 
Prag noch nicht mit den fortififatorifchen Arbeiten der Einfchließung 
fertig, konnte er nur wenig Infanterie entbehren. Der Herzog von 
Bevern, zum Kommando des Obſervations⸗Corps bejtimmt, erhielt da— 
ber nur 9 Bataillone, aber 35 Escaprons, aus den Detachements Zie- 
ten, Puttfammer und Manftein zufammengefegt, welches letztere ſchon 
am 7. nah Brandeis gegen ven General Bed gefhidt worden war, 
um bie Elbbrüde, über welche die Verbindungslinie mit der Lauſitz 
führte, wieder herzuftellen und zu decken. Dieſes 17,500 Mann ftarke 
Corps verfanmelte ſich den 10. bei Brandeis und rüdte über Böh— 
miſch⸗Brod in der Richtung gegen Kaurzim vor. 

Dieß bewog Daun, bis Hinter Collin und am 13. Mai noch 
weiter gegen Kuttenberg zurüd zu gehen, ungeachtet er jet durch bie 
bienjtfähigen Truppen, die fih von Prag hinter die Sazawa gezogen 
hatten, bereit8 feine Arntee auf 41,000 Mann gebracht ſah; er Tief 
bloß eine Avantgarde von ungefähr 7000 Mann leichter Truppen un— 
ter Haddik bei Collin ftehen, wo fich ein bedeutendes Magazin befand. 
Daun's Motive biefer beiden Nüdzüge waren theils Mangel an be— 
ftimmten Nachrichten über die Stärke des Bevern'ſchen Corps, beffen 
zahlreiche Kavallerie ein moraliſches Uebergewicht über die feindlichen 
leichten Truppen erworben zu haben fcheint, theil® Mangel an gewifjer 
Kunde über den Zujtand der in Prag eingefchloffenen Armee, und vor- 
züglid, daß er nichts wagen und die letzte Defterreichifche Armee nicht 
aufs Spiel feten wollte, indem er erjt Fräftig handeln zu können 
glaubte, wenn er jich mit allen irgend heranzuziehenden Berftärfungen 
vereinigt haben würde. Das Lettere war auch von Wien aus dem 
Feldmarſchall ganz befonders anempfohlen, wobei er nur auf Dedung 
der Erbſtaaten Rückſicht nehmen folle; indeß war man eifrig bebacht, 
Dam zu verftärfen. Diefe Anftalten erforderten jedoch Zeit, unb ber 
jetige Moment war gefahrdrohend, denn Bevern, durch 5 Bataillone 
verjtärft, rüdte am 17. Mai, circa 9000 Mann Infanterie und 
12,000 Reiter jtark, gegen Collin und die nur 7000 Dann ſtarke 
Avantgarde unter Nadasdy vor, worauf biefer fich zurüdzog, da er 
von feiner Haupt-Armee nicht unterftügt ward. Daun, welcher allein 
für feine Perfon herbeieilte, war nit nur Zeuge, daß die Preußen 
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Collin und das dort befindliche Magazin befetten, ſondern entſchloß 
fih fogar, auf die bloße Nachricht, Bevern nehme die Richtung gegen 
Czaslau, am 19. Mai zum Rückzuge nach diefem Drte, ungeachtet er, 
abermals durch 5000 Dann verftärkt, nun fchon im Ganzen 46,000 
Combattanten zählte. 

Nach der blos numerischen Abwägung der Kräfte und der großen 
Ausdehnung des während der Einfchliefung von Prag in fich vierfach 
getrennten Preußiſchen Blockade-Corps war auf das Gelingen der Ab- 
jichten des Königs nicht zu rechnen; er folgerte aber aus dem ganzen 
Benehmen des feindlichen Feldherrn feit Eröffnung des Feldzuges, daß 
berjelbe unentjchloffen, und die feindliche Armee nach der Schlacht de— 
moralifirt fei, und hierauf war die Möglichkeit des Gelingens bafirt. 
Mehrere Anfichten bewährten die Nichtigkeit der Anficht des Könige, 
namentlich die Eroberung der Redoute auf dem Zisfa-Berge am 9. Mai 
durch die Preußen, fo wie daß bie Defterreicher hierauf nur einen fehr 
ſchwachen und alfo vergeblihen Verſuch machten, fie wieder zu neh: 
men. Bei der Stärke ver Bejakung von Prag, die in der letzten 
Periode der Einfchliefung fogar größer als das Preufifche Blockade— 
Corps war, bleibt ihre Unthätigfeit um fo auffallender. An ein Durch— 
Ihlagen dachten die Defterreicher nicht, fondern nur an ein Durch: 
Ihleihen, und die deshalb in der Nacht zum 14. Mai, zum 19. Mai 
und zum 1. Juni projektirten Unternehmungen wurden jedesmal wie: 
der Fleinmüthig aufgegeben. Prinz Earl hatte das Vertrauen zu fei- 
ner Armee verloren, und hielt feine Befreiung ohne Mitwirkung Daun’s 
für unthunlich. 

Wenn in dem erften Moment der Blodabde die Urſache, warum 
die Defterreicher jich nicht durchzuſchlagen verfuchten, in ben vorbemerk—⸗ 
ten Verhältniſſen lag, fo trafen dagegen in den leisten zwei Wochen 
aus Wien Befehle ein, Prag nicht zu verlaffen. Mean hatte fich in 
Wien von dem Bortheile überzeugt, der für Defterreich daraus ent- 
ſiand, die Preufifche Hauptmacht vor Prag feitzuhalten und dadurch 
die Erbitaaten vor einem Einfall zu bewahren, während Daum jich 
täglich verftärfte und die übrigen Verbündeten heranrüdten, Prinz Carl 
(jo hieß e8) würde, wenn er fich nach Pilfen oder Eger durchſchlagen. 
wolle, vom Feinde nachdrücklich verfolgt, faſt alles Feldgeräthes erman— 
gelnd und ohne Magazine, fehr leiven; dagegen folle er häufige Aus- 
fälle machen. Den Befehl, ſich nicht durchzufchlagen, befolgte ver Prinz 
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buchftäblih, den, die häufigen Ausfälle betreffend, jedoch gar nicht, 
denn nunmehr hat er feinen mehr im ganzen Laufe ver Blockade 
gewagt. 

Der erjte Umftand, auf welchen der König feinen Plan gründete, 
ift hiernach als völlig. ftatthaft durch Thatfachen erwiefen; nicht jo be— 
währt zeigte fich vie zweite Meinung: durch ein Bombardement bie 
Prager Magazine zu zeritören und durch Hunger die Erfüllung feiner 
Entwürfe zu befchleunigen. In Prag befand fi nämlich für die ganze 
Garnifon Mehl auf 2 Monate, Fourage jedoch nur auf 20 Tage und 
an Fleifh der Bedarf auf 1 Monat; vom Anfang Juni ab genof 
man Pferdefleiſch, das zulett mit 20 Kreuzern das Pfund bezahlt worden 
fein fol. Aber bei einer fo folive gebauten Stadt, wie Prag, mit 
einer Menge Baläfte, Kirchen und Klöfter, fann ein Bombardement 
nur dann von bedeutendem Erfolg fein, wenn es fehr lebhaft und an— 
haltend fortgefegt wird; aber daran fehlte es bei den Preußen. 

Die ſchwere Artillerie traf zwar ſchon den 12. Mai bei Leitme- 
tig, fo wie den 17. vor Prag ein, aber fie beftand nur aus: 


18 5Opfünbigen } Mortieren mit 6,000 Bomben, 


1025 „_ \ 

II Ranonen mit 20,000 Kugeln, 

1024 „ e 10,000 „ 

58 PBicen . . . .. mit 36,000 Brojeftilen, 
und mit biefen fonute erjt am 29. Mai das Bombardement angefan- 
gen werben. Es waren im Ganzen 6 Batterien, die gegen Ausfälle 
der ftarfen Befatung mit Schanzen und Redouten gebedt oder in ihnen 
angelegt waren, von welchen 3 Batterien auf der rechten Molvaufeite 
(bei Michle, dann gegen das neue Thor und weiter auf dem Ziska— 
Berge), fo wie 3 Kleinere auf der linken Seite (ſämmtlich nahe bei 
Tehnitz) ſich befanden. 

In der Nacht zum 24. Mai geſchah von der kleinen Seite gegen 
das Lager des Feldmarſchalls Keith ein großer Ausfall gegen die Bat- 
terie Nr. 4. neben dem Mansfeld'ſchen Garten, an der noch gearbeitet 
wurde. Die im Thiergarten angelegte Redoute warb von den Oefter- 
reihifchen Grenadieren geftürmt, jedoch wieder verlaſſen, al® Prinz 
Ferdinand von Preußen mit einigen Bataillonen herbeieilte und ben 
Feind vertrieb, wobei er verwundet wurde; nachdem noch mehrere Vers 
ftärfungen aus dem Lager herangefommen waren, gingen bie Defter- 
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reicher bei Tagesanbruch in die Feſtung zurüd. Bis zum 29. Mai 
blieb man mit Anfertigung der Batterien befchäftigt. 

Den 29. Mai in der Nacht begann das Bombarvement mit 

glühenden Kugeln und Bomben von vier Seiten, wodurch zwar an 
mehreren Orten in der Stabt Feuer entftand, allein ſämmtliche Bat- 
terien feuerten nur bis zum 8. Juni, mit nicht großer Wirkung in 
Beziehung auf den vorgefekten Zweck, worauf man nur auf des Könige 
Seite die Beſchießung fehr Schwach fortfeken konnte. 
Am 30. Mai ftieg die Moldau in Folge eines Wolfenbruche 
zu entfetlicher Höhe an, und die Gefchwindigfeit ihrer Strömung nahm 
mit jedem Augenblide zu, auch große Holzftämme fchleuderten aufer- 
dem mit gewaltiger Schnelligkeit ven Strom hinab, und da bie Kräfte 
der Preußiſchen Pontoniere nicht Hinveichten, fie ans Land zu ziehen; 
jo zerriß die obere Preußiſche Brüde, von welcher 24 Pontons in 
Prag an die Ufer trieben, während 20 andere von ben Preußifchen 
Pontonieren unterhalb der Stadt wieder angehalten wurden. Zur 
Vermeidung eines ähnlichen Unfalls Tieß daher der Befehlshaber von 
der unteren Brücke fogleich mehrere dem Stromftriche entgegenftehenbe 
Pontons herausnehmen, und alles ankommende Holz durch die Brücken⸗ 
Oeffnung leiten, wodurch er im Befit feiner Brückengeräthe blieb. 
Es ijt auffallend, daß die Defterreicher dieſe ihnen befannte Zerftörung 
der Preufifchen Brüden nicht fogleich benutzten, um fich jett durch— 
zuſchlagen, va fie nur mit einem Theile ihrer Feinde zu fümpfen 
batten, allein fie unternahmen im diefer Beziehung nichts, obgleich es 
vier Tage dauerte, che die Preußen beide Brücken wiederhergeſtellt 
hatten; Preußiſcher Seit8 wurde inzwifchen das Bombardement mög- 
lichſt ſtark fortgefegt, um die Befatung zu befchäftigen. Am 31. Mai 
ſchlugen Hierauf die Dejterreicher Accordspunfte vor und verlangten 
freien Abzug, was jedoch abgelehnt wurde. 

Am 2. Juni machte die Befakung von der Seite des Wyſherad 
einen Ausfall, der indeß miflang. Dagegen ward am 3. Juni nach 
Mitternacht durch ven Oberft Browne auf der Heinen Seite die Be- 
ſatzung einer Meinen Flefche angegriffen, gefangen und nebft 3 in ver 
Schanze befindlichen Hpfündigen Kanonen nach Prag gebracht. 

Am 6. Juni vertrieben die Belagerten, um dem Mangel an 
Lebensmitteln in der Feftung abzuhelfen, 12,000 Einwohner, welche 
jedoch wieder in die Stadt zurückgewieſen wurden. 
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Unterbeffen war Daun's Heer durch Verſtärkungen fo angewachien, 
daß er, die Dffenfive ergreifend, am 12. Juni mit 41,800 Mann 
nah Janowitzky, ſowie Nadasdy mit 12,000 Dann nah Bilan mar- 
Ihirte, während vor Prag (nach Abzug des jekt 11,000 Dann Ins 
fanterie nebjt 12,700 Reitern ftarfen Bevern’fchen Corps, und ber 
5400 Dann Infanterie nebſt 300 Reitern betragenden Kleinen De— 
tadhements ber Preußen) fih nur 53,000 Mann Infanterie nebft 
10,300 Xeitern befanden. Der König befchloß nun, ſchon ehe er von 
Daun's VBorrüden Meldung erhalten, in Höchfteigener Perfon das 
Kommando der Obfervations-Armee zu übernehmen, und war deshalb, 
nachdem er Bevern benachrichtigt, daß er mit Berftärfungen nach 
Ruttenberg fommen werve, bereit8 am 13. mit 4 Bataillonen, 6 E& 
cabrons und 15 fehweren Piecen von Prag gegen Schwark- Koftelek 
aufgebrochen, und follte General Tresfow, der mit 4 Bataillonen und 
10 Escadrons gegen die an der Sazawa jtreifenden- Kroaten betachirt 
worden, bei Zamusk zu ihm ftohen. Als am Abende des 14. bie 
drei Kolonnen der Preußen glüdlic bei Kaurzim vereinigt waren, 
ſchickte der König, welcher in dieſem Augenblide von dem Vorrücken 
der ganzen Daun'ſchen Armee überzeugt war, dem Fürften Moritz ven 
Befehl, ihm fogleih 6 Bataillone und 10 Escabrons von Prag zit 
zuführen, welche am 16. bei dem König eintrafen, fo daß dem Felb- 
marfchall Keith jet nur noch 45,000 Mann Infanterie und 6300 
Reiter zur Einfchliefung von Prag verblieben. 

Als Daun am 13. Mai bis Hinter Collin und noch weiter gegen 
Ruttenberg aus dem Grunde zurüdgegangen war, daß er nichts wagen 
und die letzte Dejterreichifche Armee nicht auf's Spiel jeken wollte; 
war ihm biefer Punkt, wie ſchon oben erwähnt, auch von Wien aus, 
ganz beſonders anempfohlen, indem er nur auf Dedung der Erbitaaten 
Rückſicht, und fih vor der Preufifhen Armee in Acht nehmen fole. 
Dagegen war dieſe erfte Inftruirung durch eine zweite, die am 21. Mai 
einging, wefentlic dahin abgeändert: daß Daun nunmehr fein Haupt: 
augenmerf auf den Entjag von Prag zu richten Habe, was in Wien 
am leichtejten erichien, wenn er an die Moldau oberhalb Prag vor— 
rüde, eine Brüde fchlage und die Preußen zu einer Theilung ihrer 
Kräfte auf beiden Ufern nöthige; zeige fich eine günftige Gelegenheit, 
jo könne ev auch den Herzog von Bevern, der um dieſe Zeit bereits 
bei Colin jtand, angreifen. Daun fand die letztere Weifung nicht 
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räthlich und meinte, Bevern würde einem Angriffe ausweichen, auch) 
das Unternehmen noch ungzeitig fein. 

Schon am 24. Mai erhielt indeſſen Daun andere Befehle aus 
Wien, die jet einen Entjaß dieſer Feſtung nicht für nöthig hielten; 
es fei nicht einmal wünfchenswerth, daß Prinz Carl jetzt jenen Ort 
verlaffe, fondern die Hauptfache fei, Zeit zu gewinnen, und Daun's 
Armee zu erhalten; beides werde am ficherjten erlangt, wenn Prinz 
Carl ven König vor Prag feithalte, Daun aber blo® in Flanke und 
Rüden der Preußen detachire und ſich mit feinem Gros bis Golk- 
Ientan, und felbit bis Deutſch-Brod zurückziehe. 

Diefe Weifung erflärt nun nach dem zwifchen Bevern und Nas 
dasdy am 5. Juni ftattgefundenen Gefechte bei Karf, auch Daun’s 
bis Golg- Ienkau erfolgten weiteren Rückzug; aber ver bald barauf 
ans Wien erfchienene vierte Befehl, in Folge deffen Daum am 12. Juni 
die Offenfive ergriff, lautete: Daun folle eine Schlaht wagen, um 
Prag zu retten, das nach ben erhaltenen Nachrichten nur bi® zum 
20. Juni fich halten fünne. Daun folle über die Sazawa mehrere 
Brüden ſchlagen, ſolche verfhanzen, ein Corps von 6000 Mann nah 
Stiehowit, 4 Meilen oberhalb Prag, an die Moldau ſchicken, das 
dort eine Brüde etabliren und die Aufmerkfamfeit der Preußen theilen 
joffe, fowie den Ausmarfch ver Prager Armee erleichtern könne. 
Uebrigens folle Daum freie Hand haben und für den Ausgang nicht 
verantwortlich fein. Mit Legterem Befehle, zur Rettung von Prag 
eine Schladht zu wagen, erhielt Daun zugleih ven Auftrag, einen 
Officer nah Prag an den Prinzen Earl zu ſchicken, um ihm ben 
nahen Angriff des Feindes zu melden; biefer Officer langte in ber 
Naht vom 17. zum 18. Iuni auch glücklich in der Feftung an. 

Am 17. Yuni fing man übrigens vor Prag ſchon an, einiges 
Geſchütz abzufahren, doch dauerte das Feuer der übrigen ſchwach bie 
zum 19. Juni Nachmittags fort. 

As der König die nöthigen Befehle zum Rückzug von Eollin er 
theilt hatte, begab er fih über Nimburg nah Prag, wo er ven 
19. Juni Mittags eintraf. Prinz Carl, nicht der eigenen Kraft ver- 
trauend und nicht feinem Heere, nur von Daun's Operationen Ret- 
tung erwartend, ſchwebte noch zwifchen Furcht und Hoffnung; doch bald 
follte er aus den Preußiſchen Mafregeln feine nahe Befreiung er: 
rathen, denn gleich nach des Königs Ankunft warb die Beſchießung 
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eingeftellt; vie ſchweren Gefchütröhre wurden auf Sattelmagen nach 
Leitmeritz, und zu Waffer nad Dresven abgeſchickt, die Laffeten zer- 
ſchlagen, vie obere Pontonbrüde aufgenommen, und am 20. Juni früh 
marfchirten die Blodade- Truppen am rechten Moldau-Ufer mit flin- 
gendem Spiele ab, und ungeftört bei Brandeis über die Elbe. Bei 
diefer Kolonne befand ſich der König; Fein Defterreicher folgte. 

Feldmarſchall Keith konnte erſt am Nachmittage diefes Tages mit 
der Abbrechung der unteren Bontonbrüde fertig werden, und zog fich um 
3 Uhr ebenfalls mit klingendem Spiele gegen bie Eger zurüd. Prinz Earl, 
zuerft durch Landleute und dann durch eine Marfetenverinn ver Daun 
ihen Armee, die mit ihrem Wagen in Prag eintraf, von dem Siege 
bei Collin unterrichtet, muchte jett auf Keith's Arrieregarde unter 
Schmettan mit 22,000 Dann einen Ausfall, die dadurch 650 Mann, 
5 Ranonen und 44 Pontons verlor. Dieß, fowie an 1500 Bleſſirte, 
welche zurücdgelaffen werden muften, und an 1000 Deferteure, welche 
in ber nächjten Nacht entwichen, war der ganze Preufifche Verluft in 
diefer kritifchen Lage. 


17. Feldmarfhall Daun’s Berhalten nad der Schlacht 
bei Prag bis zur Schlacht bei Collin und Friedrich’s 
Einleitungen zu diefer Schlacht. 


Feldmarſchall Graf Daun mar (wie aus dem vorigen Kapitel 
hervorgeht) am 7. Mai mit feinem 30,000 Mann ftarfen Corps bis 
Böhmisch» Brod vorgegangen, und hatte hier feine am 6. bis Aumal 
vorgefchobene Avantgarde von 9000 Mann unter Puebla zurüdgezogen, 
dann aber am 9., nachdem er fich um 6000 Dann verftärkt hatte, 
vor dem 17,500 Mann jtarfen Corps des Herzogs von Bevern über 
Plantan nah Ruttenberg zurücgewichen. Als hierauf Bevern am 
17. Mai bis auf 21,000 Mann verftärft gegen Eollin vorrücte, fette 
Daun am 19. mit 46,000 Dann feinen Rückzug gegen Czaslau fort. 
Nadasdy, auf 12,000 Mann verftärft, mußte zwifchen Kuttenberg und 
Maleſchau als Avantgarde ftehen bleiben. Bevern Tagerte fich bei 
Collin, wo er vom Könige den Befehl erhielt, bei diefem Orte ein 
feftes Lager zu nehmen, und folle ein weiteres Vorbringen gegen Daun 
erſt erfolgen, ſobald noch einige Berftärkungen und Munition beim 
Herzöge eingetroffen wären; wenn jedoch Daum (dem der König nur 
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zu 14,000 Dann ftaf annahm, fowie Letsterer überhaupt in biefem 
Zeitraume leider den Meldungen über die feindliche Stärfe nicht traute) 
gegen Prag oder die Sazawa vorrüde, fo folle der Herzog ihm ent» 
gegen gehen. Aber ſchon am 24. Mai erhielt Bevern einen neuen 
Befehl vom König, Daun, in der Richtung von Haber, von dem 
großen Magazin in Deutſch-Brod abzufchneiven, fobald nur noch ein 
Infanterie» Regiment zum Obfervations- Corps gejtoßen fei, und fehrieb 
ver König dabei: er wifje, dag Daun von Wien die Weifung habe, 
nichts zu wagen, und würde ſich gewiß zurüdziehen, wenn Bevern 
nur Miene mache, nach Haber zu gehen. Auf die Erwieberung bes 
Herzogs: er kenne Daun’s Stärke von 50,000 Mann, weshalb er 
hiermit anfrage, um ſich vor DBerantwortlichfeit zu fichern, ob es 
Seiner Majeftät Wille fei, Daun gelegentlich anzugreifen, entgegnete 
ver König: Daun fei zwar nicht fo ftark, als der Herzog ihn glaube, 
indeß fei e8 nicht feine Meinung, daß die feindliche Armee angegriffen 
werden folle, der Herzog möge ſich nur fo ftellen, als wolle er nad 
Haber marjchiren. Diefer bemerkte hiergegen, daß ein Marfch gegen 
Haber ihn von feiner Subfiftenzquelle entferne, und er in Gefahr 
tomme, durch Nadasdy von Collin abgefchnitten zu werben; jeboch 
fand der König nicht nöthig, daß Bevern mit dem ganzen Corps gegen 
Haber marfchire,. ev folle nur mit einem Theile Demonjtrationen 
machen, Daun würde fchon dadurch zum weiteren Rückzuge fich vers 
anlaßt glauben. Des Herzogs Verlegenheit wuch®, denn bei feiner 
Schwäche erfchien jede Teilung ihm theils gefährlich, theils konnte 
er ich nicht Überzeugen, daß fein fo überlegener Gegner auf bloße 
Demonftrationen ſich abziehen wiirde. Am 26. Mai fouragirte ber 
Herzog ungeftört zwei Dörfer aus, die ganz in ber Nähe vor Na- 
dasdy's Stellung lagen, welches freilich den König tu feiner vorge— 
Taten Meinung von Daun's vein paffiver Handlungsweife beſtärken 
mußte. Als daher der Herzog berichtete, daß die vier Sächſiſchen 
Kavallerie Regimenter jett fchon bei Daun eingetroffen wären, und 
diefer num bald die Offenfive ergreifen werde, antwortete der König: 
jenes fei unmöglih, da fie noch in Ungarn vor ganz kurzer Zeit ge 
ftanden, hätten und eine Daun'ſche Offenfive halte er nicht für wahr- 
ſcheinlich. Der Herzog erbat nunmehr und erhielt die Erlaubniß, das 
Radasdy'ſche Corps anzugreifen, fobald ihm noch einige verfprochene 
Verftärfungen bei Eollin zugegangen wären, der König genehmigte den 
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beabfichtigten Angriff, mißbilligte jedoch dabei, daß jenes Corps nicht 
ſchon früher vertrieben worden, jett folle ver Herzog Nadasdy, aber 
niht Daun, attafiven, und nachdem er Nadasdy gefchlagen, nad 
Collin zurüdfehren. Am 4. Juni, wo dem Herzoge bie leßten ver- 
ſprochenen Unterftügungs- Truppen zum Theil von den Detachements, 
die auf den Operationslinien ftanden, bei Eollin eingetroffen waren, 
und ver Herzog jet 19 Bataillone und 90 Escadrons, etwa 11,000 
Mann Infanterie, und 12,700 Pferde zählte, griff er ven 5. Juni 
früh den General Nadasdy bei Kank (1 Meile ſüdöſtlich von Collin) 
an, der fich jedoch auf nichts Ernjtliches einließ, obgleich er jett Fed 
genug gewefen war, in einer in der Fronte mittelmäßigen Pofition 
jtehen zu bleiben, die den großen Nachtheil hatte, im Rüden beveu- 
tende Defileen zu finden. Nadasdy z0g fi nun von dort zurücd, wo 
jtatt feines Corps eigentlih nur die Vedetten ftehen follten; er ward 
beim Abzuge von überlegenen Kräften angegriffen, feine Kavallerie ge- 
worfen, und er verlor an 1000 Mann beim NRüdzuge über die Des 
fileen, während ver Preufifche Verluft nur 60 bis 70 Dann betragen 
haben fol. Kuttenberg, das bei anderen Mafregeln füglich gehalten 
werden fonnte, ging verloren und Nadasdy konnte nun nicht einmal 
die jtarfe Stellung hinter dieſem Drte behaupten, fondern mußte fich 
bis eine Stunde vor Czaslau zurückziehen, wo Daun, unterdeß auf 
54,000 Mann verftärkt, feinen Unterfeloheren zwar aufnahm, aber 
auch fofort den weiteren Rückzug auf Golg-Ienfau am folgenden Tage 
ausführte, und nur Nadasdy bei Ezaslau ftehen ließ. Die Benehmen 
zeigte allerdings, wie richtig der König den Defterreihifchen Feldherrn 
und deſſen Wiener Inftruftionen beurtheilte, und die fhon am 24. Mai 
bei Daun eingegangenen anderen Befehle aus Wien (die übereinjtim- 
mend mit dem, was oben bei der Blodade von Prag erwähnt ift, 
jett einen Entſatz biefer Feſtung nicht für fo nöthig hielten, vielmehr 
folle der Prinz Earl den König vor Prag feithalten, Dann aber blos 
in Slanfe und Rüden ver Preußen detachiren und fich mit feinem Gros 
zurüdziehen) erflären Daun’s Rückzug bis Golt- Ienfau. Aber balv 
erfchien ein vierter Befehl von Wien: Daun folle eine Schlacht wagen, 
um Prag zu retten, das nach erhaltenen Nachrichten nım bis zum 
20. Juni fih halten könne. Daun folle über die Sazawa mehrere 
Brüden ſchlagen, ſolche verihanzen, ein Corps von 6000 Mann nach 
Stiehowig (4 Meilen oberhalb Prag) an die Moldau ſchicken, das 
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dort eine Brüde etabliven und die Aufmerffamfeit ver Preußen theilen 
folfe, jowie den Ausmarfch der Prager Armee erleichtern könne. Uebri— 
gens folle Daun freie Hand haben und für den Ausgang nicht verant- 
weitlich fein. Zur Aufmunterung der Armee bewilligte die Kaiſerinn 
den 22 Grenadier-Compagnien, die bei Prag auf dem rechten Flügel 
gefochten hatten, Dfficieren und Solvaten zeitlebens boppelten Sold, 
und ficherte jenen fchnelfere® Avancement zu. Daun’ Armee züblte 
jest 53,800 incl. 18,600 Weiter, welchen Bevern mit kaum 23,700 
Dann incl. 12,700 Reitern im Lager vorwärts Ruttenberg gegenüber ftand. 

Der Herzog war in diefer Zeit wieder durch einige Befehle des 
Königs in Verlegenheit gerathen. Diefer wollte noch 10 Bataillone 
und 10 Escadrons Ichiden, dann müßte aber Daun gegen Iglau ge 
trieben werben; der König war unzufrieden, daß der Herzog nicht 
Szaslau genommen habe, „wenn Daun noch einen Schupps erhalten, 
„würde er nicht mehr zum Vorſchein fommen und die Prager Armee 
„tapituliven müffen.”. Der Herzog fand jene verheißene Verſtärkung 
nicht hinlänglich, und konnte fich nicht überzeugen, daß Daum fo Leiche 
ten Raufs nah Mähren getrieben werden könne. Der König dagegen 
ging von der Anficht aus, daß, wenn Daun nah Mähren getrieben 
jei, würde Prinz Carl wenigjtend die Bedingung eingehen, während 
des ganzen Krieges nicht gegen Preußen zu fechten, der König dadurch 
Böhmen zu feiner Dispofition behalten, und während er fich gegen 
feine andern Feinde wenben würde, Daun vor Prag feitgehalten wer- 
ven können. Doch des Königs Hoffnungen follten nicht in Erfüllung 
gehen; die Defterreicher ergriffen die Offenjive, ſchon am 12. Juni 
marfchirte der Feldmarſchall Daun nah Janowitzky, Nadasdy -nacd) 
Bitan, und am 13. rücte die ganze Armee in 4 Kolonnen gegen Kut- 
tenberg vor. Bevern, durch Nadasdy's Marih nah Bikan auf feine 
rechte Flanke aufmerffam gemacht, hatte den General Zieten mit 4 Ba- 
tailfonen und 30 Escadrons nah Maleſchau detachirt, welcher bald 
durch einige Gefangene erfuhr, daß Daun's ganze Armee auf Nadasdy 
folge. Hierauf zog fich Zieten ohne Berluft über Kuttenberg zurüd; 
Bevern that daſſelbe und ftellte fi auf den Höhen von Kanf auf. 
Bei diefem Rückzuge trat der Umftand ein, daß die Dejterreicher die 
oberhalb Malefchau Liegenven Teiche plöglich abliegen und dadurch ben 
Bach bei Ruttenberg, der bisher faft troden war, jo anfchwellten, daß 
die Preußen bis zum Gürtel im Waffer gehen mußten, indem nicht 
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alle Truppen durch Kuttenberg felbft vefiliren konnten. Da Daun fei- 
ner Avantgarde folgte, Nadasdy aber immer die rechte Flanke des Her- 
3098 durch einen fortgefetsten Marſch gegen Suchdol bedrohte, fo ent 
ſchloß fich diefer zum Rückzuge gegen Collin; ev ſchickte feine Kavalle— 
rie in diefer Richtung voraus, Nadasdy entgegen, ließ die Bagage ab- 
fahren und die Infanterie treffenweife en echiquier abziehen, bi® zum 
Raiferwege, von wo ab fie die Wagenkolonne cotoyirte. Den Mari 
der Kavallerie ficherte der Herzog an mehreren Defileen, die fie zu 
pafjiren hatte, durch Infanterie, und zeigte fih an dieſem Tage als 
eben jo geſchickter Taktiker, als er bei Kowofig und Prag ſich als einer 
ber tapferjten Generale bewiefen hatte. Die Kavallerie hieb einige 
Male in Nadasdy's Reiterei ein und warf folde; der Herzog kam 
ohne allen Verluſt nach Collin zurüd. g 

Daun lagerte bei Malefhau, Nadasdy bei Petſchkau; im zwei 
Tagen war ber Defterreichifche Feldherr nur 5 Stunden vorgerüdt, 
und doch kannte er die Berlegenheit der Prager Armee; am 14. rüdte 
er bis Gintik (2 Stunden weit) und Nadasdy bi8 Zasmuf vor. Des 
vern, beforgt, daß er vom Könige durch Daun's ganze Macht abge 
ſchnitten werden fönnte, zog fich num über Planian zurüd. 

Der König hatte, Ichon ehe er von Daun’ BVorrüden Meldung 
erhalten, befchloffen, in Höchiteigener Perfon das Kommando der Ob» 
jervations- Armee zu übernehmen und diejenigen Pläne auszuführen, zu 
denen Bevern fich nicht jtarf genug fühlte, dieſer wurde daher jchon 
am 13. benachrichtigt, daß der König mit einigen Verſtärkungen nad) 
Kuttenberg kommen werde, jedoch hatte der Eoncipient dieſer Ordre 
unterlaffen, dem SHerzoge ven Weg, den der König nehmen würde, 
genau zu bezeichnen, welche® bald ven beiden Preufifchen Heerführern 
Berlegenheiten bereitete. Der König war demnach bereit® am 13. mit 
4 Bataillonen, 6 Escadrons und 15 fchweren Piecen, worunter aud 
2öpfündige Mortiere, von Prag gegen Schwarz» Kojteleß aufgebrochen, 
und General Treskow, der mit 4 Bataillonen und 10 Escadrons 
gegen die an Sazawa ftreifenden Kroaten detachirt worden, war beor- 
dert, bei Zamud zu ihm zu ftoßen. Der König wollte am 14. nad 
biefem Punkte marfchiven, er glaubte Bevern noch bei Kuttenberg, und 
Daun noch bei Golt- Ienfau; allein über den Ausgang des gejtrigen 
Gefechts bei Kuttenberg noch ohne Meldung, war er durch Ausfagen 
der Yandleute über Bevern’s Rüdzug fehr beunruhigt. Bevern's Mel- 
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bung verfehlte ven König, den er auf der geraden Straße von Collin 
nah Prag glaubte. Als der König jedoch bei Zdanitz, nicht weit von 
Kaurzim, ankam, entdedte man auf ven Höhen bei Zasmud, eine 
Meile vor jich, bedeutende feindliche Truppen, und ward nun beforgt, 
der iſolirte ZTresfow werde einen Echec erleiden; auch von Bevern 
wußte man noch immer nicht, wo er war, weshalb der König fih in 
einer jo großen Unruhe befand, daß drei Feldjäger auf verfchiedenen 
Wegen abgejchickt wurden, um den Herzog aufzufuchen. Aber bald 
darauf traf Treskow's Detachement um zwei Uhr beim Könige ein, 
der ihm bis Malotik, oberhalb Kaurzim, entgegenrücte. Treskow war 
bei Zasmuck der feindlichen Uebermacht glücklich ausgewichen, und 
brachte die freilich jehr unwillkommene, jedoch fichere Nachricht mit, 
Daun's Armee fei heute bei Gintit ing Lager gerüct, indem er felbjt 
fie gefehen hatte. Um vier Uhr erſchien auch unerwartet das Be— 
vern'ſche Corps im Anmarſch auf Kaurzim; Bevern hatte durch einen 
Bauer in der Gegend von Planian erfahren, daß heute Vormittag 
Preufifche Truppen bei Kaurzim marfchirt wären, er nahm aljo dieſe 
Richtung, und bald erhielt ev auch durch einen der abgeſchickten Feld» 
jäger bejtimmte Nachricht von des Königs Ankımft bei Kaurzim, wohin 
er ſich nun dirigirte, und fo waren die 3 Kolonnen der Preußen am 
Abend glücklich vereinigt, was noch am Mittage fehr zweifelhaft er- 
Idien. Der König empfing den Herzog fehr gnädig, war auch in 
diefem Augenblide von dem Vorriiden ver ganzen Daun’fchen Armee 
überzeugt, und fchiekte deshalb dem Fürſten Moritz den Befehl, ihm 
jogleihd 6 Bataillone und 10 Escadrons von Prag zuzuführen. 

Aber am Abend diefes Tages verfchwanden die bei Zasmuck ge- 
tandenen feindlichen Truppen; dieß hielt der König für einen Rückzug, 
und folgerte daraus, daß Daun unmöglich fo nabe fein fönnte, diefer 
tände gewiß noch bei Goltz-Jenkau, und allein wor Nadasdy habe der 
Herzog von Bevern ſich zurückgezogen. Es ward daher der früher 
beabjichtigte Marſch nach Ruttenberg wieder in Ueberlegung gezogen, 
und die dee, Daun fei noch an der Mährifchen Grenze, ftellte fich 
jo feft beim Könige, daß, als Mittags am 15. Juni eine zahlreiche 
Kavallerie (e8 war Daun ſelbſt, der den König vecognoscirte) fich bei 
Zasmuck abermals zeigte, er dieß für Nadasdy's Truppen erffärte, die 
feine Aufmerkfamkeit verdienten; jede andere Meinung ward zuletzt 
ehr ungnädig bemertt, und dadurch jeder zum Schweigen verwiefen, 
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ber ihm Meldungen vom Gegentheil brachte. Selbſt ver General 
Zieten, der fonft fo zurückhaltend war, äußerte nun bei der Parole 
mit naffen Augen gegen Andere: „er fühe des Königs Unglück vor 
Augen, weil er die ihm gegebenen Nachrichten vom Feinde, die gewiß 
wahr wären, nicht glauben wollte.” Der König faßte jett den Plan, 
ftatt nach Kuttenberg, gleich gerade auf Ianowitfy in die linfe Flanke 
der vermeintlichen Daun'ſchen Stellung bei Goltz-Jenkau zu marfchiven, 
und ſchickte den Gapitain Gaudi mit 400 Hufaren ab, um 3 Kolon— 
nenwege auszufuchen; letzterer kam nur % Meilen weit vom Yager, 
als er die Waldungen durch feindliche Leichte Truppen verfperrt fand, 
und bejtieg den hohen Thurm von Ober-Krut, wo er ganz deutlich 
die Daun’fche Armee in 3 Linien bei Gintik, eine jtarfe Meile vor 
fih, im Lager entdeckte, welches er fogleich dem Könige meldete, ohne 
diefen zu überzeugen. Daum, der fchon die Ankunft des Königs er 
fahren und fich heute ſelbſt überzeugt hatte, daß die Preußen verjtärft 
worden wären, war eben nicht erfreut, feinen Weg durch den gefürd- 
teten Gegner verlegt zu fehen; indeß befchloß ev am folgenden Tage, 
in die ftarfe Stellung von Kriechenau vorzurücken, um dort entweder 
den Angriff des Königs anzunehmen; oder aber, wenn fich eine gün— 
ftige Gelegenheit zeigte, dieſen felbft anzugreifen. Am 16. früh mar 
Ihirte er alfo im das Yager von Kriechenau (1% Meile ſüdweſtlich 
von Neu-Collin entfernt), Nadasdy gegen Krzeczhorz (4 Meile weit: 
(ih von Neu-Collin), und General Bet nah Planian (1% Meilen 
wejtlih von Neu-Collin und über % Meile norpweitlih von Kriechenau 
liegend). Der König, bei dem heute der Fürſt Morit von Prag ber 
eintvaf, wollte die Meldungen über Daun's Borrüden noch immer 
nicht glauben; indeß ein Angriff der Dejterreicher auf einen Brot 
Transport aus Nimburg zeigte ihm doch, daß ein bedeutendes feint- 
liches Corps in diefer Nichtung vorgerüct fei, welches, wenn er nad 
Janowitzky marjchire, Leicht auf Prag vorgehen und das Entfonmen 
der dortigen Armee erleichtern könne; jener Marih ward alfo aufge 
geben, und ber über Suchdol nach Kuttenberg (15 Meilen ſüdlich von 
Neu: Collin) bejchlofjen. 

As um Mittag den 17. diefer Marſch angetreten werben follte, 
ſahe der König felbft, ver fich zur den Vorpoften begeben hatte, das 
Daun’she Lager auf den Höhen von Kriechenau in einer ſehr ftarfen 
Stellung, deren Fronte wegen des tiefen Grundes, in dem ein Bad) 
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mehrere Teiche und ſumpfige Wieſen bildet, unangreifbar war, und 
deren linke Flanke nicht umgangen werden konnte, ohne die Verbin— 
dung mit Prag, der Lauſitz und Schleſien aufzugeben. Es blieb alſo, 
ſobald der König überhaupt den Angriff beſchloß, und dieſen einer 
Defenſiv-Schlacht vorzog, nichts übrig, als einen Angriff in der rech— 
ten Flanke zu verſuchen; der König entſchied ſich dafür und ließ daher 
die Armee links ab- und in ein Lager zwiſchen Kaurzim und Wrptſchan 
marſchiren, welches ſie um T Uhr Abends bezog. Dieſer kurze Marſch 
ward von Wichtigkeit, denn aus der Richtung deſſelben konnte Daun 
die Abjicht des Königs errathen, und er behielt zu Gegenmaßregeln 
Zeit. Warum der König hiev Halt machte, oder vielmehr, wie es 
zuging, daß er von Mittag bis Abend 7 Uhr Fam eine halbe Meile 
marfchivt ift, wird nirgents angegeben; es jcheint jedoeh, da man 
Planian vom Feinde befett ſah und überhaupt die Gegend fo wenig, 
ald die eigentliche Meldung der Dejterreichifhen Armee, bejonvers 
deren rechten Flügel, ven man angreifen wollte, nicht genau kannte —, 
daß der König fich heute nicht fo fehr feinem Gegner nähern wollte. 
Etwa um 8 Uhr Abends bra die Defterreichifche Armee ihre Zelte 
ab; ein jtarfer Staub verrieth, daß fie fih in Bewegung fette. Der 
König eilte fofort auf eine Höhe, um zu recognosciren, allein vie 
Dunfelpeit begann, ehe man die Richtung des feindlichen Marſches zu 
erkennen im Stande war. 
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18. Die Schlacht bei Gollin am 18. Zuni 1757, 
Die Stärfe ver Preufifhen Armee in diefer Schlacht ergiebt ſich 


aus der beigefügten Schlachtordnung 


. 
” 


General der 
Infanterie: 
Fürſt Morig. 


Seneral- 
Lieutenants: 


Pennavaire. 


Treskow. 


Herzog 
von Bevern. 


Bieten. 


General⸗ 

Majors: 

Hüllen. | 
\ Krockow. f 
l Kroſegk. 
Prinz Franz. $ 
| Pannrmip. S 


Manſtein. 


Baron 
Schoͤnaich. 


Normann. N 


Ingersleben. f 


Puttkammer. 
Seydlitz. 
Katte. 


t 
l 
l 
! 
1 
l 
2 
2 
5 


-=“UNDBDDEDDDRUU DT“ 


2 
1 
1 
5 


Pat. 


. Driefen, Kür.-Reg. Nr. 7. 
Baron Schönaih, Kür. Reg. Nr. 6, 
Garde du Corps, Kür.Reg. Mr. 19. 


Avantgarde, 


Sren.»Bat, Wangenheim. 


” Möllendorff. 

$ Kahlden. 

Fink. 

* Waldau. 

Nimſchefsky. 

Müunchow, Inf.Meg. Nr. 28. 

Schulz. Inf.Reg. Nr. 29. 

Stechow, Drag.Reg. Vir. 11. 
Erſtes Treffen. 


. Leib⸗Reglment Kür.Reg. Nr. 3. 


Karabiniers, Kür. Reg. Mr. 11. 
Kyau, Kür.Reg. Nr. 12. 
Krodow, Kür. Ren. Wir. ı, 
Bevern, Inf. Req. Nr. 7 
Hülſen, Inf. Reg. Nr. 21, 
Anbalt, Inf. Reg. Mr. 3 
Bornſtedt, Inf. Reg. Nr. 20. 
Manteuffel. Int.-Reg. Nr. 17. 
Fürſt Moris, Ant. Req. Nr. 22. 
Kalkſte in, Int.-Rea. Nr. 25. 


Zweites Treffen. 


Katte, Drag.Reg. Nr. 4. 


Blankenſee, Drag. Reg. Nr. 2. 


. Wied, Inf. Reg. Wr. 41. 


Prinz Heinrich, Inf. Meg. Nr. 35. 
Krengen, Inf. Meg. Nr. 40. 
Sarde, Inf. Reg. Nr. 15. 


Ören.-Bat. Gemminyen. 
Esc. Meinide, Drag. Reg. Nr. 2. 


Ravallerie-Referve. 


5 Esc. Rochew, Kür.-Reg. Nr. 8. 
5 


Brin: von Preußen, Kür. -Rig. Nr. 


Normann, Drag.-Reg. Nr. 1. 
Zteten, Hufar.-Reg. Nr. 2. 
Werner, Hufar.-Meg. Nr. 6. 
Putifammer, Hular. «Reg. Nr. 4. 
MWartemberg, Hufar.-Reg. Nr. 3. 
Szekely, Hüſar.⸗Reg. Nr. 1. 


Sevdlitz, Huſar.Reg. Nr. 8. (1763 aufge 
löft, der Reſt Fam zu Belling’s Hufaren. 


Ueberficht. 
I) Avantgarde... . 10Bat. 5Esc. 
2) Erites Treffen... 14 „ 31 „ 
3) —— Feſeeee | 73 
4) Ravallerie-Referne — „ 65 „ 


Summa 32Bat. 116 ec. 

circa 18,000 M. Inf. u. 16,000 Reiter. 

— ————ñ— — 
34,000 Mann. 
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Ebenfo erſieht man die Stärke der Defterreichifchen Armee in ber 
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Ueber die Stärke ver Artillerie finden ſich feine Angaben, doch 
berechnet man den Defterreihern außer 102 Regiments» Gefchügen 
78 Stücke als Neferves Artillerie, und ven Preußen außer 64 Regi— 
meuts-Geſchützen nur 38 Referves Gefchüge, Über deren Verwendung 
nur Vermuthungen exiſtiren. 

Die kurze Nacht verſchwand bald und der denkwürdige 18. Juni 
erſchien; ein Tag, dem wenige des 18. Jahrhunderts an die Seite 
agefetst werden können. Das Schidjal Prag’s, vielleicht des Krieges, 
folfte hier von 18,000 Mann Infanterie gegen 35,000 Dann in einer 
ſehr vortheilhaften Stellung entſchieden werden; jiegte der König, fo 
durfte ev große Hoffnungen begen, doch konnte auch Maria Thereſia's 
ſchon einmal erprobte Stanphaftigfeit jene Hoffnungen zerjtören. Alfo 
gab dieſer verhängnißvolle 18. Juni auf mehr als eine Frage bie 
Entſcheidung und machte die Gegend zwifchen Collin und Planian 
(welhe Orte auf ver großen Kaiſerſtraße 1% Meilen von einander 
entfernt liegen) zu einer höchjt merkwürdigen. 

Längs der Strafe, wenn man von dem Städtchen Collin (auf 
dem Tinfen Elbufer) fommt, und zur Rechten derſelben zieht fich eine 
Ebene in unabjehbare Ferne hin. Zur Ninfen erhebt ſich ſanft eine 
Anhöhe, die nach dem 1 Meile entfernten Chotemit, wo der Haupt 
angriff geſchah, eine Art won Gipfel bilvet. Von der rechten Seite 
diefer Höhe zieht jih, wenn man fie gerade wor Augen hat, ein lan— 
ger, tiefer und mit fteilen Wänden eingefchloffener Graben Hin, ver 
in einer beträchtlichen Entfernung ein Thal zwiſchen Hügeln wird. 
Auch zur Linken ſenkt ſich diefe Anhöhe in ein merfliches ſchmales 
Thal zwiſchen Klüften, und nur rückwärts verliert fie fih in einen 
ebenen Boven. Daun hatte noch ſpät am Abend vor der Schlacht die 
Stellung fo geändert, daß fein vechter Flügel nun auf der Spike 
jener Anhöhe jtand und das übrige Heer won dem Graben gedeckt war, 
der fich zur Yinfen binzieht. Am 18. früh ſahe man daher nichts von 
der Dejterreichifchen Armee, als verichievene Kavallerie-Trupps auf 
den Höhen von Zabanoß (etwa 200 Schritt fürfich von Planian), und 
leichte Truppen in und hinter Planian; man war daher ungewiß, was 
Daun’s Abjicht fe. Dem Könige war eine Schlacht wünfchenswerth, 
alſo beſchloß er nach Collin zu marfchiren, wo er feindliche Truppen 
wußte, und von wo aus er feine Operationen gegen Daun fortfegen 
wollte, die nothwendig zu einer baldigen Schlacht führen mußten, wenn 
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nicht der Defterreichifche Feldherr ſolche vermied, eine Vorausfegung, 
die jedoch bei der Lage Prag’8 und bei der Uebermacht Daun’s uns 
wahricheinlich war. Die Preußen zählten an diefem Tage nur 32 Ba- 
taillone und 116 Escadrons, etwa 34,000 Combattanten, wogegen bie 
Defterreiher 51 Batailfone, 42 Grenadier- Compagnien, 151 Esca— 
drons und 24 Grenadier- Karabinier- Compagnien, circa. 53,790 Dann 
ſtark waren. 

Um 5 Uhr früh brach General Tresfow mit 5 Bataillonen und 
20 Escadrons auf, den Marſch zu eröffnen und gegen die feindlichen 
leichten Truppen bei Planian zu deden. Diefe räumten nach einigen 
Kanonenſchüſſen ven Flecken und fetten jich Hinter vemfelben. Dem 
General Zresfow folgte um 6 Uhr Zieten mit 4 Bataillonen und 
35 Escadrons auf dem Kaiferwege; dann die Armee treffenweife Finke 
abmarſchirt; 1 Grenadier= Bataillon (Manteuffel) blieb bei Kaurzim 
mit der Bagage zurüd. 

Kaum erſchien Zieten vor Planian, als die leichten Truppen hin 
ter dem Drte, zu Nadasdy's Corps gehörig, ſich, ohne einen Angriff 
abzuwarten, gegen das öſtlich von Planian circa 1 Meile entfernte 
Kamaik zurücdgezogen, wohin das Gros dieſes Corps von dem etwa 
1500 Schritt ſüdlicher liegenden Krzeczhorz vorgerüdt war. Zieten 
folgte durch den Flecken. Von der Höhe jenfeit Planian erblidte ver 
König die Daun'ſche Armee in einer Ausvehnung von etwa % Meilen 
auf den Höhen hinter Chotemit bis Przebos (4 Meile ſüdlich von 
Planian) in Schlachtordnung, und jeder Zweifel über des Feindes 
geftriges Manöver war nunmehr gehoben. 

Daun war nämlih durch den Marſch des Königs von Kaurzim 
gegen Wrptichan (4 Meile weſtlich von Planian liegend) für feine 
rechte Flanke beforgt geworben; ev hatte fich alfo rechts gezogen und 
während der Nacht feine Armee, die Fein Feuer anmachen durfte, aufs 
geitellt. ine zahlreiche Artillerie, zum Theil in Batterien von 18 
bis 20 Stüd, konnte den Fuß der Höhen beftreihen. Die Linie folgte 
den Biegungen des Terrain; die Kavallerie des Tinfen Flügels und 
ber Referve war auf und hinter den Höhen in der Mitte placivt, weil 
fie bier beffer gebraucht werben fonnte, als hinter den Defileen des 
linfen Flügels; eine bemerfenswerthe Abweihung von ber bisher ge 
wohnten Aufftellung viefer Waffe, auf beiden Flügeln der Infanterie. 
Zu beiden Seiten diefer Kavallerie, in der Mitte des Heeres, waren 
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ftarfe Batterien aufgefahren, die das Terrain vor vemfelben durch Freu: 
zendes Feuer beftreihen Tonnten, im Fall bier ein Angriff erfolgte; 
auch war die hinter Kriechenau, vor Boſchitz und Swonfchit, befindliche 
Neferve nahe genug, um in diefen Falle ſchnell diefe Stelle im Cen— 
trum einzunehmen. Nadasdy, mit 60 Escadrons und 1000 Deutfchen 
Pferden zu beiden Seiten des Kaiferweges hinter Kamaik aufgeftellt, 
war befehligt, den Weg nach Suchdol über Radowesnitz (4 Meile 
fünfih von Kamaik und Collin liegend) zu decken, und bie Bewegun— 
gen des Königs zu beobachten. 

Der König beſchloß, noch heute eine Schlacht zu liefern, und ließ 
die Armee über Nowi-Mefto ven Marfch längs des Raiferweges bis 
zum Wirthshanfe zur goldenen Sonne (Böhmisch: Slati Stunze) fort 
feßen, wo fie um 10 Uhr, nachdem fie etwa eine Meile marfchirte, 
eintraf und Halt machte. Bieten formirte feine und Treskow's Ka— 
vallerie auf etwa 1000 Schritt Entfernung dem Corps von Nadasdy 
gegenüber, die Infanterie beider Avantgarden auf 2400 Schritt Ent- 
fernung zu beiden Seiten des eben genannten Wirthshauſes; felbige 
trat bald darauf in das Gros wieder ein. Aus den obern Zimmern 
diefes Wirthshauſes befichtigte der König nochmals die Oeſterreichiſche 
Stellung, die ihm jo ſtark erichien, daß er anfänglich in feinem Ent- 
ſchluß gewanft haben foll; ſobald er jedoch die Schwäche auf der rech— 
ten Flanke erkannt hatte, die an fein Naturbinderniß angelehnt er: 
ſchien, war fein Entſchluß zur Schlacht entſchieden und er gab ben 
verfammelten Generalen mindlich die Dispofition zur Schlacht, fol- 
genden Inhalts: 

1) Die Grundidee war, mit dem linken Flügel anzugreifen, ven 
rechten aber ganz zurück zu halten; der König wiederholte mehrmals, 
daß dieſer Flügel gar nicht engagirt werden follte. 

2) Auf dem zum alleinigen Angriff beftimmten Linken Flügel fol- 
- Ten 100 Escadrons verfammelt werben, indem die 15 Escadrons ver 
Neferve unter Seydlitz und 15 Escadrons vom rechten Flügel dorthin 
rüden mußten. 

3) Mit der Hälfte diefer Neiterei, 50 Escadrons Hufaren, follte 
Zieten das Corps von Nadasdy werfen und ſich dann gegen die Höbe 
bei Kutlirz wenden, die andere Hälfte aber follte Hülfen’s Angriff un- 
terſtützen. 

4) Auf Zieten würde Hülſen mit 7 Bataillonen (4 von der bis— 
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herigen Avantgarde und 3 Grenadier- Bataillonen der vechten Flanfe) 
und 5 Escadrons nebjt 4 fchweren Gefchüten folgen und das Dorf 
Krzeczhorz, wo fo eben eine Defterreichifche Batterie etablirt ward, 
wegnehmen und fich dann des Eichwäldchens hinter diefem Dorfe bes 
mächtigen. Sobald diefer Angriff gelungen, follten 

5) alle 100 Escadrons des linken Flügels jich jenfeit des Eich— 
bufches ſetzen, Nadasdy abermals angreifen und jo die Linfe Flanke 
der Armee und insbefondere Hülſen's veden. 

6) Das Corps de bataille follte auf 1000 Schritt hinter Hül- 
jen folgen und während dieſer Krzeczhorz angriff, hinter ihm weg zwi— 
chen viefem Dorfe und Kutlirz durchgehen und den Eichbufch zum 
Stüßpunfte des linfen Flügels der Infanterie nehmen; der rechte Flü— 
gel follte aber am Kaiferwege bleiben und der Herzog von Bevern 
ward nochmals beſonders befehligt, für die Ausführung des Befehls, 
fih nicht zu engagiven, zu forgen. 

Dieß war die fo veutliche, als in jever Beziehung mujterhafte 
Dispofition des Königs, die wahrlich eines Kommentars nicht bedarf, 
und der nur die Tadelfucht Lloyd's den ungerechten Vorwurf machen 
fonnte, der Kavallerie fei fein vortheilhaftes Terrain angewieſen wor— 
den; fie hat dort gefochten und unter Zieten dreimal den Feind ges 
worfen, mithin konnte fie dort fechten, fo argumentirt ein neuerer geijt- 
reicher Schriftjteller über die Reiterei. Wenn der Eichbufch der Ka— 
valferie fpäterhin ſehr nachtheilig ward, fo zeigt der an Hülfen gege- 
bene Befehl, mit feinen 7 Bataillonen diefen Buſch zu beſetzen, wie 
richtig der König veffen Nuten fir den erfannte, ver fich in ihm fejt- 
fette. Wäre die ganze Dispofition des Königs ausgeführt worben, fo 
erhielt die Armee die Stellung hinter Kamaik und Krzeczhorz bis Ras 
dowesnitz, deren Vortheile feiner Ausführung bedürfen. Wenn Andere 
tadeln, daß der König 500 Toifen (1295 Schritt) von der feindlichen 
Fronte einen Flankenmarſch machte, jo zeigen die Schlachtpläne, daß 
der Marjch ver Preußen 1500 Toifen (3885 Schritt) von der Dejter- 
reihifchen Linie geſchah, mithin hat der König nicht vergeffen, daß fein 
Feind Geſchütz und Flinten hatte. Es kann zwar in Frage geftellt 
werden: ob der König überhaupt hier Daun angreifen mußte? Wenn 
der König aber hier durchaus fchlagen wollte, fo war ver beſte An— 
griffspumft immer gegen den rechten Flügel. Den linfen anzugreifen, 
war nie rathſam. Diefen Fonnte der König nicht umfaffen; zwischen 
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jteilen Thälern und fumpfigen Wiefen eingeengt, konnte er nur ein 
Parallelgefecht einleiten, worin die Uebermacht des Gegners durch 
nichts aufgewogen ward. Diefelben Gründe machten einen Angriff auf 
die Mitte unthunlih. Alſo blieb nur der rechte Flügel anzugreifen 
übrig, der überdieß, jobald man einmal den Eichbufch und das Thal 
von Radowesnig genommen hatte, an nichts gelehnt war und wo der 
König dann mit ganzer Stärke auf des Gegners Schwäche fil. Um 
aber in die Stellung zwifchen Kamaik und Radowesnitz nad des Kö— 
nigs Dispofition zu kommen, war ein Flankenmarſch längs der Rai- 
jerftraße nothwendig, und der fürzefte Weg immer ver bejte, d. h. ver, 
den der König nahm. Da ferner während der Ruhe bei dem Wirthe- 
hauſe ein Dejterreichifcher Nittmeifter von den Hufaren gefangen 
wurde, welcher ausjagte, daß Daun um jeden Preis Prag” befreien 
jolle, und den König, wo nicht heute, Doch gewiß morgen ſelbſt angrei- 
fen würde, fo gründen Manche hierauf einen Tadel des Königs, daß 
er, ſtatt felbit anzugreifen, nicht Lieber eine vortheilhafte Defenfiv- 
Stellung genommen babe. Was rum diefe Meinung — befonders 
nach dem Ausgange diefes Tages — für fich haben mag, fo darf man 
boch nicht werfennen, daß e8 bevenflich war, dem Gegner die Initiative 
zu überlaffen, und daß Defenjiv-Stellungen dem Charakter des Königs 
und feinen Grundſätzen ganz entgegen — er blieb ſich treu und 
führte den Angriff aus. 

Während der König ſeine Befehle ertheilte, bemerkte man aus 
dem aufſteigenden Staube, daß Daun hinter den Höhen Truppen vom 
linken Flügel nah dem rechten ſchickte, indeß konnte man nur genau 
fehen, daß der Poſten bei Krzeczhorz durch Geſchütz und Infanterie 
verftärft ward. Daun befand ſich nämlich auf der Höhe hinter Brziſtwy 
(circa 1500 Schritt weitlih von Chotzemitz) und beurtheilte die Abs 
jichten des Königs ſehr richtig; er zog feine Reſerve, die er ſchon 
früher vom Tinfen Flügel, bei Swoyſchitz, nah der Mitte beorvert 
hatte, auch von hier ab, und ließ fie nach dem rechten Flügel rücken. 
ALS hierauf um 1 Uhr ſich des Königs Abfichten immer deutlicher ent- 
widelten, ließ Daun die ganze Armee, deren rechter Flügel nur bis 
hinter Chotzemitz reichte, rechts abmarjhiren und eine neue Stellung 
auf etwa 1000 Schritt Entfernung von Blinfa bis 1500 Schritt öfts 
lih von Chotzemitz bis gegen Brziſtwy einnehmen; ferner warb bie 
Referves Artillerie nach dem rechten Flügel gezogen, jo wie gleichzeitig 
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mit 6 Bataillonen und 12 Schwadronen eine etwa 1700 Schritt lange 
Flanke gegen Krzeczhorz gebildet, die bis zum Eichbuſch reichte, welchen 
PiniensInfanterie befekte; auch ward bei dem lektgenannten Dorfe eine 
Batterie placirt. Diefe verfchievdenen Anordnungen waren bis um halb 
zwei Uhr ausgeführt, wobei Daun befahl, die Höhen auch dann nicht 
zu verlaffen, wenn der Preufifche Angriff abgeichlagen würde. 

Es fcheint, daß die Defterreichifche Flankenſtellung dem Blicke des 
Königs entzogen blieb; aber durch diefe Anordnungen mußte dev Preu— 
ßiſche Angriff auf eine jtarfe Linie jtoßen, wo man nur eine ſchwache 
Flanke zu finden erwartete, und hierin ift die erjte Urfache des Ver— 
(uftes der Schlacht zu fuchen. 

Nadasdy, ſobald er die erften nenen Bewegungen dev Preußen 
gewwahrte, zog fih von Kamaik zurück, und warf feine Kroaten theils 
in das Eichwälochen, theil® in Krzeczhorz; die 3 Sächſiſchen Kavalle— 
rie-Regimenter nebit den 1000 Deutjchen Pferden ftellte er hinter das 
Vildchen, etwa 1000 Schritt ſüdöſtlich von ver rechten laufe, jo wie 
die Hufaren (nach Preußischen Berichten) Hinter Kutlirz, das Thal von 
Radowesnig im Rücken, nach Defterreihifchen Angaben aber hinter 
diefe® Thal als äußerſte Verlängerung der vechten Flante. 

Mittlerweile waren die zum erften Angriff unter Hülfen beſtimm— 
ten 3 Grenadier-Bataillone vom rechten Flügel herangezogen, und um 
1 Uhr fette fich die Preufifche Armee in Mari; Zieten mit 25 Es— 
cadrond ging beim Kaiſerwege bis auf 800 Schritt gegen Kutlirz (4 
Meile weitlih von Colin) vor; Hilfen bog in der Höhe des etwa 
1200 Schritt wejtlicher liegenden Vorwerks Kamaik vom Kaiferwege 
und formirte ſich auf der Südſeite dieſes Vorwerks zum Angriffe von 
Krzeczhorz. 30 Escabrons (500 Schritt auf ver Nordſeite von Ras 
maik) unterjtügten diefe Attafe; die Armee (auf dem Kaiferwege vom 
oben erwähnten Wirthshaufe bis nahe an Nowi Mefto) folgte auf 
1000 Schritt der Hülfen’schen Kolonne, indem der König ſich an der 
Spite des erſten Treffens feiner Infanterie befand. 

Es war halb zwei Uhr, als Hülfen Krzeczhorz angriff und ber 
König das Corps de bataille plötzlich Halt machen Tief, um, wie er 
fagte, den Erfolg diefes Angriffs abzuwarten; der König achtete auch 
nicht auf die Bemerkung des Fürften Morik, daß die Armee, um ben 
befohlenen Stütpunkt des linken Flügels zu erreichen, noch länger in 
Marſch bleiben müſſe. Inzwifchen mußte der Oberſt Seyplig mit 
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25 Escadrons nördlich vom Kaiſerwege zu dem gegen Kutlirz vorge— 
rückten Zieten ſtoßen, und beim linken Flügel des erſten Treffens blie— 
ben nur 20 Escadrons unter Pennavaire (zwiſchen Kamaik und dem 
Wirthshauſe am Kaiferwege). Hülfen ſtieß bei Krzeczhorz auf lebhaf— 
ten Widerftand, daher ſchickte der König ihm die 3 Grenadier-Batail- 
one der Linken Flanke zu Hülfe; befonders wirkſam zeigte fich das 
feindliche Artilleriefeuer, worurd die 3 Grenadier-Bataillone auf ihrem 
Marſch zu Hülfen allein über 100 Daun verloren, doc hatte er, noch 
ehe fie bei ihm eintrafen, bereit8 das Darf und 7 Kanonen erobert. 
Indem Hülfen feine Vortheile verfolgte, jtieß ev auf die gegen Krzeez— 
borz vorgefchobene Dejterreichifche Neferve; deren vortheilhafte Stellung 
und zu gleicher Zeit das Haltmachen ver Preufifchen Armee bemer- 
fend, formirte ev feine 7 Bataillone jo wie die bald darauf anfom- 
menden 3 Grenadier-Bataillone dergeftalt, daß 2 ſüdlich, dagegen die 
andern ſüdweſtlich von Krzeczhorz aufgeitellt wırden, und erwartete jo 
das Preufifche Corps de bataille, um dann zu weiteren Angriffen 
überzugehen. Kurz vor der Wegnahme von Krzeczhorz hatte auch Zie— 
ten füpdftlih von Kutlirz SO Escadrons in 4 Yinien formirt, den ge 
gen Kutlivz wieder vorgerüdten General Nadasdy im erjten Anlauf 
über den Haufen geworfen. Beim Berfolgen erhielt die Preußiſche 
Neiterei jedoch Flanken- und ſelbſt Rückenfeuer aus dem Eichbufch; ein 
ziemlich bedeutender Grund zeigte ſich vor ihrer Front, fie ging daher 
bis Rutlivz zurück. Nadasdy aber zog jich bis hinter das Thal von 
Radowesnitz zurüd. 

Zieten’8 Angriff und fein Erfolg konnte vom Könige nicht wahr: 
genommen werben, wohl aber Hülfen’8 Fortichritte. Fürſt Moritz er: 
laubte ſich neue Vorftellungen über die Nothwendigfeit, die Armee bis 
gegen den Eichbufch vorrüden zu Taffen, allein der König wies ſolche 
abermals zurüd. Bald darauf erhielt der König jedoch auch die Miel- 
dung von Bieten, daß Nadasdy geworfen worden, und nunmehr gab 
er den Befehl: das Corps de bataille folle fofort aufmarſchiren und 
den Feind angreifen. Fürſt Moritz äußerte hierauf: dieß könne nicht 
gut ablaufen, ver linke Flügel fei noch weit von dem früher bejtimme 
ten Stüßpunfte, man fünne auf diefe Weife unmöglich die rechte Flanke 
des Feindes gewinnen, ſondern werde auf deſſen jtarfe Fronte ftoßen. 
Der König wiederholte feinen Befehl, und als Fürft Moritz noch— 
mals Einwendungen machte, fragte der König mit zovniger Stimme: 
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ob der Fürft e8 thun wolle oder nicht? und drohte mit dem blanfen 
Degen. 

Der König bezeichnet felbft in den Oeuvres posthumes ven nun 
folgenden Aufmarſch der Infanterie als einen Fehler; ein fompeten- 
teres Zeugniß fann man nicht anführen, wenn man die zweite Urfache 
des Berluftes der Schlacht in viefer wefentlichiten Abänderung der ev: 
iten Dispofition findet. Welche Gründe dieß veranlaften, ift nicht 
autbhentiich anzugeben, doc jagt Saudi, daß Zieten’8 und Hiülfen’s 
Fortſchritte den König (der noch immer nicht Daun's gegen Krzeczhorz 
vorgefchobene Flanfenjtellung fab) vielleicht auf die Meinung gebracht 
hätten, e8 fei nun nicht mehr nöthig, die Umgehung weiter fortzufeten, 
jondern man dürfe nur ohne Zeitverluft angreifen, um die Entſcheidung 
zu erzwingen; indeſſen bleibt diefer Punkt in einigem Duntel. 

Sp marſchirte denn die Infanterie, 14 Bataillone im erjten und 
3 im zweiten Treffen, der Choßemiter Höhe gegenüber und fat im 
paralleler Richtung mit dev Dejterreichifchen Fronte auf; e8 war etwa 
zwei Uhr; zwijchen vem Corps de bataille und Hülſen war eine 
Yüde von 1500 Schritt, und vom Eichwald war jenes noch 2500 
Schritte entfernt. 

Daun, durch den Berluft von Krzeczhorz und die großen Kaval— 
leriemafjen bei Rutlivz fir feinen rechten Flügel noch beforgter gewor- 
ven, ließ jett das zweite Treffen dieſes Flügels fich rechts etwa 500 
Schritt hinter die Flankenſtellung bei Krzeczhorz, 3 Kavallerie» Regi- 
menter aber bis zwifchen das Wäldchen und Nadasdy's Hufaren bei 
Radowesnitz ziehen; das zweite Treffen des finfen Flügels dagegen 
ward hinter den gegen Choßemiß und Brziſtwy aufgejtellten rechten 
Flügel beorvert. Im diefer Stellung kam e8 num bald zu entſcheiden— 
ten Auftritten. 

Der König ließ, jobald der Aufmarſch geichehen, ven linken Flü— 
gel des Corps de bataille etwa 1000 Schritt ſüdlich von Brziftwy 
bis dicht an Chokemit avanciren, zugleich aber dem General Manftein, 
ver 6 Bataillone auf dem vechten Flügel fommandirte, nochmals be- 
fehlen, feine Brigade und die 16 Escadrons dieſes Flügels nicht zu 
engagiren, ohne Zweifel, um jie als Referve zu behalten. ben fo 
mußte Bennavaire mit 20 Escadrons am Fuße der Höhe von Brziſtwy 
zwifchen Kamaik und dem Kaiferwege ftehen bleiben, weil, wie ber 
König ſich ausbrücte, vor ver Hand und ehe die Infanterie Progrefjen 
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machte, die Kavallerie nichts ausrichten könne. Kaum hatte Fürſt Mo— 
riß, der die avancirende Linie befehliate, etwa 100 Schritte gemacht, 
als der König befahl, jich im Vorgehen links zu ziehen, vermuthlich, 
um mit Hilfen zufammen zu treffen, was nicht jtattgefunden hätte, 
wenn man die bisherige Marſchrichtung beibehielt. Dieſe ſchon auf 
dem Ererzierplate fehwierige Evolution wollte im wirkſamen Kanonen: 
feuer nicht vecht gelingen, e8 entjtanden Lücken in der Linie, Um dieſe 
zu füllen, mußten nunmehr 4 Bataillone aus dem zweiten Treffen in 
das erſte einrücken; hierdurch gewann man wirklich 800 Schritt weiter 
links Terrain, und überflügelte zwar um etwas den Dejterreichifchen 
rechten Flügel auf der Höhe hinter Brziſtwy, aber nicht die Flanken— 
ftellung. Während diefer Vorgänge beim Corps de bataille hatte 
Hüffen, ftatt fih nach der erjten Dispofition gegen den Eichbufch zu 
wenden, fich begnügt, nur 2 ſchwache Grenadier-Bataillone gegen den— 
felben zu ſchicken; ev ſelbſt mit 8 Bataillonen wandte fich rechts ge- 
gen eine große Batterie, etwa 400 Schritt vordringend, indem er fonit 
bei feinem Vorgehen auf den Buſch von diefer großen feindlichen Bat: 
terie flanfirt worden und zwifchen ihm und dem Corps de bataille 
eine bedeutende Lücke entjtanden wäre (die bei der damaligen Linien— 
jtellung der Infanterie allerdings gefährlicher, wie heut zu Tage, war), 
weshalb er es rathſamer hielt, mit feinem Gros ſich dem Corps de 
bataille zu nähern. 

Daun hatte inzwifchen die Kavallerie des erſten Treffens feines 
rechten Flügels zurückgezogen, und dagegen die Infanterie etwas vor— 
rücen laſſen. Iene beiden von Hülfen detachirten Grenadier-Bataillone 
bemächtigten fich wirklich des Eichwälnchens, ebenfo gewann Hilfen 
gleichfall® Terrain, weiter vechts bis Chotemit hin vorbringend, und 
al8 hier auch Fürſt Morit mit 9 Bataillonen an Hülſen's herankam, 
warb jene feindliche Batterie nach einem ſehr heftigen Gefecht genom- 
men, und ein Theil der Dejterreichifchen erjten Linie zum Weichen ge 
bradt. Es war dieß der glüdlichite Moment des Tages, und es 
fcheint, daß, wenn Zieten jetst einen neuen Angriff mit feinen 80 Es— 
cadrons machte, wenn gleichzeitig Pennavaire mit 20 Escadrons bie 
Fortſchritte der Infanterie benutte, jo hätten große Nefultate erkämpft 
und die Schlacht gewonnen werben fünnen; allein beide Reiter » Gene- 
vale blieben unthätige Zufchauer der’ Thaten der Preufifchen Infante- 
vie, was von Bieten mit feiner zahlreichen Reiterei unerklärlich bleibt. 
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Die Fortfchritte der Preußifchen Infanterie verbreiteten Unruhe 
in der Defterreichifchen Armee, ihre Parks traten den Rückzug an, und 
ein Regiment, zunächit an der weichenden Infanterie, ließ das britte 
und vierte Glied Kehrt machen, um etwanigen Niücdenangriffen zu be 
gegnen; doch jett traten zwei Umſtände ein, die bald der Schlacht eine 
andere Gejtalt gaben. 

Daun gab feine Sache jett feinesweges ſchon verloren, da ber 
bei weiten größefte Theil feiner Armee noch nicht engagivt worden 
war; er lief durch 4 Bataillone ven Eichwald angreifen, wonach vie 
beiden dort pojtirten Grenadier-Bataillone fich nach Krzeczhorz zurüd- 
ziehen mußten. Diefer Eichwald ward von nun an fehr einflußreich 
auf den Gang der Schlacht; fein Verluſt iſt die dritte Urfache der 
Preußiſchen Niederlage. 

Nadasdy, durch einige Ravallerie-Regimenter verjtärkt, rückte wie- 
der gegen den ſüdöſtlich von Kutlirz aufgejtellten Zieten vor; dieſer 
warf ihn zwar augenblidlich über den Haufen und bis Radowesnitz, 
aber das zum zweiten Mal aus dem Eichbufh erhaltene Flankenfeuer 
nöthigte Zieten, jich abermals bis Kutlivz zurückzuziehen. Der König 
(ep nunmehr 15 Escadrons unter Seypliß von Zieten fordern, Die 
ih Hinter dem Preußischen Tinfen Flügel als eine Reſerve ſüdweſtlich 
von Brziſtwy aufiteliten. 

Der zweite nachtheifige Umitand war, daß der General Manftein 
um die Zeit, als Hüffen und Fürſt Moritz ihren Angriff machten, 
plöglich gegen die wiederholten Befchle des Königs mit 3 Bataillonen 
aus der Mitte vorging, um das Dorf Chotemit anzugreifen, wozu er 
fh dich die Aeußerung eines Flügel-Adjutanten des Königs, daß man 
die Kroaten aus Chotzemitz hevansjagen müſſe, veranlaft hielt. Man— 
jtein’8 unzeitiger Angriff war die vierte Urfache unferes Unglücks. Je— 
nen 3 Bataillonen folgten bald 2 andere; dadurch entbehrte der linke 
Fügel, jest nur 17 Batailfone ſtark, der nächften Unterjtüßung im 
entfcheidenden Moment, und auch die lebten 8 Bataillone des vechten 
Flügels wurden nun paralifitt. 

Diefer Augenblid trat bald nah 3 Uhr ein. Hilfen und Fürſt 
Morik behaupteten die fo tapfer erjtiegene Höhe, als gegen ihre Tinte 
Hanke ſich 2 Linien Oefterreichifcher Neiterei, etwa 400 Schritt für- 
{ih von Krzeczhorz, neben dem Eichwäldchen, zeigten. Dev König ließ 
den zwifchen Kamaik und dem Kaiferwege befindlichen General Penna- 
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vaire herbeiholen; allein dieſer, anftatt auf dem fürzeften Wege gerade 
vorzurüden, machte einen großen Umweg um Brziſtwy berum, und 
ward dort noch durch Hohlwege aufgehalten, — wobei nur zu feiner 
Entſchuldigung erwähnt wird, daß er wahrfcheinfich die alte jogenannte 
Schweden» Schanze zwifhen Krzeczhorz und Brziſtwy hatte umgehen 
wollen. Kaum hatte Pennavaire das obere Ende des erfteren Dorfes 
erreicht und 10 Escadrons aufmarſchiren laffen, als er ſich gegenüber 
zwei Defterreichifche Kavallerie-Linien erblidte. Schnell rüdte er ihnen 
entgegen; die Defterreicher machten Kehrt, als. Pennavaire noch 150 
Schritt von ihnen entfernt war; als aber diefer nun aus dem Eich 
bush Infanterie» und Geſchützfeuer erhielt, kehrten auch feine Küraf- 
fiere um und wichen bis hinter Krzeczhorz; die Dejterreicher benugten 
diefes Ereigniß jedoch nicht. 

Seydlitz, zum erjten Male an der Spite einer Brigade, zeigte 
jett, daß in ihm ver bejte Führer ver Preufifchen Neiterei lebe; faum 
vom äußerſten linken Flügel biev angekommen, ſieht ev Pennavaire’s 
Mißgeſchick und der Oeſterreicher Weichen, als ev mit 10 Escadrons 
(Rochow, Küraſſier-Regiment Nr. 8., und Norman, Dragoner:Regis 
ment Nr. 1.) etwa 800 Schritt vorbricht; ein feindliches Infanterie 
Regiment wird im eviten Anlauf geworfen, 2 Reiter-Regimentern, die 
jetzt vorrüden, gebt es nicht befjer, er bricht fogar noch in ein Infan- 
teries Negiment der zweiten Linie und evobert defjen Fahnen. Aber 
jeßt find die Kräfte diefer Reiter erfchöpft, auch mögen fie durch dieſe 
Attaken wohl in einige Unordnung gerathen fein; die feindliche Kaval— 
lerie beim Eichbufch rückt gegen ihre linfe Flanke vor; auch Seydlitz 
muß ſich bis hinter Krzeczhorz zurüdziehen. 

Pennavaire rücdt jett abermals vor; allein faum kommt ev in 
den Wirfungsfreis jenes Wäldchens, als feine Küraſſiere zum zweiten 
Male umdrehen, und nun fogar bis über den Kaiferweg zurückweichen. 
Vergebens fetst fich jett der König felbit an ihre Spite und führt jie 
der Dejterreichifchen Kavallerie entgegen, die immer drohender für Hül- 
ſen's linke Flanke wird; faum ift ev bei Bıziftwy angefommen, als 
einige Kanonenfugeln über die Köpfe dev Reiter wegfliegen, und dieß 
war hinreichend, fie wieder zur Flucht bis über den Kaiſerweg binaus 
zu bringen. Pennavaire's drei unglücdliche Angriffe waren die fünfte 
Urfache unjerer Niederlage. 

Noch jtanden Hülfen’s und des Fürſten Moritz Bataillone auf 
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jener biutigen Höhe zwifchen dem Eichwäldchen und Chotemik; es war 
gegen 4 Uhr; fie waren feit 2 Stunden im Feuer; die Munition ging 
aus; nirgends war friſche Infanterie zu ihrer Ablöfung und um vie 
weiten Lücken dieſer Linie auszufüllen, bei der Hand, und fie waren 
auch jeßt, gerade im Moment ver Entfcheivung, von 30 Escadrons 
unter Pennavaire und Seyplig verlaffen. Da gewahrt Fürft Moritz 
noch 5 Escadrons Kitrafjiere Hinter ſich bei Brziſtwy, und führt folche 
durch feine Infanterie gegen die Dejterreichifchen Grenadiere; allein vie 
Kürafjiere weichen, als fie Infanterie und Kartätſchfeuer erhalten, fie 
werfen fich auf das Bevern’sche Infanterie-Regiment (Nr. 7.) und brin- 
gen dieß in Unordnung. Es mochte jett 4% Uhr fein, als der Come 
mandeur des Sächſiſchen Chevaurlegers-Regiments Prinz Carl, Oberſt— 
Lieutenant Benkendorf, dieß gewahrt; er bricht in das, nahe beim 
Eihwälochen vorgedrungene Preußiſche Fußvolk anfünglih nur mit 
2 Escadrons, diefen folgen die 2 andern hinter dem Eichwäldchen be- 
findfihen, fo wie die Sichfifhen Negimenter Brühl und Prinz Albert, 
da8 Dragoner-Regiment de Ligne und die oben erwähnten 1000 Deut: 
Ihen Pferde, und diefem Angriffe in Front und Rücken erliegen 14 
Preußiſche Bataillone des linken Flügels unter Hülfen und Fürft Mo— 
tig. Diefer glückliche Angriff der feindlichen Kavallerie war die fechete 
Urſache des Verluſtes der Schlacht. Die Flüchtigen eilten gegen Novi 
Meſto; der König felbjt fammelt nur 40 Mann und bringt fie wie- 
der zum Vorgehen; fein Beifpiel foll die Uebrigen zum Nachfolgen 
reizen, doch vergebens, indem auch diefe Wenigen ihren König verlaf- 
jen, der nur mit einigen Apjutanten vorreitet, bis einer von dieſen, 
Major Grant, fih die Frage erlaubt: „Wollen Ener Majeftät bie 
Batterie allein erobern?” Der König hält jett fein Pferd an, betrach- 
tet noch einmal durch fein Fernglas die feindliche Stellung, und reitet 
dann ganz gelaffen nach dem rechten Flügel, dem Herzoge von Bevern 
die Befehle für ven Rückzug zu geben. Die Schlacht war unwieder- 
bringlich verloren. 

Daun Tief jett feinen vechten Flügel vorrüden und bejette bie 
Höhen von Krzeczborz mit Artillerie. Seydlitz zog ſich mın ebenfalls 
bi8 an den Kaiferweg zurück. Nadasdy kam jett zum vritten Male 
gegen Zieten zum Borfchein, allein dieſer warf ihn dießmal fo nad) 
drücklich, daß er fich über ven tiefen Grund in feinem Rüden in wil- 
der Unordnung abziehen mußte. Zieten hatte die Ehre, den Wahlplag 

1. 10. 
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bis ſpät Abends zu behaupten, und zog fich umverfolgt ſodann über 
den Kaiferweg, jo wie zwilchen dieſem und den nördlich davon Tiegen- 
den Dörfern Siegfeld und Wellin ab. Alles Trefflihe, was einzelne 
Männer und einzelne Truppengattungen ver Preußen heute vollführten, 
blieb ohne Einfluß auf die Schlaht, da es überall an dem nötbigen 
Zufammentreffen der verjchievdenen Angriffe fehlte. 

General Manſtein hatte während viefer Vorgänge mit großem 
Berluft zwar Chogemig erobert und war gegen die Höhen babinter 
vorgerüdt, allein diefe konnte er nicht evjteigen; feine 5 Bataillone 
verfeuerten ihre Patronen, und nach einer Stunde Gefecht mußte auch 
er weichen, mit dem großen DBerluft von 18500 Mann von kaum 3000 
Kombattanten; dieß geſchah etwa % Stunde fpäter, als der linfe Flü— 
gel geworfen ward. 

Während der König jett dem Herzoge von Bevern befahl, mit 
8 Bataillonen des vechten Flügels, welche noch intaft waren, ven Ab- 
zug des linken Flügels zu deden, ward auch dieſer rechte Flügel en— 
gagirt. Daun ließ nämlich jett feinen linken gegen Brzezan (nort- 
weitlih von Choßemit) vorrüden. Die Bataillone des zweiten Preu— 
ßiſchen Treffens vom vechten Flügel waren in das erſte (hinter Chotze— 
mit und Brzezan) gerücdt, und dieſe Linie, blos ihrem Muthe gebor- 
hend, ging ohne Befehl den Defterreichern entgegen. Es fam aud 
bier zu einem fehr mörverifchen Gefecht, wobei befonvers das feindliche 
Kartätfchfeuer von fo großer Wirkung war, daß das erſte Bataillon 
Garde allein 24 Dfficiere und 475 Mann verlor, ferner die Infan— 
terie-Regimenter Fürſt Morig (Nr. 22.) und Kalfjtein (Nr. 25.) zus 
fammen über 2100 Mann einbüßten. Die Oejterreichifche Kavallerie 
verfuchte einzubringen, allein die Preußiſche vettete hier ihr Fußvolk; 
beſonders zeichnete fich da8 Dragoner-Regiment Meineke (Nr. 3.) aus, 
das 8 Angriffe machte. Auch der rechte Flügel zog ſich um 7 Uhr 
langfam und umverfolgt, aber in großer Verwirrung, zwifchen Brzezar 
und Novi Mefto gegen Planian, wo er gegen 8 Uhr eintraf. Nur 
das Grenadier- Bataillon Gemmingen blieb in Ordnung und bei ihm 
ſammelte jich der linke Flügel; für den rechten Flügel mußte ein Rei— 
tev-Regiment Planian befegen. Wie unthätig die Defterreider waren, 
ergiebt fih auch aus dem Umftande, daß Pennavaire und Seydlitz von 
der Gegend von Kamaik längs ver ganzen Dejterreichifchen Fronte fich 
nördlich vom Kaiferwege über Planian abzogen, wo man etwas vubte, 
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die Truppen einigermaßen fammelte und um 11 Uhr ven weitern Rüd- 
zug nach Nimburg (am vechten Elbufer) antrat. 

Der Preußiſche Verluſt war auferorventlih groß, da von 18,000 
Dann Infanterie 12,323 (326 Officiere und 11,997 Mann) einge- 
büßt wurben, unter ihnen 5,380 Gefangene einfchlieglich der in Defter- 
reihifche Hände gefallenen Verwundeten. Der General Kroſegk blieb 
auf der Stelle; Zieten, Hülfen, Manftein, Manteuffel, Ingersleben, 
Pannewig und Zresfow wurden verwundet, beide Lettere auch gefan- 
gen. Mehrere Regimenter wurden faft ganz anfgerieben; von ihnen 
find Morig und Kalkſtein bereits genannt; Bevern (Inf. Reg. Nr. 7.) 
und Hülfen (Inf. Reg. Nr. 21.) verloren 2200 Dann zufammen, 
das Grenabier-Bataillon Nimfchefsty allein 15 Dfficiere und 652 Dann. 
Auffallend ift dabei, daß Hülſen's 10 Bataillone, ungeachtet fie zulett 
dem Kavallerie» Angriff unterlagen, doch weit weniger verloren, als 
der rechte Flügel unter Manftein und Bevern, gegen ven Fein Dejter- 
reichiſcher Kavallerie-Angriff gelang. Hieraus folgt, daß hauptfächlich 
dad Feuer der Defterreicher den großen Preufifchen Verluſt herbei- 
führte. Die Zahl der Preufifchen Ueberläufer in der nächiten Nacht 
geben Defterreichifche Berichte anf 900 an. Die Kavallerie verlor 
von 16,000 Mann im Ganzen nur 1450; der Gefammt-Berluft war 
mithin 13,773 Mann, außerdem 45 Gefchüte und 22 Fahnen. Fünf 
eroberte Fahnen und Standarten nahmen die Ueberwundenen mit, zur 
Ihmerzlichen Erinnerung an das, was fie an dieſem Unglüdstage ge- 
leiftet und gelitten hatten. Der größte Verluft dieſes Tages war aber 
das gebrochene Selbjtvertrauen und der verlorne Ruhm ber Unüber- 
winblichkeit. 

Der Defterreichifche Verluft betrug im Ganzen 8114 Dann, näm— 
ih 360 Officiere und 7754 Mann, darunter waren 1 General, 45 
Officiere und 956 Mann nebit 9O1 Pferden todt, 5 Generale, 291 
Officiere und 5176 Mann nebft 1114 Pferden verwundet, 18 Offl 
ciere und 1622 Mann nebft 700 Pferden gefangen; Daun felbit war 
leicht verwundet. Die eben fo hochſinnige als dankbare Maria The- 
reſia jtiftete hierauf, um die Dienfte ihres tapfern Heeres fortwährend 
im Andenken der Nachwelt zu erhalten, ven militairifchen Maria-The- 
reſien-Orden am 22. Juni 1757, als deſſen Jahrestag das Namens- 
feit der Kaiſerinn⸗Königinn am 15. October gefeiert wird. 

10 * 
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19. Aufhebung der Blockade von Prag am 20. Juni und 
Rückzug der Preußen aus Böhmen nach der Schlacht 
von Collin bis Ende Auguſt 1757. 


Nachdem der König am 18. Juni Abends die nöthigen Befehle 
zum Rückzuge von Collin ertheilt hatte, begab er ſich zunächſt nach 
Nimburg, und von da nad) Prag, wo er den 19. Mittags eintraf, um 
fofort die nöthigen Anordnungen zur Aufhebung der Blockade dieſes 
Plates zu treffen. Die Beichiefung ward fogleich eingejtellt, vie 
ichweren Gefchüte wurden auf Sattelwagen nach Leitmerig abgeſchickt, 
die Yaffetten zerfchlagen, die obere Pontonbrücde aufgenommen, und am 
20. früh um 3 Uhr marjchirten die Blodade-Truppen am rechten 
Moldau⸗Ufer mit Elingendem Spiel ab, und rückten mit diefer Kolonne, 
bei welcher fich der König befand, ungeftört bei Brandeis über vie 
Elbe. Prinz Earl von Lothringen, nicht der eigenen Kraft vertrauend 
und nicht feinem Heere, mm von Daun's Operationen Rettung eviwars 
tend, ſchwebte noch zwischen Furcht und Hoffnung; doch bald follte er 
aus ven Preußifchen Mafregeln feine nahe Befreiung evrathen. 

Feldmarſchall Keith konnte erſt Nachmittags am 20. mit der Ab- 
bredung der untern Bontonbrüde fertig werden, und 309 fih nun um 
3 Uhr ebenfalls mit Elingendem Spiel gegen die Eger zurück. Prinz 
Carl, zuerft durch Landleute und dann duch eine Marketenderinn ber 
Daun’schen Armee von dem Siege bei Collin unterrichtet, machte jetzt 
mit 22,000 Dann einen Ausfall auf Keith's Arrieregarde unter 
Schmettau, die dadurch 650 Daun, 5 Kanonen und 44 Pontons ver 
(or, jo wie an 1500 Blefjirte, welche zurüdgelaffen werben mußten, 
und an 1000 Deferteure, welche in der nächjten Nacht enttwichen. 
Keith fette nun unangefochten feinen Rüdzug fort, und langte in brei 
fleinen Märſchen ven 24. Yuni bei Xeitmerig an, wo er am Linken 
Elbufer das Lager bezog. Daum unternahm noch weniger zur Berfol- 
gung der Preußen; er ließ in feinem Lager bei Kriechenau am 20. 
den Ambrojianifchen Lobgefang anjtimmen und ging fodann mit feiner 
Armee nah Prag, um fi mit dem Prinzen von Lothringen zu ver 
binden, jtatt fogleich mit entjchloffener Thätigkeit des überwundenen 
Gegners gänzliches Verderben zu bereiten. Nur Oberſt Yaudon zeigte 
fi mit Kroaten im Mittel-Gebirge und hob einen Transport Blefjir- 
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ter bei Welmina (1 Meile nordweſtlich von Lowoſitz) auf, wobei ber 
bei Collin verwundete General Manftein, ven angebotenen Parbon nicht 
annehmend, nievergehauen wurde. 

Der König hatte die Abficht, ſich fo lange als möglich in Böh— 
men zu halten, beſonders um aus dem nördlichen Theile des Landes 
zunächſt alle Lebensmittel an fich zu ziehen und dadurch die künftigen 
Unternehmungen des Feindes auf Sacfen zu erfchweren. Gr hatte 
deshalb feine Armee in 2 Haupt-Eorps getheilt, und wollte, wie er auf 
2 Dperationsskinien in Böhmen eingedrungen war, nun auch bei ver - 
nothiwendig gewordenen Defenfive diefe beiden Linien halten. Auf ver 
weitlihen am Linken Efbufer -follte die Haupt» Armee, welche er felbit 
befehligen wollte, gegen Dresven zurückgehen, um fich von dort aus 
ben Franzoſen und Reichstruppen entgegen zu werfen, wenn dieſe ſpä— 
terhin in Sacfen einfallen würden; auf der dftlichen Operations-Linie 
gegen die Yaufit follte eine Seiten» Armee theils dieſes Land deden, 
theil8 à portee fein, nah Schlefien zu gehen, im Falle vie Oeſter— 
reicher fich gegen viefe Provinz wendeten. Diefe Theilung der Preu— 
ßiſchen Armee wurde theil® durch die doppelte Rüdficht veranlaft, 
welche ver König auf feine weftlichen Feinde, jo wie auf die letztge— 
nannte öſtliche Provinz zu nehmen hatte, theils auch durch die Noth- 
wenbigfeit, das wichtige Dresden zu beden; jedoch noch ein anderer 
Umjtand wirkte darauf ein, indem ber König vorausfegte, daß die 
Dejterreicher, wie bisher, getrennt, alfo mit einer Armee wejtlich ber 
Elbe, mit der andern längs der Iſer operiven würden. Diefe Anficht 
feßte fich bei ihm fo feit, vaß er den Meldungen, welche er von Ans 
fang Juli ab häufig über das vereinte Vorgehen beider feindlichen 
Heere längs der Iſer erhielt, feinen Glauben beimefjen wollte. Im 
biefer feiten Idee und in der Meinung, daß ſich allein durch ſtarke 
Stellungen ein Yand decken laſſe, lag einer der Keime zu ben Un— 
glücsfällen, welche um die Mitte Juli das Preufifche Heer trafen. 

Der König, am 20. Juni hinter der Elbe, nahe am Einfluffe 
der fer, mit ungefähr dem Drittel der ganzen Preußifchen Armee an— 
gelangt, wendete die erjten Tage der Ruhe an, die bei Nimburg unter 
dem Fürſten Moritz jtehende Colliner Armee mit einigen nicht geſchla— 
genen Truppen zu vermifchen; hievanf führte er einen Theil des Corps 
von der Sfer- Mündung über Melnif und Gaftorf ven 27. Juni nad) 
Leitmerig (indem Daun's ihm durch einen Spion mitgetheilter Marſch 
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gegen Prag beim Könige die Vermuthung erregte, daß die Defterreicher 
ihre Hauptmacht gegen bie Elbe verwenden würden), wogegen der Fürft 
Moritz den andern Theil und das Corps bei Nimburg ven 28. in ein 
Lager bei Jung-Bunzlau führte. Da der Fürft jedoch am 29. berich— 
tete, dap er wegen Leere des Magazins in Jung⸗Bunzlau und wegen 
der Schwierigkeit, aus Zittau Zufuhren zu erhalten, fi am 31. nad 
letzterem Drte mit feinem Corps zurüdziehen wolle, fo wurbe ihm dieß 
nicht nur unterm 30. vom Könige verwiefen, fondern der König über- 
trug auch nun dem Prinzen von Preußen ven Befehl über die Seiten 
Armee an der Iſer, und gab demſelben mündlich folgende Inftruction: 

1) ſich möglichjt Tange bei Junge Bunzlau zu halten; 

2) dort müffe ſtets auf 10 Tage Brot vorräthig fein, um das 
mit, wenn man gendthigt würde, nach Schlefien zu marfchiren, bis 
Schweidnitz reichen zu fönnen; 

3) die Augmentation der Schlefifchen Negimenter, etwa 2000 
bis 3000 Mann, folle herangezogen und durch felbige ein großer 
Mehl⸗Transport aus Schlefien nah Zittau escortirt werden; endlich 

4) folle ver Prinz die Wege zwifchen Leitmerig und Yung-Bunz- 
lau, auf denen beide Armeen fich gegenfeitig unterftügen könnten, ges 
nau unterfuchen laſſen. 

Der Prinz fragte hierauf noch vor feiner Abreife nach Yung» 
Bunzlau den König, wohin er jich wenden folle, im Falle er Yung: 
Bunzlau verlaffen müſſe, worauf jedoch feine beftimmte Antwort er- 
folgte, jondern der Prinz an ven Rath ver Generale Winterfelpt und 
Schmettau in jhwierigen Fällen gewiefen warb. 

Am 30. Juni waren die Preußischen Streitkräfte in Böhmen fol- 
gendermaßen vertheilt: | 
1) der König bei Leitmeriß . . . 50 Bataillone, 83 Escadrons, 
2) der Prinz von Preußen bei Jung⸗ 

Bunlau . . » 2.2.58 ⸗ 80 ⸗ 
Summa 102 Bataillone, 163 Escadrons, 
incl. aller Truppen, die bisher die beiden Operations» Linien gedeckt 
hatten, und zwar ijt die Stärke nach Tempelhof und Retzow zu höch— 
jtens 73,000 Dann im Ganzen anzunehmen. Beide Preufifche Ar- 
meen ſtanden jegt 8 Meilen von einander entfernt; das Land zwifchen 
ihnen ift ein niederes Mittel» Gebirge, fehr bewaldet, mit tief einge- 
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Ihnittenen Thälern, und waren die Transverfalwege damals noch viel 
befchwerlicher als jekt. 

Die Defterreicher hatten nach dem ungenutten Siege bis jekt nur 
wenige Zeichen des Yeben® gegeben. Daun war am Tage nach ber 
Colliner Schlacht im fein altes Yager bei Kriechenau zurüdgegangen, 
und ließ die Preufifche Bagage, von einem Grenadier- Bataillon bes 
gleitet, unangefochten von Kaurzim nach Nimburg, eine Meile vor feis 
ner Fronte, abziehen; er hatte am 20. ein feierlihes Te Deum ab— 
fingen Taffen, und näherte ſich nun erjt in kleinen Tagereifen nicht der 
Elbe, wo fein Gegner ftand, fondern Prag, wo er fih am 26. Juni 
bei Unter-Potfchernit mit der Armee des Prinzen Carl vereinigte, die 
erit am 24. Yuni aus Prag ihrem Befreier entgegen marfchirt war. 
Nur Nadasdy's Leichte Truppen erfchienen am 26. Juni an der Efbe 
bei Branveis. Es fehlt an beftimmten Nachrichten über die Veran— 
laffung zu diefen langfamen Operationen, und jelbft über ven neuen 
DOperationsplan, indem Lloyd (der befanntlich damals im Defterreicht- 
jhen Heere diente) darüber mittheilt, daß die Defterreicher drei Mittel _ 
hatten, um die Preußen aus Böhmen zu vertreiben, nämlich: 

1) wenn fie mit ganzer Kraft auf der linken Elbſeite gegen 
Sachſen, oder 

2) wenn fie ebenfalls concentrirt längs der Iſer gegen die Laufit 
vorgingen, oder | 

3) wenn fie nur ein Beobachtungs⸗Corps in Böhmen-ließen, und 
fih mit ihrer Hanpt-Armee nah Schlefien wenveten, zu deſſen Schut 
der Rönig gewiß berbeieilen, und aljo Böhmen räumen würde. 

Die vereinigten Feldherrn entjchieden fich fir die zweite Opera- 
tion, wofür Lloyd keineswegs genügende Gründe entwickelt. 

Am dreizehnten Tage nach dem Siege bei Collin ging die große 
Defterreihifche Armee den 1. Juli bei Ezelafowit (14 Meilen ober- 
balb von Branveis) auf Brüden über vie Elbe, Nadasdy aber am 
rechten Iſer-Ufer bis Stranow (etwa 1 Meile von Jung-Bunzlau) vor. 

Der Prinz von Preußen war noch ohne fichere Runde, ob bie 
beiden Defterreichifchen Armeen vereinigt wären, wußte jedoch, daß jede 
einzeln genommen ihm bedeutend überlegen fei; er fand, wie er dem 
Könige meldete, in Jung-Bunzlau feine Mete Mehl vor, und hatte 
deshalb anf die Nothwendigfeit hingewiefen, fich Zittau zu nähern. 
Obwohl er hierauf nod Feine Antwort erhalten, fo marfchirte er doch, 
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ſobald vie beſtimmte Nachricht von dem Elb-Uebergange der Feinde ein— 
ging, in zwei kleinen Märſchen über Hirſchberg ven 4. Juli nach Neu— 
ſchloß, wo er, ſowohl näher an Leitmerik als auch an Zittau ftehend, 
der vorausgefetten Intention des Königs am angemefjenjten pojtirt zu 
fein glaubte; durch diefe rückwärtige Seitenbewegung warb jedoch bie 
geradeite Straße über Niemes und Gabel auf Zittau verlaffen, ein 
Umstand, der bald nachtheilig ward. Die Defterreichifchen Teichten 
Zruppen drangen in dem ihnen überaus günftigen Terrain vor, und 
machten die Verbindung beider Preufifchen Heere fo unficher, daß man 
den Briefwechfel theil® durch verkleidete Hufaren bewirken (die für je- 
ben überbrachten Brief 6 Dufaten Douceur erhielten), theil® den Cou— 
vieren beveutende Bedeckung mitgeben mußte. Der Prinz erhielt jetzt 
als Ergänzung der früheren mündlichen Iuftruction vom Könige ein 
Schreiben mit folgenden Beitimmungen: 

1) Ein Rüdzug des Prinzen won Jung-Bunzlau nach Hirfchberg 
werde genehmigt, doch müſſe man fuchen, fich bis zum 15. Auguft in 
. Böhmen zu halten. 

2) Da Zittau ein fchlechter Poſten fei, jo bleibe dem Prinzen 
überlaffen, fich entweber bei Neichenberg, oder Gabel, oder Krottau 
(1 Meile ſüdöſtlich von Zittau) zu ſetzen. 

3) Im Fall die Defterreicher fich gegen vie Lauſitz wendeten, folle 
ber Prinz fie vorbeilaffen, ihnen die Lebensmittel abzufchneiden juchen, 
dabei aber gute Lager nehmen, in denen er einen Angriff erwarten 
fönne; operirte der Feind aber auf Landshut, fo folle der Prinz ſich 
auf Greiffenberg wenden. 

Diefes Schreiben zeigt, welchen Werth der König auf die Erhal- 
tung der fürzeften Verbindung mit Zittau und dadurch auch mit Schle- 
ſien auf dem nördlichen Abfall des Niefengebivges Tegte; indeß war 
die Beſtimmung, fih wo möglich noch 6 Wochen in Böhmen zu bal- 
ten, von den Mafregeln des Feindes abhängig, und über dieſe war 
der Prinz nicht unterrichtet, denn fchon waren Niemes und Hirfchberg 
von den Defterreichifchen Teichten Truppen befett, ſogar famen Streif- 
parteien bis Gabel in feinen Rüden, und er wußte nicht, wo das 
feindliche Hauptheer ftand; nur durch abgefandte Parlamentaire erfuhr 
man, daß Daun am 5. Juli bis Yung» Bunzlau ftand, und einer 
Spionsnahricht zufolge wollte diefer Feldherr gegen Zittau operiren. 
Einige Male hatte der Prinz durch Detachements die Wolfe der Kroa- 
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ten zu durchbrechen verfucht, die ihm die Defterreichifche Armee ver: 
barg, die Zufuhr von Lebensmitteln und die Verbindung mit dem Kö— 
nige erfchwerte; aber die Kroaten wichen gefchift jedem Stoß aus, 
famen auf anderen Pımkten wieder zum VBorfchein, und die Yage des 
Prinzen blieb unverändert fehr peinlihd. Er entfchloß jich daher, wie 
er dem Könige jchrieb, auf Winterfeldt's Rath, ven 7. Juli von Neus 
ſchloß 1 Meile weiter bis Böhmifch Leipa zurücd zu gehen, wo er, 
von Zittan 5 Meilen, von Gabel nur 2 Meilen entfernt, eine ftarfe 
Stellung hinter der Pulsnitz bezog, und jenen Ort mit 4 Bataillonen, 
diefen mit 2 bejett hielt. Der König, noch immer ver Meinung, daß 
bie Defterreichifchen Armeen getheilt wären, und durch bie bisherigen 
langjamen Schritte derfelben auf ihre geringe Energie zu folgern be— 
rechtigt, mißbilligte diefen Rückzug, und bat den Prinzen durch ein 
Schreiben dringend, nicht mehr rückwärts zu marfchiren. Allein viefer, 
durch einen von Daun aus Münchengräß vom 7. Yuli datirten Brief 
von deſſen Borrüden dahin benachrichtigt, ward nun für die eigene 
finfe Flanfe beforgt, und erbat fich des Königs Befehle, was zu thun - 
fi, wenn Daun bis Niemes vorbränge, und dann eben jo nahe, als 
der Prinz, an Zittau ftände, aber ven befferen Weg dahin befite; auch 
machte er auf die große Menge von -Bagage aufmerffam, vie feine 
Bewegungen fo jehr erfchwere. Es darf hier nicht unbemerft bleiben, 
daß der Weg von Leipa auf Gabel damals fehr fchlecht war, und über 
Reichſtadt fo nahe an Niemes vorbeiführt, daß eine Schlacht unver» 
meidlich war, wenn anders der Gegner nicht auswich. 

Der König entwicelte hierauf unterm 8. Juli feine Lage und 
feine Entwürfe folgendermaßen: Auf Schlefien fcheine der Feind jetzt 
noch feine Abfichten zu haben, auch ſei Schweidnik mur durch eine 
förmliche Belagerung zu nehmen; die Neich8- Armee könne vor Mitte 
Auguſt nicht nach Sachen kommen, dann wolle er ihr entgegen gehen. 
Da aber beide Preußische Armeen nicht gleichzeitig offenfiv operiren 
önnten, jo folle der Prinz bis zur Rückkehr des Könige das Lager 
beziehen, und wenn jener alle Verſtärkungen an fich gezogen (worunter 
die Schlefifche Augmentation verftanden ift), jo fünne ev wieder nad) 

Neuſchloß vorgehen. 
Hierauf entgegnete der Prinz, daß ein Vorrücken nach Neufchlof 
die Verbindung mit Zittau gefährde, da die Defterreichifche Haupt- 
Armee bereits bei Liebenau (2 Meilen ſüdlich von Neichenberg) Ttehen 
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ſolle; ſelbſt bei Leipa könne man wegen Mangels an Fourage (dieſe 
war damals wirflich ſehr fchwer zu beſchaffen, da fchon ein Grenadier- 
Bataillon tüglih 118 Nationen brauchte, nämlich: 1 Commander 10, 
4 Capitains und 1 Adjutant 15, 12 Lientenants 24, 2 Sechspfünder, 
1 Munitions-, 4 Rüſt-, 4 Proviant- und 1 Batronen-Wagen 48, fo 
wie 21 Padpferve 21; ein Musfetier- Bataillon aber, bei welchem noch 
für dte 5. Compagnie 22 Rationen binzufamen, fogar 140 Kationen 
braucht, wobei noch die verhältnigmäßig fo überaus zahlreiche Kavallerie 
zu berücfichtigen blieb) nur noch etwa acht Tage ftehen bleiben; über: 
dieß würde eine Stellung bei Gabel das wichtige Zittau beſonders gut 
deden. Der Prinz war übrigens entjchloffen, felbit ohne Autorifation 
des Königs, 4 feiner Armee ſchon jett nach Gabel zu ſchicken, als er 
den Befehl erhielt, fofort ein jtarfes Detachement gegen Tetſchen zu 
jenden, in welcher Richtung ein beveutendes feindliches Corps, erhal 
tenen Nachrichten zufolge, operiven wollte, um die beiden biesfeitigen 
Heere völlig zu trennen. Veranlaſſung zu diefem Befehle war, daß 
bisher auf dem linken Flügel nur Yaudon dem Könige gegenüber ſtand, 
und als fühner, zuweilen glücklicher, Partifan gegen die Verbindungs 
linie mit Dresden operirte; von mehreren Fleinen Gefechten, die im 
Mittelgebirge ftatt fanden, verdient nur eins näher Erwähnung, näm⸗ 
ih das am 3. Juli bei Welmina, wo Laubon mit 1,200 Kroaten 
das Grenadier- Bataillon Kleift angriff. Nachdem diefes aus 3 Ka— 
nonen befchoffen worden, umfchwärmten die Kroaten das Bataillon, 
welches ein Quarree formirte; nach breiftündigem Gefechte hatten fich 
die Grenadiere verſchoſſen; die Kroaten drangen nun in eine Flanke 
ein, wurben aber mit dem Bajonett hinausgeworfen; jetst famen 100 
Preufifhe Hufaren zu Hüffe, worauf die Kroaten in das waldige Ge- 
birge zurücdwichen, jedoch hatten die Grenadiere 7 DOfftciere, 205 Mann 
Todte und Verwundete, jo wie eine Kanone verloren, und die Kroaten 
etwa eben fo viel. Aber am 9. Juli erfchien auch Nadasdy vor dem 
Könige auf dem vechten Elbufer bei Wegjtädtel (2 Meilen noroweftlich 
von Melnid), und poufjirte vorwärts gegen Aufche und Pleiswebel 
(14 Meile von Neufchlog ) auf die Kommunikation mit dem Prinzen. 
Der König vermuthete die Defterreichifche Haupte-Armee hinter Nadasdy 

und verlangte vom Prinzen jenes Detachement auf Tetfhen, um ſich 
jetst nicht zu ſchwächen. Uebrigens foll Winterfelot dem Rönige ae 
meldet haben, vie Defterreicher operirten gegen Tetfchen, in ver Ab- 
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ficht, für fi vom Prinzen den Auftrag zu erhalten, dahin zu mar: 
Ihiren, um in einem Augenblide von dieſem entfernt zu fein, wo er 
des Prinzen Unglück vorausgefehen, aber nicht habe theilen wollen; 
wirffich erbat er vom Prinzen die Führung des nach Tetſchen bejtimm- 
ten Detachements und marfchirte auch am 13. Juli von Leipa nach 
Kamnitz ab, wo er jedoch feinen Mann vom Feinde traf, und daher 
auf erhaltenen Befehl des Prinzen am 14. wieder nach Leipa zurüd- 
fehrte, wo fo eben ein Angriff auf Gabel die Tebhafteften Beforgniffe 
erregte. 

Die Defterreicher hatten unterdeffen von dem Elb-Uebergange ab 
brei Corps vorgefchoben: 

1) General Nadasdy mit etwa 10- bis 12,000 Mann war am 
4. Juli bis Jung-Bunzlau vorgegangen, hatte fih dann über Mſcheno 
und Wegſtädtel links gewendet, und lagerte am 9. Juli bei Gaftorf 
an ber Elbe, vor der Fronte des Königs; 

2) General Haddik traf am 4. Juli mit einem andern Corps 
bei Micheno ein und beichäftigte von dort aus die Fronte des Prinzen; 

3) General Morocz traf mit einem dritten Corps am 4. Yuli 
bei Weiswaffer ein, rücte dann nach Niemes vor und beunruhigte vom 
9. Juli ab von dieſem Punkte aus des Prinzen linfe Flanke, durch 
Streifereien gegen Reichſtadt und Gabel. 

Hinter dem Vorhange diefer drei Corps ſchob ſich die vereinte 
große Armee der Defterreicher über Jungs» Bunzlau den 7. Yuli nad) 
Münchengrätz, paffirte hierauf die Iſer in der Richtung gegen Liebenau, 
wendete ſich dann ſcharf links und kam nad mehreren Nuhetagen in 
Heinen Märfchen den 14. Juli nad) Niemes, 1! Meile von ber Linken 
Flanke des Prinzen von Preußen entfernt (dev damals, bei Böhmisch . 
Leipa ftehend, im Ganzen etwa 37,000 Manı hatte, während ber 
König mit etwa 36,000 Mann bei Leitmeritz ftand). Die Oefterreicher 
waren zu dieſer Zeit folgendermaßen vertheilt: 

1) Nadasdy bei Saftnf . » 2 2 2... 10,000 Dann, 

2) Haddik vor Kipa . 2. 2% 202020. 7,000 

3) Morocz vor Reihftatt . . 2» 2 2020...9000  „ 


4) Mamire 2. 2 202... 5,000 , 
5) Herzog von Ahremberg | ER 6,000 „ 
6) die große Armee bei Nieme . . . . . 53,000  „ 


etwa 90,000 Dann. 
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Am 14. Juli machten die Dejterreicher den erften Berfuch, Gabel 
zu nehmen; während ein leichtes Corps näher gegen die Front des 
Prinzen vorrüdte, marſchirte General Bed gegen die Verbindung von 
Leipa mit Gabel auf Reichitadt, und Maquive mufte mit 4= bis 5,000 
Mann, vom Herzog von Ahremberg mit 6,000 Mann und 16 ſchwe— 
ven Ranonen unterftütt, Gabel jelbit angreifen. In diefem ummanuer- 
ten, aber von allen Seiten dominirten, jevdoh nur auf der Nord⸗ und 
Südſeite zugänglichen Städtchen ftanden 2 Bataillone Preufen, Die den 
Ort möglichit in Vertheidigungsftand gejett hatten und nun unerwartet 
Berjtärfung erhiekten. General Puttlammer war nämlih am Morgen 
mit 2 Bataillonen von Leipa abmarfchirt, um Brot aus Gabel zu ho— 
fen, und warb ſchon auf dem Marfch bei Neichſtadt vom General Bed 
angegriffen; da aber der Prinz fofort den General Leſtwitz mit einigen 
Bataillonen zu Puttfammer’s Soutien nachſchickte, fo ward Bed ge 
worfen; Puttkammer marjchirte ſodann nach Gabel weiter, Leſtwitz 
jedoch, für jenen feine Gefahr mehr ahnend, nach Leipa zurüd. Raum 
war jener vor Gabel angelangt, als er von Maquire aufs Neue an- 
gegriffen ward; Puttkammer mußte nun die Brotwagen ftehen Lafjen, 
und warf ſich mit der Beipannung und feinen 2 Bataillonen nad 
Gabel Hinein, entfchloffen, fich aufs Aeuferfte zu halten, da er bie 
Wichtigkeit de8 Punktes für die Armee bei Leipa erfannte, um fo 
mehr, als 5 Escadrons Hufaren, die in dem Städtchen ohne fie ganz 
unnüß waren, auf Umwegen zum Prinzen zurücgefchidt wurden, um 
biefem über die Lage der Dinge bei Gabel zu berichten. Maquire be— 
ſchoß die Stadt und öffnete das Oberthor; am Abend um 9 Uhr 
ftürmten die Defterreicher unter Begünftigung der Vorſtadt das Thor, 
wurden aber mit Verluft von 500 Dann zurücgefchlagen; man machte 
3 Offtciere und über 100 Mann zu Gefangenen. Am 15. Juli früh 
erfchien num auch Ahremberg und ließ an drei Stellen die Mauer in 
Breſche legen, worauf fich gegen Abend Puttlammer mit 2000 Dann 
und 7 Kanonen als Friegsgefangen ergab, weil feine Hülfe erfchien, 
die Munition faſt verfchoffen war und viele Ueberläufer durch die 
Breſchen entwichen. 

Schon am vorigen Tage hatte ver Prinz von Preußen, auf bie 
erite Kunde von Gabels Befchiekung und dem Marſch ver großen 
Defterreihifchen Armee auf Niemes, einen Kriegsrath zufammen be- 
rufen, wobei der ſchon zurüdgefommene Winterfeldt fih mit Ermüdung 
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vom Marfche und Schmerzen an feiner Prager Wunde entjchuldigend, 
nicht erfchien und wobei drei Vorfchläge zur Sprache famen: 

1) entweder mit der ganzen Armee nach Gabel zu marfchiren, 
welches aber aufgegeben wurde, weil man beforgte, die Defileen dahin 
jetst noch jtärfer bejekt zu finden und mit 25,000 Preußen auf 80,000 
deinde zu ſtoßen; oder 

2) nach Yeitmerit zum Könige zu marfchiren, wodurch jedoch 
Magazin und Garnifon in Zittau und die Verbindung mit ver Lauſitz 
und Schlefien aufgegeben wurde; weshalb 

3) der Vorſchlag genehmigt wurde, über Kamnitz und Rumburg 
nah Zittau zu marſchiren, da ein Dfficier diefen Weg als gut jchil- 
derte, was freilich fich fpäter als faljch ergab. 

Dean gab alfo auf dieſen Bericht vie große Kaiſerſtraße über 
Seorgenthal auf Rumburg um fo lieber auf, als dort ein anderer 
Officer bereits ein feindliches Corps mit 40 Kanonen gefehen haben 
wollte, welcher Bericht aber eben jo falfch gewefen fein foll, al® ver 
über die gute Beſchaffenheit des Kamniter Weges. Dieſe beiden fal- 
hen Berichte wurden die Haupturfache der fpäteren Unfälle. 

Da erſt Brot gebaden werden mußte, fo blieb der Prinz noch 
den 15. Juli bei Xeipa ſtehen; gegen Abend hörte das Feuern bei 
Sabel auf, und um Kunde von dem Schidfale des Orts einzuziehen, 
ward den 16. früh General Rebentiſch mit 3 Bataillonen und 10 Es— 
cadrons nach diefer Stadt abgeſchickt, der aber eine halbe Meile vom 
Lager auf ein von Niemes kommendes feindliches Corps ſtieß, welches 
ihn bei weiterem Vorgehen von Leipa abzufchneiden bevrohete, worauf 
er dorthin zurüdfehrte, jedoch die beſtimmte Nachricht von Gabel’s 
Verluft mitbrachte. Am Abend war das Brot fertig, und num fette 
jih General Schmettau mit 8 Bataillonen und 5 Escadrons in Marfch, 
um schnell Zittau zu erreichen, wo er auch den 19. eintraf und fich 
in diefen Ort warf, vor dem bereits ein ftarfes Dejterreichifches Corps 
erihienen war. Auf Schmettau folgte Winterfelot; dann famen bie 
Wagen der Armee, diefen folgte der Prinz mit dem Gros, und hierauf 
Zieten mit der Arrieregarde. Aber ver ganze 17. Juli verftrich, ehe 
alle Bagage und Pontons in Bewegung famen; der Weg war zu 
enge für unfer breites Geleife, e8 fonnte nur in einer Rolonne mars 
Ihirt werden, und fo kam es, daß, als die Wagenkolonne, alle Augen- 
blide ſtockend, mehrmals von den Kroaten angegriffen war, die Säch— 
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fifchen Soldaten haufenweife übergingen, die Knechte die Pferde ab- 
Ipannten, man alle Pontons und Bagagewagen zerichlagen und mit 
. vieler Mühe aus dem Wege fchaffen mußte, um nur den Truppen 
und ber Artilferie Bahn zu brechen. In 5 Tagen, zulett noch vom 
Hunger geplagt, und mit Mühfeligkeiten aller Art bei dieſem Marſche 
über ven Ramm des Yaufiter Gebirges mehr als mit dem Feinde 
fümpfend, von dem fich nur leichte Truppen zeigten, Eonnte die Armee 
über Kamnitz, Kreibik und Schönlinde faum 5 Meilen zurücklegen, 
und erſt am 22. eine Meile vor Zittau eintreffen; das Heer verlor 
hierbei 2000 Deferteure, fein ganzes Proviantfuhrweien, alle Pon- 
tons, felbit viele Munitionswagen, und feine Stimmung verfchlimmerte 
fih beveutend. Eine Meile vor Zittau angefonmen, bemerkte man -» 
ſchon ein jtarfes feindliches Corps viesjeit des Neikes Fluffes auf dem 
faum ! Meile von der Stabt entfernten Eckarts-Berge, vor deſſen 
Fronte man nahe vorbei mußte, wenn man jeßt nach Zittau mar— 
ſchiren wollte. Einen Angriff auf dieſes Corps hielt man jett nicht 
für väthlih, da bereits am 21. die große Defterreichifche Armee jen- 
jeit der Neiße dicht vor Zittau angelangt war; man bezog alfo eine 
ftarfe Stellung dem Eckarts-Berge gegenüber, und nur Winterfelot 
mußte weiter gegen Zittau vorgehen, theil® um Schmettau's Abzug 
aus diefer Stadt zu decken, theils um Brot von dort zu holen, — 
welches beides gelang, und nur Oberjt Dierefe mit der früheren Bes 
ſatzung von 4 Bataillonen blieb in Zittau, um dieſen Ort und fein 
wichtiges Magazin möglichſt lange zu vertheidigen. 

Die feindlichen Feldherren hatten, ungeachtet Gabel bereits am 
15. Juli genommen war, doch erit am 18. drei Corps, zuſammen 
15,000 Dann, von dort gegen Zittau aufbrechen laffen, tie am 
19. dort eintvafen, aber Schmettau nicht hinderten, ſich an dieſem 
Tage mit feinen 4000 Mann in die Stadt zu werfen. Die große 
Armee folgte ihrer Avantgarde auf der guten Straße über Gabel nad 
Zittau langſam und bevächtig, heute einen Flügel vorfchiebend, morgen 
den anbern beranziehend; an Ruhetagen fehlte e8 auch nicht, und fo 
fam e8, daß fie in 6 Tagen (vom 16. bis 21.) nur 5 Meilen zurüd- 
legte. Der 22. verging unter Anstalten zur Beſchießung von Zittau, 
während Schmettau jich wieder herauszog. Im der Nacht zum 23. 
begann das Bombardement fo heftig, daß ſchon am Morgen + viefer 
blühenden Stadt im Feuer ftanden. Der wadere Dierefe vertheidigte 
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ftandhaft die Mauern; als aber gegen Abend mit dem Verluſt des 
Magazins der Zwed einer längeren Bertheidigung aufbörte, und bie 
Hite unerträglich ward, wollte er fich, dem erhaltenen Befehle zufolge, - 
aus der Stadt ziehen. Jetzt öffnete jedoch ein vormals Sächfifches 
Bataillon den Dejterreichern ein Thor und ging über; die Feinde 
drangen hinein, fchnitten Dierefe ab, und nahmen ihn mit 250 Pio- 
nieren (vom 2. Bat. des Infant.Negts. Nr. 49.) gefangen; die übrigen 
3 weuen Bataillone famen glücklich zum Prinzen, aber ein Magazin, 
für 40,000 Mann auf drei Wochen ausreichen, war verloren. 

Der Prinz, nun genöthigt, aus Dresden zu leben, zog ſich in 
4 Heinen Märſchen, wobei ein Ruhetag, vom Feinde unverfolgt, nach 
Bautzen ab, wo er den 27. Juli eintvaf; bier endeten die Yeiden 
feines Heeres. Schon am 22., bei feiner Ankunft vor Zittau, hatte 
er ein Schreiben des Königs vom 13. Juli aus Leitmerig erhalten, 
worin dejjen Lage geſchildert wurde: Er habe Nadasdy, der Prinz 
aber Daum gegen ſich; Prinz Carl von Lothringen habe vermuthlich 
nah Schlefien detachirt; 17,000 Schweden wären bei Stralfund; bie 
Franzoſen in Hefjen, fie wirden wahrfcheinfich zu den Reichsvölkern 
detachiren, und dieſe dann auf Magdeburg operiven; die Ruſſen aber 
befagerten Memel, und ſtänden im Begriff, über Kauen in Oftpreußen 
einzufallen. Hierauf wiederholte der König (was ſchon oben erwähnt 
it), wie er fich nach Weften wenden wolle, während ver Prinz bie 
Yaufig und Schlejien decken folle. Gegen die Schweden möge ver 
Prinz ein Regiment nach Stettin vetachiven; er wolle vafjelbe thun, 
übrigens würden dort Truppen evrichtet (nämlich die 10 Bataillone 
Yandmiliz, deren sub 2. dieſes Abfchnitts Erwähnung gefchehen). 
Wörtlich hieß es nun im dem Schreiben weiter: „Daß dieß Alfes 
„sonen nur den Muth nicht finfen macht. Wir müffen jet unfere 
„Kräfte werboppeln. Meine Meinung iſt, daß wir es ſobald ale 
„möglih, an einem oder dem anderen Orte, auf eine entjcheidende 
„Dataille anfommen laffen. Die bejtändigen Rückmärſche taugen nicht, 
„in ſolchen verzweifelten Umſtänden, wie die unfrigen, müſſen ver- 
„Wweifelte Hilfsmittel ergriffen werden”. 

Kaum hatte ver König diefes Schreiben abgeſchickt, fo erfuhr ex 
den Berfuft von Gabel und ven unvermeidlichen Nüdzug des Prinzen, 
wodurch ein ferneres Verweilen bei Leitmerig auch für ihn unthunlich 
ward, er marfchirte alfo bis Pirna zurück, und da immer üblere 


160 


Nachrichten aus der Lauſitz eingingen, fo führte er eine bedeutende 
Verftärfung ſelbſt nad Bauten, wo er den 29. Yuli eintraf; Keith 
folgte ihm mit dem anberen Theile der Armee über Dresven eben 
dahin, und nur Fürft Meorik blieb mit 15 Bataillonen und 40 Es— 
cadrons bei Pirna zur Sicherung von Dresden gegen Laudon und 
Drasfowis ſtehen. Böhmen ward alfo erſt fünf Wochen nach ver 
Colliner Schlabt von den Preußen ganz verlaffen, und doch rühmt 
Lloyd die hierbei bewiefene Thätigfeit und Klugheit der Dejterreicher. 

Bei dem Zufammentveffen in dem Bautener Yager überhäufte 
der König jowohl den Prinzen von Preußen, als ſämmtliche Generale 
feines Corps (ausgenommen Winterfeldt), mit fchonungslofem Tadel. 
Nach einer folhen Begegnung verließ der Prinz, von Mißmuth und 
Schmerz erfüllt, fogleich das Heer, umd begab fih mit Genehmigung 
des Königs zumächit nach Dresden. Als Dresden nachher vom Feinde 
bedroht wurde, ging er nad Torgau umd ſodann nad) Leipzig; ſeitdem 
aber fortwährend fränfelnd, begab er jich hierauf nach Berlin, und 
zufeßt nach Oranienburg, wo er am 12. Juni 1758 jtarb. 

In der Gegend von Bauten wurden die Reſte von 18 Säch— 
fifchen Bataillonen untergejtedt, das erjte Bataillon‘ Garde (Inf.-Regt. 
Nr. 15.) nach Potsdam, die Negimenter Bevern (Inf.-Regt. Nr. 7.) 
und Morig (Juf.-Regt. Nr. 22.) nah Stettin zurückgeſchickt. Die 
Ihöne Armee von 115 Bataillonen, die der König im April nad 
Böhmen führte, war jett auf 85 Bataillone gefhmolzen, die höchſtens 
50,000 Daun zählten; die Kavallerie war zwar noch 163 Schwadronen, 
aber kaum 20,000 Pferde jtarf, und überhaupt hatte die Armee in 
4 Monaten an 50,000 Dann eingebüßt. 

Le mehr des Königs Heere ſchmolzen, je furchtbarer wurden vie 
feindlichen. Gerade um dieſe Zeit ſchwand durch die Schlacht bei 
Haftenbet am 26. Juli die Hoffnung, die große Franzöſiſche Armee 
an der Wefer fejtgehalten zu fehen. Woher Truppen nehmen, um 
ſie dem Herzog von Richelien, dem Prinzen Soubife und der Reichs— 
Armee entgegen zu feßen? Wan hatte gegen fich eine ohnehin ſchon 
überlegene Defterreichifche Armee, die durch das Glück feit 5 Wochen 
begünftigt war. In Schlefien jtreifte General Janus mit einem leich— 
ten Corps. General Kreuzen konnte dort nur 5 ſchwache Garnifon- 
Bataillone zufammenbringen, und ward fpäter am 12. Auguſt von 
Janus bei Landshut total gefchlagen. Diefe ganze wichtige Provinz 
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war num offen, und der König bei Bauten fonnte nur Couriere auf 
Umwegen dahin jchiden, da die große Dejterreihifche Armee bei Zittau 
jtand und Görlitz befegen lief. Noch vor 5 Wochen zitterte Maria 
Thereſia in ihrer Raiferburg vor dem Könige, und jeßt verfündeten 
ihre Proflamationen ſchon den Schlejiern, daß fie ganz wie Dejter- 
veichijhe Unterthanen behandelt werden follten; ja die Treue einiger 
der angejehenjten Schlefier wankte bereits. 

Sp war Friedrich auf allen Punkten feines Reiches durch über— 
legene feindliche Heere bedroht, und zu der Niederlage von Collin, 
jowie zu dem unglücklichen Rückzuge aus Böhmen, hatte ſich noch ver 
Zod feiner hochverehrten Diutter gefellt, weldhe am 28. Juni 1757 
zu Berlin gejtorben war. In diefe Zeit großer Drangfale und bis 
zur Schlacht bei Roßbach, fallen jene Briefe an die Markgräfiun von 
Bayreuth, an den Marquis d'Argens und an Voltaire, worin der 
große König den Eutſchluß äußerte, feinen Untergang nicht zu über- 
(eben, er fchrieb Lebterem jene denkwürdigen Worte; 

„Pour moi, menace du naufrage, 

„Je dois, en affroutant l’orage, 

„Penser, vivre et mourir en Roi“. 
Aber noch fand Friedrih Mittel zum Handeln, und da es ihm gegeben 
war, feinen Gram in Worten auszufprechen, jo befreite ihn die Poeſie 
nicht nur von feiner Berzweifelung, ſondern hob ihn auch voll fühner 
DBegeijterung wieder empor. 

Die Gefahren im Wejten droheten jest noch aus einer gewifjen 
Ferne; aber 7 Meilen vor dem Könige ftand dev mächtigfte und ge» 
führfichjte feiner Feinde; dieſen wo möglich zu fchlagen, nah Böhmen 
zu werfen, dadurch für Schlefien auf geraume Zeit Sicherheit, und 
für jich die Freiheit zu gewinnen, nach ver Saale zu marfchiren, war 
jegt feine Abſicht. Er hatte ein Vertheidigungs-Syſtem bejchloffen, 
das mit wenigen Modifikationen für den ganzen Krieg nun gültig blieb, 
nämlich: mit der Haupt» Armee die, entfcheidenden Schläge gegen das 
feindliche Heer zu thun, das ihm am gefährlichiten zu werben drohete, 
ben anderen Feinden aber jchwächere Corps gegenüber zu lafjen, um 
ſolche hinzuhalten und zu befchäftigen. Das Syſtem enthält die Grunt- 
züge des üchten Vertheidigungskrieges, deſſen Schöpfer Friedrich ift. 

Bald legte ſich jedoch ein Hemmſchuh an des Königs großartigen 
— Verpflegungsrückſichten und die nothwendige Reorganiſation 
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des Proviantfuhrmwefens, Hielten ven König 16 Tage bei Bauten feft, 
fo daß er erft am 15. Augujt von Weißenberg mit 60 Bataillonen 
und 133 Escadrons (die man nach Tempelhof und Retzow wohl auf 
36,000 Mann Infanterie und 16,000 Mann Kavallerie annehmen 
darf) gegen Zittau vorrüdte. Bei Bauten, welches in Vertheivigungss 
ftand geſetzt ward, blieben 10 Bataiffone und 8 Escadrons (zufammen 
5800 Manny zurücd; der König ſelbſt führte die Avantgarde, Keith 
und Bevern das Corps de bataille, und fam jener am 15. bie 
Bernftäntel, dieſe bis Löbau. Außerdem hatte Fürft Morig vor 
Dresden 15 Bataillone und 22 Escadrons (zufammen 9000 Mann 
Infanterie und 2600 Reiter), fo daß das ganze Preußiſche Heer 
69,400 Dann zählte. 

Am 16. früh brachen’ Keith und Bevern auf; als fie bei Ber 
ſtädtel anfamen, fette fih ver König mit ver Avantgarde, 13 Ba— 
tailfone und 40 Escadrons ſtark, in Mari; das Gros follte in 
2 Rolonnen auf 1500 Schritt folgen. Bei Burfersporf wurden um 
35 Uhr Nachmittags mehrere hundert feindliche Hufaren vertrieben, 
und von einer Höhe erblidte ver König nunmehr das große Defter- 
veichifhe Lager, wie ſolches ſchon am 24. Yuli genommen war. Dieß 
jtand mit dem vechten Flügel auf dem Seifersporfer Berge (auch ver 
Wittgendorfer genannt) mit dem linfen Flügel bei Rlein- Schönau an 
der Neiße, und ein Corps jenfeit dieſes Fluffes. Die Preußen waren 
durch dieſen Marſch über Burfersporf bereit® um die vechte Flanfe 
der Dejterreicher herummgefommen; diefe fahen mit Erftaunen ven König, 
den fie am Morgen noch 3 Meilen vor ihrer Fronte wußten, jebt 
plötlih in ihrem Rücken erfcheinen, und fchnell ward ein Contremarſch 
gemacht, wobei e8 nicht an Unordnung fehlte. Der Moment konnte 
fehr entfcheivend werden, wenn der König jett anzugreifen im Stanve 
war; aber fein Heer war, durch die vielen Defileen aufgehalten, noch 
eine Meile zurück, und wie fehr auch der Anmarſch beeilt ward, es 
konnte erſt um 6 Uhr Abends auf der Höhe bei Tittelsdorf anfangen; 
mit der Avantgarbe allein konnte jedoch der König den Wittgendorfer 
Berg, den Schlüfjel der feinplichen Stellung, obwohl er jeßt nur 
ſchwach befett war, nicht angreifen. Ueberdieß mußte dies völlig ums 
befannte, durch viele Gehöfte, Wald und Schluchten ſehr durchfchnittene 
Terrain unterfucht werben, ebe man den Rampf begann. Während des 
Recognoscirens, ob man nicht mit 1 oder 2 Bataillonen in Fronte 
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das Wittgendorfer Thal und das eine halbe Meile lange darin liegende 
Dorf gleihen Namens pafjiren könne, und der König vie feindliche 
Stellung befichtigte, ein Verſuch, fih in Wittgenporf feitzufegen, aber 
mißlang, warb das Preußiſche Heer in 3 Treffen formirt; man fand 
jevoch feine foldhe Stellen, wie der König zum Debouchiren verlangte, 
und die Nacht brach herein. 

Am 17. Auguft ganz früh recognoscirte ver König abermals ſelbſt 
die feindliche Armee; er fand, daß fie den Wittgendorfer Berg weit 
ſtärker befeßt, und ihren rechten Flügel weiter vorgejhoben hatte, wo— 
durh der Grund, den er pafjiren mußte, unter ihrem wirffamen Kar: 
tätichenfener lag, während er jelbit für feine Batterien nur auf 2500 
Schritt Entfernung vortheilhafte Emplacements fand. Die Defterreis 
chiſche Stellung war etwa 8000 Schritt lang, von 70- bis 80,000 
Mann bejett. Ein Corps unter Nadasdy ſtand jenfeit der Neiße ganz 
nabe, und Fonnte einen Angriff auf den rechten Dejterreichifchen Flügel 
mit Gefhüß flanfiven; ver linke Flügel, auf dominirenden, fehr ſchwer 
zu eriteigenden Höhen ſtehend, hatte ganz nahe vor fich einen tiefen 
Grund, und auf 800 Schritt einen großen Wald vor der Fronte; die 
Mitte war Durch das lange Dorf Wittgendorf gededt. Dieß war jene 
berühmte Stellung, die blos durch ihre natürlichen Terrain» Vortheile 
den König zum eriten Mal in 6 Feldzügen von der Ausführung feines 
Entſchluſſes, eine Schlacht zu liefern, zurückhielt. Noch ein Mittel 
verfuchte der König, den Feind nah Böhmen zurüd zu treiben, indem 
er Winterfelot mit 17 Bataillonen und 50 Escadrons um 9 Uhr früh 
bei Hirfchfeld über die Neife gehen ließ, um Nadasdy zu vertreiben, 
und dadurch die Defterreichifche Verbindung mit Böhmen zu bevrohen; 
allein Navaspy warb fofort durch das Referve-Eorps auf 20,000 Mann 
verjtärkt, und ſtand in einer gleichfalls unangreifbaren Stellung hinter 
dem moraftigen Kipper-⸗Bach. Auch diefes Mittel jchlug fehl; Winter- 
feldt bfieb jenfeit der Neiße, Nadasdy gegenüber, jtehen. 

Görlig, wegen der Verbindung mit Schlefien fo wichtig, ward 
am 183. Auguft durch General Grumbkow mit 5 Bataillonen und 10 
Escadrons beſetzt; die Defterreichifchen leichten Truppen räumten ven 
Drt ohne Widerſtand. So durch zwei bedeutende Detachements ges 
ſchwächt, blieb der König drei Tage lang vor dem Prinzen Cart jtes 
ben, erwartend, daß dieſer vielleicht felbit einen Angriff wage, allein 
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vergebens. Am 20. Auguft zog fich bierauf der König bei hellem 
Tage von den Tittelsdorfer Höhen ab, in der Hoffnung, der Feind 
würde ihm folgen, und dadurch noch Gelegenheit zum Schlagen geben, 
- jedoch ebenfalls vergebens. Der König ging nunmehr in die Stel- 
fung von Bernftädtel und Schönau hinter den Pliesnig- Bach, und 
Winterfelot auf dem andern Neiße-Ufer bi8 gegen Radmeritz zurüd, 
weil der König fich jett den Franzöfiichen und Neichstruppen au ver 
Saale entgegenftellen mußte. Das einzige Nefultat der Offenfiv-Ope- 
ration gegen Zittau war die wiedererlangte kürzejie Verbindung mit 
Schleſien. Während der König jih nun am 25. Auguft mit 15 Bas 
taillonen und 25 Escadrons nad Wejten wendete, blieb der Herzog 
von Bevern mit der 43,000 Mann jtarten Haupt» Armee in ver 
Lauſitz. 


20. Operationen der Hannöverfchen Armee gegen die 
große Franzöfifche von Ende Februar bis zur Schlacht 
von Haftenbed am 26, Juli 1757. Stärke der Fran: 
zöfifchen Haupt: Armiee und der Hannöverifch-alliirten 
Armee. Friedrich läßt Geldern befegen, aber Wefel, 
Meurs, Lippftadt und Minden räumen. 


Frankreich jtellte in Folge des am 1. Mai 1756 abgejchlofjenen 
Berjailler Traftats auf die Nachricht von Friedrich's Einmarſch in 
Sadfen 24,000 Dann zur Dispofition Oeſterreichs umd erklärte, daß 
e8 außer diefem Hülfs-Corps noch eine andere Armee nach Deutſch— 
land marfchiren laſſen werde, um die Alliirten Preußens zu verbin- 
dern, ſich ſämmtlich gegen Defterreich zu vereinigen. Das Hülfs-Eorps 
verfammelte jich im Elſaß, während die zum Marſch durch Weftphalen 
beftimmte Haupt-Armee an den Grenzen der Niederlande zufammenger- 
zogen wurde; diefe Armee, welche ven Namen „la Dauphine* erhielt 
und vom Marſchall v’Ejtrees befehligt wurde, hatte nachitehende 
Stärke; 
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Franzöſiſche Haupt» Armee. 
Marſchall d'Eſtrées. 
Erſtes Treffen . . 2 40 Bat., 37 Esc.\ 


Zweites Treffen . . 36 „ 30 „ 

Zur Dedung der Ges 
Mike. . ...2, — „ 

Divifion des Prinzen 130 Bat. = 87,825 M. 
Saubifie . . ». . 16 „ 4 „ Infanterie. 

Zur Deckung des Haupt: | \ 143 Esec. — 22,960 Rei- 
water... . 2 „n — „ ter. 

Marih- Bataillon. . 2 „ — „reicorps u. 

Detachirt als Garnifonen 122 „ — „ ABolontaire = 4,170 M. 

Rarabinire . . ». ». — „10, 

Huſaren.. — „12, 

Dragoner... . — „ 24, 

Brigade Chabt.. — „ 6 


Summa . . 130 Bat., 143 Esc. over 114,955 Dann. 

Der Park beitand aus 100 ſchweren Geſchützen, und jedes Ba— 
taillon war außerdem mit einem leichten Dreipfünber verjehen. 

Das Jahr 1756 verfloß unter diefen Rriegsrüftungen, und evft 
gegen Ende Februar 1757 fette fich dieſe Armee von Lille, Valen— 
ciennes, Meaubeuge, Sedan, Longwy und Thionville aus in Bewegung, 
indem fie im Fleinen Abtheilungen, theils über Brüffel, Lüttich und 
Maftricht, theil8 über Trier dem Rheine zumarfcirte. 

Franfreih hatte am 15. Ianuar 1756 der Rrone England ben 
Krieg erklärt, und dieſe erfannte, daß die grofen Rüſtungen Frank— 
reihs zu einem Landkriege bauptfüchlich die Eroberung von Hannover 
bezweckten, um durch diefe Diverfion feinen Angelegenheiten in dem 
Amerikanischen Kriege eine günjtigere Wendung zur geben. Der König 
von England proteftirte als Kınfürjt von Hannover im Voraus gegen 
jeden Durchmarſch Franzöfifher Truppen durch dieſes Land, und for 
derte als ſolcher die andern NReichsfürften zur Unterſtützung gegen je 
den gewaltfamen Schritt von Seiten Frankreichs auf; allein viefer 
Staat erklärte, daß feine Rüftungen nur gegen Preußen gerichtet wä— 
ven. Hierdurch jeboch wenig beruhigt, traf man Englischer Seits alle 
Anftalten, um Hannover gegen einen Einfall ficher zu ftellen. Die im 
Engliihen Solve ſtehenden Heffifchen Truppen, fo wie die in England 
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garnifonivenden Hannoveraner wurben eingefchifft; fie landeten größten: 
tbeil8 im März in Stade und Cuxhaven, und bezogen unter dem Na- 
men der Dbfervations-Armee bei Hameln ein Lager. | 

Die große Franzöfifche Armee rüdte unterdeß bis an den Rhein 
vor und verfammelte fich bei Neuf.. Die erfte Divifion unter dem 
Prinzen Soubife nahm Beſitz von Wefel (welches, wie sub 11. dieſes 
Abſchnitts erwähnt, verlaffen worden war), fo wie von Cleve und 
Meurs; Geldern dagegen, welches durch vie bewerfftelligte Inondation 
Haltbarkeit hatte, und von einem Preußiſchen Garnifon» Bataillon be 
jeßt war, wurde von 4 Defterreichifchen Bataillonen, welche bis dahin 
in den Niederlanden geſtanden hatten, blodirt. 

Die bisherige Preufifche Garnifon von Wefel, aus 6 Feld: Ba- 
taillonen bejtehend, hatte den 30. März in Lippftadt Halt gemacht, 
und wurde daſelbſt durch einige Heſſiſche Bataillone verftärft. Bei 
dem VBorrüden des Prinzen Soubife zog fich jedoch dieſes Corps nad) 
Bielefeld zurüd. 

Die Obfervationd- Armee ftand unter dem Befehl des Herzogs 
von Cumberland, des Siegers bei Culloden, und hatte nachitehenve 
etatsmäfige Stärke: 

Hanndverifch- alliirte Armee. 
Herzog von Cumberland. 
Hannoveraner . 25 Bat., 34 Esc. — 28,035 Mann. 


Preußen .... 6 „ — „ = 500 „ 
Heſſen ..... 13 „ 12 „ = 12310 ., 
Braunfhweiger. 8 „ — „ = 6639 „ 
Sadhfen-Gothhr 1 „ — — 8 , 
Büdeburgr .. — „ = 107 „ 
Summa. . 54 Bat., 46 E&c. — 53,849 Mann. 


Diefe Armee hatte 30 jchwere Gefchüte und außerdem jedes Ba— 
taillon 1 Dreipfünder. Ferner war 1 Preußiſches Garnifon-Bataillon 
als Befakung in Geldern, fo wie 1 Preufifches Garnifon » Bataillon 
al8 Befakung in Emden. 

Am 23. April rüdte die Armee aus dem Lager bei Hameln bis 
Bielefeld vor, wo fich die von Lippftabt zurückgezogenen 6 Preußifchen 
Bataillone mit ihr vereinigten, und am 19. Mat bezog biefelbe ein 
Lager bei Brackwede, 1 Stunde vorwärts Bielefeld. 

Die Franzöfifche Haupt-Armee war unterbeffen von Neuß aufge: 
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brochen und hatte ein Lager bei Wefel bezogen. Der Marſchall p’Ejtrees 
erhielt am 19. Mai, zugleich mit ver Nachricht von der Schladht von 
Prag, ven Befehl, vorzurüden. Die Armee traf den 26. Mai bei 
Münſter ein, marſchirte am 3. Juni von dort ab, und bezog ben 
13. Juni ein Lager vor Rheda und Wiedenbrück, wo fich die Divifion 
des Prinzen Soubife mit ihr vereinigte und ein Lager bei Neuenkirchen 
vor dem rechten Flügel der Armee bezog. Marſchall d'Eſtrées res 
cognoscirte noch an demſelben Tage die Stellung ver Obfervationg-Armee, 
und beichloß, fie den folgenden Tag anzugreifen; jedoch der Herzog 
von Cumberland, befürchtend, in feiner Stellung umgangen zu werben, 
zog fih in der Nacht zurüd, ging ven 16. zwifchen Vlothow und 
Nehme über die Wefer, und bezog ein Lager zwiichen Minden und 
Hausberge. Am 18. Juni begehrte der Marſchall d'Eſtrées freien 
Durchzug durch das Hannöverfche Gebiet für die Franzöſiſche Armee, 
und erklärte, daß er ihn im Fall ver Weigerung mit Gewalt erzwin« 
gen werde. Diefe Weigerung erfolgte, und wurde als Kriegserklärung 
von Seiten Hannovers angefehen. Die Franzöfifche Armee rücte hier» 
auf am 20. Juni bis Bielefeld vor. Prinz Soubife verlieh hier bie 
Armee, um das Kommando über die zweite Armee zu übernehmen, 
welche im Elſaß organifirt wurde, und bejtimmt war, durch das Fulda» 
Ihe vorzurücden, um ſich mit der Reichs-Armee zu vereinigen. Der 
Marquis p’Armentieres erfegte den Prinzen Soubife im Kommando 
ber 1. Divifion. Diefe ging den 20. vor und beſetzte Lemgo und 
Alverdiffen bei Pyrmont. Der Herzog von Broglio wurde mit einem 
Eorps von 6000 Dann nah Minden vetahirt, um den Feind glaus 
ben zu machen, daß der Hauptübergang der Franzöfifchen Arınee dort 
ftattfinden werde. Ein anderes Corps unter dem General Auvet wurbe 
nah Ditfriesland detachirt, um dieſe Provinz zu befegen. Es gelang 
demjelben, fich des befeſtigten Emdens zu bemächtigen, indem ver Kom— 
mandant durch einen Aufjtand des Garnifon»Bataillons, welches bie 
Beſatzung ausmachte, zur Uebergabe gezwungen wurde. General Eon« 
tade8 ging mit 28 Bataillonen und 32 Escadrons nach Heffen, um 
den Sandgrafen durch die Befetung feines Landes zu zwingen, feine 
Truppen von der Obſervations⸗Armee zurück zu ziehen. Die Franzö— 
ſiſche Haupt⸗Armee blieb unterbeffen bei Bielefeld jtehen. 

Am 20. Juni brach die Obfervationd- Armee aus dem Lager bei 
Minden (welches die Preußen geräumt hatten) auf, ging durch das 
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Defilee bei Hausberge, und bezog ein bereit® abgeſtecktes Lager zwi— 
fhen Oldendorf und Danferfen, 2 Meilen norbweftlih von Hameln. 
An den Feltungswerfen von Minden und Hameln warb fleißig gear- 
beitet; an ven feichten Stellen der Wefer wurden theil® Eggen in den 
Fluß gelegt, theil® Schiffe verſenkt. Bei den vielen Uebergangepunf- 
ten der Wefer und bei der Ueberlegenheit des Feindes erfannte der 
Herzog von umberland jedoch die Schwierigkeit, der Franzöfifchen 
Armee den Webergang ftreitig zu machen. Er beihloß daher, ven 
Feind in einer feften Stellung auf dem rechten Ufer ver Wefer zu er- 
warten. 

Am 6. Juli marfchirte der Marquis p’Armentieres mit 6000 
Mann von Alverdiffen und Ergen die Wefer hinauf nach Beverungen 
und fchlug, ohne dabei weiter beunruhigt zu werben, zwifchen Beverun— 
gen und DBlanfenau eine Brüde, worauf dieſes Corps überging und 
eine Stellung zwifchen Bofffen und Fürftenberg nahm. 

Die Obfervations: Armee marſchirte am 10. Juli von Oldenborf 
bis Hameln, und bezog daſelbſt ein Yager, ver rechte Flügel am bie 
Feftung gelehnt, der linke erftredte fich bi® gegen Hohnfen. Holzmin- 
den wurde durch ein Detachement von 500 Mann bejett. Man war 
über den eigentlichen Uebergangspunft des Feindes ſehr in Zweifel. 

Der Herzog von Broglio war, nachdem er bei Minden eine De- 
monftration gemacht hatte, al® ob er daſelbſt Brüden fchlagen wolle, 
die Wefer hinauf marfhirt und nahm eine Stellung bei Grohnte. 
General Chevert ftand mit einem andern Corps bei Rinteln, und das 
Corps des Marquis d'Armentièeres Hatte, nachdem es bei Beverungen 
über die Wefer gegangen, das Detachement in Holzminden zurückge— 
prängt. Am 8. und 9. brach nun die Franzöſiſche Hanpt-Armee von 
Bielefeld auf, marfchirte über Detmold, und fam den 13. bei Corvey 
an; es wurde fogleih angefangen, bei Corvey, Tonneburg und Holz 
minden Brücden zu fchlagen. Nach beenbigtem Brüdenbau paffirte vie 
Armee am 16. in 6 Rolonnen die Wefer, die ‚Infanterie über bie 
Brücken, und die Kavallerie durch die Fuhrten bei Tüchtringen, Holz 
minden und Stahl; hierauf bezog die Armee ein Lager bei Holzminden. 

Auf diefe Nachricht ließ der Herzog von Cumberland den 19. das 
zweite Treffen, aus 22 PBataillonen und 16 Escadrons beftehend, aus 
dem Lager bei Hameln bis Halle bei Bodenwerder vorrüden, wo die— 
je8 Corps ein Rager bezog, jo daß die Dörfer Halfe und Hungen vor 
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der Front lagen; da der Herzog aber dieſe Stellung bei näherer Un— 
terſuchung ſehr ausgeſetzt fand, zog er dieß Corps den 20. wieder nach 
dem Lager bei Hameln zurück. 

An demſelben Tage rückte die Franzöſiſche Armee von Holzminden 
nach Oldendorf (4 Meilen oberhalb Hameln) vor; der Herzog von 
Broglio ſtand ſeit dem 13. immer noch bei Grohnde und wurde von 
der Obſervations-⸗Armee nur ſchwach beobachtet; der Marſchall d'Eſtrées 
detachirte den General Maillebois mit einem kleinen Corps nach Daspe, 
um die Kommunikation mit Broglio zu unterhalten. Am 22. Juli 
verließ die Franzöſiſche Armee das Lager bei Oendorf und rückte 
über Efchershanfen und Halle vor. 

Der Herzog von Eumberland unternahm bieranf eine Recognoscis 
rung mit einem beveutenden Corps, welches in zwei Rolonnen mars 
idirte, deren Töten bei Frenke und Prodenfen anfamen, als der Feind 
eben aus dem engen Defilee bei Haien debguchirte. Die beiden Kos 
lonnen zogen fich jeboch wieder nach vem Lager zurüd, ohne daß vie 
fer günftige Umjtand zu einem Angriff benukt wurde. In Frenke und 
Börrie wurden einige Compagnien Jäger zurücgelaffen, um tiefe Dör— 
fer zu behaupten; aber als der unterdeß über Brockenſen vorgerückte 
Feind fich der Anhöhe (der Feine Berg genannt) bemeiftert hatte, 
mußten die Jäger dieſe Dörfer verlaffen und zogen fich nach dem Ilſe— 
Berge (am rechten Ufer der Wefer und Ilſe) und nach Ladferde zus 
rück, welches Dorf von einigen Heſſiſchen Bataiffonen befett war, um 
das jenfeit ver Weſer ftehende Broglio'ſche Corps zu beobachten. Die 
Kranzöfifche Armee bezog hierauf ein Lager zwifchen ven Dörfern Daspe 
an ver Wefer und Hunzen, jo daß die Front in einem Bogen hinter 
den Dörfern Haien, Wegenfen und Halle fortlief. 

Den 23. Morgens wurden die Jäger auf dem Ilſe-Berge ange 
griffen und zugleich von dem Corps des Herzogs don Broglio vom 
linken Wefer-Ufer heftig befchoffen; fie mußten ihre Stellung verlaffen 
und zogen fich nach dem Dorfe Ladferde zurück, wohin unterdeß 12 
Bataillone unter dem General-Lieutenant Zaſtrow marfchirt waren. 

Der Herzog von Eumberland rücte gegen Abend vor und nahm 
eine Stellung an dem äußeren Rande des Ladferder Holzes, fo daß 
der rechte Flügel fih an Hagenohfen Tehnte, und die Front im Bogen 
bie an die Höhen nördlich von Beffinghaufen fortlief; die Armee bi— 
vonafirte im diefer Stellung. Die Franzöfifche Armee rückte ebenfalls 
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vor und bivouafirte zwifchen Grohnde und Eſperde, fo daß die Dörfer 
Frenke und Brodenfen im Rüden lagen. 

Am 24. brach Marſchall d’Ejtrees mit Tagesanbruh auf und 
ließ das Dorf Ladferde heftig angreifen, welches nach einigem Wider: 
ftande vom General Zaſtrow verfaffen ward. Die Franzöfifche Armee 
rüdte nun in 3 Kolonnen zum Angriff des Ladferder Holzes vor, näm— 
lich die rechte Flügel» Kolonne auf dem Wege von Börrie nah Vol» 
fershaufen, die mittlere Kolonne auf vem Wege von Ladferde nad 
Haſtenbeck, und die linfe Flügel- Kolonne auf dem Wege von Ladferde 
nach Hagenohjen; das Corps des Herzogs von Broglio begleitete bie 
Dewegung diefer letzten Kolonne auf dem linken WefersUfer von 
Grohnde nach Kirchohfen, und beſchoß heftig die Anhöhen bei Hagen- 
ohſen, über welche die Alliirten von Ladferde fich zurückzogen. 

Die Obfervations- Armee wich hier der Schlacht aus, fie verliek 
bie Obfer Berge und das Ladferder Holz und zog fich in die Stellung 
bei Haſtenbeck (mit dem vechten Flügel bei Afferde und mit dem [ins 
fen an Vorenberg) zurüd, in welcher der Herzog von Cumberland ven 
Angriff des Feindes abzuwarten beſchloß. Die Armee des Herzogs 
beitand nad dem am 22. Juli erfolgten Abmarfche der 6 Preußifchen 
Bataillone zur Berjtärfung der Garnifon von Magdeburg und nad 
Abzug der in Hameln und Minden zurüdgelaffenen Befagungen noch 
aus 45 Linien» Bataillonen nebjt einigen Compagnien Jägern, 1 Bas 
taillon Bückeburg, 43 Escadrons, und führte 30 Geſchütze mit ſich; 
fie war gegen 36,000 Dann jtarf. Diefe Truppen waren in ber Bos 
fition, welche fich von ber nördlich bei Vorenberg liegenden Ohnsburg 
bis Hameln erjtredte, folgendermaßen vertheilt: 19 Bataillone ftanden 
im erften, und 14 Bataillone im zweiten Treffen (nämlich die Hans 
növerfche Infanterie auf dem rechten, die Braunfchweigifhe auf dem 
linfen Flügel und die Hefjifhe in der Mitte); bie Kavallerie jtand 
theil® bei Afferve, theils hinter Haftenbed in 2 Treffen. Das Dorf 
Haſtenbeck lag vor der Mitte der Front, etwas mehr dem Linfen Flü- 
gel zu; der kleine Bach, welcher bei Vorenberg und Haſtenbeck vorbeis 
fließt, ift im Sommer fat troden, jedoch von Hajtenbed bis zur Wefer 
find feine Ufer ſehr ſumpſig und bilden ein großes impraftifables Moor, 
die Laafe oder ver ZTünder- Anger genannt, woburch ber rechte Flügel 
ber Armee unterhalb Haftenbed völlig gedeckt war. Das Terrain zwis 
ichen Borenberg und Haftenbef war nicht fo günftig, indem es von 
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einigen, diefen Dörfern gegenüberliegenden Höhen dominirt wird, welche 
dem feindlichen Geſchütz befonders günftig lagen. An der Ohnsburg, 
als dem änferften Linken Flügel, ftand General Hardenberg mit 7 Gre— 
nadier- Bataillonen und einigen Compagnien Jägern. Links von Ha— 
itenbef war eine Batterie von 12 zwölfpfündigen Kanonen und 6 Haus 
biken errichtet; rechts von dieſem Dorfe jtand eine andere Batterie 
von 6 fchweren Geſchützen. Zur BVertheidigumg der Brüde über bie 
Hamel, unterhalb Afferde, waren 2 Bataillone und 4 Escadrons aufs 
geitellt. Dberft Dachenhauſen ftand mit 4 Escadrons oberhalb Afferbe 
an der Hamel, und Oberſt Breitenbach mit 3 Bataillonen und 1 Es— 
cadron bei der unweit Diederfen liegenden Schick-Mühle auf ver gro- 
ken Straße nach Hildesheim. " Generals Lieutenant Zaſtrow komman— 
dirte den rechten und GenerafsLieutenant Imboff den linken Flügel der 
Infanterie. — Als die Obfervations-Armee jih in dieſe Stellung zus 
rüdzog, ging die Franzöſiſche durch das Ladferder Holz und bezog ein 
Bivouak zwifchen Hagenohfen und BVolfershaufen; die Infanterie ſtand 
in zwei Treffen, und vie Kavallerie nebit ver Referve im britten. Die 
Franzöſiſche Armee bejtand, nachdem jich ein Theil des nach Hejien 
betachirten Corps wieder mit ihr vereinigt hatte, aus 88 Bataillonen, 
115 Escadrons, und hatte an ſchwerem Geſchütz 68 Kanonen und 
8 Haubigen; fie war’ gegen 74,000 Mann ftark, folglich mehr als 
doppelt der feindlichen überlegen. 

Am 25. früh debouchirte die Franzöfifche Armee in mehreren Kos 
fonnen, theil8 von Hagenohfen, theils auf dem Wege von Ladferde 
nah Haftenbed; das Corps des Herzogs von Broglio ging bei Ohſen 
duch die Wefer, und bildete den äuferjten linken Flügel, während eine 
andere Kolonne durch Bolfershaufen und vechts feitwärts durch ben 
Wald marfchirte, auch wurde viel Geſchütz auf ven Höhen, Haftenbed 
gegenüber, aufgefahren, und dieß Dorf fo wie ver linke Flügel des 
Feindes heftig beſchoſſen. Alle viefe Bewegungen bezwedten indeß nur 
eine Recognoscirung. Da aber ver ftarfe Nebel an viefem Tage den 
Marſchall v’Ejtrees verhinderte, die Stellung der Alliirten zu übers 
ſehen, und da die Kolonnen des Centrums wegen des befchwerlichen 
Defilivens aus dem Walde fich exit gegen 5 Uhr formirt hatten, fo 
zog jih am Abend die Franzdfifche Armee wierer in ihre vorige Stel- 
lung, zwifchen Hagenohſen und Volkershaufen, zurüd; die Höhe gegen 
über Haftenbed wurde jedoch befett gehalten. Der Marſchall d'Eſtrées 
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beſchloß, tie feindliche Armee den folgenden Morgen anzugreifen, und 
feinen Hauptangriff gegen die auf der Ohnsburg aufgejtellten Truppen 
zu vichten; er veritärfte deshalb in dev Nacht feinen rechten Flügel 
durch die 4 Brigaden Picardie, Eu, Navarre und la Marine, jede zu 
4 Bataillonen, welche er gegen Vorenberg vorichob. 

Der Herzog von Eumberland hielt, nach den ihm gemachten Mel- 
dungen, die Höhe der Ohnsburg für unerfteiglich, was fie jedoch nicht 
war, wie der Erfolg zeigte; man vermuthete, daß dev Hauptangriff der 
Franzöſiſchen Armee bei Haftenbed ftattfinden würde. 


21. Die Schlacht bei Haſtenbeck am 26. Juli 1757. 


Die Franzöfifhe Armee fette fih den 26. Juli mit Tagesanbruch 
in Bewegung; das Dorf Vorenberg war von den Alliirten nicht ber 
fetst, weshalb die 4 oben genannten Franzöfiichen Brigaben theils durch 
daſſelbe, theil® vechts bei demſelben vorbei und gegen die Ohnsburger 
Höhe vorrüdten. Der Angriff war ſehr heftig und geſchah in 2 Ko— 
lonnen mit Bataillons- Front; die Grenadiere und Jäger vertbeibigten 
aber ihren Poften mit vieler Tapferfeit. Während deffen war auch 
das Dorf Haftenbef von dem Franzöfiichen Centrum, jedoch ohne Er- 
folg, angegriffen worden; der Tinfe Flügel, "durch den vorliegenden 
Moraft verhindert vorzurücken, blieb unthätig ftehen. Allmählig muß— 
ten jedoch die Grenadiere und Jäger auf der Ohnsburg der feindlichen 
Uebermacht weichen; fie wurden endlich ganz zurückgedrängt und bie 
4 Franzöfifhen Brigaden befanden jih im Befit der Ohnsburg. Der 
Herzog von Cumberland ließ nun, um diefe wieder zu erobern, einen 
Theil der rechts don derſelben ftehenden Infanterie zur Unterftütung 
der Grenadiere dorthin marfchiren; hierdurch entftand nun zmifchen 
Haftenbef und dieſen Höhen, da, wo die Batterie von 18 Geſchützen 
aufgeftellt war, eine bedeutende Lücke. Die Brigade Champagne vüdte, 
piefen Umftand benugend, vor, und bemeifterte fich, ohne großen Wider- 
ftand zu finden, diefer Batterie, durch das Ereigniß begünftigt, daß 
bei derſelben feine Patronen vorhanden waren und mit lofem Pulver 
geladen werben mußte, es war nämlich furz vor der Eroberung eine 
brennende Lunte durch eine feinplihe Kugel nahe bei einem Pulver- 
wagen gefchleudert worden, in deſſen Nähe loſes Pulver umbergeftreut 
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lag, wodurch die Munition in euer aufging und Verwirrung 
entitand. 

Der Herzog von Cumberland, von diefem Verluſte benachrichtigt 
und befürchtend, in feinem Centrum gänzlich durchbrochen zu werben, 
gab den Befehl zum Rückzuge, wodurch er zum Theil auch durch das 
beftige Feuer veranlaft wide, welches er jeitwärts feines äußerſten 
linten Flügels vernahm. Diefes Feuern aber entjtand durch den Ober» 
ften Breitenbach, welder von der Schid-Mühle mit feinen 3 Bataillo- 
nen um den Diederfer Berg herum marfchirt war und die 16 Frans 
zöſiſchen Bataillone, welche die Grenadiere und Jäger von den Höhen 
bei der Ohnsburg zurüdgedrängt hatten, in der Flanke und im Rüden 
angriff. General Chevert, welcher viefe 16 Bataillone befehligte, hielt 
die 3 anrüdenden Bataillone zuerft für die bei ver Franzöſiſchen Armee 
befinplichen Schweizer und ließ fie ruhig fortmarſchiren; als er jedoch 
feinen Irrthum gewahrte, griff Oberjt Breitenbach bereits mit großer: 
Heftigfeit in der Flanke an. Die Franzöfifchen Batnillone, welche auf 
dem Rüden des Berges und in dem dichten Gehölz gebrängt hinter 
einander jtanden, hierdurch verhindert, gegen den unvermutheteu Angriff 
in ihrer vechten Flanke Front zu machen, zogen jih in Unorbnung 
jurüd und feuerten bei der entjtandenen Verwirrung auf einander. 
Das Regiment Enghien, von der Brigade Eu, wurde gänzlich über 
ven Haufen geworfen und die anderen Bataillone flohen ſämmtlich in 
Unordnung nach Vorenberg zurüd. Oberſt Dachenhaufen, der an ber 
Hamel jtanp, war mit feinen 4 Escadrons dem Oberjt Breitenbach 
gefolgt; vie eine Escadron des [ekteren war zu ihm gejtoßen, worauf 
er um den Ohnsburger Berg herum marſchirte, die fich zurüdziehens 
den Franzöſiſchen Bataillone angriff und fie bis jenfeit Borenberg vers 
jolgte. Zu gleicher Zeit war der Erbprinz von Braunfchweig an ber 
Spige eineg Hannöverſchen Bataillons gegen die von der Brigade 
Champagne genommene Batterie vorgerüdt und hatte fie mit dem 
Bajonett wieder erobert; da jedoch der Befehl zum Rückzug bereits 
gegeben war und ver Erbprinz jtatt der gehofften Unterftügung den 
Befehl erhielt, ſich zurüczuziehen, fo mußte er die Batterie wieder 
verlaffen. Der vom Oberft Breitenbadh an ven Herzog mit der Mel— 
dung des errungenen Vortheils abgeſchickte Dfficier ward unglüdlichers- 
weile unterwegs aufgehalten, jo daß der Herzog erſt gegen Abend dieſe 
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Nachricht erhielt. Oberft Breitenbach ſah fih nun, pa er ohne Unter- 
ftüßung blieb, ebenfall® zum Rückzuge gendthigt, und fonnte aus 
Mangel an Pferden von den bereits eroberten 22 Gefhügen nur 11 
mitnehmen. 

Der Marichall v’Ejtrees hatte, durch zwei Umftände veranlaft, 
faft zu verfelben Zeit, wie der Herzog von Cumberland, den Befehl 
zum Rückzuge gegeben. Der erfte Umjtand war, die durch den glüd- 
fihen Angriff des Oberften Breitenbach entjtandene Verwirrung auf 
dem rechten Flügel und die Beſorgniß, durch ein beveutendes Corps 
in der rechten Flanke umgangen zu werben; der zweite Umjtand aber 
‚war, bie gleich beim Beginn ver Schlacht in dem Franzöſiſchen Haupt- 
quartier verbreitete Nachricht von dem Vorrücken eine® Preußischen 
Corps zur Unterftükung der Obfervationg-Armee. Durch dieſen beider- 
feitigen Rückzug, welcher durch ven großen Staub verdeckt warb, ent- 
Stand eine Panfe, und man war won beiden Seiten verwundert, ſich 
nicht verfolgt zu fehen. Der Marſchall d'Eſtrées gewahrte aber bald 
den feindfichen Abzug, und gab ven Befehl, augenblicklich wieder vor 
zurüden. 

Die Alliirten hatten fich indeß bereits in größter Orbnung nad 
der einzigen, über die Hamel führenden Brüde zurücdgezogen. Der 
Herzog von Eumberland hatte zum Dedung des Rüdzuges die Kavallerie 
in ber Ebene vorwärts Afferde aufgeftellt, und befand fich in Perſon 
bei derjelben, als die Infanterie fchon über die Hamel-Brüde vefifirte, 
auch hatte er befohlen, daß die Armee hinter der Hamel, zwifchen 
dem Bafberge und Hilligesfeß, eine Stellung beziehen follte, wo— 
dur die Straße nah Hannover gedeckt wurde; doch als der Herzog 
nun auch mit der Kavallerie über die Hamel zurüdging, fand er, daß 
fümmtlihe Bagage und ein Theil der Infanterie bereitd auf dem 
Wege nah Oldendorf (an der Weſer, 2 Meilen unterhalb Hameln ) 
und Minden vefilivt war, und fah fich nun gendtbigt, mit dem Reſt 
der Armee ſich gegen Minden zurüczuziehen. Es ift unbekannt, wo— 
durch dieſes Mißverſtändniß veranlaft wurde. Dem Feinde wurbe 
dadurch der größte Theil des Kurfürſtenthums nebft der Hauptijtabt, 
jo wie das Braunfchweigiche, preisgegeben; eben fo ging die Verbin 
dung mit der Preußifchen Elbprovinz verloren. 

Der Verluft ver Alliirten in ver Schladht betrug an Todten und 


I _ 


Berwundeten 1238 Mann und die Batterie von 18 fchweren Ger 
hüten; die Franzofen verloren gegen 2000 Mann und 11 Ras 
nonen. 

Marſchall d'Eſtrͤes ließ fein Heer auf dem Schlacdhtfelve Lagern. 


2, Rückzug der Hannöverfchen Armee nad der Schlacht 
bei Haſtenbeck. Kapitulation von Hameln am 28. Juli, 
desgleichen von Geldern am 22. Auguft und von 
Haarburg am 4. September 1757. Abſchluß der 
Gonvention zu Klofter Seeven am 8, September 1757, 


Nah ver Schlaht von Haftenbed führte der Herzog von Eumber- 
fand die Hanndverfhe Armee noch am 26. Juli bis Oldendorf, fo wie 
am 27. bis Lüden zurüd, und marfchirte von da über Brille, Loccum 
und Nienburg, ferner am 6. Auguft bei Rethen über die Aller, und 
von da auf Verden, wo er fich verfchangte. 

Die Franzöfiihe Armee blieb bis zum 3. Auguft bei Hameln 
then, welche Feſtung bereits am 28. Juli Fapitulirte. Am 3. Auguft 
übernahm der Marfchall Herzog von Nichelieu das Kommanto, indem 
ver Marſchall d'Eſtrées in Ungnade gefallen war. Der neue Feldherr 
ließ nur zwei Eleine Corps den Bewegungen der Alfiirten folgen und 
das verlaſſene Minden bejegen, indem das eine dieſer Corps, unter 
dem Herzog von Randau, der Obfervations- Armee auf dem rechten 
Weſer⸗Ufer folgte und das andere, unter dem Marquis von d'Armen⸗ 
tieres, jich auf dem linken Wefer-Ufer ausdehnte; Richelieu marfchirte 
unterdejfen mit dem Gros der Armee über Oldendorf und Minden 
nah Hannover, wo er bis zum 22. Auguft jtehen bfieb. Braunfchweig 
und Wolfenbüttel wurden am 19. Auguft von den Franzöfifchen Trup- 
pen beſetzt. 

Die Feftung Gelvern, jeit fünf Monaten durch Defterreichifche 
und Franzöſiſche Truppen unter Befehl des Generals Beaufobre ein- 
geihlofjen, fapitulirte am 22. August wegen Mangel an Rebensmitteln, 
jevoch bewirkte ver brave Kommandant, Oberjt von Salmuth, für fich 
und feine Truppen freien Abzug nach den Preufßifchen Staaten. 

Der Herzog von Richelien brach am 22. Auguft von Hannover 
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auf, der Herzog von Chevreufe erhielt Befehl, über Celle vorzubringen, 
während die Haupt Armee bei Rethen über die Aller ging. Der Ge 
neral Srandmaifon rückte ven 1. September mit einem Heinen Corps 
vor die Feſtung Haarburg, woſelbſt 1000 Mann Hannöverſche Miliz 
Truppen jtanden und nur geringen Widerſtand leijteten, da der Kom— 
mandant Schon am 4. September fapitulirte. 

Die Alliirten, überall in ihrer Flanke bedroht, zogen fich allmählig 
über Rothenburg, Klofter Seeven und Bremervörde zurüd; fie bes 
zogen am 2. September ein Lager zwifchen Bremervörde und Enter 
dorf. Der Herzog von Cumberland hatte bereits bejchlofjen, fich bis 
Stade zurüdzuziehen, ald am 8. September im Kloſter Seeven unter 
Dünifcher VBermittelung eine Convention zu Stande fam; gemäß der— 
jelben jollten vie Hefjiichen und andere Hülfs-Truppen die Obfervation- 
Armee verlafjen und die Hannoveraner, in zwei Corps getheilt, theils 
bei Stade, theil® im Lauenburg'ſchen Kantonivungs- Duartiere be- 
ziehen. 

Die Franzöſiſche Armee, welche bis Kloſter Seeven vorgerüdt 
war, brach nach dem Abſchluß viefer Convention von dort auf und 
marſchirte über Celle zurüd, um die Preugifchen Elbprovinzen in Beſitz 
zu nehmen. Nur ein Kleines Corps blieb bei Klofter Seeven jtehen, 
um die Aliirten zu beobachten. 

Der Herzog von Cumberland fciffte ſich Anfangs Dftober nad 
England ein, worauf der Generals Lieutenant von Zaftrow einjtweilen 
das Kommando übernahn. 


23. Operationen des Feldmarſchalls Lehwaldt in Preußen 
gegen die Ruſſen unter Feldmarfhall Aprarin von 
Ende Zuni bis zur Schlaht von Groß: Jägerndorf 
am 30. Auguft 1757. Stärke der Ruſſiſchen Armee. 
Kapitulation von Memel am 5. Juli 1757. 


Wie sub 2. dieſes Abjchnitts erwähnt worden, hatte der von fo 
vielen und mächtigen Feinden bebrängte König dem 72jährigen Feld— 
marſchall yon Lehwaldt, welcher den Oberbefchl über das zur DBertheis 
digung Preußens bejtimmte Corps führte, zwar ſchon im Februar 1757 
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die erforderlichen allgemeinen Mafregeln gegen die bafvigjt zu erwar- 
tenden Angriffe der Ruſſen aufgetragen, jedoch fonnte er ibm bierzu 
nur geringe Streitfräfte überlaffen, welche die nachſtehende Ordre de 
bataille nachweiit: 


Ordre de bataille ver Preufifchen Armee bei Groß» Jägerndorf am 
30. Auguft 1757. ö 


Seldmarfchall von Lehwaldt. 
: Erſtes Treffen. 
General» General. 
Seutenants: Majors: * 
5 Esc. Rueſch, Huſaren⸗-Reg. Nr. 5. 
Bring v. Holſtein. Rueſch. 5 Vrinz von Holfehn, Dragoner-Meg. Mr. 9. 
j1Bat. Schr, Grenadiere. 
Kanitz. 2 Lehwaldt, Infanterie-Reg. Mr. 14. 
2Kalnein, Infanterie-⸗Reg. Nr. 4. 
Kanitz, Infanterie Reg. Nr. 2. 
Below, Infanterie-Reg. Nr. 11. 


2 
2 
Graf Dohna. | Brom. F Dohna, Infanıerie-Reg. Nr. 16. 


I „ Bolen;, EGrenadiere. 
( (5 Esc. Platen, Dragoner-Reg. Nr. 8. 
Schorlemmer. N Platen. 5 „ Plettenberg, Dragoner-Reg. Nr. 7. 
(10 „» Schorlemmer, — Nr. 6. 


Zweites Treffen. 
Rueſch. 5 Esc. Rueſch, Huſaren⸗Reg. Nr. 5. 


1 Bat. Loſſow, Grenadiere. 
Ralnein 4 „ Sydow, Garnijon-Regiment, 
i 4 „ Manteuffel, Sarniion-Regiment. 
Manftein, Grenadiere. 


Gi. Binfonftein, Drayoner-R:q. Nr. 10. 


1 
- 5 
Finkenſtein. 3” „ Malabomatn, Hufaren-Reg. Nr. 7. 


Artillerie. 


Im Artillerie-Part . . . 20 Geſchuͤtze. 
Feldſtücke, 2 per Bataillon . 44 . 


Summa 64 Seihügr. 


Recapitulation. 


1) Feldtruppen. 
4 Grenadier-Bataillone -. - . . .» .» 2752 Mann. 


10 Mustkticr- 
8 Garnifon. 5 Bataillone. . .. 14310 „ 
—— — — — — — 
22 Bat. Summa der Anfanterie . . „ 17,062 Mann. 
30 ec. Dragon . » . .» 2.2.20. 5,.112 Mann. 
e » Suiaemn.-. - oo 2 2 2 2 2. 50 m 4 
so Gr, Summa der Kavallere - 07604 „ 
2 Gompagnien Artillerie. . 2 2 2 2... F 200 o „ 


Summa der Feldtrupvren 24,876 Mann, 


2) In den Beftungen und zur Küften- Bertheidigung. 


4 Sarnifon-Batatllone (Purttammer) . » 2 2 2 2.3260 Mann. 
6 Kompagnien LandmiliE . oe 2 2 nn nn 20 
2 . Barntfon-Artillerie . . . . ne 20 „ 


Summa der Sarniionruppen 5,600 „ 
Summa der Preußifhen Streitkräfte 30,476 Dann. 


I, 12 
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Um dem Mangel an Truppen abzubelfen, ließ der Feldmarſchall 
alle in der Provinz Preußen entbehrliche junge Männer ausheben und 
vereinigte jie im einem großen Depot in Königsberg, wo fie erercirt 
und theils zum Reſerve-Erſatz bejtimmt, theils in 6 Compagnien 
Zanbmiliz, eine jede von 350 Mann, formirt ward, deren Bejtim- 
mung hauptſächlich war, die Feſtungen zu befegen und die Küſten gegen 
etwaige Landungen zu vertbeidigen. 

Auf die Feftungen in der Provinz Preußen war wenig zu vechnen. 
Man hatte zwar Memel fo gut als möglich ravitaillirt, inveffen konnte 
es fich, da der innere Raum fehr eng ift, bei einem ernjtlichen Bom— 
bardement überhaupt nie lange halten, um fo weniger, al® es mur 
1 Bataillon Landmiliz zur Garnifon und 80 eiferne Kanonen hatte, 
zu deren Bedienung 24 Kanoniere vorhanden waren. Zur Bertheibi- 
gung von Königsberg, Pillau und der Weichjelbrüde bei Marienwer- 
ver wurden die 4 Garnifon » Bataillone Puttfammer bejtimmt; jedoch 
hatte man die Werfe nirgends in gehörigen Stand feten fönnen. 
Königsberg, welches feiner bedeutenden Kaſſen, Magazine, Waffen 
und Befleivungs-Vorräthe wegen, und als Niederlage aller von den 
Landbewohnern dahin geflüchteten Habfeligfeiten eine große. Wichtigfeit 
hatte, wurde pallifadirt, die Gräben vertieft und einige Erdwerke auf 
geworfen; alle dieſe Arbeiten ficherten es aber höchſtens gegen einen 
Coup de main. Pillau war damals meistens durch Sandbänke ver 
theidigt, die das Meer dort anhäuft und durch fie die Einfahrt in 
das Friſche Haff fperrt. Auf der Brüde vor Marienwerber ftanden 
zwei, von zweien invaliven Kanonieren bediente alte eiferne Kanonen. 

Diefen Preufifhen Streitkräften gegenüber jtand, unter ven Be 
fehlen des Feldmarſchalls Grafen Aprarin, eine Ruſſiſche Armee von 
31 Infanterie- und 19 Kavallerie-Regimentern, nebjt mehreren Schmwär 
men irregulärer Truppen, zufammen 124,000 Dann mit 300 Ge 
hüten, wie aus nebenftehender Weberficht näher hervorgeht. 
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Unter diefen Truppen waren bie Grenadiere der Kern; außer ben 
drei Regimentern, jedes zu 2 Bataillonen, hatte ein jedes Musfetier- 
Regiment auch noch 2 Grenadier- Compagnien, zufammen 16,000 Gre— 
nabiere. Die Musfetier- Regimenter hatten 3 Bataillone, und bes 
ftanden aus weniger gewählten, aber gut erercirten und vorzüglich disci- 
plinirten Leuten. Von der Kavallerie waren nur die Kürafjiere und 
Hufaren gut beritten; die Grenadiere zu Pferde und Dragoner dagegen 
äußerſt Schlecht, daher e8 Gebrauch war, zu ihrer Unterftügung in vie 
Escadrons = Intervallen abgefeffene Kofafen mit Gewehren und fleinen 
Feldſtücken zu ftellen. Die Artillerie war vortrefflich in ihrem Material, 
Jedes Infanterie Negiment führte 6 Geſchütze nebſt 6 Munitions- 
Karren und 2 Wagen mit Spanifchen Neitern bei fih. Der Troß 
war ungeheuer. Ein eigened Proviant-Fuhrweſen hatte diefe Armee 
nicht; indem aljo das Yand alle Fuhren allein ftellen follte, und dieſe, 
wie natürlich, ſehr bald fehlten, entſtand ein höchſt fehlerhaftes, un- 
zulängliches Verpflegungswefen, das die Operationen unendlich erjchwerte 
und die Armee duch Mangel an Lebensmitteln ſchwächte. 

Diefe Armee fette fih, nach einem mit dem - Defterreichifchen 
General St. Andre (den die Raiferinn- Mniginn deshalb nach Peters: 
burg geſchickt Hatte) verabreveten Plan Anfangs Mai 1757 in vier 
Kolonnen in Bewegung. Drei derfelben von etwa 90,000 Dann, bei 
denen jich der Feldmarſchall ſelbſt befand, gingen über Wilna auf 
Kauen (oder Kowno) an der Memel, wo fie am 16. Juni anlangten, 
die vierte (30,000 Dann jtark), unter dem General Fermor, rüdte 
durch Samogitien auf Memel und betrat deſſen Avantgarde ven 
28. Juni das Preußifche Territorium bei Nimmerfatt. Gleichzeitig 
erfchien vor der Mündung des Kurifchen Haffs eine Ruſſiſche Flotte 
von 2 Kriege» und 30 Zransport-Sciffen, unter dem Befehl des 
Admirald Levis, eines Engländers von Geburt, mit 9000 Mann und 
einer zahlreichen Belagerungs - Artillerie. 

Am 30. Juni wurde Memel von ver Lanpfeite eingefchlofjen, und 
am 1. Juli Tief die Ruffiiche Flotte in das Haff ein, dejjen Mündung 
zu verfenfen der Kommandant, Oberft- Lieutenant v. Rummel, ver 
jünmt hatte. Die Ruſſen eröffneten fogleich die Laufgräben, erbauten 
Batterien und bejchoffen darauf die Stadt von der Land» und Seefeite 
heftig. Die Befatung erwiederte das Feuer und ſchoß zwei Bombar- 
dier-Prahme in den Grund; jedoch ver bevorftehende Sturm veran- 
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lafte ven Kommandanten, wegen ber ſchwachen Beſatzung am 5. Yuli 
zu fapituliven. Der Befakung wurde zwar freier Abzug zugeftanden, 
unter ber Verpflichtung, in Iahresfrift nicht gegen die Nuffen zu die— 
nen; alfein der General Fermor behielt die Befakung wider die Eon- 
vention Friegsgefangen zurüd. 

Der Feldmarfhall Lehwaldt hatte unterbeffen, feit den erften 
Tagen des Mai, feine Armee in Litthauen, zwifchen Infterburg und 
Tilſit kantoniren laffen. 4 Bataillone und 22 Escadrons unter ben 
Generalen Kanitz und Rueſch ftanden längs dev Memel, um bie Ueber: 
gänge derjelben zu beobachten. Die Armee lebte aus den Magazinen 
zu Zilfit und Ragnit. Nachdem dieſe aufgezehrt waren, verließ ber 
Feldmarſchall feine Kantonirungen, zog die beiden detachirten Generale 
an ſich und bezog den 6. Juli ein Lager bei Iufterburg, die Angerapp 
vor der Front. Die zum Kriegsrathe verfammelten Generale, befons 
vers die General» Lieutenants Graf Dohna und Schorlemmer, trugen 
darauf an, das Lager bei Infterburg zu verlaffen und fich näher an 
Königsberg zu ziehen, indem jie ver Meinung waren, daß, nachdem 
die Ruffifche Flotte im Haff wäre, fie jehr leicht in demſelben herauf- 
fegeln, eine Landung bei Schaafen oder Labiau machen, und Könige 
berg durch einen Coup de main nehmen fönne, weshalb man bie 
Vehlau zurücgehen, und zur Dedung des Samlandes ein jtarfes 
Detachement nach Caymen fenden müſſe. Der Feldmarfchall ging auf 
einen Rückzug nicht ein, um nicht beide feindliche Armeen aus bem 
Auge zu verlieren und fich der Subfiftenz- Mittel aus Litthauen zu 
berauben. Da invefjen die Generale auf ihrer Meinung bejtanben 
und erffärten, fie würden, im Fall ver Feldmarſchall ſolche nicht an- 
nähme, ſich von aller Verantwortung entbunden halten, und bäten, 
dak er einen Courier an den König fende, um die Befehle Sr. Mas» 
ftät einzuholen; fo ging der Felomarfchall hierauf ein, und fhidte in 
der Nacht vom 4. zum 5. den Lieutenant Humboldt an ben König. 
Nachdem am 7. Juli die Melvung von dem Verluſte Memel’s im 
Lager bei Infterburg eingegangen war, wieberholten die genannten 
Generale am 8. ihre Vorjtellungen, worauf der Feldmarſchall nun 
ſelbſt beſorgt wurde und befchloß, zurückzugehen. Er: ließ daher aus 
Litthauen fo viel waffenfähige Mannfchaft, Getreide, Fourage und 
Vieh als möglich zufammen bringen, ſchiffte dieß Alles auf dem Pregel 
ein und verließ mit der Atmee Infterburg am 11. Abends. Am 12, 
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ging er bis Saalau und nahm am 14. ein. Lager bei Wehlau, ven 
rechten Flügel an ven Pregel gelehnt. General Malachowsky war zur 
Beobahtung des Feindes mit 600 Pferden in Infterburg zurüdgelaffen, 
General Ranit wurde mit 4000 Mann nach Caymen detachirt. Am 
18. kam Lieutenant Humboldt zurück; ev hatte den König in Leitmerik 
getroffen umd brachte ven Befehl: „Der Feldmarſchall folle dem Erften 
„Beiten, der ihm zu nahe füme, auf ben Hals gehen und ihn 
„ſchlagen“. Diejer Befehl wirkte jedoch ſo ſchnell nicht. 

Der Feldmarſchall Lehwaldt hatte überhaupt die Operationen bie- 
ber nach dem gewöhnlich angenommenen Grundſatze geleitet, daß bie 
an Zahl geringere Armee fih in einer ftrengen Defenjive halten müffe, 
doch zeigt das Beifpiel der großen Feldherren aller Zeiten, wie falfch 
biefer Grundfaß if. Man wird gewiß zugeben, daß von zweien gleich 
jtarfen Armeen diejenige jiegreich fein wird, welche vie ihr gegemüber 
jtehende angreift und fie auf dem entſcheidenden Punkte erdrückt; aber 
um fo gewiffer ift e8 nun, daß eine Armee von geringerer Stärke, 
wenn fie ihre Anfprüce und Hoffnungen auf Sieg nicht ganz aufgeben 
will, nie ihren Feind ftill erwarten foll, ſondern ben Beifpielen folgen 
muß, welche die Sieger in jo vielen Schlachten gegeben haben. Ob— 
gleich nun zwar dev Feldmarſchall fpäter angriff, um vie Schlacht zu 
liefern, fo that er e8 doch nur, als es zu fpät war, und nachbeın er 
zwei günftige Gelegenheiten, durch Angriffs- Bewegungen bie ihm an- 
vertraute Provinz zu vertheidigen, ungenutt hatte vorübergehen Laffen. 
Die erjte nämlich ijt von Lloyd erwähnt, welcher fagt, daß ver Feld— 
marjchall die Magazine, welche die Polen für die Ruſſen, che beren 
Armeen angelommen waren, zufammenbracdhten, hätte kaufen, zerſtören 
oder wegnehmen lafjen; jedoch hinderte vielleicht die Neutralität von 
Polen den Feldmarſchall, dieſem Gevanfen Raum zu geben. Die zweite 
Gelegenheit wurde dem Feldmarſchall von den Ruſſen dadurch darge 
boten, daß fie auf zwei Straßen "vorrüdten, nämlich über Memel und 
über Kauen; denn vergleicht man die Entfernungen und die Zeit, fo 
ergiebt ſich, daß der Feldmarſchall den General Fermor hätte angreifen 
und über den Haufen werfen fönnen, ohne daß er fich ver Gefahr 
ausgeſetzt hätte, durch bie Haupt» Kolonne von Königsberg abgefchnitten 
zu werben. 

Am 25. Juli liefen beim Felomarfchall folgende Meldungen ein: 
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1) daß die Ruffifche Flotte nun wirklich Miene mache, eine Lans 
bung im Samlande zu unternehmen; 

2) daf ber General Fermor Memel verlaffen habe und auf Tilfit 
marfchire ; 

daß ver Feldmarſchall Aprarin mit der Haupt» Armee feit dem 
16. Juni von Kauen jest bis Wirballen vorgerüdt fei (alfo nur 
11 Meilen in 5 Wochen) und mit feinen Koſaken bi8 Gum- 
binnen jtreife, und 

daß ein Corps von leichten Truppen, unter den Generalen Sis 
bilsfy und Schilling, der äußerſte linke Flügel der Auffifchen 
Armee, ſüdlich über Grodno in das Land eingefallen, und bis 
Oletzko und Lyk vorgebrungen fei. 
Da das lektgenannte Corps die Beitimmung zu haben fehien, auf 
bie Kommunikation des Feldmarſchalls mit Königsberg zu geben, fo 
beſchloß diefer, der fich num von vier Seiten bebroht fah, in feinem 
Nager bei Wehlau ruhig jtehen zu bleiben und das Weitere zu eriwars 
ten. Am 5. Auguſt meldete jevoh der General Malachowsky aus 
Infterburg, daß er ftarf bedroht werde, weshalb er um Verſtärkung 
bat, und gleichzeitig hatte fich die Abficht des Feldmarſchalls Aprarin, 
in Infterburg ſich mit den Corps der Generale Fermor und Sibilsky 
zu vereinigen, deutlich entwidelt; der Feldmarſchall Lehwaldt beſchloß 
daher, ihm wieder entgegen zu gehen, eine fejte Stellung bei Georgen- 
burg (nördlich nahe von Infterburg) hinter der Infter zu nehmen und 
wo möglich es dort zur Schlacht zu bringen. Am 6. detachirte ev den 
General» Major Blaten mit 1 Bataillon und 7 Escadrons nach Infters 
burg, wohin ven 7. der General-Lieutenant Prinz von Holftein mit 
10 Escadrons auf dem linken Pregel-Ufer folgte. Den 8. marfchirte 
Graf Dohna mit 8 Bataillonen und 4 Escadrons als Avantgarde auf 
dem rechten Ufer nad Saalau, und war befehligt, nach Georgenburg 
weiter vorzurücken. Bei Bubainen und Zaplafen wurden Brüden über 
ven Fluß gefhlagen, um vie Kommunikation zwifchen biefen verfchies 
denen Detachements zu erhalten. Der General Kanitz erhielt Befehl, 
von Caymen wieber heranzurüden und bort nur Landmiliz zu laffen; 
ſobald er Letteren an fich gezogen, wollte ver Feldmarſchall mit ber 
ganzen Armee dem Grafen Dohna folgen. Diefer erhielt am 8. Auguft 
in Saalau die Meldung, daß das Ruſſiſche Hauptquartier am 5. in 
Gumbinnen angelommen fei, und eine ftarfe Avantgarde bei Beraginnen 
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zwifchen der Angerapp und ver Infter habe. Die Bereinigung mit ben 
Seneralen Fermor und Sibilsfy hatte noch nicht jtattgefunden. Anftatt 
nun um fo mehr fich zu beeilen, ven Befehlen des Feldmarſchalls 
gemäß, die Pojition von Georgenburg biesfeit ber Inſter in Beſitz zu 
nehmen, fand der Graf Dohna fir gut, den 8. nicht weiter zu mar« 
ichiren, auch den 9. ruhig in Saalau ftehen zu bleiben, und ven 10. 
bis Callehnen zurüczugehen (dev Grund zu dieſem Ungehorfam  ift 
wahrfcheinfich in perfönlichen Mißhelligkeiten zwijchen beiden Generalen 
zu fuchen, welches der Feldmarfchall dem Grafen nie verziehen, und 
wonach feitbem eine unverjöhnliche Feindſchaft zwifchen Beiden beftanden 
bat). General Platen räumte Infterburg erſt in der Nacht zum 10., 
und vereinigte jih an. dieſem Tage, nebit dem Prinzen von Holftein, 
wieder mit bem Grafen Dohna. Der Feldmarſchall war bei Wehlau 
ſtehen geblieben. 

Die Vereinigung der ſämmtlichen Rufjifhen Corps fand num 
ungehindert am 18. bei Imjterburg jtatt. 

Bis zum 24. Auguft jtanden beide Armeen in einer Entfernung 
von 5 Meilen ruhig einander gegenüber; zwifchen ven leichten Truppen 
fielen täglih Scharmütel vor, und das Land warb von den Ruffen 
verheert. Der Feldmarſchall ließ fait feinen Tag hingehen, an dem 
er nicht dem feindlichen Heerführer die dringendſten Vorjtellungen ge— 
macht hätte, wiewohl ohne Erfolg. Den 24. unternahm er eine Res 
cognoscirung mit 2 Bataillonen und 15 Escadrons, wobei man bei 
Saalau auf ein großes feindliches Lager hinter dem Auer-Graben ftiek, 
über welchen viele Brüden gefchlagen waren, weshalb ver Feldmarſchall 
vermuthete, daß es die Abficht des Feindes fei, ihm anzugreifen; er 
ging wieder in feine Pofition bei Wehlau zurück und ließ nur einen 
HufarensPoften vor jih in Callehnen ftehen. Den 26. bemerfte man, 
daß die Ruſſen drei Brücken über den Pregel gefchlagen hatten und 
ftarfe Fonragirungen auf das linke Ufer entjenveten; der Feldmarſchall 
ließ e8 gefchehen, um fich durch Detachements nicht zu fchwächen. Im 
ber Nacht vom 27. zum 28. ging die ganze Ruffifche Armee über ven 
Fluß und bezog ein Lager bei Norfitten, viesfeit des Aurinne» Bachs. 
Feldmarſchall Lehwaldt ließ fogleich zwei Brüden über den Pregel 
Ihlagen, und bezog ein Lager zwifchen Puſchdorf und Rangladen 
(1% Meilen öftlih von Wehlan), wo ihn ein bides, nur von brei 
Wegen durchichnittenes Gehölz vom Feinde trennte, welchen er am 
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29. mit 2 Bataillonen und 40 Escadrons recognoscirte, weil bieß mit 
Heinen Detachement® wegen ber vielen leichten Truppen, welche ber 
Feind beſtändig vor fich hatte, nicht ausführbar war. Man fah nun 
bie feindliche Kavallerie auf dem vechten Flügel bei Weynothen an ven 
Pregel gelehnt; mehrere Infanterie= Linien, in einer jehr tiefen Stellung, 
zogen jich in den Wald von Norfitten hinein, der die weitere Ausſicht 
bemmte, und vor demſelben jahe man ein großes unorventliche® Lager 
der irregufären Truppen. Unterbefjen war ber Graf Dohna, ohne 
Befehl von dem Feldmarfchall erhalten zu haben, mit 8 Bataillonen 
demfelben gefolgt, um ihn, wenn er jich etwa engagirte, zu unter 
ftügen. Die Erſcheinung viefer Infanterie» Maffe brachte das ganze 
Ruſſiſche Lager in Alların, man durchfchaute die Abficht des Felpmar- 
halle, eine Schlacht zu liefern, und konnte fich darauf vorbereiten; 
biefer ift deshalb getadelt worden, die Ruſſen nicht am biefem Tage 
in der Verwirrung des Allarms angegriffen zu haben, er zog es jedoch 
vor, im fein Lager zurückzugeben und den Angriff auf ven folgenven 
Morgen zu bejtimmen. 


24. Die Schlacht bei Groß-Zägerndorf am 30. Auguft 1757. 


Am 30. Augujt um 1 Uhr Morgens trat die Preufifche Armee 
ihren Marſch in 3 Rolonnen an, von welchen zwei durch die Schlucht 
von Almenhaufen (4 Meile füpdftlich von Rangladen) und bie britte 
links verfelben gingen; wor dem Walde deplohirte die Armee in einer 
Ausdehnung von 4500 Schritt bei Groß⸗-Jägerndorf (4 Meile öſtlich 
von Rangladen). Im erften Treffen ftanden 2 Grenadier- und 10 
Musfetier» Bataillone unter dem Grafen Dohna; 10 Escadrons unter 
dem Prinzen von Holjtein bildeten den rechten, 20 Escadrons unter 
dem General» Lieutenant Schorlemmer den linken Flügel. Im zweiten, 
vom GeneralsLientenant Grafen Kalnein kommandirten Treffen, waren 
2 Örenabier- und 8 GarnifonsBataillone; 5 Escadrons als Soutien 
des rechten, 15 Escadrons des linken Flügele. Der Barf von 18 
ſchweren Geſchützen war auf dem vechten Flügel, 2 verfelben beim 
weiten Treffen. Die Armee hatte bisher 894 Mann Abgang gehabt, 
weshalb die Stärke auf 24,000 Mann anzunehmen: ift. 

Die Auffifche Armee dagegen hatte ſchon einen bedeutenden Ab- 
gang an Kranken, Verwundeten, Herumftreifenden, zurüdgelafjenen 
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Beſatzungen ꝛc. erlitten, welcher auf 20,000 Mann angenommen werben 
famı, fo daß ihre Stärfe in der Schlacht etwa 90,000 Mann exelu- 
sive ber irregulären Truppen betragen haben mag. 

Da über die Stellung der Ruſſen ſich bei dem Feldmarſchall 
Lehwaldt die Meinung feitgefekt hatte, daß der Wald von Norkitten 
(4 Meile öjtlih von Groß⸗Jägerndorf), in welchen er bei ver geftrigen 
Recognoscirung ihre Linien fich verlieren fab, der Anlehnungspunft des 
linfen Flügels fei, fo beſchloß er, dieſen anzugreifen, und verfprach 
fih einen glüdlichen Erfolg, wenn es ihm gelingen wirbe, biefen 
Flügel auf das, im einer großen Tiefe aufgefhichtete Centrum zu 
werfen. Die Schlacht follte jich daher durch einen großen Kavallerie 
Angriff vom vechten Flügel engagiven; dann ſollte die Infanterie ven 
Wald angreifen, der linke Flügel aber um fo mehr immer zurückge— 
halten werben, als viesfeit Wehnothen (Über 4 Meile norböftlih von 
Groß⸗Jägerndorf) mehrere abgelafjene Teiche waren, zwifchen denen 
man nur auf fchmalen Dämmen durchgehen und mit Nachtheil ans 
greifen Fonnte. 

Diefe Dispofition enthielt wohl an und für ſich manches Gute; 
inbeffen beruhete fie auf einer falfchen Vorausfegung, indem der Feld— 
marſchall den Linken Flügel des Feindes da zu fehen glaubte, wo fein 
Gentrum war. Im Walde bildete nämlich feine Linie einen ausfprin- 
genden Winfel und zog fich mit einer zurücgebogenen Flanke bis an 
die Aurinne; dort wäre aljo der Angriffspunft geweſen, nicht aber im 
Walde, wo der ſtärkſte Punkt der Ruſſiſchen Linie mit dem Kern ihrer 
Infanterie befegt war. Demnächſt ftellte der Feldmarſchall fein Heer 
nicht in dem Sinne auf, in welchem die Dispofition entworfen wors 
den, indem er feinem rechten, zum Angriff bejtimmten Flügel nicht bie 
Mehrzahl der Kavallerie gab, denn er hatte dort in beiden Treffen 
nur 15, auf dem linken Flügel aber, der unthätig bleiben jollte, 35 
Escadrond. Bor dem’ Angriff ließ er zwar noch 5 Escabrons Schor- 
lemmer Dragoner (Nr. 6.) von biefem zum Corps des Prinzen von 
Holſtein ftoßen, diefer blieb aber vefjen ungeachtet noch zu ſchwach. 

Die Aufitellung der Ruſſiſchen Armee erjcheint Höchit fehlerhaft; 
fie gewährte feinen einzigen namentlihen Vortheil, ſondern hatte 
hinter ſich: 

1) die Aurinne, einen Bach mit fo jteilen Ufern, daß er nur beim 
Schloſſe Norkitten zu paffiren ift; und 
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2) ven Pregel, über welchen man im Falle einer Niederlage nur 
auf den drei oben erwähnten Schiffbrüden zurückgehen konnte. 

Es war 3% Uhr, als die Preußifche Armee vor dem Walde auf- 
marſchirte, ſo daß das Dorf Großs Fügernporf dicht vor dem Centrum 
lag; e8 wurden ſodann 5 Escadrons Schorlemmer (Dragoner-Regt. 
Nr. 6.) nach dem vechten Flügel gezogen, und dieſe Bewegung von 
der ganzen Linie abgewartet. Im dieſer Zeit herrfchte noch die tieffte 
Ruhe im Lager der Ruſſen, welche nad ihrer damaligen, in ben 
Zürfenfriegen angenommenen Sitte während der Nacht alle Bebetten 
jurüdgezogen hatten, indem fie die Bewachung des Lagers lediglich) 
ihren leichten Truppen, von denen es umfchwärmt wurde, anvertrauten ; 
fein Mann war zu fehen, man hörte ven Reveille-Schuf, und barauf 
bie gewöhnliche Morgen-Muſik. Wahrfcheinfich hätte man alſo bei 
größerer Schnelligkeit auch heute das Lager überfallen fönnen; allein 
erſt um 5 Uhr avancirte die Preußifche Linie mit klingendem Spiele, 
machte jenfeit Groß⸗Jägerndorf Halt, und wurde fie nun vom Lager 
aus entveft, wo hierauf nach einigen Allarmjchüffen Alles zu ven 
Waffen griff. Die Schlacht begann mit dem Angriffe der 20 Esca- 
drons vom rechten Flügel unter den Befehlen des Prinzen von Holjtein ; 
er warf die ihm gegenüber jtehende feindliche Kavallerie, verfolgte fie 
bi8 an die Imfanterie des Ruſſiſchen linken Flügels, drang auch in 
diefe ein, und nahm eine Batterie von 8 Geſchützen. Bei diefem 
fiegreihen Angriffe hat beſonders das Regiment Holjtein Dragoner 
(Nr. 9.) fich rühmlichſt ausgezeichnet; indeſſen fonnte der Prinz bie 
erlangten Wortheile nicht behaupten, ev jtieß auf immer bichtere 
Mafjen von Infanterie, verlor fehr viele Leute durch das heftige Feuer 
der unweit Sitterfelde (? Meile füröjtlih von Groß-Jägerndorf) auf 
geitellten feindlichen Batterien, und mußte in feine erſte Stellung zurück— 
gehen. 

Der Feldmarſchall Hatte ſich jedoch durch den Erfolg dieſes An—⸗ 
griffs überzeugt, daß er fich bei der Beurtheilung ver feindlichen 
Stellung geirrt habe; er befahl daher, diefen Fehler wieder gut zu 
machen und, um den Ruſſiſchen linken Flügel zu erreichen, daß feine 
Linie im Avanciven fich mit halb rechts ziehen folle. Diefe Bewegung 
war um fo fchwieriger, als jie im Bereiche ver feindlichen Batterien 
ausgeführt werben mußte. Die Kofaken hatten außerdem die Dörfer 
Uderballen (4 Meile füodjtlih von Groß» Jägerndorf) und Taupelfen 
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(4 Meile djtlih von Groß-Jägerndorf) in Brand geftedt; ver Rauch 
davon, fowie auch ver Pulverdampf, wurden durch einen dien Mor: 
gennebel niedergebrüdt, und verfinjterte die Luft vergeftalt, daß man 
nicht zehn Schritte um fich fehen fonnte. Die Bataillone famen aus 
der Richtung, e8 entitanden große Lücken, und der Feldmarſchall befahl 
nun, daß, um fie auszufüllen, und um feinen, durch den Rüdzug 
ver Kavallerie entblöften vechten Flügel zu decken, vie dritten Glieder 
vorgezogen werben und in bie Linie einrücken follten; zugleich ſandte 
er dem General» Lieutenant Grafen Ralnein Befehl, mit dem zweiten 
Treffen zu avanciren. Diefe Bewegungen vermehrten aber bie Un— 
ordnung; die Bataillone famen einzeln an den Feind, griffen ihn aber 
defjen ungeachtet mit der größten Unerfchrodenheit an. Die Batterie 
vor dem Walde wurde genommen, bie erfte Linie der feinvlichen In— 
fanterie geworfen und von ber Preufifchen bis in den Wald hinein 
verfolgt, indem namentlih das Infanteries Regiment Kanik (Nr. 2.) 
hier mit der größten Tapferkeit focht, wobei ein Feldwebel von dem— 
felben den General der Infanterie Lapuchin gefangen nahm, ber noch 
während ver Schlacht an feinen Wunden jtarb. 

Jetzt lieh der Feldmarſchall auch feinen finfen Flügel vorgehen. 
Generals Lieutenant Schorfemmer mit 30 Escadrons griff die Auffifche 
Ravallerie an, die faſt ganz auf diefem Flügel concentrirt, in 3 Treffen 
- aufgeftellt war, und warf fie bis gegen Norfitten und ben Wald; hier 
befam er aber von den gegenüber Tiegenvden Höhen ein jo heftiges 
Artillerie» und Gewehrfeuer, daß er zurückgehen und fich außer dem 
Kanonenſchuſſe ſetzen mußte! 

Es war 9 Uhr, das Preußiſche zweite Treffen hatte ſich eben 
engagirt, als 20 noch ganz intakt gebliebene Bataillone des Ruſſiſchen 
linken Flügels, unter dem General Romanzow, quer durch den Wald 
vorgingen und ſich auf die Preußiſche, mit dem Ruſſiſchen Centrum 
im Gefecht begriffene dünne Linie warfen; die Kavallerie dieſes Flügels 
unterſtützte dieſe entſcheidende Bewegung, und zwang den Prinzen von 
Holſtein, ſeine Poſition zu verlaſſen. 

Als der Felvmarſchall Lehwaldt ſein Centrum bedroht und beide 
Flügel im Weichen ſah, befahl er den Rückzug, welcher nun mit der 
größten Ordnung ausgeführt wurde; zuerſt brachen die Bataillone des 
rechten Flügels, dann die des linken ab, zuletzt die Mitte, und gingen 
durch die beiden Schluchten zurück, durch welche die Armee am frühen 
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Morgen marfhirt war. Um 10 Uhr war vie Schlacht beenvet; Ges 
neral» Lientenant Schorlemmer mit ver Kavallerie des linken Flügels 
blieb vor dem Gehölze jtehen, um den Rückzug zu deden, ber jedoch 
vom Feinde nicht im Geringften beunruhigt ward. 

Der Preußiſche Verluſt bejtand aus 37 Dfficieren und 2200 
Todten, Gefangenen und Vermißten; 86 Officiere und 2300 Mann 
waren verwundet, alfo im Ganzen 123 Dfficiere und 4500 Mann 
außer Gefecht; 28 Geſchütze fielen dem Sieger in die Hände. Bon 
ven Preußifchen Generalen war nur der Graf Dohna verwundet; bem 
Feldmarſchall Lehwaldt wurden zwei Pferde unter dem Leihe verwundet, 
und an feiner Seite blieb ver ihm zur Dienftleiftung zugetheilte Flügel- 
Adjutant des Könige, Major von Golge, von einer Kanonenfugel ge 
troffen, wobei man fügte, daß er, als er die Schlacht verloren ger 
jeben, aus Furcht vor der Ungnade des Königs den Tod gefucht habe. 

Der Verluſt ver Ruſſen iſt nicht genau befannt geworden; indefjen 
fann er auf 9000 Mann gefchätt werden, auch waren 9 Generale und 
eine große Anzahl Dfficiere theils tobt, theil® verwundet. 


35, Rückzug der Preußifchen Armee unter Feldmarfhal 
Lehwaldt nad) der Schlacht bei Groß-Jägerndorf bis 
zur Ale; Bordringen der Ruffifhen Armee unter 
Feldmarſchall Aprarin bis vor Allenburg, welche fo- 
dann über Infterburg und Zilfit zurüdgeht, wohin 
Lehwaldt folgt und fi, nachdem die Ruffen Mitte 
October 1757 das Wreußifche Gebiet verlaffen, mit 
25,000 Mann gegen die Schweden nad) Pommern in 


Marſch ſetzt. 


Nach ver Schlacht von Groß-Jägerndorf, — die zwar verloren, 
jedoch für die Preußiſchen Waffen durch vie Tapferkeit, mit der dieſe 
Heine Armee fich gegen ven fajt vierfach überlegenen Feind ſchlug, fehr 
ruhmvoll war, — ging der Feldmarſchall Lehwaldt den 30. Auguſt 
Nachmittags Über den Pregel zurück, nahm fein Lager bei Wehlau 
wieder ein, und beobachtete von dort aus den Feind, der bis zum 
2. September auf dem Schlachtfelve jtehen blieb. An diefem und dem 
folgenden Tage machte ver Feldmarſchall Aprarin eine Bewegung gegen 


die Aller, und rüdte am 6. bis vor Allenburg. Der Feldmarſchall 
Lehwaldt folgte diefer Bewegung auf dem linfen Ufer ver Aller, um 
den Uebergang über viefelbe zu verwehren; als er indefjen, nach einem 
böchjt beſchwerlichen Marſche, am 9. Allenburg gegenüber eintraf, hörte 
er, daß die Ruſſiſche Armee ihren Rüdzug am 7. bereit8 ange: 
treten babe. 

Es jcheint, daß geheime Yuftruktionen des Großkanzlers, Grafen 
Beftufchef, den Grafen Aprarin zu diefem unerwarteten Rückzuge be— 
wogen haben; er bat ihn durch den unglaublichen Mangel entjchulpigt, 
den die Ruſſiſche Armee in Wahrheit litt, dem er aber freilich befjer 
abgeholfen hätte, wenn er vorwärts gegangen wäre. Jener Mangel 
entjtand aus ven entjetlihen Verheerungen des Landes; beſonders 
hatten vie Pferde gelitten, die, feitvem die Armee in Preußen war, 
noch feine Körner befommen hatten, und für bie nun, ba die Jahres 
zeit jo weit vorgerüdt war, nicht mehr grün fouragirt werben Eonnte. 
Am 15. October war fein Ruſſe mehr auf Preußiſchem Gebiete, mit 
Ausnahme einer Schwachen Garnifon, die in Memel zurücblieb. 

Da der Feldmarſchall Lehwaldt am 17. October zu Tilſit den 
Befehl vom Könige erhielt, ſich mit feiner Armee gegen die Schweren 
nah Pommern zu wenden, fobald er durch den Rüdzug der Nuffen 
Luft befommen haben würde, jo ließ er 2 Bataillone als Garnifon in 
Königsberg und in Pillau, zog einen ſchwachen Cordon von Kavallerie 
längs der Memel, und feste ji mit 24 Bataillonen und 50 &sca- 
drons, etwa 25,000 Dann, nach Pommern in Marſch. In Preußen 
blieben nur 2 Garnifon»Bataillone, 80 Hufaren, etwas Garnifons 
Artillerie und die Yandmiliz zurück. 


26. Operationen gegen die Schweden 1757; Stärke der 
Schwedifchen Armee; Kapitulation der Peenamünder 
Schanze am 23. September 1757. 


Schon im Frühlinge 1757 war die Krone Schweben durch bie 
Intriguen der Defterreichifchen und Franzöfifchen Kabinette veranlaft 
worden, dem Könige Friedrich II. ebenfali® ven Krieg zu erklären; 
ihre Rüftungen begannen im Monat Mai, und jtellte fie unter dem 
Oberbefehle des Feldmarſchalls Baron von Ungern- Sternberg 18,000 
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Mann Infanterie und 4000 Mann Kavallerie, zufammen 22,000 Mann, 
ins Feld, welche in nachjtehenver Ueberjicht näher angegeben find: 


Schwediſche Armee unter dem Feldmarfhall Baron Ungerne 
Sternberg 1757. 
Infanterie » Regimenter: 


Leibgnde 2. 2 202020200. 1000 Dann. 
Uänvifhe -. > 2 2 2 202... 920 » 
Sürermannländifhe . » » » .. 1000 ⸗ 
Oftgotbifhe . . . a: |; ı ı er 
Nerifa und Wermelandiſche —— 
Oftbotbnifshe » > 2» 2 900 ⸗ 
Reitbotbnifhe - © » 2 2... 900 ⸗ 
Sefinside - » - 2» 2 2.2...900 + 
Daleterlifihe  » » » 2 600 ⸗ 
Reitgotbifhe Thal . . 2 ...680 » 
Reitmamlänvifhe -. . » 19000 = 
Koihe- > > 2 2 2000... 880 ⸗ 
Ryläntiihe »- >» 2 2 2 850 ⸗ 
Kronprinzeffinn . . . 1000 — 


4 Bataillone Deutjche — 
inel. Beſatzung von Stralſund. 5000 > 
Summa der Infanterie 17,200 Mann. 


Kavallerie-Regimenter: 
Leibregimen540 Mann. 
Weſtgothiſche... 500 ⸗ 
Smaläudiſche. 500 =» 

Oftgotbiihe - > >» 2 2 500 = 
Siverfhonifhe - » » » » . ..1000 + 
Norverihonifshe - » » . . . 1000 + 
Summa der Kavallerie 4,040 Dann. 
Artillerie . . . ... 800 ⸗ 


Emma we Scnaiiden Armee 22,040 Mann. 

Die Weberfahrt diefer Truppen nach Schwerifch- Pommern währte 

vom 1. Yuni bis zum September; am 12. September überjchritten 
fe die Peene, den Grenzfluß zwifchen dem Preußiſchen und dem Schwer 
diihen Pommern, in drei Kolonnen, nämlich die erſte bei Demmin, 
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die zweite bei Anclam, und die vritte, welche — der Inſel Uſedom 
beſtimmt war, bei Wolgaſt. 

Die Peenamünder Schanze wurde von dem Hauptmann von Oppen 
mit 171 Mann Landmiliz und einigen Artilleriſten anfangs mit vieler 
Entſchloſſenheit vertheidigt, als am 14. September die Schweden unter 
dem General Ehrenſchwerdt davor ankamen; nachdem dieſe jedoch am 
15. die Laufgräben gegen das Fort eröffnet und nach einem langſamen 
Batteriebau in der Nacht zum 23. ſämmtliche Batterien mit 22 Mör- 
fern und 22 Kanonen armirt hatten, vermochte das am 23. September 
beihoffene Fort dem überlegenen Wurffeuer um jo weniger länger zu 
widerjtehen, als die Schweben bereits alle Anftalten zum Sturm ges 
troffen hatten, und es erfolgte nun die Uebergabe des Forts durch 
Kapitulation, mit dem Berlufte von 22, meijt eifernen Geſchützen. 

Hierauf erhielten Swinemünde, Udermünde und Pajewalf, welches 
die Preußen wegen zu ſchwacher Befatung freiwillig verlaffen hatten, 
Schwediſche Beſatzungen; ein fliegendes Corps unter dem General Horn 
durchſtreifte die Ukermark, wo e8 eine Contribution von 200,000 Thas 
fern erhob. 

Dieß alles gefhah, während man Preußifcher Seits feine Truppen 
entgegen jtellen Fonnte, denn der in Stettin fommandirende General 
von Manteuffel, der jedoh nur 2 Regimenter Infanterie (bie bei 
Collin ſehr gelitten hatten), 1 Grenadier- Bataillon und einige Bas 
tailfone Landmiliz hatte, wagte nicht, Detachements aus dem Bereiche 
ver Feſtung zu entfenden, da es ihm gänzlich an Kavallerie mangelte. 
Der König ertheilte daher dem Feldmarſchall Lehwaldt ven Befehl, fich 
mit feiner Armee gegen die Schweden nad) Pommern zu wenden, ſo— 
bald er in Preußen durch den Rückzug der Ruſſen Luft befommen 
haben würde, und nachdem dieſer Befehl bald nad dem Abzuge ver 
Ruffen aus Preußen am 17, October in Tilfit RICHTEN war, fo 
ſetzte er ſich mit 

4 Örenadier- 
10 Diusfetier- ) Bataillonen, 
10 Garnifon- 
30 Escadrons Dragonern, und 
20 Escadrons Hufaren, 
in Summa mit 24 Bataillonen und 50 Escabrons, etwa 25,000 Mann, 
nah Pommern in Marih; am 22. November langte die Spitze dieſes 
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Eorps in Stettin an, während die Schweden dieſe ganze Zeit hindurch 
in völliger Unthätigfeit geblieben waren. Den 26. hatte der Yeld- 
marſchall von Sternberg fein Hauptquartier von Anclam nah Dus 
cherow, und den 27. nah Ferdinandshof, auf der Strafe nach Pafe- 
walf, verlegt, war dort 3 Wochen ftehen geblieben, und alsdann wieder 
über die Peene zurückmarfchirt, deren Uebergänge bei Demmin und 
Anclam, fowie Wollin und die Peenamünder Schanze befett blieben. 

In der Mitte de8 Monats December hatte der Feldmarſchall 
Lehwaldt feine Armee bei Stettin verfammelt; am 24. wurde Wollin, 
den 29. Anclam, und den 30. Demmin wieder genommen. Weberall 
hatten die Schweden beveutende Depots von Waffen, Munition un 
Montirungsſtücken zurücdgelaffen, die den Preußen in die Hände fielen, 
jowie 3000 Mann an Gefangenen; nur die Peenamünder Schanze 
leiftete auch jett allein Widerſtand, und ergab fich exit am 13. März 1758. 

Die Schwerifche Armee ging bis in die Infel Rügen zurüd, in- 
dem fie auf dem feiten Lande nur Stralfund mit einigen Infanterie 
Regimentern bejeßt ließ. Der Feldmarſchall Lehwaldt begnügte ſich, 
feine Winterguartiere in Schwedisch» Pommern zu nehmen und Gtral- 
fund zu blodiren, in welcher Stellung die Preufifche Armee bis zum 
18. Juni des folgenden Jahres blieb, wo fie vom Könige eine andere 
Beitimmung erhielt. 


27. Operationen des Königs in Thüringen gegen die ver: 
einigte Rranzöfifche und Heichs = Armee von Ende 
Auguft bis zur Schlacht bei Roßbach am 5. Novem: 
ber 1757. Der Oefterreihifche General v. Haddik 
dringt unterdeffen am 16. October in Berlin ein, 
welches er jedoch bei der Annäherung des Fürften 
Morik ſogleich wieder verläßt. _ 


Friedrich II. hatte um den 20. Auguft in der Ober-Laufig vers 
geblih dem Prinzen Earl von Lothringen eine Schlacht angeboten und 
fih hierauf in die Stellungen von Bernſtädtel, Schönau und Rabmerig 
zurüdgezogen. Während der Herzog von Bevern mit dem größern Theile 
der Armee in ver Ober-Lauſitz jtehen blieb, mußte der König felbit 
nun mit dem fleinern Theile feines Heeres jih nach Thüringen were 
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ben, wo bie vereinigte Franzöſiſche und Reichs⸗Armee ven Kriegsſchau— 
plats betrat. Das durch den Berfailler Traktat vom 1. Mai 1756 
jtipulivte Franzöfifche Hülfs- Corps, 32 Bataillone und 24 Escabrong 
jtarf, war nämlich im Elſaß organifirt worden,’ und fette fich im Juli 
1757 gegen Frankfurt am Main in Marſch; hier übernahm ver Prinz 
von Sonbije den Befehl über dieſes Corps, und rüdte Anfangs Auguit 
gegen Thüringen vor, wo er ſich am 25. Augujt mit der Reichs⸗Armee 
bei Eiſenach vereinigte. Diefe, welche in Franken zufammengezogen 
und vom Prinzen von Sachſen-Hildburghauſen befehligt wurde, be 
ftand ud. 2 2 2 20.838 Bat. 42 Esc., etwa 33,000 Mann, 
bagegen die Franzöſiſche Ar— 
me md . . 0... 32 „ 4 „ „ 24,000  „ 
Summa 70 Bat. 66 Esc., etwa 57,000 Mann. 

Der König marfchirte, um diefe neue, ihm drohende Gefahr ab- 
zumenven, ven 25. Auguſt mit 16 Bataillonen und 25 Escadrons 
aus dem Lager bei Bernftädtel ab, und fan den 29. in Dresven an, 
wo jich das Corps des Fürjten Moritz, 15 Bataillone und 20 Esca- 
drons, welches bis dahin zwifchen ver Elbe und Mulde kantonirt hatte, 
mit ihm vereinigte, jo daß der König nun 31 Bat. 45 Esc., over 
18,000 Dann Infanterie und 5400 Dann Reiter, alfo in Summa 
23,400. Dann hatte. Im Dresden war, als General-Major v. Wr 
ih Ende März 1757 krank nach Berlin ging, General = Major 
v. Bornjtedt Kommandant geworden, für welchen ver König jeboch ven 
30. Augujt den Oberjten v. Find ernannte. 

Von Dresden marfchirte der König mit dem mın 23,400 Mann 
ftarfen Corps über Döbeln, Grimma und Pegau, und ging den 11. 
September bei Köjen über die Saale; er hoffte, die feit Ende Auguft 
bei Erfurt vereinigte feindliche Armee daſelbſt zu treffen, und hatte be- 
ihlofjen, jie fogleih anzugreifen. An ver Saale erbielt jedoch ver 
König Schon die Meldung, daß die vereinigte Armee fih nach Gotha 
zurüdziche, und alfo wahrfcheinlich einer Schlacht auszumeichen fuche; 
zu gleicher Zeit ging die Nachricht von der im Kloſter Seeven abae- 
ſchloſſenen Convention ein, und daß ein Corps von der großen Fran- 
zöfifchen Armee im Anmarfch fei, um die Preußiſchen Elb=- Provinzen 
zu beſetzen. 

Der König hatte ſchon feit einiger Zeit den Marfchall von Ri— 
helien durch Unterhandlungen binzuhalten gefucht, und wie fehr ibm 
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dieß gelungen, beweift die Unthätigfeit, in welcher derſelbe blieb; denn 
obgleich die Provinzen an der Elbe jo wie die Marken von Truppen 
entblößt waren, und obgleich der Weg nach Berlin ihm offen ftand, 
jo begmügte er fih doch nur damit, Contributionen einzutreiben. Die 
Neigung des Marſchalls, im Intereffe Friedrich’8 des Großen zu hans 
dein, erflärt fich zum Theil ans der hohen Achtung, welche er für ven 
König fühlte, zum Theil aber auch aus feinen politifchen Meinungen. 
Er war nämlich, fo wie der berühmte Schöpfer der Größe feines Hau⸗ 
ſes, der Kardinal Richelieu, e8 geweſen, ein eifriger Feind Oeſterreichs. 
Durh ven Berfailler Traktat war nun nach vieljühriger Feindfchaft 
zwiichen Frankreich und Defterreih ein Freundſchafts-Bündniß gefchlof- 
jen worben, welches das politifche Syitem des Kardinals gänzlich über 
ven Haufen warf. Der Marfchall fühlte ſich dadurch beleidigt, und 
ſchloß jih an vie für Friedrich den Großen günftig geftinnmte Partei 
an. Der König fuchte nun den Marfchall noch mehr in der Abnei— 
gung gegen Defterreih und in der Anhänglichkeit an das Syſtem des 
Kardinals zu beſtärken; er fchrieb ihm im dieſer Zeit mehrere fehr 
ſchmeichelhaft beantwortete Briefe, und durfte bei den unverkennbar 
günftigen Gefinmungen des Marſchalls für ihn fürs erſte von jener 
Seite nicht viel befürchten. Der König detachirte deshalb am 14. Sep- 
tember den Herzog Ferdinand von Braunfchweig nur mit 5 Bataillo- 
nen und 10 Escadrons ins Halberſtädt'ſche zur Beobachtung der Ars 
mee Richelien’8 und beſchloß, in Höchjteigener Perfon gegen die Reichs— 
und Franzöfifche Armee vorzurüden; auch ließ er den Fürften Meorit 
mit 11 Bataillonen und 10 Escadrons auf dem rechten Ufer ver 
Saale jtehen. Diefes Corps hatte die dreifache Beitimmung, entweder 
den Herzog Ferdinand, oder das Corps des Königs zu unterjtüten, 
oder auch, fich ven Unternehmungen des in der Yaufit unter dem Ger 
neral Marſchall jtehenden Defterreichifchen Corps zu wiverjegen. Der 
König rücdte mit den ihm verbleibenden 15 Bataillonen und 25 Es— 
cadrons bis Erfurt vor, und wurde diefe Stadt, welche vom Feinde 
nicht befetst war, fogleich mit Truppen belegt, während die Garnifonen 
des Petersbergs und der Cyriaksburg, aus einigen Bataillonen ver 
Reichs⸗Armee beſtehend, erklärten, daß fie, fo lange der König fich in 
der Nähe aufhalten würde, neutral bleiben wollten. 

Um nähere Nachrichten über die feindliche Armee zu erhalten, 
ging der König am 15. mit 21 Escadrons bi8 Gotha vor; die vers 
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einigte Armee hatte fich bis Eifenach zurüdgezogen. Hierauf ließ ber 
König, um frühzeitig von jeder Bewegung der feindlichen Armee be 
nachrichtigt zu werden, den General von Seyplig mit 20 Escabrond 
bei Gotha jtehen und ging, nur von 1 Escadron begleitet, wieder in 
fein Hauptquartier Dittelſtädt bei Erfurt zurüd, indem er damals oft 
die Namen der Regimenter und fait täglich die Kantonnements wechjelte, 
um die feindlichen Generale über vie Schwäche feines Fleinen Corps 
zu täufchen. Sehydlitz (der wegen feines ausgezeichneten Benehmens 
während der Schlacht von Collin einige Tage darauf zum General- 
Major ernannt wurde, indem er in biefer Schlacht noch nit als 
Chef, fondern nur als Oberſt und Kommandeur des vacanten Küraf- 
fier- Regiments von Rochow Nr. 8.] gefochten hatte) ließ 10 Esca- 
drons Szefely (Hufarens Regiment Nr. 1.) ein Lager vorwärts Gotha 
beziehen; 5 Escadrons Meinede (Dragoner-Regiment Nr. 3.) wurden 
in die Stadt, und 5 Escadrons Katt (Dragoner- Regiment Nr. 4.) 
nad) Gumbjtädt gelegt. Als hierauf am 19. die Vorpojten meldeten, 
daß auf der Strafe von Eifenah ein bedeutendes feindliches Corps 
gegen Gotha vorrüde, zog ſich Seydlitz Schritt vor Schritt mit den 
Hufaren und 5 Escadrons Meinede bis zu der Höhe von Sebeleben 
zurüf, wo 5 Escadrons Katt zu ihm ftießen, und er jünmtliche Es— 
cadrons mit großen Intervallen in einem Treffen aufitellte. Seydlitz 
ſchickte ſodann einen vertrauten Dragoner in die Stadt, wo bie Avant» 
garde des Feindes bereit® eingerüct war; diefer Dragoner gab fich für 
einen Deferteur aus, und mußte ausfagen, daß ber König mit ber 
ganzen Armee im Anmarjch fei, und man nur feine Ankunft abwarten 
wolle, um die feindliche Armee anzugreifen. Diefe Lift gelang, indem 
die Feinde von der Wahrheit viefer Ausjage dadurch noch mehr über- 
zeugt wurden, als Seydlitz einige Escadrons Hufaren abfigen und in 
die Intervallen einrücden ließ. Der Feind hielt diefe Hufaren für vie 
anfommende Infanterie und verließ mit feinem, aus 33 Grenadier⸗Com⸗ 
pagnien, 1 Detachement Kroaten, 2 Hufaren-Regimentern, 2000 Pfer- 
den von der Reich&-Armee und 100 Franzöfifchen Dragonern nebjt 4 
Gefhügen, im Ganzen aus etwa 6000 Mann Infanterie und 4000 
Reitern bejtehenden Corps hierauf eiligft die Stadt, formirte jenfeit 
derjelben ein großes Quarré von ſämmtlicher Infanterie, und zog fich 
nah Eifenah zurüd. Seyhydlitz folgte ſchnell mit den Hufaren durch 
die Stadt und fiel die Arrieregarde an, welche einigen Verluſt erlitt; 
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in Gotha wurde ein ganzer Troß von Nachzüglern gefangen genoms 
men. General Seyblits blieb num bis zum 22. bei Gotha ftehen, und 
ging an biefem Tage wieder zum Könige nach Erfurt zurüd, 

Wegen Mangels an Lebensmitteln in der Gegend um Erfurt, und 
um ſich dem Corps des Fürften Mori zu nähern, ging ber König 
den 28. September bis Buttjtädt zurück. Fürſt Moritz war nämlich 
unterbejfen auf die Nachricht, daß der Generals Feldzeugmeijter v. Mar: 
Ihall gegen die Mark Brandenburg vorrüde, nah Torgau marfcirt. 
As der König jedoch Nachricht erhielt, daß vie vereinigte Armee von 
Eiſenach aufgebrochen fei und fich Erfurt nähere, fenbete er dem Für— 
ſten Mori ven Befehl, mit feinem Corps wieder nach Leipzig zu mars 
ſchiren, wo bafjelbe am 3. Detober eintraf. Bei der ferneren Unthä- 
tigfeit der vereinigten Armee wurde e8 jedoch immer unwahrſcheinlicher, 
daß fie im dieſem Feldzuge noch etwas umternehmen werde, baher ber 
König beſchloß, von Buttſtädt bis hinter die Saale zurüczugehen, um - 
ih dem vom General Marfchall bevrohten Berlin zu nähern. Den 
11. October fantonirte das Corps des Königs bei Edartsberge, als 
die Nachricht einlief, daß General Haddik mit einigen Taufend Mann 
in die Mark Brandenburg eingebrungen fei, und daß das ganze Corps 
des Generals Marihall ihm folgen werde. Da ver König befürchtete, 
diefe Unternehmung fei mit den Schweden verabredet, um gleichzeitig 
von zwei Seiten gegen Berlin vorzubringen, fo ertheilte er fonleich 
dem Fürjten Morik den Befehl, mit feinem Corps wieder in forcirten 
Märihen über Torgau vorzugehen, und wo möglich die Abficht des 
Feindes zu vereitelt. Am 14. langte das Corps des Fürften Morik 
in Torgan an, von wo e8 über Jeſſen und Jüterbock weiter gegen 
Berlin vorrücte, und am 17. erhielt der Fürft bei feiner Ankunft in 
Groß⸗Beeren die Nachricht, daß nicht das ganze Marſchall'ſche Corps, 
jondern nur einige Taufend Mann unter dem General Haddik vorge 
drangen waren. Diefer drang bereit8 am 16. October durch das 
Schlefiihe Thor in Berlin ein, wo die Befakung nur 5 ſchwache Ba- 
taillone Landmiliz betrug, deren 2 nur kurzen Widerftand Teiften Fonts 
ten, während mit den übrigen der Kommandant, General: Lieutenant 
v. Roche, den Hof nach Spandau begleitete; inbeffen hatten fich die 
Defterreicher, nach Erhebung einer Contribution von 185,000 Tha- 
fen, fhon am andern Morgen vor Tagesanbruch wieder zurüdges 
jogen. 
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Am 18. October rüdte das ganze Corps des Fürjten Morig in 
Berlin ein. Der König war unterbefjen gleichfalls mit feinem Corps 
nach der Elbe aufgebrochen; er ließ ven Feldmarſchall Keith mit 7 Ba— 
taillonen und 6 Escadrons an der Saale ftehen, um die Bewegungen 
ber vereinigten Armee zu beobachten, und marfcirte nad Torgau, wo 
er ben 18. anfam. Hier erhielt ver König die Nachricht von Haddik's 
ſchleunigem Rückzuge, welcher bei der Annäherung des Fürften Moritz 
über Storfow und Beeskow zuriüdgegangen war. Der König mar- 
Ihirte num noch den 18. bis Ammaburg, und den 20. bis Herzberg, 
um bafelbit pas Corps des Fürften Morik abzuwarten, und mit dem— 
jelben vereint den Marſch nach Schlefien anzutreten, wo ber Herzog 
von Bevern von den Dejterreichern hart gebrängt wurde. Aber noch 
an demjelben Tage erhielt ver König die Meldung vom Feldmarſchall 
Keith, daß die vereinigte Armee gegen die Saale vorrüde, fo wie 
daß, da leßterer zu ſchwach fei, dem Feinde den Uebergang über biefen 
Fluß ftreitig zu machen, er fich bei befjen Annäherung nach Leipzig 
zurüciehen werde. Wegen ver bisherigen Unthätigkeit ber Franzö— 
jiihen und Reich» Armee war der König nicht geneigt, der Nachricht 
von ihrem Borrüden Glauben beizumefjen; aber bald erfolgte vie Be— 
jtätigung, daß ein Theil verjelben bereit8 über die Saale gegangen 
fei, und daß Keith fich nach Leipzig zurüdgezogen habe. Um vaber 
die wahrfcheinliche Abficht der Feinde, in Sachſen Winterguartiere zu 
beziehen, zu vereiteln, bejchloß ver König, die Corps des Fürjten 
Moritz und des Herzogs Ferdinand an fich zu ziehen, und dem Feinde 
entgegen zu gehen; er marfchirte den 24. Detober bis Torgau, und 
fam den 26. bei Yeipzig an, wo der Feldmarſchall Keith bereits zur 
Uebergabe aufgefordert worden war. In Folge diefer Annäherung bes 
Königs zog ſich die vereinigte Armee wieder nach der Saale zurüd. 
Fürft Morig marihirte den 22. von Berlin ab, über Mittenwalpe, 
Baruty, Dahme und Torgau, und traf, dem erhaltenen Befehle 
gemäß, am 27. in Leipzig ein; das Corps hatte alfo 23 Meilen in 
6 Tagen zurüdgelegt. 

Der Herzog Ferdinand von Braunfchweig war, wie oben bemerkt, 
den 14. September von Naumburg ins Halberſtädt'ſche gegen die große 
Franzöſiſche Armee detadhirt worden; er war über Querfurt, Eisleben 
und Ajchersfeben marſchirt, hatte in Egeln ein Franzöfifches Detaches 
ment von 300 Mann durch den Oberſt Horn überfallen und gefangen 
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nehmen lafjen, und vücdte den 20. September nach Halberſtadt. Bei 
der Annäherung eine® Corps von 20,000 Mann unter dem Herzoge 
von Chevreuſe, welches von Klojter Seeven zurüdmarfchirte, zog ſich 
indeffen der Herzog Ferdinand den 27. September nah Wansfeben 
jzurüd, wo er, ohne beunruhigt zu werden, bis zum 20. Detober jtehen 
blieb. Da nun Richelieu's Armee bereits anfing, Winterguartiere zu 
beziehen, ging der Herzog Ferdinand nah Magdeburg zurüd, und 
bezog in der Nähe der Feſtung, auf dem rechten Elbufer, Kantonis 
rungs- Quartiere; allein hier erhielt ev am 23. October Befehl, ſo— 
gleich) mit feinem Corps nach Leipzig aufzubrechen, und marfchirte 
demnach am 24. über Defjau und Skeuditz nach Leipzig, wo er ven 
28. eintraf. Das Corps legte mithin in 4 Tagen 15 Meilen zurüd, 
und die Armee des Königs, welche noch am 22. October theils bei 
Derlin, theil® bei Annaburg, bei Yeipzig und Magveburg vertheilt 
jtand, war den 28., alſo in einem Zeitranme von 7 Tagen, völlig 
bei Leipzig verfammelt. 

Nach der Vereinigung diefer vier verfchiedenen Corps, von welchen 
am 21. October 

ber König in Herzberg mit 12 Bat. 9 Esc.—= 8,000 Mamn jtand, 
Fürst Morig in Berlin = 7 = 20 =: —= 6,600 ⸗ ⸗ 
Herzog Ferdinand bei 

Magdeburg 54— DD: 10 : = 4,200 . 3 ⸗ 
Feldmarſchall Keith in 

Leipzig EC 1» 6: = 4,600 3 P 
belief ji vie Armee 

bes Königs nun auf 31 Bat. 45 Esc. — 23,400 Maun jtark. 

Die vereinigte Armee ſtand in meitlänftigen Kantonirungen hinter 
der Saale. Ein Corps der Franzöfifchen Armee jtand Halle gegen: 
über, ein anderes von 14 Bataillonen bei Merfeburg, und der größte 
Theil der Reichs Armee kantonirte Weißenfels gegenüber; diefe Stadt 
war von einigen Bataillonen bejett. 

Der König brach den 30. October von Leipzig auf, und mars 
ſchirte mit 14 Bataillenen und 15 Escadrons Über Lützen nad Weihen- 
feld, wo er den 31. mit Tagesanbruch anfam, und fogleich vie Stadt 
angreifen ließ. Der Feind zog fich in Unordnung über die Saale zurüd, 
tete die Brücke in Brand, und obgleich ev mehrere Hundert Gefangene 
verlor, jo konnte doch die brennende Brüde nicht gerettet werben. 
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Feldmarfchall Keith war mit dem Nefte der Armee von Lützen 
nad Merfeburg marſchirt, fand jedoch bei feiner Ankunft bie dortige 
Brüde ſchon abgebrannt; er detachirte hierauf den Herzog Werbinand 
mit einigen Regimentern nach Halle, um ſich des bortigen Ueberganges 
zu verfichern, allein auch hier war bereit bie Brüde vom Feinde 
zeritört. 

Der König ließ fogleih an einer neuen Floßbrücke bei Weifenfels 
arbeiten, und eben fo wurden bei Merfeburg und Halle Brüden ge 
ſchlagen. 

Der Feind, welcher einen Augenblick Willens ſchien, die Ufer der 
Saale zu vertheidigen, jedoch fürchtete, einzeln geſchlagen zu werden, 
wenn dem Könige der Uebergang irgendwo gelingen möchte, beſchloß, 
die Saale ganz zu verlaſſen. Die vereinigte Armee ging alſo ven 
2. November zurück und vereinigte fi auf ven Höhen vor Mücheln, 
wo fie ein Lager, Front gegen Mierjeburg, bezog. 

Der König ging hierauf den 3. in drei Kolonnen bei Weißenfels, 
Merfeburg und Halle über die Saale; 2 Bataillone blieben in Leip- 
zig, 1 in Merfeburg und 1 in Halle zurüd. Die Höhe bei Brauns- 
borf wurde al® Rendez-vous bejtimmt; vie beiden Kolonnen von 
Weißenfel® und Merfeburg trafen bafelbft gegen Abend ein. Die 
dritte Kolonne, unter dem Herzog Ferdinand, langte dagegen von Halle 
erit gegen Mitternacht an, indem fie ſich verirrt hatte und bis nach 
Grumpa (4 Meile nordöſtlich von Mücheln) marſchirt war, wo fie erft 
ganz in der Nähe des Feindes ihren Irrthum gewahrt. Diefe Ko- 
lonne that hierauf einen Kanonenſchuß als Signal, welcher bei ver 
Armee beantwortet wurde, und marjchirte nunmehr nah Braunsdorf, 
wo bie übrigen Truppen in einer Entfernung von ! Meile in ber 
rechten Flanke des Feindes bereits bivomafirten. Bei der feinplichen 
alfiirten Armee glaubte man, es fei jener Kanonenſchuß das Signal 
zum Angriff gewefen. Man hatte ſchon gegen Abend die Stelfung als 
fehlerhaft erfannt, als fich die erjten Preufifchen Truppen bei Braune: 
borf fehen ließen; die Generale ver vereinigten Armee veränderten da— 
her noch in der Nacht ihre Stellung, ‚jo daß nunmehr der Tinfe Flü- 
gel jih an Mücheln lehnte, und der rechte fich bis jenfeit Branderode 
(z Meile fünlih von Müceln) erſtreckte. 

Den 4. November vor Tagesanbruch brach ter König mit ber 
Armee auf, um die neue Stellung des Feindes zu recognosciren. Die 
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Infanterie marfchirte treffenmweis links ab, und machte am Fuße ver 
Schortauer Höhe Halt; die Kavallerie trabte rechts bei derſelben vor- 
bei, und formirte fich (etwa 1500 Schritt weſtlich von derſelben) vor» 
wärts auf den Höhen. Der König fand beim NRecognosciren die Stel- 
lung des Feindes fo ſehr vom Terrain begünftigt, und durch vortheil- 
haft aufgeftelltes ſchweres Geſchütz verftärft, daß er einen Angriff hier 
nicht rathſam hielt. Auch erfuhr der König, daß die vereinigte Armee 
burh ein Corps von Richelieu's Armee, 20 Bataillone und 18 Esca- 
brons ſtark, unter dem Herzog von Broglio, verftärft worden, und 
dadurch auf 90 Bataillone und 84 Escadrons angewachfen, gegen 
64,000 Mann nebſt 130 Geſchützen ftarf fei. Der König ging alfo 
durch das Dorf Schortau (mehr als 4 Meile öftlich von Mücheln ) 
zurück, ohne vom Feinde gedrängt zu werben, und bezog ein Yager bei 
Roßbach (4 Meile ſüdöſtlich von Schortau) und Bedra (1 Meile nord- 
öftfih von Schortau). 


28. Die Schlacht bei Roßbach am 5. November 1757. 


Die Stärfe der Prenfifchen Armee in viefer Schlacht betrug nur 
21,600 Mann nebſt circa 90 Gefhüten over 27 Bataillone und 
45 Escadrons, welche (bis auf 2 Escadrons, jo wie das Frei» Batail- 
(on Meyer) aus der nachfolgenden Schlachtordnung näher zu er— 
jeben find: 
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Den 5. November, mit Tagesanbruch, rüdte ein feindliches Corps 
von 9 Bataillonen und 15 Escadrons, nebſt einiger Artillerie, unter 
dem Grafen St. Germain, auf die Höhen von Schortau, und befchof 
das Dorf und die vor demfelben ftehenven Hufaren. Als gegen 9 Uhr 
die feindliche Armee treffenweis rechts abmarfcirte, und man vers 
muthete, daß der Feind die Abjicht habe, ſich nad Freiburg über vie 
Unftrut zurücdzuziehen, und daß das Corps von St. Germain ven 
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Rüdzug deden folle; fo befchloß der König mun, die Arrieregarde des 
Feinde anzugreifen, und befahl, daß fich hierzu 10 Bataillone bes 
rechten Flügels, nebſt allen Dragonern und Hufaren, bereit halten 
jollten. Bon dem hohen Schloſſe in Roßbach wurde bemerkt, daß bie 
feindlichen Kolonnen bei Zeuchfeld (J Meile fündftlich von Branderode) 
Halt machten, jedoch, nachdem die feindlichen Generale das Preußiſche 
Lager von einer vor dieſem Dorfe liegenden Höhe recognoscirt hatten, 
ihren Marſch fortfegten. Inde zogen fie fich nicht, wie man geglaubt 
hatte, auf dem rechts von Zeuchfeld laufenden Wege nach Freiburg ab, 
jondern fie marſchirten links vor Zeuchfeld vorbei, auf Pettſtädt 
(4 Meile öſtlich von Zeuchfelo) zu; ein fleines Corps wurbe links auf 
der Höhe bei Almsdorf aufgeftellt. Das Corps des Grafen St. Ger- 
main blieb unterbejjen ruhig auf der Höhe vor Schortau, und es 
ſchien, daß der Feind den linken Flügel der Preußiſchen Armee zu um— 
gehen ſuche, um ſie dann von zwei verſchiedenen Seiten anzugreifen; 
auch konnte er wohl die Abſicht haben, ihr den Rückzug nach der 
Saale abzuſchneiden. 

Der König wollte der ihm hiervon gemachten Meldung keinen 
Glauben beimeſſen, indem es ihm unwahrſcheinlich ſchien, daß bie 
vereinigte Armee, welche bis jetzt ſo ſorgfältig jedes Gefecht zu ver— 
meiden geſucht hatte, nun plötzlich zum Angriff vorrücken ſollte; um 
ſich jedoch zu überzeugen, beſtieg er ſelbſt das Schloß, und ſah nach 
einiger Zeit, daß die Téêten der feindlichen Kolonnen ſich ſchon bei 
dem Luftſchiff (öſtlich nahe bei Pettſtädt) zeigten, und ihren Marſch 
gegen Reichertswerben (4 Meile nordöſtlich von Pettſtädt) fortſetzten. 
Da die Armee bis dahin ruhig im Lager ftehen geblieben war, fo 
gab er nun den Befehl, augenblicklich die Zelte abzubrechen, welches 
um 24 Uhr mit folcher Ordnung und Schnelligkeit geſchahe, daR 
dranzöfifche Augenzeugen e8 mit einer decoration d’opera verglichen. 
Die Infanterie marfchirte treffenweis links ab, und fchwentte zugleich 
linls rückwärts, weshalb die feindlichen Generale, welche dieſe Bewe— 
gung überfehen fonnten, glaubten, ver König ziche ſich gegen Merſe— 
burg zurüd. Die Kavallerie, welche im britten Treffen lagerte, fette 
ſich escadronweis links abmarſchirt in vollem Trabe vor vie Infanterie. 
Das Frei» Bataillon Meyer blieb mit 7 Escadrons Hufaren zwifchen 
Schortau und Leiba ftehen, um das Corps von St. Germain zu 
beobachten. 
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Der höchfte Punkt des Hinter Lunſtädt (1 Meile norpöftlich von Roß— 
bach) und Reichertswerben fortlaufenden ſchmalen Rückens, welcher von 
beiden Seiten fanft abfällt, heißt der Ianushügel; viefen Höhenrüden 
benußte der General Seydlitz (ver, obſchon der jüngjte Kavallerie - Ge- 
neral, vom Rönige den Befehl über fämmtliche bei Roßbach anweſende 
Preußiſche Reiterei erhalten hatte), indem er vom Feinde unbemerkt 
hinter dem Höhenrücen fortmarfchirte, während er 5 Escadrons Szekelh⸗ 
Hufaren als Plänfler dem Feinde entgegen ſchickte, um dieſen zu vers 
hindern, ven Marſch der Armee zu entveden. 

Die feindlihe Kavallerie, welche ihrer Infanterie um einige tau- 
jend Schritte voransgeeilt war, und die Armee des Königs bereits um—⸗ 
gangen zu haben glaubte, ſchwenkte, als die Töten der Rolonnen bei 
Reichertswerben angekommen waren, links, und marfchirte auf den Ja— 
nushügel zu. 

Der König marfchirte untervefjen mit der Infanterie, ebenfalls 
hinter jenem fanften Rücken verbedt, in ber linken Flanke fort, und 
ließ auf dem Ianushügel eine durch den Oberften v. Moller befchligte 
Batterie von 18 fchweren Geſchützen (12 12pfündern, 4 24pfündern 
und 2 12pfündigen Haubiten) auffahren, welche die Töten der feind— 
lihen Kavallerie heftig beſchoß. Der Feind ftellte gegen dieſe Batterie 
eine andere Batterie von 8 Geſchützen auf, welche jedoch durch ihr 
Feuer nur wenig Schaden that. Es war jett 3% Uhr, als der rechte 
Flügel der Preußifhen Kavallerie hinter den Janushügel vorbei ges 
trabt war. Sehdlitz ſah, daß er bereits die feindliche Flanfe abgewons- 
nen hatte, und diefen Augenblid benutzend, ließ er einfchwenfen, ebe 
ber Feind die Nähe der Preußen entveden und ſich in Schlachtordnung 
aufftellen Eonnte; 15 Escadrons befanden jich im erjten, und 18 im 
zweiten Treffen; 5 Escadrons SzefelyHufaren fammelten ſich auf dem 
finfen Flügel. Mit viefen 38 Escadrons rücdte nun Seyblig zum Ans 
griff der feinplichen Neiterei des rechten Flügels vor, melde aus 3 
Dejterreihifchen Regimentern, 3 Negimentern ver NReich®- Armee und 
aus 22 Franzöfifchen Escadrons, alfo im Ganzen aus 52 Escadrons 
beitand. ALS der” Herzog von Broglio, welcher fie kommandirte, beim 
plöglihen Hervorbrechen der Preußiſchen Kavallerie ſich vechts überflü- 
gelt fah, fuchte er feine Töten vechts zu ziehen und zugleich aufzumar- 
ſchiren; jedoch Seydlitz hieb ſchon ein, ehe fie zum Aufmarfch gelang» 
ten, und bie feindliche Kavallerie ergriff in der höchiten Berwirrung 
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die Flucht. Nur den Defterreichifchen Küraffier-Regimentern Brettlach 
und Trautmannsdorf und den Franzöſiſchen Negimentern la Reine und 
Fig James gelang es, fich zu formiren; fie machten auch einen kurzen 
Choc, der jedoch ohne Wirkung war, weil jie nicht in Orbnung zum 
Aufmarſch gekommen waren; auc fie wurden geworfen. Der bei Rei— 
chertswerben befindliche tiefe Hohlweg, welchen der Feind mun zum 
Theil auf feiner Flucht paffiren mußte, oder nur mit einem großen 
Umwege vermeiden konnte, vermehrte bie entjtandene Verwirrung und 
tojtete ihm viele Gefangene. Dieſe feindliche Kavallerie erjchien nicht 
wieder auf dem Schlachtfelve, ſondern floh gleich bis hinter die Un- 
ſtrut. Seypli war beim Verfolgen des Feindes bis gegen Neicherts- 
werben angekommen; er marjchirte hierauf links ab und jtellte fich vor- 
wärtd Tagewerben (z Meile ſüdöſtlich vor ReichertSwerben) dergeftalt 
auf, daß er num der feindlichen Infanterie im Rücken ftand. 

As Seydlitz jenen erfolgreichen Angriff machte, hatte der König 
die Infanterie ebenfalls einfchwenten lafjen, 19 Bataillone ftanden im 
erjten und 6 DBataillone im zweiten Treffen; ein Grenadier - Bataillon 
marſchirte im Hafen in der linfen Flanke. Die Infanterie rückte nun 
in Linie, vor, wobei der König den Befehl gab, daß fie fich Linke 
ziehen, und ver vechte Flügel vefüfirt bleiben folle. Auf dieſem Flügel 
befand jich zwar feine Kavallerie, wohl aber fehüßte der in fumpfigen 
Ufern fließende Leibe- Bach denſelben gegen den Anfall des linken 
Flügels der vereinigten Armee. 

Die feindliche Infanterie war immer noch in Bataillons-Kolonnen 
in drei Treffen rechts abmarſchirt, und bewegte fich gegen Neicherts- 
werben. Während die Preufifche Infanterie bis zum Wege von Lun—⸗ 
ſiädt nach Tagewerben vorrüdte, fuchte ver Feind feine Linien nad 
der Flanke aufmarſchiren zu laſſen, jevoch vergebens. Die Batterie 
vom Janushügel war unterdeß mit der Infanterie vorgegangen, und 
unterhielt ein fo febhaftes Feuer auf die feinvlichen Kolonnen, daß die 
größte Verwirrung unter ihnen entjtand, und fie vergebens zum Aufs 
marſch zu gelangen fuchten. 

Der König hatte die Infanterie vechts ſchwenken lafjen, wobei 
der rechte Flügel an Lunſtädt gelehnt blieb, welches Dorf als Pivot 
diente. Diefe Bewegung ward durch das Vorgehen en echellon aus 
führbar, indem jedes Bataillon 50 Schritt hinter dem vorderen zurüd- 
blieb, und die 3200 Schritt lange Linie von Lunſtädt bis nach Tage- 
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werben zu ſich bildete, als jedes Bataillon in ſich rechts ſchwenkte. Der 
Feind zog nun die Töte feiner Reſerve, welche das dritte Treffen 
bildete, rechts, um nicht überflügelt zu werden. Der König ließ hierauf 
das Grenadier-Bataillon Lubath, welches auf dem linken Flügel im 
Hafen marſchirte, ins erſte Treffen einſchwenken, und das Grenadier- 
Bataillon Finck vom linken Flügel des zweiten Treffens ins erſte ein— 
rücken (fo daß letzteres bis auf 1000 Schritt an Tagewerben heran— 
rückte), wodurch der Feind immer überflügelt blieb. Die Bataillone 
bes linken Flügels ſchwenkten im weiteren Vorrücken immer rechts, 
wodurch die feindlichen Kolonnen ganz in Flanke genommen wurden. 
Die feindliche Infanterie befand ſich in einer üblen Lage. Durch 
das heftige enfilivende Feuer der großen Batterie fehon in Unoronung 
gerathen, ohne Raum und Zeit zum Entwickeln zu haben, von ihrer 
Kavallerie verlaffen, und in ihrer rechten Flanke überflügelt, ſah fie 
fich überdieß von der ganzen Preußifchen Neiterei im Rücken bevrobt. 
Zwar Tiefen die feindlichen Generafe einige Bataillone aus dem dritten 
Treffen gegen die Kavallerie unter Seydlitz (circa auf 1800 Schritt 
Entfernung. von Tagewerben) aufmarfchiren und, indem ihre Verſuche, 
fih im Linie zu formiven, noch immer vergeblid waren, die Teten 
ihrer Kolonnen in großer Tiefe, mit 50 Mann Fronte gegen die Im: 
fanterie de8 Königs vorrüden; allein diefe Kolonnen wurden die Ziel- 
fcheibe der unterbeffen auf dem Preufifchen Linken Flügel anfgefahrenen 
Geſchütze, welche fie mit Kartätfchen empfingen, und ihnen einen ſehr 
großen Berluft zufügten.. Es war nım 4 Uhr, als die Bataillone 
dieſes linken Flügels bis auf Gewehrſchußweite an den Feind vorgerückt 
waren, und das Imfanteriefeuer begann; es dauerte indeß Feine Vier— 
telftunde, als zuerjt die vorderſten Kolonnen, und bald darauf fait bie 
ganze feindliche Infanterie in der größeften Verwirrung die Flucht er- 
griff. Seydlitz, welder nur auf dieſen Augenblid wartete, fiel jet 
auf die feindliche Infanterie und machte Alles, was mır immer erreicht 
werben fonnte, ohne Widerjtand gefangen; nur einige Franzöſiſche 
Brigaden verfuchten, ſich noch einmal zu jegen, jedoch von den Garde 
du Corps und den Gensd'armes angegriffen, wurden fie größtentheils 
gefangen. Der König hatte das erfte Bataillon Hülfen (Inf.- Regt. 
Nr. 21.) aus dem zweiten Treffen noch in das erjte rüden laſſen, 
und folgte dem Feinde in Schlachtordnung. Der Iinfe Flügel des 
Feindes war nicht zum Gefecht gekommen, allein er ſchloß fich an vie 
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Netirade an. Die Kavallerie diejes Flügels fuchte den Rückzug dadurch 
zu deden, daß fie jich mit großen Intervallen zwifchen den Escadrons 
vor die Infanterie ſetzte; doch wurde fie bald durch das Feuer der 
vorgegangenen Preußiſchen Batterien gezwungen, dieſe Stellung zu 
verlaffen, und eilte nım der Infanterie voraus. 

Graf St. Germain war während der Schlacht mit feinem Corps 
müßig auf ver Höhe von Schortau jtehen geblieben, und zog fich jet 
eben jo wie das Fleine Corps auf der Höhe von Almsdorf mit der 
geihlagenen Armee gegen Freiburg zurüd. 

Preußiſcher Seite waren blos die 7 Bataillone des linken Flü— 
geld zum kleinen Gewehrfener gefommen; .nur von 2 Bataillonen 
hatte ver Mann 12 bis 15 Patronen verfeuert, und von den 5 an—⸗ 
deren Bataillonen war noch weniger verfchoffen. Als vie feindliche 
Armee die Flucht ergriff, jtand der rechte Flügel des Königs an Lun— 
ſtädt gelehnt, und ver Tinfe vorwärts Neichertswerben, worauf nun 
die ganze Linie zur Verfolgung des Feindes vorging, und als es finjter 
wurde auf der Höhe von Obſchütz (4 Meile füdlich von Roßbach) 
Halt machte, wo die Armee die Nacht unter dem Gewehre zubrachte. 
Die Preußen verloren in diefer Schladht nur 3 Officiere und 162 Mann 
an Todten, und 20 Officiere nebſt 356 Mann an Verwundeten, unter 
welchen jih Prinz Heinrich, der eine jtarfe Eontufion erhielt, vesgleichen 
die Generale Seydlitz und Meinede befanden. 

Der Verluſt des Feindes war viel bebventender, indem man 6 
bis 700 Todte auf dem Schlachtfelde fand, und die Zahl ver Ver— 
wundeten über 2000 Mann betrug, unter welchen fich der Prinz von 
Hildburghauſen befand; auch belief jih die Zahl der Gefangenen über 
5000 Dann, unter denen 5 Generale und gegen 300 Dfficiere waren. 
67 Geſchütze, 7 Fahnen und 15 Stanvarten, nebſt ſehr vieler Ba— 
gage, wurden von den Preußen erbeutet.. Nur die einbrechende Nacht 
rettete die feindliche Infanterie, welche fonft von ber verfolgenven 
Preupifchen Kavallerie größtentheils würde gefangen worden fein; bie 
feindliche Neiterei war fchon um 6 Uhr bei Freiburg über die Unftrut 
jurüdgegangen, womit die Infanterie in der größten Verwirrung die 
ganze Nacht zubrachte. 

Biel wichtiger al8 die Trophäen war für Friedrich der moralische 
Eindruf, den dieſer glovreiche Sieg hervorbrachte; der König fagte 
feiner Armee feierlih Dank dafür, auch erhielt Seydlitz fogleich als 
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ſeltenſte Auszeichnung den ſchwarzen Adlerorden, und wurde ſchon am 
20. November vom jüngſten General⸗Major zum General-Lieutenant, 
fowie zum Chef des vacanten Küraffier- Regiments von Rochow (Nr. 8.) 
beförbert. 

Man erfuhr nach der Schlacht bei Roßbach durch den gefangenen 
General Eüftine die Abficht der feinplichen Generale bei ihrem Ma- 
növer während dieſer Schlaht. Graf St. Germain mußte ſich nämlich 
mit feinem Corps bei Schortau aufftellen, um die Aufmerkjamfeit des 
Königs dorthin zu ziehen. Um 9 Uhr war bie vereinigte Armee aus 
ber vechten Flanke abmarfhirt, um ein zwifchen Pettſtädt und Rei— 
chertswerben abgeſtecktes Lager zu beziehen. Die feinplichen Generale 
wollten dort die ferneren Bewegungen des Königs abwarten; im Fall 
diefer das Lager bei Pettſtädt angreifen würbe, follte Graf St. Germain 
ihn im Rücken anfallen, im Falle ver König aber fich nach der Saale 
zurüdziehen würde, wollte man ihm ven Rückzug fo viel wie möglich 
zu erjchweren ſuchen. Als jevoch die Töten ver Kolonnen bei Zeuch— 
feld anfamen, machten jie Halt; vie feindlichen Generale recognoscirten 
das Lager des Könige, und der Prinz von Hilpburghaufen bejchlof, 
um bie Sache fürzer zu enden, gleich mit der Armee zwifchen Lunſtädt 
und Reichertsiwerben vurchzumarfchiren, und dem Könige den Rückzug 
über die Saale ganz abzufchneiven. Diefer Flanfenmarjch ver ver- 
einigten Armee ſcheint an und für fich ein gutes Manöver gewefen zu 
fein, wenn es planmäßig angelegt und mit VBorficht ausgeführt worden 
wäre. Erwägt man aber das, was demſelben worherging, jo erſcheint 
e8 als ein völlig ifolivter, aus ver Kette der Begebenheiten plötzlich 
berausgegriffener Entſchluß, der um jo verberblider werben mußte, 
als man, ſich mit dem ficheren Erfolge ſchmeichelnd, Alles vernach— 
läffigte, was zur Sicherheit der Armee diente, indem man beinahe 
ganz ohne Avantgarde, und ohne das vorliegende Terrain zu ve 
cognosciren, gegen einen Feind wie der König marfchirte, dem man 
gewiß feine Blöße ungeftraft geben durfte. Der Prinz von Hilpburg- 
haufen glaubte fogar feiner Sache fo gewiß zu fein, daß er immer 
nur den Marſch befchleunigte, und nichts mehr fürchtete, als daß ber 
König ihm entwifchen möchte; er mußte daher auch gefchlagen werben, 
fobald er nur angegriffen wurde, denn hierauf war er nicht worberei- 
tet. Unbegreiflih ift e8 außerdem, warum ver Graf St. Germain 
während der Schlacht ganz unthätig ftehen blieb. 
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Wollte man übrigens gerade dieſes Manöver auf diefe Weife aus 
führen, fo würbe es vielleicht vortheilhafter gewefen fein, wenn bie 
vereinigte Armee auf den Höhen zwifchen Tagewerben und dem Luft 
ſchiff ih formirte und in Schlachtordnung gerade vorrüdte, aber nicht 
mit vorgezogenem rechten Flügel, um nicht fo leicht in die Flanke ge- 
nommen zu werden. Die Avantgarde mußte dabei jo fchnell als 
möglich Neichertswerben zu gewinnen fuchen und das Corps von St. 
Germain beauftragt fein, die Preußen anzugreifen, fobald der König 
aufbrechen würde. 

Allerdings konnte die günftige Lage der Angelegenheiten der Feinde 
des großen Königs während ver lebten beiden Monate für Preußen 
große Beforgniffe erregen. Zuerſt hatte die Convention von Klofter 
Seven die Armee der Alliirten des Könige außer aller Thätigfeit 
gejegt und der gänzlichen Auflöfung nahe gebracht. Demnächſt bereis 
tete fich eine fiegreiche Defterreichifche Armee vor, Schlejien zu erobern, 
und um Preußen gänzlich zu erbrüden, fchien nichts mehr zu thun 
übrig, als den König felbft aus dem Felde zu fchlagen, ver in Thü— 
ingen nur eine Armee von etwa 24,000 Mann beifammen hatte, 
wozu die beiden Franzöfifchen Heere und die Reichs-Armee, alſo wer 
nigſtens 100,000 Mann, verwendet werben fonnten. So leicht num 
jwar diefe Aufgabe zu löſen fchien, jo war fie es doch nicht, denn bie 
jogenannte vereinigte Armee war aus zwei an und für fich fehr ver- 
Ihievenen Elementen, aus Deutfchen und Franzofen, zufammengefett, 
deren Zwiſtigkeiten fich nicht felten thätlich äußerten. Die Reiche 
Truppen beftanden aus ven einzelnen Kontingenten der Deutfchen Für- 
ften, die, der gemeinfamen Behandlung ungewohnt und ihren Führern 
fremd, nichts mit einander gemein hatten, als den gänzlichen Mangel 
wahrer militairifcher Ausbildung. Hierzu fam noch, daß der Feldherr 
fehlte, der fo verfchievenartige Theile zu einem Ganzen verbinden und 
ju einem gemeinfchaftlichen Zwed zu gebrauchen wußte. Ihre Generale 
hatten zwar den Ruhm vor Augen, ben größten Helven ihres Jahr- 
hunderts, den König von Preußen, fchlagen zu wollen, ihnen fehlte 
aber die erfte Eigenfchaft eines Feldherrn: die Aufopferung jeder Per- 
lönlichfeit für den gemeinfamen Zwed, die Kunft, die ihnen untergebe- 
nen Gemüther zur begeiftern und vie ſchwankenden für ihre Sache mit 
fortzureißen, — eine Eigenfhaft, die der große König in einem fo 
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ausgezeichneten Grave befaß, daß fie allein ihn ſchon umfterblich mar 
hen würde. Der Prinz von Hildburghaufen machte dem Prinzen 
Soubife das Ober-Rommando ftreitig, weil er behauptete, vie Reiche 
völfer wären eigentlich der friegführende Theil, und die Franzofen nur 
Hülfstruppen; der Letztere aber hielt es für ſich nicht ehrenvoll genug, 
als Franzofe unter einem Deutfchen General zu dienen. Dieſe Zwi— 
jtigfeiten wirden durch die Mafregeln der Kabinette von Wien und 
Berfailles noch unheilbringender; denn während ver Prinz von Hild— 
burghaufen von Wien aus einen Operationsplan zur Eroberung von 
Sachſen erhalten hatte, befam Sonbife von feinem Hofe den gemefjen- 
ften Befehl, die Saale nicht zu überfchreiten. Hierdurch war jebe 
kräftige Unternehmung gehemmt, die Einheit des Willens im Ober 
Kommando aufgelöft, und ein beftimmter wirffamer Plan des Feldzugs 
unmöglich. Der König, diefen Zuftand durchſchauend, wußte ſeinerſeits 
den Marſchall Richelieu in Unthätigfeit zu erhalten, der, ohnedieß ber 
Defterreihifchen Partei nicht ergeben, für feine Perſon wohl die gro 
Ben Thaten des Königs höher fchäten mochte, als die Rabalen feines 
Hofes. Der erjte Anmarſch gegen die Reichs-Armee überzeugte den 
König, daß feine Beurtheilung des Feindes ihm nicht getäufcht hatte, 
und die Unthätigfeit einer dreimal jtärferen Armee, als er bei Erfurt 
hatte, jteigerte die moraliſche Kraft feines Fleinen Heeres in einem 
jehr hohen Grade. Sein Nücdmarfch nach ver Nieder-Lauſitz beugte 
feinesweges dieſes Gefühl; denn viefes Heer war nicht vor dem Feinde 
geflohen, ſondern hatte dort nur einen anderen aufgefucht, ver bei ſei— 
ner Ankunft die Flucht ergriff. Sein zweites Vorrüden gegen die 
Saale gefhah alfo ſchon unter günftigeren Umftänden, und ift ausge 
zeichnet durch die Schnelligfeit, mit der er die verfchiedenen, noch am 
22. Dctober bei Magdeburg, Berlin, Herzberg und Leipzig vertheilten 
Corps ſchon am 28. bei Leipzig concentrirte. Er fannte feinen Feind 
und war überzeugt, daß, wenn ev einen von ben drei Mebergängen bei 
Weißenfels, Merjeburg over Halle gewonnen hätte, der Feind die bei- 
ben andern verlaffen, und ver Vereinigung feiner Kolonnen auf dem 
(infen Ufer der Saale nichts entgegenjeken würde. Der Erfolg zeigte, 
daß er fich nicht irrte, und hierin liegt auch die Nechtfertigung feines 
Berfahrens, im der Nähe eines fo überlegenen Feindes einen Fluß in 
3 Kolonnen auf 4 Meilen von einander getrennt zu pafjiren, was 
unter andern Umjtänden allerdings nicht ohne Gefahr fein dürfte, 
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Der größte Theil der fehlerhaften Operationen ber vereinigten 
Armee, und vorzüglich: 
1) daß fie fo lange bei Eifenach unthätig ftehen blieb, 
2) daß fie dem Könige bei feinem Rückmarſche nach ver Laufit 
nicht auf dem Fuße folgte, 
3) daß ihr Verſuch gegen Leipzig nicht mit mehr Nachruf unter- 
nommen ward, und 
4) daß fie endlich die Kolonnen des Königs bei dem Uebergange 
über die Saale nicht vor ihrer Vereinigung angriff und ein- 
zeln ſchlug, 
läßt ſich allein aus der früher auseinander geſetzten Beſchaffenheit ver 
Armee und ihrer Führer erflären. Es gab feinen überlegenen Feind 
und feine Hinderniffe dev Natur zu befümpfen; es jtand daher Fräfti- 
gen Maßregeln nichts weiter entgegen al8 die Organifation viejes 
Heeres. 
Mit dem Siege bei Roßbach nahm nun das ganze Deutjche Volk 
für Friedrich's Ruhm Partei. 


29, Begebenheiten bei der Armee des Königs nad) der 
Schlacht bei Roßbach bis zum Abmarfch deffelben von 
Leipzig am 13. November 1757 nad) Schlefien. 


Am 6. November brach die Preußiſche Armee mit Tagesanbruch 
auf. Der Feind hatte die Brüde bei Freiburg über die Unjtrut ab- 
gebrannt; es wurde baher bei Nismitz (5 Meile unterhalb viefer Stadt), 
eine neue gefchlagen. Der König ging mit 11 Bataillonen und 35 
Escadrons zur Verfolgung des Feindes vor, und ließ den Feldmarfchall 
Keith mit dem Reſt ver Armee an der Unftrut zurück. Bon ven Hu— 
jaren wurden noch viele Nachzügler eingebracht; auch wurden 4 Ge- 
ſchütze nebſt einigen Munitionswagen, welche ver Feind bei Edarte- 
berge ftehen gelafjen hatte, genommen. Da ver König erfuhr, daß bie 
feindliche Armee ſich getheilt hatte, und daß die Reichstruppen fich 
nah Erfurt, die Franzofen aber gegen Weißenfee zurüdzogen, ſchickte 
er den Oberjten Lentulus gegen Buttſtädt, ven Oberjten Czetteritz aber 
gegen Cölleda zur Verfolgung des Feindes ab; allein die meijten Fran— 
zöjiihen Truppen waren ſchon den 7. bei Langenfalza, 11 Meilen vom 
Schlachtfelve, angefommen, und konnten nicht mehr erreicht werben. 
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An 12,000 Mann von der feindlichen Armee durchzogen in gänzlicher 
Auflöſung Thüringen und das Eichsfeld, und plünderten und verbeer- 
ten Alles bei ihrem Durchzuge. 

Der König übergab hierauf einjtweilen das Kommando über bie 
jenfeit ver Unjtrut vorgerücdten Truppen dem Herzog Yerbinand, und 
ging für feine Perfon nach Leipzig zurück, woſelbſt die ganze Armee 
am 11. November anfam, und von wo der König fhon am 13. mit 
einem Corps von 14,000 Dann nah Schlefien eilte. 


30. Herzog Ferdinand von Braunfchweig übernimmt am 
22. November zu Stade das Kommando der alliirten 
Armee gegen die Franzofen; Haarburg, — durd) Die 
Alliirten blodirt, — Fapitulirt am 30. December 1757; 
nachdem die Franzofen bis hinter die Wumme ver: 
trieben, bezichen fowohl die Alliirten als die Fran— 
zofen die Winterguartiere. Der Herzog von Broglio 
befegt am 16. Sanuar 1759 Bremen, und General 
le Boyer brandfchagt Halberftadt und die Umgegend; 
Nichelien verläßt am 10. Februar die Franzöfifche 
Armee, über welche der Prinz von Clermont am 
14. Februar 1758 das Kommando übernimmt. 


Bald nad der Rückkehr des Königs in Leipzig wurde von ihm 
in Folge eines Antrags des Königs Georg II. von England der Her- 
zog Verdinand von Braunfchweig befehligt, das Kommando der Han 
növerjchen Armee zu übernehmen, nachdem die Eonvention von Klofter 
Seeven Franzöſiſcher Seits nicht pünftlih erfüllt, von England aber 
gänzlich verworfen worden war. Demgemäß ging der Herzog insge— 
heim über Magdeburg (wohin damals die Königliche Familie während 
der nahen Kriegsumruhen ihre Zuflucht genommen hatte), fo wie über 
Lengen nah Hamburg, und langte den 22. November zu Stade bei 
der Hannöverfchen Armee an, die fih nun „bie alliirte” nannte, indem 
er nicht nur die Hefjifchen und Braunfchweigifchen Truppen, fondern 
auch ven Erbprinzen Earl von Braunfchweig veranlafte, ihre Dienfte bei 
ber alliirten Armee fortzufegen. Am 25. November rüdte ver Herzog 
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Ferdinand mit diefer Armee, welche bisher in der Gegend von Stabe 
fantonirt hatte, bi8 Buxtehude vor, nachdem er dem Marſchall Niche- 
fieu von feiner Ankunft bei der Armee Nachricht mit dem Hinzufügen 
gegeben hatte, daß die Feinpfeligfeiten fofort ihren Anfang nehmen 
würben. Der Herzog ließ zugleich den Franzöfifchen General Pereufe, 
welcher mit 2000 Mann in Haarburg ftand, auffordern, und auf die 
Weigerung des Leteren wurde der General- Major von Harbenberg 
mit 10 Bataillonen und aller ſchweren Artillerie gegen Haarburg des 
tachirt. Am 30. November begann das Bombardement, und der Roms 
mandant wurbe zum zweiten Dale, jevoch vergebens, aufgefordert. Der 
Angriff wurde nun bis zum 30. December fortgefeßt, an welchem 
Zage die Befagung, unter der Bedingung eines RAM Abzugs, die 
Feftung räumte. 

Auf die Nahriht von dem Borrüden des Herzogs und dem 
Wiederbeginn der TFeinpfeligfeiten zog unterdeffen der Marfchall von 
Richelieu die in der Nähe von Celle fantonirenden Truppen zufammen 
und rückte bi8 Lüneburg vor. Die Alliirten marſchirten bis Winfen, 
um die Belagerung von Haarburg zu deden, worauf der Marſchall 
Richelien Liineburg verließ und ſich über Uelzen bis Celle zurüdzog, 
wo die Armee, 44 Bataillone und 42 Escadrons, gegen 30,000 Mann 
ftarf, Hinter der Aller Kantonirungs-Quartiere bezog. 

Der Herzog Ferdinand folgte der Franzöfiihen Armee bis zur 
Aller, wo er nad einigen vergeblichen Verfuchen, den Uebergang zu 
erzwingen, bis zum 24. December jtehen bfieb, und dann über Uelzen 
zurückmarſchirte; hierauf bezogen die Alliirten am 28. December bie 
Winterguartiere auf der Linie von Rothenburg an der Wumme bis 
Haarburg. 

Die Franzöfifche Armee bezog ebenfalls die Winterquartiere in ber 
Ausdehnung von Goflar, über Wolfenbüttel und Celle (wobei Mar- 
ſchall Richefieu fein Hauptquartier zu Braunfchweig hatte), und rüd- 
wärts durch Weftphalen und Heffen; fie ſchloß fich bei Eifenah an die 
Winterquartiere der Armee von Soubife (welcher fein Hauptquartier 
in Raffel nahm) an. Die Neih&-Armee bezog ihre Winterquartiere 
in Franfen. 

Diefe erften Unternehmungen des Herzogs find freilich nicht ganz 
zu billigen, da er vor allen Dingen darauf hätte denfen müſſen, ſich 
eines Baffes über die Wefer zu verfichern, um den Franzöſiſchen Quar— 
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tieren in die Flanken und im Rüden kommen zu können, unb dieß 
ſcheint nach der Einnahme von Haarburg fehr leicht ausführbar gewe— 
fen zu fein, indem er damals nur fogleich ein ſtarkes Corps nah Bre 
men zu fchiden brauchte, um dieſe Stadt befeten zu laſſen. Richelieu 
Ihidte dagegen ſchon bei der erften Nachricht von ben Bewegungen ber 
Alltirten den nah der Lippe in die Winterquartiere marfchirenden 
Truppen Befehl, zurüd zu fommen, und feine linke Flanke ficher zu 
jtellen, deren Schwäche er fühlte, Dieß konnte zwar fo geſchwind nicht 
gejchehen, aber dennoch langte der Herzog von Broglio am 16. Jar 
nuar 1758 vor Bremen an und befette diefe Stadt mit 7000 Dann. 
Gleichzeitig erfuhr Nichelieu, dag man am Franzöfifchen Hofe entfchlofs 
fen fei, ihm einen Nachfolger zu ſchicken; er befümmerte fich alſo nicht 
weiter um bie fernere Sicherheit feines Ouartierftandes, ſondern dachte 
nm daran, feine militairifche Laufbahn in Deutfchland durch einen 
einträglihen Streidy zu befchliefen. Am 9. Januar mußte nämlich ver 
General le Voyer mit 11 Bataillonen, 720 Mann detadhirter Infans 
terie, 2 Regimentern Kavallerie und den Turpin'ſchen Hufaren, in 
Allem 8- bis 9000 Mann, gegen das, mit wenigen Preußiſchen Trup- 
pen bejette Halberſtadt anrüden, um dieſe Provinz auszuplündern, 
welches ihm auch gelang, denn feine Leute erpreften von der Stadt 
200,000 Thaler, nahmen alle möglichen Lebensmittel aus der Umge— 
gend mit, ftreiften bi8 nach Quedlinburg, und eilten dann mit ihrem 
Raube zurüd, als von allen Seiten Preußifche Truppen gegen fie an- 
rüdten. Nach dieſer Unternehmung blieb Nichelieu ruhig in feinen 
Duartieren, überließ feinem Nachfolger alle weitern Mafregeln gegen 
die alliirte Armee, und da er hörte, daß diefer bald fommen würde, 
reifte er am 10. Februar von der Armee ab und übertrug indefjen 
das Kommando darüber dem ältejten GeneralsLieutenant, von Ville— 
mur; hierauf fam der Prinz von Clermont am 14. Februar an, um 
ih an die Spike der Armee zu jtellen. 


215 


31. Operationen des Herzogs von Bevern gegen die große 
Oeſterreichiſche Armee in der Laufig und Sclefien 
feit Ende Auguft 1757. Der Herzog bezieht am 
20. Auguft das Lager an der Landskrone bei Görliß; 
Gefecht bei Moys am 7. September. Verſtärkung 
der Garnifonen in den Sclefifchen Feftungen und 
Kanonade von Barfchdorf am 26. September. Der 
Herzog geht am 28. September bei Diebau nuf das 
rechte Oder-Ufer, rüdt am 1. October durch Breslan 
und bezieht das Lager an der Lohe, wo er bis zur 
Schlacht von Breslau am 22, November verbleibt. 


Als Ende Auguft der König fih mit einem fleinen Corps nad 
Thüringen wandte, übertrug er ven Oberbefehl über die Armee, welche 
in der Yaufig zurücbleiben und gegen ven Prinzen Carl von Lothrins 
gen agiren follte, dem Herzoge von Bevern mit ber fehriftlichen Be— 
ſtimmung, das Kommando in gleicher Kategorie zu führen, wie es 
früher beim Feldmarſchall Schwerin der Fall geweſen war. Die Auf- 
gabe des Herzogs kann mit Recht zu den fchwierigeren gezählt werben, 
und die jelbjtverläugnende Anerkennung, ſich verfelben nicht gewachfen 
zu glauben, gereicht ihm wahrhaft zur Ehre; allein feine Gegenvor- 
fteffungen blieben von Seiten des Monarchen theils ungehört, theils 
wurden fie unter fchmeichelhaften Aeußerungen zurücgewiefen. Der 
König vedete dem Herzoge bei dieſer Gelegenbeit auf das Freundlichfte 
zu, ermahnte ihn, mehr Vertrauen zu fich felbft zu faffen und jchieb 
julegt mit den beften Hoffnungen von ihm. Freilich ift das fpätere 
Urtheil des Königs über diefen Feldheren (in ber Histoire de mon 
temps) ein hartes, doch muß man bevenfen, daß der König dazu 
durch die fchmähliche Berfaffung, in ver er die Trümmer diefer näm— 
lihen Armee 3 Monat fpäter wieder fand, aufgefordert wurde. Am 
Abend des 24. Auguft, ald der König im Hauptquartier zu Bern: 
ftäbtel dem Herzog fein Vorhaben entdeckte, nach der Saale marfchiren 
zu wollen, und ihm das Kommando über die zurlidbleibenven Truppen 
zu übertragen, fügte ev hinzu: daß Er fehr wohl wiffe, in welche üble 
Lage der Herzog gerathen würde, falls Prinz Earl dem nad) der Saale 


marfchirenden Corps nichts nachjenden follte, und daß die Defterreichifche 
Armee der Preußifhen in Schlefien .allezeit Überlegen fein werde; allein 
e8 gäbe vor der Hand fein anderes Mittel, um gejchidt aus ver 
Sade zu fommen, als gute Poſten zu wählen, diefe möglichft und fo 
lange zu behaupten, al® die Subjijtenz der Truppen e8 irgend nur 
znlaffen wolle, ferner jedes allgemeine Gefecht forgfältig zu vermeiden 
(wenn ſich nicht der Vortheil augenſcheinlich auf der Seite des Her- 
3098 befände), weil Alles darauf anfomme, dieſe Armee bi Ende 
Septembers zu erhalten, in welchen Zeitpunft ver König hoffe, ven 
Prinzen Soubife zurüdgetrieben zu haben. Zu dem Ende folle bie 
Armee, fobald die Fourage zu fehlen anfangen würde, gegen Görlit 
zurücdigenommen werben, und unter dem Schutze ver Landskrone ein 
feſtes Lager beziehen; der General von Winterfelot aber, der bei Rab» 
meritz ftand, folle mit feinem Corps auf dem rechten Neiße-Ufer blei- 
ben, um das Magazin in Görlitz zu decken, und gegen einen Unfall 
(wie bei Zittau) zu bewahren. Hier bei Görlig möge der Herzog fo 
lange als möglich ftehen bleiben, weshalb ver König ihn durch die in 
Bauten ftehenden Truppen verjtärfen, und 700 Wispel ihm von bort 
aus zufenden wolle. Endlich fei e8 eine Hauptfache, fich von Schleften 
nicht abdrängen zu laffen, und wenn ein Rückzug dahin wirklich noth— 
wendig werben follte, zu jorgen, daß der Feind nicht ungehindert ein 
ſtarkes Corps durch die Laufig nah der Marf Brandenburg fchidken 
fönne. Auf das nun vom Herzoge dem Könige gemachte freimüthige 
Geſtändniß, daß er fich für eine fo fchwierige Aufgabe nicht ftarf und 
friegserfahren genug fühle, auch daß er nicht hinreichende Kenntniffe 
von dem ihm anvertrauten Kriegsfchauplake befite, erwiederte ber 
König lächelnd: Er fenne den Herzog beffer, als dieſer fich ſelbſt, und 
wäre mit feinem bisherigen Berfahren auf das Vollkommenſte zufrieden 
gewejen, auch jtänden ihm ganz wadere Officiere zur Seite, namentlich 
die Generale Winterfeldt und Zieten, von denen Exrjterer mit dem 
Zerrain ganz ausführlich befannt jei. 

So war aljo das Kommando über die fir Schlefien beftimmte 
Armee unwiderruflich in des Herzogs Hand gelegt. 

Am 25. Auguft verließ hierauf der König das Lager bei Bern- 
jtädtel, und hatte die Bevern'ſche Armee an dieſem Tage folgende 
Zuſammenſetzung: 
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‚ Grenavier» Bataillone 13 Bat. 


Miusfetir- = 34 ⸗ 
Leichte Infanterie. 4 +» 
Küraffiere. . 2.2.» 40 Esc. 
Dragon . . 2. — ⸗ 30 ⸗ 
Hufaren . . — ⸗— 40 ⸗ 


Summa 514 Bat. 110 Esec. 
oder 30,000 Mann Infanterie, 
13,000 Reiter. | 
Summa 43,000 Dann, und auferdem noch 
600 Artilleriſten; auch befanden ſich 4 Frei» Bataillone und 2 Yäger- 
Compagnien unter biefen Truppen. 

Noch am nämlichen Tage ließ der Herzog 6 Bataillone von 
Schönau, wo ſich fein Hauptquartier befand, nach Bernſtädtel abrüden, 
weil auf Befehl des Königs dieſer Posten nicht unbefett bleiben follte, 
und übergab dem Generals Lieutenant Leftwit das Kommando bafelbft. 
Prinz Franz von Braunfchweig, der in Bauten fommandirte, war an 
die Befehle des Herzogs gewiefen worden. 

Hiernah war die DVertheilung der Armee am 25. Anguft: 

bei Schönau und Bernſtädtel ftanden . . 22 Bat. 57 Exc. 
bei Bauten - . . 2... 10» 8 2 

bei Radmeritz auf dem rechten Ufer ber 
Neiße unter General Winterfebt . . 5 = 4 = 
leichte Infanterie (incl. 2 Säger-Eomp.).. 4 — — ⸗ 
Summa 514 Bat. 110 Esc. 

Die Stärke der Oeſterreicher auf dieſem Theile des Kriegsſchau— 
platzes und im biefer Periode des Feldzuges belief fih auf etwa 90,000 
Dann, war alfo der Preußiſchen um mehr als das Doppelte überlegen. 

Im feindlichen Lager bei Zittau blieb Alles ruhig, und der Ab- 
marſch des Königs fchien feine Veränderung im Syſteme ber Dejter- 
reichiſchen Kriegführung hervorgebracht zu haben; mur einige leichte 
Truppen rückten etwas vor, namentlich General Bet nach Oſtritz und 
dem Nonnenwalde bei Dittelsdorf und General Morocz nad Groß— 
Henner&borf -(1 Meile füblih von Bernſtädtel); General Nadasdy 
marſchirte — wahrſcheinlich aus VBerpflegungs-Rüdfichten — am 25. von 
Königshahn (% Meile ſüdlich von Oſtritz) nach Tſchirnhauſen (4 Meile 
fübfih von Seidenberg), ferner General Kalnocky nach Ober» Rudels- 
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dorf (zwifchen Seivenberg und Schönberg) und vie Reſerve unter Ge 
neral Colloredo nah Königshayn; General Haddik ftand bei Poftewik 
(1 Meile füplih von Bauten). In diefer großen Ausdehnung (von 
9 Meilen) ihrer Stellungen ift wohl die Urfache zu fuchen, weshalb 
die Defterreiher nach dem Abmarfche des Königs nichts gegen ben 
Herzog von Bevern unternahmen, da bis zum 31. Anguft, einige 
Scharmütel abgerechnet, auf beiden Seiten nichts von Bedeutung 
vorfiel. 

Der Herzog hatte Nachricht erhalten, daß der aus Bauten jehn- 
lichft erwartete Mehltvansport keinesweges jo ergiebig ausfallen würde, 
als er fich fchmeichelte, und fchrieb deshalb fogleich nach Breslau an 
den Minifter von Schlabberndorf, er möge ihm auf der Stelle 500 
Wispel Mehl aus den Schleſiſchen Magazinen entgegenfchiden, die ihm 
auch fpäter jehr willflommen waren. Da der Armee des Herzogs all 
gemac die Fourage zu fehlen anfing, indem die Nähe ver Defterreicher 
verhindert haben foll, ji mit den Fonragirungen weit vor der Front 
auszubreiten, jo beichloß er, der vom Könige erhaltenen Vorſchrift 
gemäß, fih nah Görlitz zurücdzuziehen, woſelbſt die Bäckerei bereits 
aufgefchlagen war. Außerdem hielt der Herzog feine bisherige Stel: 
[ung für fehr kritiſch, falls der Unternehmungsgeift plößlich bei dem 
überlegenen Feinde erwachen follte; ferner fchien dem Herzoge ver Punft 
von Görlitz zur glücklichen Löſung der erhaltenen Doppelaufgabe: fo 
wohl Schlefien zu deden, als die Mark nicht aus dem Auge zu ver: 
fieren, fehr geeignet, indem er dadurch dem Feinde auf ver Flanke 
jtand und Herr feiner Operationen blieb; nicht minder glaubte er einen 
Uebergang über die Neiße bei Görlit beffer in feiner Gewalt zu haben, 
als bei Schönau; endlich war in der vom Könige enthaltenen Inftruftion 
der Name Görlits der einzige beftimmt ausgefprochene, den er eben 
deswegen ‚vielleicht je eher je lieber erreichen zu müſſen glaubte. Alle 
viefe Gründe bejtimmten daher den Herzog, am 31. Augujt das vom 
Könige befohlene Lager an ber Landskrone bei Görlik zu beziehen. 
In diefer Stellung lehnte fich der rechte Flügel an Rauſchwalde, wel- 
ches Dorf, fowie Schlauroth, mit Infanterie befett war; ver Iinfe 
Flügel ftieh nahe unterhalb der Zittauer Vorſtadt an die Neife; vor 
der Front befand fich ein in jumpfigen Ufern fließender Bach, welcher 
angeftaut wurde, und auf befjen linkem Thalrande man mehrere Res 
douten erbaute. Die Landskrone lag vor dem rechten Flügel; viefer 


Derg hat auf feinem Nüden eine hohe, fteile und fteinige Kuppe, 
welche, mit Dornen und dichtem Gebüfche bewachfen, nur auf Fußſteigen 
zu betreten ift und mit einem Beobachtungspoften befeßt ward; ber 
untere Abhang des Berges warb verbauen. Bor ver rechten Flanfe 
befanden ſich zwiſchen Schlauroth und Raufchwalde fumpfige Wiefen, 
von einem Bache bewäffert, der nur wenige Uebergänge darbot; auch 
ward an der Landſtraße von Bauten nach Görlik eine Reboute erbaut, 
ale Stützpunkt der vechten Flanke. Der finfe Flügel war, durch ben 
ſteilen Abfall des Terrains gegen die Neike, gegen einen Angriff ger 
jihert; auf dem linken Thalrande, welcher hier den rechten dominirt, 
ward eine Batterie angelegt, welche das Terrain bis Leichwik, fowie 
den Neiße» Fluß und bie jenfeitige Ebene bis Moys beherrfchte. Diejes 
Lager auf der linfen Seite ver Neife wurde nach den damaligen An— 
lichten für beinahe unangreifbar gehalten. 

Das Corps des Generals Lientenants von Winterfelot war von 
Groß⸗Radmeritz aufgebrochen und bezog ein Lager auf dem rechten 
Ufer der Neiße zwifchen Moys und den Vorftädten von Görlitz, ohne 
jedoch die eigentliche Front nach dem Feinde, d. b. gegen Böhmen zu 
nehmen, fondern felbige war gegen Schlefien gerichtet; das Corps ſtand 
vergeftalt im zwei Treffen, daß der rechte Flügel Hermsporf auf 2000 
Schritt vor fich hatte und fich gegen den unteren Theil von Moys 
erftredte, das durch ein Grenadier » Bataillon befett ward, wogegen 
der linke Flügel die Vorſtadt von Görlik im Rücken, und Leipoldis— 
hahn (Leopoldshayn) ſchräg vor feiner Front hatte. Vor Moys Liegt 
der Jäkelsberg (auch wohl Holzberg genannt), den zwei Grenabier- 
Bataillone und einige fehwere Kanonen bejetten, um zu verhindern, 
daß das Lager nicht enfilirt werden fonnte. Zur ficheren Gemeinfchaft 
beider Corps wurden oberhalb Görlitz, bei dem Sciefhaufe und ver - 
Obermühle, 2 Pontonbrüden gefchlagen. 

Der Herzog glaubte Urfache zu haben, mit allen übrigen Anord— 
nungen zufrieden zu fein, nur nicht mit vem Kommiſſariat, deſſen Eifer 
an den Verpflegungsanftalten viele8 zu wünſchen übrig ließ, und mit 
der vom Generals Lieutenant von Winterfelnt gewählten Stellung, der 
jwar dabei dem Herzoge in allen Stüden Recht gab, fich aber auf - 
feine Nachrichten hinreichend verlaffen zu dürfen glaubte, um überall 
Zeit zu behalten, dem Feinde entgegen gehen zu können, falls dieſer 
wirflih die Dreiftigfeit haben follte, ihn anzugreifen, wobei fich ein 
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gewiffer Starrfinn beim General von Winterfelot ausſprach, ben biefer 
wenige Tage fpäter mit dem eigenen Leben büfen mußte. 

Der Feind Hatte den Herzog ruhig nach Görlik ziehen laſſen, und 
fih begnügt, ihm einige leichte Truppen nachzufenden; eben jo bemühte 
man fich vergebens, einen zufammenhängenden Dperationsplan ver 
Defterreicher zu erfahren, vielmehr fcheint e8, als fei der Prinz Carl 
von Lothringen (bei deſſen Armee fih auch Feldmarſchall Daun bes 
fand) blos beauftragt gewefen, dem Herzoge von Bevern überall zu 
folgen, wohin dieſer ihm vorangehen würde, denn nur dadurch pürfte 
e8 zu erflären fein, daß der Prinz dem Herzoge ſpäter nur bis am 
den Bober folgte, und — einige Scharmügel mit der Arrievegarbe 
abgerechnet — nichts Ernfthaftes gegen ihn unternahm. 

Unterbeffen war das aus den Schlefifhen Magazinen verlangte 
Mehl in Bunzlau angefommen, und gern hätte der Herzog biefe Zus 
fuhr nah Görlik am fich gezogen, weshalb auch der General von Win- 
terfelot bereit8 beauftragt war, ihr einige Truppen entgegen zu fchiden; 
allein aus Furcht, fih dadurch zu ſchwächen, unterblieb es wieder, 
und ber Herzog beichloß, zuvörderſt den Prinzen Franz von Braum- 
ſchweig von Bauten abzuwarten, den Mehltvansport aber einftweilen 
in Bunzlau ftehen zu laffen. Die Zwifchenzeit benukte der Herzog, an 
feinem Lager zu befjern, und e8 durch Anlage neuer Verfhanzungen 
noch ftärfer zu machen. 

Defterreichifher Seits war Prinz Earl den 2. September aus 
dem Lager von Zittau aufgebrochen und in 6 Rolonnen bis Bernftädtel 
vorgerüdt; fein Hauptquartier fam nach Oftrik. Durch dieſes Vor— 
rücken fing die Gemeinfchaft des Herzogs mit Bauten an bevenflich zu 
werden. General Normann, der am 4. September mit einem Brot— 
Transport von Bauten nach Görlitz marfchiren wollte, konnte ſchon 
nicht mehr durchkommen; er mußte links ausbiegen und einen Umweg 
nehmen. Es war daher die höchite Zeit, die Truppen aus Bauten 
abrüden zu laffen, und Prinz Franz traf alle dazu nöthigen Voran— 
jtalten, indem er die Stadt fperren, die Berfchanzungen demoliren, 
fowie das Baugener Schloß durch ein Frei» Bataillon (Chauffignon) 
befeßen Tief, und in ber Nacht vom 4. zum 5. September feinen 
Marſch nah Görlik antrat; er ſchlug denfelben Weg ein, den General 
Norman genommen hatte, und erreichte glüdlih am Morgen des 7. 
da® Lager bei Görlik ohne Verluft, wo fein Feines Corps auf bie 
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beftimmten und für daſſelbe im zweiten Treffen offengehaltenen Lager- 
pläge rüdte. Um fo übler erging es jedoch dem in Banken zurüd- 
gelafjenen Frei» Bataillon, von welchem General Haddik, der es ſchon 
am 5. hatte auffordern laſſen, eine abfchlägige Antwort erhielt; es 
wurde hierauf mit Uebermacht angegriffen und ergab fih (8 Officiere 
und 265 Mann nebjt 2 Kanonen) nah rühmlichem Wiverjtande auf 
Gnade und Ungnabe. 

Der General Lieutenant von Winterfelot befand ſich am 7. Seps 
tember Bormittags beim Herzoge von Bevern, als die erften Kanonen- 
ſchüſſe jenfeit der Neiße fielen; doch als ver Herzog ihm feine Be— 
jorgniffe zu erfennen gab, erwiderte er faft mit Gleichgültigfeit, daß 
er über das feindliche Vorhaben vollkommen in Renntniß fei, und 
fihere Nachricht habe, Prinz Earl werde am folgenden Tage früh 
3 Uhr etwas gegen das Gros der Armee unternehmen, und mache zu 
dem Ende Heute eine Demonftration auf dem rechten Neife=Ufer. 
Winterfeldt’8 ganzes Gefpräch drückte dabei die tieffte Verachtung gegen 
einen blöden und zu feinem kühnen Streiche geeigneten Feind aus, 
jedoch begab er fich fofort auf feinen Boten. Mehrere ungünftige 
Umftände vereinigten fich indeffen, um viefen Tag für die Preußen 
verberblich zu machen. Ein ftarfer Nebel begünftigte zunächit das An— 
rüden des Feindes, und hinderte die Preufifchen Poſten, es zeitig 
genug zu entveden; außerdem war nicht nur der fommanbirende General 
abweſend, fonbern ſämmtliche Staabsofficiere befanden fich auch nad) 
damaliger Sitte gerade um die Zeit des Angriffs im Hauptquartier 
zur. Barole verfammelt, waren alfo nicht bei ven Truppen; ferner hatten 
die Batrouillen offenbar ihre Schulpigfeit nicht gethan, auch wurden 
zum Ueberfluß mehrere Befehle unrichtig bejtellt, — Furz, e8 wirkten 
verſchiedene Unglüdsfälle fo nachtheilig auf die Preußen ein, daß fie 
gewifjermaßen am hellen Tage überfallen wurden. 

Schon am Abend vorher hatte Nadasdy fein Corps bis in bie 
Gegend von DOber-Schönborn und Hermsborf rüden und eine verbedte 
Aufjtellung nehmen Laffen; diefe Bewegung war den Preußen vollftäns 
dig entgangen, und obgleich die Defterreicher beinahe ſechs volle Stun- 
den bevinften, ehe fie mit ihren Anftalten zum Angriff fertig werben 
fonnten, jo erfuhr man doch davon im Preußifchen Lager nichts, konnte 
es alfo auch nicht hindern. Erſt um 11 Uhr Mittags hatten fich 
42 Defterreichifche Grenapier-Compagnien in 3 Treffen gegen ven Yür 
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tkelsberg formirt, denen 10 Bataillone und 3 Kavallerie-Regimenter 
zur Unterſtützung folgten; die übrigen Truppen ſetzten ſich in 2 Tref— 
fen in der Ebene von Hermsdorf, unter dem Schutze von 20 ſchweren 
Kanonen. Die beiden auf dem Jäkelsberge ſtehenden Grenadier-Ba— 
taillone jchlugen zwei überlegene Angriffe rühmlich ab, und räumten 
erft nah dem britten den Berg. Im diefem Augenblide langte ver 
General Winterfelot hier an, führte fogleih die zunächſt ſtehenden 
4 Bataillone ins Gefecht, und warf den Feind von dem Berge bis an 
die äußerſten VBerfhanzungen herunter; hierauf befahl er einem Adju— 
tanten, das Bataillon Manteuffel heran zu holen, welcher unglücklicher⸗ 
weiſe ven Befehl mißverjteht, und ftatt des Mlusfetier-Bataillons Man 
teuffel (Info Regt. Nr. 17.) das Grenadier-Bataillon gleiches Namens 
beordert, das in Moys jtand. Dadurch wurde Moys geräumt un 
vom „Feinde bejegt, der mun dem Jäkelsberg in den Rüden ging. Bei 
diefer Gelegenheit wurde General Winterfeldt tödtlich verwundet; die 
Preußen verliefen den Berg, von dem der Feind fofort Befit nahm, 
und zogen fich auf den vechten Flügel des Corps zurüd, ohne weiter 
verfolgt zu werden. Gleichzeitig waren die Hufaren von Nadasdy mit 
dem Infanterie-Regiment Treskow (Nr. 32.) haudgemein geworden, 
und hatten dabei einen Theil deſſelben gefangen genommen. Auf dem 
linten Flügel hatte indefjen Zieten gleih zu Anfang des Gefechts vie 
Referve-Kavallerie (35 Escadrons) ansrüden laſſen, und bei Leopolds⸗ 
hayn formirt, wodurd alle Verſuche des Feindes auf die Front des 
Corps vereitelt, und feinen möglichen Fortſchritten im Voraus Einhalt 
gethan wurde; das Dorf Leopoloshayn verblieb jedoch dem Feinde, und 
erſt nach dem Gefecht verlieh er e8 aus freien Stüden. 
Die Dejterreicher hatten bei dieſem biutigen Gefechte, wo fein 

Theil dem anderen nachgeben wollte, 

42 Grenadier -Compagnien, 

10 Linien » Bataillone, 

T Bataillone Kroaten, und 

10 Ravallerie» Regimenter, 

25,000 Dann auf den Beinen, auch außerdem 
noch eine Referve von 22 Grenabier-Compagnien und die leichten 
Truppen des General® Bed, die aber nicht zum Vorſchein famen; fie 
büßten nach ihrem eigenen Gejtänpniffe 79 Officiere und 1500 Man, 
fowie mehrere höhere Dfficiere ein. 
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Der Gefammtverluft der Preußen betrug dagegen 1938 Mann 
(worunter ebenfalls mehrere höhere Dfficiere fich befanden), 5 Ka— 
nonen, 5 Bahnen und einiges Tagergeräthe; aber den empfinblichiten 
Verluft erlitten fie in ver Perfon des General: Lieutenants von Win- 
terfeldt, auf den der König ein fait unbegrenztes Vertrauen gefetst, 
und zum Theil von ihn das Beſte für die DVertheibigung von Schle— 
jien gehofft hatte. 

Wenn übrigens Herr von Retzow behauptet, ver Herzog von 
Bevern babe den General von Winterfeldt, troß wiederholter Mel- 
dungen, nicht bereitwillig genug unterftütt, fo ijt dieß ein Irrthum, 
den Herr von Retzow aus Vorliebe für den General von Winterfelpt 
begangen, um die Sorglofigfeit, oder vielmehr vie. felbftrertrauende 
Sicherheit, der ſich der General überlaffen Hatte, zu entfchulpigen ; 
denn es ift eine Thatfache, daß der Herzog gleich beim erften Lärm 
zwei Bataillone aus Görlitz ausrücken ließ, um in Verein mit einem 
written Bataillon das Winterfeldt'ſche Corps zu verftärfen, auch erhielt 
da8 Infanterie» Regiment Prinz von Preußen (Nr. 18.) Befehl, nö- 
thigenfalls an die Schiffbrüden zu rücken. Bedenkt man endlich, daß 
vom ganzen Winterfeldt'ſchen Corps faum % ins Gefecht kam, fo kann 
von einer verfagten Unterftügung wohl nicht die Rede fein, und um 
jo weniger, da ber Feind das Gefecht bald wieder abbrach, und fich 
mit dem errungenen Vortheile am Jäkelsberge begnügte. 

Nach dem Tode des Generals Winterfelot erhielt der General- 
Vientenant Fouqué das Kommando über die Truppen auf dem rechten 
Ufer der Neife. 

Da der Mehltransport aus Bauten jtatt 700 nur 344 Wispel 
Diehl mitgebracht hatte, fo wollen faft alle Schriftjteller darin einen 
Haupt- Entfchuldigungsgrund für das fpätere Berfahren des Herzogs 
von Bevern finden. Die Verpflegung, und befonvers die Fourage, 
ging allmählig im Lager bei Görlik zu Ende, und der Herzog ent— 
ſchloß fih nun, mit der ganzen Armee nah Bunzlau zu marfchiren, 
jobald nur das vorräthige Mehl verbaden fein würde; eben deshalb 
fonnte auch ver Abmarfh nur echeflonartig gefchehen. Nah dem 
Gaudi'ſchen Journal waren die DVerpflegungsanftalten überhaupt fehr 
mangelhaft, doch geht nicht daraus hervor (wie Herr von Retzow 
behauptet), daß der Herzog die Stadt Görfig übereilt, und mit Preis- 
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gebung eine® Theil® der Büderei geräumt habe, — wohl aber, daß 
beim Abmarfche ſelbſt mehrere Unordnungen vorfielen. 

Schon am 9. September fingen einige Truppen an zu befiliven; 
in der Nacht follte die Armee in 2 Kolonnen folgen, allein e8 fiel ein 
jtarfer Regen, die Naht war außerordentlich dunkel, die Truppen ge 
riethen durcheinander, und der ganze Marſch fam vergeftalt in Unord— 
nung, daß die Arrieregarben bereit an den Brücken ſtanden, als bie 
Tete der Armee noch nicht einmal vefilivt hatte. Erft am 10. um 
4 Uhr Morgens pafjirten beide Kolonnen die Neiße. Die in Lefchwit 
(4 Meile ſüdlich von Görlig) ftehenden Kroaten bemerften erft am 
hellen Zage den Abmarſch; fie harzellirten die Dueue, aber ohne Er- 
folg, und nur ein Mortier, der fich verfahren hatte, fiel ihnen in bie 
Hände. Die Armee des Herzogs ging am 10. September über Hod- 
fich nah Schübenhayn (2 Meilen), wo fie um 4 Uhr Nachmittags 
nah 16ſtündigem Marſche anlangte und, mit dem Fouque’schen Corps 
vereinigt, ein Lager bezog. _ 

Den 11. September vor Tagesanbruch detachirte der Herzog den 
Prinzen Franz von Braunfchweig mit 7 Bataillonen und 15 Escadrons, 
4 Zwölfpfündern, 2 Haubiten und 10 Pontons nach Siegersdorf und ' 
Parig, um eine Brüde über die Queis zu ſchlagen. Die feinvlichen 
leichten Truppen ſchwärmten bereit8 in ber Nähe der großen Straße, 
und zeigten fih fogar in größeren Abtheilungen bei Ober» Waldan; 
als aber ver Prinz einige Kanonenſchüſſe thun ließ und feine Kavallerie 
zeigte, wichen fie zurüd, und der Prinz erreichte Siegersporf. Der 
Brüdenbau fand nicht ftatt, weil drei brauchbare ftehende Brüden und 
mehrere Fuhrten vorhanden waren. Die Armee überfchritt den Dueis, 
ohne vom Feinde beunruhigt zu werben, und bezog hinter Barig ein 
Lager; der Marfch betrug 2 Meilen. 

Den 12. September ging der Marfh in 3 Kolonnen über ven 
Dober bis Bunzlau (2 Meilen); das Lager wurde hinter dieſer Stabt 
genommen, und ber General Zieten blieb mit der Referve auf dem 
linken Ufer, um die feindlichen leichten Truppen, die in großer Anzahl 
bis an den Queis vorgerüdt waren, abzuhalten: 

Der Herzog machte eine neue Schlachtorbnung befannt, wonad 
die Armee bejtand aus: 
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43 Bataillonen Infanterie (einige 
davon faum 300 Mann ftarf), 4 18,300 Dann Infanterie, 
3 Freis Bataillonen, 9,700 Reiter, 
2 Compagnien Fußjäger, 28,000 Mann, 
108 Escadrons, 
(nah Gaudi, deſſen Angabe jedoch zu gering erſcheint) man müßte 
denn annehmen, daß außer den 2300 Mann, welche in Bauten und 
Mops verloren gingen, noch 9700 Mann durch Defertion oder Krank: 
beiten eingebüßt worden wären, worüber fich jedoch feine Daten auf- 
finden lafjen. Einige Bataillone hatten ihrer Schwäche wegen zuſam⸗ 
mengeworfen werden müſſen. 

Das Grumbkow'ſche Eorps bei Schweidnitz bejtand aus 5 Batail- 
[onen und 10 .Escaprons. 

Der feindliche Vortrab war unterdeſſen fhon am 9. nach Löwen⸗ 
berg, General Nadasdy am 10. nad Lauban, das Neferve-Eorps des 
Herzogs von Ahremberg nach Pfaffenvorf, General Bed über Görlig 
nah Sohra gerüdt. Den 11. September ging Prinz Carl bei Groß- 
Rabmerig über die Neiße, den 12. rüdte Nadasdy in Schlefien ein, 
und fette fich bei Langenfuhrwerg, unmweit Löwenberg; General Bed 
folgte der großen Straße und ſcharmuzirte mit den Zieten’fchen Hu- 
jaren. Am 14. September rückte Nadasdy nach Giersporf, zwiſchen 
Bunzlau und Goldberg, vor; von der großen Defterreichifchen Armee 
fehlten im Preufifchen Hauptquartier bejtimmte Nachrichten. 

Der Herzog, dem es feinesweges an eimer richtigen Erkenntniß 
feiner zweifelhaften Lage und an ver Ueberzeugung begangener Fehler 
mangelte, faßte die Idee, fich mit ber Armee auf dem Gröpitberge, 
1 Meile von Goloberg, aufzuftellen, worurd ein Theil jener Fehler 
vielleicht ausgeglichen worven wäre; allein feine Idee fand unter vielen 
Generalen ter Armee heftige Widerfacher, von denen einige jogar ber 
Meinung waren, es fei die höchfte Zeit, nach Slogan zu marfchiven, 
da man von Breslau doch fo gut wie abgefchnitten wäre. Die Haupt 
binderniffe, welche allen Ideenaufſchwung hemmten, Tagen aber immer 
und überalf in der Verpflegung, und die Sorge für das tägliche Brot 
belaftete den Geift des Feldherrn. 

Den 16. September liefen die erſten zuperläffigen Nachrichten 
vom Feinde ein. Prinz Earl hatte den 12. bei Lauban gejtanden, 
den 13. Ruhetag gemacht, war den 14. über ven Queis gegangen und 
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bis Löwenberg vorgerückt; General Marſchall war bei Lauban ſtehen 
geblieben, um die Lauſitz und die Gemeinſchaft mit Böhmen zu decken. 
Haddik ſtand zwiſchen Bautzen und Görlitz, General Mitrowski bei 
Stolpen; den 17. rückte Prinz Carl nach Goldberg vor. 

Am 16. entband der König in einem Schreiben den Herzog von 
der Verpflichtung, die Mark zu decken, und muß es als ein beſonderer 
Unfall betrachtet werden, daß dieſes Schreiben nicht früher einlief, weil 
der Herzog wahrſcheinlich dann ganz anders und für Schleſien glück— 
licher operirt haben würde. Durch das Vorrüden der Defterreicher 
nad Goloberg wurde die Lage des Letzteren Fritifch, und der Abmarſch 
von Bunzlau dringend nothwendig. Man gab der Hoffnung, Liegnit 
noch vor dem Feinde zu erreichen, immer noch Raum, und am 18. 
September ging die Armee in 3 Kolonnen treffenweis über Haynau in 
ein Lager bei Steudnitz (5 Meilen), wo fie Abends 6 Uhr anfam. 
Der Feind beunruhigte diefen Marih nur wenig, und nahm ruhig 
von Bunzlau Beſitz. Mit dem früheften Morgen am 19. wurde ber 
Marſch nach Liegnitz fortgefett, die Katzbach paſſirt, und ein Lager bei 
Barſchdorf (4 Meile füpdjtlih von Liegnit) bezogen. Der Herzog 
wollte nur jo lange bei Liegnitz jtehen bleiben, bis der unentbehrlichite 
Brotvorrath gebaden fein würde, dann aber in der Gegend des großen 
Würchen⸗Sees, Jauer gegenüber, fich aufftellen, um von Breslau und 
Schweidnitz gleich weit entfernt zu fein, und fich außerdem aus Glogau 
zu verpflegen. Gegen diefe Mafregel lehnte fich jevoch ver General 
Goltz, dem die Verpflegungspartie oblag, auf, weil in dieſem Falle 
das Heu- und Strohmagazin in Liegnig verlaffen werden müffe, und 
dadurch wich die Kriegsregel abermals der Sorge für die Unterhaltung 
der Truppen. Bei der Kontroverfe, ob man bleiben oder gehen folle, 
fam auch die Detachirung einiger Truppen nad den verfchievenen 
feften Plätzen in Schlefien zur Sprache, und nach einigen Tagen wirf- 
ich zur Ausführung, welches ber König in feinen Werfen bitter geta— 
delt hat. 

Am 18. September war Prinz Carl mit ver ganzen Armee bei 
Jauer angefommen, Nadasdy aber zwiſchen Haynau und Goloberg vor: 
gerückt. Damit das ſyſtematiſche Vorrüden der Defterreicher auf allen 
Punkten nah dem nämlichen Verhältniß gefhehe, mußte auch pas 
leichte Corps des Oberſten Janus, das bisher bei Ldanvchet geſtanden 
hatte, in die Ebene von Striegau vorgehen. 
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Den 20. September ging beim Herzoge die vorhin erwähnte Des 
tachirung vor fich, nämlich e8 rückten 
3 Bataillone über Neumarkt nah Schweidniß, 
1 Bataillon nach Brieg, 
1 ⸗ -Glatz, 
1 2 ⸗Naeiße und 
1 ⸗ ⸗Koſel. 

Hiernach gab es nun, einſchließlich der ſchon früher in den Fe— 
ſtungen befindlichen Garniſon⸗Truppen, folgende Beſatzung in den feſten 
Plätzen Schleſiens am 22, September 1757: 

in Slogan, . » .» . 4 Bat. 1 Esc., 


- Breslau 3 ı — + 
⸗ Brieg 3 » 1 ⸗ 
- Scmeibnik 10 =: 10 + 
- Slak DB «ee 2» 
» Neife , 6 = 1 > 
. Koll . . . 3 «ee 1 > 


Pak von Wartha (14 M. 
nordöſtlich von Sa) 1, — + 
Summa . 35 Bat. 16 Ec. 

Außerdem war nacjtehenver Beftand ver übrigen Armee bes 

Herzogs von Bevern am 22. September 1757: 
40 Infanterie» Bataillone, 
3 Frei» Bataillone, 
2 Compagnien Fufjäger, 
102 Escadrong, | 

Am 21. September fhwärmten bereits feindliche Teichte Truppen 
im Rüden des Lagers, festen über das Schwarzwafjer und verfüms- 
merten den Preußen das fparfam zugemefjene Brot um 700 Portios 
nen, die fie wegnahmen. Man erhielt die Nachricht, Prinz Earl jei 
die Wüthende Neiße paffirt, und habe fich rechts von Jauer ausgedehnt, 
worin die unmiberfprechliche Abficht, den Herzog von Schweibnig und 
Breslau abzufchneiden, erkannt ward. Diefe Nachricht, wiewohl die 
Sache vorauszufehen gewejen war, erregte Auffehen beim Bevern’schen 
Corps, wodurch die Verwirrung unter den Anfichten der Generale fo 
hoch ftieg, daß einige fogar der Meinung waren, man' müſſe die Bes 
fagungen der Feſtungen noch mehr verftärken, mit dem Reſt der Armee 
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zwifchen Neiße und Schweidnitz rüden, und wie mit einem fliegenden 
Corps agiven; Andere fchlugen vor, nah Glogau zu marſchiren, um 
die Gemeinfchaft mit der Armee des Königs zu erhalten; General Golg 
endlich bat bringend, die Armee nod 10 bis 12 Tage bei Liegnig zu 
laffen, um Brot für fie baden zu können. Der Herzog zerjchnitt die— 
ſes Gewebe ſich freuzenvder Meinungen; er beſchloß, durch Detadhirun- 
gen fich nicht noch mehr zu ſchwächen, vielmehr die Armee zufanmen 
zu halten und fo zu ſetzen, daß fie die Gemeinfchaft mit Breslau be 
hielt. Zu dem Ende wollte er blos noch einen Transport von Bres- 
lau abwarten und dann fofort an den Würchen-See marfhiren; ein 
Bataillon mußte auf der Stelle nah Neumarkt abrüden, und am 
22. September folgten 10 Escadrons Hufaren und 1 Frei» Bataillon 
ebenfall8 dahin nad). 

Den 24. September rüdte die Armee des Prinzen Carl nad 
Wahlſtadt vor, und ſchlug im Angeficht der Preugifchen ihr Lager auf; 
Nadasdy Hatte fih nach Striegau gezogen. Der Würchen⸗-See brobte 
feine ganze Wichtigkeit für den Herzog zu verlieren, denn die Hufaren 
meldeten, dev Feind ſei fo eben befchäftigt, ihn abzulaffen. 

So war denn der Herzog fo gut wie von Breslau abgejchnitten, 
und behielt nur noch Zeit, dem General Brandeis, der bei Neumarkt 
ftand, die Weifung zugeben, fih in das ſchwach befette Breslau hin— 
ein zu werfen; übrigens verging der 25. ruhig, und blos die Vortrup- 
pen wechjelten bei Barfchdorf einige Kanonenfugeln. Der abgelafjene 
Würchen-See hatte die Wiefen zu beiden Seiten des Weilbach8 über- 
ſchwemmt und da8 Lager des Herzogs dadurch gleichſam infulirt, wos 
durch ein geregelter Angriff auf daſſelbe freilich jest nicht mehr zu 
befürchten jtand. 

Der Feind etablivte feinerfeits fehwere Batterien, eine immer weis 
ter von der Stellung des Herzogs entfernt, als die andere, und bier- 
auf entipann ji) am 26. September Nachmittags 

die Ranonade von Barſchdorf, 
von welcher das Gaudi'ſche Journal fagt: „Die Abſicht, welche vie 
feindlichen Generale heute gehabt hatten, war wohl nicht Leicht zu be 
ftimmen.“ Uebrigens Eoftete diefe Kanonade den Preußen etwas über 
100, und den Dejterreicbern nahe an 300 Mann. Erſt fpäter erfuhr 
ntan aus Defterreichifchen gepructen Berichten, daß dieſe Kanonade 
nichts, al8 ein Fechterftreich gewefen war; fie hatten nämlich die Preus 
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ßiſche Bagage über die Katbach befiliren jehen, glaubten, die Armee 
würde ihr folgen, und wollten fi nun das Anfehen geben, ven Abs 
marſch durch eine Anzahl Kanonenſchüſſe bewirkt zu haben. So wenig 
auch die Kanonade von Barſchdorf entſchieden haben mochte, fo ift doch 
nicht zu läugnen, daß der Herzog von Bevern feine Lage mit jeber 
Stunde bevenflicher finden mußte, und daß es in der That eines bal- 
digen kräftigen Entjchluffes beburfte, wenn er nicht die Freiheit, einen 
jolhen überhaupt noch faffen zu können, ganz aufs Spiel feten wollte. 
As feine Generale ihn noch in Ungemwißheit über das, mas. er thun 
jolfte, glaubten, und mit guten Vorfchlägen überfchütteten, hatte er bes 
reits entſchieden, aber tief im feine Bruft begrub er fein Vorhaben, 
und nicht eher machte er e8 der Armee befannt, als in dem Augen» 
blid, wo e8 in Ausführung kommen follte; er hatte nämlich befchloffen, 
den Prinzen Earl durch einen Abmarfch auf Glogau zu täufchen, die 
Ober zwifchen dieſem Pla und Breslau zu paffiren, auf dem rechten 
Ufer entlang zu marfchiren, den Fluß in der Stadt Breslau zurück zu 
überfchreiten, und hinter ver Lohe eine. Stellung zu beziehen, welche 
Breslau nach feiner Meinung vollfommen decken ſollte. Schweidnitz 
mußte dann freilich fich ſelbſt überlaffen bleiben, allein ‚ver Herzog 
rechnete auf die Wälle, die Befatung und, was mehr als Beides fa- 
gen will, auf ven Kommandanten dieſes ftarfen Plates. 

Am 27. September nah Mitternacht marfchirte die Armee in 
3 Kolonnen von Liegnit ab, zerftörte hinter fich die Brücken über bie 
Katzbach, und ging in ein Lager bei Gagelwit und Herrndorf, zwifchen 
Viegnig und Steinau (25 Meilen), ohne vom Feinde beunruhigt zu 
werden; auch wurde, — um das Vorhaben des Herzogs noch befjer 
ju verftedlen, und den Feind in dem Glauben zu erhalten, die Preu- 
kifhe Armee werde bei Parchwitz von Neuem über die Katzbach gehen, 
— diefer Ort patronilfirt. Die Brüden über die Ober follten an- 
fünglih bei Aufpalt ( Meile vom Einfluß der Katzbach) gefchlagen 
werden, allein eine fpäter aufgefundene Furth bei Diebau (1 Meile 
unterhalb) entfchied für ven Uebergang bei biefem Orte. Die Armee 
marſchirte am 28. September in 2 Kolonnen dahin, unb begann fo- 
gleich über die gefchlagene Pontonbrüde zu befiliven. Am VBormittage 
des 29. war der Uebergang (in 14 Stunden über eine einzige Brüde, 
doh mit Benutung einer Fuhrt) vollendet; die Brücke wurde abge— 
ſchwenkt, die Armee marfchirte in ein Lager bei Stuben und Mond» 
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ſchütz (2 Meilen), und detachirte noch 1 Bataillon nah Glogau zur 
Berftärfung der Befakung. 

Den 30. September ging die Armee auf 3 Brüden über bie 
Weyda und bezog ein Lager bei Protich (5 Meilen). Den 1. Octo 
ber eilte ver Herzog nah Breslau voraus, ließ die Bejakung bis an 
die Lohe vorrüden, um vorläufig die Uebergänge fejtzuhalten, und bis 
Liffa patrouilliven. Die Armee folgte in 3 Kolonnen, befilirte durch 
die Stadt und rüdte in das für fie bereits ausgewählte Lager an ber 
Lohe, wo fie in einem höchſt ermatteten Zuftande anfam, und bejon- 
ders war die Kavallerie fehr herunter, ver e8 die Tage über an Fou— 
rage gefehlt hatte. 

Der Feind war anfänglich von der Idee ausgegangen, der Herzog 
werde bei Parchwitz wieder über die Katzbach zurüdgehen, und Tief 
deshalb am 28. September das Grenadier- Corps nach diefem Orte 
abrüden, die Armee aber nach Royn, zwifchen Liegnig und Neumarkt, ' 
marfchiren, gerade was der Herzog von Bevern gewünfcht hatte; allein 
fpäter glaubte Prinz Earl, der Herzog könne nicht anders als auf 
Glogau marſchiren, und ließ, da ihm Breslau num nicht mehr entge: 
ben konnte, die Armee am 30. September nah Neumarkt rücken 
(14 Meilen). General Nadasdy war ſchon am 23. in ber Gegend 
von Striegau gewefen, hatte den 27. bei Ingramsporf (14 Meilen 
öftlich von Striegau) geftanden, und zog ſich den 30. September nad) 
Schönfeld an das Schweinniger Waffer (14 Meilen norböftlich von 
Schweidnitz), wo 6 Regimenter Kurbayerfcher Truppen, die der Wiener 
Hof in Sold genommen hatte, zu ihm ftießen. Oberſt Janus (in- 
zwifchen zum General avancirt) hatte fich mit feinem Corps aus ber 
Gegend von Striegau nach Reichenbach gewendet, und mur leichte 
Truppen ftanden bei Striegau und Freiburg. Den 1. October rückte 
Prinz Earl näher an Breslau heran, und ven 2. bei Liffa über das 
Schweidniger Waffer. 

Nah dem Gaudi'ſchen Journal wußte der Prinz Carl bis jett 
nicht® von dem vortrefflichen Marſche des Herzogs von Bevern, ver 
von allen Kennern für ein Meeifterftüd in der Kriegsfunft gehalten zu 
werben verbient. Als aber ver Prinz vom Boden des Liſſaer Schloffes 
die ganze Armee des Herzogs bei Breslau mit dem Fernrohr entdeckte, 
foll er dafjelbe im größten Eifer weggeworfen und dem erjten Einprud 
feines Verdruſſes nicht haben widerſtehen können. Der Prinz befchlof 
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hierauf in der erjten Hite, den Herzog ohne Verzug anzugreifen, allein 
bei fülterem Blute gab er den Borftellungen feiner Generale Gehör, 
die feine Fechtluſt bezeigten, und begnügte fich, den Herzog einftweilen 
zu beobachten; um aber doch etwas zu thun, follte ver General Na- 
dasdy mit der Belagerung von Schweidnit beauftragt werben. 

Im Lager des Herzogs herrfchte die Meinung, daß im Grunde 
wenig gewonnen fei, weil der überfegene Feind nicht nur daffelbe an— 
greifen, fondern auch mit einem Corps ober= oder unterhalb Breslau 
über die Oder feßen, und den Herzog völlig einfchließen könne, daß 
es folglich rathſamer fei, Lieber gleich über die Oder zurüdzugehen. 
Es iſt nicht befannt geworben, weshalb dieſer Vorfchlag feinen Ein- 
gang fand, wohl aber, daß der Herzog zwar feine Generale zu einem 
Rriegsratbe verfammelte, allein bei fich ſelbſt feſt entfchloffen war, die 
einmal gewählte Stellung an ver Lohe nicht nur zu behaupten, fondern 
auch den Prinzen Earl, ſobald verjelbe detachirte, ohne Zeitverluft ſelbſt 
anzugreifen, und wo möglich aufs Haupt zu fchlagen. inftweilen 
wurde das Lager durch Berfhanzungen aller Art auf das Beſte gevedt, 
und jeder neue Tag, den der Feind ohne etwas zu unternehmen ver- 
jtreihen Lie, zur Anlage neuer Werke benugt, fo daß am 22. No» 
vember die Zahl der Redouten, Fleſchen und Netranchements fich auf 
mehr als 30 belief. 

Bereit8 am 7. October ftieß der Oberft Werner, der bisher in 
der Gegend von Scweidnig umbergeftreift hatte, bei Breslau zum 
Herzoge. 

Den 8. October ſchlug der Feind bei Sanpberg (2 Meilen un- 
terhalb Breslau) eine Pontonbrüde über die Oder und legte eine 
Drüdenfchange davor. 

Den 9. October erhielt der Herzog ein Schreiben vom Könige, 
das zwar die Stellung bei Breslau gut hieß, aber jeden Kriegsrath 
unterjagte, 

Den 25. October ging ein zweites Schreiben vom Könige ein, 
das den Herzog von deſſen Vorhaben, nah Schleſien zu marfciren 
und der bebrängten Armee Luft zu machen, in Kenntniß ſetzte; allein 
ſchon am 29. lief ein drittes Schreiben mit dem Bemerken ein, ver 
König müſſe zuvor die Franzöfifhe und Neiche-Armee fchlagen, doch 
boffe er, ven 6. oder 7. November in des Herzogs Nähe zu fein. 
Das vom Herzoge in Vorfchlag gebrachte Projelt, ven Prinzen Earl 


bei Liſſa anzugreifen, überging der König ganz mit Stillſchweigen, was 
ben Herzog nicht wenig beunruhigte und woraus er ſchließen zu müſſen 
glaubte, fein Vorſchlag fei von demſelben nicht genehmigt worden; in- 
beffen bei reiferer Ueberlegung kam der Herzog doch wieder auf feine 
vorige Anficht zurück, und ging fortwährend mit dem Gebanfen um, 
aus feinem Lager vorzubrechen und ven Prinzen Carl anzugreifen. 

Unterveffen hatte die Belagerung von Schweidnitz am 26. Dectos 
ber ihren Anfang genommen, und die über 30,000 Dann ftarfe Be 
lagerungs-Armee unter Nadasdy fette dem Plate hart zu. Mit gro 
ger Befümmerniß hatte der Herzog von Bevern dem Könige Bericht 
über die damalige Rage der Dinge gemacht, ver Monarch aber weiter 
feine Notiz davon genommen, wahrfcheinlich weil er der Meinung war, 
ber Ort fönme ganz füglih noch einige Wochen Widerſtand leiſten. 
Deffenungeachtet beſchloß der Herzog nach mancherlei Hin» und Her- 
ihwanfen, am 10. November den Prinzen Earl anzugreifen und, wenn 
er das Glück haben follte, ihm zu fchlagen, Schweibnit zu entfetzen. 
Allein in dem Augenblid, als die Dispofition zum 11. vorgelefen 
wurde, langte — man möchte fagen unglüclicher Weife — ein Cou— 
rier mit der Siegesnahricht von Roßbach an, und Tags darauf ein 
zweiter mit der Königlichen Erlaubniß, den Prinzen zu attafiven. Dur 
ben erjten Courier war der Herzog wieder unfchlüffig geworben, ob es 
doch nicht vielleicht befjer fei, unter biefen Umftänden ven Anmarſch 
des Königs abzuwarten, wogegen der zweite Courier ihn natürlich zum 
Angriff bejtimmte; aber ein jtarfer Regen zwang ihn, das Unternehmen 
um einen Tag auszufegen. Man follte meinen, der Herzog würde 
fhon am 11. die Armee haben Bictoria fchießen, und — ben erften 
Freudentaumel nußend — das Gewehr in die Hand nehmen lafjen; 
alfein nur das Erftere gefhah, und zwar erſt am 13., wührenb ber 
Herzog zwei Fojtbare Tage verlor, und als endlich am 14. der Angriff 
wirflih vor fich gehen follte, ging die Trauerpoft ein, daß Schweibnit 
am vorigen Tage Fapitulivt habe. 

Die Eroberung von Schweibnit gewährte dem Prinzen Earl einen 
fihern Waffenplat in Schlefien, um feine Operationen fortzufeßen; er 
war nunmehr Meifter des Gebirges und aller nah Böhmen führenden 
Päffe. Aber ver König eilte mit fchnellen Schritten herbei; wollte ver 
Prinz Earl alſo den Feldzug glänzend und ruhmvolf beſchließen, fo 
burfte er feinen Tag verlieren, fo mußte ev ohne Berzug den Herzog 
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von Bevern angreifen und ſich der Stadt Breslau verficern, bevor 
noch die Vereinigung mit der Königlichen Armee erfolgen fonnte. Der 
Defterreichifche Veteran fagt deshalb mit Recht: „Nie konnte eine Feld⸗ 
„Ihlacht mit weniger Gefahr und mehr Hoffnung eines glücklichen 
„Ausganges von den Dejterreihern unternommen werben, als die von 
„Breslau.” Da die Dejterreicher überdieß nach der Eroberung von 
Schweidnig nur 2500 Mann Befagung unter dem General Thierheim 
dajelbft gelaffen hatten und der Ueberreſt des Belagerungs-Eorps ums 
ter dem Grafen Nadasdy am 19. November nach Liffa marfcirte, fo 
vermehrte jich hierdurch das Gewicht, das den Herzog von Bevern an 
der Lohe erdrücken follte, noch um 25» bis 28,000 Steeiter. 

Den 20. November erhielt der Herzog abermals ein Schreiben 
vom Könige mit der Nachricht, daß derfelbe nunmehr in Eilmärſchen 
nah Schlefien marjchire und e8 am liebſten fehen würde, wenn ber 
Herzog den gefchlagenen Feind ihm entgegen bringen möchte. Daran 
fonnte aber der Herzog unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht füg- 
(ih venfen, ſondern begnügte fich, die defenfiven Verhältniffe feines 
Lagers immer noch mehr zu verbeffern und in Ergebung und Ruhe 
ven Schlag zu erwarten, der ihm zwei Tage darauf zerjchmettern folfte. 

Auch die Defterreicher hatten am linken Ufer der Lohe Schanzen 
aufgeworfen und Batterien‘ errichtet, die meiften aber in einer wenig 
geführfihen Entfernung von den Preußifchen. 

Bei dem Herzöge fette fich die Anficht feft, der Feind verftärke 
bie Front feiner Stellung blos deshalb, um ihn zu täufchen, und um 
deito Leichter gegen ven Linken Preufifchen Flügel oberhalb Klettendorf 
etwas unternehmen zu können; auf diefe Anficht der Dinge ſtützten 
ih daher die fpäteren Anorbnungen des Herzogs, weshalb hier befon- 
ders darauf aufmerkſam gemacht worden ift. 

Während viefer Operationen in der Ober-Lauſitz und Schlefien 
zeigt fich der große König, welcher von der Offenfive nach Böhmen in 
eins der ungünftigften Defenſiv-Verhältniſſe zurückgeworfen war, ganz 
in jener Charaftergröße, die ihn unter ungünftig drängenden Zeitver- 
bältniffen fo ganz befonvers auszeichnet. Wir fehen ihn mit frei ur— 
theifendem Blick ſolche Mittel ergreifen, welche die Natur feiner Lage 
erheifchte, und welche ihm nur eine kluge Sparfamfeit gewährte. Auf | 
ſolche Weife gelang e8 dem Könige, in bewunderungswürdigen Mär- 
ſchen zu den entfernten Siegesfelvdern von Roßbach und Leuthen gegen 
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feine getrennten Feinde zu eilen, und, — während ber einzige Alliirte 
bei Rlofter Seeven feine Mitwirkung endete, ‘während bie eigenen de— 
tachirten Generale bei Groß⸗Jägerndorf und Breslau gefchlagen wer- 
den, — fi) aus der ungünftigften Cage in die möglichit vortheilhaf- 
tefte zur verſetzen. Ueberhaupt erjcheint ver König immer da am mujter- 
bafteften, wo bringende Verhältniffe ihn zu der ganzen ungebundenen 
Entwicelung feines hohen Genies antrieben. 

Dagegen ftand einem, wenn auch felbitjtändig kommandirenden 
General, nach den herrichenden Anfichten der damaligen Zeit, eine folche 
freie Entwidelung friegerifcher Fähigkeit in der Wahl ver Mittel zur 
Erreihung eines gegebenen Zweds nicht zu; perfönliche Berantwortlich- 
feit ruhte bei ihm nicht nur auf dem Erreichen oder Verfehlen des 
beabfichtigten Zwecks, fondern fie lähmte auch jeden feiner einzelnen 
Schritte. Mean verfannte, daß verfchiedene Mittel ergriffen werben 
fünnen, und daß nur dasjenige das befte fei, welches mit voller ſub— 
‚ jeftiver Ueberzeugung aufgefaßt, und aus ihr heraus burchgeführt wird. 
Nur der Glaube an einen auf das Prinzip der Ehre gegründeten 
Willen blieb auch damals unangefochten. Mißtrauen fiel aber im 
Ganzen befchränfend ſelbſt auf die Fähigkeit der höheren Anführer; 
die Autorität wollte Alles, auch das Einzelne, erfaffen, und verlor dar—⸗ 
über nur zu oft das Ganze und den rechten Moment aus dem Auge. 

Nur in der Vergegenwärtigung von Allem, was ſich hieran Fnüpft, 
fann man den Schlüffel zu dem Benehmen des Herzogs von Bevern 
finden, über deſſen Unternehmungen eine fritifche Anficht unferer Zeit 
mannigfach den Stab brechen dürfte, während doch fo unverfennbare 
Beweiſe feiner Fähigkeit anderwärts aufgejtellt find. Dieſe Beweife 
veranlaften den König, das Kommando dem Herzoge zu übergeben, 
ungeachtet diefer folhem fich nicht gemwachfen glaubte, und deſſen bei 
den Operationen von Görlik bis Breslau fih durchweg ausſprechende 
gänzliche Unficherheit im Handeln theil® auf ein Schwanfen in ven 
Anfichten, theils auch — was für einen Friegerifchen Führer noch ge- 
fährlicher ift — ſelbſt auf einigen Mangel an Feſtigkeit des Charal—⸗ 
ter8 hinbeutet. 

Der König, entfchloffen, dem Vorbringen der Franzofen und 
Neichstruppen in Thüringen ein Ende zu machen, Eonnte den, gleich- 
zeitig bei Zittau vorgebrochenen, an 90,000 Mann ſtarken Defterreis 
chern nur eine Armee von 40,000 Dann gegenüber ftehen laſſen, 


welche vom 25. Anguft bi8 Ende September die Marfen veden, fich 
aber auch auf keine Weife von Schlefien abvrängen laſſen ſollte. Diefe, 
von der Nothwendigkeit geforderte ſchwierige Aufgabe verlangte zumächit 
einen gefchieten und ruhig befonnenen General, welchen ver König bes 
fonder® in’ dem Herzoge von Bevern zu finden glaubte, während er in 
dem General Winterfelot demſelben einen Mann beigefellte, dem er 
Geſchick jeder Art zutraute; eine folhe Zufanmenftellung konnte im 
deffen mm die Einheit der Operationen lähmen, ftatt fie hervorzu- 
bringen. 

In umgekehrter Art war die Führung der feindlichen Armee zu— 
fammengeftellt, da dem heftigen, ver Schmeichelei zugänglichen Prinzen 
Earl von Lothringen der zu vorfichtige, befonnene Daun beigeorpnet 
war. Die Unternehmungen des ganzen Feldzuges tragen den Charak- 
ter diefer, für den Zweck ver gegenfeitigen Aufgaben ungünftigen Per: 
fönlichkeiten. Die Einheit im Willen, mit welcher der König bann 
dazwifchen trat, zeigt auch hier deren unendlichen Vortheil. 

Nah der Inftruction des Königs follte der Herzog fo lange ale 
es ihm der Feind erlauben würde vor und bei Görlik den Zweck fei- 
ned Auftrags zu erreichen fireben; es muß daher befremden, daß ver 
Herzog fogleih, der Fourage wegen, feine nur wenige Meilen vorge- 
fchobenen Abtheilungen nah Görlitz zurüczog, als fei es ganz unmög— 
fich geweſen, Fourage von Görlik auf fo Heine Entfernung vorwärts 
zu transportiren. 

Das Lager bei Görlitz entfprach feinem Zweck bis auf die Auf- 
ftellung des General® Winterfeldt, die in falfcher Front dem Feinde 
den rechten Flügel zufehrte, vor welchem doch, mit dem ſchwach beſetz⸗ 
ten Jäkels⸗Berge, der Hanptpunft des ganzen Terrains lag. Winter- 
felot mußte die Rüge des Herzogs über folche Fehler felbft anerfen- 
nen; Letzterer hatte aber die übertriebene Nachjicht, deſſenungeachtet bie 
Stellung zu laffen, wie fie war. Solche Fehler, verbunden mit einem 
innern Dienft, der wie im Friebenslager alle Stabsofficiere zur Pas 
role in das entfernte Hauptquartier vief, waren freilich geeignet, in 
dem Gefecht bei Moys einen Angriff gelingen zu machen, zu deſſen 
Vorbereitung General Nadasdy 6 Stunden hellen Tages gebrauchte; 
in diefer Zeit muß man alfo nicht nur die Sicherheitsmaßregeln al8 ver- 
nachläffigt erflären, ſondern auch die Gegenmittel des Generals Wins 
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terfelot ungenügend, und jene Vermwechjelung zwifchen dem Grenabier- 
Pataillon und dem Regiment Mlanteuffel übereilt nennen. 

Der Herzog von Bevern war, wenn Prinz Carl wollte, von 
Schleſien abgevrängt; daher ift anzunehmen, daß aus dieſer Rückſicht 
auch der Herzog bald darauf ſich bewogen glaubte, Görlig zu ver- 
laffen und fich nach Schlefien zu wenden, ungeachtet der König dieß 
nur bei eintretender Nothwendigfeit zum Gefets gemacht hatte. Dem 
Berichte des Herzogs, als habe ihn nur Mangel an Verpflegung zu 
biefem Entjchluffe bewogen, kann man faum vollen Glauben beimefjen, 
vielmehr ftanden — da der König bei Görlit ein feſtes Lager vorge— 
fchrieben hatte — auch wohl dem Herzoge die Mittel zu Gebote, in 
der Lauſitz fih um fo leichter ein Magazin zu bilden, als es gleich 
nach der Ernte in diefen Gegenden nicht an Naturalien fehlen konnte. 
Bei den Klagen über feine Berpflegungsanftalten möchte man eher 
vermuthen, der Herzog habe die Thätigfeit derfelben nicht fo, wie ber 
König, zum genügenden Refultate zu bringen verftanden. Wie leicht 
übrigens der Herzog durch die Schwierigkeiten, welche ihm bie unter- 
geordneten Partien zeigten, ſich bewegen ließ, die wichtigften Rück— 
fichten aufzugeben, beweifet die Richtung feines Abzugs über Bunzlau 
auf Liegnit zur Genüge. Wohl einfehend, daß — wenn er ſich auf 
der Strafe von Lauban nach Hirfchberg Lüngs dem Fuße des höheren 
Gebirges hinwende — der Feind in allen weit fortfchreitenden Unter 
nehmungen behindert fein dürfte, richtete auch der Herzog zuerſt dahin 
fein Auge; aber einer von jenen heutzutage unverzeihlich geachteten 
Berichten von Unwegſamkeit ließ den Herzog fogfeih die Vortheile der 
allgemeinen Lage und des Terrains, fowie alle Grumpregeln der Des 
fenfive überhaupt bei Seite fegen, um einen Abzug über Bunzlau zu 
machen, für ven nichts fprach, als feine große Leichtigkeit. Der Abzug 
auf der Hirfchberger Strafe hätte einige geſchickte und fchnelle Manöver 
nöthig gemacht, indem der Feind nach Lauban etwas näher hatte, als 
der Herzog; e8 dürfte alfo vielleicht die Scheu vor einer folchen Aus— 
führung ein Bewegungsgrund gewejen fein, welchen ver Herzog in 
feinen Berichten an den König zu verbeden fuchte, und wie fehr ber 
Herzog freilich aber auch darin Recht hatte, wenn er nicht auf fchnelfe 
Bewegungen feiner Armee vechnete, beweifet die Verwirrung beim 
Abmarſche von Görlik. Durch eine jo falfche Rückzugslinie zog der 
Herzog einen Feind, der die größte Saumfeligfeit gezeigt hatte, fo 
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lange man feften Fuß hielt, in einer Richtung nach Schlefien, welche 
über Lauban, Löwenberg und Goldberg den Herzog, noch ehe er Liegnitz 
erreichte, von Breslau abzubrängen drohete, und zugleich vie Falfchheit 
ver Berichte über die Unwegſamkeit jener Gegenden ſchlagend darthat. 
Nur der gänzlihe Mangel an Unternehmungsgeift von Seiten der 
Dejterreicher, gejtattete dem Herzoge, Liegnitz zu erreichen. Die Ber 
pflegung, welche bei: Görlik zum umgzeitigen Abzuge beivogen hatte, 
bemwog num bier zum umzeitigen Aufenthalt; jo wenig wußte ‚ver Herzog 
die Verpflegung ven kriegerifchen Rückſichten unterzuordnen. ‘Der Herzog 
von Bevern zeigte in Liegnit eine Schwäche des Charakters, die, ber 
eigenen einfachen Anficht der Dinge entgegen, in ben wiberfprechenven 
Anfihten Vieler eine gebrechliche Stüße der Verantwortungslofigkeit 
fuchte. Die Berfchievenheit der berathenden Meinungen, die zu wiber« 
fegen e8 immer in folchen Fällen an Zeit und Ruhe der Gemüther 
fehlt, ftieg aufs Höchſte; denn ver Intendant, General-Major Goltz, 
wollte noh auf 10 bi8 12 Tage Brot baden, während Andere ſich 
fofort nach Slogan ziehen, noch Andere aber vie Armee in die Feſtungen 
vertheilen, und fich nur mit einem fliegenden Eorps zwiſchen Schweidnitz 
und Neiße an das Gebirge lehnen wollten, wo allenfalls noch Glatz zur 
Zuflucht dienen konnte. Wie wollte man aber jest jene Gegend er- 
reichen, die man mit dem Marjche auf Liegnig dem überlegenen Feinde, 
mit allen allgemeinen Bortheifen der geographifchen Lage und Zerrain- 
beichaffenheit, freiwillig überlaffen hatte? Der Herzog that nun, mie 
oft bei ſolcher Stellung gefhieht, von Allem etwas, und im Ganzen 
nichts; er entjenvete 7 Bataillone nach den Feſtungen, blieb jtehen, 
bis er ganz von Breslau links der Oder getrennt war, und nahm 
jeine Rüczugslinie auf Glogau. Dabei war feine Stellung bei Liegnig 
nicht weniger als vortheilhaft, venn die Katzbach hart im Rüden, 
war ber rechte Flügel, wie im Lager bei Moys, dem Feinde zuge- 
fehrt; Vortheile der Meberhöhung, die man doch damals jo fehr fuchte, 
hatte das Lager fo wenige, daß die Defterreicher glauben konnten, bei 
Adlaffung des Würcen-Teiches die Preußen durch Ueberſchwemmung 
zu vertreiben, ihnen aber dadurch unerwartet eine ſehr nütßliche Ver: 
ftärfung der Front verfchafften. 

Die Defterreicher aber, ftatt gegen Breslau zu entfenden, welches, 
nur von 3 Bataillonen beſetzt, ſich nicht halten konnte, ſchickten Na- 
dasdy mit 30,000 Dann gegen Schweibnig, wozu bie Hälfte mehr 
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als genug gewefen wäre. Die ganze übrige Macht der Dejfterreicher 
fagerte müßig bei Klofter Wahlſtadt, fich blos ein einziges Mal mit 
einer nutzloſen Kanonade amüfivend. Bei dem Abmarſche des Herzogs 
von Bevern, um bei Diebau über die Over nad Breslau zu gehen, 
würde wohl jeder thätige Feind demfelben mit dem Gros bis Parchwitz 
parallel geblieben fein, und ihm von da eine Avantgarde nachgejendet 
haben; fobald man fich von der Abficht des Ueberganges überzeugt 
hätte, würde e8 dann in ber Gewalt der Uebermadht gejtauden 
haben, bei Yeubus eine Brüde zu fchlagen, und das übergehende Corps 
a cheval des Flufjes, auf jedem Ufer theilweife zu fchlagen. 

Ueber den Marſch des Herzogs von Bevern in das Lager vor 
Breslau drängt ſich die Frage auf: wozu er den ganzen Zug dahin 
unternommen habe? — Wenn fi) das Bild der Defenfive eines Landes 
zurückführen läßt auf flanfivenden Pofitions- oder Bewegungsfrieg an 
der Grenze, auf Rückzug nach deckendem Terrain, wobei der Feind 
genöthigt wird, fich gegen unfere Feftungen zu vertheilen, und endlich, 
wenn man nicht mehr Feld halten fann, auf ven Schuß eines Lagers 
an einer Feſtung, welche eine centrale Offenfivfähigfeit befikt; jo war 
der Herzog bei Breslau ſchon in dieſem letzteren Falle. Er hatte 
nämlich bereit bei Görlitz freiwillig auf alle jene früheren Perioden 
ber BVertheidigung verzichtet; Breslau follte jet ihm, und er Breslau 
Schub gewähren; in dieſer Tetten Periode der Defenfive mußte bie 
Dffenfive, welche der König beftimmt verfprochen hatte, abgewartet 
werden. Die Länder des ganzen linken Oderufers waren nun bei 
Dreslau für die alleinigen Kräfte des Herzogs. unwiderbringlich ver- 
loren. | 

Eine Armee wie die des Herzogs, welche fich bei Görlitz fcheute, 
dem Feinde einen Marſch auf der Hirfchberger Strafe nah Schweibnik 
abzugewinnen, welche auch fpäter nicht wagte, diefe anfangs noch freie 
Richtung einzufchlagen, war wohl num bei Breslau angefommen, nicht 
im Stande, dicht vor dem doppelt jtarfenn Feinde vorbei, auf Schweibnik 
zu gehen, um Nadasdy zu fchlagen. Die Lage des Herzogs gejtattete 
jegt nur noch, Breslau als doppelten Brüdenfopf zu benutzen; es 
mußte ihm nicht nur ficheren Schuß gewähren, fondern auch den Feind 
zur Theilung feiner Kräfte auf beiden Seiten der Oper veranlaffen. 
So nur wäre e8 einer geſchickten Thätigfeit möglich geweſen, ven Feind 
partiell zu ſchlagen, um dadurch indirekt auf den Entfaß yon Schweidnitz 
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einzuwirken. Um aber den Feind, der das Gefecht ſuchte, zur Theilung 
ſeiner Kräfte auf beiden Oder⸗Ufern zu verleiten, wäre ein verſchanztes 
Lager auf dem rechten Ufer vielleicht am geeignetſten geweſen, indem 
auch die Lokalität dieſes Ufers bei Breslau zu einem ſolchen Lager 
alle Gelegenheit giebt. Von der alten Oder mit mehreren Dämmen 
und Waſſerriſſen umgeben, konnte ein geſichertes Lager leicht dem 
Schutze der damaligen Befeſtigung der Domſeite angeſchloſſen, und mit 
einem befeſtigten Uebergange nach der Viehweide verbunden werden. 
Dieſen Rückſichten entgegen, faßte der Herzog den Entſchluß, auf dem 
linken Ufer, die Oder im Rücken, ein Lager zu beziehen, wobei er — 
ſeine Lage ganz verkennend — die Abſicht hegte, in dieſem Lager, oder 
ſogar aus demſelben herausgehend, den mehr als doppelt ſo ſtarken 
Prinzen von Lothringen fo zu ſchlagen, daß der Weg nad Schweidnitz 
dadurch frei würde. Zu dem Entjate dieſer Feitung war dann aber 
immer auch Nadasdy's Eorps zu vertreiben, welches doch jett jchon 
dem Corps des Herzogs an Stärke fait gleich war. 

Daß ver König die Anficht fir ein Lager links ver Over gebilligt 
babe, kann wohl kaum dem Herzoge zur Entſchuldigung gereichen. 
Verlegenheit genug war e8 für den König, Detail» Befehle von Sachſen 
nah Schlejien ſenden zu follen, ver König ertheilte fie aljo dergeſtalt, 
wie ihm Die Sache im Allgemeinen von fern erjcheinen mußte. Da 
die Schlefifche Armee bis jett noch faft gar nicht gefochten hatte, jol- 
des aber für fie unter dem Schutze von Breslau wenig gefährlich 
Ihien, fo mußte ver König wünfchen, daß diefes Corps die Kraft des 
Prinzen von Lothringen ſchwächen, und ihm jo wenigſtens eine Chance 
mehr zum Siege geben möchte. Die.fpecielle, veränderliche Lage jedes 
Augenblides hätte den König zur Stelle das Rechte fchnell ergreifen 
lafjen; dieſes Talent aber ging gerade dem Herzoge ab, welcher vie 
auspdrücliche Genehmigung eines projectirten Angriffs durch Courier- 
wechjel von dem Könige erwartete, jtatt fie von dem günftigen Mo— 
mente fich diktiren zu Laffen. 
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32. Die Belagerung von Schweidnitz 1757 durd die 
Oeſterreicher, welche diefe Feftung feit dem 13. Octo: 
ber blodiren und vom 26. October bis zum 12. No- 
vember 1757 förmlich belagern, worauf fie Fapitu- 
lirt und am 14. November den Öefterreichern über: 
geben wird, 


(Hierzu Plan Wr. L A.) 


Dem General der Kavallerie, Grafen Nadasdy, war, wie im 
vorigen Kapitel bemerkt, vie Belagerung von Schweipnig aufgetragen 
worden, wozu er nicht nur die unter feinem Befehle ftehenden Truppen, 
fondern auch die vorerwähnten 6 Regimenter Bayern und 13 Bataillone 
Würtemberger hatte, welche gleichfalls in Oeſterreichiſchen Solo ge- 
nommen waren, jowie 15 Bataillone und 13 Grenabier-Compagnien 
unter dem Herzoge von Ahremberg, die den 20, und 21. Detober aus 
bem Lager von Liffa nah Schweidnitz abmarfchirt waren, und burch 
welche das Belagerungs-Eorps nun die Stärke von 30,000 Dann 
erreichte. 

Den 30. September hatte Nadasdy ein Lager bei Schönfelo 
(1% Meilen von der Feſtung) bezogen, dieſe von allen Seiten einge- 
Ihloffen und in Birkholz (% Meilen nordöſtlich von Schweibnig) fein 
Hauptquartier genommen. 

Schweidnitz liegt ungefähr eine Meile nördlich vom Fuße des 
Gebirges, welches auf der Grenze zwifchen Böhmen und Schlefien 
fortläuft, in einer Ebene, die von der an ver Oſtſeite diefer Stadt 
vorbeifliegenden Weiftrig und dem Peilfluffe vurchfchnitten wird. Schon 
feit Iahrhunderten war Schweidnit befejtigt, und obgleih nur ein mit 
gemauerten Thürmen und altoäterifhen Bollwerken verfehener Wall 
biefen Ort einfchloß, fo hatten dieſe geringen Befejtigungswerfe im 
16. und 17. Yahrhundert doch manche Belagerung nothwendig gemacht. 
Nah dem Dresvener Frieden ſah Friedrich II. dieſe Stadt al® ven 
Schlüffel von Schlejien an, und ließ die Befeſtigung derſelben nad) 
Entwürfen, die vom Könige felbjt kamen, durch den Oberſten von Seers 
ausführen, ver 1748, nach der Entfernung des Generals von Walrawe, 
zum Chef des Pionier-Regiments (Infanterie Regiment Nr. 49.) und Chef 
des Ingenicnr- Corps, aud) 1757 zum General» Diajor ernannt wurde. 
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Diefem nach mußte Seers von 1747 bis 1753 die Stabtmauer und 
alte Befeftigung in einen Wall mit möglichjter Flanfenvertheidigung 
umformen, fowie um bie Vorſtädte herum vier Forts, nämlich das 
Salgen- Fort (Nr. J.), das Iauernider- Fort (Nr. II.), das Garten- 
Fort (Nr. III) und das Bögen-Fort (Nr. IV.), ferner die vier 
bazwilgpen liegenden Ravelins oder Redouten I., IL, III und 
IV. (Iegtere Wafjer-Reboute genannt), auf der Wafferfeite aber 
ein Hornwerk (das Waffer» Fort oder Fort Nr. V.) anlegen. 
Die ‚vier erfigetannten Forts hatten die Figur einer Sternfchanze, 
waren mit einem tiefen Graben, einem bevedten Wege und bomben- 
fejten Caſematten verfehen, und waren dieſe freiliegenden Werke damals 
durch feine fogenannte Kourtine zufammengehängt, vielmehr gefchah 
dieß erſt in ver Folge, da nach der Eroberung diefer Feſtung bie 
Dejterreiher, duch Erfahrung belehrt, die Vortheile diefer — 
einſahen und den Anfang damit machten. 

Die Beſatzung beſtand aus 10 Bataillonen und einem Theile des 
Werner'ſchen Huſaren⸗Regiments (Nr. 6.), zuſammen über 6000 Mann. 
Kommandant war der General-Major von Seers, General⸗Major 
von Grumbkow aber der nächjtältere Officier. Die Feſtung war mit 
allem Erforberlihen wohl verfehen, nur fehlte es an Artilleriften, in« 
dem ſich nur 32 daſelbſt befanden; auch waren viele gefangene Sad. 
fen und feindliche Deferteurs unter der Garnifon, die natürlich bei 
der erjten Gelegenheit wieder zu befertiren fuchten. 

Nachdem das Belagerungs- Corps, bei welchem die ſchwere Artil- 
lerie am 18. October eintraf, die früher erwähnten Berjtärfungen am 
21. erhalten hatte, und dadurch über 30,000 Dann jtarf geworben 
war, wurden mit 700 Arbeitern am 26. Abends 10 Uhr von Schön- 
brunn aus die Laufgräben (A. 1.) gegen das Garten-Fort (Nr. ILL.) 
auf circa 1100 Schritt Entfernung von leßterem eröffnet, wobei die 
Bevedung aus 12 Gren.-Eomp., 4 Bat. und 4 Esc. Dragonern ber 
ftand und bie Defterreiher nur 2 Mann verloren. 

Am 27. wurde von Croiſchwitz aus gegen die Neue Mühle ein 
zweiter Laufgraben auf 600 Schritt Entfernung vom Bögen» Fort 
(Nr. IV.) aufgeworfen, 3 Batterien a 6 Kanonen (3.), auch 2 Keſſel, 
jever zu 4 Mörfern (4.), zu bauen angefangen und bie Tranchee bei 
Schönbrunn um 60 Klafter verlängert (B.). 

L. 16 
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Am 28. warb von Bögendorf ans eine dritte Kommunikation 
mittelft großer Zickzacks erbaut (6.). 

In der Nacht vom 29. zum 30. wurde bie erjte Parallele (7.) 
auf 900 Schritt Entfernung vom Fort Nr. III. ausgeführt. 

Am 30. October mit Tagesanbrud machten die Belagerten einen 
Ausfall mit 400 Mann Infanterie und 2 Escadrons Hufaren, pelcher 
ſchon im der Nacht vorher geſchehen follte, jedoch wegen ver jtarfen 
Dejertion einen Aufſchub erlitten hatte; die Belagerten drangen in bie 
Laufgräben, vertrieben die Bededung, warfen einen großen Theil ver 
Arbeiten zu, und fehrten ohne großen Verluft in die Feſtung mit 221 
Gefangenen zurüd, als das ganze Operations⸗Corps anrüdte; zur beſ—⸗ 
fern Dedung der Laufgräben wurden einige Heine (33.) und eine 
große Schulterwehr (34.) errichtet, und mit Reiterei und Kroaten 
beſetzt. 

Am 31. October wurde die Stadt aus 10 Kanonen und 4 Mör⸗ 
fern beſchoſſen; während eines hierauf entſtandenen Brandes in ber 
Bögendorfer Vorſtadt ſchwiegen die Kaiferlihen Batterien. 

Am 1. November brachten vie Batterien das Bögen-Fort (Nr. IV.) 
größtentheil® zum Schweigen. Die Befatung verlor durch das heftige 
Teuer viel Leute, noch mehr aber durch das ftarfe Entlaufen der bier 
befindlichen zum Preußifchen Dienjte gezwungenen Sadjen. Das Gar- 
tens ort (Nr. III.) und die Redoute III. wurden ganz bemontirt. 

In der Nacht zum 2. November gingen die Kaiſerlichen von der 
erjten zur zweiten Parallele (8.) mit Zickzacks vor und errichteten auf 
der Höhe von Kletjchfau, dem Kuhberge, 2 Batterien von 8 und 4 
Kanonen, um die angegriffenen Werke in ven Rüden zu faffen; dieſe Ge— 
ſchütze wurden aber wieder abgeführt, da fie wegen der großen Entfer- 
nung (etwa 2000 Schritt vom Fort Nr. IV.) ohne Wirkung blieben. 

In der Naht vom 2. zum 3. fetten die Belagerten das ſehr 
befchädigte Bögen-Fort (Nr. IV.) wieder in Stand und e8 wurde ein 
lebhaftes Feuer unterhalten. Die Kaiferlichen machten bie Zickzacks 
(9.) von der zweiten zur britten Parallele, fetten fich in Kletſchkau 
feit, das Garten-Ravelin (III.) wurde durch ihr Feuer ſtark befchäpigt, 
und die Yauernider Flefhe (VII., etwa 250 Schritt vom fort 
Wr. II. entfernt), mußte deshalb verlaffen werden. 

Am 3. wurde das Boyau von dem Zickzack (9.) ans Waffer 
(10.) getrieben, dahinter eine Batterie (11.) auf 4 Kanonen angelegt, 
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bie erfte Parallele bis an die Schönbrunner Kommunikation (12.) vers 
längert, und leßtere weiter gegen bie zweite Parallele (13.) vorgetrie- 
ben; das Feuer der Garnifon war jehr heftig. 

Bom 4. zum 5. November wurde die zuletzt genannte Batterie 
fertig, auch bei Eroifhwig, um ven Grund und die vordere Batterie 
zu decken, eine Tranchee (14.) und eine Batterie (15.) errichtet. ‘Der 
Kommandant ließ hinter dem Yefuitens Klofter eine neue Batterie ans 
legen, welche 

am 5. ihr Teuer begann; das Feltungsgefhüg wurde gegen die 
nicht fertigen Batterien gerichtet. Die Kaiſerlichen verlängerten die 
Zickzacks links ver erſten Parallele (13.) und trieben fie bis zur zwei— 
ten vor (16.). 

Am 6. wurde die Feftung aus 44 Ranonen und 8 Mörfern be- 
Ihofjen, und wurde durch dieſes heftige feindliche Feuer das Löſchen 
der brennenden Stabt verhindert; die Beſatzung blieb wegen ver Nähe 
des Belagerers alle Nächte auf den Wällen, welches .um fo nöthiger 
war, da ſowohl die Forts Nr. III. und Nr. IV., als vie Ravelins 
II. und III. fo gelitten hatten, daß man faft gar nicht mehr aus 
ihnen feuern konnte; auch ging in ber Stadt ein Pulvermagazin in 
die Luft. 

Bom 6. zum 7. wurde der rechte Flügel der zweiten Parallele 
(17.) nebjt ven Batterien (18. und 19.) vom Belagerer gebaut. 

Bom 7. zum 8. trieb man bie zweite Parallele bis vor das Ra— 
velin II. (20.), dedte fie durch eine Reboute, baute 3 Batterien (21.), 
zwei zu 3 und eine zu 6 Kanonen, fo wie 3 Keffel (22.), jeben zu 
3 Mörfern, und brachte nunmehr durch 56 Kanonen und 17 Mörfer 
das Geſchütz auf den Wällen größtentheils® zum Schweigen. 

Bom 8. zum 9. wurde die Batterie (18.) zu 12 Vierundzwan⸗ 
zigpfündern vor der erjten Parallele zu Stande gebracht, die Feitungs- 
werfe jehr beſchädigt und die zweite Parallele verbefjert und verftärft. 

Bom 9. zum 10. November baute man eine Tranchee (23.) zur 
Dedung der Batterie (19.) und ſchoß das Bögenvorfer- Thor nebft 
dem darauf ftehenden Thurm ein. 

Am 10. waren bereits alle Gefchüge in den äußeren Werfen 
durch die vom Feinde dagegen aufgeftellten 85 Gefchüge zum Schweis- 
gen gebraht. Der Kommandant wies die angetragene Kapitulation 
zurück, bat um Waffenftilfitand auf einige Zage, fo wie um Erlaub- 
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niß, einen Officer zum Herzoge von Bevern fenden zu dürfen; bieß 
wurde jedoch abgefchlagen und das Feuer gegen bie Feſtung ver- 
doppelt. 

Da die Forts mit Minen verfehen waren, fo fonnten vie Defter- 
reicher weder bis zur dritten Parallele vorgehen, noch die Breich-Bat- 
terien errichten, ohne ſelbſt ven Mineur anzufegen, allein der unters 
irdiſche Krieg hätte viel Zeit erfordert, ver Winter war nahe, und der 
Sieg der Preußen bei Roßbach Tief beflirchten, daß der König Schle- 
fien bald zu Hülfe eilen wirbe; der Graf Nadasdy beſchloß daher, 
von der zweiten Parallele aus, auf die angegriffenen Werfe einen 
Sturm zu wagen. In der Nacht vom 11. zum 12. November wurde 
der Sturm auf das Garten-Fort und das Bögen-Fort, fo wie auf das 
dazwifchen liegende Ravelin III. durch 9 Grenadier-Compagnien, bie 
durch ihre 9 Bataillone unterftütt wurden, mitteljt breier Angriffe 
dergejtalt gleichzeitig ausgeführt, daß immer 1 Bataillon auf jedem 
Angriffe gleich mit 3 Grenadier- Compagnien zum Sturme anrüdten, 
während 2 Bataillone in einiger Entfernung zurüdblieben, um erftere 
zu unterftügen oder, wenn dieſe abgefchlagen würden, abzulöfen. Der 
Hauptmann v. Rummel griff das Ravelin III. mit 3 Grenadier-Coms- 
pagnien (26.) nebjt einem Bataillon (27.) an, wobei er von einem 
am 29. Detober aus Schweidnit entwichenen Minemr-Unterofficier ge— 
führt wurde, und, ohne einen Schuß zu thun, bemächtigte er fich des 
Werkes und Tieß die darin befinvlichen 8 Kanonen fogleich gegen bie 
in die Stadt fich zurücziehende Befakung richten und abfeuern. Der 
Oberſt-Lieutenant Graf v. Redei, welcher das Garten-Fort (Nr. III.) 
zu gleicher Zeit mit 3 Grenavier-Compagnien (28.) und 1 Bataillon 
Infanterie (29.) angriff, Hatte einen härteren Stand, indem die Ber 
faßung unter dem tapferen Oberften v. Gablenz ſich nicht nur auf das 
Entichlofjenfte vertheibigte, fondern auch drei vor diefem Werfe Tiegende 
Minen mit folder Wirkung fpringen ließ, daß die zwei zur Unter- 
ftüßung nachgerückten Bataillone, nämlich eins vom Würtembergfchen 
Leib-Regiment auf die Hälfte, und ein Kaiferliches auf 100 Dann an 
Zodten und Verwundeten verloren; die 3 Compagnien Grenabiere und 
das erjte Bataillon waren ſchon über die Minen fort, befamen aber 
von allen Seiten fo entjetliches Kartätſchen- und Flintenfeuer, daß fie 
zum Weichen gebracht wurben, allein ver Oberſt-Lieutenant ermunterte 
fie wieder, und führte fie aufs Neue vorwärts, wobei fie, unterftütt 
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b 
vom Bataillon Luzani, endlich, wiewohl mit großem Verluft, das Fort 
erjtiegen. 

Der Major v. Schmidt griff gleichzeitig mit 2 Kaiferlichen und 
einer Kurfürftlih Bayerſchen Grenadier »- Compagnie (24.) nebft einem 
Infanterie-Bataillon (25.) das Bögen-Fort (Nr. IV.) an, wurde aber 
gleih anfangs verwundet, worauf der mit den Bataillonen Adam Bas 
thiani (25.) zur Unterftügung fommandirte Oberft Amadei das Kommando 
übernahm, die ſchon zurücgewiefenen Grenadiere wieder vorwärts führte 
und mit ihnen nebſt dem erjtgenannten Bataillon unter dem Major v. Kiß 
das Fort ungeachtet des heftigften Widerſtandes erjtieg. Der Sturm ge- 
Shah gleichfall® mit dem Degen in der Fauft, ohne zu feuern, und 
wurbe bie Eroberung des bevedten Weges von dieſem Fort dadurch 
ſehr erleichtert, daß berjelbe größtentheil® mit zum Dienfte gezwunge- 
nen Sachſen beſetzt war, von welchen 170 Mann fogleich das Gewehr 
wegwarfen und übergingen. . 

Unterdefjen mußten auch die Kroaten drei Scheinangriffe machen, 
und zwar ber Oberft Graf Orfih mit dem Banaliften-Bataillon (32.) 
von Croiſchwitz aus, gegen die Kehle des Forts Nr. IV., der Oberft- 
Lieutenant Habianecz mit den Banaliften (31.) bei Schreibenvorf ges 
gen die Redoute IV., und der Oberft Vehla mit den Karlſtädtern (30.) 
beim Galgenberg gegen Fort Nr. I. Diefe drei Angriffe wurden fehr 
gut ausgeführt, indem befonders der vom Oberften Grafen Orfich mit 
dem Banaliften- Bataillon (32.) bewirkte Angriff in der Kehle des 
Forts Nr. IV. zur Eroberung veffelben beitrug. Man fahte um 
2 Uhr nah Mitternacht in den erjtürmten Werfen Poſto, richtete bie 
Geſchütze gegen die Stadt, und ließ die zur Unterftügung des Sturms 
vorgerüdten Bataillone zwifchen den eroberten Werfen und der Stabt 
aufmarfchiren. Die zuerjt vorgebrungenen Truppen hatten vwerfucht, 
auch den Stabtgraben zu überfteigen, waren aber mit Verluſt zurüd- 
getrieben worden; dagegen arbeitete man fogleih an der Kommunika—⸗ 
tion der Parallele mit den eroberten Werfen. 

Der Sturm foftete den Raiferlihen an Todten 6 DOfficiere und 
52 Dann, fo wie an Verwundeten 26 Officiere und 366 Mann. 

Der Kommandant verlangte am 12. früh einen. Ztägigen Waffen- 
ftilfftand, welcher ihm jedoch abgeichlagen und nur 2 Stunden zur 
Begrabung der Todten bewilligt wurden, aud) wurde er mit einem 
neuen Sturme bebroht; dieß bewog ihn, ba die Beſatzung allein durch) 
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die Ueberläufer 911 Mann verloren hatte, und zum Theil noch aus 
unficheren Leuten beftand, nunmehr Chamade fchlagen zu laffen, und 
in Folge der Kapitulation fih mit der 5845 Mann (incl. 4 Generale 
und 194 DOfficiere) ftarfen Beſatzung als Friegsgefangen zu übergeben. 

Nachdem das Bögendorfer- und das Nieder» Thor fhon-am 12. 
den Raiferlichen eingeräumt worden war, übernahmen biefe am 14. No— 
vember die Feſtung mit 164 Kanonen, 16 Mörfern, 145 Eoehornern, 
4500 Eentner Pulver, 180,000 Rugeln und Bomben, 1,000,000 
Flinten- und Karabiner» Patronen, einem anfehnlichen Magazin und 
236,000 Thalern Rafjengelvern. 

Da der Kommandant, Generale Major von Seers, noch Hinrei- 
chende Mittel zur Bertheidigung von Schweidnitz beſaß, fo vermochten 
ihn übrigens wegen dieſer Kapitulation weder die vielen zum Dienfte 
gezwungenen Sächſiſchen Mannſchaften ver Befakung zu entſchuldigen, 
noch daß er nur 32 Artilferiften zur Bedienung von 180 Gefchüten 
hatte; er wurde daher nach überftandener Gefangenfchaft verabfchiebet. 

Der General Graf von Thierheim wurde mit 2000 Mann von 
den Raiferlihen und mit 500 Mann von den Würtembergfchen Trup- 
pen zur Befakung in Schweibnik gelaffen, welche fpäterhin bis auf 
8000 Mann verftärkt wurde. 


33. Die Schlacht bei Breslau am 22. November 1757. 


Am Tage vor der Schlacht Tagerte die Armee des Herzogs von 
Bevern hinter der Rohe, mit dem rechten Flügel nahe ver Ober bei 
Eofel (über Meile weitlih von Breslau), fo wie mit dem linken 
an Klein-Mochber (etwa 4 Meile fündftlih von jenem Dorfe); ein 
beſonderes Corps ftand in der linken Flanke hinter einer zufammen- 
hängenden Verſchanzung, und zur Sicherung diefer Flanke waren auf 
ver Höhe vor Gabit zwei ftarfe Redouten mit einer britten vor Grä⸗ 
bifchen angelegt, welche ven Uebergang über die Xohe zwifchen Gräbi- 
fhen und Groß-Mochber (% Meilen ſüdöſtlich von Breslau) vertheidi- 
gen follten. Die Dörfer Pilenig (am linken Ufer der Lohe, 4 Meile 
vor Eofel), Schmiedefeld und Höfchen (Tetttere beiden etwa % Meilen 
fünlih von Eofel am rechten Ufer ver Lohe, waren verfchanzt und mit 
Infanterie befegt; die rechte Flanke von Pilsnitz bis an die Oder war 
mit einem Verhaue verfehen und mit Fußjägern befett. Vor ven 
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Borftäbten von Breslau befanden fich mehrere Verfehanzungen, und in 
ber Stadt felbit 2 Bataillone. Die Küraffiere ftanden hinter der Ins 
fanterie, die Dragoner und Hufaren hinter der linfen Flanke. Die 
Lohe konnte ohne Vorbereitung nicht überfchritten werben, und hatte 
beſonders bei Schmievefeld fumpfige Ufer. Ueberall, wo. man einen 
Uebergang vermuthete, waren Schanzen aufgeworfen, allein es lagen 
mehrere verjelben in ver Tiefe, da das linke Ufer das rechte beherrfchte. 
Leider fehlen alle bejtimmte. Nachrichten über vie Beſchaffenheit dieſer 
Berfhanzungen und die Vertheilung der Artillerie im venfelben, doch 
waren bdiefelben vermuthlih in den Kehlen nicht gefchloffen. 

Die Defterreichifche Armee hatte ihr Lager mit dem rechten Flü- 
gel an Strachwitz (3 Meile ſüdweſtlich von Höfchen), jo wie mit dem 
linfen an den Gebüjchen von Protih (% Meilen weſtlich von Pilsnik) 
genommen; das Grenadier- und Karabinier - Corps lagerte zwifchen 
Kentſchkau (über 3 Meile von Klein-Mochber) und Strachwitz, ein 
anderes Corps war vor Groß-Maſſelwitz (über 4 Meile weftlich von 
Pilsnitz) vorgefhoben. Das Dorf Neufirh (% Meile von Schmiede: 
feld) war befeftigt, und vor der ganzen Front befanden fich zahlreiche 
Berfchanzungen. Die Referven ftanden zwifchen Goldſchmiede und 
Stabelwitz, und die Trains waren jenfeit Liſſa aufgefahren. General 
Nadasdy, als er am 19. von Schweidnik ankam, hatte fein Lager 
hinter Klettendorf (am linken Ufer der Lohe, 1 Meile füdlich von 
Breslau), mit dem rechten Flügel an Bettlern, bezogen. 

Die Ankunft Nadasdy's veranlafte den Herzog, am 20. Novem- 
ber ein Corps von 5 Bataillonen und 30 Escadrons unter dem Ge— 
neral Zieten zwifchen Gräbifchen und Gabitz aufzuftellen, auch die dor— 
tigen beiden Redouten mit 2 Bataillonen und das Dorf Kleinburg mit 
einem FreisBataillon (Anganelli) zu befegen; außerdem wurben 20 bei 
Kleinburg fampivende Escadrons an die Befehle des Generals Zieten 
gewiefen, auch war das Klofter der Barmherzigen Brüder in ber Oh— 
fauer Borjtadt von Breslau verfhanzt, und mit einem Bataillon bes 
ſetzt worben. 

Am 21. Abends machte General Nadasdy einen ſchwachen Ber- 
ſuch, von Hartlieb (am rechten Ufer der Lohe, nahe bei Klettendorf) 
aus gegen Kleinburg vorzubringen, welcher fehlihlug; doch blieb das 
bazwifchen liegende Dorf Krietern in feinen Händen. 
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Die allgemeine Bertheilung der Truppen des Herzogs war fol- 
gende: 
1) General⸗Lieutenant Brandeis, um bie Uebergänge über bie Rohe 
auf dem rechten Flügel zu veden . . . 11% Bat. 10 &sc., 
2) General-Lieutenant Lejtwig, im Centrum bis 
Schmievefeld und Höfchen gegenüber . . 12 „ 10 
3) General-Lieutenant Schulz gegen den Ueber: 


gang von Mohberr . . . 4 „10, 
4) General» Lieutenant Zieten zur Eierung 
der linfen Flanke . . . se 00 


in Summa auf bem Schladrfeibe jelbft 39% Bat. 90 Esc., 
oder höchitens 21,000 Mann Infanterie, 
9,000 Reiter, 
Summa 30,000 Dann. Außerdem befanten fich 
5) Sail; Krodow, jenfeit ver Oder: 1 Frei» Bataillon (Le 
Noble), 
10 Esc. Puttlammer, Hu⸗ 
faren-Reg. Nr. 4., 
950 Infanteriften, 
240 Kuüraſſiere u. Dra- 
goner, 200 Hufaren; 
6) in Breslau: 1 Bat. Jung-Bevern, Infanterie, 
1 „ ange, Infanterie, 
1 „ Treskow, Infanterie (im Barmherzigen 
Brüder⸗Kloſter). 


— 


Spezielle Vertheilung der Bevern'ſchen Armee am Schlachttage von 
Breslau, den 22. November 1757. 


1) General · Lieutenant u ; ten Flügel Im Berh 
uf dem rechten ei im Verhaue. 
1 Bat. Unruhe, Grenabiere. ’ 

„ Defterreich, Grenadiere. 
„» Plög, Grenadiere. 
-  Bußjäger und 300 Hufaren. 

Neben Pilenig an der Lohe. 
I „  Manteuffel, Grenadiere. 

In der Verſchanzung des Dorfs. 

1 „ Kalbe (Brei-Bataillon). 
1 .  Buraeborf, Grenadiere. 


Kleift, Grenadiere. 

ake, Grenadiere. 

randeis, Infanterie-Regiment Nr. 36. 
Kalkreuth, InfanterieRegiment Mr. 43, 

Kavallerie ünter General ·Lieutenant Kyau. 
5 Esc. Kaxabiniers, Küraſſier ⸗Regiment Nr. 11. 
Wrinz von Preußen, Küraffier-Regiment Mr. 2. 
114 Bat. 10 E&c. . 
2) ®eneral-Lieutenant Leſtwitz. 
Hinter Schmiebefeld und Höfchen. 
2 Bat. Affeburg, Infanterie-Regiment Nr. 27. 

»  Bornftedt, Infanterle-Regiment Nr. 20. 
Geiſt, Infanterie-Regiment Nr. 8. 
„ SKannader, Infanterie-Regiment Nr. 30, 


Soutien dahinter. 
2 „ Kalkftein, Infanterie-Regiment Nr. 25. 


In Schmiedefeld und Höfchen. 
2 .  Manteuffel, Infanterie-Regiment Nr. 17. 


Kavallerie unter General Stechom. 
5 Esc. Kyau, Küraffier-Regiment Nr. 12. 
5_ „ Alt-Krodom, Küraffier-Regiment Nr. 1. 
12 Bat. 10 Esc. 
3) ®eneral-Lieutenant Schulz. 
Segen den Uebergang von Mochber. 
2 Bat. Prinz Ferdinand, Infanterie-Regiment Nr. 34, 
2 „ Bring von Preußen, Infanterie-Regiment Nr, 18, 
Kavallerie unter General Pennavaire. 
5 Esc. Baron Schönaich, Küraffier-Regiment Nr. 6, 
5 _ . Prinz Schönaih, Küraffier-Regiment Nr. 9. 


4 Bat. 10 &&c. 


4) General⸗Lieutenant Zieten. 
Auf der Höhe bei Gabitz. 


In der MRedoute bei Gräbifchen. 
2 Bat. Schulz, Infanterie-Regiment Nr. 29, 
Im erften Treffen. 
Schenkendorf, Grenadiere. 
Kahlden, Grenadiere. 
chow, Infanterie-Regiment Nr. 28. 
Würtemberg, Infanterie-Regiment Nr. 46. 
Jung ⸗Braunſchweig, Infanterie-Regiment Nr. 39. 
PBannewig, Infanterie-Regiment Nr. 10. 
Leftwig, Infanterie-Regiment Nr. 31. 
5 Es. Marfgraf Briedrih, Küraffier-Regiment Nr. 5. 
5 „  Gesler, Küraffier-Regiment Nr. 4. 
275 Anganelli (Brei-Bataillon) in Kleinburg. 
Im weiten Treffen. 
10 Esc. Bleten, Hufaren-Regiment Nr. 2. 
10 „ ayreuth, Dragoner-Regiment Nr. 5. 
» GStehomw, Dragoner-Regiment Nr. 11. 
”» Normann, Dragoner-Regiment Nr. 1. 
5 „ AJung-Rrodom, Dragoner-Reaiment Nr. 2. 


an. 


Soutien für Pilsnig. 


DI DD u un u be 


ürtemberg, Dragoner-Regiment Nr. 12, 
erner, Hufaren-Regiment Nr. 6, 
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Schlachtordnung ber Defterreicher bei Breslau den 22. November 1757. 


Generaliſſimus: Prinz Garl von Lothringen. 


Erftes Treffen. 
General ⸗Feldmarſchall Graf Leopold Daun und Beneral-Feldzeugmeifter Keuhl. 


— General⸗Maſors: 
kieutenants: Herzog v. Urſſel. f 2 Bat. —2 — 
Botta. 
Leopold Daun. 
Carl von Lothringen. 
alded. 
Wallis. 
Pallavicini. 
uebla. 
Ahremberg. 
Alt-MWolfenbüttel. 


Anblau, 
Unrube. | 


Winol ph. Wulffen. 


Buttler. 


Starhemberg. — 
ascy. 


Arberg. Browne. 


Durlach. 
Deutſchmeiſter. 
Mürzburg. 
Bromne, 


Haller. Bethlem. 


Meyer. 


ch. 
aden-Baben. 


alerugg. 
Louis Wolfenbüttel. 
arrach. 


Bor dem linken Flügel. 
2 Bat, Molk. 
Cleriei. Zisfomig. | 2.» gihens Seel 
2 „ Keubl. 
46 Bat. 


Zweites Treffen. 
Generale der Kavallerie: Lucheſi, Stampach, Serbelloni. 


Beldm.-Pieuts.:  Beneral- Majore: Er Eh Sofcad, Dr 
6 Eoc. Erzherzog Iofepb, Dragoner. 
de Bil, — e Leopold, Küraffiere. 

Lucheſi, Küraifiere. 
Stampach, Küraffiere. 
Lömwenftein, Küraffiere. 
Benedict Daun, Dragoner. 
MWürtemberg, Küraffiere. 
Serbellont, Küraſſiere. 
An alt Bere, Küraffiere. 

er Artillerie-Barf. 
Odonell, Küraffiere. 
Schmerzing, Küraffiere. 
Birkenfeld, Küraffiere. 
eg Dragoner. 
Anſpach, Küraifiere, 
Gyulai, Küraffiere. 
Kaltreutb, Kürafftere. 
Erzherzog Ferdinand, Küraffiere. 
„  Darmfladt, Dragoner. 


108 Esc. 
Karabiniers und Grenadiere. 
f Lömenftein 12 Gompagnien Rarabiniere zu Pierbe. 
Reichlin, 21 Srenabier-Gompagnien zu Auf. 
Gegen den Verhau bei Pilenig. 


Dberfi Brentano. Kroaten. 
„ Herberftein. 1000 Mann Infanterie. 


Angern. Gemmingen. 


BED RED u u RD de du du du u Di be 5 IND BD ee ⏑⏑⏑— 


Okelli. 


Puebla. Ainfe. 


arsgernnseeuneesreupgeee 
2 
3 


| 
! 
Maauire. Los Riot. 
f 
| 
— 


Spada 


Wölmarth, Aspermont. 


Lobkowitz. 


Starhemberg. 
Le Febure. 


Hedwiger. 
Buckow. 


as sm m a 


) 

| 
Kollowrath. | Kölbel. 

| 


NE — — — — —— — 


Stampach. 


Sprecher. 
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Beldm.-Lieutt.: ‚General: Majors: Referde. 


1 Bat. Los Rios. 
Bir. Blanquet. 1 u  Königseng. 
2 „  Mit-Gollorebo. 
1 „ Andlau. 
Otterwolf. | - . aber. 
1 „ Main 
N. Eſterhazy. 1% aller 
ll. precher. 
Wolf. | 52 Zn Gotha. 
1. Me 
ı 0 — 
13 Bat. 
Gorps des Generals der Kavallerie, Grafen Nadasdy. 
(Zum erften An By m beftimmt.) 
MWolfersdorf. u enadier-Gompagnte. 
at. Ahrember 
Forgatſch. 4J — 
alffy. 
Erftes gehen! 
6 Esc. Zmeibrüden. 
1 Bat. -— „ me bet 
2 „ — zn aun 
1. — Botta 
1. — „ ut. 
1. —-. * * eim. 
ı Ge * erici. 
xvebers 15 — 5 Korgarc. 
1. —-,.%°% — 
1. — 3. . Palffy. 
1 „ — .)Jaller. 
1 " — “ 2. Daun 
1 ” —— [7 Molk. 
ll. — . 54 
2 — ruchſes 
Röder. — nd 
®eneral-Bieuten. \ 3 i er B —— 
pidnas. Normann. 23 — u. Brina Ludwig. 
2 — 3 Leib- e 
— 6 Bathla 
— 1. 6, . Albert. 
—— 0) 6 [7 Brü übl. 
en 6. Glemene. 
27 Bat. 30 Esc. 


Zweites Treffen. 
6 Esc. Sachſen⸗Gotha, Dragoner. 
Jung- Modena, Dragoner. 


a Bat. — : * a Infanterie. 
” u . [410 reyſi n 
Sechelles. — — —* Sem, 

” — nuce 

Bachmann. f 2 2 — ,.  Moramipkn. 

9 Bat. 2 Esc. 
Linke Flanke. 
1 Bat. Pleſſe, Grenadlere. 
1 „Georgi, Grenadiere. 
I „ Klettenburg, Grenadiere. 
3 Bat. 


General Nadasdy. 39 „ 42 Eic. 
Recapitulation. 
Erftes Treffen... . + 46Bat. 


Zweites Treffen .... — „ 108 &. 

— u. Grenab. — „ — „ 21 Gren.-Gomp. 3. %. 12 — Karabiniers 3. Pf. 
Pa —0— 13 " = - — [7 ” [u * " 

Corps von Nadasdy 39 " 42 ” 16 * u 2 ” 





Total... 92 Bat. 150 &&c. 37 Gren.-Gomp. . F. 12 Comp. Karabinters 3. Pf. oder 
80,000 Mann ohne leichte Truppen. 
Jenſeit — Oder. — 
1000 Mann von der Infanter 
—— | 200 Mierde. 
1500 Kroaten. 
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Ueber die Stärke der gegenfeitigen Artillerie fehlt e8 an Nach— 
richten, doch war die Defterreichifche nicht nur in der Zahl, ſondern 
auch im Kaliber der Preufifchen überlegen, indem nah einer Wahr- 
icheinfichkeits- Berechnung für lettere 138 Geſchütze von allen Kalibern 
(78 Bataillons⸗, 48 Referver und 12 aus den Beſtänden von Bres— 
lau entnommene Geſchütze), fo wie für den Feind 320 Geſchütze (bei 
98 Bataillonen 196 Teichte und als Referve- Artillerie 124) anzuneh- 
men find, alfo 4 Gefhüte pro Taufend Mann. 

Der Prinz Earl hatte zur Schlacht eine fehr umftändliche Die- 
pofition gegeben, nach welcher der Angriff in 3 Haupt⸗Kolonnen ges 
ſchehen follte. Die rechte Kolonne, aus dem Nadasdy'ſchen Corps be- 
ftehend, follte in 3 Divifionen die Lohe bei Hartlieb pafjiren, ber 
Preußifchen Armee in die linke Flanke gehen, die VBerfchanzungen in 
den Rüden nehmen, die zu erobernden Kanonen auf der Stelle um. 
brehen und fie gegen den Feind' gebrauchen, zu welchem Ende Büchfen- 
meifter (Artilleriften) an der Spite der Kolonne fich befanden. Die 
mittlere Kolonne unter General Arberg follte auf Schmiebefeld gehen, 
dabei von der Brigade: des Feldmarfchall- Lieutenants Maquire unters 
ftüßt, und biefe wieder von der Brigade des Feldmarfchallstientenants 
Starhemberg fefundirt werden. Die linfe Kolonne unter dem Feld» 
marfchall- Lieutenant Anger follte ihre Richtung auf Pilsnig nehmen, 
ver Feldmarſchall-Lieutenant Puebla die Attafe führen, und dabei vom 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Elerici unterftügt werden; außerdem follte ber 
Dberft Brentano mit 1700 Rroaten über Klein-Maffelwig an der 
Oder das Verhau angreifen, und dem Preußifchen rechten Flügel da— 
durch in ven Rücken kommen, ver General Bed aber mit feinen Kroa- 
ten, 2000 Infanteriften und 500 Pferden jenfeit ver Ober über Ren— 
fern eine Diverfion machen. Bei jeder Haupt» Kolonne follten fich 
einige Pontons mit den nöthigen Nequifiten befinden. Bei der Aus- 
führung erlitt diefe Dispofition jevoch folgende Abänderungen: die früs 
here mittlere und linfe Kolonne wurde in drei zerlegt, von benen bie 
erfte unter dem General Sprecher die ftärffte war, aus 3 Divifionen 
der Armee und ber Reſerve beſtand, und ihren Angriff gegen Klein— 
Mochber richtete; die zweite unter dem General Arberg beftanb aus 
2 Divifionen und einigen Detachements® und ging auf Schmiebefeld, 
dagegen beſtand bie britte unter dem General Keuhl aus 3 Divifionen 
und ging auf Pilsnig. Hierdurch zerfiel die Schlacht gleihjam in 
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4 einzelne Gefechte, von denen die beiden im Centrum im Laufe’ ver 
Schlacht beinahe daſſelbe Schlachtfeld hatten, nämlich die Gegend von 
Schmievefeld und Klein-Mochber. 

Ein ftarfer Nebel, der erft zwifchen 8 und 9 Uhr fiel, verhin- 
derte die Preußen, die erjten Bewegungen des Feindes zu entveden. 
Sobald man gewahr ward, daß Nadasdy bei Klettendorf und ver 
Kreuzmühle zu defiliren anfing, marſchirte General Zieten mit einem 
Theil feines Corps links ab, um ſich zwifchen Oftafchin und Kleinburg 
zu fegen, und auf die feindliche Kolonnenfpige zu fallen, bevor noch 
das ganze Nadasdy'ſche Corps übergegangen wäre, Zieten, welcher 
dabei den Befehl erhielt, zu verhindern, daß Nadasdy dem Herzoge 
um vie linfe Flanke herum in den Rüden gehen könne, fette fich mit 
T Bataillonen und 50 Escadrons in Marih; aber der Feind hatte 
fih ſchon ausgebreitet, auch bereit8 Woifhwig mit leichten Truppen bes 
fett, wo e8 nur zu einem partiellen Gefecht fam, in welchem Zieten 
einige Vortheile errang. General Nadasdy war in 6 Kolonnen über 
die Lohe gegangen; er ließ Kleinburg durch 16 Grenadier-Compagnien 
und 3 Bataillone angreifen und nehmen, allein das Frei- Bataillon 
Anganelli hielt fich tapfer, und Prinz Earl von Bevern gewann dar 
durch Zeit, mit einem Bataillon herbei zu eilen und den Feind wieder 
aus dem Dorfe hinaus zu werfen. Diefer erneuerte den Angriff und 
es entfpann fich ein lebhaftes Infanterie-Gefeht. General Zieten führte 
2 Grenabier-Bataillone gegen die Front von Kleinburg, fandte 15 Es—⸗ 
cadrons dem Feinde in die laufe, und warf diefe vorgefchobene Defter- 
reichifche Abtheilung auf das Gros zurüd, wobei 4 Defterreichifche 
Grenadier-Compagnien niedergehauen und 13 Kanonen erobert wurden, 
von welchen jevoh nur 4 fortgebraht und nach Breslau gefchafft wer- 
den fonnten. Durch diefen Fühnen und entfchloffenen Angriff fette 
Bieten dem weiteren Vorbringen des Nadasdy'ſchen Corps Schranken, 
trotzdem, daß dieſes aus 39 Bataillonen, 16 Grenadier- Compagnien, 
7 DragonersRegimentern und einigen Tauſend Mann leichter Truppen 
beftand; Nadasdy begnügte fich, zwiſchen Woifhwig und Hartlieb in 
Schlachtordnung aufzumarfchiren, und den Tag über dort ftehen zu bleiben. 

Mittlerweile war die ganze Defterreichifche Armee in 2 Treffen 
gegen die Lohe vorgerüdt,. die ſämmtliche Infanterie im erften, die 
Ravallerie dahinter vertheilt im zweiten Treffen, die Reſerve auf dem 
rechten Flügel. Um 8 Uhr begann die Kanonade von den Batterien 
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bei Mochber, Neufich und Pilsnik, aber des Nebels wegen ohne 
Erfolg, und dauerte ununterbrochen 3 Stunden. Um 94 Uhr hatte 
der Feind feine zulett erbauten Batterien mit 54 ſchweren Geſchützen 
bewaffnet; er machte ein heftiges Feuer auf die ganze Front des Preu- 
ßiſchen Lagers, ohne eigentliche Wirkung gegen die Truppen, aber mit deſto 
größerer auf die Verfhanzungen an der Xohe, jo daß die barin ſte— 
hende Artillerie nach einer Stunde beinahe ganz demontirt war, und auch 
nicht erfetst werden Fonnte, da der Herzog am frühen Morgen ven 
größten Theil des Geſchützes nach dem linken Flügel, wo er den Haupt- 
angriff vermuthete, gefchidt hatte. Hierdurch war die Defterreichifche 
Artillerie im Centrum um das Dreifache der Preußifchen überlegen, 
und dieſe bald überwältigt. Prinz Earl griff nun, der Dispofition 
gemäß, bei Klein- Mochber, Schmievefeld und Pilsnig an, und unter 
dem Schutze feiner zahlreichen Artillerie ließ er die Lohe an ven bei» 
ben erjtgenannten Orten überbrüden, was das bemontirte Preufifche 
Geſchütz nicht hindern fonnte. Um 12 Uhr Mittags hatte der Brüden- 
bau begonnen und in.% Stunden waren 7 Brüden fertig. Der Die 
pofition zufolge geſchah ver Uebergang auf das Anzünden von 3 mit 
Pechkränzen behangenen Tannenbäumen, die bei Groß-Mochber, Op- 
perau und Neufich zum Signal dienten; nur die Kolonne bes Genes 
rals Arberg hielt fi beim Vormarſch gegen Schmiebefeld auf und 
fam um beinahe 2 Stunden zu fpät, auch die Kolonne des Generals 
Keuhl fand bei Pilsnig beveutende Schwierigkeiten im Terrain. 

Der Herzog von Bevern hatte die Abjicht, einen Theil des Fein« 
des über die Lohe zu laffen und ſich dann auf den übergegangenen 
Theil zu werfen; er befand jich eben auf dem linfen Flügel mit eini- 
gen Anordnungen gegen die demonjtrivende Nadasdy'ſche Kavallerie be— 
ſchäftigt, als der Feind den Uebergang bei Klein-Mochber auf 5 Brüf- 
fen forcirte. Diefe Kolonne hatte hier nur mit geringen Schwierig- 
feiten zu fümpfen, die Preußiſchen Schangen waren zu weit von ber 
Rohe entfernt, jo daß die Artillerie — felbit wenn fie noch in Ber- 
fafjung war — den Uebergang nicht hindern fonnte; auch hatte der 
Herzog überdieß befohlen, ben Feind nicht eher anzugreifen, bis er 
wirklich vefilirt habe, wa® den Defterreichern die erwünfchte Zeit gab, 
fih vor dem eigentlichen Angriffe hinreichend zu verftärfen. 35 Grenadier« 
Eompagnien zu Fuß und 12 zu Pferde, deren Stärke einen großen Theil 
der Bevernfhen Infanterie aufwog, jtanden nunmehr auf dem rechten 
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Ufer der Lohe, und ver ganze feinvliche rechte Flügel fette fich zu 
ihrer Unterjtügung in Bewegung. Nur 4 Bataillone unter dem Ges 
neral Schulz konnten ſich dieſer Macht entgegenftellen, und dennoch 
ging dieſes Häuflein Preußen vem vielfach überlegenen Feinde herzhaft 
entgegen; aber e8 wurbe buch das feindliche Feuer zerichmettert, fein 
braver Führer töbtlich verwundet. Um 1 Uhr hatte das Gewehrfeuer 
begonnen, und bauerte eine Fleine halbe Stunde. Selbſt die helden— 
müthigen Anjtrengungen des Prinzen Ferdinand von Preußen, ber in 
Perfon die Fahne feines Regiments ergriff, blieben fruchtlos; die vom 
Prinzen beabfichtigte Bajonett »Attafe konnte nicht zur Ausführung ges 
bracht werben. Zum Ueberfluß wurde eine nebenliegende Redoute aus 
Mißverſtändniß allzu eilfertig geräumt, was auf bie Truppen einen 
jehr üblen Eindruck machte, und der Feind blieb Meifter von dieſem 
Punkte. Wie es hernach mit dem weitern Vorbringen des Feindes 
auf die Verfhanzungen von Klein-Mochber gegangen ift, barüber giebt 
feine Relation genügende Auskunft; nach Tempelhof foll die Verſchan— 
zung bei Höfchen verlafjen worden fein, weil vie von Klein Mochber 
ihr in den Rüden feuerte. Die Kavallerie unter dem General Ben 
navaire und 15 Escadrons Küraffiere attafirten hierauf die Defterreis 
chiſchen Grenadiere, allein der Angriff fcheiterte an einem wohlgenähr- 
ten Rleingewehrfeuer. Der Herzog von Bevern eilte in Perfon her: 
bei, jammelte einige Escadrons, ftürzte fih damit in den Feind und 
erfuhr daſſelbe Schickſal. Ueberdieß entkräftete das naffe mit Gräben 
bucchfchnittene Terrain die Angriffe der Preußiſchen Kavallerie, bie 
jonft wohl im Terrain fo Leicht feine Hinderniſſe zu finden pflegte. 
Das Refultat war, daß die Defterreicher in den Befik von Gräbifchen 
und ber dabei "angelegten Haupt-Batterie gelangten. 

Während dieſer Rataftrophe bei Klein Mochber war endlich ver 
General Arberg mit 10 Bataillonen und einiger Kavallerie zwifchen 
Schmiedefeld und der Pelzbrüde gegen die Lohe vorgerücdt, hatte ven 
Fluß überbrüct, ſah fich dabei von einer zahlreichen und wohlbebienten 
Artillerie, fo wie von dem Centrum der Armee unterſtützt, und ließ 
Schmiedefeld angreifen; aber die hier pojtirten Preußifhen Truppen 
leiſteten rühmliche Gegenwehr, und obwohl mit jedem Augenblid neue 
Defterreichifche Truppen über bie Rohe befilirten, ‚gewann ber Feind 
während einer vollen Stunde nicht einen Schritt. Nach ver Nieder: 
lage des Generals Schulz konnte indeffen ver bei Mochber übergegan- 
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gene Feind einen großen Theil feiner Kräfte (namentlich von der Re 
ferve unter dem General Wied) gegen vie linke Flanke ver Preußifchen 
Truppen, die unter dem General Leftwig fo rühmlich bei Schmiebefelo 
gefochten hatten, verwenden, und es gelang dem General Wied, ſich in 
den Befig von Höfchen jo wie der nächjtfolgenden Redoute zu fegen. 
Berlaffen waren die meijten Preußiſchen Verſchanzungen, die ganze 
Defenfivlinie gebrochen, der Poften von Schmiebefeld durch überlegenes 
Geſchütz flanfirt, immer heftiger gefhah ver Andrang in ber Front; 
endlich mußte General Lejtiwit weichen und fih (Nachmittags zwifchen 
3 und 4 Uhr) bis Hinter Klein-Ganbau zurüdziehen. 

Der Herzog von Bevern hatte Mühe, die gefchlagenen Truppen 
zu fammeln, indeſſen gelang es ihm doch (gegen 4% Uhr), eine Linie 
von 14 Bataillonen zu formiren, an welche fi 10 Escadrons an—⸗ 
ſchloſſen; dieſe Linie empfing den andringenden Feind mit einem ent» 
fchloffenen Bataillonsfeuer, und warf fogar die erjten Truppen durch 
ein keckes Borgehen wieder gegen die Lohe zurück. Noch befand fich 
der Preufifche rechte Flügel bei Pilsnik intakt, und feiner guten Ver— 
faffung ift e8 zuzufchreiben, daß der Herzog überhaupt jene Truppen⸗ 
linie hinter Klein-Gandau formiren konnte. Diefer Flügel war durch 
den General Keuhl mit 18 Bataillonen und 48 Escadrons (die Kroa⸗ 
ten unter Brentano ungerechnet) Tebhaft angegriffen worden, allein bie 
Truppen des Generald Brandeis (11% Bat. und 10 Esc.) leijteten 
gegen drei verfchiebene Attafen einen wahrhaft tüchtigen Widerſtand, 
der alle Anftrengungen des Feindes gegen Pilsnik und das Verhau 
zu Schanden machte. Unter andern verloren die beiden vordern Ba— 
tailfone der Defterreicher beim erſten Anlauf 22 Dfficiere und über 
400 Solvaten, was der General Brandeis vornehmlich den im Ver— 
hau poftirten Fußjägern zu verbanfen hatte; wogegen die Defterreicher 
den fehlgejchlagenen Angriff einer ihrer Batterien zufchreiben, die bei 
der Winpmühle von Pilsnig-aufgefahren war, den Angriff vorbereiten 
follte, jedoh ihrer Beſtimmung nicht nachfam. 

Der Wendepunft der Schlaht war nunmehr, gefommen; follte das 
ber Preußiſcher Seits noch etwas Entſcheidendes unternommen werben, 
fo mußte dieß in dem Augenblicte gefchehen, wo der Feind in Unordnung 
von Pilsnig abſtand. Der Herzog von Bevern ſcheint auch die Wich— 
tigfeit diefes Moments gefühlt zu haben, denn er beorderte den Gene— 
val Driefen mit 15 Escadrons Küraſſieren von der Höhe von Gabik 
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nah Klein⸗Gandau, um durch einen herzhaften Reiterangriff das Ge- 
fecht Hinter Schmiedefeld herzuftellen; allein e8 war zu fpät, denn ehe 
jene 15 Escadrons herbeigeführt werben fonnten (vie bis dahin in ber 
beftigjten Kanonade nah Altpreußifcher Sitte wie eine Mauer geftans' 
den hatten), war die Nacht eingebrochen, alfo ver rechte Zeitpunkt be- 
veit8 vorüber. Der Feind hatte mittlerweile Gräbifchen genommen, 
und mit dem letten Schimmer des Tages verjtummte plöglih auf . 
allen Bunkften das Feuer. Die Finfternig der Nacht konnte indeſſen 
ben Herzog nicht bewegen, feinen einmal gefaßten Plan zu einem er- 
neuten allgemeinen Angriff aufzugeben; er ritt deshalb zum General 
Zieten nach dem linken Flügel, um das Nöthige mit ihm zu verabre- 
den, welcher um Mitternacht mit dem größten Theile der Kavallerie 
über den feindlichen vechten Flügel herfallen follte, während der Her- 
zog mit den bei Klein-Gandau ftehenden Truppen auf den feinplichen 
linken Flügel fallen wollte. Auf dieſe Weife hoffte der Herzog die 
Defterreicher wieder über die Lohe zurüd zu werfen, weshalb er mit 
einer außerorventlihen Thätigfeit in Perfon alle Voranftalten zu dem 
Unternehmen traf; aber wie groß war fein Erftaunen, als er beim’ 
Zurüdreiten nach der Stellung von Klein» Gandan, ftatt feiner Trup⸗ 
pen, feindliche Pikets traf, welche Feuer auf ihn gaben, wogegen fich 
jene in und an die Vorftadt von Breslau herangezogen hatten. Die 
Veranlaffung zu dieſem räthſelhaften Rüczuge hat man (wie das 
Gaudi'ſche Journal fagt) niemals mit Grund erfahren, jedoch hätte 
die Infanterie, welche das Verhau und den Poften von Pilsnitz, bis 
es finfter geworden, vertheibigte, nachdem fie bemerkte, daß ber größte 
Theil der feindlichen Macht Über die Lohe herüber, und ihr zur Lin- 
ten feine Preußiſche Truppen mehr vorhanden gewefen wären, nun 
ihre Poften verlaffen, und fich bei Klein-Gantau mit dem Reſt der 
Armee vereinigt; hierauf hätte der rechte Flügel fich unvermuthet in 
die Vorſtadt von Breslau zurüczuziehen angefangen, und ein Bataillon 
nah dem andern wäre dahin gefolgt. Da nun an ein Herjtellen der 
Schlacht nicht mehr zu denken war, fo ließ der Herzog zuerft die Ka— 
vallerie und dann die Infanterie über die Over befiliven, und fich zwie 
ſchen Protſch (an der Weyda), Klein-Leipe, Lilienthal und Roſenthal 
ſetzen, was der Feind weiter nicht hinderte; General Zieten machte 
dabei mit ſeinem Corps die Arrieregarde, auch wurde die Garniſon 
von Breslau auf circa 5000 Mann verſtärkt. 

I, 17 
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Der Feind blieb die Nacht auf dem Sclachtfelvde und bezog am 
Morgen des 23. November ein Lager zwifchen Krietern und Coſel; 
Nadasdy fette ſich zwiſchen Dürgan und Kleinburg, wodurch Breslau 
von der linken Seite völlig eingeſchloſſen wurde. 

Nach Gaudi's Journal verloren die Preußen in dieſer Schlacht 
6174 Mann an Todten und Bleſſirten nebſt 36 Geſchützen, dagegen 
betrug der Verluſt der Oeſterreicher außer 4 Geſchützen im Ganzen 
9000 Mann (nach Oefſterreichiſchem Bericht jedoch nur 5723 Mann). 

Die ganz verfehlte Anlage des verſchanzten Lagers bei Breslau, 
fo wie die Meberlegenheit der feindlichen Artillerie, führte vorzüglich 
den Berluft der Schlacht für die Preußen herbei, indem dieſes Lager 
außer ven allgemeinen Verhältniffen, ſowohl feiner Lage al® der befon- 
deren Anordnung nach fehlerhaft war. Bor Allem deckte e8 Breslau 
nicht mit. Weder die Unterftüßung aus diefer Feſtung, noch die Auf- 
nahme des Heeres in berjelben waren ficher geftellt. Die Verbindung 
mit Breslau und mit dem rechten Ober-Ufer auf einer einzigen un— 
verfchanzten Brücke lag ungededt auf dem linken Flügel. Deſſenun—⸗ 
geachtet hatte die zu vertheidigende verfchanzte Linie eine Ausdehnung 
von mehr al8 16,000 Schritt; e8 famen demnach nur ungefähr 1300 
Mann Infanterie auf 1000 Schritt. Dabei verlangte der rechte Flü- 
gel, wenngleich im vortheilhaften Terrain, doch viel Truppen, da er 
vom Feinde beinahe umfaßt war; aud hat die ihn fehütende Lohe den 
überhöhenden Thalrand meilt auf der feindlichen Seite. Die Front 
des Lagers war endlich durch Verſchanzungen gevedt, die zum Theil 
in ber Tiefe vor einer rafirenden Höhe lagen. Als aber mit dem 
Berluft von Schweidnig auch der Schein eines Grundes für das Lager 
von Breslau wegfiel, und Nadasdy's Eintreffen den Feind bis auf 
80,000 Dann verjtärkte, — konnte wohl nur das ängftliche Halten 
an die frühere Billigung des Königs oder der irrige Glaube an bie 
Stärfe des eigenen Lagers den Herzog bewegen, noch in bemfelben zu 
verweilen; vielmehr hätte die beftimmte Nachricht von des Königs bal- 
diger Anfunft ven Herzog veranlaffen follen, jet noch durch ben Ueber- 
gang auf das vechte Oder⸗Ufer einer Schlacht auszumeichen, welche in 
dem Lager auf dem linken Ufer nie zu vermeiden war, wogegen nichts 
Günftigeres ftattfinden Fonnte, als wenn der König bei feiner Ankunft 
die Oefterreicher A cheval der Oper gefunden hätte. | 

Schon vor der Schlacht bei Breslau ftand Nadasdy, faft eben fo 
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ſtark al® der Herzog, und den linken Preufifchen Flügel umfaffenn, 
ohne bedeutendes Hinderniß vor fi, demfelben entgegen. Diefer wurde 
hierdurch verleitet, feine Front von Pilsnik bis Dürgan (ſüdöſtlich von 
Breslau) auf fajt 2 Meilen auszuvehnen, wobei die Mitte nur bie 
Länge des Dorfes Gabit (alfo faum 4 Meile) Tiefe bis zur Stadt 
hatte; der rechte Preufifche Flügel war aber noch einmal fo weit feit- 
wärts von Breslau und von feinem einzigen Rückzugspunkt entfernt, 
als Nadasdy, welcher der Stadt gerade gegemüberftand. Außerdem 
brachte fi) der Herzog bei der Vertheilung ver Truppen, nad) damals 
gewöhnlicher Schuftaftif, um die centrale Wirkung feiner Kavallerie, 
welche einzig im Stande gewefen wäre, die allgemeinen Fehler durch 
taftijche Ueberlegenheit wieder gut zu machen. Bei Eröffnung ver 
Schlacht wollte der Herzog ein immer große Vorſicht verlangendes 
Mittel anwenden, nämlich einen Theil des über ven Fluß gehenden 
Feindes debouchiren zu Laffen, ehe man ihn angreift; allein wie ge 
wöhnlich hatte man auch hier zu viel herüber —2 und viel zu 
wenig Streitkräfte dagegen verwendet. 

Auf Oeſterreichiſcher Seite war jedem kriegeriſch gebildeten Auge 
bie Richtung des Angriffs ſcharf vorgeſchrieben, denn ver linke Preu— 
ßiſche Flügel, ſchon von Nadasdy bedroht, war nothwendig der ernſt⸗ 
lich anzugreifende, während der rechte Flügel und die Mitte von der 
Oeſterreichiſchen Mehrzahl auf ihrer ganzen zu ausgedehnten Linie feſt— 
gehalten werden konnten. Die Wegnahme von Krietern, Kleinburg 
und Gabit durch Nadasdy, und die von Groß» Mochber jo wie ber 
Höhe und des Dorfes Gräbifchen durch eine andere über die Rohe ges 
gangene Kolonne, hätte die Defterreicher gleih bei Eröffnung ver 
Schlacht in eine Aufftellung gebracht, welche den Herzog von Breslau 
abgedrängt, und feinen Abzug über die Brüde an der Viehweide jehr 
ihwierig gemacht hätte. Die Defterreicher verfannten in ihren bie 
Schlacht einleitenden Dispofitionen alle diefe Vortheile; ſie entgingen 
ihnen fogar auch da, als die ihnen bei Gräbifhen aus Mißverſtänd— 
niß überlaffene Redoute unverhofft einen Stüßpunft für die Vereini— 
gung der daſelbſt übergegangenen Kolonne und des Corps von Nas 
dasdy gewährte. Alle Dispofitionen waren aber einmal vorher aus- 
gegeben, und ihre Armee nicht gewohnt, auf ver Stelle gegebene Be— 
fehle gefhict auszuführen. Statt eines folhen von der Natur der 
Dinge entfchieven geforderten Unternehmens trennten ſich die Dejter- 
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reicher abfichtlih. Nadasdy blieb unthätiger Zufchauer, und bie zwi⸗ 
hen ven beiven Mochbers übergegangene Kolonne zog, ſich links wen- 
dend, an der Lohe hinab. Eine folche Trennung der feindlichen Ueber— 
macht hätte das Gefecht für den Herzog herftellen Fönnen, wenn er 
eine Ravalleriemafje oder eine andere Referve hinter ver Mitte gehabt 
hätte; auch fo gewährte dieſe Theilung ver feindlichen Kräfte ihm im- 
mer doch noch den ungehinberten Abzug auf Breslau. 


34. Kapitulation der Feftung Breslau am 24. November 
1757, wonach diefer Platz ſchon am 25. November 
den Öefterreichern übergeben wird. 


Dem Berlufte dieſer Schlacht folgte leider auch bald die ganz 
unerwartete Uebergabe ver Feftung Breslau. Im diefem Plate hatte 
nämlich der General» Lieutenant von Katte (Chef des Kürafjier-Regi- 
ments Nr. 3.) feit dem April 1757 das Kommando erhalten und 
während ber Schlacht gehabt. Da jedoch die Befakung nur aus circa 
3000 Daun nebft 18 Kanonieren beftand, fo erbat er fi vom Her- 
zoge von Bevern am 22. November eine Befatung von 5000 Dann, 
200 Ranonieren und weitere Verhaltungsbefehle, indem er allezeit bei 
der Kavallerie gedient habe und daher bei der Vertheidigung leicht 
Fehler begehen könne. Der Herzog verftärkte hierauf zwar bie Bes 
fagung durch einige nach der Schlaht in Eile hineingeworfene Batail- 
lone bis auf circa 5000 Dann, wobei er dem Kommandanten feine 
andere Inftruction ertheilte: „als bei der größten Extremität die bejte 
und bonorabeljte Kapitulation für die Stadt, Garnifon und Civil zu 
machen, indem e8 möglich, daß Seine Königliche Majeſtät noch Mit- 
tel finden werben, diefen Ort zu retten.” 

Bald, nachdem der Herzog die Feſtung mit der Armee verlafjen 
hatte, kam der Defterreichifche Artillerie» Oberft Walter von Waldau 
als Parlementairv mit einer Aufforderung zur Uebergabe in die Stabt; 
allein Katte wies vergleihen Zumuthungen von der Hand, melvete 
dieß jedoch dem Herzoge und erhielt von vemfelben aus dem -Haupt- 
quartier Protih am 23. November ven Beſcheid: „bei einer nochmali- 
gen Aufforderung zu antworten, daß die Uebergabe nicht vom Kom— 
mandanten dependire, ſondern Könnte bdiefer bei der Nähe der Armee 
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des Herzogs ohne deſſen Ordre ſich zu nichts verftehen.” Waldau 
wiederholte num feinen Antrag unter Androhung eines Bombardements, 
welches Ratte wiederum dem Herzoge meldete, worauf am 24. folgende 
Antwort der beiden älteften Generale, Freiherr von Kyau (Chef des 
Kürafjier-Regiments Nr. 12.) und von Leftwit (Chef des Infanterie 
Regiments Nr. 31.), erfolgte: „Der Herzog fei nicht zugegen (ev war 
eben gefangen genommen worben), weshalb feine Refolution wegen 
einer Kapitulation gegeben werden könnte; follte invefjen die Noth 
bringen, fo find die beiden unterzeichneten Generale der unmaßgeblichen 
Meinung, einen freien Abzug auszudingen, doch müffe der Komman— 
dant ſich fo lange wie möglich Halten, und nicht eher fapituliven, bis 
die Armee einen Marſch vorausgenommen bat.” DOberft von Waldau 
fam Mittags um 11 Uhr wieder und meldete dem General Ratte bie 
Gefangennehmung des Herzogs von Bevern, eilte jedoch unverrichteter 
Sache zurück; Ratte aber entwarf nach dem Obigen die Bedingungen 
zur Webergabe, und als er folche eben expebirt hatte, Tief um 1 Uhr 
der Königliche Befehl ein, wonach dem GeneralsLientenant von Leſtwitz 
das Gouvernement übergeben werben folfte, indem ver König in biefem 
alten, bewährten tapfern General denjenigen zu erfennen glaubte, ber 
fih unter den Trümmern von Breslau begraben laffen würde. Der 
General Ratte rief hierauf die an den Feind gefandten Officiere zurück 
und ließ bemfelben anzeigen, daß der General von Lejtwik das Roms 
mando erhalten habe. Diefer übernahm um 3 Uhr Nachmittags den 
Oberbefehl. Er war in dem, für ihn fo ehremvollen Kampfe am 22. 
verwundet worben, und hatte auf die wiederholte Aufforderung zur 
Uebergabe der Feſtung dem Feinde zwar die Antwort ertheilt, daß bie 
Beſatzung entjchloffen fei, fich bis auf das Aeuferfte zu wehren; es 
blieb aber 6108 beim rühmlichen Entfchluffe, denn fchon am 24. Nos 
vember Fapitulirte Leftwig, und wurde demnah am 25. November 
Breslau unter der Bedingung eines freien Abzugs für die Garnifon 
den Defterreichern übergeben. Bon dieſer Bedingung machten jeboch 
nur 182 Dann Gebrauch, indem die ganze übrige Befakung zu ben 
Defterveichern überging, wozu die falfche Vorftellung, die man ben 
Schleſiſchen Landesfindern machte, daß es nunmehr mit dem Könige 
von Preußen vorbei und Schlefien wieder unter Oeſterreichiſcher Bot— 
mäfigfeit fei, das Meifte beigetragen hatte. So ging Breslau, eben 
fo wie e8 an den König gefommen, ohne einen Kanonenſchuß an feine 


Gegner über, mit dem Unterfchiede jedoch, daß in Folge der Pflicht- 
vergefjenheit des Kommandanten jett 130 Gefchüte (80 Kanonen, 
32 Falconette, 4 Haubigen und 14 Mörfer) mit vieler Munition und 
allen Königlichen Kafjen in Breslau dem Feinde verblieben. 

Es wäre nun, ftatt Victoria zu ſchießen, Sache ver Defterreicher 
gewefen, dem Rückzug ver Reſte des Preufifchen Corps auf Glogau 
Hinderniffe in den Weg zu legen. Die Brücde der Dejterreicher bei 
Sandberg (2 Meilen nordweftlic von Breslau) gab die Gelegenheit, 
den Abziehenden in die Flanke zu fallen und ihnen zugleich eine ftarfe 
Abtheilung an der Weida, mit einer Nüczugslinie auf Auras, in ben 
Weg zu legen; allein die Defterreicher brachten die 10 Tage nad) ver 
Einnahme von Breslau bis den Tag vor der Schlacht bei Leuthen in 
müßiger Ruhe zu, ohne irgend eine Operation gegen den König zu be— 
ginnen. Sie hätten in dieſer Zeit bis in die Gegend von Liegnits 
vorgehen Fönnen, welches fie einigermaßen befeftigt und mit 4000 
Dean befett hatten; auch Fonnten fie von dort die Vereinigung bes 
Königs mit Zieten zu verhindern fuchen, und wäre dieſe dennoch er» 
folgt, fo mußten fie, der Schlacht ausweichend, den König in jenen 
flanfivenden Poſitionskrieg zu verwideln fuchen, zu welchem ihm vie 
Zeit gebrach. Die Gegend zwifchen Liegnitz und Schweipnig bot Hierzu 
den Dejterreichern alle Gelegenheit. Des Königs Vorrüden auf Bres- 
lau fonnte bedroht, gleichzeitig aber auch fein Rücken und feine Ber- 
pflegungs- Anftalten von den leichten Truppen der Defterreicher beun— 
rubigt werden. Wollten aber vie Defterreicher eine folche Art ver 
Offenſive nicht, fo bot fich ihnen zwischen Breslau und Schweibnik in 
dem Schweidnitzer Waſſer eine deckende Defenfivlinie dar. Hinter die— 
ſem Fluffe konnten fie unfern Kanth die Ankunft des Könige abwarten; 
ein bis gegen Neumarkt vorgefchobene® Corps konnte zugleich den Au— 
marfch des Königs beobachten, und fein weiteres Vorgehen gegen das 
Schweidnitzer Waffer, nad) der Gebirgsfeite ausbiegend, in Flanke und 
Rüden beunvuhigen. 
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35. Das Kommando über das Corps des Herzogs von 
Bevern wird, nachdem diefer am 24, November ge: 
fangen genommen worden, zuerft bis zur Ankunft in 
Glogau dem General=Lieutenant von Kyau und fo: 
dann dem General-Lieutenant von Zieten übertragen, 
der das Corps von Glogau nad; Parchwitz zum Kö— 
nige führt. 


Am Tage nah der Schladht bei Breslau blieben beide Theile in 
ihrer Stellung, fogar der Dejterreichifche General Bed, ver zwar ſchon 
am Tage der Schlaht um 9 Uhr Morgens bei Sanpberg über bie 
Dver gegangen, aber bei Oswitz ohne etwas zu unternehmen ftehen 
geblieben war. 

Am 24. November des Morgens ftieß der Herzog von Bevern, 
nur von einem einzigen Neitfnecht begleitet, beim Recognosciven auf 
einen feindlichen Worpoften, und wurde gefangen, — weshalb viele in 
der Armee der Meinung waren, der Herzog habe fich abfichtlich gefan- 
gen nehmen laffen; das Gaudi'ſche Journal widerfpricht aber biefer 
Behauptung bejtimmt; ebenfo ver an den König abgefandte Brief des 
Herzogs aus Stabelwig (15 Meilen weitlih von Breslau) vom 26. 
November 1757. 

Nah der Gefangennehmung des Herzogs übernahm der General. 
Lieutenant von Kyau, als ältefter General, das Kommando über bie 
Armee, wogegen der Generals Lieutenant von Leftwig auf Befehl des 
Königs jtatt des GeneralsLieutenants von Ratte zum Rommandanten 
von Breslau ernannt wurde; aber fhon am 27., als der König die 
Sefangennehmung des Herzogs und die Uebergabe von Breslau erfuhr, 
beitellte er fofort den General Zieten zum Befehlshaber über das Be 
vern'ſche Corps. 

Dem ſchwachen und im übler Berfaffung jich befindenden Reſte 
der Armee blieb nur übrig, nach Glogau zu marfchiren, weil mit höch- 
ftens 18,000 Mann das Feld nicht gehalten werben konnte. 

Das Defterreichifche Corps des Generals Bed begleitete zwar den 
Marſch des General® Zieten mit dem Degen in der Hand, aber ohne 
etwas Ernftliches gegen ihn zu unternehmen. General Zieten erreichte 
Glogau über Trebnig und Winzig, und fandte von Glogau aus dem 
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Könige 3 Hufaren- Regimenter nah Parchwit entgegen, die bort am 
1. December, fo wie er felbft und ’die übrigen Truppen am 2. Des 
cember anlangten. 


36. Der König eilt am 13. November 1757 aus Sachſen 
nach Sclefien, während er den Prinzen Heinrich mit 
einer Keinen Abtheilung an der Saale ftehen läßt, 
und der Feldmarjchall Keith mit einem Corps von der 
Seite von Leitmerit in Böhmen eindringt; am 2. De— 
cember ftößt Zieten bei Parchwitz mit dem Ueberreſte 
der Bevern’schen Armee zum Könige, der nun über 
Neumarkt vordringt, um die dreifach überlegenen 
Oefterreicher bei Leuthen zu befiegen. 


Durch die Eroberung von Schweibnig und Breslau, und burd 
die Niederlage der zur Vertheidigung Schlefiens bejtimmten Armee, 
ſchien ver Verluft diefer Provinz für Preußen jehr nahe. Wenn die 
große Defterreichifche Armee die Winterquartiere in Schlefien nehmen 
fonnte, fo waren Glatz, Neiße, Eofel und Brieg von aller Hülfe ab- 
gefchnitten, mit unzureichenden Beſatzungen verfehen, in Gefahr, in 
feindlihe Hände zu fallen. Sollte Schlefien gerettet werben, jo fonnte 
e8 allein durch einen baldigen entfcheidenden Sieg gefhehen. Das 
Schickſal diefer Provinz, ja jogar des ganzen Preufifchen Staats, ruhte 
auf dem Grfolge eine® Tages. Wie gering auch die Hoffnung zum 
Siege fein mochte, fo blieb doch nur die Wahl zwifchen möglicher Ret- 
tung und ficherem Untergange, und bier war der Entichluß des Könige 
bald gefaßt; er eilte von der Unftrut zur Ober, um bier wie bort 
einen glänzenden Sieg zu erfechten. Nachdem der König alles Erfor— 
berliche zum Abmarſche nah Schlefien hatte vorbereiten laffen, trat er 
ihn mit 19 Bataillonen und 28 Escadrons (14,000 Mann) am 13. 
November aus Leipzig an und rüdte bis Eilenburg und Gegend. 

Feldmarſchall Keith hatte die Beſtimmung, mit 12 Bataillonen 
und 17 Escabrons an der Saale jtehen zu bleiben; allein fchon am 
14. November erhielt er Befehl, nur eine kleine Abtheilung von 
3 Bataillonen und 6 Escadrons umter dem Prinzen Heinrich an ber 
Saale ftehen zu laſſen, mit den übrigen 9 Batailfonen und 11 Esca- 
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brons (6000 Mann) von ver Seite von Leitmerig in Böhmen einzus 
bringen, die feindlihen Magazine zwifchen ver Elbe und Eger zu ruis 
niren, Kontributionen auszufchreiben, überhaupt dem Könige durch viefe 
Diverfion den Durchzug durch die Laufig zu erleichtern und ben 
Defterreichifchen General Marſchall zu nmöthigen, die Gegend von 
Bautzen und Zittau zu verlaffen; eine Erpebition, die auch auf das 
Vollkommenſte gelang. - 

Am 14. November fette der König feinen Mari bis Torgau 
bergeftalt fort, daß er hier am 15. Ruhetag hielt, dann über Mühls 
berg und Großenhayn nach Königsbrüd ging, wo er am 19. Ruhetag 
hatte; hierauf aber marfchirte er über Kamenz, Bauten, Weißenburg, 
Görlitz nah Naumburg, wo er am 25. Ruhetag hielt, gelangte. ven 
26. bis Deutfhmannsporf, den 27. bis Lobendau, umging das von 
den Defterreichern proviforifch befejtigte Liegnik, und fam den 28. in 
Parchwitz an, wo er ein feindliches Detachement von 1100 Mann mit 
Berfuft einiger Hundert Gefangenen vertreiben lieh. 

Schon am 17. erhielt ver König in Großenhayn die Nachricht 
von dem Falle von Schweipnig; den 24. in Naumburg am Queis lies 
fen Gerüchte von einer bei Breslau vorgefallenen Schladht, und ben 
25. die traurige Betätigung von dem Unfall ein, der ven Herzog von 
Bevern betroffen hatte. Weit entfernt, fich durch diefe wiederholten 
Schläge des Unglücks beugen zu laffen, vachte der große König nur 
baran, Gegenmittel aus dem unverfiegbaren Born feines Genies zu 
ſchöpfen, und fich zu beeilen, die Ufer der Oper zu gewinnen. Noch 
von Naumburg fandte der König feinen Flügel-Adjutanten, ven Haupt⸗ 
mann Wendeffen, iiber Glogau an den Herzog von Bevern ab, mit 
dem Befehl, in Breslau eine jtarfe Garnifon zu laffen, dem General 
Lejtwig das Kommando darüber zu geben, mit dem Reſt ver Armee 
aber über Glogau zu ihm zu ftoßen; aber ſchon den 27. in Lobendau 
(1 Meile weftlih von Liegnit) erfuhr ver König die Gefangennehmung 
des Herzogs, und wenige Stunden darauf auch die Uebergabe von 
Breslau an die Defterreicher. Der König beftellte fofort ven General 
Zieten zum Befehlshaber über die Trümmer ver ehemaligen Bevern- 
ſchen Armee, und ließ ein Kriegsgericht über die Generale Kyau, Leit 
wis und Ratte in Glogau verhängen, welches er fpäterhin (am 
14. März 1758 zu Breslau) dahin beitätigte, daß Katte einen ein- 
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jährigen, Leftwit unter Entlaffung einen zweijährigen, Khau aber einen 
ſechsmonatlichen Feltungsarreft erhielt. 

Aufer einem feinen Brot» Transport, den ber König aus Dres» 
den an fich gezogen hatte, war er durchgängig ohne Magazine mar- 
ſchirt, und fantonirte das Corps bejtändig auf diefem Marfche von 
Leipzig bis Parchwitz (41 Meilen), welchen er in 15 Tagen zurück— 
gelegt hatte. -Die Wege waren durch die üble Jahreszeit verborben, 
bie Defileen äußerſt befchwerlich, und das Eorps verlor gegen 300 Er» 
mübete, die in feindlihe Hände fielen; allein nichts konnte den König 
aufhalten, weil ihm Alles um eine baldige und fichere Vereinigung mit 
bem General Zieten zu thun war. Am 29. November mußte der Kö— 
nig feinen erjchöpften Soldaten einen Ruhetag gönnen, und am 1. De- 
cember trafen 3 Hufaren-Regimenter vom General Zieten bei Parch—⸗ 
witz ein. | 

Den 2. December ließ der König das ganze 14,000 Dann ftarfe 
Corps (5 Grenadier- und 14 Musfetier- Bataillone, 18 Küraffier-, 
5 Dragoner- und 5 Hufaren-Escadrons nebſt 64 Gefchügen), welches 
er aus Sachen mit fich gebracht hatte, ein orbnungsmäßiges Lager bei 
Parchwitz beziehen, wo auch Zieten mit dem 18,000 Dann ftarfen 
Ueberrefte der Bevern’schen Armee (10 Grenadier-, 16 Musfetier- und 
3% leichte Anfanterie» Bataillone, 35 Küraffier-, 30 Dragoner« und 
35 Hufaren-Escadrons) zu ihm ſtieß, — indem bie frühere Abficht 
des Königs, wonach die Schlefishen Truppen die Ober bei Köben paf- 
firen follten, nicht ausgeführt werben fonnte, weil der größte Theil 
berfelben fchon bei Glogau ſtand. Unter diefen Umftänden jtieg daher 
die Zeit im Preife und fein Augenblif war zu verlieren, denn (wie 
der König felbft fagt): „Entweder die Defterreiher mußten jegt aus 
Schlefien vertrieben werden, oder man mußte darauf gefaßt fein, dieſe 
Provinz auf immer zu verlieren.” 

Die bei Parhwit nunmehr vereinigte Preußifche Armee beftand 
indefjen nur aus 32,000 Mann nebjt 167 Geſchützen (incl. 20 auf 
Borfchlag des Generald von Rekow in Glogau mobil gemachte und 
herangezogene Batterieftüde, bie feit der Schlacht bei Leuthen den Na- 
men „Brummer” erhielten), und von biefen Truppen war ein großer 
Theil der Schlefifchen Armee entmuthigt und durch die vorangegangene 
Niederlage befangen, während die ihmen gegenüberftehende circa 80,000 
Mann nebft 210 Geſchützen zählende Oeſterreichiſche Armee durch ihre 
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zeitherigen Fortfchritte das Gefühl des Sieges in fih trug. Mean 
fuchte daher (wie der König fagt) Preufifher Seit die traurigen 
Fpeen zu verfcheuchen, indem man die Truppen erinnerte, ihrer frühes 
ven Thaten zu gevenfen. Der König redete die Soldaten an, und 
ließ ihnen Wein und andere Lebensmittel unentgeltlich reichen. Weber- 
haupt erihöpfte man alle erfinnliche Mittel, die nur bie Zeit erlaubte, 
um bei den Truppen dasjenige Vertrauen wieder zu erweden, ohne 
welches alle Hoffnung zum Siege vergebens iſt. Hierauf fingen bie 
Phyfiognomien an, fich wieder aufzuheitern, und diejenigen, welche bie 
Franzoſen bei Roßbach gefchlagen hatten, überredeten ihre Kameraden, 
Muth zu faffen. Einige Ruhe ftellte die Kräfte der Soldaten her, 
und die Armee war bereit, bei ver erjten Gelegenheit ven Fleden vom 
22. November abzumafchen. Der König fuchte dieſe Gelegenheit, und 
bald fand fie fih in ver für den König und feine Armee fo glorreis 
chen Schlacht bei Leuthen. Vor diefer Schlacht hielt jedoch der König 
pie nachftehende von Retzow uns überlieferte denkwürdige Rede an bie 
verfammelten Generale und Stabsofficiere feiner Armee: 

„Ihnen, meine Herren, iſt es befannt, daß e8 dem Prinzen Earl 
„von Lothringen gelungen ift, Schweidnig zu erobern, den Herzog von 
„Bevern zu Schlagen, und fi Meifter von Breslau zu machen, wäh— 
„rend ich gezwungen war, ven Fortſchritten der Franzoſen und Reichs— 
„völfer Einhalt zu thun. Ein Theil von Schleften, meine Hauptitabt 
„und alle meine darin befindlich geweſenen Kriegsbepürfniffe find da— 
„durch verloren gegangen, und meine Widerwärtigfeiten würden aufs 
„Höchfte gejtiegen fein, fette ich nicht ein unbegrenztes Vertrauen in 
„Shren Muth, Ihre Stanphaftigfeit und Ihre Vaterlandsliebe, bie 
„Sie bei fo vielen Gelegenheiten mir bewiefen haben. Ich erfenne 
„biefe vem Vaterlande und mir geleifteten Dienfte mit der innigiten 
„Rührung meines Herzens. Es iſt faſt feiner unter Ihnen, der ſich 
„nicht durch eine große, ehrenvolle Handlung ausgezeichnet hätte, und 
„ich ſchmeichle mir daher, Sie werben bei vorfallender Gelegenheit 
„nichts an dem mangeln laffen, was ber Staat von Ihrer Tapferkeit 
„zu forbern berechtigt if. Diefer Zeitpunkt rückt heran; ich würde 
„glauben, nichts gethan zu haben, Tiefe ich die Defterreicher in dem 
„Beſitze von Schleſien. Lafjen Sie e8 ſich alſo gejagt fein: ich werde 
„gegen alle Regeln der Kunſt die beinahe dreimal jtärfere Armee des 
„Prinzen Earl angreifen, wo ich fie finde. Es ift hier nicht bie Frage 
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„von der Anzahl der Feinde, noch von ber Wichtigkeit ihres gewählten 
„Poſtens; alles dieſes, hoffe ich, wird die Herzhaftigfeit meiner Trup- 
„pen und die richtige Befolgung meiner Dispofitionen zu überwinden 
„ſuchen. Ich muß diefen Schritt wagen, ober es iſt Alles verloren; 
„wir müffen den Feind fchlagen, over uns Alle vor feinen Batterien 
„begraben laffen. So denke ih, — fo werde ich handeln. Machen 
„Sie diefen Entſchluß allen Dfficieren der Armee befannt; bereiten 
„Sie den gemeinen Dann zu den Auftritten vor, die bald folgen wer: 
„den, und Fündigen Sie ihm an, daß ich mich berechtigt halte, unbes 
„dingten Gehorfam von ihm zu fordern, Wenn Sie übrigens beben- 
„ten, daß Sie Preußen find, fo werben Sie gewiß fich dieſes Vorzu— 
„ges nicht unwürdig machen; ift aber einer ober der andere unter 
„Shnen, der fich fürchtet, alle Gefahren mit mir zu theilen, ver fann 
„noch heute feinen Abſchied erhalten, ohne von mir ben geringften Vors 
„wurf zu leiden.“ | 

Diefe Rede des Königs durchitrömte die Adern der anweſenden 
Helden, fachte ein neues Feuer in ihnen an, fich durch ausgezeichnete 
Zapferfeit hervorzuthun, und Blut und Leben für ihren großen Mo— 
narchen aufzuopfern, ber dieſen Eindrud mit der innigften Zufrieden— 
heit bemerkte. Eine heilige Stille, die von Seiten feiner Zuhörer er- 
folgte, und eine gewiffe Begeifterung, die er in ihren Gefichtszügen 
wahrnahm, bürgte ihm für die völlige Ergebenheit feiner Armee; er 
fuhr daher mit freundlichem Lächeln fort: 


„Schon im Voraus Hielt ich mich überzeugt, daß feiner von Ihnen - 


„mich verlaffen würde; ich rechne alfo ganz auf Ihre treue Hülfe und 
„auf den gewiffen Sieg. Sollte ich bleiben, und Sie für Ihre mir 
„geleifteten Dienfte nicht belohnen können, fo muß es das Vaterland 
„tun. Gehen Sie num ins Lager, und wiederholen Ihren NRegimen- 
„tern, was Sie jett von mir gehört haben.“ 

So lange hatte Friedrich II. in vem Zone der Ueberzeugung ge- 
redet, um ben Enthuſiasmus feiner Zuhörer anzufachen; jet aber, da 
er ſich von der“ ummiderjtehlichen Gewalt feiner Worte überzeugt bielt, 
ſprach er wieder als König und fündigte folgende Strafen an, bie er 
über viejenigen verhängen wollte, die ihre Schulpigfeit verabfäumen 
würden. 

„Das Regiment Kavallerie, welches nicht gleih, wenn es befoh- 
„ten wird, fih unaufhaltfam in den Feind ftürzt, laſſe ich gleich nach 
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„der Schlacht abfiken und mache es zu einem Garnifon» Regiment. 
„Das Bataillon Infanterie, das, e8 treffe worauf e8 wolle, nur zu 
„Noden anfängt, verliert die Fahnen und bie Säbel, und ich laſſe 
„ihm die Borten von der Montirung abfchneiven. Nun leben Sie 
„wohl, meine Herren; in Kurzem haben wir ben Feind gefchlagen, 
„oder wir fehen uns nie wieder!“ 

Die Begeijterung, welche der König durch diefe Rede den ver- 
jammelten Generalen und Staabsofficieren einzuflößen gewußt. hatte, 
ergoß fih bald über alle übrigen Officiere und Soldaten der Armee, 
und im Preußifchen Lager ertönte lauter Jubel; mit Ungeduld erwar- 
tete da Heer den Befehl zum Aufbrud. 

Der Schlahtorbnung zufolge, die der König am 3. December 
ausgab, war die Armee auf nachſtehende Art eingetheilt: 

Avantgarde. . 9 Bataillone —- Escadrons. 
Erſtes Treffen. 24 z 48 ö 
Zweites Treffen 12 — = 38 R 
Referve . . „3 ” 45 A 
48% Bataillone, 123 Escadrons. 

Am 4. December verjtärfte ver König die 9 Bataillone ver 
Avantgarde (welche, zum erjten Angriff bejtimmt, 10 fchwere Zwölf. 
pfünder und die Brüdenequipage bei ſich führten) durch 3 Frei-Batail- 
lone, die Fußjäger und 40 Escadrons von der NReferve, und fette fich 
mit diefen Truppen auf der Strafe von Parchwitz nah Neumarkt in 
Mari; dieſe Truppen, bei welchen fich der König in Perfon befand, 
wurden fpeciell vom Prinzen Frievrihd Eugen von Würtemberg befeh- 
figt. Die Armee felbit folgte in 4 Kolonnen, die Kavallerie aus- 
wärts, die Infanterie und Artillerie (lettere in zwei Brigaden getheilt) 
in der Mitte; 3 Bataillone und 10 Escadrons machten die Arriere- 
garde, Auf dem Marſche nach Neumarkt erfuhr ver König, daß in 
biefer Stadt die von 2 Kroaten» Bataillonen und 500 Hufaren be— 
wachte Kaiferliche Feldbäckerei fich etablirt habe, auch daß man bort 
in Kurzem die ganze Defterreichifche Armee erwarte. Der König fand, 
daß die Höhe zwifchen Neumarkt und Kammenborf dem Feinde be 
trächtfiche Vortheile gewähren könnte, und wünfchte ihn an der Be— 
ſetzung diefer Höhe zu hindern. Da jedoch die Infanterie der Avant- 
garde noch nicht heran war, und man auch Fein Geſchütz, ſondern 
nur Huſaren disponibel hatte, fo ließ der König einige Escadrons 
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abſitzen und die Thore von Neumarkt ftürmen; ein Regiment folgte zu 
Pferde und jagte, fobald die Thore geöffnet waren, in die Stabt 
hinein, während ein anderes durch die Vorftädte das Breslauer» Thor 
gewann. Auf diefe Art gelang das Unternehmen vollfommen, wobei 
die Hufaren etwas über 100 Kroaten niederhieben, und gegen 600 
Gefangene machten; der Rejt floh gegen Lampersdorf und Vorne. Der 
König lieh fogleih die Stellung jenfeit ver Stadt einnehmen, wo man 
bie Abſteckungen für das zu beziehenve feindliche Lager vorfand; in der 
Stadt wurde ein Theil der Defterreihifchen Bäderei und ein Vorrath 
von 80,000 Brotportionen erbeutet. Als die Infanterie der Avant» 
garde heranfam, ging fie durch Neumarkt und bezog ein Lager bei 
Kammendorf und Bifhporf; die Kavallerie und ſchwere Artillerie der 
Armee ging noch am nämlichen Tage durch das Defilee, und lagerte 
jenfeit, die Infanterie aber blieb diesjeit Neumarkt. 

Am Abend des 4. erhielt der König die beftimmte Nachricht, ver 
Feind fei aus feinem Lager bei Breslau aufgebrochen und über pas 
Schweidnitzer Waffer gegangen. Prinz Carl von Lothringen hatte 
nämlich dem Gedanken Raum gegeben, ven Feldzug mit völliger Ver— 
nichtung der Preußen und gänzlicher Wiedereroberung von Schlefien 
glänzend zu beichließen, wozu ihm wahrjcheinlich feine große Ueber- 
fegenheit einige Hoffnung gab; allein der vorfichtige Daun und meh— 
rere andere Generale der Dejfterreichifhen Armee, namentlih Graf 
Serbelloni, riethen, lieber hinter der Lohe jtehen zu bleiben und den 
König auflaufen zu Laffen. Prinz Earl hielt dagegen ein folches Ver— 
fahren unter der Würde des Sieger von Breslau; auch blieb ver 
Schmeichler nicht aus, indem ber General Lucheſi ven Prinzen in ver 
einmal gefaßten Idee beftärfte, und der Meinung war, man wirbe 
mit der „Berliner Wachparade” (wie er die Armee des Königs fpott- 
weiſe nannte) jchon fertig werden; aber das Schidjal hatte anders 
bejtimmt, denn Lucheſi mußte diefen bitteren Scherz am folgenden Tage 
mit dem Yeben bezahlen, wo ver große König den dreimal ftärferen 
Feind bei Leuthen bejiegte, indem Friedrich mit nur 32,000 Dann 
feinen Marſch fortfegte, um eine Schlacht zu fuchen, wo er auch den 
Feind fände. Nur auf feine Armee und fein Talent ſtützte fich 
der König. 

Der erfte und entſcheidendſte Vortheil im Kriege, der einer befferen 
Armee, knüpfte fih, wie immer, an das überlegene Feldherrn-Talent 
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des Monarchen. Er war gewiß, jedes Terrain, im Augenblide, wo 
er e8 ſah, fich unterzuorpnen, und nicht der ängftlihen Forſchung im 
Voraus zu bebürfen. Für einen Rückzug brauchte er dabei nicht be= 
forgt zu fein; die in gleichem Falle gegen da® Corps des Herzogs von 
Bevern bewiefene Schwerfälligfeit der Defterreicher ficherte ſolchen auch 
im ungünftigen Falle. 

Die Wegnahme von Neumarkt und der, fonderbar genug, ale 
Avantgarde dahin vorgefchobenen Defterreichifchen Bäckerei, fowie bie 
gleichzeitige frühere Beſetzung ver vom Feinde projectirten Pofition bei 
Kammendorf, gehören zu den Muftern des Benehmens einer Avant- 
garde in ſolchen Fällen. 

Dem Prinzen von Lothringen blieb jetzt nur die Wahl, entweder 
die Armee des Königs zu werfen und die projectirte Pofition bei Kam— 
mendorf mit Gewalt zu nehmen, over fich hinter der Lohe aufzuftellen. 
Er that feins von beiden, fondern pojtirte fich zwiſchen Nypern und 
den Gohlauer Zeichen, in der Ausdehnung von mehr al® einer Meile 
(12,000 Schritt). Die vorgefhobenen Flügel hatten eime ſchwache 
Anlehnung, und die Mitte hatte weder ein Terrainhinderniß vor, noch 
eine Referve hinter fih; dagegen lag nur eine Feine halbe Meile ent» 
fernt das Schweidnitzer Waffer hinter der Front. Vor der Front 
(jedoch nach außerhalb des KRanonenfchuffes) Tag, ftatt einer Dedung, 
in der unbefetten Hügelveihe des wellenförmigen Terrains eine Ver: 
defung der Umficht, die eine Annäherung gegen den linfen Flügel der 
Defterreichifchen Stellung fehr begünftigte. 


37. Die Schlacht bei Leuthen am 5. December 1757. 


Die Stürfe der Preufifhen Armee in diefer Schladht geht aus 
der beigefügten Schlachtordnung verjelben vom 3. December 1757 nä— 
ber hervor. 
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Avantgarde. Zweites Teeffen. 








Sen.-Maj.: 
Kalkreuth. A Bat, 5 el, —— Gen.Lieut.: nr BEE — 
; edell, Grenadiere. 
Golhze. ji 5 enden, Grenadlere. Gyettrig. } SM. a — " 
Prin Garl $ 1 „  Bornftedt, Infanterie-Reg. Nr. 20. 5 -, Aung-Ktodom Dr 1..Mea. 2 
von Bevern. 1 „ Affeburg, Infanterie-Reg. Mr. 27. 3.-Ktodom: | 5 „ Stebow, Dra Re Mel. 
Lattorf. 2 „  Ikenplis, Snfanterie.&eg. Nr. 13. Robr 18at.— , Brinz von Preußen, anf -Bt. 18. 
Wedell. — _Meverind, Infanterie-Reg. Nr. 26. 4 1 nn — ——— * 
— Jung ⸗Braunſchweig, Inf. R. 39. 
Grftes Treffen. Bür - u“ — . MWürtemberg, Inf.-Reg. Nr. 46. 
_ ’ ame ber Infanterie Fürft Morig. Borcade. ee —— 
eneral · eneral · I. Bein Ferdinand, Orenadiere 
SHeutenante: Majors: — 
Lentulus ß 3 Esc. Garde du Corps, Kũr.Reg. 13. - Ve ee gr erdeire 
\ R 5 „ Gensd'armes, Kür.-Reg. 10. Oldenburg. | |, " _ ” Bein, Heinrich, Inf.-Meg. 35 
Bieten. Sqmettau $ 5 „ Seydlig, Kür-Mig. Nr. 8. 2. — 7 Ralkiein, Int-Reg, Mr 23, 
s 5 „ Markgraf Friedrich, Kür. MR. 5. — Se Koau, Kür «Me Sr 12. 
Saonaich. 5 Schonaich Kür Reg. Nr. 6. an. II! 5: Bring Scönaih, Kür.-Reg. 9 
f 1@8t. — n za ah in K —— * „5. edler, Kür.-Rea. Nr. 4 * 
5—3 eift, Grenad. anke. 
Bein, Ferdi⸗ Prinz Franz 1 „ — „ Fremzow, Grenadiere. 12 Bar. 35 Ger. 
nand von , Pen Braun» 2. — . Markgraf Carl, Inf.Reg. 29. Refere. 
Preußen ſchweig. 2» — „ Barde, Inf.Reg. Nr. 15. 10 Esc. Bieten, Huf.-Reg. Nr. 2. 
7 lu — . Rebom, Inf.-Reg. Nr. 6. Stechow. 10... Werner, Huſ.Reg. Nr. 6. 
Kahlden. 2 »„ — „Kannacker, Inf.-Reg. Nr. 90. 5 „ Würtemberg, Drag.-Reg. 12. 
3 wen — au. Nr. 10. Drin von Dat.— . = mebli ————— 
— u Bell, Inf.Reg. Nr. 8, ”„ Kalben, Frei-Bataillon, 
Muͤnchow. 3 — ! Minterfeldt, Inf.-Rea. Nr. 1. | MWürtemberg, | Anganelli. |) 7 _ ° Ynganelli, Brei-Batalllon. 
— 2 0 = Borcade, Infe-Bien. Nr. 23, er ee 444 
— Alt-Braunſchweig, Inf.⸗Reg. 5. on „ & ‚ Huf. Reg. Mr. 8. 
SeiR. | I. — . Hals, ee —“ Stechow. I— 5Szekelð, —28 Ne. 1. 
i „u —— — F _ . 10 „ Buttfammer, Huſ.Reg. Nr. 3. 
„» — . Düringsbofen,Gren. > ind. linten . 
Bornſtedt. In. uw Ki cenabiete 5 Flanke. ” ” 
Krocow. — „5. —1* —* bt Nr. 1. eerniindeit 
= 5» 8, Kür.» . 12 a on, 
Driefen. | Mormann. Tr 5” Prien, Rücdteo. ME m | 1) Geenadfere 15 Bat. 
Meder. — „10 „ Bayreurb, Drag.-Reg. Nr. 5. 2) Musketiere 30 oder 21,000 Mann Infanterie, 





3) Leichte Infant. 3% 


2 ec. 4) Kira — . 36%. 11,000 Reiter. 
5) Dragoner — 35. Summa 32,000 Dann mit 167 ®e- 
6) Hufaren -— 40 u fhügen allen Kaltbers. 


Total 484 Bat. 128 Eic. . 
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Die Defterreichifche Armee beftand aus 84 Bataillonen und 
144 Escadrons, wie nachftehende Schlachtorbnung dieſer Armee vom 


4 December 1757 ergiebt: 


(Die Eintheilung in Divifionen und Selgayen, N ER die Namen der Generale waren nicht zu 
ermitte 


Erſtes Treffen. 


Griberzog Leopold, Kürafl. 
Suche, üraffierr. 
Stampach, Küraffiere, 
Lömenftein, Küraffiere. 
Kalſer. 

Neiperg. 

Botta. 

Leopold Daun. 
Buebla. 

Abremberg. 
Alt-Wolienbüttel. 
Joſeph Eſterhazy. 
Nicolaus Eſterhazy. 
Thierheim. 

Keuhl. 

Molk. 
Hlldburgbaufen. a 
Griberzog Garl. 
Anſvpach, Dragoner. 
Gyulal, Dragoner. 
Kalkreuth, Dragoner. 


8 
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u 8. 8 88% ST BR Rue it 


Darmfladt, Dragoner. 


Slaaaaa||||I!I!lI] Til Jaaaaa 


Esc. 
Zweites Treffen. 

Es. Benediet Daun, Dragoner. 

Württemberg, Dragoner. 

Serbelloni, Dragoner. 

Anhalt-Zerbfi, Dragoner, 

Garl von Lothringen. 

Malded. 

Wallis. 

Palavicini. 

Kollowrath. 

Durlach. 

Deutſchmeiſter. 

MWürgburg. 

Bromne. 

Betblem. 


er a. 

aden-Babden. 

Seren: 

Ludwig Wolfenbüttel. 
arrach. 

ende a 
hmerging, Küraiftere. 

Birkenfeld, Küraſſiere. 

Kollowrarh, Dragoner. 


3 
19 Bat. 48 Ete. 
Rejerve: 


ı Bat. 208 Rios. 
«  Königsega. 
Sachſen⸗Gotha. 
Arberg. 

aller. 

ndlau. 
Merco. 
Ligne. 


t. 


8 
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c. Erzherzoq Joſeph, Dragon. 


Exrzherzog Ferdinand, Drag. 


Gorvs 
des Generals der Kavallerie, Grafen Nadasdny. 


6 Esc. Batblany, Dragoner. 
meibrüden, Küraffiere. 
Bat. — einrih Daun. 
— Leopold Palffy. 
aller, 
3 ig fo 
obann Balffv. 
At-Batbiann. 
Borgarich. 
Glerici. 
Spipnas. 
Morawigtzky. 
Minugat. 
zung. relfing. 
Bring Glemens. 


>:.3 8 BIER 


et 


5 Kurfürft. 

„  Keib-Regiment. 
„  Truciep. 
&. 


Nödern, 
‘Bring Yudmig. 
Mürtembery ie Grenad. 
Luzani. 

Jung- Modena, Dragoner. 
Sachfın-Borha, Dragoner. 
Bring Albert, Gheveaurleg. 
Brühl, Gheveaurlegers. 
Prinz Garl, Gheveaurlegers. 


2 


znaoal | | 


32 Bat. 36 € 


Necapitulation. 


1) Frſtee Treffen . 25 Bat. 60 Esc. 
2) Zweites Treffen. - - 9. 8. 


Sinne eh 8 ı — . 
4) Corps von Nadasıy . 32 „ SS „ 
Summa 84 Bat. 144 Esc. 


ohne die Grenadier- und Karabinter- Gom« 
paqnien und ohne die leichten Trupven, wobei 
jedoch au bemerken, daß von dieſen 46 Na.tonals 
Defterreichlichen Infanterie» Regimentern nur 
16 in 2 Batatllone formirt, die übrigen 30 aber 
jedes In ? Bataillon zufammengqejogen waren; 
es iſt daber jedes der 84 Batalllone mohl ' 
700 Mann im Durchſchnitt anzunchmen. Die 
Stärke der Binten - Infanterie würde alfo au 
58,000 Dann, die der Kavallerie zu 14,400 Mann 
angenommen werden fönnen, obne die leichten 
Truppen, deren Zahl nicht unbedeutend war, jo 
daß biernah dire Stärke der Oeſterreichiſchen 
Armee zu 80,000 Mann anzunehmen märe, 
während mebrere Schriftfteller dieſelbe ſogar 
auf 90,000 Dann jchägen. 
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Die, eine volle veutfche Meile ausgedehnte Stellung, in welcher 
Prinz Earl von Lothringen den fo gering gefhätten Anlauf der Preußen 
erwarten wollte, war folgende: 

Der äußerſte rechte Flügel, welchen das Reſerve-Corps unter 
dem Herzoge von Ahremberg bilvete, lehnte ſich an das beſetzte Dorf 
Nypern (1 Meile nordweſtlich von Liffa), das mit Hülfe einiger Seen 
und Brüche die rechte Flanke decken follte. Vor dieſem Dorfe lag ein 
fleines Gehölz, das mit Grenabieren und einigen Kanonen, ſowie mit 
den leichten Truppen des Generals Morocz, beſetzt war, und einen 
fumpfigen Graben vor fi hatte. An das Neferve-Eorps ſtieß Tinker 
hand die Kavallerie des rechten Flügels, welche das Dorf Guderwik 
im Rüden hatte. Die Infanterie ftand mit ihrem rechten Flügel 
hinter dem von 8 Grenadier-Compagnien befetten Frobelwig in 2 Tref- 
fen; das erfte Treffen hatte einige Fleine Erhöhungen inne, auf welchen 
Kanonen ftanden, und zog ſich an das Dorf Leuthen (% Meilen ſüdlich 
von Nypern) heran, das nahe vor der Front des linken Flügels dieſer 
Infanterie lag und mit 7 Grenadier-Compagnien befett war. Die 
Kavallerie des linken Flügel8 debordirte Leuthen, und am dieſe ſtieß 
das Corps des Grafen Nadasdh, größtentheil® aus Bayern und Wür- 
tembergern beftehend; es erjtredte ſich bis gegen Sagſchütz (über 
4 Meile fünlih von Leuthen), bildete von da gegen das Vorwerk 
Koline eine zurückgebogene Flanke, die bis gegen ven Gohlauer Mittel- 
teich Tief, der eigentlich vie Tinfe Flanke ver ganzen Stellung veden 
follte. Ein Heiner Fichtenbufh, nahe vor Sagſchütz, war zu einem 
vorgefchobenen Poften gemacht, mit 3 Würtembergifchen Grenadier- 
Bataillonen und einigen Kanonen befett. Linfs feitwärt® vor dem 
äußersten Bataillon des linken Flügel Tag ein zweiter Buſch, mit 
2 Bataillonen Ungarifcher Infanterie befett, und flanfirte den zuerft 
genannten, Endlich waren zwifchen beiden Infanterie» Treffen einzelne 
Escadrons vertheilt; jedoch hat nirgend ermittelt werden Fönnen, zu 
welchem Zwecke dieß geſchah. 

Als der König erfuhr, Prinz Carl habe ſich mit dem Rücken an 
das Schweidnitzer Waſſer geſtellt, wollte er es anfänglich nicht glauben, 
ſagte aber dann zum Prinzen Franz von Braunſchweig: „Der Fuchs 
iſt aus ſeinem Loche gekrochen, nun will ich auch ſeinen Uebermuth 
beſtrafen. Wirklich konnte es den König (der entſchloſſen war, die 
Oeſterreicher anzugreifen, wo er ſie auch finden würde) nur freuen, 
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feinen Gegner in einer Stellung anzutreffen, die fein großes Vorhaben 
fehr erleichterte. Schon um halb 3 Uhr des Morgens brach vie 
Preupifche Armee auf, der König ſelbſt voran; als nun die vorrüden- 
den Zruppen fromme Lieber mit Feldmuſik anftimmten, und ein Kom- 
manbeur fragte, ob die Soldaten ſchweigen follten, verfegte der König: 
„Laffe Er das, mit folchen Leuten wird Gott mir heute gewiß ven 
Sieg verſchaffen!“ Die Marſchordnung ver Preufifhen Armee war am 
5. December die nämliche, wie am vorigen Tage; eine Avantgarde 
von 9 DBataillonen und 45 Escadrons ging voran, und die Armee 
folgte in 4 Kolonnen (die äußeren aus Kavallerie beſtehend) flügel- 
weis abmarſchirt. So rüdte fie auf der nach Breslau führenden 
Hauptitraße weiter vor, bis die Avantgarde fih dem Dorfe Borne 
(4 Meile von Frobelwig) näherte, wo man eine feinvliche Kavallerie 
finie mit dem Rüden am Dorfe aufgeftellt gewahrt. Man hielt vie 
für einen Flügel der Defterreichifchen Armee, ohne das dazu gehörende 
Centrum entveden zu können, und erfuhr erft durch Necognoscirungen, 
es fei der General Noſtitz mit 3 Sächſiſchen Kavallerie» und 2 Defter- 
reichiſchen Hufaren»Regimentern. Um indeſſen ganz ficher zu gehen, 
fieß der König die Kavallerie der Avantgarde aufmarfchiren und ven 
Feind Tebhaft angreifen. General Noſtitz hatte dem Prinzen Carl 
Meldung auf Meldung geſchickt, ihn von der Gefährlichkeit feiner 
Lage unterrichtet, und dringend um Unterftühung an Infanterie ger 
beten; allein Prinz Earl ging darauf nicht ein, und wies fogar einen 
wiederholten Antrag mit unmwohlwollenden Bemerkungen zurück. Als 
hierauf zwei Preußiſche Hufaren- Regimenter dem Grafen Noftig in 
beide Flanken gingen, die übrigen auf feine Front fielen, und ihn bis 
Frobelwig mit Verluſt von 11 Officieren und 6- bis 800 Gefangenen, 
3 Standarten und einiger Bagage zurückwarfen, ftürzte fich der brave 
Noftig in die Säbel der Preufifchen Hufaren, empfing 14 Bleſſuren, 
und ftarb zwei Tage darauf in Neumarkt. Der König ließ vie Ger 
fangenen bei der Armee vorbei nah Neumarkt führen, um ihr ein 
angenehmes Schaufpiel zu geben und ihren Muth zu erhöhen, was nicht 
mehr nöthig war, denn die Hufaren Fonnten kaum gebündigt werben, 
und wollten in ber Siegeshitze gerade auf die Defterreihifche Armee 
losreiten, jo daß es enblih nur mit großer Mühe gelang, fie zum 
fammeln und vor Borne wieder zu rangiren. Von einem Hügel bei 
Heide (4 Meile von Frobelwitz) recognoscirte der König. bie feindliche 
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Stellung, in der beinahe jever Mann gezählt werben fonnte; num ber 
rechte Flügel war durch den Guderwiger Buſch verbedt, vom Centrum 
bis zum linken Flügel entging aber dem Auge nichts. Bon den Ge- 
fangenen erfuhr man, Prinz Carl habe geftern früh fein Lager mit 
Ausschluß einiger wenigen Bataillone verlaffen, aber einen feinen Theil 
feiner jchweren Artillerie mit in die neue Stellung genommen. 

Das erfte Vorrüden des Königs machte die Dejterreicher glauben, 
er würde ihren rechten Flügel zuerjt angreifen, wenn er überhaupt 
einen Angriff wagen follte, was in ber Dejterreihifchen Armee von 
vielen bezweifelt wurde; dennoch hatten fie nichts Eiligeres zu thun, 
als mehrere Infanterie aus dem zweiten Xreffen nad dem rechten 
Flügel abrüden zu laffen; auch ein Theil ver Kavallerie des linken 
Flügels wurde nach dem rechten gezogen, und zwar fo eilig, daß dieſe 
Kavallerie über eine halbe Meile im Zrabe zurücdlegen mußte. Ges 
neral Luchefi verlangte dringend und einmal über das anbere, bei 
Nypern verftärft zu werben, wiewohl er noch gar nicht angegriffen war. 

Der König beurtheilte die Stellung feines Gegners mit geübtem 
Kennerblid; er beſchloß, von feiner erften Idee abzugehen und ven 
Hauptichlag gegen den feindlichen linken Flügel zu führen, ven er für 
fchlecht angelehnt erkannte, weshalb er in feinen Werken fagt: „War 
diefer Punkt gewonnen, jo hatte man für den übrigen Theil ver 
Schlacht das Terrain für fih, weil e8 von dort nah Nypern zu in 
ftetem allen bleibt; hätte man fi bagegen auf das Centrum ges 
worfen, fo würbe der Defterreichifche vechte Flügel durch das Liffaer 
Holz (der König meint den Guderwiger Bufh, den General Morocz 
befetst hatte) die linke Flanke ver Stürmenden bebroht haben, und bie 
Schlacht hätte noch mit Wegnahme jenes Hügel® (nämlich des bei 
Sagſchütz) endigen müffen, ver die ganze Ebene beherrſcht. Dadurch 
"wäre das Schwerfte bis zuletzt geblieben, wo die Truppen bereits er—⸗ 
fhöpft fein mußten und feine großen: Dinge mehr Jeiften konnten, 
während, wenn man mit bem Schwerften anfing, und bie erfte Hitze 
der Soldaten benußte, das Uebrige fich um fo leichter und ven felbft 
finden mußte.‘ 

Sobald der König feinen Entſchluß gefaßt hatte, ſchritt er ohne 
Berzug zur Ausführung, indem bie vier Kolonnen der Armee theils 
durch, theil® neben Borne vefilirten, und durch Terrainfchwierigfeiten 
jehr nahe aneinander gekommen waren, obwohl Tempelhof jagt: „Es 
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gab feinen fchöneren Anblid; die Töten waren beftänbig in gleicher 
Höhe, und in der zur Formirung nöthigen Entfernung von einander; 
die Züge hielten ihre Diftancen fo genau, al® wenn es zur Revue 
gegangen wäre." Der König ließ die Töten jeder Kolonne eine 
Rechtsſchwenkung machen, wodurch ver Flügelmarfch in einen Treffen- 
abmarjch verwandelt wurde, wovon das Gaubi’fhe Journal bemerkt, 
daß die präcife Ausführung dieſes fchönen Manöver vornehmlich den 
guten Anftalten des Fürften Moritz und bes Generald Zieten zuzu—⸗ 
fchreiben fei. Bon der Avantgarve blieben 6 Batailfone, die bis dahin 
den Marſch des rechten Flügels der Kavallerie gebedt hatten, an ber 
Zöte, um fowohl den Aufmarfh, als auch die Flanke der Kavallerie 
gegen das etwaige euer aus dem füblih von Sagſchütz Tiegenden 
Buſche (von 2 Ungarifchen Bataillonen befett) zu decken; mit ben 
übrigen 3 Bataillonen der Avantgarde marfhirte General Wedell neben 
der ZTete des rechten Flügels der Infanterie, um den erften Angriff 
zu machen. Die fchwere Artillerie wurde im evften Treffen vertheilt, 
und in diefer Ordnung marfhirte die Armee bis gegenüber dem äußerften 
feindlichen linken Flügel, ohne daß die Defterreichifchen Generale fich 
dieſes ganze Manöver zu erklären wußten, und fogar der Meinung 
waren, ber König werde heute gar nicht angreifen, fondern ihnen 
gegenüber ein Lager beziehen. Der König cotoyirte ven Marfch feiner 
Armee mit den Hufaren ſüdweſtlich von Heide aus, über eine Hügel 
reihe hinweg, die dem Feinde den Marjch im Anfange verbarg, und — 
auf dieſe Weife fich zwifchen beiden Armeen bewegend — fonnte er 
ſowohl die feindliche beobachten, als den Marſch ver eigenen leiten; 
fpäter hielt fich der König bei der Lobetinzer Windmühle auf, wo er 
das Schlachtfeld überfehen fonnte, und ſchickte vertraute Officiere ab, 
theils um ben rechten Flügel der Defterreicher zu beobachten, theil® um 
über die Maßregeln des General Drasfowig zu wachen, ver bei 
Ranth ftand. Zugleich wurde das Schweinniger Wafjer recognoscirt, 
um gewiß zu fein, daß der kämpfenden Armee nichts ungefehen in ben 
Rüden gehen konnte. Weberhaupt fcheint es, als feien alle biefe 
Recognoscirungen die Frucht der bei Kollin gemachten jchmerzlichen 
Erfahrung geweſen, wo fie befanntlich verabfäumt wurden, unb ber 
linke Flügel der Preußischen Armee in ein Terrain gerieth, das man 
fi bei der Einleitung zur Schlacht ganz anders gebacht hatte. Die 
Idee des Königs war jet: Seine ganze Armee bis gegen ben feinb- 
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lichen Linken Flügel zu führen, dort einzufchwenfen, dieſen Flügel über 
den Haufen zu werfen, den eigenen linken aber mit folcher Vorſicht 
zurüdzubalten, damit nicht wieder ein Fehler wie hei Prag und Kollin 
vorfallen Konnte, der mit zum Verluſt der letzteren Schlacht beige 
tragen hatte. - 

Als die Armee ihren erften Aufmarfch vollendet hatte, befand fie 
fih in folgender Stellung: Die Kavallerie des rechten Flügels (43 
Escadrons) ftand rechts von Schriegwig (2000 Schritt ſüdweſtlich von 
Sagſchütz) und 6 Bataillone ver Avantgarde deckten ihre Flanke. Der 
linke Flügel der Infanterie ftand auf der Höhe ſüdweſtlich von Lobe— 
tinz, das Dorf ganz nahe vor fih. Bor der Kavallerie des Linken 
Flügel8 (50 Escadrons) lag Rabarvorf auf etwa 800 Schritt Ents 
fernung, und die äußerften Escadrons beborbirten dies Dorf. General 
Wedell fette fih mit 3 Bataillonen vor ben rechten Flügel der In— 
_ fanterie; 10 Escadrons Hufaren jtanden Hinter jedem Kavallerie⸗Flügel, 
um bie Flanke zu deden. Die Reſerve blieb Hinter ver Mitte der 
Armee; die Frei-Bataillone und Fußjäger waren bei Borne zurüd- 
gelaffen worden. Die ſchwere Artilferie der Armee beftand aus 63 
Kanonen und 8 Haubigen, fie wurde bei der Schlacht vortrefflich bes 
dient und ſchoß vorzüglich gut, wiewohl bei vielen Kanonen unberittene 
Ravalleriften Dienst thaten, die man aus Mangel an wirklichen Ar- 
tilferiften hatte einjtellen müffen. 

Um 1 Uhr Mittags begann die Schlacht; General Wedell eröff- 
nete fie mit feinen 3 Bataillonen, auf deren linfem Flügel ſich 10 Bat- 
terieftücte befanden, gegen den von den Würtembergern befeßten Sag« 
ſchützer Fichtenbufh; die Infanterie des rechten Flügels folgte auf 
300 Schritt Entfernung. Der Feind ließ die Preußen bis auf etwa 
700 Schritte heran, ehe er den erften Kanonenſchuß that, aber dann 
entfpann fich auch beiverfeits ein ehr lebhaftes Geſchützfeuer; als jedoch 
General Wedell ruhig im Avanciren blieb, räumten die Würtemberger, 
mit Zurüdlaffung ihres Gefhütes, ven Buſch, und fchloffen fich rüd- 
wärts an die mit 14 Kanonen bejeßte Höhe (zwiſchen Sagſchütz und 
Gohlau) an. Die Bayern folgten ihrem Beifpiele, indem ein Theil 
in wilder Haft nad) Leuten zu lief, und bort beinahe von den eigenen 
Alliirten mit Pelotonfener empfangen worden wäre; auch bie beiden 
Ungarifhen Bataillone verliefen nah einigen Salven ben anderen 
Buſch, nachdem fie durch das Preußiſche Kanonenfener des rechten 
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Flügels beventend gelitten hatten. Noch vor wenig Augenbliden waren 
bie Defterreichifchen Generale in Ungemwißheit über das, was vorgehen 
würde; Feldmarſchall Daun hielt die Bewegung der Preußen anfänglich 
fogar für einen Rüdzug, und fagte zum Prinzen Carl: „Die Leute 
gehen, man ftöre fie nicht!" General Wedell ſchob fich indeffen noch 
mehr rechts, griff ohne Verzug jene 14 Kanonen an, und nahm fie, 
wobei ihn Fürft Mori mit ven 6 Bataillonen der rechten Flanfe und 
1 Bataillon des erjten Treffens unterjtüßte; die ſchwere Artillerie 
konnte dabei nicht folgen, und die Infanterie führte den Angriff allein 
aus. Der Feind wich bis auf die Höhe hinter Gohlau zurüd, und 
nahm die Kavallerie feines linken Flügels mit fich. 

Sp war denn diefer Flügel bereits gefchlagen, und nur 10 Preu- 
ßiſche Bataillone hatten bis jett gefochten, vie 43 Escadrons Kavallerie 
aber noch gar feinen Antheil genommen, weil fie Mühe hatten, über 
bie Gräben zwifchen Sagſchütz und dem Gohlauer Teiche zu kommen; 
doch kaum Tagen diefe Gräben hinter ihnen, als fie fich in der Gegend 
hinter Gohlau formirten, um einen gefchloffenen Angriff auf Nadasdy's 
Dragoner-Regimenter zu machen. Allein die Preußiſche Kavallerie 
ftieß von Neuem auf Gräben, fette über zwei verfelben in Escadrons, 
und gelangte dadurch rvegimenterweis zum Angriff, was freilich zu 
feinem Refultate führen konnte, um jo mehr, da fie fortwährend im 
ftärfften Kanonenfeuer jich befanden; aber endlich fiegte die Preußiſche 
Zapferfeit, die Kavallerie fam zum Einhauen, die Kitraffier-Negimenter 
Garde du Corps (Nr. 13.) und Gensd'armes (Nr. 10.) fielen in das 
feindliche Regiment Modena, hieben die Hälfte nieder, und machten 
im Ganzen gegen 2000 Dann Gefangene, größtentheils auf der Flucht 
begriffene Bayern und Würtemberger. Unaufgefordert brachen bie 
Zieten’ihen Hufaren aus dem dritten Treffen vor; mit jeder Minute 
ftieg die Verwirrung beim Feinde, die damit endete, daß ber linke 
Flügel des Nadasdy'ſchen Corps völlig in vie Flucht geſchlagen wurde, 
und bis in den etwa % Meile ſüdweſtlich von Liffa liegenden Rathener 
Buſch zurüdging, wo er fich fammelte, wogegen ſich die Preußifche 
Kavallerie diesfeit dieſes Buches raillirte. Hiermit endigte der erfte 
Abſchnitt der Schlacht, wobei nur die Avantgarde und ver rechte Flügel 
der Preufifchen Kavallerie zum Gefecht gefommen war. 

Die feindlichen Generale fahen jetzt ihren Irrthum zu fpät ein, 
und beeilten ſich, Verſtärkungen nach dem hart bevrängten linken Flügel 
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zu fenden. Einige Regimenter, die auf der Anhöhe vor Leuthen ftans 
den, mußten Linfsum machen, ber rechte Flügel aber vorrüden, um 
eine zur Angriffsfront nur einigermaßen parallele Stellung hinter 
Leuten zu gewinnen; bier wurden Kanonen über Kanonen aufgefahren, 
und General Luchefi ging mit der Kavallerie des rechten Flügels von 
Guderwig bis in bie Nähe von Heide vor. 

Der übrige Theil der Preufifchen Armee hatte fich mittlerweile 
beftändig rechts gezogen, fo daß Xobetinz auf dem linken Flügel zu 
liegen fam. Die 6 Bataillone der Flanke wirkten dabei bejtändig auf 
den Rüden des zurüdgehenden Feinde, und warfen bie zur Unter» 
ftügung berbeieilenden einzelnen Defterreihifhen Bataillone auch einzeln 
über den Haufen. Cinige Escadrons des Linken Flügeld hatten fich 
babei den Preußen entgegen geworfen, um das Sammeln der eigenen 
weichenden Infanterie zu deden, und bier eine ftarfe Kanonade aus 
ben enblich herangefommenen fchweren Kanonen des Generals Webell 
mufterhaft ausgehalten, wodurch ber Abzug der Defterreichifchen In—⸗ 
fanterie einigermaßen gefichert wurde, die fih in dichten Haufen in 
der Nähe von Leuthen zufammenbrängte. Das erfte Preußifche Treffen 
hatte unterveffen Befehl erhalten, in Echellons zu avanciren, die Ba— 
tailfone mit 50 Schritt Diftance hinter einander dergeftalt von Lobes 
tinz bis rechts von Sagſchütz, daß, als die ganze Linie in Bewegung 
war, ber rechte Flügel fich 1000 Schritt vor dem linken befand; durch 
diefe Anordnung konnte der letztere fich ohne Befehl in fein Gefecht 
einlaffen. Die äußeren Heden von Xeuthen hatte ber Feind nur 
ſchwach befett, auch hier durchaus Feine Verſchanzungen und Wolfs- 
gruben angebracht; hinter dem Dorfe hatte er jedoch eine Infanterie- 
Linie mit Mühe hergeftellt, und eine zahlreiche Artillerie auf ber 
nächiten Höhe rechts etablirt. Gegen Leuthen vorbringend, griff bie 
Preußische Infanterie diefe mit Unerfchrodenheit an, machte fich zum 
Meifter vom Dorfe, und das britte Bataillon Garde verttieb ben 
Feind von dem ſtark befetten Kirchhofe. Allein die Hinausgeworfenen 
fetten fich gleich hinter dem Dorfe, die Preußiſchen Bataillone famen 
beim Durchgange durch das Dorf auseinander; die Deffnungen wur- 
den zwar durch die nachfolgenden Echellons möglichit ſchnell wieber 
gefchloffen, doch eine peinliche Halbe Stunde verging unter hef— 
tigem Feuer, ohne daß irgend etwas entfchieven wurde. Der kri— 
tifche Augenblid der Schlaht war jett eingetreten. Beim Austritt 
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aus dem Dorfe geriethen 6 Bataillone des linken Flügels in ein un- 
erwartetes Rartätfchfener, ftutten und wichen, wobei weder Zureben 
noh Drohungen fie zum Stehenbleiben bringen fonnten; da führte ber 
damalige Lieutenant und Adjutant v. Retzow ein Bataillon aus dem 
zweiten Treffen den Flüchtigen entgegen, und es gelang feinem Water, 
dem General v. Retzow, der ven linken Flügel fommanbirte, die Orb- 
nung und mit ihr das Gefecht auf diefem Punkt herzuftellen. Das 
Dorf Leuthen blieb dadurch in Preufifhen Händen. Der linfe Flü- 
gel des erften Treffens war durch die beiden Flanken» Bataillone ver 
längert und ſchwere Batterieftüde dahin gefchafft worben. Der Feind 
hatte fih in dichten Maffen (nach Tempelhof wohl 100 Mann Hoch) 
fint® hinter LZeuthen bei den Windmühlen zufammengebrängt, und bie 
Preußiſchen Gefhütfugeln fanden hier eine reiche Ernte. Es war 
4 Uhr Nachmittags; die Schlacht ftand wie feitgebannt auf dieſem 
Punkte, und immer noch ſchwankte der Sieg, bis er endlich durch die 
Preußiſche Kavallerie entfchieven ward. Der General Driefen hatte 
nämlich den Auftrag gehabt, mit der Kavallerie des Linken Flügels 
(50 Escabrons) den linfen der Infanterie zu deden. Er war beim 
Beginn der Schlacht hinter Rabardorf aufmarfchirt, jenem Auftrage 
zufolge anfänglich ftehen geblieben, und fpäter, al® bie Infanterie avan- 
cirte, ihr langſam gefolgt, ohne dabei auf einen Feind zu ſtoßen; jet 
aber rief ihn der Genius der Schlacht zum Kampfe; der heldenmüthige 
General folgte diefem Rufe auf eine der Preufifchen Kavallerie wür- 
dige Weife. Der Kriegsgefchichte warb dadurch eine® der glänzenden 
Beifpiele zur Aufzeichnung übergeben, das zugleih ven Beweis von 
dem Webergewicht einer zur rechten Zeit auftretenden Ravalleriemaffe 
in das helffte Licht ftellt. — Der General Lucheſi, mit der Kavallerie 
des Defterreihifchen rechten Flügels, hatte das Vorgehen der Preufi- 
fhen Infanterie, einiger zwifchen Radaxdorf und Leuthen liegenden Hö- 
ben wegen, nicht bemerken können; er rüdte, als bie Defterreichifche 
Armee die Linksdrehung machte, bis links hinter Leuthen vor, und — 
hier die fcheinbar bloß gegebene Linke Flanke der Preußifchen Infanterie 
erblidend, ſchickte er fich zu einem Angriff auf viefe Flanke au, der — 
wenn er gelang — diefer Infanterie, ja vielleicht der ganzen Schlacht, 
höchſt verberhlich werben konnte. Allein General’ Driefen wachte über 
diefen gefährlichen Moment; er rückte nicht nur der feindlichen Raval- 
lerie entgegen, wobei er ſich etwas links zog und fie baburch mit mehr 
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als 10 Escadrons überflügelte, ſondern fchidte ihr auch das Bayreuth. 
ſche Dragoner- Regiment (Nr. 5.) in bie Flanke, die Hufaren von 
Buttfammer (Nr. 3.) in ven Rüden, und ftürzte ſich mit ben übrigen 
30 Schwadronen auf den Gegner, ver mit Escadrons Links ſchwenkte, 
aber völlig über den Haufen geworfen Hinter feine Infanterie entwich 
und nach Liffa entfloh, um auf dem Schladhtfelde nicht wieder zu er- 
feinen. Diefer Angriff war e8, bei welchem Graf Lucheſi das Leben 
verlor. General Driefen raillirte feine fiegreihe Kavallerie in ver 
Stellung links von Leuthen. 

Die Defterreichifche Infanterie des rechten Flügels hatte bis dahin 
beinahe feine Patrone verfchoffen, und war erjt, al® die Preußen zum 
zweiten Male in Leuthen eindrangen, zum Gefecht gefommen; allein 
faum gewahrte fie die fchmähliche Niederlage der eigenen Kavallerie, 
fo warf fie größtentheil® die Gewehre von fih und ergriff mit Zurück⸗ 
laffung ihres Gefchütes die Flucht, was übrigens die hinter Leuthen 
zufammengebrängten Zruppen wenige Minuten vorher ebenfalls gethan 
hatten. Indeß holten die Preußifchen Hufaren einen Theil davon ein 
und nahmen ihn gefangen; die übrigen flohen truppweife ven Brüden zu. 

Noch hielten 4 Dejterreichifche Bataillone (die Regimenter Wallis 
und Durlach) auf dem Winpmühlenberge vor Leuthen rühmlichft Stand, 
ohne fih in die Flucht ihrer Gefährten verwideln zu laffen. Es war 
wiederum der Preufifchen Kavallerie vorbehalten, auch dieſes letzte Hin- 
derniß zum: vollftänbigen Siege mit dem Schwerte aus dem Wege zu 
räumen, indem ber General Meyer viefen 4 Bataillonen mit 10 E# 
cabrons, nämlich 5 Karabiniers (Kür. Reg. Nr. 11.) und 5 Bahreuth 
Dragoner-Reg. (Nr. 5.), in ben Rüden ging und den größten Theil 
gefangen nahm. 

Bon diefem Augenblide an war der Sieg auf allen Punkten für 
die Preußen entſchieden. Der König ließ die Armee bis zwiſchen 
Guckerwitz und Liffa vorrüden; aber die Sieger wußten auch, wie viel 
Heil der große Siegestag des 5. December dem Baterlande erworben 
hatte. Darum ftimmten, als ein Preufifcher Grenadier in der Nacht 
auf dem Schladhtfelve: „Nun danket Alle Gott!” zu fingen anhob, alle 
25,000 Helven ein umd fangen dieſen Choral bis zu Enbe. 

Noch auf vem Schlachtfelde zwifchen Leuthen und Frobelwitz be 
wies Friedrich dem Fürften Morik von Deffau, ver das Haupttreffen 
des Preufifchen Heeres geführt hatte, bie ehrenvollſte Auszeichnung, 
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indem er ihn zum Feldmarſchall ernannte. Er that dieß mit ven 
Worten: „Ich gratulire Ihnen zur gewonnenen Bataille, Herr Felb- 
marſchall!“ Der Prinz, noch mit Dienftangelegenheiten bejchäftigt, hatte 
auf die einzelnen Ausprüde des Grußes nicht genau Acht gegeben. 
Der König wiederholte alfo mit erhobener Stimme: „Hören Sie nicht, 
daß ih Ihnen gratulive, Herr Feldmarſchall?“ Als Hierauf ver Ueber: 
rajchte ſich bedankte, erwiderte der König: „Sie haben mir fo bei ver 
Bataille geholfen und Alles vollzogen, wie mir noch nie einer gehol- 
fen bat.” 

Die Nacht hatte allem Gefecht ein Ende gemacht, ohne deren Ein- 
bruch der Defterreichifche Verluſt beifpiello8 gewefen fein’ würde; aber 
Friedrich gedachte auch jetzt noch nicht zu raften, ſondern mit vafcher 
Entſchloſſenheit die Erfolge des glorreichen Tages feftzubalten. 

Der Feind floh in wilder Unorbnung über das Schweibniter 
Waffer zurüd; alle Regimenter waren unter einander gemengt, und 
nur einige hinter dem Fluſſe aufgepflanzte Artilferieftüde machten es 
möglich, eine Art von Arrieregarde zu formiren. Der linfe Flügel 
hatte Zeit gehabt, wieder etwas in Ordnung zu fommen, und General 
Nadasdy deckte den Rüdzug auf diefer Seite mit vieler Einficht. 

Der König raffte die erften fich darbietenden Truppen zufammen 
und verfolgte den Feind. Er richtete feinen Marfch zwifchen das 
Schweidniger Waffer und das Liſſaer Holz, aber die Dunfelheit war 
fo groß, daß ver König einzelne Reiter zur Recognoscirung vorſchicken 
mußte, um nur Nachrichten einzuziehen. Von Zeit zu Zeit ließ er 
einige Kanonenſchüſſe gegen Liffa thun. ALS die vorberften Truppen 
dem Tleden näher kamen, erhielten jie einige Bataillonsfalven, von 
denen Niemand getroffen wurde; man beantwortete diefe mit Kanonen» 
ſchüſſen, vie wahrfceinlih auch Niemand ſchadeten, und fette ununter- 
broden den March fort. Unterwegs brachten die Seypliger Küraſſiere 
ganze Haufen von Gefangenen ein. Im Liffa angefommen, fand ver 
König alle Häufer voll von Flüchtlingen und Verfprengten der Dejter- 
reichifhen Armee. Er bemeifterte ſich fogleih der Brüde, wo er Ka— 
nonen aufjtellte, mit vem Befehle, fo lange zu feuern, als fie Bulver 
hätten. 

Der Preußiſche Verluſt belief jih auf circa 6000 Mann (186 
DOfficiere nebſt 5742 Mann Todte, Verwundete und Bermißte). Die 
Defterreicher dagegen verloren circa 28,000 Dann (6574 Todte und 
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Verwundete, fo wie 21,500 Gefangene), außerdem aber 116 Gefchüke, 
51 Fahnen und 4000 Wagen (ohne die Hülfstruppen). Unter ven 
Zobten waren: bie Generale Lucheſi, Dtterwolf und Prinz Stolberg, 
unter den Verwundeten: die Generale Maquire, Rasch, Fürft Lobkowitz 
und Preifah, und gefangen wurben: bie Generale Nadasdy und 
Odonell. 

Alles, was in der Gewalt des Königs ſtand, um durch Tapfer⸗ 
feit und Klugheit den glänzenden Sieg bei Leuthen zu erfämpfen, war 
geſchehen; dieß beweiſen ſchon feine Vorbereitungen zu einem fo gro 
Ken Unternehmen, aber auch in ber Einleitung zu dieſer Schlacht ftraft 
ber König fogleih den Fehler der Defterreicher, ihre Kavallerie-Avant- 
garde ohne Unterftügung % Meilen weit, bis Borne, vorgefchict zu 
haben. In der vorgefaßten Meinung, daß der König ihren rechten 
Flügel, den fie am fchwächften hielten, angreifen werbe, verftärften fie 
denſelben gleich bei der erften Bedrohung unter den Augen ihres Geg- 
ners auf Koften der übrigen Theile ihrer Stellung. 

Der König, gewohnt, feine Schlachten auf dem Fleck, nach dem 
einfachen Weberblid der Berhältniffe an Ort und Stelle, und nicht 
nach vorher gefünftelten Dispofitionen zu entwerfen, ſcheint durch bie 
je8 Benehmen ver Dejterreicher, und durch die Möglichkeit einer ver- 
dedten Rechtsſchiebung vorzugsweife zu dem Entfchluß beitimmt worden 
zu fein, ven linken feindlichen Flügel anzugreifen. Ein Theil der taf- 
tifhen und ftrategifchen Gründe, welche von verſchiedenen Schriftftelfern 
für dieſen Angriff angegeben worden find, trägt nicht ganz das Ger 
präge des augenbliclichen Entjchluffes, fondern mehr jenes der Anfich- 
ten, welche fo oft nach ven Begebenheiten, ‚aus dem jebesmal berr- 
chenden Syſteme, in der Kriegsgefchichte aufgenommen werben. 

Die Defterreicher beharrten in ihren fo gewöhnlichen Fehlern paf- 
ſiver Defenfive und vorgefaßter Meinung; fie verabfäumten, fich Kennt⸗ 
niß von den wirflihen Bewegungen der Preußen zu verjchaffen. 

Bei der mufterhaften taftifchen Anordnung des Königs find bes 
ſonders zwei Gegenftände, al® von dem gewöhnlichen Normal ver Krieg. 
führung jener Zeit abweichend, zu bemerken: 

1) die Aufftellung einer Kavallerie-Referve hinter der Mitte, wäh— 
rend bie übrige Kavallerie auf den Flügeln gleich vertheilt war; 

2) die Dedung der Kavallerie des rechten Flügels durch Infanterie, 
was das dortige Terrain nöthig machte. 
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Das Berhältnig der Kavallerie zu der Befchaffenheit des Terrain 
und zu ben möglichen Unternehmungen des Feindes ift hierdurch völlig 
charakteriſirt. Es dürfte demnach die Frage geftellt werben können, ob 
die Verwendung der Kavallerie-Referve hinter ver Mitte im Laufe ver 
Schlacht nicht Lieber nach dem linken, als nad dem rechten Flügel 
hätte jtattfinden fjollen? — Bei der Verwendung auf dem letzteren 
Flügel blieb der Kavallerie immer nur jene untergeorbnete Stelle, wo 
fie der ſchützenden Mitwirkung ver Infanterie bedarf. Auf dem linken 
Flügel dürfte vagegen die entfcheidende Attafe des General® Driefen 
zeigen, daß ba ver eigentlihe Tummelplatz der Kavallerie» Neferve ge- 
wejen ſei. Eine fchnellere Entſcheidung der Schlacht wäre auf folche 
Weiſe herbeigeführt, und dem Feinde der Vortheil entzogen worden, 
fih unter dem Schutze der Nacht abziehen zu Können. 


38. Der König läßt die Oefterreiher nad) der Schlacht 
von Leuthen bis Breslau und Schweidnit verfolgen. 


Die Folgen ver Schlacht bei Leuthen waren in ber That für die 
Dejterreicher ſchrecklich; fie büften durch einen einzigen Schlag fait 
Alles ein, was fie in einem ganzen Feldzuge mühſam und zaubern 
errungen hatten. Die Berwirrung war bei ihnen fo groß, daß ſelbſt 
mehrere Tage nah der Schladht der Zuftand der Auflöfung und Uns 
ordnung noch fortvauerte. 

Die Preufifche Armee war noch in der Nacht wieder aufgebrochen, 
ging am Frühmorgen des 6. December bei Goldſchmiede, Liffa und 
Stabelwit über das Schweipniter Waffer und rüdte um 10 Uhr Mor- 
gens an die Lohe. Auf dem Marfche dahin wurben immer noch Ger 
fangene eingebracht. General Zieten, mit einer Avantgarde von 9 Ba- 
taillonen, einigen leichten Zruppen und 55 Escabrond, erzwang ben 
Uebergang bei Mochber, den der Defterreichifche General Buckow eini- 
germaßen vertheidigte. Der König nahm am 6. fein Hauptquartier in 
Neukirch; die Armee bezog in der Nähe theild ein Rager, theils Kan- 
tonirungen. 

Die Defterreichifche Armee war in Unorbnung nach Breslau ger 
flohen. Prinz Earl leitete Hierauf ven Nüdzug nah Schweibni in 
2 Rolonnen über Bohrau (3% Meilen ſüdlich von Breslau) ein, aber 
ber Negen machte die Wege grunblos, und der Marf ging jo lang. 
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fam von ftatten, daß erſt jpät Abends vie Arrieregarde antreten konnte. 
Es ſcheint, als feien die Preußen durch große Ermattung verhindert 
worden, von biefem Umſtande Vortheil zu ziehen, wiewohl General 
Zieten dem Feinde zu folgen beauftragt war. 

Erſt am Morgen des 7. holten die Preufifchen Hufaren einen 
feindlichen Zrain bei Oltaſchin (% Meilen ſüdlich von Breslau) ein, 
und erbeuteten 2000 Kafjen-, Fourages und andere Wagen. General 
Bieten fam an dieſem Tage nur bis Kreifa (2% Meilen füplich von 
Dreslau); der Feind machte in der Nacht zum 7. bei Rothenfirben 
(2 Meilen ſüdlich von Breslau) einen kurzen Halt, und traf den 7. 
des Morgens bei Bohrau ein, wohin General Zieten am 8. fam, eine 
ſchwache feindliche Arrieregarde über den Haufen warf, und feine er- 
mübeten Truppen Quartiere beziehen Tief, auch venfelben am 9. lei- 
der einen Ruhetag geben mußte, wodurch der Feind einen großen Bor- 
Iprung gewann und Schweidnig glücklich erreichte. 

Die Verfolgung des Königs nach der Schlacht bei Leuthen trägt 
den Charakter früherer Zeit, wo man meift ven fliehenven Feind mit 
ritterlicher Großmuth behandelte, und feine gänzliche Vernichtung, zur 
Beendigung des Krieges, zu vollenden verfäumte. Die ſparſamen 
Kräfte, mit denen ſonſt der Krieg geführt wurde, erlaubten bie Ver— 
längerung des Krieges, wie foldhe der Soldat zu wünfchen pflegte. 

Bis an die Lohe hevangerüdt, ftand es ganz in der Macht bes 
Königs, den Weg nah Schweipnit zu verlegen. Breslau wäre nur 
der Punkt ficherer Gefangennehmung ver Defterreicher geweſen, falls 
fich ihre ganze gefchlagene Armee hineingeworfen hätte. Diefe mußte 
daher, wie fie allein nur fonnte und auch that, auf der Strehlener 
Strafe abziehen. Während Breslau umfchloffen blieb, fonnte ber 
König auf der Glatzer Strafe die linfen Ufer .dver Lohe und Ohle dem 
Feinde ftreitig machen und ihn auf dem einzigen Auswege nah Mäh— 
ven zu gänzlicher Auflöfung bringen. 

Der Halt des Königs bei Breslau erlaubte den Dejterreichern, in 
zwei Märfchen, folglih am 7. Deceniber, unter dem Schu von 
Schweidnitz zu fein. Der Rüdzug der Defterreicher bezeichnet aber 
jene unentfchloffene Unbehülflichkeit, die Lieber Alles paffiv aufs Spiel 
fett, als fih durch ein freimilliges Opfer von den brängenden Ber- 
hältnifjen losfauft. Unſchlüſſig jih bei Breslau aufhaltend, um ven 
Train zu retten, den ihnen Bieten doch nahm, erreichten vie Defter- 
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veiher Schweidnik erft am 9. December, 4 Tage nah ver Schlacht. 
Sp mußte es freilih ſchon den der Arrieregarde nachrüdenven Deta- 
hements gelingen, aus ver Berfolgung bedeutende Refultate zu ziehen. 
Es dürfte dieß jedoch nur zeigen, wie vielleicht eine Fräftigere Verfol— 
gung die Auflöfung der ganzen Defterreihifchen Armee, und fomit 
wohl fogar den Frieden herbei geführt hätte. Der König hatte in- 
deffen zur Eroberung von Breslau und zur Verfolgung der Defter- 
reicher, die ohne ihre Feſtungs-Beſatzungen in Schlefien noch 37,000 
Mann zählten, nur 25,000 Mann ermübdeter Truppen. 


39. Der König belagert Breslau feit dem 7. December 
1757, worauf die Feftung am 19. December kapitu— 
lirt und der König am 21. December 1757 feinen Ein- 


zug hält. 


Nah einer furzen Erholung für die Armee des Könige wurbe 
Breslau ſchon zwei Tage nach der Schlacht von Leuthen, am 7. ‘Des 
cember, auf dem linken Oder⸗Ufer berannt, und das zur Belagerung 
noch fehlende Material aus den nächjten Feftungen Brieg und Neiße 
entnommen. Der Oberft von Diesfau wurde mit der Yeitung ber 
Artillerie, fo wie der Oberft von Balby mit der Imgenieur- Partie 
beauftragt. 

Zur Feftung Breslau, am linken Ufer der Ober, bie hier bie 
Ohlau aufnimmt, welche vie Feftungsgräben bewäſſerte, gehörten: nörd— 
lich das Scheren-B. (beim Ausfluffe ver Ober) links vom Müplthore, 
dann das rechts vom Oderthore liegende Burg-B., das rechts vom 
Sandthore befindlihe Sand-B., und das am Einfluffe der Dover ge- 
fegene Ziegel-B. Deftlih rechts davon ift das Ziegelthor (vor 
welhem ein Ravelin), dann folgte das Bernhards⸗B., und rechts 
davon das Ohlauer- Thor, vor dem ein Navelin war. Südlich Tagen 
das Tafchen-B., rechts davon das Zwinger-B., ferner das rechts 
vom Schweidniter-Thore befindlihe Neumwerf-B., das Graupen-B. 
und das Hunde-B. Endlih war weſtlich das vor dem Nicolai-Thore 
gelegene Nicolais Kronwerf. 

Kommandant der Feſtung war ber Feldmarſchall⸗ » Lieutenant Frei⸗ 
dere von Sprecher, zuerjt mit einer Befagung von 9000 Mann Is 
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fanterie, 800 Mann Kavallerie und einer guten Anzahl Artilleriften, 
doch wurbe die Zahl diefer Truppen um das Doppelte vermehrt, indem 
nad der Schlacht von Leuthen ſich nicht nur eine große Anzahl abge- 
ſchnittener oder verfprengter DOfficiere und Soldaten nebjt vielen Ver— 
wunbeten in die Feltung warfen, fondern auch das 5» bis 6000 Dann 
ftarfe Corps des Generald von Bed, welches bis dahin auf dem rech— 
ten Ufer der Oder gejtanvden hatte; 150 Kanonen, das benöthigte 
Wurfgefhüg, Munition zum Ueberfluß und Vorräthe zum Lebensunter- 
halte lagen auf 5 bis 6 Monate in ven Magazinen. 

Aller diefer Vortheile ungeachtet belagerte der König in ber un- 
günftigften Yahreszeit Breslau mit feiem Fleinen aber fiegreichen 
Heere, und fowohl die Artilleriften als die Ingenieurs zeichneten fich 
dabei ganz befonders aus. Da ver Plat auch auf dem rechten Ober- 
Ufer eingefchloffen werden mußte, fo wurben dazu 3 aus Brieg heran 
gezogene Bataillone, welche, vor Breslau angelangt, ihre Stellung auf 
den Damme von Hundsfeld nahmen und 10 Escadrons Kürafjiere bes 
jtimmt. Es waren anfangs nur 13 12pfündige und 5 24pfünbige 
Kanonen, 5 1Opfündige Haubiten, vesgleihen 9 5Opfündige und 2 
Töpfündige Mortiere vor Breslau zufammen, indeffen wurden die Be— 
lagerungs- Geſchütze durch zwei Transporte aus Neife auf 91 ge— 
bracht, indem noch 27 12pfündige und 15 24pfündige Kanonen, ſo wie 
4 10Opfündige Haubigen und 11 5Opfündige Mortiere dazu famen. 
Man arbeitete fogleih an den Kommumifationsbrüden über die Ober, 
auch wurben bie erforderlichen Faſchinen und Schanzkörbe verfertigt, 
und ſchon am 10. December die Laufgräben eröffnet. Das in ber 
Ohlauer Vorſtadt liegende Klofter der Barmberzigen Brüder auf dem 
Morig- Kirhhofe ward in der Nacht zum 11. genommen, vie Mauer 
des Kirchhofes in ven Eden wurde mit Bankets und 2 Felpfanonen 
verfehen und in den Straßen Traverſen gebaut. Sodann wurde ben 
11. am hellen Tage unter der Dedung eines Bretterzaumnes im Garten 
der Barmberzigen Brüder eine Batterie von 10 Kanonen und ein 
Kefjel für 5 Meortiere gebaut, womit die folgende Nacht continuirt 
wurde; auch machte man am 12. auf dem Moritz-Kirchhofe mit einer 
Batterie von 2 Kanonen und 4 Mortieren den Anfang, und kamen 
beide Batterien in der Nacht zum 13. zu Stande. Gleichzeitig faßte 
Prinz Ferdinand auf dem Nicolai» Kirhhofe vor dem Nickels-Thore 
Pojto, eröffnete dort ein Stück Laufgraben und errichtete daſelbſt eine 
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Batterie von 3 Kanonen zur Deckung diefes Poftens und um ben Feind 
über den wahren Angriffspunft zu täufchen. 

Dberft v. Balby eröffnete die erfte Parallele am Morit-Rirchhofe 
und führte fie bis gegen das Schweibniger-Thor, indem ber eigent- 
fie Angriff auf das Zafchen-Baftion gerichtet war, gegen welches 
vor der Parallele zwei große Batterien erbaut waren, deren Feuer bie 
auf den Facen ſtehenden Gefchüte demontiren folfte. 

Den 13. December fpielten die Batterien bei dem Barmherzigen 
Klofter und auf dem Morik- Kicchhofe. Die Belagerten warfen Bom⸗ 
beim und Haubitgranaten. In der folgenden Nacht wurde die Polnifche 
Vorſtadt (auf dem rechten Ober-Ufer) genommen, umb bie Si 
Borjtabt von den Belagertew angeftedt. 

Den 14. December wurde ein Stüd Laufgraben zur Verbindung 
des Kloſters der Barmberzigen Brüder mit dem Moritz⸗Kirchhofe voll 
endet, weil ver Feind die ganze Vorftabt in Brand zu ftedlen fuchte, 
um dadurch die Kommunikation dieſer Boften zu verhindern. Das am 
Sand- Thore um 3 Uhr Nachmittags durch eigenes Verfehen des Fein- 
des auffliegende Raboratorium fügte ihm einen Verluft von 250 Todten 
und Verwundeten zu. 

In ver Naht zum 15. wurde die große, von den feindlichen 
Kanonen ſtark beſchädigte Batterie im Garten ausgebeffert und mit 
10 Ranonen und 3 Mortieren auf dem linken Flügel verftärkt; fie 
folfte ‚zur. Demontir- und NRicochett« Batterie dienen, Am 15. warb 
der Bau fortgefet, in der Nacht zum 16. December beenvigt und am 
Morgen das Feuer aus diefer Batterie begonnen. 

Am 16. December Nachmittags zwifhen 4 und 5 Uhr fiel eine 
fhwere Bombe in ven Pulvertfurm des Tafchen- Baftions, fprengte 
ihn mit einem Bataillon Kroaten (800 Mann) in die Luft und machte 
die Häffte der Eourtine mit einem Theile der rechten Flanfe der Erbe 
gleih. Diefes fo unerwartete Ereigniß wirkte eben fo nachtheilig auf 
die Einwohner als auf die Befatung. Mean hält Kriegsrath, wobei 
die meiften Stimmen auf Kapitulation gehen, jedoch der General Bed 
erflärt fich nicht nur dagegen, fondern fchlägt vor, Ausfälle zu machen 
und ſich vurchzufchlagen; indefjen wird man nicht einig, was ge 
ſchehen muß. 

Inzwiſchen rückten die Preußen, von dem günftigen Erfolge belebt, 
mit den DBelagerungsarbeiten bald vergeftalt vor, daß in der Nacht 
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zum 17. die Parallele 1000 Schritt lang und bis auf 250 Schritt 
. vor bem Angle saillant des gevedten Weges gelangt und die Kom⸗ 
munifation dahin vollendet war; ebenfo wurde am folgenden Tage bie 
Parallele erweitert und mit den nöthigen Banketts verjehen. 

In der Naht zum 18. December begann der Bau einer Ricochett- 
Batterie von 6 Kanonen und 3 Mortieren vor dem linken Flügel ver 
Parallele. Dean wies zwei Ausfälle auf die Polnifche Vorſtadt mit 
BVerluft des Feindes zurüd, ' 

Den 18. um 2 Uhr Nachmittags fing die Sappenarbeit an, mit 
welcher in ver Nacht zum 19. December fortgefahren wurde; auch 
brachte man die Ricochett- Batterie bis zum Feuern fertig und ging 
mit der Sappe aus der Parallele auf den Saillant des Bajtions bis 
auf 150 Schritt zum Graben heraus. 

Da ber jett eingetretene ftarfe Froft den Kommandanten, Feld⸗ 
marfchall- Lieutenant v. Spreder, einen Sturm auf die, burch bie 
Erplofion bewirkte Breſche befürchten ließ, fo ceffirten um 10 Uhr ‘ 
Abends die Feindfeligfeiten wegen ver ftattgefundenen Kapitulation. 
Schon am 20. wurden bie Thore der Stabt von den Preußen befegt. 

Den 21. December, nachdem die 17,635 Mann ftarke Befatung 
incl. 13 Generale, 17 Oberften und 700 Dfficiere das Gewehr ge- 
ftredt hatte und in Kriegsgefangenfchaft abgeführt war, hielt ver König 
feinen fiegreihen Einzug in die fo fchnell wiedereroberte Hauptſtadt 
Schleſiens, und wohnte am 22. dem in der enangelifchen Hauptfirche 
zu St. Elifabeth ftattgefundenen Dankfeſte bei. 

Die Preußen fanden in Breslau 144,000 Gulden baares Gelb, 
220 Proviantwagen mit 1024 Pferden und anfehnliche Magazine; auch 
eroberten fie, außer den auf ven Wällen befinplihen 150 Ge- 
ſchützen, noch 
33 Preußiſche ((in der Schlacht ) und 32 Defterreichifche Kanonen, 

2 | bei Breslau ver- | und 6 — Haubitzen, 


" 


2 " lorene) und 6 . Mortiere, 
37 Preußifche und 44 Oefterreichifche Gefchüte, 


in Summa 81 Gefüge. 


Diefe vom Könige nach der Schlacht von Leuthen fo raſch einge⸗ 
leitete, ferner unter Regen, Schnee und zuletzt ſogar unter ſtarkem 
Froſt unermüdet fortgeſetzte Belagerung bleibt in jeder Beziehung 
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lobenswerth. Die Schnelligkeit ver Berennung von Breslau, die unter 
dem Schutze der Vorſtädte erfolgte baldige Feitfegung und Vorſchie— 
bung der Vorpoſten bis dicht an die Feſtungswerke, der Angriff des 
Taſchen⸗Baſtions, worin der große Vorrath des Pulvers lag, — Alles 
war vortrefffih. Aber mit dem größten Erjtaunen vernimmt man, 
daß 12» bis 14,000 Preußen 19,000 Dejterreicher belagert hatten, 
und zwar in einer Feſtung von ſolchem Umfange, vie überbieß durch 
ihre Lage an der Over und Ohlau das Heer der Belagerer trennte. 
Die Bertheidiger mußten in einem Plate von fo beveutendem Umfange 
die Pulvermagazine von den Seiten, wo ber Angriff am meiften zu 
beforgen war, entfernen und an bie weniger angreifbaren Polygone 
verlegen. Der fchlechte Zuftand ver Werfe von Breslau dürfte ferner 
zu ber Frage berechtigen: ob bie Defterreicher nicht befjer gethan hät» 
ten, nur in dem Fall eine eben ausreichende Garnifon in diefer Feſtung 
zu binterlafjen, wenn jie hoffen konnten, verjelben von Schweipnit aus 
zur rechten Zeit wieder zu Hülfe zu fommen? 

Da Breslau aber mit einer fo zahlreichen Befatung  verfehen 
war, jo konnte es fehr viel leiften, wenn ver Kommandant auf ben 
BVorpoftenfrieg um die Feitung fich einließ; Vorſtädte, Kirchen, Klöſter 
nebjt einigen gut angelegten Schanzen gehörig bejegit und von den rüds 
wärts liegenden Werfen bejtrihen, — mußten eine förmliche Belage- 
rung verzögern umb bei eintretendem Froft unmöglich machen. Bon 
allem dem war aber nichts gejhehen, vielmehr hatte man Zäune, Häu⸗ 
fer ꝛc. ftehen laffen, hinter denen gedeckt die Belagerer auf eine bes 
queme Weife Batterien bauten. Noch fchwieriger für bie Preußen 
wäre die Belagerung geworben, wenn ber General Bed auf dem rech— 
ten Ufer der Over ftehen blieb, und nicht nur das fchwache Beren- 
nungs⸗Corps bafelbjt verjagte, fondern auch zwedmäßige Diverfionen 
machte. Aber felbft nach allen Verſäumniſſen und Unglüdsfällen ver 
Defterreicher blieb nun noch das Durchſchlagen nah Dber-Schlefien — 
mit einem 11,000 Dann ftarfen Corps nebjt den erforverlichen Feld« 
gefhügen, unter Zurüdlaffung einer kleinen Bejagung jo wie ſämmt— 
licher Kranken und VBerwundeten — für fie ausführbar, da ber König 
ihnen höchſtens 10,000 Dann zur Berfolgung nachjenden konnte. 
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40. Das flüchtig befeftigte Liegnig wird feit dem 14. De: 
cember von den Preußen eingefchloffen und am 
28. December 1757 durch Kapitulation eingenommen, 


Schon am 14. December hatte der König den General-Lieutenant 
von Driefen mit 10 Escadrons in die Gegend von Liegnik betachirt; 
ven 24. folgten 19 Bataillone 30 Escadrons und 20 fchwere-Gefchüte 
dahin nach, und Fürft Morit wurde mit der Belagerung dieſes flüch— 
tig befeftigten Plate beauftragt. Es fam aber nicht dazu, denn ſchon 
am 28. verlangte der Defterreihiiche Kommandant, Oberft von Bülow, 
zu fapituliven; er erhielt, mit Ausnahme von 135 Kranken, freien Ab- 
zug für die 3604 Mann jtarfe Befagung, welche am 29. December 
mit allen Ehrenzeichen ausmarſchirte, und über Jauer und Liebau nach) 
Böhmen esfortirt wurde, jedoch unter dem Verfprechen, innerhalb eines 
Sahres nicht gegen Preußen und feine Verbündeten zu bienen. 

In Liegnitz eroberten die Preußen 14 Preufifche Gefchüte "incl. 
2 Mortiere, 337 Gewehre, 5500 Kugeln und Bomben, 100 Centner 
Pulver, 600 Wispel Mehl, 200,000 Flinten» Patronen und 55,000 
Rationen; dagegen erhielt die Defterreichifche Feld Artillerie (4 6Pfün- 
der, 4 3Pfünder und 2 1Pfünder) freien Abzug. 

Sowohl in Liegnig, als in Breslau, anfehnliche Befatungen zus 
rüdzulaffen, ohne daß dieſe Pläße eine der Zeitdauer möglichen Ent» 
fates entjprechende Feftigfeit hatten, dürfte wohl zu jenen fehlerhaften 
Detachirungen gehören, zu welchen die Begierde des Beſitzes und chi— 
märifhe Dffenfiv- Pläne jo oft verleiten. 


41, Weitere Berfolgung der Oeſterreicher während. der 
Belagerung von Breslau und Beendigung des Feld: 
zuges von 1757 bis zur Einfchließung von Schweibd:- 
nit, Der König nimmt fein Hauptguarticr in 
Breslau, während feine Armee in Schlefien, die 
Oefterreihifche Armee dagegen in Böhmen die Win: 
terquartiere bezieht. 

Der General Zieten fam bei feiner weiteren Verfolgung ver 

Defterreicher erſt den 14. December nah Reichenbach, und blieb ven 

15. jtehen, um Brot zu baden; bier ftieß am 16. General Fouqué, 
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der bis dahin in der Gegend von Glatz geftanden hatte, mit 2 Ba— 
taillonen und 2 Escadrons zu ihm, und übernahm das Kommando. 
Glatz war die Zeit über durch den General Janus Leicht blodirt ges 
wefen, der fich num gegen die Böhmische Grenze zurückzog. 

Seit dem 13. hatte der Feind bei Freiburg geftanden; er zog 
fih den 16. nach Landshut zurücd, ließ aber bei Freiburg, Striegau 
und Pülzen Detachements jtehen. In Schweipnig blieben 7000 Mann 
unter dem General Thierheim. Den 22. fam Fouqué nad Landshut; 
der Feind räumte dieſen ſtarken Poften freiwillig und befilirte über 
Liebau nad Böhmen; Fouqué's Korps bezog Kantonirungen bei 
Landshut. 

Während diefer Vorgänge vertrieb der Oberft Werner am 20. 
December den Oberſt Symbſchön von Neuftadt in Ober-Schlefien, er- 
beutete dabei 4000 Thaler Raffengelver, und bejette Jägerndorf und 
Troppau. 

Der Gefammt-Berluft der Defterreiher im Monat December 
betrug: 

bei Leutben . © » 2... 6,500 Todte und Bleſſirte, 
21,500 Gefangene, 

in NRiımaltt . 2. 2... 800 Mann, 

Zieten machte beim Verfolgen 2,000 Gefangene, 

in Breslau wurden . .„ . 11,000 

in Biegniß » 2 2 2000. 3,400 
45,200 Dann. 

Mehrere Schriftfteller geben an, daß von der Defterreichifchen 
Armee nah Böhmen zurüdtamen . . .. . .. 37,000 Mann, 
in Schweibnig blieben ale Befakung . » » 7000 , 
rechnet man dazu den obigen Verluft . . » . . 45,20 „ 

fo erhält man 89,200 Mann 
al® die Stärke der ganzen Defterreihifhen Armee um bie Zeit ber 
Schlacht bei Leuthen. 

So blieb denn den Defterreichern in Sctefien nur noch bie 
Feftung Schweidnig übrig, gegen die fich in dieſem Augenblicke nichts 
unternehmen Tief, und bie den Winter über blos blodirt gehalten 
wurde. 

Die Oeſterreichiſche Armee zog in Böhmen einen Cordon von 
leichten Truppen längs der Schlefifhen Grenze; das Hauptquartier 


Dienftfähige gefangen, 
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fam nach Königinngrätz. General Marfchall bezog Quartiere längs ber 
Sächſiſchen Grenze; ihm gegenüber ftand Feldmarſchall Keith, nachdem 
er die Defterreicher aus dem Erzgebirgifchen Kreife vertrieben hatte. 

Der König ließ feine Armee ebenfalls in der Gegend von Liege 
nis, Neumarkt, Jauer, Bolfenhayn und Löwenberg in bie Winterquar- 
tiere rüden; das Hauptquartier fam nad Breslau; ein Theil ber 
Truppen ward nach Ober-Schlefien verlegt. 

General Zieten blieb in Landshut und zog einen Cordon über 
Greiffenberg, Hirfhberg, Landshut und Liebau bis an die Oberfchle- 
fifche Grenze Oberſt Werner fommandirte in Zroppau. General 
Fouque endlich ging den 31. December mit 16 Bataillonen und 35 
Escadrons nah Sthweibnig ab, und ſchloß am 1. Ianuar 1758 dieſe 
Veftung ein. 


42, Die Belagerung von Schweidnitz 1758 durd die 
Preußen, welche diefe Feſtung feit dem 1. Januar 
blodiren, vom 1. bis 15. April aber förmlich belagern, 
worauf in der Nacht zum 16. April 1758 die Erobe: 
rung des Plabes durch die Erftürmung des Galgen: 
Forts (Nr. I.) herbeigeführt wird, 


(Hierzu Plan Nr. L B.) 


Der Berluft der Feſtung Schweidnitz, welche bie Defterreicher 
nah einer kurzen Belagerung am 12. November 1757 eingenommen 
hatten, war dem Könige Friedrich II. fehr empfindlich; er ließ daher 
ihon Ende December 1757 viefe Feftung durch ein Corps unter dem 
GeneralsLieutenant von Fouque einfchließen. ö 

Die Dejterreicher fuchten gleich nach ver Beſitznahme von Schmweib- 
nig die Feſtungswerke dieſes Plates zu verftärken, indem fie hinter 
den Forts einen baftionirten Wall anlegten, um die einzelnen Forts 
gegen Umgebungen und gewaltfames Angreifen in ver Kehle zu ſchützen; 
allein ehe fie noch mit biefer weitläufigen Arbeit zu Stande kommen 
fonnten, wurde Schweibnig bereit8 Ende December durch ein Corps 
Preußen eingefhloffen. In der Gefehwinvigfeit ließen daher die Defter- 
reicher im diefer Feſtung, welche der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf von 
Thierheim mit 8000 Mann Infanterie und 200 Reitern vertheidigen 
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folite, einen Verhau rund herum auf dem Glacis anlegen und alles 
zu einer entjchloffenen Gegenwehr einrichten. 

Da bie Jahreszeit feine förmliche Belagerung erlaubte, fo be- 
gnügten fi die Preußen, der Stadt alle Berftärkungen und Zufuhren 
abzuſchneiden, auch Faſchinen und alles, was zur Belagerung nöthig 
war, berbeizufhaffen; ferner wurden am 3. Sanuar 1758 bie Röhren 
abgehauen, welche das Waffer von Bögendorf in die Stabt führen, 
und am 16. Januar erhielt das Einſchließungs⸗Corps eine Berftärkung 
von 3 Bataillonen. 

Am: 19. März bezog die Armee des Könige, 43 Bataillone und 
53 Escabrons ftark, die Kantonirungsquartiere in und um Landshut 
und Friebland; der General Fouqué aber, welcher bisher die Feſtung 
eingejhlofjen hatte, rüdte mit einem Corps von 16 Bataillonen und 
10 Escadrons ins Glatziſche. Hierdurch war die vorhabende Belage- 
rung von Schweibnig von beiden Seiten gebedt, zu welcher ver aus 
ber Defterreihifhen Gefangenschaft zurüdgefehrte Generaf Lieutenant 
von Zresfom mit 20 Bataillonen und 35 Escadrons vom Könige be- 
ftimmt worben war; bie Bataillone waren jedoch nicht volfftändig, in- 
dem die Infanterie nur aus 5932 Mann beftand, fo wie vie Kaval- 
ferie aus 3769 Mann, folglich in Summa nur 9701 Mann zum 
Dienft waren. Die Belagerungs- Artillerie wurde von dem Oberſten 
und General» Infpecteur des Artilferie-Corps, von Dieskau, befehligt; 
dagegen war bem Oberften und Chef des Ingenieur-Corps, von Balby, 
bie Führung der Belagerung aufgetragen, bei welcher 2 Mineur⸗Com⸗ 
pagnien ven Dienft der Sappeurs verrichteten. 

Die gefammten Artillerie-Mannſchaften vor der Feftung betrugen: 

32 Unterofficiere, 
54 Bombarbiere 
und 438 Ranoniere, 
Summa 519 Dann. | 

Mit welchen Schwierigkeiten der Transport, ſowohl des Gefchütes 
als des übrigen Materiald zu diefer Belagerung, bei ben bamaligen 
ſchlechten Wegen zu bewirken war, geht aus der im März 1758 (we 
gen ber erforverlihen Transportmittel) angefertigten Nachweifung bes 
Oberften von Diesfau hervor: 
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40 12pfündige Kanonen, a 12 Pferde . . . -.  A8O Pferbe, 


20 24 
16 10 


1,000 75 


80 = 


8 


“ u“ “ “ “ “ “ “ “ “ %“ 


5 


⸗ al6 =» re, er 


Haubitzen a6 >» ee ——— % » 

Mortiere a 8 + ..160 ⸗ 

410 » 20 ⸗ 

Vorraths⸗Affuiten à 4 —— er 40 ⸗ 

z z a 6 — . 0. 30 * 

s = A 4 ⸗ 8 * 
Vorraths⸗Klötze. 18 ⸗ 

Vorraths⸗Klotz .. 6 » 

Kugeln, a 120 Stüd, 333 Wagen, 1,332 ⸗ 

» 3a 60 » 333 = 1,332. » 

Bomben, a 10 Stüd, 1200 =» 4,800 ⸗ 

⸗ 143. * 572 ⸗ 

3,433 Centner Pulver, à 12 Centner, 286 =» 1,144 ⸗ 
Lunte, & 10 Centner, 8 + 322 = 

4,421 Schippen, a 400 Stüd . . 4 = 176 = 
2,310 Haden, a 300 Stüd . . . 0 238 » 
3» 12 =» 


418 Xerte 
299 Beile 


| 


Summa . 2357 Bas 10,606 Pferde. 


Diefe 98 Geſchütze nebſt dem übrigen Belagerungs⸗Material wur⸗ 
den alſo von den Sammelplätzen aus Striegau, Reichenbach und Faul- 
brüd in den lekten 10 Tagen des Monats März 1758 nah dem Des 
pot bei Yauernid mit einem Aufwande von 2357 Wagen und 10,606 
Pferben transportirt, rüdten aber fpäter nach Sabiſchdorf ab. 

Sobald das Froftwetter nachgelaffen hatte, fingen die Truppen 
(welche bisher in Rantonirungsquartieren geftanden) nun an zu kampi- 
ren und fchloffen die Feſtung folgenvergeftalt ein: 

5 Esc. hinter Nitfchendorf, 


10 
10 
5 


5 


* 


— “ v u n 


z 


5 Bat. vor Weiskirſchdorf und Sabiſchdorf, 

«  zwifchen Zunfendorf und Schönbrunn, 

-«  zwifchen Bögenborf und Polnisch Weiftrig, 
« rechts von Polnisch Weiftrig, 

« vor Örunau, 

s hinter Wilfau und 

:» in Jauernid, Buntelwig und Arnsborf, 


Summa 35 Esc. 20 Bat. 
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In der Nacht vom 1. zum 2. April wurde die erfte Parallele 1. 
gegen das Galgen- Fort (Nr. I.), auf 450 Schritt Entfernung vom 
Glacis dieſes Forts und des Ravelins Nr. I, in einer Ausdehnung 
von 1000 Schritten eröffnet und eine Kommunikation 2. von 1650 
Sphritten Länge aufgeworfen, auch die beiven halben Flügel-Rebouten 3. 
angefertigt. Hierzu wurben fünmtlihe Ingenieur» Dfficiere nebit 
2000 Arbeitern genommen, und außerdem zur Bedeckung 1000 Dann 
Infanterie und 200 Mann Kavallerie unter Befehl des General-Majors 
Kurfjel (mit dem die General-Majors Prinz Earl von Bevern und 
Dieride an den folgenden Tagen, fo wie vom 8. April ab auch bie 
General-Majors Kreytzen und Rannader, fih im Kommando abwech— 
felten). Ein Sceinangriff, der zu gleicher Zeit gegen das Bögen-Fort 
(Nr. IV.) unternommen wurde, täufchte die Belagerten anfangs ber- 
geftalt, daß fie nur dahin feuerten, bis die Preufifchen Patrouillen 
auf eine Kaiferliche ftiegen, welche fie bis nahe an die Feſtungswerke 
verfolgten, worauf die Belagerten nah Mitternacht Leuchtiugeln war- 
fen, wodurch fie die feindlichen Arbeiten wahrnahmen und dieſe nım 
beſchoſſen. Zweihundert Küraffiere waren von den Preußen rechts 
von der Parallele hinter einem Hügel (26.), der ihnen als Schulter 
wehr diente, mit dem Befehle aufgeftellt worben, fich bei Tage hinter 
die Höhe von Sabiſchdorf (27.) zurüdzuziehen. 

Den 2. April wurde die angefangene. Parallele gegen Bezahlung 
durch die Trancheewache erweitert, und die aufgeworfene Bruftwehr 
fowohl hier, als an der Kommunikation erhöhet. Gegen Abend ver- 
fammelten ſich 1700 Arbeiter und 300 Artilleriften zum Bau von 
10 Batterien (nämlich Batterie 3. auf dem rechten Flügel ver Pa- 
rallele zu 10 12 Pfünbern und 4 Hapbigen, Batterie 3. auf dem 
linken Flügel zu 4 12 Pfündern, Batterie 4. zu 4 12 Pfündern; Bat⸗ 
terie 6. zu 4 12Pfündern hinter der Mitte ver Parallele, zwei 
Ricochet» Batterien 5. und 9., jede von 4 24pfündigen Kanonen am 
Ende der Kommunikation 2., und vier: Keffel» Batterien 11., 12., 
13. und 14., jede zu 4 Mörfern). An dieſen, zufammen für 54 Ges 
ſchütze beftimmten Batterien wurde unter dem. ftärfften anhaltenden 
Teuer während der Nacht gearbeitet, und bie Höhe ber meiften auf 
2; bis 3 Fuß gebracht; zugleih wurde die Kommunikation durch 50 
Mineurs und eben fo viel Bauern erweitert, und bie Auftritte zu 
machen angefangen. 
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Den 3. April wurde letztere Arbeit fowohl als ber Batteriebau 
durch 80 Mineurs und die Trancheewache fortgeſetzt. 

Gegen Abend erhielt die Artillerie wiederum ſowohl die Bedeckung 
als die Arbeiter der erſten Nacht, um die angefangenen Batterien zu 
vollenden, allein wegen des ſteinigten Terrains ſchritten dieſe nur 
langſam und unter fortwährendem Verluſte durch das Geſchützfeuer 
aus der Feſtung vorwärts, ſo daß in der Nacht vom 4. zum 5. April 
erſt die Batterien 4., 5. und 6. fertig und mit einigen Kanonen vers 
fehen, fo wie in die drei Keſſel 11., 12. und 13. einige Mortiere ge 
bracht wurden; jedoch follte aus dieſen Geſchützen nicht eher gefeuert 
werben, als bis alle Batterien fertig wären. Hierburh gewannen 
aber die Belagerten Zeit, und führten fogar 4 Kanonen bei der Jauer—⸗ 
nider Fleſche VII. aufs freie Feld, welche durch Schrägſchüſſe ber 
ganzen Parallele ſehr befchwerlih wirden; die Preußen fahen fich 
daher genöthigt, einige 12pfündige Gefchüge auf eine Anhöhe zu 
bringen, welche ben Eingang der Kommunikation vedte, um baburch 
die 4 infilirenden Geſchütze zu vertreiben. 

Der durch die vorliegenden Fleinen Anhöhen gevedte Weg von 
Sabiſchdorf hatte bisher zum Cingange in die Tranchee gedient; da er 
aber gegen die feindlichen Bogenfchüffe Feine Sicherheit gewährte, fo 
ftellte man in der Nacht zum 6. April 86 Mineurs und 235 Arbeiter 
an, um die Kommunikation 1600 Schritte zu verlängern 8., und wurbe 
bejchloffen, fie noch bis an Sabiſchdorf heranzuführen. 

Den 6. April fette man die angefangene neue Kommunikation 
fort; der hohle Weg vor Sabiſchdorf ward von der Kapelle an zu 
einer gevedten Kommunikation eingerichtet und die folgende Nacht zu 
Stande gebracht T., auch dur ein Boyau an die Kommunikation 8. 
angehähgt. 

Den 7. April vertiefte man die angefangene Arbeit der neuen 
Kommunikation bis an 2. durch 250 Arbeiter, jo daß man jett ganz 
fiber in die Tranchee aus» und eingehen fonnte. Es erfolgte endlich 
der Befehl zum Beginn des Feuers; die Artillerie erhielt demnach vie 
erforderlichen Arbeiter, um das Gefhüß aufzuführen und die Munition 
herbeizuſchaffen. 

Hierauf wurde am 8. April des Morgens um 5 Uhr aus 
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4 24 Pfündern ver Batterie 9., 

4 12 Pfünvern 

4 Haubiten 

19 Mortieren der Keffel 11., 12., 13. und 14., 
zufammen 31 Gejhüten, gegen bie Forts Nr. I. und Nr. II. und das 
Ravelin I. zu feuern angefangen, und nad und nach von allen am 
deren Batterien fortgefahren. Dadurch gerieth nicht bios ein Theil 
bes in ben Feſtungswerken jtehenven Strohmagazins in Brand, fons 
bern auch das bisher gegen bie Tranchee fo wirkſam gewefene Feuer 
ver Belagerten wurde ziemlich gefchwächt, wonach ver Bau der noch 
nicht fertigen Preußiſchen Batterien beffer als zuvor von ftatten ging. 
Da man aber die Munition nicht mit Wagen auf die Batterien fahren 
fonnte, ſondern jelbige auf Schubkarren von Menſchen durch vie Koms 
munifation und Tranchee herangebracht werben mußte, fo konnte das 
Feuer der Belagerer nicht recht Tebhaft werden, weil nicht immer hits 
länglicher Vorrath von Munition vorhanden war. 

Nachdem jevoh am 9. April das Feuer der Belagerer, welche 
aus 5 mit Kanonen bejetten Batterien und 18 Mörfern ununterbro- 
hen fpielten, die Forts Nr. I. und Nr. II nebft vem Ravelin I. 
geſchwächt hatte, jo beſchloß der Oberft von Balby, die vor bem 
Galgen= Fort gelegene Flefche wegzunehmen, und burch eine sappe 
volante an die linfe Redoute der Parallele anzuhängen, welches aber 
wegen Mangels an Arbeitern verfchoben werben mußte, weil ver größte 
Theil davon zur Herbeifhaffung der Munition gebraucht wurde, und 
weil man an den, noch immer nicht fertigen Batterien bis jet unun⸗ 
terbrochen fortgearbeitet hatte. Gegen 10 Uhr bemerfte man, daß bie 
Belagerten die oben erwähnte Fleſche verlaffen hatten, weshalb zwei 
Dfficiere und einige Mineurs fie ſogleich unterfuchen mußten, ob 
Fladderminen darunter befinblich wären, und da man feine fand, fo 
ließ der Oberft von Balby dieſe Fleſche fogleich beſetzen und im ver 
Kehle verfelben ein Logement 16. machen, auch zugleich 300 Arbeiter 
anftellen, welche durch eine Kommunikation 15. von mehr als 400 
Schritten Länge die Fleſche an die Parallele hingen. Die Belagerten 
wurden bieß gewahr und. machten ein heftiges Feuer auf dieſe Arbeit, 
alfein ehe e8 am 10. Tag wurde, waren bie Belagerer fchon gebedt, 
wozu bie Mineurs am meiften beigetragen hatten. 

Den 11. April Morgens wurde das Logement in ver Fleſche 16. 


10., fo wie aus 
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und die Kommunikation 15. von der linken Redoute durch den Schin—⸗ 
dergrund erweitert und in erfterem eine Batterie von 4 Feldſtücken zu 
Stande gebradt. Das feindliche Feuer war faft ganz unterbrüdt, fo 
daß es nur noch von dem Hauptwalle des Wafjer- Forts, von der Jauer⸗ 
nider Fleſche VII. und aus einigen Stüden des Iauernider Forts, 
und zwar nicht mehr lebhaft thätig blieb. Gegen Abend gingen bie 
Belagerer mit der Sappe aus der Flefche 16. gegen das Galgen-Fort 
vor, und legten das Boyau 17., fowie die Sappe 18. nebjt ven Tra- 
verfen darin, durch 40 Mineurs und 200 Arbeiter an. 

Den 12. April Morgens war die Sappe 42 Schritt vorgeſchrit⸗ 
ten, auch fam die in ber Flefche angelegte Batterie 16. zu Stande, 
indem zwei Feldſtücke in felbige gebracht wurden, um fich verfelben 
gegen Ausfälle zu bedienen. Während der Nacht wurde die Sappe 18. 
verlängert und mit einem Crochet um ben Galgen herumgezogen (19.). 
Da aber das Waffer- Fort durch ſchwache Ricochets ſowohl der Téte 
als der ganzen Sappe fehr befchwerlich fiel, jo wurde beichloffen, bie 
5 Mortiere von dem Kefjel 14. fortzunehmen: und folche unten im 
Thale bei 20. hinter einem daſelbſt befinblichen Teichdamme aufzu- 
ftellen, durch einen Boyau dieſen Keſſel mit ver Tranchee zu ver- 
einigen, und in ver Flefhe 16. vier Haubigen ftatt der bafelbit ge— 
ftandenen Feldftüde zu placiven, damit auch diefe mit einem Bogen 
über die Sappe dahin fpielen und das Feuer vafelbft pämpfen konnten. 
Bon den Belagerten waren nur noch 7 Gefchüte in Thätigkeit. Wäh— 
rend ber Nacht wurde die Sappen» Arbeit über 20 Schritte fortgefekt. 

Den 13. April Morgens wurden die Auftritte in den Sappen 
gebaut, und in der folgenden Nacht an ver am 12. begonnenen Kefjel- 
Batterie am Teichdamme gearbeitet, welche nebft der Kommunikation 
dazu den 14. April fertig wurde und gegen das Waffer- Fort zu 
werfen begann; dagegen war wegen Mangel® an Arbeitern vie Sappe 19. 
nur 20 Schritt verlängert worden, inbefjen war man boch mit“ biefer 
fegteven Arbeit bis auf 150 Schritt vor die Palliſaden des Galgen- 
Forts gefommen. 

Den 15. April wurde die Sappe vollendet. 

Da nun das Raiferliche Retranchement. zur Vereinigung der Forts 
theil® fchlecht gearbeitet, theil® noch nicht fertig und der vor demſelben 
zur Dedung angebrachte Verhau höchft unbebeutend war, ba ferner 
auch das. Galgen- Fort. fich bereits durch die Wirkung des Preußiſchen 
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Geſchützes in einem. fchlechten Zuſtande befand, fo machte der Oberjt 
von Balby dem Könige in einem merkwürdigen Schreiben vom 12. April 
den Vorſchlag, noh 2 Grenadier-Bataillone zu Hülfe zu fenden, das 
Fort Nr. J., die dahinter gelegene Eremaillere VI. und das von ven 
Raiferlihen angelegte Retrancdhement VIII. zugleich zu erftürmen, um 
ben Feind baburch zur Uebergabe ver Fejtung zu zwingen. Ungeachtet 
bie vor Schweidnig befindlichen Preufifchen Generale nicht für ven 
Sturm waren, fondern für die Fortſetzung des regelmäßigen Angriffs 
ftimmten, jo jchidte der große König doch feine Einwilligung zu dem 
Vorſchlage des DOberften von Balby unter Ueberweifung ber beiden 
Grenabier » Bataillone. von Düringshofen und Benkendorf den 14. April 
Abends zurüd, da ihm der Oberjt von Balby aus zwei Gründen zu 
biefer  fühnen Unternehmung rieth, weil der König dadurch einestheils 
Zeit gewinnen würde und anverntheil® die Truppen wegen zu großer 
Strapazen vor Schweibnik umfommen müßten, indem von der 4500 
Mann ftarfen Infanterie täglich 1200 Mann zur Trancheewache, 12- 
bi8 1500 Mann für die Artillerie und 200 Mann zu den Ingenieur. 
Arbeiten (alſo beinahe 3000 Mann) gegeben werden müßten. Der 
Oberſt von Balby ließ daher fogleih mit möglichiter Geſchwindigkeit, 
alle Feuerleitern aus den nächjten Dörfern zufammen nad) dem Depot 
bringen und in größter Stille daſelbſt in Stand ſetzen. Uuterbeffen 
wurden die Sappen= Arbeiten ven 15. April fortgefett, auch beſchoſſen 
alle Batterien die Angriffs- Front, und der Sturm blieb auf die fol 
gende Nacht fejtgefetst, welchen ver General-Major von Dieride kom⸗ 
manbirte und zu welchem der Oberft von Balby nachſtehende Dispo- 
fition ausgab: 

„Die erfte Attafe führt ein Ingenieur» Lieutenant mit 30 Mi- 
„neurs und 12 Zimmerleuten zum Bortrupp, welchen 200 Many, von 
„ven Düringshofen’shen Grenadieren folgen, und marſchiren gerabe 
„übers Feld bis an ven Teich, wo die 5 Mortiers hinter dem Miühlen- 
„damme placirt, ſodann — fobald das Signal gegeben — weiter längs 
„des Berges, ben Grund vor der Cremaillere vorbei, bei bem Roth⸗ 
„kretſchem vergeftalt den Berg hinauf, anf das daſelbſt befinpliche 
„Berhau, daß fie der Eremaillere und der darin befindlichen Beſatzung 
„(22.) in ven Rüden kommen, folhe abſchneiden und ven Succurs, 
„welcher nad Ausfage der Deferteurs ſich in den bortigen Häufern 
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„aufhalten foll, verhindern können, nach dem Fort Nr. I. zu kommen 
„und bie Beſatzung zu fouteniven, indem bie zweite Attafe dahin gebt. 

„Die zweite Attafe führt ver Major Embers und zwei Offi- 
„eiere von den Ingenieure, nebjt 12 Zimmerleuten, 50 Minems, dem 
„Grenadier- Bataillon Benkendorf und den übrigen Grenadieren von 
„Düringshofen, und marfchirt der erften Attafe unten nad, bis an 
„das Schießhaus, woſelbſt fie fich den Berg Hinan, auf die Höhe 
„ziehet (23.), doch fo, daß fie dem Glacis des Forts nicht zu nahe 
„kommen und ſich baburch entveden, fpringen fodann am Ende ber 
„Enveloppe in ven bevedten Weg, gehen um felbigen herum, und bes 
„ſteigen durch Hülfe der nachgetragenen Leitern das Fort. 

„Die dritte Attake führen zwei Ingenteur- Dfficiere nebft 30 
„Mineurs, 12 Zimmerleuten und dem in ber Parallele befinplichen 
„Grenadier-Bataillon von Arnim, auch zugetheilten LZeiterträgern, fteigen 
„über die in der Parallele zum Sturm angefertigten Treppen, unb 
„marſchiren dem Fort Nr. I. rechts, vergeftalt, va das Glacis 50 
„Schritt links bleibt (en Colonne 24.), fpringen am Ende in ben 
„bevedten Weg, bemeiftern fich der Gorge und Rückſeite des Forts. 

„Alle drei Attaken gehen, fobald das verabrevete Zeichen 
„(durch drei Bomben) gegeben, zugleih von ihrem Poften ab und 
„machen, daß fie zu gleicher Zeit an ihre beftimmten Derter anfoms 
„men, damit der Feind feine darin habende Beſatzung, ſobald er bie 
„Stürmenden entvedt, vertheilen und fich folchergeftalt zu ſchwach bes 
„finden muß, lange Widerſtand zu Teiften. 

„Da aber die hiernach bewirkte Uebergabe des Forts un bes 
„Retranchements noch nicht völlig und ſogleich die Webergabe ber 
„Beftung nach fich ziehen dürfte, fo foll die Kommunikation (21.) aus 
„dem Sappe nach dem bebedten Wege des Forts, fogleich während bes 
„Sturmes, durch einen Major und einen Officier von den Ingenieure 
\„tracirt, durch die ihm zugegebenen Arbeiter angefertigt, und ſchleunigſt 
„zu Stande gebracht werben.“ 

‚Abends gegen 10 Uhr ging der Oberft von Balby zufolge ver 
porjtehenden Dispofition aus dem Depot mit einigen 30 Leitern nach 
ber erjten Parallele, wo bereits die Banquets für die Bataillone zum 
Ausrüden angefertigt waren, und unterrichtete nochmals einen jeden 
Dfficier aufs deutlichjte, was er zu thun habe. 

Die zur Unternehmung beftimmten Bataillone verfanmelten fich 
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nah Mitternacht in ber Tranchee, und den -16. April um 2 Uhr des 
Morgens, nahdem das Signal zum Sturm mit drei Bomben gegeben 
worden war, geihah die Erftürmung von den Grenabier- Bataillonen 
unter Kommando des Generals von Dieride, welche ungefähr eine 
balbe Stunde dauerte. 

Die verſchiedenen gleichzeitigen Angriffe verurfachten, daß die 
Raiferlihe Referve, welche auf dem evangelifchen Kirchhofe f. poftirt 
war, nicht wußte, wohin fie zur Hülfe eilen follte, und mithin unnütz 
wurde. Die Befagung des Ravelins I. ließ eine ihrer Minen des 
Glacis ohne Erfolg fpringen. 

Die Preußiſchen Truppen rücten mit der größten Orbnung und 
Entjhfofjenheit zum Sturme heran. Die erjte Kolonne (22.) drang, 
fobald fie die Eleine Anhöhe, der NRothkretichen- Berg genannt, erftie- 
gen hatte, durch das gefchleppte Verhau IX. und fam ver Berfchan- 
zung VI., die das Fort Nr. I. vertheibigt, in ven Rüden, wodurch 
das darin jtehende Kaiferliche Piquet abgefchnitten wurde. Die zweite 
Kolonne (23.), vom Ingenieur-Major Embers geführt, folgte der er— 
jten auf dem Fuße nah bis an das Schiefhaus, von wo fie fich zwi— 
ſchen dem Fort und der Eremaillere heraufzogen, zu Ende der Endes 
foppe des Fort in den Graben fprangen und das Fort mitteljt ver 
mitgebrachten Leitern erftiegen. Die dritte Kolonne (24.) endlich, vom 
Ingenieur» Lieutenant Lehmann geführt, rücdte aus der Mitte der Pa- 
rallele hervor, Ließ das Fort Nr. I. fo weit links, daß fie nichts von 
deſſen Minen zu befürchten hatte, drang durch das Verhau und. bie 
Raiferlihde Kommunifationslinie, und ftellte fi vor die Kehle des 
Forts, Front gegen die Stadt machend, um allen etwa ankommenden 
Erſatz abzuhalten. Zugleich rüdten 300 Mann (25.) unter dem Ober» 
ften von Sydow gegen das Fort Nr. II, vor, um auf felbiges einen 
Sceinangriff zu machen; fie fetten fich daher an den Fuß der An- 
höhe, worauf das Fort liegt, und befchoffen es fortwährend. 

Die Befatung des Forts Nr. I. leiftete, als fie die Preußen im 
Graben fab, nur kurzen Widerftand. Die Preußiſchen Grenadiere er- 
ftiegen e8 mit wenigem Berluft, zwangen den darin fommanbirenden 
Dfficier, die Zugbrüde herunter zu Laffen, und machten die Befagung, 
die aus 3 Dfficieren und 153 Mann beftand, zu Kriegsgefangenen. 
Unverantwortlih war es, daß feine Verſtärkung aus der Stadt herbei 
eilte, und daß felbft die Kaiſerliche Reſerve, welche ganz nahe am Fort 
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auf dem evangelifhen Kirchhofe ftand, nicht das Geringfte that, indem 
fie beide Forts für angegriffen hielt, und nicht wußte, welches fie un— 
terſtützen ſollte. Während des Sturmes, der den Preußen nur 10 
Todte und 4 Dfficiere nebjt 44 Verwundeten (alfo im Ganzen nur 58 
Mann) Eoftete, wurde auch durch die befonders dazu fommandirten Ars 
beiter die Kommunikation (21.) angefangen, aber nicht völlig zu Stande 
gebracht, weil der Kommandant eine Stunde darauf Chamade fchlagen 
ließ, und zu fapituliven verlangte, welche auch noch venfelben Tag 

geſchah. | 

Die Befatung ergab fich hiernach zu Kriegsgefangenen, und es 
wurden den Belagerern fogleih 2 Thore, nämlich das Striegauer- und 
Peters-Thor, eingeräumt; die Kapitulation war ganz biefelbe wie -1757, 
auch wurde dem Kommandanten erlaubt, gleich nach gefchloffener Ka— 
pitufation einen Dfficier an den Generals Feldmarfchall Grafen von 
- Daun zu fchiden. 

Den 17. April wurde alles zum Marſch ver Gefangenen an— 
georbnet, die Bataillone zur Bedeckung fommanvirt, und alles in ber 
Feftung an die Königlich Preufifchen Officiere und Kommiffarien über- 
geben. Den 18. April 1758 marſchirte die Garnifon mit Elingendem 
Spiele aus dem Striegauer-Thore und ftredte bafelbft das Gewehr; 
fie wurde duch 4 Bataillone Sydow (Garniſon⸗Reg. Nr. 2.), die zur 
Dejagung von Breslau beftimmt waren, dahin transportirt. 4 Ba- 
tailfone Manteuffel (Infanterie Reg. Nr. 17.) rüdten in Schweidnitz 
ein, woſelbſt nun der Oberſt von Zaſtrow zum Preußifchen Kommans 
danten ernannt wurde. An Geſchütz fand man in der Feltung noch 
außer ven 180 Stüd, welche bei der Uebergabe im November 1757 
von den Preußen darin geblieben waren, 27 Kanonen und 25 Mor- 
tiere. Zu Rriegsgefangenen wurden gemacht: 

2 Generale, 

10 Stab8- Dfficiere, 

161 Subaltern- Dfficiere, 

229 Artilleriften und Mineurs, 
236 Dragoner und Hufaren, 

61 vom Proviantwefen, 
4225 Mann Infanterie, 

Summa 4924 Dann, worunter 1150 Rrante. 
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Der Preufifhe Verluft während ver Belagerung beſtand in 
2 Dfficieren und 100 Mann Todten, 
14 ⸗ 247 ⸗Verwundeten, 
in Summa 16 Officiere und 347 Mann. 

Der Oberſt von Balby hatte bei dieſer Belagerung das doppelte 
Berdienft, indem er, um Zeit und Arbeit zu eriparen, eigentlich mit 
der zweiten Parallele anfing, dann aber war es von ihm ein höchit 
(obenswerther Entſchluß, daß er die Abkürzung der Belagerung durch 
bie Erjtürmung des Galgens Forts herbeiführte. Der fchlehte Zuſtand 
der Fejtungswerfe von Schweidnig, die Rückſicht, Zeit zu gewinnen 
und die Truppen nicht durch die längere Dauer einer Belagerung auf- 

‚zureiben, vechtfertigten die kühne Unternehmung, deren Ausführung vor: 
trefflih war. Die fchnelle Beendigung der Belagerung machten es 
dem Könige leicht, nun zur Ausführung größerer Entwürfe überzugeben. 


1. 


Kurze Biographien der 317 Königlich Preußifchen 
Generale von 1740 bis 1763, und zwar: 


a) der beim Negierungs-Antritte Friedrich’ des Großen 
noch im Dienfte ftehenden und bis 1756 ernannten 
Generale, von welchen bis zu diefem Jahre folgende 
107 abgegangen waren, nämlid: 


14 als General: Feldmarfhälle. 
(Nr. 1. bis Nr, 14.) 


1) Leopold, vegierender Fürft von Anhalt-Deffau, geboren 
ven 3. Juli 1676, war ein Sohn des 1693 als Kurbrandenburgifcher 
General» Feldmarfchall geftorbenen Fürften Johann George II. von 
Anhalt» Deffau (f. Zab. 1.) und der Prinzeffinn Henriette Katharine, 
der britten Tochter des Prinzen Heinrich Friedrih von Dranien. Schon 
in frühefter Jugend zeigte ex ‚feinen Eigenwillen, und feine Geiftesrich- 
tung ging vorzüglich auf das Kriegsweſen. 1688 ernannte ihn der 
Raifer Leopold zum Oberften des Alt» Diepenthal’fchen Regiments zu 
Fuß, welches er in der Folge befam und bis zum Karlowiter Frieden 
1699 behielt. Als fein Vater 1693 ftarb, erhielt der Fürjt Leopold 
veffen Preufifches Regiment zu Fuß (Infanterie Reg. Nr. 3.); feine 
Mutter übernahm nach der letzten Anordnung ihres Gemahls die VBor- 
mundſchaft ihres Sohnes jo wie die Regentſchaft des Landes, und ber 
junge Fürft trat nun eine Reife nach Italien an, von ver er 1695 
im Februar zurüdfehrte, um mit feinem Negimente ven Feldzug in ven 
Niederlanden gegen Frankreich mitzumachen, indem er als Brigabier 
bei der Belagerung von Namur den erften Dienft that. Am 14. März 
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1696 ward er in Anerkennung feines Wohlverhaltens GeneralMajor, 
und wohnte auch ven Feldzügen bis 1697 in den Nieverlanven bei. 
In vemfelben Jahre ließ er fih in den Johanniter-Orden aufnehmen, 
und trat 1698 nad erlangter Majorennität die Regierung feiner Län- 
der an. 1701 führte der Fürft zwei „Bataillone nah Cleve, und 
wurde am 3. Juli vom Könige Friedrich I. zum Statthalter des Her- 
zogthbums Magveburg ernannt; auch war er 1702 bei der Belagerung 
von Raiferswerth und wohnte ven Eroberungen von Venlo, St. Michael 
und Nuremonde bei. Am 18. Januar 1703 erhielt er den Schwar- 
zen Aoler-Orven und wurde am 13. April d. 3. General-Lieutenant. 
Bei dem Sturme von Bonn und der Einfchliefung von Gelvern war 
er zugegen, auch führte er im Juni 6 Bataillone und 6 Escadrons 
zum Reichsheere an die Donau, und wurde das tapfere Verhalten 
Leopold's und feiner Truppen jowohl gegen den Duc d'Uſſon als ges 
gen den berühmten Villars rühmlichſt erwähnt. 1704 diente er mit 
feinem verftärften Corps ebenfalls beim Neich&heere, wurde am 20. 
Juni zum General der Infanterie ernannt und zeichnete fich mit ven 
Preußiſchen Truppen in der Schlacht bei Hochſtädt fo wie bei der Be— 
fagerung von Landau ruhmvoll aus. 1705 ging er mit feinen Trup⸗ 
pen unter Eugen nach Italien, fommandirte in ver Schladht bei Caſ— 
fano ven linfen Flügel, und nach dieſem bier erfochtenen Siege war 
es, wo dem helvenmüthigen Fürſten Leopold und feinen tapfern Preu- 
Benjchaaren von den Landes- Einwohnern ein Kriegsmarſch (der ſpäter 
fo berühmt gewordene Deffauer Marſch) gewidmet wurde, der ſowohl 
dem Fürften als den Truppen jo allgemein gefiel, vaß fie ihn zum 
Lieblingsmarſch machten. 1706 war der Fürft in dem Treffen bei 
Ealcinato am 18. April, fo wie bei Exftürmung von Pianezza am 5. 
und bei dem glüdlichen Entſatz Turins am 7. September zugegen, 
wobei er fich beſonders hervorthat und mit den Preußen zuerſt vie 
feindlichen Verſchanzungen erjtieg; hierauf nahm er mit feinen Preußen 
Antheil an der Eroberung von Novara, fo wie ber Stadt Mailand, 
des Forts Ghiera und von Aleffandria, und bezog fodann vie Winter- 
fäger. 1707 führte ex wieder ven Oberbefehl über die Preußen in 
Stalien, half Toulon belagern, vertrieb die Feinde aus den Linien bei 
Sufa und eroberte diefe Feſtung. An dem Feldzuge von 1708 nahm 
er keinen Antheil, aber 1709 viente er als Freiwilliger in Brabant 
und war mit dem damaligen Kronprinzen (dem fpäteren Könige 
20 * 
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Friedrich Wilhelm I.) fowohl bei der Schlacht von Malplaquet ale 
bei der Eroberung von Mons. 1710 befehligte er das Preußiſche 
Corps in den Niederlanden und ward in den Laufgräben von Douay 
verwundet; nachdem jich letzteres ergeben hatte, dedte er die Belages 
rung von Bethune, und führte den Oberbefehl bei der Belagerung 
von Aire, welches er eroberte. 1711 half er die feindlichen Linien 
unterhalb Arras erjteigen und Boucain erobern. 1712 fing er bie 
Belagerung von Randrech an, bie er aber wieber aufheben mußte; da— 
gegen führte er die glückliche Ueberrumpelung der Feſtung Meurs aus, 
und wurde am 2. December d. J. zum General-Feldmarſchall ernannt. 
Dem Könige Friedrich Wilhelm I. half der Fürft Leopold die neuen 
Einrichtungen bei dem Preußiſchen Heere einführen, jo wie 1714 vie 
Vermehrung deſſelben beforgen, und gehörte zu feinen damals einge- 
führten VBerbefferungen auch die Erfindung der eifernen Ladeſtöcke jtatt 
der zerbrechlichen -höfzernen. 1715 fommanbirte er das Preußifche 
Heer wihrend des Feldzuges in Pommern gegen tie Schweden, nahm 
Ancam, Wolgaft und Greifswald weg, eroberte Uſedom und die 
Peenamünder Schanze, ſodann landete er auf der Infel Rügen, ver- 
trieb die Schweden und eroberte viefe Infel völlig, zulegt wurde Stral- 
fund belagert und mußte fih am 23. December ergeben. Nach wies 
derhergeftellter Ruhe befchäftigte er fich mit der Regierung feines Lan— 
des, fo wie mit der Berbefjerung und Uebung ver Preußiſchen Zrup- 
pen. 1730 wohnte er dem befannten Gampement in Mühlberg bei, 
und 1734 erhielt er die Reichs⸗General-Feldmarſchallswürde. Im er» 
ften Schleſiſchen Kriege mußte er im April 1741 bei Brandenburg 
ein Lager von 30,000 Mann zufammenziehen, welches im September 
nah Gröningen an der Sächſiſchen Grenze verlegt wurde, jedoch ſchon 
im October wieber auseinander ging; dagegen mußte er im April 
1742 ein Corps nah Böhmen führen, über welches ſodann ver Erb- 
prinz Leopold das Kommando erhielt, während ver Fürft Ende April 
zum Könige nach Chrubim ging, der ihm den Hauptbefehl über das 
Heer in- Ober» Schlefien übergab, welchen er bis zum Frieden behielt, 
worauf er ſich wieder nad) feinem Lande begab. 1744 im September 
übertrug ihm der König den Oberbefehl über alle in ver Kurmarf und 
in den Herzogthümern Magdeburg und Pommern ftehenden Truppen, 
allein jchon Ende September wurde er nad Schweibnit berufen, wo 
ihm der König fein dafiges Heer übergab, um mit demſelben Schlefien 
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und die Grafſchaft Glatz zu decken, und behielt er dieſen Oberbefehl 
bis Ende März 1745, worauf er nach ſeinen Staaten abreiſte. Bald 
darauf erhielt er den Befehl, im Magdeburgiſchen ein Heer gegen 
Sachſen zuſammen zu ziehen, welches auch im Juli geſchah, worauf 
dieſes Heer Ende Auguſt die erſte und Anfangs October die zweite 
Verſtärkung erhielt; doch am 15. October mußte das Lager auseinan- 
der gehen und die Regimenter ihre ehemaligen Stanpquartiere bezie— 
hen. Allein die neuen Maßregeln der Feinde des Könige nöthigten 
denfelben zu einem Winterfelpzuge, wozu er dem Fürſten Leopold ven 
Befehl ertheilte, ver nım das diesfalls ihm anvertraute Heer bei Halle 
aufs Neue verfammelte, Schon am 30. November Leipzig, bald darauf 
die Pleifenburg, den 6. December Torgau und am 12. December 
Meifen einnahm. Am 15. December 1745 erfocht der Fürſt mun bei 
Keſſelsdorf über die vereinigte Dejterreihifh-Sächfifche Armee unter 
den Generalen von Grünne und von Rutowski einen glänzenden Sieg, 
und, nachdem er jeit dem Frühjahr 1695 ununterbrochen unter ven 
Brandenburgifch Preußifchen Fahnen gefümpft hatte, erlebte er hier das 
jeltene Glück, fein 5Ojähriges Helden» Jubiläum auf das Ruhmvollſte 
zu begehen. Am 17. December zeigte er dem Könige das Schlacht 
feld, worauf am 18. die Hebergabe von. Dresden und am 25. der da 
ſelbſt geſchloſſene Friede erfolgte; den 28. December kehrte er nad 
Deſſau zurüd, wo ihn 1747 ven 7. April ein Schlagfluß überfiel, an 
welchem er am 9. April verftarb. Der Fürft Leopold J., der im Volle 
unter dem Namen „ver alte Deſſauer“ ewig fortleben wird, war feit 1698 
im September mit der am 22. März 1677 gebornen Anna Zouife Höfe (Toch— 
ter eines Apothefers) aus Defjau vermählt, welche ven 29. December 
1701 in den Reichsfürjtenitand erhoben wurde und den 5. Februar 
1745 jtarb; er hatte von berjelben 5 Prinzeffinnen und 5 Prinzen, 
pon welchen 1) der ältefte Wilhelm Guſtav, geboren den 20. Juni 
1699, Königlich Preußifcher Generals Lieutenant und Chef des Küraſ— 
fier » Regiments Nr. 6., ſchon als Erbprinz den 16. December 1737 
ftarb; 2) Leopold Marimilian, geboren ven 25. September 1700, feit 
1737 Erbprinz, wurde auf dem Schlachtfelde von Czaslau 1742 zum 
General» Feldmarfchall ernannt, folgte 1747 in der Regierung und 
ftarb ven 16. December 1751; 3) Dietrih, geboren den 2. Auguſt 
1702, wurbe ven 24. Mai 1747 General: Feldmarichall ‚ nahm ben 
31. December 1751 den Abſchied aus der Preufifchen Armee, um bie 
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Regierung feines unmiündigen Neffen Leopold Friedrich Franz bis zum 
20. October 1758 zu führen und ftarb den 2. December 1769; 
4) Friedrich Heinrich Eugen, geboren ven 27. December 1705, war 
Königlih Preußischer General-Major und Chef des Küraffier- Regi- 
ments Nr. 6. bis 1743, wo er die Preufifchen Dienfte verließ und 
1746 in Sächſiſche Dienfte trat, in welchen er 1775 zum General- 
Feldmarſchall avancirte und 1781 den 2. März ftarb; und 5) Morik, 
geboren den 31. October 1712, avancirte 1757 auf dem Schlachtfelve 
von Leuthen zum GeneralsFeldmarfchall und ftarb am 11. April 1760; 
ferner 6) Henriette Marie Louife, geboren und geftorben 1707; 
7) Rouife, geboren am 21. Auguft 1709, vermählt feit dem 15. No— 
vember 1724 mit Victor Friedrih, Fürft von Anhalt-Bernburg, ftarb 
am 29. Yuli 1732; 8) Anna Wilhelmine, geboren am 12. Juni 
1715, ftarb im April 1780; 9) Leopoldine Marie, geboren am 8. 
December 1716, ftarb am 27. Ianuar 1782; und 10) Henriette 
Amalie, geboren am 7. December 1720, ftarb am 5. December 1795. 
Der König Friedrih Wilhelm II. ließ dem Sieger von Reffelsporf 
im Jahre 1800 durch den Direktor der Afademie der Künſte Gott- 
fried Schadow eine marmorne Statue in dem Luftgarten zu Berlin 
errichten, welche dafelbft den 19. November 1800 aufgeftellt, jedoch 
den 4. September 1828 auf den Wilhelmsplat verfett wurbe, mo fie 
urfprünglich nach der Kabinets-Ordre vom 13. März 1798 jtehen 
follte. Ferner ift durch das, Friedrih dem Großen 1840 von Frie— 
drih Wilhelm III. gewidmete und 1851 uuter Friedrich Wilhelm IV. 
durch den Profeffor Ehriftian Rauch vollendete eherne Dentmal zu 
Berlin au die Abbildung des Fürften Leopold zu Pferde ver Nach— 
welt zum immerwährenden Andenken überliefert worden. 

2) Adrian Bernhard Graf von Borde, geboren zu Döbe- 
rig in Bommern den 21. Juli 1668, jtudirte 1686 zu Frankfurt a. O. 
und 1688 zu Leipzig, war dann auf Reifen und trat 1690 in Brans- 
benburgifche Dienfte, avancirte 1704 zum Oberften, fo wie 1709 zum 
General-Major, wurde 1711 bei der Belagerung von Bouchain ſchwer 
verwundet, und hierauf gefangen genommen, aber bald wieber ausge— 
wechſelt. Er wohnte 1712 der Belagerung von Landrech fo wie ber 
Veberrumpelung von Meurs bei; 1713 ernannte ihn der König Frie- 
brih Wilhelm I. zum Chef des neu errichteten Infanterie» Regiments 
(Nr. 22.), fo wie 1717 zum Generalstieutenant. 1719 ging er in 
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biplomatifchen Gefhäften nah Wien, wurde 1721 Gouverneur von 
Stettin, 1725 Ritter des Schwarzen Adler» Ordens, 1728 Kabinets-⸗ 
Minifter, 1732 General der Infanterie und den 19. Yuli 1737 Ges 
nerals Feldmarfchall. Friedrich der Große erhob ihn den 28. Juni 
1740 in den Grafenitand, jedoch jtarb Graf Borde ſchon am 25. Mai 
1741 und wurde in der Garnifonfiche zu Berlin beigefekt. 

3) Erhard Ernjt von Röder, geboren 1665 ven 26. Yuli 
in Preußen, ftubirte zu Königsberg, war feit 1681 in Brandenburgis 
ſchen, jevoh von 1685 bis 1689 in Franzöjifchen Dienften, wurde 
1690 bei ver Belagerung von Bonn verwundet, und befand jih dar» 
auf bei der Erjtürmung von Kaiferswerth. Er wurde 1696 bei der Bes 
fagerung von Gent jchwer verwundet, und bald darauf zum Major 
beförvert; im Spanifchen Erbfolgefriege that ev ſich mehre Male her- 
vor. Er avancirte 1707 zum Oberften und 1714 zum General⸗Ma— 
jor, 1717 zum Chef des Alt-Dönhof’shen Infanterie» Regiments 
(Nr. 2.), 1724 zum Generals Lieutenant, und 1734 zum Ritter des 
Schwarzen Adler⸗Ordens. 1734 und 1735 fommandirte er das Preus 
ßiſche Hülfs-Corps von 10,000 Mann am Rheinftrome, wurde 1734 
General der Infanterie, fo wie den 5. Auguft 1739 General: Felds 
marſchall, und ftarb 1743 zu Königsberg, wo er in der Kirchengruft 
zu Juditten beigejett wurde. 

4) Hans Heinrich Graf von Ratte, geboren in der Mittel- 
marf den 16. Dectober 1681, trat frühzeitig in Brandenburgifche 
Kriegsvienfte bei ver Kavallerie ein, wurde fchon 1705 als Oberſt 
Chef des Eanftein’shen Kürafjier-Regiments (Nr. 9.), und erhielt ſo— 
gar ſchon 1715 bei der Belagerung von Stralfund den Schwarzen 
Adler-Drden, obgleich er erſt 1718 den 6. Juni zum General⸗Major 
befördert wurde; er war auch Ritter des St. Johanniter-Ordens, avan⸗ 
cirte 1731 den 5. Yuli zum General-Lieutenant, 1736 den 17. Yuli 
zum General der Kavallerie und 1740 ven 14. Juli zum General 
Feldmarſchall, indem er den 6. Augujt d. 9. in den Grafenſtand er: 
hoben wurde. 1734 empfing er im Namen bes Königs zu Angerburg 
den aus Danzig entflohenen König Stanislaus von Polen. 1741 er 
bielt er ven Dberbefehl über die Kavallerie, welche in bem Nager bei 
Brandenburg zufammengezogen wurde, ftarb aber fchon den 31. Mai 
1741 zu Rekahn. Unter feinen Kindern erfter Ehe mit ber ſchon 
1706 verftorbenen Dorothee Sophie Reichsgräfinn von Wartensleben 


312 


war der unglüdliche zu KRüftrin am 6. November 1731 enthauptete 
Lieutenant von Ratte. 1748 erlofch nach dem Tode der beiden Söhne 
des General⸗Feldmarſchalls ver gräflih von Katte'ſche Mannsſtamm. 

5) Sriedrih Wilhelm Herzog von Holftein-Bed, 1687 
den 18. Juni in Preußen geboren, war ein Sohn des 1728 verjtor- 
benen General-Feldmarſchalls Friedrih Ludwig Herzogs von Holftein- 
Bed umd der Prinzeffinn Louife Charlotte von Holjtein-Auguftenburg. 
Er befand fih 1715 bei der Belagerung von Stralfund unb wurde 
1721 als General-Major Chef des Infanterie» Regiments Nr. 11., 
welches fein Herr Vater gehabt und ihm abgetreten hatte. 1733 ben 
3. Mai wurde er General» Lieutenant, befam den Schwarzen Adler» 
Orden, und avancirte 1740 im Juli zum General ber Infanterie, als 
welcher er ein Corps von 10,000 Mann aus der Mark nah Scle- 
fien führte, mit welchem er nach ver Schlacht bei Molwit zur Armee 
des Königs ſtieß. 1741 den 5. Juni wurde er General-Feldmarfhall 
und 1747 Gouverneur von Berlin. Er ftarb zu Königsberg in Preus 
gen 1749 den 11. November, und fein einziger Sohn aus ber zwei— 
ten Ehe mit Anna, Gräfinn zu Dohna, Wilhelm, blieb 1757 ven 6. 
Mai in ver Schlacht bei Prag als Oberft und Commandeur des Pfuel- 
ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 46.). 

6) Kaspar Dtto von Slafenapp, geboren 1664 in Pom- 
mern, wohnte fchon früh den Feldzügen in Ungarn, am Rheine und 
in Brabant bei; ebenfo befand er fich als Oberſt 1715 im Pommer- 
ſchen Feldzuge. 1721 avancirte er zum General-Major und zum Chef 
des Graf Wartensleben’schen Infanterie Regiments (Nr. 1.). 1733 
wurde er Gouverneur von Berlin, 1735 Generalstieutenant und Rit« 
ter de8 Schwarzen Adler-Ordens, 1740 im Juni -General der Infan- 
terie, fo wie am 5. Juni 1741 ſchon General» Feldmarjchall. 1742 
den 30. Juli trat er wegen Kränflichfeit fein Regiment an den Oberft 
Grafen Hade ab, und jtarb den 7. Auguft 1747 zu Berlin. 

T) Samuel Graf von Schmettau, geboren in der Mittel- 
marf den 24. März 1684, diente zuerjt bei den Holländiſchen Trup- 
pen, bei welchen er ſich in der Schlacht bei Hochſtädt rühmlichſt aus- 
zeichnete, 1708 ward er Oberjt- Lieutenant und General» Adjutant bes 
damaligen Erbprinzen von Heſſen-Kaſſel, nachmaligen Königs von 
Schweden, und diente bis 1714 in allen Eriegerifchen Begebenheiten. 
Hierauf begab er ſich in Königlich Polnische Dienjte, und wohnte 1715 
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ber Belagerung von Stralfund bei, auch zeichnete er jich bei ver Bes 
fagerung und in der Schlacht von Belgrad 1717 permaßen aus, daß 
ihn der Prinz Eugen zur Annahme ver Kaiferlich. Defterreichiichen 
Dienfte veranlafte, wo er als General- Feldwachtmeifter und Kaifer- 
licher General» Duartiermeifter "angeftellt wurde. 1733 im October 
wurde er General: Felomarfchall- Lieutenant und erhielt zugleich das 
Ogylvy'ſche Infanterie» Regiment. 1735 im April warb er Generals 
Veldzeugmeifter und wohnte unter dem Kommando des Prinzen Eugen 
dem Feldzuge am Rheinſtrome bei. 1737 viente er gegen die Türken, 
und wurde 1739 mit der BVertheidigung der Feſtung Belgrad beauf- 
tragt, bis zur Uebergabe und Schleifung verfelben 1740. Der Raifer 
ernannte ihn zum Gouverneur von QTemeswar, aber nach des Kaiſers 
Ableben bemühten fich feine Widerfacher fehr, ihn vwerfchiedentlich zu 
fränfen, veffenungeachtet wurde er im April 1741 zum Generals-Felv- 
marſchall erhoben; jedoch fuhr man fort, ihm Vieles in den Weg zu 
fegen, umd brachte e8 dahin, daß das Kommando bei der Armee einem 
Andern gegeben wurde, weshalb er beabfichtigte, in Venetianiſche 
Dienfte zu treten. Da der Freiherr von Schmettau fich inzwifchen 
nah Karlsbad auf Urlaub begeben hatte, wo ihm vom Preufis 
ichen Gefandten in Dresden vorgefchlagen wurde, in Friedrich's Dienſte 
zu treten, fo ſuchte ev in Wien feinen Abſchied nah, und nahm die 
Anerbietungen des Königs von Preußen an, deſſen geborner Bafall er 
war. Er ging bald darauf zu dem Könige nach Schlefien, und wurde 
von demſelben ven 12. Juni 1741 zum Generals tjeltzeugmeifter mit 
einem jährlichen Gehalte von 10,000 Thalern ernannt. Friedrich 
fandte ven Baron von Schmettau in biplomatifchen Gefchäften an ven 
Kurfürften von Bayern, deffen vollfommene Zufriedenheit er erlangte, 
auch erhielt er bei feiner Ankunft in Schlefien Ende 1741 vom Kö— 
nige den Schwarzen Aoler- Orden. 1742 befehligte er den vechten 
Flügel der Preußiſchen Kavallerie in der Schladht bei Chotufiß, und 
wurbe nach derfelben mit der Siegesbotfchaft und Beglüdwünfchung 
Earl’s VII. zur Kaiſerwürde abgefandt, der ihn, fo wie feinen jüngern 
Bruder und fünf Vettern den 24. Februar 1742 in den Reichsgrafen- 
ftand erhoben hatte, welche Erhöhung vom Könige am 31. Juli 1742 
beftätigt wurde. Im nächſten Jahre ging Schmettau (nachdem er bei 
der neu gejtifteten Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin vom Könige 
zum erften ber vier bei derfelben angeordneten Kuratoren ernannt worden) 


314 





in biplomatifchen Aufträgen zum Könige Ludwig XV., welchen er in 
Met krank antraf,, und folgte viefem Könige nah Paris, wo er bie 
zum Jahre 1744 blieb. Gr beichloß feine vielbewegte Laufbahn zu 
Berlin, theils mit der Artillerie, theil® mit den Angelegenheiten ver 
neu errichteten Akademie ver Wiffenfchaften bejchäftigt, nachdem er 23 
Schlachten und 30 Belagerungen ruhmvoll beigewohnt hatte. Er jtarb 
ven 18. Auguft 1751 zu Berlin, wo er in ber Garnifonfirche beige- 
feßt wurde. Ä 

8) Fürft Chriftian Auguft von Anhalt» Zerbit, geboren 
am 29. November 1690 zu Dornburg, war der britte Sohn Johann 
Ludwig des Aelteren, Fürften von Anhalt» Zerbit (f. Tab. 1.), ver 
1704 am 1. November jtarb. Er machte die Feldzüge des Spanifchen 
Erbfolgefrieges in den Niederlanden und in Italien mit, wobei 1710 
bei der Belagerung von Aire fein jüngerer Bruder. Ehriftian Ludwig 
blieb. 1711 erhielt er ven Orden de la generosite, und wurde nach 
dem Tode feines Oheims, des Fürſten Anton Günther von Anhalt 
Zerbit, 1714 Dberft und Chef des erledigten Infanterie-Regiments dieſes 
Fürften (Nr. 8.). 1715 wohnte er dem Feldzuge in Pommern bei. Er 
avancirte 1721 zum General-Major, Ritter de8 Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
dens und Kommandanten von Stettin, 1733 zum General: Lieutenant 
und 1740 zum General der Infanterie. 1741 befiel ihn ein Schlag- 
fluß, aber dennoch führte er fein Regiment ins Lager bei Brandenburg 
und wurde im Mai zum Gouverneur von Stettin ernannt. Seine 
geſchwächte Gefunpheit erlaubte ihm zwar nicht, 1742 dem Feldzuge 
beizuwohnen, jedoch wurde er am 16. Mai 1742 zum General- Felo- 
marſchall befördert. Am 7. November 1742 jtarb fein Vetter Johann 
Auguft, vegierender Fürft von Anhalt» Zerbit, worauf nun der Fürft 
Ehriftian Auguft nebit feinem älteften Bruvder Fürften Johann Ludwig 
bie Regierung: ver Anhalt Zerbit'ihen Lande gemeinſchaftlich übernahm, 
bie er nach des Letzteren Tode 1746 allein führte und 1747 ven 16. 
Mai ftarb. Seit dem 8. November 1727 war er mit Johanna Eli» 
fabeth, einer Tochter Chriftian Auguſt's, Herzogs von Holftein-Gottorp, 
vermäblt, die 1712 den 24. October geboren war, aber ſchon 1760 
ven 30. Mai zu Paris jtarb, und hatte 4 Rinder, von denen 1 Prinz 
und 1 Prinzeſſinn früh ftarben, wogegen der Prinz Friedrich Auguft 
in der Regierung folgte und die Prinzefjinn Sophie Augufte Friede- 
rife, geboren am 2. Mai 1729 zu Stettin, 1744 ven 9. Yuli zu 
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Moskau die Griechiſche Religion, fo wie den Namen Catharina 
Aleriewna annahm, ſodann fi am 1. September 1745 mit dem bas 
maligen Groffürften Peter (dem nachmaligen Kaifer Peter III.) vers 
mählte, am 9. Juli 1762 als Raiferinn Catharina II. den Thron 
von Rußland bejtieg, und am 17. November 1796 jtarb. 

9) Erbprinz Leopold Marimilian von Anhalt-Defjau, 
geboren den 25. December 1700, war des berühmten Fürften Leopold 
zweiter Sohn, wohnte fhon 1711 dem Feldzuge in Brabant bei, fo 
wie 1715 der Belagerung von Stralfund als Oberft- Lieutenant, und 
erhielt am 25. December d. 9. das mehrentheil® aus gefangenen 
Schweden neu errichtete Infanterie-Regiment (Nr. 27.). 1717 wurde 
er Oberſt und ging als Freiwilliger nach Ungarn zu Felde. 1722 
am 18. Juni avancirte er zum General-Major und erhielt 1724 ven 
Schwarzen Adler⸗Orden. 1735 wurde er GeneralsLientenant mit dem 
Patente vom 12. Juli 1732, und befehligte in dem Feldzuge am 
Rhein ein Fleines Corps, und erhielt fogar während der Abwefenheit 
des Generals Lieuterants von Röder den Oberbefehl über ſämmtliche 
Preufifhe Truppen beim Reichsheere; auch übertrug ihm der König 
am 31. December 1735 das Gouvernement von Küftrin. Durch ven 
am 16. December 1737 erfolgten Tod feines älteren Bruders Wil 
helm Guftan wurde Leopold Erbprinz, und hatte nun bald Gelegenheit, 
fih während ver beiden erſten Schlefifchen Feldzüge ven höchften Ruhm 
als Felpherr zu erwerben. Zuerjt nahm er in der Nacht vom 8. zum 
9. März 1741 die Feftung Glogau mit Sturm, auch trug er zu dem 
in der Schlacht bei Molwis am 10. April d. I. errungenen Siege 
mejentlich bei, nachdem ihn ver König Friedrich II. am 9. April d. 9. 
zum General ber Infanterie erhoben hatte. Am 10. Auguft 1741 
war er bei der Ueberrumpelung von Breslau zugegen, fo wie im Dcs 
tober d. J. bei der Einfchliefung von Neiße, nahm im Januar 1742 
bie Stabt und Feitung Glatz ein, und hatte großen Antheil an dem 
Siege in der Schlacht von Ezaslau den 17. Mai d. 3, wo ihn ber 
große König anf dem Schlachtfelve, noch ehe der Kanonendonner endete, 
zum General» Felomarfchall ernannte. 1744 war er bei der Belage- 
rung und Eroberung von Prag zugegen, zeigte 1745 in ver Schlacht 
bei Hohenfrievberg am 4. Juni alle Eigenfchaften eines großen Feld— 
bern, vesgleichen in der Schlacht bei Soor am 30. September d. 9. 
Nah dem Ende December 1745 erfolgten Frieden zu Dresden ging 
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er nach Deſſau, wo er nad dem Tode feines berühmten Waters ven 
9. April 1747 die Regierung des Landes antrat, und wurde nun Chef 
bes von feinem Vater inne aehabten Infanterie» Regiments (Nr. 3.), 
fo wie Gouverneur von Magdeburg. Leopold Marimilian’s vortveff- 
liche Regierung währte indeffen nicht fange, denn er ſtarb ſchon am 
16. December 1751. Er war feit vem 25. Mai 1737 mit Gifela 
Agnes, Prinzeffinn von Anhalt-Cöthen, vermählt, die ſchon am 20. 
Aprit 1751 ſtarb und von welcher er 3 Prinzen und 4 Prinzefjinnen 
hatte. Der ältefte Prinz, Leopold Friedrih Franz, geboren ven 10. 
Auguft 1740, folgte ihm nicht fogleih, fonvern fam erft unter Vor: 
mundfchaft feines Oheims, des Fürften Dieterih von Anhalt» Deffau, 
doch ernannte ihn der König zum Chef des durch den Tod feines 
Herrn Vaters erledigten Infanterie» Regiments (Nr. 3.), fo wie im 
December 1752 zum Oberften; da der König ihm aber wegen feiner 
Jugend 1756 nicht erlauben wollte, bei feinem Regimente zu dienen, 
fo folgte er dennoch dem Preußiſchen Heere als Freiwilliger bei ben 
Truppen, die fein berühmter Oheim, ver Fürſt Morik, befehligte, und 
war 1757 fowohl in der Schlacht von Prag und bei ver darauf fol- 
genden Belagerung diefer Feſtung als auch in der Schladht von Eollin 
zugegen; er mußte indeſſen ſodann wegen Krankheit nach Deffau ges 
ben, und im Detober feine Entlafjung nehmen, worauf er nach erlang- 
ter Grofjährigfeit am 20. October 1758 die Regierung feines Landes 
antrat, die er lange und fegensreich führte. 1767 den 25. Juli ver- 
mählte er fich zu Charlottenburg mit Louiſe Henriette Wilhelmine, 
Tochter des Markgrafen Heinrich Frievrih zu Brandenburg -Schweht. 
1769 erhielt er ven Schwarzen Adler⸗Orden, und jtarb am 9. Auguft 
1817, wo ihm fein Enfel, ver noch jet vegierende Herzog Leopold Friedrich, 
in der Regierung folgte, va fein Sohn, ver am 27. December 1769 
geborne Erbprinz Friedrich, welcher fih am 12. Yuni 1792 mit ber 
Prinzefjinn Chriftiane Amalie von Heffen- Homburg vermählt hatte, 
ihon am 24. Mai 1814 geftorben war. Durch das, Friedrich dem 
Großen 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewidmete und 1851 unter 
Friedrih Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal zu Berlin ift auch 
des Fürften Leopold Marimilian Statue der Nachwelt zum immerwäh- 
renden Andenken überliefert worden. 
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10) Adam Ehriftoph von Flans, geboren zu Witbriegen in 
der Mittelmart den 4. Juli 1664, trat ſchon 1680 bei’ dem Dönhof- 
ſchen Infanterie- Regiment (Nr. 2.) in den Dienjt, wurde 1718 Oberft, 
17283 Chef des Dohna'ſchen InfanterieRegiments (Nr. 16.) und 1731 
-General-Diajor. 1734 und 1735 wohnte er den Feldzügen am heine 
bei. Er avamcirte 1739 im Auguft zum Generals Lieutenant, war 
Ritter des St. Iohanniter-Drdens, erhielt 1740 im Juni den Schwar- 
zen Adler» Orden und kommanbirte 1741 im Obſervations-Lager bei 
Brandenburg die Infanterie des linfen Flügels. 1742 wohnte er ber 
Schlacht von Ezaslau bei, wurde 1743 den 25. Mai zum General 
ver Infanterie und 1745 den 18. März zum General: Felodmarfchall 
befördert. Er jtarb zu Königsberg in Preußen 1748 ven 10. Yuli, 
nachdem er 68 Jahre dem Großen Kınfürjten und den dreien auf ihn 
folgenden Königen von Preußen gedient, auch bei dem Könige Friedrich 
Wilhelm I. in hoher Guuſt gejtanden hatte. 

11) Henning Alerander von Kleijt, geboren 1676 in Pom— 
mern, wurde 1718 Oberjt, 1730 Chef des Löben’schen Infanterie-Re- 
giments (Nr. 26.) und 1733 General- Major. 1741 wurde er in 
ver Schlacht bei Molwit verwundet, und gleich nach berfelben am 
14. April ernannte ihn der König zum Generals Lieutenant, auch gab 
er ihm den Schwarzen Adler-Orden nebſt dem Gouvernement von 
Colberg. 1744 wohnte er der Belagerung von Prag bei, avancixte 
1745 ven 17. Januar zum General der Infanterie, und erhielt vom 
Könige die Erlaubnif, ji hohen Alters wegen nach feinem Gouverne- 
ment zu Colberg zu begeben. 1747 den 24. März erhob ihn ber 
König zum General⸗Feldmarſchall, worauf er 1749 den 22. Auguft zu 
Berlin ftarb. 

12) Friedrich Ludwig Burggraf und Graf zu Dohna⸗Car— 
winden, geboren zu Carwinden ven 31. Auguſt 1697, wohnte ſchon 
1715 als Oberftstieutenant des Alt-Dohna'ſchen Infanterie-Regiments 
(Nr. 16.) dem Pommerſchen Feldzuge bei, wurde 1723 Oberft, fo 
wie 1733 Chef des Moſel'ſchen Jufanterie-Regiments (Nr. 28.) und 
1737 ven 15. März General-Major. 1742 im September erhob ihn 
der König Friedrich II. zum Generalstieutenant mit dem Patente vom 
9. Juni 1741 und bebiente fich feiner im November 1742 als Ge- 
fandter am Wiener Hofe, auch errichtete er für ihn das neue Infan- 
teries Regiment (Nr. 44.). 1745 ven 11. Juni wurde er General 
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der Infanterie, befam 1746 den Schwarzen Apler» Orden, wurbe ben 
24. Mai 1747 General⸗Feldmarſchall, und ftarb zu Wefel am 6. Ja⸗ 
nuar 1749. | 

13) Prinz Dieterih von Anhalt-Deſſau, geboren 1702 
den 2. Auguft, war der dritte Sohn des Fürften Leopold, ging 
zuerft 1716 in Holländifhe Dienfte, und befam 1718 als Oberft- 
Lieutenant eine Compagnie bei dem Imfanterie-Regimente feines Herrn 
Baters (Nr. 3.); 1722 wurde er Oberft, desgleihen 1730 im Januar 
Chef des Infanterie » Regiments Prinz George von Heſſen-Kaſſel 
(Nr. 10.) und 1738 General Major, auch ertheilte ihm ver König 
Friedrich II. bei feiner Thronbefteigung den Schwarzen Adler- Orden. 

Im erjten Schlefifchen Kriege war er 1741 in ver Schlacht bei Mol— 
wig, ſodann bei der Belagerung von Brieg, und dirigirte zuletzt bie 
Belagerung von Neiße, nach welcher er zum Generalstieutenant beför- 
dert wurde. 1742 befehligte er ein eigene® Corps in Ober-Schlefien. 
Im zweiten Schlefifchen Kriege zeichnete er ſich beſonders 1745 in ber 
Schlacht bei Hohenfrievberg als erfahrener General aus, und warb 
gleih nach derfelben zum General der Infanterie ernannt; auch avan- 
cirte er 1747 den 24. Mai zum General» Feldmarfchall. 1751 den 
31. December nahm er feinen Abſchied und begab ſich nach Deſſau, 
wo er die Regierung ber Länder feines unmündigen Neffen Leopold 
Friedrih Franz bis zum 20. October 1758 führte und den 2. De— 
cember 1769 ſtarb. Auf ven Denftafeln des 1851 Frieprih dem 
Großen zu Berlin errichteten Monuments wurde auch der Name bes 
Fürften Dieterih von Anhalt-Defjau verewigt. 

14) Joahim Chriftoph von Jeetze, geboren ven 16. Sep: 
tember 1673 zu Hohenwulſch in dev Altmark, warb 1686 Page des 
Großen Rurfürften, und wohnte 1688 vefjen Leichenbegängniß bei, wor⸗ 
auf er bei dem Infanterie Regiment des Markgrafen Philipp (Nr. 7.) 
eintrat. 1689 wohnte er den Belagerungen von Rheinbergen, Kaiſers— 
werth und Bonn bei, ferner war er 1702 bei den Eroberungen von 
Kaiſerswerth, Venlo und Ruremonde, 1703 bei der Einnahme von 
Rheinbergen und Geldern, wurde 1704 in ver Schlacht bei Hochſtädt 
im Unterleibe verwundet und trug dieſe Kugel bis in fein Grab mit 
fih. 1705 kämpfte ev mit den Preußifchen Hülfstruppen in Italien, 
war 1706 bei dem Entjate von Turin, 1707 bei der Belagerung 
von Zoulon, 1708 bei den Eroberungen von Erilles und Feneftrelles, 
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und 1709 bei dem Einbruche in Savoyen, und bei vielen andern Ges 
(egenbeiten bis zu dem 1710 erfolgten Frieden von Utrecht. 1715 bei 
der Belagerung von Stralfund wurde er Oberft- Lieutenant, 1719 
Oberſt, und 1733 Chef des Thiele’fchen Infanterie Regiments (Nr. 30.). 
1734 und 1735 wohnte er dem Feldzuge am Rheine bei und apan- 
eirte 1737 den 15. Januar zum General- Major. 1741 war er fo 
wohl in ver Schlacht bei Molwit als bei der Belagerung von Brieg, 
und mwurbe gleich darauf General-Lientenant; auch ertheilte ihm ber 
König den Schwarzen Adler-Orden und ernannte ihn bald darauf zum 
Gouverneur von Peit. 1742 in der Schlacht bei Ezaslau verlor er 
das Pferd unterm Leibe, und blieb unter ven Todten liegen, ward 
aber gerettet, und fonnte noch, da der König ihm ein Pferd zugefanbt 
hatte, den Feind verfolgen. 1744 war er bei ver Belagerung von ° 
Prag und avancirte 1745 den 19. Januar zum General der Infan- 
terie; auch machte er fowohl die Schlacht bei Hohenfriepberg als bie 
Schlacht bei Soor mit, und wurde 1747 den 24. Mai nebit Kleift, 
Dohna, Kalkftein und Fürft Dieterih von Anhalt-Deffau zum General: 
Feldmarſchall ernannt. Er jtarb ven 11. September 1752 zu Potsdam 
uud wurde in Hohenwulſch beigefett. Seit 1851 prangt auch ber 
Name des General: Feldmarfhalls Joachim Chriſtoph von Jeetze auf 
ven Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin en eher⸗ 
nen Monuments. 


8 als Generale der Infanterie und der Kavallerie. 
(Nr. 15. bis Nr. 22.) 


15) Heinrih Carl von ver Marwitz, war 1680 zu Sellin 
in der Neumark geboren und ein Enkel des berühmten Feldmarſchalls 
Freiherrn von Derfflinger. 1704 befand er ſich fchon als Hauptmann 
in der Schlacht von Hochſtädt, und wohnte allen Feldzügen des Spa- 
nifchen Erbfolgefrieges bei, fo wie 1715 ver Belagerung von Stral- 
fund als Dberft bei ver Weißen Grenadier-Garde. Er avancirte 1724 
zum Chef des Alt-Dönhof’ihen Infanterie-Regiments (Nr. 21.), 1725 
den 23. Iuli zum General- Major, jo wie 1737 ven 27. December 
zum Generalstieutenant, und erhielt 1739 den Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
den. 1741 in der Schladbt bei Molwig fchwer verwundet, wurde er 


hierauf im Mai Gouverneur von Eolberg, vesgleihen im Auguft von 
Breslau. Er avancirte 1742 ven 19. Mai zum General der Infante- 
rie. 1744 im zweiten Schlefifhen Kriege kommandirte er ein eigenes 
Corps wider die Defterreicher in Ober-Schlefien, und ftarb am 22. Des 
cember d. 9. zu Ratibor am Schlagfluffe. 

16) Hans Frieprid von Platen, 1668 den 26. Januar zu 
Sagard auf der Inſel Rügen geboren, begann 1685 als gemeiner 
Dragoner im Leibvragoner-Regiment feine militairifche Laufbahn, focht 
1686 in Ungarn, fam 1688 zum Derfflinger’ichen Dragoner» Regi- 
ment, erhielt aber 1697 bei der Nebuction, welche der Kurfürft da— 
mals in feiner Armee vornahm, den Abfſchied. Bald darauf placirte 
ihn jedoch der Markgraf Philipp als Cornet bei feinem Küraffier-Re- 
giment Nr. 5., und er wohnte nun als Officier den Begebenheiten im 
Spanifchen Erbfolgefriege bei, wo er von 1702 an General: Arjutant 
des nachherigen GeneralsFeldmarfchalls von Natmer war, durch deſſen 
Unterjtügung er auch als Stabs-Rittmeifter beim Regiment Gens— 
d'armes (Küraffier-Regiment Nr. 10.) placivt wurde. 1704 focht er 
in der Schlacht bei Hochſtädt, 1707 ward er Major, 1708 that ex 
fi in ver Schlacht von Dudenarbe befonder8 hervor, und wohnte 1709 
der Schlacht bei Malplaquet bei, bei welcher Gelegenheit er dem Kron- 
prinzen Friedrich Wilhelm vortheilhaft befannt wurbe, der ihn dem 
Könige Friedrih I. empfahl. Hierauf nahm er Theil an ven Kriegs— 
begebenheiten bis zum Utrechter Frieden, und war 1715 bei ver Be 
lagerung von Stralfund. 1717 wurde er Oberjt, 1725 Chef des 
Dragoner-Regiments von Wenfen (Nr. 1.), 1728 General-Major, und 
1739 ven 12. Juli General-Lientenant. 1741 wohnte er der Schlacht 
bei Molwit bei, und rüdte im Juni 1742 mit feinem Negimente 
nach Preußen, wo er ven 12. Mai 1743 vom Könige zum General 
der Ravallerie befördert wurde, welche Ernennung er jedoch nicht mehr 
erfahren hat, da cr bereits den 17. Mai 1743 in Mohrungen 
verftarb. 

17) Ehriftian von Linger, geboren zu Berlin 1669, trat 
1688 bei der Kurfürſtlichen Artillerie ein, in welcher bereits fein Va— 
ter und Großvater gedient hatten. König Friedrich I. erhob ihn am 
12. März 1705 in den Adelſtand und ernannte ihn zum Major, als 
welcher er im Spanifchen Exrbfolgefriege einigen Campagnen beimohnte. 
1709 warb er Oberft-tieutenant und 1713 dimittirt, trat jedoch 1714 
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wieder in den Dienjt, und machte 1715 die Belagerung von Stral- 
fund mit; auch avancirte er 1716 den 19. Februar zum Oberjten und 
Chef des damaligen Artillerie-Corps, 1728 den 1. Juni zum General. 
Major, fo wie 1739 den 10. Auguft zum Generals-tientenant. 1741 
fommandirte er die Artillerie bei der Belagerung von Brieg, wurde 
am 16. Mai 1743 zum General der Infanterie ernannt, und erbielt 
im Februar 1744 den Schwarzen Adler-Orden; auch dirigirte er 1744 
bei der Belagerung von Prag die Artillerie mit großem Erfolge. Er 
ſtarb am 17. April 1755 zu Berlin, wo er in ber Kirche auf ver 
Dorotheenjtadt beigefegt wurde. Auf den Denktafeln des 1851 
Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monuments prangt 
auch Linger's Name. 

18) Egidius Ehrenreih von Sydow, geboren 1669 zu 
Zollen in der Neumark, trat ſchon unter dem Großen Kurfürften in 
den Dienft, und wohnte fowohl den Feldzügen in Brabant unter dem 
Prinzen Eugen, al® auch 1715 ver Belagerung von Stralfund bei. 
1718 den 24. December ward er Oberft, 1729 Chef des Forcade 
fchen Infanterie Regiments (Nr. 23.), 1732 den 11. Juni Generals 
Major, 1735 Kommandant von Berlin, und 1740 ven 31. Juli Ger 
neral-Lieutenant. 1741 fommandirte er das zweite Zreffen der unter 
dem Fürſten Yeopold bei Brandenburg zufammengezogenen Obfervations- 
Armee, und erhielt am 7. November d. 3. den Schwarzen Apfer-Dr- 
ven. 1743 warb er mit dem Patent vom 24. Juli General der Ine 
fanterie, doch trat er wegen feines Alters fein Infanterie Regiment 
dem General» Major von Blankenfee ab, blieb aber Kommandant ber 
Refivdenz und ftarb am 8. November 1749: 

19) David Görgen von Grävenig, geboren 1680 ven 10. 
November zu Schönberg in der Altmark, trat 1695 bei dem bamali- 
gen Kurprinzlichen Regiment (Nr. 6.) ein, wurde 1697 Dfficier bei 
dem Regiment Graf von Lottum (Nr. 15.), und wohnte im Spani- 
ſchen Erbfolgefriege ven Belagerungen von Raiferswerth, Landau und 
Menin, fo wie ver Schlacht bei Hochftäbt bei. 1708 erhielt er eine 
Compagnie bei dem erjtgebachten Regiment, und war ſodann in ver 
Schlacht von Oudenarde, bei der Eroberung von Ryſſel, bei Winnens 
dael, Gent, Dornid, Malplaquet und Mons zugegen. 1710 zum Ma— 
jor befördert, nahm er hierauf vorzüglich Theil an den Belagerungen 
von Douay, Aire, Landrech und anderen Affairen, warb auch verfchic- 
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dene Male verwundet. 1719 wurde er Oberjt des von Borde’fchen 
Infanteries Regiments (Nr. 22.), jo wie 1731 Chef des Laujarbiere- 
ſchen Infanterier Regiments (Nr. 20.) und 1736 den 20. Juni Ger 
neral-Major, auh 1739 Kommandant von Magveburg. 1741 wohnte 
er der Schlacht bei Molwig bei, wurde den 4. Juli General» Lieute- 
nant und Chef des in Preufifche Dienfte genommenen Infanterie-Re- 
giments von Sachſen-Eiſenach (Nr. 40.), welches er aber 1743 wegen 
Alters wieder abgab und Kommandant blieb. 1745 ven 18. Januar 
wurde er General der Infanterie; auch war ihm der Orden pour le 
merit» ertheilt worden. 1747 erhielt er das Gouvernement zu Eüjtrin 
und jtarb 1757 den 30. März. 

20) Dtto Frieprih von Leps, geboren 1679 in Preußen, 
fam 1692 zu dem Infanterie-Regimente des Fürſten Leopold (Nr. 3.), 
bei welchem er während des Spanifchen Erbfolgekrieges Apjutanten- 
dienste verfah. 1716 fam er als Oberjt- Lieutenant zu dem neu er— 
richteten Infanterie Regiment Prinz Leopold (Nr. 27.), wurde 1722 
ven 10. Juni Oberjt, 1734 Chef des Waldow'ſchen Infanterie Regi- 
ments (Nr. 9.), 1738 den 23. Yuli General» Major und 1742 den 
23. Mai Generalstieutenant. 1745 wohnte er mit großer Auszeich- 
nung der Schlacht von Keſſelsdorf bei, erhielt 1746 am 18. Januar 
den Schwarzen Adler-Orden, wınde 1747 den 26. Mäi zum General 
der Infanterie befördert, und jtarb zu Soeſt den 9. October 1747. 

21) Sriedrih Sigismund von Bredow, geboren ven 5. 
Mai 1683 zu Taldenberg bei Beeskow, wurde 1696 Page bei dem 
Kurfürſten Friedrich IIL., der ihn bald darauf zum Kammerjunfer be- 
förderte. Friedrich Wilhelm I. ernannte ihn zum Hauptmann des 
Derfflinger’fchen Dragoner-Regiments. 1715 wohnte er als Haupt: 
mann dem Bommerfchen Yeldzuge bei, 1721 den 13. September wurde 
er Oberjt, jo wie 1729 Commandeur des Cofel’fchen Dragoner-Regi- 
ments (Nr. 6.). 1731 ven 30. September nahm ihn der Johanniter: 
Orden auf, 1733 wurde er Chef des Papjtein’ihen Kürafjier- Regi- 
ments (Nr. 7.) und 1737 ven 23. Mai General-Major. 1741 war er 
in der Schlacht bei Molwits zugegen, 1742 bei Czaslau fommanbirte 
er die Neiterei des linken Flügels im erſten Treffen, und da er viel 
zu dem Siege dieſes Tages beitrug, fo ernannte ihn der König auf 
dem Sclachtfelde zum General- Lieutenant mit dem Patent vom 22. 
Mai 1742, und ertheilte ihm gleichzeitig den Schwarzen Adler⸗Orden. 
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1744 war er bei der Belagerung von Prag, und befehligte 1745 bei 
Hohenfriepberg die Kavallerie des Preykiichen Tinken Flügels. 1747 
den 25. Mai erhob ihn der König zum General der Kavallerie, erhielt 
jedoch wegen ſchwächlicher Geſundheit 1755 im Juni den nachgefuchten 
Abſchied mit Penſion, und starb zu Frankfurt an ber Ober den 15. 
uni 1759. 

22) Peter Ludwig du Moulin, geboren zu Wefel 1681, 
war der Sohn eines in Holländifchen Dienjten gejtandenen Oberjten, 
welcher Frankreich der Religion wegen verlafjen hatte, und trat 1695 
in Brandenburgifche Dienfte; 1703 ward er Fähmich im Alt» Anhal- 
tiſchen Infanterie-Regiment (Nr. 3.), verfah im Spanifchen Erbfolge- 
kriege Apjutantendienjte beim Fürjten Leopold von Anhalt-Deffau, und 
ward 1728 den 26. October Oberft, jo wie im folgenden Jahre General- 
Uuartiermeifter. 1741 im April erhielt ev das erledigte von Camas— 
ſche Infanterie-Regiment (Nr. 37.), und avancirte 1741 den 31. Mai 
zum General-Dajor, auch zeichnete er fich im erſten Schlefifchen Kriege 
in der Schlacht bei Molwitz, fo wie bei mehreren Gelegenheiten aus. 
Im zweiten Schlefifchen Kriege befand er fich bei der Belagerung von 
Prag, und wurde am 14. October 1744 zum General-tientenant mit 
dem Patent vom 6. Juni 1742 beförbert; ebenſo zeichnete er fich in 
der Schlaht bei Hohenfrievberg dergeitalt aus, daß der König ihm 
gleich nach derfelben ven Schwarzen Adler-Orden verlieh. 1750 ven 
19. Mai ernannte ibn der König zum General der Infanterie, und 
— nachdem er 1755 wegen kränklicher Gefundheitszuftinde feine Ent— 
(affung genommen, die ihn mit jehr anfehnficher Penfion bewilligt wor- 
den war — jtarb er 1756 den 10. Augujt zu Stenbal. 


85 als General:Lientenants und General:Majore. 
(Nr. 23. bis Nr. 107.) 


23) Friedrich Wilhelm von Borde, geboren 1678 in 
Pommern, diente ſchon in ven Feldzügen zu Ende des 17. jo wie zu 
Anfang des 18. Iahrhunderts bis zum Jahre 1715 mit Auszeichnung, 
umd avancirte 1715 zum General Major von der Kavallerie. 1740 
erhielt er wegen feiner kränklichen Gefundheitsumftinde ven Abſchied 
21* 
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mit einem Gnabengehalte von 1000 Thalern und wurde Kommandant 
zu Colberg, wo er 1743 den 5. November jtarb. 

24) Alexander Graf von Dönhoff, geboren 1683 den 9. Ber. 
bruar, war der dritte Sohn des 1717 als Generals Lieutenant und 
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 2. geftorbenen Grafen Otto Mag 
nus von Dönhoff, der fhon 1701 ven 17. Ianuar als Oberjt und 
Geheimer Rath ven Schwarzen Adler-Orden empfing. Graf Alexander 
von Dönhoff wohnte in Heſſen-Kaſſel'ſchen Dienjten allen Feldzügen 
des Spanifchen Erbfolgefrieges bei, trat 1722 als General-Major mit 
dem Patent vom 13. Juli in Prenfifche Dieufte, erhielt das Panne— 
witz'ſche Infanterie-Regiment (Nr. 13.), und avancirte 1737 im Juli 
zum Generalstieutenant. Der König Friedrid Wilhelm würdigte ihn 
feines befonveren Vertrauens, machte ihn zu feinem öfteren Gefell- 
ihafter, und bediente jich feiner in verfchiedenen wichtigen Borfällen. 
König Friedrich IT. entliek ihn 1740 feiner Dienfte mit einem Gnas 
vengehalte von 2000 Thalern, worauf ſich der Graf Alexander auf 
feine Güter in Preußen begab und daſelbſt am 9. October 1742 
verſtarb. 

25) Friedrich Otto Freiherr von Wittenhorſt-Sonsfeld, 
geboren 1680 in Weſtphalen, wurde 1718 den 28. Auguſt Oberſt bei 
Markgraf Albrecht Küraffier-Regiment (Nr. 11.), 1725 Chef des neu 
formirten Dragoner- Regiments (Nr. 2.), 1728 General-Major une 
1739 ven 25. Juni GeneralsLieutenant; aud evhielt ev 1745 die 
Kohanniter» Ordens» Kommende zu Wietersheim. Er hat dem Spani— 
ſchen Erbfolgefriege, dem Felpzuge in Pommern 1715 und ven Cams 
pagnen am Rhein 1734 und 1735 beigewohnt, nahm jebocd Alters 
wegen 1742 feinen Abſchied, und begab ſich auf feine Güter im Cleve— 
ichen, wo er 1755 ven 10. März ftarb. 

26) Adolph Friedrich Graf von ver Schulenburg, gebo- 
ven ben 8. December 1685 zu Wolfenbüttel, ging 1705 mit den Hans 
növerfchen Zruppen als Freiwilliger zu Felde, wohnte 1706 ver 
Schlacht bei Ramillies bei, jo wie 1708 der Schlacht bei Oudenarde 
und 1709 bei Malplaquet, ward 1711 Major und nahm nach erfolg. 
"tem Frieden den Abſchied. 1713 trat er in ben Preußifchen Dienft, 
wurde 1718 Oberſt und 1724 Chef des einzigen Preußifchen Grenas . 
bier» Regiments zu Pferde, welches 1740 in ein Dragoner- Regiment 
(Nr. 3.) umgeformt wurde. Er avancirte 1728 zum General-Major, 


325 





jo wie 1740 im Juli zum Gereralstieutenant und Ritter des Schwar« 
zen Aoler- Ordens. 1728 erhob ihn der Raifer Carl VI. in ven 
‚Reichsgrafenitand, auch wohnte ev 1734 ver Campagne am Rheine 
bei, und wurde 1741 in der Schlacht bei Molwik, wo er die Preus 
ßiſche Kavallerie des rechten Flügels vom erjten Treffen anführte und 
von der Deiterreichifchen Reiterei zurüdgeworfen wurde, verwundet. 
Raum hatte er das, von ber im Geficht erhaltenen Hiebwunve fehr 
ftark fließende Blut etwas gejtilit, fo begab er fich fogleich wieder ine 
Sefecht, und verlor nun durch eine feindliche Kugel fein Leben, worauf 
fein Leihnam nad) Betzendorf gebracht und daſelbſt beigefett wurke. 

27) Ludwig de V’Höpital, 1670 in Frankreich geboren, 
kam als Page zum Großen Amfürften und wurde 1689 Officier. Er 
wohnte der Belagerung von Bonn bei, und avancirte fo fehnell, daß 
er fhon 1710 ven 14. Juni Oberftstieutenant wurde. 1718 avans 
eirte er zum Oberften, bald darauf zum Kommandanten von Könige 
berg in Preußen, und 1731 im Juli zum General-Major. 1742 
wurde er Kommandant von Memel und erhielt zugleich das fchon zu— 
vor gehabte Garnifon-Bataillon (zuletzt GarnifonsRegiment von Bofe). 
Er wurde 1747 zum General: Lieutenant befördert und jtarb am 25. 
März 1755 zu Memel. 

28) Sriedrih Wilhelm Graf von Öraevenit, Herzoglich 
MWürtembergifcher Premier» Minijter, erhielt 1716 ven Schwarzen Ads 
fer» Orden, wurde 1731 zum GeneralsLientenant von der Armee er- 
nannt und jtarb 1755. 

29) Arnold Ehriftoph von Waldow, geboren am 15. April 
1672 zu Stolzenfelde in Pommern, ſtand von 1694 bis 1704 beim 
Wreech'ſchen Küraffier-Regiment (Nr. 4.), trat hierauf in Meclenburs 
gifche Dienjte bis 1723, wo er feinen Abfchied nahm und bis 1728 
auf feinen in der Neumarf befinplichen Gütern lebte. Sodann trat 
er wieder in Preußiſche Dienjte als Oberft und Chef des Winterfeltt- 
hen Kürafjier- Regiments (Nr. 12.), und wurde am 26. Yuli 1732 
General-Major. Er zeichnete fih im Spanifchen Erbfolgekriege ſchon 
1704 in der Schlacht bei Hochſtädt aus, ferner 1709 in der Schlacht 
bei Malplaquet und Bei der Belagerung von Mons und 1710 bei ber 
Belagerung von Douay. 1715 war er fowohl bei der Belagerung 
von Stralfund, als auch bei der Landung auf der Infel Rügen. 1740 
wurde er Generalstientenant und Ritter des Schwarzen Adler⸗O.dens. 
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1741 führte er fein Regiment ind Lager bei Branvenburg; hierauf 
fümpfte ev 1742 vühmlichit in ver Schlacht bei Ezaslau (wo er ven 
(infen Flügel ver Kavallerie fommandirte) und wurde vabei gefährlich 
verwundet. Er jtarb am 3. April 1743 zu Breslau. Auf den Denk— 
tafeln des Friedrich dem Großen 1851 zu Berlin errichteten ehernen 
Monuments wurde auch der Name des General Arnold Chriftoph 
von Waldow verewigt. 

30) George Rudolph von Slaubig, geboren im Schlefien 
etwa 1678, trat 1693 in den Dienjt, wurde 1718 Oberft beim Be— 
ſchefer'ſchen Infanteric-Regiment (Nr. 4.), welches er 1731 als Chef 
erhielt. Er avancirte 1733 zum General-Major, war Ritter des Or— 
dens de la générosité , wurde 1740 im Juli als GenerafsLientenant 
penfionirt, erhielt ein Garnifon-Bataillon, und ftarb 1740 den 1. October. 

31) Sriedprih Siegmund von Waldow, geboren in Pom- 
mern 1682, war ein jüngerer Bruder von Nr. 29., diente zuerſt uns 
ter dem Könige Carl XI. von Schweden, veffen berühmteften Feld— 
zügen er beigewohnt hatte, fam als Oberjt- Lieutenant in Preufifche 
Dienfte, und wurde 1724 Oberjt, fo wie 1737 ven 28. März Gene» 
ral-Major, nachdem er fchon 1734 Chef des Egeln'ſchen Küraſſier-Re— 
giments (Nr. 8.) geworden war. Gr wohnte dem erften Schlefifchen 
Kriege bei, erhielt 1742 den erbetenen Abjchied, und ftarb in demfel« 
ben Yahre. | 

32) George Heinrih von Borde, geboren in Pommern 
den 3. October 1686, trat 1701 in Preufifche Dienfte, 1706 aber 
in Herzoglih Würtembergiſche bis 1713. Cr wohnte der Schlacht 
von Malplaquet und der Belagerung von Tournay bei, und wurde 
bei der letteren durch den Leib gefchoffen. 1714 trat er als Oberft- 
Lieutenant bei dem Schlabberntorf’schen Infanterie-Regiment (Nr. 25.) 
ein, machte 1715 den Pommerſchen Feldzug mit, wurde 1723 Oberft, 
1736 Chef des Bardeleben’schen Infanterie Regiments (Nr. 29.) und 
1738 General-Major. Im September 1740 rüdte ev wegen der Her- 
ſtall'ſchen Zwiftigfeiten ins Bisthum Lüttich ein, 1741 führte er fein 
Regiment ins Lager bei Brandenburg, kämpfte rühmlichit mit demſel— 
ben 1742 in der Schlacht bei Ezaslau, und wurde 1743 General- 
Lieutenant mit vem Patent vom 26. Mai 1742. Während des zmwei- 
ten Schlefifchen Krieges war er Kommandant von Breslau, und ging 
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nach hergejtelltem Frieden auf feine Güter in Bommern, wo er 1747 
den 9. April ftarb. 

33) George Bolrath von Kröcher, geboren zu Dreek im 
Ruppinihen am 23. April 1678, trat 1694 in das damalige Infan« 
teries Regiment des Kurprinzen Friedrich Wilhelm (Nr. 6.) ein, und 
wohnte den Schlachten bei Dubdenarde und Malplaquet, fo wie ven 
Belagerungen von Venlo, Ruremonde, Rheinberg, Bouchain, Lille und 
Bonn bei; auch befand er fih 1715 als Oberft-Lieutenant vor Strals 
jund. Er avancirte 1717 zum General-Adjutanten des Königs, 1724 
zum Oberjten, 1731 zum Chef des Gersdorf'ſchen Infanterie⸗Regiments 
(Nr. 18.), 1738 ven 15. Juni zum General- Major, fo wie zum 
Gouverneur der Feſtung Gelvern und zum Nitter des Ordens de la 
generosite, wogegen ihm Friedrich IT. gleich beim Antritt feiner Re— 
gierung ven Orden pour le merite gab. 1742 den 22. Mai wurde 
er General-Lieutenant und ftarb zu Geldern am 28. October 1748. 

34) Friedrich Ehriftoph von Möllenporf, geboren 1681 
zu Hohen: Göhren in der Mark, trat 1701 im Preußifche Dienfte, 
wurde 1725 Oberſt und 1734 Chef des Eofel’fchen Dragoner » Regie 
ments (Nr. 6.), mit welchem er 1735 dem Feldzuge am Rheine bei- 
wohnte. 1739 wurde er General-Major und machte 1741 und 1742 
die erjte Schlefifsche Kampagne mit, wobei er fich mit feinem Regi— 
mente in Mähren befonvders auszeichnete. 1743 den 25. Mai avan- 
cirte er zum Generalstieutenant, und erhielt im Januar 1745 ven 
Schwarzen ApdlersOrden. 1745 im Frühjahr marſchirte er nad) Schle- 
fien, wo er fo erfranfte, daß er fich nach feinem Gute Hohen-Göhren 
begab und daſelbſt am 15. Mai 1747 ftarb. 

35) Adam von Weyher, geboren in ver Mark Branvenburg 
1687, wurde 1725 Oberft und Commandeur vom Leib-Regiment des 
Königs Frievrih Wilhelm I. (Nr. 6.) und 1740 ten 23. Juni Ges 
neral- Major, auch gab ihm König Friedrich II. ein aus ven älteften 
Leuten der Potspamfchen großen Grenadiere errichtetes Garnifon» Ba- 
taillon. Er hatte den Feldzügen in Brabant, in Pommern und am 
Rheine beigewohnt, und ſtarb am 10. December 1744. 

36) Gottfried Emanuel von Einfiedel, geboren in Thü- 
ringen am 14. April 1690, trat 1707 in das große Potspamfche 
Grenadier- Regiment (Nr..6.), wohnte 1715 dem Pommerſchen Feld 
zuge bei, und wurde 1723 Oberft- Lieutenant. 1740 im Juli erhob 
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ihn König Friedrich II. zum General-Major und Chef des Bataillons 
Grenadier⸗Garde, welches er aus der alten Garde formirt hatte. 1741 
befand er fich im Lager bei Brandenburg, wurde 1744 im Januar 
Generalstientenant und erhielt im Auguft den Schwarzen Adler⸗Orden. 
Nah der Eroberung von Prag im September 1744 wurde er Roms 
manbant dieſes Plakes, erlitt jevoh, da fowohl die Räumung beffel- 
ben Ende November als der Rückzug mit der Befatung nad Schleften 
nicht gehörig vorbereitet worden, großen Verluſt, und blieb feit dieſer 
Zeit in Potsdam, wo er am 14. October 1745 ftarb. 

37) Earl Wilhelm von Bredomw, geboren 1681 in ber 
Mittelmarf, trat 1699 in ven Dienjt und wurde 1713 Major bei 
dem Yung» Dönhof’ihen Infanterie Regiment (Nr. 21.). 1720 ver: 
fette ihn der König zum Anhalt» Zerbit’ihen Infanterie » Regiment 
(Nr. 8.), beförderte ihn 1737 zum Chef des Botheim’fchen Infantes 
riesRegiments (Nr. 7.), und 1740 ven 28. Yuli zum General⸗Major. 
Er hatte den Feldzügen in Italien, in den Niederlanden, in Pommern 
und am Rheine rühmlichſt beigewohnt, erhielt 1741 das in der Marf 
neun errichtete Garnifons Regiment (zulett von Kowalsky) und einige 
Jahre darauf die Konmmandantenftelle zu Stettin, fo wie den Orben 
- pour le merite. 1746 erhielt er die verlangte Dienftentlaffung und 
ftarb zu Kotbus 1761 den 25. September. 

38) Ehriftian Reinhold von Derihau, geboren in Preu— 
ken 1679, trat 1700 in den Dienft, wohnte 1709 dem Feldzuge in 
den Niederlanden mit Auszeichnung bei, ebenfo 1715 dem Feldzuge in 
Pommern, nad) defjen Beendigung ihn der König zu feinen Generals 
Adjutanten und 1718 zum Oberjt- Lieutenant ernannte. 1728 wurde 
er Oberſt des Forcade’schen Infanterie Regiments (Nr. 23.), wohnte 
1735 dem Feldzuge am Rheine bei, und wurde 1738 Chef des Krö— 
her’ichen Infanterie Regiments (Nr. 18.). Er avancirte 1740 zum 
General-Major, und zeichnete fih im erften Schlefifchen Kriege fo aus, 
daß er den Orben pour le merite erhielt, jedoch ftarb er ſchon am 
4. November 1742. 

39) Johann von Wedell, geboren in Pommern 1679, trat 
1696 bei dem Infanterie-Regiment Markgraf Ehriftian Ludwig (Nr. 7.) 
ein, avancirte 1717 zum Major, 1730 zum Oberften, 1739 zum Chef 
des Goltz'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 5.) und 1741 zum Gene 
ral⸗Major. Er ftarb im Juli 1742 zu Kuttenberg an ben beiben im 
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der Schlacht bei Czaslau erhaltenen Wunden, nachdem er ſchon in den 
Feldzügen in Italien, in den Niederlanden und in Pommern 8 Mal 
bleffirt worden war. 

40) Friedrich Sebaftian Wunibald, Truchſeß Graf zu 
Waldburg, geboren 1677 in Preußen, trat 1702 in Preußifche 
Dienfte, in welchen ev 1715 bei dem neu errichteten Infanterie⸗Regi— 
ment von Löben (Nr. 26.) Major und 1718 Oberft-Lieutenant wurde. 
1736 begleitete er als Oberft ven König Stanislaus von Polen auf 
feiner Reife nach Frankreich durch die Preufifhen Staaten bis Geldern, 
auch wurde ev 1739 an den Dänifchen Hof gefandt, fo wie 1740 bei 
der Thronbefteigung Friedrich IT. zum Chef des Dönhof'ſchen Infanterie 
Regimerits (Nr.13.) ernannt, und avancirte im Anguft d. I. zum Generals 
Major, wozu noch die Charge al8 Dber-Hofmeifter des Prinzen von Preußen 
Auguft Wilhelm und feine Sendung nah Hannover fam. 1741 wurde er 
in ver Schlacht bei Molwit verwundet, zeichnete jich 1742 bei der Ver: 
theidigung des Diarktfledens Löſch in Mähren aus, wobei er abermals 
verwundet wurde. Er war Ritter des Johanniter-Ordens und erbielt 
ihon 1744 im Auguft ven Schwarzen Adfer- Orden. 1745 im Ja— 
nuar adancirte er zum General: Lieutenant und wohnte der Schlacht 
von Hohenfriedberg bei, im welcher er ruhmvoll fein Leben enbigte. 
As am 21. Auguft 1734 der Petri» Kirhthurm in Berlin einjtürzte, 
hatte ver Graf das Unglück, in feiner anſtoßenden Wohnung fo ver: 
fhüttet zum werden, daß man ihm erjt nach Verlauf von drei Tagen 
wieder herausziehen fonnte; jedoch — ungeachtet er dabei feinen Schaden 
erlitten hatte, — fonnte er es dennoch nicht leiden, wenn man von 
biefem Unfalle ſprach. Merkwürdig ift der Umſtand, daß ihm in feis 
ner Jugend ein gewaltfaner Tod prophezeit worden war, bem er 
zwar 1734 beim Einfturz des Petri-Kirchthurms entging, aber doch 
1745 bei Hohenfriebberg erlag; ebenfo bleibt es bemerfenswerth, daß 
bie 1809 abgebrannte Petrifirche nebſt Thurm feit dem Jahre 1851 
wieder aufgebaut ift, im welchem Jahre auch der Name des Grafen 
Waldburg⸗Truchſeß auf den Denktafeln des gleichzeitig errichteten Mo- 
numents Friedrich’8 des Großen in Berlin verewigt wurde. 

41) Prinz Eugen von Anhalt-Deffau, geboren am 27. De- 
cember 1705, war der vierte Sohn des Fürjten Leopold und trat 1717 
als Rittmeifter in Preußifche Dienfte; 1732 wurde er Oberft und Chef 
des Dockum'ſchen Dragoner⸗Regiments (Nr. 7.), auch erhielt er die in 
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Preußen jtehenden 3 Escadrons Hufaren (Nr. 1.), welche 1737 noch 
mit 3 neuen verjtürft wurden; 1734 und 1735 wohnte er dem Feld— 
zuge am Rheine bei und wurde 1737 Chef des durd den Tor feines 
ülteften Bruders, des Erbprinzen Guftao, erledigten Küraſſier-Regi— 
ments Nr. 6.; am 7. November 1740 avancirte er zum General- 
Major, hatte jevoh am 19. Mai 1742 bei Koberwit das Unglüc, 
bei Anführung des Regiments Markgraf Friedrich Küraffiere (Nr. 5.) 
von den Feinden überwältigt zu werben und dabei 40 Todte und 200 
Gefangene zu verlieren, weshalb ihm der König feine Unzufriedenheit 
zeigte. Der Prinz Eugen verließ hierauf im Mai 1743 vie Preußi— 
chen Dienfte und trat 1746 im Mai in Sächſiſche Dienfte als Ge- 
neralsLientenant. 1754 im März zum General der Kavallerie beför— 
dert, wurde ev 1756 im October im verfchanzten Lager bei Pirna 
Preußischer Kriegsgefangener. Er avancirte 1775 in Sächſiſchen Dien- 
jten zum General-Feldmarſchall und ftarb am 2. März 1781. 

42) Chriſtoph Ernit Graf von Naffau, geboren 1686 in 
Schlefien, wohnte fhon den Feldzügen in Flandern und Brabant ale 
Freiwilliger der Preufifchen Armee bei, trat dann in Heffifhe und 
bald darauf in Kurfächjiiche Dienjte, wo König Auguft ihn zum Ges 
neral»Adjutanten und Oberften ernannte, auch ihm die Erlaubniß gab, 
ein eigenes Kirafjiers Regiment zu errichten; er machte ſich in den 
Kriegen am Rhein und in Polen beſonders bemerffih, veruneinigte 
fi aber mit einigen Miniftern, weshalb er feinen Abſchied forberte 
und erhielt. Hieranf nahm ihn König Friedrich II. 1740 in feine 
Dienfte, indem er ihn fopleich zum General-Major, fo wie 1741 zum 
Chef des neu errichteten Dragoner-Regiments Nr. 11. ernannte. Er 
zeichnete jich während ver beiden erjten Schlefifchen Kriege aus, befon- 
vers 1744 bei dem Rückzuge aus Böhmen, 1745 in ver Schlacht bei 
Hohenfriepberg und bei der Miedereroberung von Eofel, weshalb ihn 
Friedrich II. 1744 zum Generals Lieutenant, fo wie zum Ritter des 
Schwarzen Adler-Ordens, und 1746 den 5. März in den Grafenftand 
erhob. Er jtarb am 19. November 1755 zu Sagan. Auf den Denf- 
tafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monu- 
ments prangt aud der Namen des Generals Grafen von Naffaı. 

43) Iohann Wolpredht Baron Riedejel von Eifenbad, 
geboren im Reich 1696, hatte vorher in Hannöverfhen und Kaifer- 
fihen Dienften geftanden, und ſowohl am Rhein als in zweien Felb- 


331 





zügen wiber die Türken feine Tapferkeit bewiefen, auch wurde ev 1737 
den 22. April zum General-Major ernannt, erhielt aber fein Regie 
ment; er bot daher dem Könige Friedrich II. feine Dienfte an, welcher 
ihm 1741 das aus dem übernommenen Würtembergifchen Leib» Regi- 
ment formirte Infanterie-Regiment Nr. 41. verlieh. Er wohnte dem 
erften Schlefifchen Kriege rühmlichit bei, wurde 1742 General: Lieute: 
nant und erhielt 1746 auf fein Gefuch die Dienftentlaffung wegen feis 
ner kränklichen Gefunpheitsumftände. Er ftarb 1757 ven 13. October 
auf feinen Gütern im Reiche. 

44) Wolf Arolph von Pannewiß, geboren in der Laufit 
am 13. März 1679, wurde vom Könige Friedrich J., bei dem ev 
Jagd» und Keitpage gemwefen war, zum Officier bei der Garde du 
Corps (Küraffier- Regiment Nr. 13.) ernannt, von wo er 1714 zu 
zu den Gensd'armes (Küraffier- Regiment Nr. 10.) fam, und 1730 
Dberit, jo wie 1739 Chef dieſes Regiments wurde. 1741 erhob ihn 
König Friedrich II. zum Generale Major und gab ihm wegen kränk— 
fiber Geſundheitsumſtände 1742 die gefuchte Dienftentlaffung mit Pen- 
jion. Er hatte ven Feldzügen am Ober-Rhein, in Italien und Bra— 
bant, fo wie im erjten Schlefifchen Kriege rühmlichjt beigewohnt und 
jtarb zu Berlin am 30. April 1750. 

45) Adam Friedrich von Wreech, geboren in der Neumark 
1689 am 28. Mai, trat 1708 bei dem damaligen Yeib- Regiment 
(fpäteren Küraffier- Regiment Nr. 4.) in den Dienft, bei welchem er 
fih ſchon in der Schlacht von Oudenarde hervorthat, umd verrichtete 
während des Feldzuges in den Niederlanden Adjutantendienfte bei dem 
General von Natmer, auch wohnte er 1715 dem Feldzuge in Pom— 
. mern bei. Er wurde 1719 Oberjt- Lieutenant bei dem Lottum'ſchen 
Regiment zu Pferde (Küraffier-Regiment Nr. 7.), bald darauf Oberft 
bei dem fronprinzlichen Regiment zu Pferde (Kürafjier-Regiment Nr. 2.), 
1731 Ritter vom St. Iohanniter-Orvden, 1736 Chef des Leib-flüraf- 
fier- Regiments (Küraffier- Regiment Nr. 3.), 1741 General» Major, 
und ftand im Lager bei Genthin, 1743 im Mai General: Lieutenant 
und 1744 im Januar Ritter des Schwarzen Adler-Ordens. Während 
des zweiten Schlefifchen Krieges hatte er fich beſonders in der Schlacht 
bei Keſſelsdorf ausgezeichnet. 1746 fuchte er feine Dienftentlaffung 
wiederholt nah, trat fein Regiment dem General von Katler am 
27. Auguft d. J. ab, une ftarb an veinjelben Tage zu Schönebeck. 
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46) Gerhard Cornelius von Walrame, war in Weftphalen 
geboren, und wurde durch Friedrih Wilhelm I. auf Empfehlung des 
Fürften Leopold von Anhalt-Deffau aus den Dienften der Generaljtaa- 
ten, in welchen er Capitain gewefen war, als Major in Preußifche 
Dienfte genommen, um die Feltungen Stettin, Magdeburg und Wefel 
mit neuen Feſtungswerken zu verfehen und im guten Vertheidigungs— 
zuftand zu fegen. 1724 wurde Walrawe als Oberft-Lieutenant in den 
Adeljtand erhoben, desgleichen 1728 zum Oberften und Chef des Inges 
nieur⸗Corps ernannt, auch war er Ritter des Ordens de la generosite, 
und erhielt jtatt des leteren beim Regierungs- Antritt Friebrich II. den 
Orden pour le merite. Er wohnte den beiden eriten Schlefifchen 
Kriegen mit Auszeichnung bei, namentlich den Belagerungen und Ers 
oberungen von Brieg 1741, von Prag 1744 und von Eofel 1745, 
auch beförderte ihn der König wegen feiner vorzüglichen Anordnungen 
bei der Belagerung von Brieg zum General-Major und fchenfte ihm 
4 Stück von den hier eroberten metallenen Geſchützen Fleineren Kali— 
ber. 1742 errichtete er in Neife cin Pionier» Regiment (feit 1758 
InfanterieeRegiment Nr. 49.), welches er als Chef erhielt, und wozu 
200 Bergleute aus dem Harz genommen, fo wie vemjelben 2 Mineurs 
Compagnien beigefügt wurben, welche jeit 1758 ein befondere® Corps 
bildeten; auch mußte er die Feitungswerfe von Brieg und Neiße ans 
ſehnlich verſtärken. 1748 wurde er wegen feiner bei Ausführung ver 
Feftungsarbeiten bewiefenen Untreue und Habfucht zeitlebens zum Yes 
ftungsarreft verurtheilt, und faß bis zu feinem am 16. Januar 1773 
erfolgten Tode in der von ihm erbauten Sternfhanze zu Magdeburg. 

47) Chriſtoph Friedrih von Thümen, geboren in ver 
Mittelmarf, wurde 1728 Oberft und 1737 Chef des Prinz Eugen— 
Ihen DragonersRegiments (Nr. 7.), und avancirte 1741 den 5. Juni 
zum General-Major; er hatte ven Feldzügen in ben Niederlanden und 
in Bommern rühmlichjt beigewohnt, erhielt 1741 die Kommandanten- 
jtelle von Glogau fo wie das daſelbſt befindliche Garnifons Regiment, 
befam 1743 den erbetenen Abfchied, und ftarb noch in vemfelben Jahre. 

48) Ludwig Wilhelm von Biffing, geboren im Magbebur- 
giſchen, wurde 1717 Major bei dem Schulenburg’schen Grenadier-Re- 
giment zu Pferde (fpäter Dragoner-Regiment Nr, 3.), avancirte 1739 
zum Oberft, 1741 zum Chef des aus der Hälfte des letztgenannten 
Regiments formirten Dragoner-Negiments Nr. 4. und im Juni d. 3. zum 
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General-Major; 1741 im December befam er auf fein Anfuchen we— 
gen feiner ſchwächlichen Gefuntheitsumftände den Abſchied, und ftarb 
1784 auf feinen Gütern im Mecklenburgiſchen. 

49) Earl Friedrid Graf von Poſadowsky Freihbar von 
Poſtelwitz, geboren am 3. Auguft 1695 im Magveburgifchen, wurde 
ſchon am 11. Juni 1732 Oberft beim Katte’fchen Dragoner-Regiment 
(Nr. 9.) und erhielt vom Könige Friedrich IT. gleich nach feiner 
Thronbefteigung den neu geftifteten Orden pour le merite; wohnte 
der Belagerung von Stralfund 1715, fo wie den beiden erjten Schle— 
ſiſchen Kriegen rühmlichſt bei, und zeichnete ſich in der Schlacht von 
Molwit dergejtalt aus, daß ihm der König gleich nah ver Schlacht 
die 5 ſchweren Escadrond des Platen'ſchen Dragoner- Regiments als 
ein eigenes Regiment (Nr 1.) ertheilte; ven 4. Juni d. 9. wurde er 
General-Major und 1742 im Januar Chef ver Ritter- Akademie zu 
Liegnig; 1743 den 20. Januar erhielt er fir ſich und des älteften 
Sohnes Nahfommenfchaft den Preußifchen Grafenftane. 1745 im März 
avancirte er zum Generals Lieutenant, empfing nad der Schlacht bei 
Hohenfriedberg zur Belohnung feiner in derſelben bewiefenen Tapfer— 
feit den Schwarzen Adler-Orden, und befehligte den 30. September in 
der Schlacht bei Soor den rechten Flügel im Vordertreffen. Er ftark 
1747 ven 7. April zu Wrießen an der Ober. 

50) Conrad Heinrih von der Gröben, geboren am 4. 
März 1683 in Preußen, trat 1700 in ven Dienft, wohnte fchon dem 
Spanifchen Erbfolgefriege rühmlichſt bei, wurde 1728 Oberft und 1740 
Chef des Glaubitz'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 4.). Er apancirte 
1741 zum General- Major, erhielt 1744 den Abſchied, und jtarb am 
15. Mai 1746 zu Arnjtein in Preußen. 

51) Andre Jean Perſode de Dommangeville, geboren 
1682 in Meß, nahın 1700 bei der Kurmärkifchen Fußgarde (Infans 
terie- Regiment Nr. 1.) Dienfte an, wurde 1728 Oberft und 1736 
Chef des gewefenen d'Arbaud'ſchen Bataillons, welches die Fürften von 
Anhalt 1734 errichtet und 1736 in Preufifche Dienfte überlaſſen Hate 
ten. 1740 ernannte König Friedrich IT. ihn zum Chef des aus dem 
leßtgenannten Bataillon neu errichteten Infanterie-Regiments Nr. 33., 
fo wie 1741 zum General: Major; jedoch erhielt er ſchon 1743 mit 
einer Penſion feine Dienftentlaffung und ftardb a. D. Er hatte dem 
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Spanijchen Erbfolgefriege, fo wie dem Pommerfchen Feldzuge umd dem 
eriten Schlefifchen Kriege beigewohnt. 

52) Wolf Balthafar von Selchow, geboren 1684 in der 
Neumark, wurde 1730 Oberſt-Lieutenant des Markgraf Heinrich'ſchen 
Infanterie Regiments (Nr. 12.), bald darauf Oberft und 1741 Ges 
neral-Major und Chef diefes Regiments. Er hatte den Feldzügen in 
Italien und den Niederlanden, jo wie 1715 ver Belagerung von 
Stralfund und dem erjten Schlefifchen Kriege beigewohnt, erhielt 1743 
feinen Abſchied mit dem Charakter als Generals Lieutenant und 
itarb 1744, 

53) Wilhelm Alerander Burggraf zu Dohna, geboren am 
31. Januar 1695, wurde ſchon 1728 Oberft, war Ritter des Johan— 
niter-Ordens und wurde 1740 durch Friedrich II. zum Chef des neu errich- 
teten Infanterie-Regiments Nr. 38. ernannt. Er avancirte 1742 zum 
General-Major, 1745 den 18. März zum General: Lieutenant und 
Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, Er hatte dem Feldzuge in Pom— 
mern 1715, fo wie ven beiven erſten Schlefifchen Kriegen beigewohnt 
und hinterließ den Ruhm cines eifrigen Generals, ver ſich Tag und 
Naht mit dem Dienjt bejchäftigte und die Soldaten wie ein Vater 
liebte. Er ſtarb 1749 ven 9. Yuli zu Malmik bei Sprottau in 
Schleſien. 

54) Friedrich Rudolph Graf von Rothenburg, geboren 
zu Polniſch Nettkau in Schleſien 1710 den 5. September, beſuchte die 
Univerſitäten zu Frankfurt an der Oder und zu Lüneville, trat 1727 
in Franzöſiſche Dienſte, nahm 1732 als Freiwilliger Spaniſche Dienſte 
bei der Armee an, welche in Afrika focht, und wurde 1734 vom Kö— 
nige Ludwig XV. zum Oberſten ernannt. 1740 berief ihn König Frie— 
drich II. in ſeine Dienſte als Oberſt von der Kavallerie, und zeichnete er 
ſich in der Schlacht bei Molwitz fo rühmlich aus, daß er nach derſel— 
ben zum Chef des aus der Hälfte des Schulenburg’shen Regiments 
formirten Dragoners Regiments Nr. 3., fo wie am 31. October 1741 
zum Generale Major ernannt wurte. Der König fanbte ihn hierauf 
mit wichtigen Aufträgen nach Dresven, und gab ihm zur Belohnung 
feiner in ver Schlacht bei Ezaslau 1742 bewiefenen Zapferfeit, wobei 
ev mehrere Wunden erhielt, noh auf dem Schlachtfelde ven Schwar- 
zen Adler» Drvden. 1744 fandte ihn der König mit wichtigen Aufträ— 
gen nach Frankreich; hierauf begleitete er den König im zweiten Schle- 
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fiichen Kriege, und wurde 1745 ven 18. Mai GeneralsLieutenant mit 
dem Patent vom 20. Juni 1742. Im der Schlacht bei Hobenfriet- 
berg erwarb er neue Lorbeeren, konnte aber wegen Krankheit in ver 
Schlacht bei Soor nicht mitkämpfen; dennoch ließ er ſich im einer 
Hängematte in das Gewühl der Schlacht tragen, und als die Stan- 
gen, an welchen man ihn trug, zerichoffen waren, beftieg ev ein Pferd, 
und blieb fo fange in viefer Schlacht zugegen, bis die Preußen gefiegt 
hatten. 1746 mußte ev feiner Sefuntheit wegen nad) Pyrmont reifen, 
doch blieb er an ver Gicht leidend bi8 zum Jahre 1751, wo er den 
29. December zu Berlin verfchied und in der St. Hedwigsfirche bei- 
gefekt wurde. Seit 1851 prangt auch der Name des Generals Frie— 
drich Rudolph Grafen von Rothenburg auf den Denktafeln des Fries 
drid dem Großen zu Berlin evrichteten chernen Monumente. 

55) Johann August von Voigt, geboren am 17. Mai 1677 
zu Zerbit, trat Schon 1691 in den Dienjt, wohnte dem Spanifchen 
Erbfolgefriege bei, winde 1714 vom Könige Friedrich Wilhelm I. nos 
bifitirt und 1735 zum Oberſten ernannt. Er erbielt von Könige Frie- 
drich IT. für feine während des erjten Schlefifchen Krieges bewieſene 
Zapferfeit ven Orden pour le merite, apancirte 1741 den 1. Auguft 
zum Chef des erledigten von Graevenig’schen Infanterie-Regiments 
(Nr. 20.), fo wie 1742 zum General-Major und jtarb 1742 ven 
6. Auguft zu Magdeburg, wo er in ber Garnifonfirche beigefekt 
wurde, A 

56) Marimilian von Rampuſch, geboren zu Breslau 1665, 
war 1741 bei der Beſitzunahme von Breslau Kaiferlicher Oberjt und, 
Kommandant, worauf er in Preufifche Dienfte trat und zum General 
Major, fo wie zum Chef des aus der ehemaligen Breslauer Stabt- 
garde errichteten Infanterie Negiments Nr. 43. ernannt wurde; er 
ftarb ſchon 1743 den 9. Januar. 

57) Carl Ludwig von Spiegel, aus ver Graffchaft Hohen⸗ 
jtein gebürtig, war erſt in Heſſen-Kaſſel'ſchen, ſodann in Hefjen-Darms 
ſtädt'ſchen Dienften Genera-Major und Kommandant von Gießen, und 
ſtand zulett in Auffifchen Dienften, wo er 1736 im December zum 
Senevals Lieutenant erhoben, auch 1738 den 15. Juli in der Action 
bei Perefop verwundet wurde, 1741 trat er in Preußiſche Dienjte, 
und wurde Chef des Kannenberg'ſchen Dragoner- Regiments (Nr. 4.) 
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mit dem Charakter al8 Generals Lieutenant, jedoch jtarb er ſchon am 
19. Dctober 1742 zu Berlin. 

58) Ernjt Ferdinand von Werded, geboren in der Marf 
Brandenburg am 5. März 1687, trat erſt bei der Infanterie ein bis 
1714, wurbe 1738 Oberft, 1741 Chef des Thümen’schen Dragoner- 
Regiments (Nr. 7.) und im Mai d. I. Generale Major. Er batte 
fhon den Feldzügen des Spaniſchen Erbfolgekrieges von 1700 bie 
1712 in Italien, Deutfchland und den Niederlanden, jo wie fpäter 
dem Feldzuge in Pommern 1715 beigewohnt, und blieb 1742 am 17. 
Mai in der Schladht bei Czaslau. 

59) Johann von Bronikowskh, geboren in Polen 1688, 
diente zuerjt dem Könige Earl XII. von Schweden, ſodann 14 Jahre 
der Krone von Polen und trat 1725 als Rittmeifter in Preußiſche 
Dienfte bei ven feit 1721 unter dem Generals Lieutenant von Wuthe- 
now errichteten Hufaren in Preußen, wurde 1730 als Major Come 
mandeur ber drei neu errichteten Escadrons Hufaren, die 1737 noch 
um 3 Escadrong vermehrt wurden und unter dem Oberjt- Lieutenant 
von Bronikowsky verblieben, bis jie 1740 an andere Hufaren + Regi- 
menter abgegeben wurden, indem fie theild das Hufaren- Regiment 
Nr. 2. verftärften, theils auch den Stamm zu den Huſaren-Regimen— 
tern Nr. 3. und 5. bildeten; doch hatte der nun zum Oberften beför- 
derte von Bronifowsfy von jeder Escadron Leute zurücdbehalten und 
bildete daraus ein 5 Escadrons jtarfes Hufaren-Regiment (Nr. 1.), 
welches 1742 mit 5 anderen vermehrt wurde. Nach der Schlacht bei 
Czaslau wurde er General-Major, und erhielt 1747 Alters wegen den 
Abſchied mit Penfion, ftarb aber erſt 1765 im Juli. 

60) Alerander von Beaufort, geboren am 12. December 
1683 in ver Champagne. 1684 flüchtete fein Vater der Religion 
wegen nach Holland, wo er ſich niederließ, und nachher den Sohn in 
Halfe ſtudiren Tieß, welcher hierauf in Preußiſche Kriegspienfte trat. 
Er wohnte ſodann den Feltzügen in den Niederlanden, fo wie dem 
Feldzuge in Pommern 1715 bei, wurde 1734 Oberft und 1736 Chef 
eines neu errichteten Bataillons de8 Infanterie Regiments Nr. 32. Er 
avancirte 1742 im Mai zum GeneralsMajor und 1743 zum Chef 
des Infanterie» Regiments Nr. 48., jtarb jedoch fchon 1743 ven 18. 
April zu Minden. 
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61) Anfelm EHriftoph von Bonin, geboren in Pommern 
1685, wurde fhon 1704 in der Schlaht bei Hochftäbt verwundet, 
und wohnte ven Feldzügen in Italien, Deutfchland, den Niederlanden, 
fo wie in Pommern, am Rhein und den beiden erjten Schlefifchen 
Kriegen bei. Er wurde 1727 Oberft und 1742 Chef des Infanterie 
Regiments von Wedel (Nr. 5.); er avancirte hierauf 1743 im Mai 
zum General-Major, 1745 im Yuli zum Generalstieutenant und er- 
bielt im December d. J. den Schwarzen Adler-Orden. 1747 wurde 
er Kommandant von Magpeburg, und ftarb daſelbſt am 2. Mai 1755. 

62) Earl Friedrich von Erak, geboren zu Halle am 3. Ger 
bruar 1671, trat 1685 in Preußische Dienfte, wohnte den Feldzügen 
in Italien, Brabant und Pommern bei, und erhielt 1721 den erbeter 
nen Abſchied als Oberft. König Friedrich II. rief 1740 vie alten 
erfahrenen Dfficiere wieder in feine Dienfte, ernannte den von 
Era 1743 im April zum General-Major, und gab ihm das Berlini- 
ide Garnifon-Regiment; er ftarb zu Halle am 7. September 1747. 

63) Johann Adolph von Möllenporf, geboren in ber 
Priegnig 1690, wurde 1719 Major, 1724 Oberft-Tientenant, 1736 
Dberft und 1741 Chef des Wartensleben’schen Kiraffier- Regiments 
(Nr. 9.). Er avancirte ſodann 1743 ven 18. Mai zum Generals 
Major und zum Chef des DragonersRegiments Nr. 10., fo wie 1745 
zum General» Lieutenant. Er wohnte fowohl ven Feldzügen in ben 
Niederlanden, als auch den erjten beiven Schlefifchen Kriegen rühm— 
fichjt bei, erhielt 1754 die nachgefuchte Dienftentlaffung und jtarb 1758 
ben 15. März. 

64) Friedrich Alerander von Röhl, geboren in Weftphalen 
1676, trat ſchon 1692 in ven Dienft, wurde 1738 Oberft und 1742 Chef 
des Werdeck'ſchen Dragoner-Regiments (Nr. 7.), avancirte 1743 zum Gene- 
ra Major und 1745 zum General-Lieutenant. Er hatte wider bie Tür 
fen in Ungarn, ferner im Spanifchen Erbfolgefriege, fo wie in ben 
beiden erften Schlefifchen Kriegen rühmlichſt gefochten, und blieb im 
einem Gefecht bei Meißen 1745 am 13. December. 

65) Eafimir Wedige von Bonin, geboren in Pommern 
1691 ven 1. Mai, wurde 1738 Oberft und 1743 im Januar Chef 
des Spiegel’fhen Dragoner-Regiments (Nr. 4.), avancirte 1745 zum 
General-Major, fo wie 1747 den’ 24. Mai zum General» Lieutenant, 
und erhielt 1748 im December ven Schwarzen Adler-Orden. Er wohnte 
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ben beiden erſten Schlefiichen Kriegen rühmlichſt bei, und that fich bei 
Hohenfrienberg und Keffelsporf vorzüglich hervor, er ftarb zu Lanbe- 
berg an der Warthe 1752 ven 12. September. 1851 wurde auch der 
Name des Generals Caſimir Wenige von Bonin auf den Denktafeln 
des Triedrih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monuments 
verewigt. 

66) Hans Kaspar von Hergberg, geboren in Pommern 
1685, wohnte fowohl dem Spanifchen Exbfolgefriege, als dem. Feld— 
zuge in Pommern und zulett den beiden erſten Schleſiſchen Kriegen 
bei. Er avancirte 1738 zum Oberjten, 1742 zum Chef des von 
Voigt'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 20.), jo wie 1743 ven 25. Mai 
zum General Major, und wurde 1745 am 15. December in ver 
Schlacht bei Kefjelsporf durch 5 Kartätfchfugeln, die feine Bruſt zer- 
riſſen, getödtet. 

67) Heinrih Günther Gottfried von Boffe, geboren 
1680 ven 19. November zu Clausthal, wurde 1738 Oberft, 1743 
den 28. Mai General-Major, 1747 den 24. Mai General-Lieutenant, 
und erhielt 1750 im December das Lehmann’sche Garnifon-Regiment, 
fo wie die Kommandantenftelle zu Kofel. Er hatte zuerft dem Spa- 
nifchen Erbfolgefriege beigewohnt, wurde in der Schlacht bei Malpla— 
quet verwundet, wohnte jpäterhin dem Feldzuge am Rheine und dem 
zweiten Schlejifchen Kriege bei, nahm im December 1753 ven Ab- 
fchied mit Hoher Penfion, und ſtarb 1755 am 6. December. 

68) George Chriſtoph Kreygen, geboren in Preußen am 
24. Juni 1683, trat 1699 zuerft in Holländifhe, 1701 aber im 
Preußiſche Dienfte; im Spanifchen Exrbfolgefriege wohnte er 1702. ver 
Belagerung von Kayſerswerth, 1704 der Schlacht bei Hochſtädt und 
der Eroberung von Landau bei, focht mit Auszeichnung in der Schlacht 
bei Dubenarde 1708, fo wie 1709 in der Schladht bei Malplaquet. 
Er war 1715 bei ber Belagerung von Stralfund zugegen und wurbe 
fpäterhin vom Könige Friedrich Wilhelm I. in wichtigen Angelegenheis 
ten ſowohl an den Franzöfifchen Hof als nah dem Haag gejandt; 
1729 mußte er die Stadt Efjen mit einem Kommando von 700 Dann 
in Ordnung bringen. 1738 wurde er Oberft, ſodann wohnte er den 
beiden Schlefifhen Kriegen bei, erhielt 1741 den Orden pour le mé- 
rite und avancirte 1743 den 26. April zum General- Major, jo wie 
bald darauf zum Chef des Gracvenitz'ſchen Infanterie - Regiments 
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(Nr. 40.). 1744 war er bei der Eroberung von Prag, ſodann bei 
den Einnahmen von Tabor, Frauenberg und Budweis, mußte fich je- 
doch in legterem Drte nach tapferer Gegenwehr mit der Befakung am 
22, October ergeben. 1747 am 25. Mai avancirte.er zum General 
Lieutenant, und jtarb ven 21. April 1750 zu Breslau. 

69) Samuel von Schlidhting, geboren: zu Züllihau 1683, 
trat ſchon 1697 in den Dienft, wurde in der Schlacht bei Hochſtädt 
1704 verwundet, und wohnte ven Feldzügen in Italien, in Pommern 
und am Rheine, jo wie ben erften beiden Schlefifchen Kriegen rühm— 
fichjt bei, ‚in welchen er ben Orben pour le merite erwarb. Er 
apancirte 1738 zum Oberjten, 1743 zum General⸗Major und Chef des 
Perfove’fchen Infanterier Regiments (Nr. 33.), welches er aber ſchon 
im November d, I. an den General» Major Asmus Chrenreih von 
Bredow abtreten mußte, und dagegen das Röder'ſche Infanterie-Regi— 
ment (Nr. 2.) befam. Nachdem er 1747 zum General-Lientenaut er- 
hoben worden, erhielt er 1750 den nachgefuchten Abſchied mit einer 
hohen Penfion und ftarb zu Naftenburg im April 1751. 

10) Caspar Ludwig von Brebomw, geboren 1677 in ber 
Mittelmarf, diente zuerft bei der Infanterie, und wurde 1739 Oberſt 
des Derihau’schen Infanterie» Regiments (Nr. 18.). 1741 im Juni 
wurbe er Commanbeın en chef des Leib» Karabinier- Regiments (Kür 
raffier- Regiment Nr. 11.), 1743 im Mai General- Major, jo wie 
1747 den 28. Mai GeneralsLientenant, und erhielt 1748 den Schwar- 
zen Adler-Orden. Er hat ven Feldzügen des Spaniſchen Erbfolgefrieges, 
der Belagerung von Stralfund 1715 und befonders ben beiden erjten 
Schleſiſchen Kriegen rühmlichjt beigewohnt, erhielt 1751 im November ven 
nachgefuchten Abſchied mit Penfion, und jtarb 1773 ven 11. Januar. 
Seit 1851 prangt auch der Name des Generald Caspar Ludwig von 
Bredow auf ven Denktafeln des Frievrih dem Großen zu Berlin er 
richteten ehernen Monuments. 

71) Bernhard von Beauvrye, geboren 1690 den 13. Auguft 
in Frankreich, fam 1715 als Mineur-Rapitain aus Holländifchen Dien- 
jten zur Preußifchen Artillerie, wohnte zuerſt der Belagerung von 
Stralfund bei, wurbe 1740 Oberft, fo wie 1743 im November Ges 
neral-Major, und befehligte in ven beiden erjten Schlefifhen Kriegen 
die Preußifche Artillerie mit großem Erfolge. Er wurde in der Schlacht 
bei Soor, in welcher er durch bie gute Stellung des Geſchützes bie 
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feindliche Artillerie zum Schweigen brachte, durch zwei Streifzüge ver- 
wunbet, und ftarb zu Berlin 1750 an feinem Geburtstage. 

72) Heinrih von Saldern, geboren in der Priegnig 1694 
den 22. Februar, ftand bei dem Großen Regiment des Königs Trie- 
drich Wilhelm I., und wurde 1740 vom Könige Friedrich II. zum 
Dberften ernannt. 1743 avancirte er zum General-Major, wurde Koms 
mandant von Cofel, und erhielt das dortige Garnifon= Regiment; er 
ftarb vafeldft fhon am 21. Mai 1745. 

. 73) Asmus Ehrenreih von Bredow, geboren 1693 in 
Preußen, jtubirte von 1711 bis 1713 in Halle, wurde 1740 Oberft 
und Commandeur des nen errichteten Garbe-Infanterie-Regiments (In« 
fanteries Regiment Nr. 15.), 1743 General-Major und Chef des 
Schlichting'ſchen Infanterie- Regiments (Nr. 33.), 1744 Chef des 
Marwig’ihen Infanterie» Regiments (Nr. 21.), 1747 den 24. Mai 
General» Lieutenant, 1748 im Juni Ritter des Schwarzen Adler⸗-Or⸗ 
dens und 1749 im September Gouverneur von Kolberg; auch war er 
Mitglied der Königlichen Akademie ver Wiffenfchaften. Er hatte for 
wohl dem Feldzuge in Pommern 1715 beigewohnt, al8 auch während 
der beiden erften Schlefiichen Kriege fich bei allen Gelegenheiten fehr 
bervorgethan, und wurbe in ver Schladht von Kefjelsporf verwundet. Er 
jtarb 1756 den 16. Februar zu Halberjtadt. 1851 wurde auch fein 
Name auf ven Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errich- 
teten Monuments verewigt. 

14) Samuel von Polenz, geboren in Preußen am 24. Ja⸗ 
nur 1698, wohnte dem Feldzuge in Pommern, fo wie ben beiden 
erften Schlefifchen Kriegen mit Auszeichnung bei, und war fowohl Rit- 
ter des St. Johanniter-Ordens, als auch des Ordens pour le mé- 
rite. 1740 wurde er Oberft und Commandeur des neu errichteten 
Prinz Heinrih’fchen Infanterie Regiments (Nr. 35.), 1744 Chef des 
Gröben’shen Infanterie Regiments (Nr. 4.), welches er 1745 dem 
General-Major Grafen Ehriftoph von Dohna abtrat und dagegen das 
Truchſeß'ſche Infanterie Regiment (Nr. 13.) befam. Er wurbe in ber 
Schlacht bei Kefjelsporf verwundet, und ftarb 1746 den 28. Januar 
zu Meißen. 

75) Wolf Chriſtoph von Blankenſee, war als Oberſt⸗ 
Lieutenant mit dem Ausbau der Friedrichsitadt in Berlin beauftragt, 
wurde 1740 Oberft, 1743 ven 28. Mai General-Major und im Juli 
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b. 3. Chef des Sydow'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 23.). Er hat 
ven Feldzügen in Bommern und am Rheine, fo wie ben beiden erften 
Sclefifhen Kriegen mit vieler Tapferkeit beigewohnt, und wurde 1745 
ben 30. September in der Schlacht bei Soor nebjt feinem Sohne 
Friedrich Wilhelm, der bei ihm Adjutant war, durch dieſelbe Kugel 
getöbtet. 

76) Hans Ehriftoph Friedrih Graf von Hafe, geboren 
zu Stasfurt am 21. October 1699, ftand zuerft bei dem Großen Gre- 
nadier⸗Regiment (Imfanterie-Regiment Nr. 6.) und wurde fpäter Ge- 
neral-Adjutant des Königs Frievrih Wilhelm I. 1740 ernannte ihn 
König Friedrich II. zum Oberften und General-Ndjutanten, und erhielt 
er einen der erjten ausgegebenen Drben pour le merite, wogegen er 
ben Orden de la generosite ablegte, auch wurde er im Juni d. 9. 
in den Grafenſtand erhoben. Er wohnte ven beiden erjten Schlefifchen 
Kriegen bei, wurde bei Molwitz verwundet, und 1742 zum Chef des 
Glaſenap'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 1.) ernannt, auancirte 1743 
den 1. Mai zum General-Major, fo wie 1747 ven 29. Mai zum 
GeneralsLientenant. Er legte im Namen des Königs am 31. Juli 
1747 den Grundftein zu der neuen fatholifhen St. Hebwigsfirche in 
Berlin, erhielt 1748 am 27. Mai den Schwarzen Aoler- Orden und 
1749 am 10. November die Kommandantenftelle zu Berlin; erbaute 
ſodann 1750 die Spandauer Vorſtadt, wo er den Hafe’fchen Markt 
anlegte, desgleichen das Voigtland. Er ftarb 1754 den 17. Auguſt. 

77, Friedrich Wilhelm Marfgrafvon Brandenburg, geb. 
am 28. März 1714 (f. Tab. 11.), war ver dritte Sohn des in der zweiten 
Ehe des Kurfürſten Friedrich Wilhelm gebornen Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg (welcher als Heermeifter des St. Johanniter» Drbens zu 
Somnenburg 1731 ſtarb). Er empfing bald nach feiner Geburt ben 
Schwarzen Adler-Drden und wurde ſchon 1731 in den St. Johanniter⸗ 
Orden aufgenommen, auch wohnte er dem Feldzuge am Rheine 1734, 
fo wie ven beiden erften Schleſiſchen Kriegen rühmlichft bei, beſonders 
in der Schladht von Molwit, wo er und fein ältefter Bruder, Mark—⸗ 
graf Earl, verwundet wurden, und wo fein am 13. Auguft 1710 ges 
borner zweiter Bruder, Markgraf Friebrih, als Oberft bei ber neu 
errichteten Garde blieb. Der Markgraf Friedrich Wilhelm wurde ſchon 
1740 im Auguft Oberft und Commanbeur des 1. Bataillond ber neu 
errichteten Garde zu Fuß (Imfanteries Regiment Nr. 15.); 1743 am 
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16. Mai avancirte er zum General-Major, und blieb 1744 am 12, 
September bei der Belagerung von Prag als General-Major du jour 
in ben Laufgräben, wo ihn eine feinvliche Kanonenkugel in Gegenwart 
des Königs tötete. Seit 1851 glänzen auch die Namen der Mark— 
grafen von Brandenburg Friedrich und Friedrich Wilhelm auf ven 
Denktafeln des Friedrih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen 
Monuments, 

78) George Eonrad Freiherr von der Golk, geboren 1704 
zu Parſow in Pommern, jtubirte erjt bei den Jeſuiten zu Thorn und 
dann zu Halle, war von 1725 bis 1729 in Sächſiſchen Dienften, und 
trat hierauf in Preußiſche Dienfte, wo er 1730 eine Compagnie bei 
dem Bayreuth'ſchen Dragoner » Regiment (Nr. 5.) erhielt. 1734 
wohnte er dem Feldzuge am Rheine, jo wie fpäterhin ven beiden er- 
ften Schlefifchen Kriegen mit großer Auszeichnung bei. Bei der Er- 
ftürmung von Glogau 1741 waren er und der Markgraf Earl bie er- 
ften Officiere, welche ven Wall erftiegen, worauf er mit einer Grena- 
dier-Compagnie die Hauptwache entwaffnete und ven Gouverneur, Ges 
neral Grafen von Wallis, gefangen nahm, wofür ihn ver König mit 
dem Orben pour le merite- belohnte. Am 17. Mai d. 9. wurde er 
Oberſt, ferner am 25. Mai 1743 General-Major und Commandeur 
en chef de8 Gensb’armes- Regiments (Küraffiers Regiment Nr. 10.). 
Nah der Schlaht von Hohenfriepberg, in welcher er fich vorzüglich 
auszeichnete, ernannte ihn der König zum General⸗Kriegs⸗Commiſſarius 
der Armee. Er glänzte an der Spike ber Rüraffier » Regimenter 
Nr. 2. und 10. in der Schlacht bei Soor, fo wie im Gefecht 
bei Katholiſch⸗Hennersdorf und zuletzt in der Schlacht bei Keffelsporf. 
Er ftarb, vom großen König befonders geehrt, 1747 ven 4. Auguft zu 
Berlin. Seit 1851 prangt auch der Name des General» Majors 
G. €, Freiberen von der Golt auf den Denktafeln des Friedrich dem 
Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente. 

79) Philipp Bogislan von Schwerin, geboren in Poms 
mern 1699, war zuerit Page bei ven Könige Earl XII, trat 
1720 in die Preufifhe Armee, und hieß zum Unterfchieve von feinem 
Bruder Friedrich Julius „der jchwarze Schwerin”; er wurbe 1740 
Dberft, und hatte fich während ber beiden eriten Schlefiihen Kriege 
jo rühmlichft hervorgethan, daß ihm der Orden pour le merite ver- 
lieben wurde. 1744 den 14. December wurde er Chef des Barennes 
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fhen Infanterie» Regiments (Mr. 31.), erhielt aber ſchon 1746 das 
Poleng’ihe Infanterier-Regiment (Nr. 13.). Er avancirte 1745 zum 
Seneral-Major, jo wie 1750 zum GeneralsLieutenant, und ftarb zu 
Berlin am 28, October 1751. 

80) Adam Ioahim Graf von Podewils, geboren in Pom— 
mern am 4. Februar 1697, trat 1719 in den Dienft und erhielt 
1741 für feine in ver Schlacht bei Molwitz bewiefene Tapferkeit ven 
Drben pour le merite, avaneirte zum Oberft» Lieutenant und wurbe 
in den Örafenitand erhoben. 1742 wurbe er Commandeur bed Dark» 
graf Friedrich'ſchen Kürafjier- Regiments (Nr. 5.), 1743 im Juni 
Oberſt, 1743 den 4. December General»-Major und erhielt die Ein- 
fünfte eines Chefs des Regiments, mußte jedoch 1753 feiner gefchwäch- 
tem Gefundheit wegen ven Abfchied nehmen. Während bes fiebenjäh- 
vigen Krieges wurden jeine Güter vom Feinde verwüſtet, er felbft 
wurde jogar 1760 zu Schlawe gefangen genommen unb nad) Marien» 
werder abgeführt, weil ev wegen bes in biefem Jahre aufgehobenen 
Markgrafen Friedrich Wilhelm von Schwebt fo wie wegen bes Prin- 
zen Friedrich Eugen von Würtemberg zum Bürgen dienen follte; er 
erkrankte jedoch und erhielt nun auf Befehl der Raiferinn Elifabeth im 
April 1760 feine Freiheit ohne Löfegeld. Er ftarb hierauf am 23. 
Juni 1764, 

81) Friedrich Julius von Schwerin, geboren in Pommern 
1699, trat ſchon 1717 in Preußifche Dienfte, und wurbe zum Unter- 
ſchiede von feinem Bruder Philipp Bogislav „der blonde Schwerin“ 
genannt. 1742 am 17. Mai zeichnete er ſich als Major in ber 
Schlacht bei Ezaslau dergeftalt aus, daß er vom Könige fogleih zum 
Dberften befördert wurde, fo wie zum Chef des neu errichteten Iufan- 
terie- Regiments Nr. 32. 1745 im November avancirte er zum Ge 
neral⸗Major und jtarb 1747 den 11. Mai zu Neiße. Er. war Ritter 
bes St. Yohanniter- und pour le mérite-Ordens. 

82) Bernhard Heinrid von Bornftent, geboren in — 
Ben 1693, wohnte ſchon 1715 dem Feldzuge in Pommern bei, eben 
jo 1718 als Freiwilliger in Ungarn. Er erhielt nach der Belagerung 
von Glogau 1741- den Orden pour: le merite, unb hatte fich bei 
allen Gelegenheiten während der beiden erften Schlefifchen Kriege, be 
fonders aber in ver Schlacht bei Hohenfrienberg, hervorgethan, wo er 
verwundet wurde. Er avbaneirte 1743 zum Oberften, ferner am 14. 
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November d. 9. zum General-Major und Chef des Möllendorf'ſchen 
Küraffier-Regiments (Nr. 9.). 1751 im Februar erhielt er auf fein 
wiederholtes Anfuchen die Dienftentlaffung mit Penſion und dem Cha- 
rafter als GeneralsLieutenant, und ftarb am 17. Februar 1752, 

83) Friedrich von Stofch, geboren 1699 in Berlin, fam 
1718 ans Savopifchen in Preufifche Dienfte zu dem von Dodum’fchen 
Dragoner- Regiment (Nr. 7.), wurde 1741 Oberft, fo wie 1744 im 
Mai General-Major und Chef des aus der Hälfte des Dragonew Re 
giments Nr. 7. errichteten Dragoner-Regiments Nr. 8. Er hatte die 
Veldzüge in Italien und am Rhein mitgemacht, und fich während der 
beiden erften Schlefiichen Kriege fo hervorgethan, daß ihm der Orden 
pour le merite verliehen wurde. 1751 erhielt er feine Dienftents 
laffung mit Penfion, und ftarb zu Infterburg 1762 den 9. Februar. 

84) Reimer Julius von Schwerin, geboren in der New 
marf 1695 den 30. Januar, war zuerft in Schwepifchen Dienften bis 
1717, wo. er in Preußifche trat, wurbe 1741 Oberft, 1743 Generals 
Major und 1752 GeneralsKieutenant, auch 1749 Chef des Prinz 
Ludwig don Würtemberg’fchen Dragoner- Regiments (Nr. 2). Er 
hatte ſchon 1715 dem Feldzuge in Pommern unter Carl XII, beige 
wohnt, ferner war er 1734 und 1735 am Rhein, und. diente während 
der beiden erjten Schlefifchen Kriege mit jo großer Auszeichnung, daß 
ihm 1745 ven 22, Mai für das Treffen bei Neuftabt der Orden 
pour le merite verliehen wurde. Im Detober 1752 erhielt er ven 
Schwarzen Adler-Drven und ftarb zu Rüben in Schlefien am 11. Sep- 
tember 1754. | 

85) Friedrich Ludwig Felix von Borde, geboren in Pom- 
mern, trat nach geendigten Univerfitätsjahren in Preußiſche Kriegs- 
bienfte, und ftieg darin bis zum Hauptmann des großen Potsdamer 
Leib- Regiments. 1740 wurde er Oberft und General-Adjutant des 
großen Königs, deffen Gnade er fich in hohem Grabe erwarb. ° 1744 
im Auguft wurde er General⸗Major, und verfiel 1747 in eine fehwere 
Krankheit, die ihm ganz unthätig machte. 1751 ging er nach Freien- 
walde ins Bad, wo er im Mai d. 9. verftarb. 

86) Erdmann Ernft von Ruits, geboren in der Mark am 
9. Auguft 1693, trat bei dem Pannewig’fhen Dragoner «Regiment 
(jeit 1715 Küraffier-Regiment Nr. 12.) ein, mit dem er in Flandern 
und Brabant diente, Fam 1714 zum Getsb'arıttes- Regiment (Kürafe 
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fiersRegiment Nr. 10.) und wohnte 1715 alg Adjutant des Feldmarſchalls 
Natmer dem Pommerjchen Feldzuge bei. 1719 wurde er Schwadrons⸗Chef 
bes Derfflinger’ihen Regiments Grenadiere zu Pferde (Dragoner-Regi- 
ment Nr. 3.), bis 1741 das Schulenburg'ſche, dann das Rothenburg’sche, 
mit welchem er als Oberjt-Lientenant den Schlachten von Molwit und 
Ezaslau beimohnte, worauf er Oberft und Commandeur des Letstgebach- 
ten Regiments wurde. Hierauf wohnte er 1744 der Belagerung von 
Prag, und 1745 der Schlacht von Hohenfriedberg mit ſolcher Aus- 
zeichnung bei, daß ver König ihn am 20. Juli d. 9. zum Generals 
Major mit vem Patent vom 27. November 1743 erhob, ebenfo that 
er fih in der Schlacht bei Soor am 30. September 1745 hervor, 
und erhielt noch in bemfelben Jahre den Orden pour le merite, 
auch wurde er Chef des Röhl’fchen Dragoner- Regiments (Nr. 7.). 
1753 avaneirte er zum Generals Lieutenant, fuchte jedoch nun wegen 
feines Alters feine Dienftentlaffung nach, die er mit Penfion erhielt, 
und 1756 ven 27. December ftarb. 

87) Hans Dtto von Tresfom, geboren in der Neumark 
1692, trat ſchon 1704 in Kriegspienfte, wohnte 1715 der Belagerung 
von Stralfund bei, wurde 1742 Oberft, 1745 im November Generals 
Major und 1747 im März Chef des Anhalt= Zerbft’schen Infanterie 
Regiments (Nr. 8.). Er hatte fich befonders bei der Belagerung 
von Prag 1744, jo wie 1745 in der Schlacht bei Hohenfriepberg und 
bei der Exrpevition des Generals von Nafjau in Ober: Schlefien her» 
vorgethan. 1752 im October wurde er Kommandant von Stettin, 
erhielt 1754 die nachgefuchte Dienftentlafjung mit Penſion, un 
ftarb 1756. | 

88) Ehriftoph Ludwig von Stille, geboren zu Berlin ven 
13. September 1696, trat 1715 bei dem Infanterie» Regiment feines 
Baters (Nr. 20.) in den Dienft, unb machte ven Pommerfchen. Feld⸗ 
zug mit. Nach eingetretenem Frieden befuchte er die Univerfität Halle, _ 
und fam fpäter zur Kavallerie. 1733 wohnte er der Belagerung von 
Danzig als Bolontair bei, und wurde 1740 ven 23. Juni vom Ma- 
jor zum Oberften und Generals Apjutanten ernannt, hiernächſt wurbe 
er auch Gouverneur des Prinzen Heinrich von Preußen und Kurator 
der Königlichen Mademie der Wiffenfchaften zu Berlin. 1743 den 
22. November wurde er Chef des Küraffter- Regiments Prinz Eugen 
von Anhalt (Nr. 6.), und 1744 ven 6. März General-Major. Ex 
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wohnte den beiden erften Schleſiſchen Kriegen rühmlichft bei, und that 
ſich beſonders in ber Schlacht bei Hohenfrienberg hervor, wo er ver- 
wunbet wurde. Gr jtand in hoher Gunft. beim großen Könige und 
ftarb 1752 den 19, October zu Aſchersleben. Seit 1851 prangt auch 
ber. Name des Generals Chriftoph Ludwig von Stille auf den Denkt: 
tafeln des zu Berlin errichteten Monuments Friedrich’8 des Großen. 

89) Behrend Chriſtoph von Katte, geboren in der Mit 
telmart 1700, wurde fchon 1742 im Mat nach ver Schlacht bei 
Ezaslau Oberft, 1747 im April General-Major und Chef des Poſa⸗ 
dowsky'ſchen Dragoner-Regiments (Nr. 1.). Er war Ritter des Or⸗ 
ben® pour le merite, erhielt 1751 den nachgeſuchten —— ⸗ 
Penſion, und ſtarb 1778 den 5. Auguſt. 

90) Arnold Goswin von Rettberg, geboren in Weſtphalen 
1680, trat 1696 in das Varenne'ſche Infanterie⸗-Regiment (Nr. 13.) 
ein, mit welchem er im Spanifchen Erbfolgefriege verſchiedenen Schlach— 
ten (namentlich bei Hochſtädt und Mealplaquet) und mehreren Belage 
rungen, jo wie 1715 der Belagerung von Stralfund beimohnte, und 
1723 Major wurde. Friedrich Wilhelm I. machte ihn zum Gouvers 
neur der Prinzen Auguft Wilhelm, Heinrich und Ferdinand; aber 1739 
nahm er feinen Abſchied, nachdem er 1733 zum Oberft-Lieutenant be> 
fördert worden war. Friedrich IT. 309 ihn beim Antritte feiner Re—⸗ 
gierung wieder in feine Dienfte, ernannte ihn 1744 zum Generals 
Major, gab ihm ein neu errichtetes Garnifon- Regiment, und verlieh 
ihm ben Orben pour le merite; er mußte jedoch 1747 wegen Kränk— 
lichkeit zum zweiten Male ven Abſchied nehmen, worauf er fi nach 
Halle begab, und daſelbſt 1751 den 8. December ftarb. 

91) Peter von Dieury, geboren in Ungarn, trat 1743 aus 
Defterreichifhen in Preußifche Dienfte, und wurde Oberft und Chef des 
neu errichteten Hufaren- Regiments Nr. 7. Er avancirte 1744 zum 
General-Major, erhielt aber ſchon 1746 wegen Kränklichkeit die nad 
gefuchte Dienjtentlaffung mit Penſion. | 

92) Joachim von Wobefer, geboren in Pommern am 12.0% 
tober 1685, wohnte im Spanifchen Erbfolgefriege ven Schlachten von 
Hochftäbt, Dubenarde und Malplaquet, fo wie den .Belagerungen von 
Raiferswerth und Mons bei, wurde 1737 Oberft, fo wie 1743 Chef 
bes neu errichteten Garnifon-Bataillons (Infanterie-Regiment Nr. 28.) 
und avancixte 1745 im October zum General-Major; feiner ſchwäch⸗ 
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fihen Geſundheit wegen erhielt er jevoch feine Dienftentlaffung, und 
ftarb ſchon 1746 ven 14. Yuli. 

93) Rudolph Kurt Leberecht Freiherr von Löben, geboren 
in der Mittelmarf 1691, trat 1712 in Preufifche Kriegsdienfte, wurde 
1743 im Mai Oberſt und 1745 im November General: Major und 
Chef des von Reck'ſchen Garnifons Regiments. Er ftarb ſchon 1746 


den 22. November zu Habeljchwerbt. 


94) Johann George von Lehmann, geboren in Anhalt 1688, 
aus einer bürgerlichen Familie jtammend, trat 1706 in Preußifche 
Dienfte. Er wohnte dem Spantfchen Erbfolgetriege bei, ferner 1715 
dem Feldzuge in Pommern und den beiden erſten Schleſiſchen Kriegen. 
Er wurde 1743 Oberft, ferner 1745 den 30. October General-Major 
und erhielt das Saldern’she Garnifons Regiment; auch war er Roms 
manbant von Eofel, wo er 1750 ven 9. December jtarb. 

95) Ernft Ludwig von Götze, geboren 1697 zu Berlin, aus 
einer bürgerlichen Familie ſtammend, wohnte fchon 1711 und 1712 
dem Feldzuge in Brabant bei, jo wie 1715 als Fähnrich des Alt-Anhalti- 
fchen Infanterie-Regiments der Belagerung von Stralfund, und ale Major 
1734 und 1735 ven Feldzügen am heine. 1722 wurde er in ven Adel- 
ftand erhoben. 1740 im December erhielt er ein Grenadier-Bataillon, mit 
welchem er fich bei der Erſtürmung von Glogau 1741 fo auszeichnete, daß 
ihm ber Orden pour le merite und eine Präbende in Weftphalen verliehen 
wurden. Für die im der Schladht bei Mlwitz bewiefene Tapferkeit, 
wo er am Kopfe verwundet wurde, anancirte er zum Oberft-Lieutenant, 
und befam auch bald darauf eine von ben vier goldenen Medaillen, 
welche Friedrich II. auf viefen feinen eriten Sieg hatte prägen laffen. 
1742 wurde ihm die Behauptung des wichtigen Poſtens in Nimburg 
an der Elbe aufgetragen. Wegen feines Wohlverhaltens in ver 
Schlacht bei Ezaslau erhob ihn der König den 18. Mai d. J. zum 
Oberſten und Commandeur des Würtemberg’fchen Infanterie-Regiments 
(Nr. 46.), auch gab er ihm bald darauf die Chefs-Einfünfte des Wür— 
temberg’jchen Regiments, welches bis 1757 nur des Herzogs Namen führte. 
Er avancirte 1745 zum General⸗Major mit dem Patent vom 2. Decem- 
ber 1743, und wohnte noch der Schlacht von Keffelsporf bei, obgleich 
er ſchon Eränffih war, ftarb jedoch ſchon am 19. December 1745 zu 
Bennerich bei Drespen. 
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96) Earl Frieprih von Derſchau, geboren in Preußen 1699 
im März, trat 1715 bei dem Großen Grenabier-Regimente (Infantes 
ries Regiment Nr. 6.) in Potsdam ein, wurde 1740 Oberft, wohnte 
1744 der Belagerung von Prag bei, und war hierauf bei ben Er- 
oberungen von Tabor, Budweis und Frauenberg. Da er biefe beiden 
legteren Orte mit einer ungenügenden Befatung vertheibigen follte, 
auch vom Feinde eingefchloffen und belagert wurbe, und ba fein Ent» 
fat zu hoffen war, fo mußte er fich nach einer herzhaften Gegenwehr 
gefangen nehmen laſſen, und wurde nah Neuhaus abgeführt, von wo 
er 1745 wieder ausgewechjelt wurde. 1747 wurde er General-Major 
mit dem Patent vom 1. December 1743, und erhielt das Infanterie 
Regiment des Prinzen Georg von Heſſen-Darmſtadt (Nr. 47.). Er 
ftarb 1753 den 6. Auguft zu Burg. 

97) George Wilhelm Prinz von Heſſen-Darmſtadt, ges 
boren den 21. Yuli 1722, war ber zweite Sohn des Landgrafen Lud⸗ 
wig VII: von Heffen- Darmftadt und von Charlotte Ehriftine, des 
Grafen Johann Reinhard von Hanau Tochter. Er wurde 1743 ben 
1. Auguft Oberft und Chef des neu errichteten Infanterie Regiments 
(Nr. 47.), wohnte 1745 den Feldzügen in Böhmen, Schlefien und 
Sachſen, fo wie der Schlacht von Keſſelsdorf bei. 1747 ven 13. Fe- 
bruar nahm er als General- Major den Abſchied, und wurde 1748 
den 13. Ianuar zum Reichs» General- Feldmarfchall, jo wie 1769 im 
November zum Gouverneu® der Feſtung Philippsburg ernannt. Ex 
wohnte 1757 den Feldzügen des Neichsheeres in Sachſen unb ber 
Schlacht bei Roßbach bei; zuletzt war er Kaiſerlich Königlicher Gene- 
ral von der Kavallerie, Chef eines Dragoner- Regiments, Gouverneur 
zu Philippsburg und des Oberrheinifchen Kreifes kommandirender Ge- 
neral⸗Feldmarſchall. Er ftarb am 21. Juni 1782, und war feit dem 
15. Mär; 1748 vermählt mit Marie Albertine Louiſe, Tochter des 
Grafen Ehriftian Carl Reinhard von Leiningen-Heidesheim, von ber er 
5 Prinzen und 4 Prinzeffinnen erhielt. 

98) Ionathan Friedrich von Find, geboren in ber Neu⸗ 
mark, trat 1704 bei dem Alt⸗Anhaltiſchen Infanterie-Regiment (Nr. 3.) 
in den Dienft, wurde 1743 Oberft und 1748 General» Major und 
Kommandant von Peit. Er ftarb ungefähr 1750. 

99) Leopold Alerander Graf von Wartensleben, gebo- 
ren zu Berlin am 1. Dectober 1710, war ver vierte Sohn bes 1734 
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geftorbenen General» Feldmarfchalls Alerander Herrmann Grafen von 
Wartensleben, trat 1725 in ven Dienft und ftand von 1728 bie 
1740 bei dem Großen Infanterie Regiment des Könige (Infanterie 
Regiment Nr. 6.), wurde 1731 den 16. Auguft in den St. Johan⸗ 
niter⸗Orden aufgenommen, und avancirte 1740 gleich nach der Thron» 
befteigung Friedrich's II. vom Hauptmann zum Oberften und Generaf- 
Adjutanten. Er wohnte im Gefolge des Königs den beiden erjten 
Schlefifchen Kriegen bei, auch wurde ihm der Orben pour le merite 
verliehen. 1750 den 20. Mai avancirte er zum General-Major, und 
erhielt 1756 im Mai auf fein Gefuch ven Abfchied als Generale 
tenant. Er jtarb zu Berlin den 21. September 1775. 

100) George Ehriftoph von Nakmer, geboren in Pom— 

mern 1693, trat 1710 in den Dienft, wurbe 1741 ven 10. Yuli 
Dberft, und warb nun in Preußen ein 5 Escadrons ſtarkes Ulanen⸗ 
Regiment an, welches aus Polnischen und Litthauifchen Rekruten bes 
jtand, und aus welchem 1742 das 10 Escadrons jtarfe Hufaren- Re- 
giment Nr. 4. hervorging. Er blieb Chef diefes Regiments, welches 
in der Schlacht bei Hohenfrienberg die Paufen der Sächſiſchen Kara- 
binier⸗Garde eroberte. Er avancirte 1750 den 10. Juni zum Genes 
ral-Major, ſtarb aber ſchon 1751 ven 27. Ianuar zu Breslau. 
; 101) Johann Ernft von Alemann, geboren in Weftphalen 
1684, trat 1702 in den Dienjt, wohnte vem Spanifchen Erbfolgekriege 
und namentlih ben Schladhten von Oudenarde und Malplaquet bet, 
in welcher letzteren er verwundet wurde, ferner dem Feldzuge in Pom⸗ 
mern 1715. Er wurde 1731 nobilirt und 1734 zum Major beför- 
dert. Im zweiten Schlefifchen Kriege 1744 verlieh ihm ber König 
ben Orden pour le merite, avancirte ihn 1745 nad der Schlacht 
bei Hohenfriedberg zum Oberften und im December 1750 zum Gene: 
ral- Major, auch 1751 den 23. November zum Chef des Katte’fchen 
Dragoner-Regiments (Nr. 1.). 1754 ftürzte er bei einer Uebung ſei⸗ 
nes Regiments mit dem Pferde und zerbracdh die linke Schulter, wor- 
auf er im Juni 1755 ven Abſchied mit Penfion erhielt und am 4. 
Juni 1757 ſtarb. 

102) Heinrich Otto von Dewitz, geboren in Pommern am 
30. December 1707, trat ſchon früh in Preußiſche Dienſte, die er 
1731 als Lieutenant verließ, nahm 1734 als Stabs⸗Kapitain Sad) 
fen-Gothaifche und bald nachher Kaiferliche Dienfte an, welche er eben» 
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falls 1735 verließ. Er folgte indeffen 1741 dem Preußiſchen Heere 
als Freiwilliger nach Schlefien, wo er vom Könige bemerkt wurbe, ver 
ipm am 5. December d. I. eine Schwadron bei dem Bronikowsky⸗ 
hen Hufaren-Regimente mit dem Charakter als Major verlieh. 1742 
nah der Schlacht bei Ezaslau wurde er Oberft- Lieutenant, erhielt 
1743 den Orden pour le merite, und wurbe 1745 ven 22. April 
bei Ratibor durch das linke Bein gefchoffen. 1747 ernannte ihn ber 
König zum Oberften und Chef des Bronikowsky'ſchen Hufaren» Regi- 
ments (Nr. 1.). Da ihm jedoch feine Wunde. den Dienft erjchwerte, 
fo erhielt er im September 1750 ven nachgefuchten Abſchied als 
General» Major mit Penfton und ſtarb am 13. Auguft 1772 zu 
Breslau, 

103) Martin Anton Freiherr von Puttlammer, geboren 
in Pommern am 14. Auguſt 1698, wurde 1730 al Hauptmann 
vom Könige Friedrich Wilhelm I: in den Freiherrnftand erhoben. 
1741 kommandirte er ald Major ein Grenadier- Bataillon, mit wel- 
chem er fich während ver beiden erjten Schlefifchen Kriege fehr aus- 
zeichnete. König Friedrich II. fette ihn al8 Commander zu dem neu 
errichteten Infanterie» Regiment Markgraf Heinrih von Brandenburg- 
Schwedt (Nr. 42.), und ernannte ihn 1745 zum Oberften. Er er 
hielt 1750 im September auf fein Anfuchen die Dienftentlaffung mit 
dem Charakter als General-Major, und ftarb 1782 ven 9. September 
auf feinen Gütern. 

104) Chriſtian Gottfried von Udtlaender, geboren im 
Magdeburg 1686, trat 1702 in den Dienft, wohnte den Feldzügen im 
Stalien und in Pommern, fo wie den beiden erjten Schlefifchen Krie- 
gen bei. Er kommandirte während des erjten Schlefifchen Krieges ein 
Grenadier- Bataillon, mit dem er fich beſonders in der Schlacht bei 
Ezaslau auszeichnete. 1742 im Januar wurde er Oberft- Lieutenant, 
erhielt 1745 nad) der Schladt bei Hobenfriepberg, in welcher er fich 
jehr hervorthat, den Orden pour le merite und den Adelſtand, auch 
wurbe er im Juli d. I. Oberjt und 1747 Kommandant von Stettin. 
1752 avancirte er zum General: Major und Chef des Alt-Feete’jchen 
Infanteries Negiments (Nr. 30.) zu Anclam, wo er ben 22. October 
1755 ftarb, 

105) Auguft Ludwig, regierender Fürft von Anhalt-Köthen, 
geboren 1697 den 9. Juni (f. Tab. 1.), war der zweite Sohn des 
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Fürften Emanuel Leberecht von Anhalt-Köthen und von Gifela Agnes 
von Rathen (jeit 1692 zur Reichsgräfinn von Nienburg erhoben und 
ihre Kinder jeit 1696 fuccefjionsfühig erflärt), und folgte 1728 fei- 
nem älteren Bruder Leopold in der Regierung des Landes. 1753 
ernannte ihn der König zum General: Lieutenant und verlieh ihm den 
Schwarzen Adler-Drden. Der Fürſt Auguſt Ludwig wollte für ven 
Preußiſchen Dienft ein befonderes Bataillon werben, wurbe aber daran 
durh den Tod verhinbert, indem er fehon am 6. Auguft 1755 ftarb. 
Er war drei Deal vermählt (1., 1722, 2., 1726 und 3., 1732) und 
hatte aus dieſen brei Ehen 9 Kinder, von welchen ihn jedoch nur 
zwei Söhne und zwei Töchter überlebten, indem ihm fein ältejter 
Sohn Earl George Leberecht in der Regierung folgte, wogegen ber 
füngere Sohn Friedrich Erdmann die Linie „von Anhalt⸗Köthen⸗Pleß“ 
ftiftete. 

106) Haus Chriſtoph von Jeetze, geboren den 12. Juni 
1694 zu Fleſſow in ver Altmark, trat 1711 in den Dienjt, wohnte 
1715 dem Feldzuge in Pommern und den beiden Schleſiſchen Krie- 
gen rühmlichit bei, und wurde 1745 in der Schlacht bei Soor ge- 
fährlih am Kopfe verwundet. Er avancirte 1746 zum Oberjten und 
Chef des von Vredow'ſchen Garnifons-Regiments, Am 10. April 1754 
bat er den König um feine Dienftentlaffung, die er am 14. April mit 
dem Charakter als General- Major erhielt, und jtarb ſchon am 28, 
April 1754 zu Neuftabt-Eberswalpe. 

107) Jacob Friedrich von Briejt, geboren in ver Mittel 
markt 1694, trat 1712 bei dem Imfanterie- Regiment des Markgrafen 
Heinrich (Nr. 12.) in den Dienft, wohnte als Major ven beiden 
Schleſiſchen Kriegen bei, wurde 1749 Oberjt- Lieutenant, 1750 Com- 
mandeur des Regiments und 1751 Oberſt. 1756 im April nahm 
er mit dem Charakter als General- Major den Abſchied und ftarb 
1776. 
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b) Der beim Ausbruche des fiebenjährigen Krieges vorhan= 
denen und sub Nr. 108. bis Nr. 205. aufgeführten 
98 Generale, nämlid: 


10 als General: Feldmarfdälle. 
(Nr. 108, bis Nr. 117.) 


108) Kurt Ehriftoph Graf von Schwerin, geboren zu Lö— 
wig bei Anclam ven 26. October 1684, befuchte 1697 nach dem Tode 
feines Vaters, des Königlih Schwediſchen Regierungsraths und Erb- 
füchenmeifters des Herzogthums Pommern, Ulrih von Schwerin, bie 
Univerfitäten zu Leiden, Greifswald und Roſtock, und nahm 1701 
Holländifhe Dienfte bei dem Regiment feines Oheims, des früheren 
Heffiihen Generals Detlof von Schwerin, welcher fih im Brabant: 
hen Feldzuge berühmt gemacht hatte. 1705 wurde er ſchon Rapitain 
und erwarb fich in den Feldzügen, welchen er beiwohnte, unter Eugen 
und Marlborough, gute Kenntniffe in ver Kriegsfunft. Sein Oheim 
verließ hierauf die Armee, um feine übrigen Tage auf feinem Gute 
Putzahr zuzubringen, weshalb Kurt Chriftoph ebenfalls abging und 
1706 als Oberfts-Lieutenant in Mecklenburg-Schwerinſche Dienfte trat, 
auch fon 1707 zum Oberſten avancirte. 1712 wurde er vom Herzog 
Carl Leopold in wichtigen Angelegenheiten an König Carl XII. nad 
Bender gefanbt, und 1718 ven 3. September zum General: Major 
ernannt. Da jeboch die Unruhen in Mecklenburg aufgehört und ber 
Herzog feine Truppen größtentheils entlaffen hatte, auch Vorpommern 
dem Könige von Preußen zugefallen war, worin Schwerin’8 Güter la— 
gen, fo trat diefer 1720 den 10. April als General-Major in Preus 
ßiſche Dienjte, und wurde 1722 Chef des Schwenpy’fchen Infanterie: 
Regiments (Nr. 24.). Der König Friedrich Wilhelm I. ſchickte ihn 
wegen der damaligen Thornfchen Unruhen als Gefandten an ven Kö— 
niglih Polniſchen und Kurfächfifhen Hof nach Dresden, wo er die er- 
wünfchte Abficht nicht erreichen fonnte. 1730 wurbe er Gouverneur 
von Peitz, 1731 den 30. Mai General: Lieutenant und Ritter des 
Schwarzen Adler-Orvens, fo wie 1739 ven 23. Mai Gemeral ber 
Infanterie. König Friedrich IT. erhob ihn 1740 ven 31. Juli nebft 
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feinem Bruder Hans Bogislaus in den Grafenſtand, nachdem er um 
term 30. Juni zum General-Felomarichall ernannt worden war. Nach 
dem Tode Raifer Earl’s VI. mußten Schwerin und der Minifter Pode— 
wils fogleich zum Könige nach Rheinsberg kommen, ver mit ihnen das 
Nöthige wegen des nun zu unternehmenden Krieges verabredet. Am 
10. April 1741 erfämpfte Schwerin hierauf bei Molwit den für Preu- 
Ben fo wichtigen Sieg, welcher das Fünftige Schickſal von Schlefien 
entjchied, und wurde in diefer Schlacht einige Male verwundet. Nach- 
dem Brieg im Mai und Neiße Ende October erobert worden waren, 
ernannte ihn der König zum Gouverneur diefer beiden Feſtungen. Im 
zweiten Schlefifhen Kriege führte dev Feldmarfchall Graf von Schwe- 
rin einen Theil der Königlichen Armee durch die Grafſchaft Glatz nad 
Schlejien, und traf Anfangs September 1744 mit dem Könige vor 
Prag zufammen, welches nun belagert und erobert wurde. Hierauf 
brach die Armee des Königs am 19. September ſchon wieder auf, und 
marſchirte ſchnell weiter, mußte fich aber im October zurücdziehen und 
im November Böhmen ganz verlaffen. Die Strapazen diefes unglüd- 
lichen Rüdzuges hatten auf Schwerin’® Gemüth und Körper fo einge 
wirkt, daß feine im Herbite 1741 eingetretene Kränklichkeit fich wieder 
erneuerte, auch fanden Mifverjtändniffe zwifchen dem Könige und fei- 
nem Feldmarſchall (welcher fogleich gegen das raſche Vorbringen in 
Böhmen proteftirt hatte) ftatt, und diefen nun bewogen, ſich bi® Ende 
1747 auf feine Güter zurüchzuziehen. Beim Ausbruche des fiebenjähs 
rigen Rrieges führte Schwerin ein befonderes Corps durch die Graf: 
Ihaft Glat nad Böhmen, griff am 22. September 1756 mit feiner 
Avantgarde die Dejterreicher bei Aujeſt an, vertrieb fie und bezog hier 
ein Lager, wo er fo lange blieb, bis er die Winterquartiere in Schles 
fien bezog. 1757 den 18. April vücte er wieder in Böhmen ein, 
vertrieb die Feinde vor ſich, nahm Magazine fort, ging über die Elbe 
und vereinigte ſich am 6. Mai Morgens um 6 Uhr vor Prag mit dev Armee 
des Königs, welcher ihm nun das Nähere wegen ver bier fogleich zu 
fiefernden Schlacht mittheilte. Nach einem blutigen Kampfe errangen bie 
Preugen den Sieg mit großen Opfern, denn als die Schlacht einen 
unglücklichen Ausgang zu nehmen drohte, ergriff Schwerin ſelbſt eine 
Fahne vom zweiten Bataillon feines Regiments und vitt damit vor, 
wurde aber in derſelben Minute durch 5 Kartätſchkugeln nahe bei 
dem Dorfe Sterboholy zu Boden geſtreckt, auf welcher Stelle Kaiſer 
I. 23 
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Joſeph II. im September 1776 6 Grenadier-Bataillone um ſich fams- 
melte, und dem Feldmarſchall Grafen Schwerin zu Ehren eine vreis 
malige Generals Dedharge aus dem Fleinen Gewehr und ver Artillerie 
machen lief, wobei der Kaiſer jedesmal den Hut zum Zeichen ver Ach- 
tung abnabm. Preußiſcher Seits wurde 1824 auf diefer merfwürbis 
gen Stelle ein Denkmal errichtet. . Auf Friedrich's II. Befehl wurde 
Schwerin's Bildſäule (von Caspar Balthafar Aram aus Nanch ange 
fangen, und nad deſſen Tode 1761 von Sigisbert Michel aus Paris 
beendet) auf dem Wilhelmsplate zu Berlin 1769 aufgeftellt. Auch durch 
das, Friedrich dem Großen zu Berlin 1840 von Friedrich Wilhelm ILL. 
gewidimete, und 1851 unter Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne 
Denkmal des Profefiors auch iſt eine Abbildung Schwerin’s zu Pferbe 
der Nachwelt zum immerwährenden Andenken überliefert worven. 

Als der große König feinem Feldmarſchall unterm 2. Dctober 
1756 feinen Tages zuvor erfochtenen Sieg bei: Lowoſitz mittheilte, ers 
wiederte Schwerin aus feinem Hauptquartier Aujeft unterm 8. Detober 
1756, aljo nur jieben Monate vor feinem ruhmvollen Tode, Folgendes: 

„I n’y a que Vous, Sire, qui ayez pu entreprendre une 
„chose aussi hardie et qui Payez pu l’exeenter avec tant de 
„Succes. 

„J'ai beni le ciel d’avoir conserve la sacree personne de 
„Votre Majeste dans ce grand danger. ‚Je regrette les braves 
„generaux et vaillans gens qui sont morts pour Son service 
„dans cette grande journce, mais on ne peut jamais cueillir 
„des roses sans €pines, et ces braves gens ayant peri pour une 
„si belle cause donnent de l’emulation à ceux qui les survivent 
„A finir aussi glorieusement qu’eux!“ 

Diefe denkwürdigen Worte find das fchönfte Denkmal, welches 
ber berühmte Feldmarihall Schwerin ver Preufifchen Armee hinterlaf- 
fen konnte, denn fie waren aus feiner Seele geſprochen, und er befie- 
gelte fie in ver Schlacht bei Prag mit feinem Helventode. Der große 
König bat ebenfalls feinem Feldmarſchall das ehrenvollſte Andenken 
geftiftet, indem er bei der Erzählung dieſer Schlacht fchreibt: „La 
„perte des Prussiens monta à 18,000 combattans; sans compter 
„le Marechal de Schwerin, qui seul valait au-delä de 10,000 
„hommes. Sa mort fletrissait les lauriers de la victoire, achetee 
„par un sang trop precieux.* 
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109) Wilhelm Dieterih von Buddenbrock, geboren ven 
15. März 1672 zu Zilfewürfchen im Preußischen Litthauen, bejuchte 
von 1688 bis 1690 vie Univerfität zu Königsberg, nahm hierauf 
Kriegsdienjte, indem ev 1690 dem Feldzuge in den Niederlanden beis 
wohnte, und zu Ende d. J. Cornet bei dem Alt-Anhaltifhen Regiment 
zu Pferde (Küraſſier-Regiment Nr. 1.) wurde. Hierauf war er 1692 
in der Schladht bei Steenferfen, und machte 1693 die Schlacht bei 
Landen mit, wo er 3 Wunden erhielt. Ferner war er 1695 bei den 
Belagerungen von Ath und Namur. Bei der Reduction der Bran— 
denburgiſchen Truppen 1697 und 1698 wurde er ſeiner Dienſte ent— 
laſſen, aber 1704 nebſt dem Preußiſchen Geſandten Grafen von Schlip— 
penbach zur Armee Carl's XI. nah Polen geſchickt, und zum Ritt— 
meifter bei dem Schlippenbach’fchen Regiment (Kiürafjier- Regiment 
Nr. 1.) ernannt, mit welchem er nach Brabant marſchirte, und fi 
jowohl bei ver Eroberung von Menin, als 1708 bei der Schlacht von 
Dubenarde, ferner bei der Einnahme von Lille und Gent, jo wie 1709 
bei ver Schlacht von Malplaquet und bei der Eroberung von Tournay 
befand. 1715 machte er den Pommerfchen Feldzug und die Landung 
auf der Infel Rügen mit. 1718 wurde er Oberft und Commanbeur . 
des Regiments, und 1724 im Juli Chef des Küraſſier-Regiments 
Nr. 1., au 1628 zum General-Major ernannt. 1734 reifte er im 
Gefolge des Königs zur Reichs-Armee am Rhein, wurde 1739 im Juli 
General» Lieutenant und erhielt ven Schwarzen Adler-Orden. 1741 
brach er mit feinem Regimente nach Schlefien auf, ging aber auf ans 
derweitigen Befehl wieder nad Preußen zurüd, um über vie daſelbſt 
verbliebenen Regimenter den Oberbefehl zu führen und bie Grenze zu 
decken. 1742 rief ihn der König zur Armee nah Böhmen, wo er an 
dem jiegreichen Ausgange ver Schlacht bei Czaslau einen jo großen 
Antheil Hatte, daß er gleich nach verfelben zum General ver Kavallerie 
ernannt wurde. Im zweiten Schlefifchen Kriege war er 1744 bei ber 
Eroberung von Prag, vertrieb ſodann die eingebrungenen Feinde aus 
Dber-Schlejien, wurde am 17. Januar 1745 General-Feldmarſchall, 
auch Gouverneur von Breslau, und wohnte den Schladten von Ho— 
henfriedberg und Soor mit großer Auszeichnung bei. Wegen feiner 
durch Alter gefhwächten Gejunpheit nahm er am fiebenjährigen 
Kriege nicht mehr Theil, und ftarb am 28. März 1757 zu 
Breslau. Seit 1851 prangt auch der Name des General« Feldmar- 
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ſchalls W. D. von Bruddenbrock auf den Denktafeln des Friedrich 
dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monuments. 

110) Friedrich Wilhelm von Dofjomw, geboren ven 17. Des 
cember 1669 in Pommern, trat 1683 bei dem für den Prinzen Aler- 
ander von Kurland neu errichteten Infanterie-Regiment (Nr. 10.) ein, 
und befand ſich 1715 während des Pommerſchen Feldzuges al® Gene: 
ral⸗Adjutant bei dem WFürften Leopold von Anhalt-Deffau. Er wurde 
1716 Oberjt» Lieutenant, 1729 als Oberft Chef des neu errichteten 
Infanterie Regiments Nr. 31., 1732 Kommandant von Wefel, 1733 
General-Major und 1740 General⸗Lieutenant. 1742 wurde er Gou— 
verneur von Wefel, und erhielt zugleich ven Schwarzen Aoler» Orden, 
wogegen er ben Orden pour le merite wieder abgab. 1743 trat er 
fein Regiment dem Oberften von Varenne ab, und mwurbe Chef des 
neu errichteten Infanterie Regiments Nr. 45. 1743 den 25. Mai 
avancirte er zum General ver Infanterie und 1745 den 15. Yuli zum 
General-Feldmarfhall, auch ſchickte ihm der König 1751 fein mit Brif 
lanten veich beſetztes Bildnig wegen des von ihm bewiefenen Dienft- 
eifers. 1757 trat er das Infanterie-Regiment Nr. 45. dem Erbprins 
zen Friedrich von Heſſen-Kaſſel ab, nahm Penfion, und ftarb auf fei- 
nem Gute Bunſekow 1758 den 28. Mai. 

111) Chriſtian Wilhelm von Kalkſtein, geboren ven 17. 
Detober 1682 zu Dttlau in Preußen, trat anfänglich in Heffifche 
Dienfte und machte als Adjutant des Erbprinzen Friedrich von Heffen- 
Kafjel, nachmaligen Königs von Schweren, den Spanifchen Erbfolge 
frieg mit. 1715 wohnte er der Belagerung von Stralfund bei, und 
trat als Oberft>Lieutenant in Preußifche Dienfte. 1718 wurbe er 
Oberſt und 1719 Miterzieher des Kronprinzen bis 1729, wo er Chef 
des Rutowsky'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 25.) wurde. 1731 
fandte ihn der König nach Kaffel an den König von Schweden, um 
die Heffifhen Truppen, welche in Großbritannifchem Solde ftanden und zur 
Hälfte entlaffen werben follten, für die Preußifche Armee zu erwerben, 
welches ihm gelang. 1733 im April wurde er General-Major, und 
1741 im Februar Generalstieutenant, auch war er Ritter des Iohan- 
niter⸗Ordens. Er wohnte ver Schlacht von Molwitz bei, und erhielt 
für Einnahme von Brieg am 9. Mai 1741 den Schwarzen Aoler- 
Orden. 1742 war er bei der Schlacht von Czaslau zugegen, fo wie 
1744 bei der Belagerung von Prag, und wurbe 1745 ven 18. März 
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General der Infanterie. Hierauf fommanbirte er fowohl in ver 
Schlacht bei Hohenfrienberg, als in der Schlacht bei Soor das zweite 
Treffen, und avancirte 1747 ven 24. Mai zum General: Felomar- 
ſchall. Nah dem Tode des Prinzen von Preußen (Auguft Wilhelm) 
übertrug ihm der König die Sorge für die Kinder deffelben. Der 
Feldmarſchall von Kalkjtein ftarb jedoch jchon 1759 den 11. Juni 
in Berlin, 1851 wurde auch der Name des General» Feldmarfchalls 
Ehriftian Wilhelm von Ralkftein auf den Denktafeln des Friedrich dem 
Großen zu Berlin errichteten Monuments verewigt. 

112) Jacob Keith, geboren am 11. Juni 1696 auf Imverugie- 
Caſtle in Schottland, war der jüngite Sohn des Grafen Wilhelm 
Marſhall Lord Keith von Altree, und ergriff 1715 während ver 
Kriegguuruhen, welche der Prätendent Iacob Stuart in Schottland 
erregte, die Waffen zu deſſen Vertheidigung bis 1719, wo ver Hof 
zu Madrid die Anhänger des Prätendenten nach Spanien berief. In 
Spanischen Dienjten wurde Jacob Keith Oberft, noch verlieh er folce, 
da man von ihm den Wechfel feiner Religion mit der katholiſchen ver- 
langte, und begab ſich, nachdem ihm der Ruffifche, Hof auf Empfehs 
fung des Königs von Spanien 1728 vie Beftallung als General-Dia- 
jor nah Madrid gefandt, nach Rußland, wo ihn der Raifer Peter II. 
1729 zum Oberft- Lieutenant feiner neu errichteten Garde ernannte, 
besgleihen nach Abgang des DOberften Grafen von Löwenwolde zum 
Kommandeur verfelben. Als Peter II. 1730 ftarb, beftätigte deſſen 
Nachfolgerinn, die Kaiferinn Anna, Keith in feiner Charge und er— 
nannte ihn 1734 zum Generals Lieutenant. 1735 erhielt Keith ven 
Oberbefehl über ein Nuffisches Corps, welche® unter dem General 
Lasch nach dem Rheine marjchirte, wo es dem Raifer Earl VI. gegen 
Frankreich dienen follte, da aber das Deutfche Reich alsbald mit Frank—⸗ 
reich Frieden ſchloß, fo kehrte das Ruſſiſche Corps bald in feine Hei— 
math zurück, und Keith wurde 1736 befehligt, dieſes Corps nad) ver 
Ukraine zu führen, um das dort fich fammelnde Hauptheer zu verftär- 
fen. 1737 hatte der Feldmarſchall Graf Münnich ein Ruſſiſches Heer 
am Dnrieper zufammen, mit welchem er die Ruſſiſch-Türkiſche Grenze 
überfhritt, und die Beſchießung und Eroberung von Oczakow bewirkte, 
wobei Keith fich auszeichnete, aber am nie fchwer verwundet wurde, 
worauf feine Ernennung zum General der Infanterie erfolgte; er mußte 
inbeffen 1738 feiner Heilung wegen nach Frankreich gehen, und 1739 
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in bie Pyrenäen⸗Bäder nach Barege reifen, wo er völlig geheilt wurde. 
Familien» Angelegenheiten riefen ben General Keith 1740 von Paris 
nah England, von wo er jedoch nach einigen Monaten wieder mach 
Petersburg zurückkehrte. Hier befchenkte ihn die Kaiferinn zur Beloh- 
nung feiner bisherigen Dienfte mit einem goldenen Degen, und ernannte 
ihn im März d. 9. zum Gouverneur von der Ukraine, welche Charge 
er im Juni antrat. Nach dem Tode der Raiferinn Anna am 28. Dc 
tober 1740, welche den eben gebornen Brinzen Iwan, den Sohn ihrer 
Schwejtertochter Anna von Medlenburg und des Prinzen Anton Ulrich 
von Braunſchweig, zum Thronfolger unter Vormundfhaft des Herzogs 
Biron von Kurland ernannt hatte, der aber ſchon am 25. November 
d. J. feiner Würde entſetzt wurde, ging die Vormundſchaft und Re— 
gentſchaft, auf DVeranlaffung mehrerer Großen des Reichs und von 
Reith, in die Hände der Prinzeffinn Anna über, welche ihm nun einen 
goldenen reich mit Brillanten beſetzten Degen fchenkte. Um viefe Zeit 
brach der Krieg zwifchen Rußland und Schweden aus, wo Keith 1741 
bei der Eroberung von Willmanftrand fich wieder fehr hervorthat. 
Durch eine neue Revolution beftieg die Groffürftinn Elifabeth, vie 
Tochter Peter des Großen, den Ruffifchen Kaiſerthron am 6. October 
1741, worauf Keith, dem Beifpiele des Feldmarſchalls Rasch folgend, 
ber neuen Raiferinn den Eid ver Treue leiftete, und auch feine Truppen 
ihwören ließ. Im dem Feldzuge gegen die Schweden 1742 zeichnete 
ſich ſodann Keith wieder bei der Einfchliefung und Einnahme des ver- 
ſchanzten Lagers verfelben bei Heljingfors aus, und mußte nach dem 
fpäterhin eingetretenen Frieden als Statthalter zum Ruſſiſchen Heere 
nah Finnland abgehen; zugleich verlieh ihm die Raiferinn Elifabeth 
um bdiefe Zeit al8 Zeichen ver Anerkennung feiner Dienjte den St. 
Andreas⸗Orden. 1743 fommandirte Reith wiederum ein Corps Trups 
pen in Schweden und erwarb babei neuen Ruhm durch feine glücklich 
ausgeführten Unternehmungen. Bei ven hierauf zwifchen Dänemarf 
und Schweben ausgebrochenen Feindfeligfeiten führte er dieſen ein 
Ruſſiſches Hilfs» Corps zu, welches er nach wieverhergejtelltem Fries 
den im folgenden Frühjahre wieder zurüdführte, nachdem ihm ber 
Schwediſche Hof mit prächtigen Geſchenken überhäuft hatte. 1745 be 
ſchloß die Kaiferinn auf Anfuchen des Königs von Polen, ein Trups 
pen-Eorps in Kurland umd Liefland unter Reith zufammen zu ziehen, 
welches jeboch wegen des Friedens zu Dresden nicht mehr erforderlich 
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war, aber dennoch wegen des zwifchen Rußland und Deiterreich zu 
Stande gelommenen Bündnifjes gegen Preußen 1746 noch zuſammen 
blieb, obwohl Keith nun durch ven ihm feindlich gefinnten Kanzler 
Beituchef den Dberbefehl über dieſes Truppen-Corps verlor, welches 
dem Prinzen Repnin, einem jüngern Generale, übertragen wurte. Im 
Folge diefer Zurückſetzung, wahricheinlih aber auch in Fölge einer 
Verabredung mit feinem Bruder, dem Lord Marfhall, ver ihn, 1747 
beſucht und ihm zugeredet hatte, fünftig mit ihm in einen und denſelben 
Dienjt zu treten, verlangte Keith feine Entlafjung, die er im Yager zu 
Riga erhielt, und darauf Rußland zum größten Bedauern des ganzen 
Heeres verließ. — Keith fam am 16. September nah Berlin, und 
wurde vom Könige jchon zwei Tage darauf, am 18. September 1747, 
zum Generals Felodmarfchall ernannt, auch wurde er im Detober 1749 
Gouverneur von Berlin und Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, ins 
dem er dabei den St. Andreas-⸗Orden behielt, was früher nicht üblich 
war. Gleichzeitig nahm ihn die Akademie der Wiffenfchaften zu Ber— 
fin zu ihrem Mitglieve auf. 1756 führte er eine eigene Kolonne bei 
der Armee des Königs nah Sachen, fovann befand er fih am 1. Dc- 
tober in der Schlacht bei Lowoſitz an der Seite des Königs, und als 
dieſer hierauf nah Sachſen aufbrach, erhielt Reith den Oberbefehl über 
die Preußiſchen Truppen in Böhmen, vereinigte fich demnächſt wieder 
mit dem Könige in Sadjfen, und nahm das Winterguartier in Dress 
den. 1757 hielt Keith während der Schlaht von Prag den Theil 
diejer Feltung, welcher auf dem linfen MolvausUfer liegt, eingejchlois 
fen, weshalb die Dejterreicher verhindert wurden, einen Ausweg durch 
diefelbe zu nehmen. Seit dem 8. Mai war durch die Arınee des Kö— 
nigs die Einfchliegung von Prag auf beiden Seiten bewirkt, auch bes 
gann das Bombardement am 20. Mai, allein als ver König dem zum 
Entjaß heranrückenden Feldmarſchall Daun entgegen ging, und nach ver 
unglüdlihen Schlabt von Collin am 19. Juni wieder vor Prag ein— 
traf, wurde die Blodade des Plates ſogleich aufgehoben, indem der 
König nebjt ven Blodade-Zruppen des rechten Moldau-Ufers am 20. 
früh, dagegen Keith nebjt den Blodades Truppen des linken Moldau— 
Ufers erjt Nachmittags am 20. Juni aufbrah und ven Rückzug des 
Königlichen Heeres dedte, Keith folgte hierauf dem Könige nad Sad 
fen und übernahm, während viefer den Einfall der Dejterreicher in bie 
Diart Brandenburg verhindern wollte, ven Oberbefehl über das zurüd- 


gebliebene Preußifche Truppen» Corps, mit welchem er fich der Reiche 
Armee fo wie der Soubife’fchen widerjette, und fich beſonders in Leips 
zig gut vertheibigte; auch verfolgte er nach der Rückkehr des Könige 
. den fich zurückziehenden Feind, und leiftete in der ſiegreichen Schlacht 
bei Roßbach am 5. November vortrefflihe Dienfte. Als num ver Kö— 
nig wieder zur Vertreibung nach Schlejien eilte, fuchte Keith das Erz 
gebirge und die Laufik von feindlichen Truppen zu reinigen, und nach— 
dem ihm dieß glücte, ging er nach Böhmen, wo er ftarfe Kontribus 
tionen eintrieb, ohne einen Mann dabei zu verlieren. Sodann zog er 
fih im December nah Sachſen zurüd, und wurde zu Anfang des 
Jahres 1758 vom Könige nach Breslau berufen, der fich hier mit den 
Vorbereitungen zum nächiten Feldzuge befchäftigte. Nachdem zumächft 
bie Feſtung Schweidnitz wiebererobert worden, marfchirte der König mit 
einer Heeres» Abtheilung nach Neiße und von hier nach Troppau, wos 
gegen Keith die andere Heeres-Abtheilung über Jägerndorf führte. Wäh— 
rend man nun allgemein glaubte, daß der König einen Angriff auf Böh— 
men beabfichtige, ſtand dieſer plötlich in Mähren und befand fich am 
6. Mai vor Olmütz, wo auch Keith eintraf, dem der König die Bela— 
gerung diefer Feltung auftrug. Keith hatte auch die möglichft beiten 
Anordnungen getroffen, und leitete die Belagerung mit ber größten 
Umficht, allein der Defterreichifche Generals Feldzeugmeifter von Mars 
ichalf wertheidigte die ihm als Gouverneur anvertraute und vortrefflich 
ausgerüftete Feltung auf das Hartnädigfte, wobei ihm nicht nur bie 
itarfe Befatung, ſondern auch die waffenfühige Bürgerſchaft rühmlichſt 
unterjtütte. Dennoch würden jedoch die Belagerer, welde fih am 
24. Juni ſchon bis auf 120 Schritt Entfernung den Pallifaden ver 
Feſtung mit der dritten Parallele genähert hatten, endlich zum Ziele ges 
langt fein, wenn es nicht dem General Landon gelungen wäre, den 
Preußen eine große Zufuhr von Proviant und Krieggmunition, welche 
auf 3000 Wagen von Schlefien nah Olmütz gebracht werben ſollte, 
am 30. Juni bei Domſtädl wegzunchmen. Jetzt mufte ver König vie 
Belagerung von Olmütz aufheben Laffen, welches Keith in der Nacht 
zum 2. Juli 1758 fo glücklich ausführte, daß er fein fümmtliches Be— 
lagerungs-Gefchüt rettete, bis auf eine 24pfündige Kanone, welche Feine 
Laffette hatte. Am 14. Juli langte hierauf ver König mit feinem 
Heere glücklich bei Königinngräg an, wo Alles gut geborgen war, und 
bezog nun ein feftes Lager bei Landshut, Bon hier brach der König 
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in Eilmärfchen nach der Neumark gegen die Ruffen auf, welche er am 
25. August bei Zorndorf fchlug, indem Keith an dieſer Schlacht nicht 
Antheil nahm, da er mit feiner Heercs-Abtheilung unterdeffen Schlefien 
deckte, und ihm überdieß eine Krankheit in Breslau zurückhielt. ALS 
Keith wiederhergeftellt war, begab er fich zur Armee des Könige nach 
Sachſen, welcher jett wierer bier den Defterreichern unter Daun die 
Spike bot, und warb am 14. Detober 1758 bei dem Weberfalle von 
Hochkirch während ver eifrigiten Bemühungen, den allenthalben vor: 
dringenden Feind zurüczutreiben, durch 2 Kartätfchkugeln in den Une 
terleib verwundet, worauf er fogleich vom Pferde fanf. Der König, 
die Armee und felbit die Feinde bedanerten den Tod des Feldinars 
fchalls. Der Defterreichifche General Lascy Tief den für fein neues 
Baterland gebliebenen Helden am Tage nach der Schlacht auf ver 
Wahlſtatt mit allen feinem Range gebührenden militaivifchen Ehren- 
bezeigungen begraben; der König aber fieß nicht nur Die Leiche Keith's 
nach Berlin bringen, und am 3. Februar 1759 in der Garnifontirche 
beifegen, ſondern auch zur Erimmerung an die unvergeflichen Thaten 
diefes berühmten Feldherrn am 5. Mat 1786 auf dem Wilhelmsplake 
zu Berlin veffen von Taffaert angefertigte Marmorftatue errichten. 
Auch durch das Friedrich dem, Großen 1840 von Friedrich III. ge 
wibmete, und 1851 unter Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne 
Denkmal zu Berlin ift die Abbildung des Feldmarſchalls Keith zu 
Pferde, der Nachwelt zum immermwährenden Andenfen überliefert worden. 

113) Friedrich Leopold Graf von Gefler, geboren ben 
24. Juni 1688 in Preußen, trat jehr früh in Preufifche Kriegspienfte, 
wurde fchon 1714 Major und 1721 Oberſt, auch 1733 Chef des 
Blankenſee'ſchen Kirafjier- Regiments (Nr. 4.), jo wie 1735 Ritter 
des Iohanniter- Ordens. 1739 den 14. Juli zum General- Major 
avancirt, wohnte er ſodann dem erſten Schlefifchen Kriege bei, und 
zeichnete fih in der Schlacht bei Ezaslau am 17. Mai 1742 fo aus, 
daß ihn der König zum Generalstieutenant und Ritter des Schwarzen 
Adler⸗Ordens ernannte. Im zweiten Schlefifchen Kriege that ev ſich in 
der Schlacht bei Hohenfrienberg am 2. Juni 1745 abermal® durch 
außerordentliche Tapferkeit hervor, indem ev mit dem Regiment Bay— 
reuth-Dragoner (Nr. 5.) 20 feindliche Bataillone zu Grunde richtete, 
67 Fahnen nebft 4 Kanonen erbentete, und 2500 Gefangene machte, 
weshalb ihm Friedrich IT. 1745 den. 11. Juni in den Grafenftand ev- 
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bob und ihm ein auf dieſe Helvdenthat fich beziehendes Wappen gab, 
nämlich: auf dem Helme vefjelben zur Rechten und Linken eine rothe 
und grüne Ejtandarte, in denen fich die goldenen Zahlen 20 und 67 
befinden. Nachdem er auch in der Schlacht bei Keſſelsdorf am 15. 
December 1745 ven rechten Flügel der Kavallerie rühmlichſt angeführt, 
und nach erhaltenem Siege die fliehenvden Feinde verfolgt hatte, avans- 
cirte er 1747 den 26. Mai zum General der Kavallerie, und 1751 
den 21. December zum Generals Feldmarfhall. Im fiebenjährigen 
Kriege zeichnete er ſich noch in der Schlacht bei Lowoſitz am 1. Octo—⸗ 
ber 1756 aus, wurde jedoch 1757 wegen feines hohen Alters penfio- 
nirt, und ftarb am 22. Auguft 1762. Durch das Friedrich dem Gros 
Ken 1840 von Frievrih Wilhelm III. gewinmete, und 1851 von“ Fries 
drich Wilhelm IV. vollendete, eberne Denkmal des Profeſſors Rauch 
zu Berlin ift die Statue Geßler's der Nachwelt zum immerwährenden 
Andenken aufbewahrt worven. 

114) Hans von Lehwaldt, geboren in Preußen 1685 im 
uni, trat 1700 in Rriegsdienfte, wohnte 1715 dem PBommerfchen 
Feldzuge bei, wurde 1728 Oberſt, jo wie 1738 Chef des Jung-Kleiſt— 
ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 14.), und 1740 ven 30. Yuni Gene- 
ral- Major. Während des erſten Schlefifchen Krieges war er 1741 
bei der Armee des Fürften Leopold von Anhalt» Deffau im Lager bei 
Brandenburg, und kämpfte 1742 am 17. Mai tapfer in ber Schlacht bei 
Ezaslau, wurde 1743 den 22. October Generalstieutenant, und erbielt 
1744 den Schwarzen Adler-Orden, jo wie das Gouvernement von 
Pillau und Memel. Während des zweiten Schlefifchen Krieges jtand 
er 1744 unter dem General von der Marwitz in Ober-Schlefien, und 
führte in dem barauf folgenden Winter" das Kommando in ber Graf- 
ſchaft Stat. 1745 kämpfte er rühmlichft in ver Schlacht bei Hohen- 
frievberg, fommandirte darauf ein beſonderes Corps an den Grenzen 
der Grafſchaft Stat, befand ſich ſodann in der Schlacht bei Soor und 
focht mit großer Auszeichnung in der Schlacht bei Keſſelsdorf an der 
Spike der Infanterie des rechten Flügels. 1747 ven 29. Diai wurde 
er General der Infanterie, 1751 den 22. December General-Feldmar: 
ihall, auch bald darauf Gouverneur von Königsberg in Preußen. 
Während des fiebenjährigen Krieges kommandirte er 1757 in Preußen 
eine bejondere Armee, welche aus den daſelbſt jtehenden Negimentern 
beitand, gegen die ganze Ruſſiſche, äußerſt überlegene Armee unter bem 
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Feldmarſchall Aprarin, und lieferte dverfelben am 30. Auguft bei Groß- 
Sägerndorf eine Schlacht, in welcher er zwar genöthigt wurde, fich zus 
rüd zu ziehen, aber doch bemwirkte, daß der Feind davon feine Vor— 
theile ziehen konnte, fondern vielmehr das Königreich Preußen verlaffen 
mußte. Inzwifchen waren die Schweden in Pommern eingefallen, ges 
gen die fih num Lehwaldt mit feinem Corps wandte, indem ev Dem: 
min und Anclam eroberte. 1758 im Januar rücte er in Schwebifch- 
Pommern ein, nahm Greifswald, welches er zum Hauptquartier 
wählte, und ließ feine Truppen bis vor Stralfund die Winterquartiere 
beziehen, die aber fehr unruhig waren. Im April löfte ihn der Ger 
neral⸗Lieutenant Graf von Dohna im Kommando ab, welches er we 
gen feiner geihwächten Geſundheit nieverlegte, und begab jich mit Beis 
behaltung aller gehabten Prärogativen nach Berlin, von welcher Reis 
denz er 1759 das Gouvernement erhielt. 1760 im Detober vertheis 
bigte er Berlin gegen die Angriffe der Ruſſen und Defterreicher fo 
fange, bis er jich genöthigt fah, der feindlichen Uebermacht zu weichen, 
und jich mit dem Hülſen'ſchen Corps in der Nacht nah Spandau zus 
rüdzuziehen. 1762 ven 1. Juli begab er ſich nach Preußen zurüd, 
um bafelbjt wieder pas Gouvernement zu übernehmen, und ftarb 1768 
den 16. November zu Königsberg, wo er in der Kirchengruft zu Ju— 
bitten beigefeßt wurde. Seit 1851 prangt auch der Name des Gene- 
ral » Feldmarfchalls Hans von Lehwaldt auf den Denktafeln des Frie— 
drih dem Großen zu Berlin errichteten Monumente. 

115) Prinz Mori von Anhalt-Defjau, geboren ven 31. 
October 1712 zu Deſſau, war der jüngfte von ven fünf Söhnen des 
Fürften Leopold von Anhalt» Deffau, erhielt ſchon frühzeitig eine mili- 
tairifhe Bildung, indem fein Herr Vater 1718 in Dranienbaum eine 
Compagnie von 60 Knaben und Fünglingen nebſt 3 alten Unterofficie- 
ren und eben jo vielen Spielleuten errichtete, wobei Prinz Moritz vie 
Waffenübungen erlernte; vdiefe Compagnie nahm ver König Friedrich 
Wilhelm I. nahmals in feine Dienfte, und der Prinz führte ihm folche 
1721 zuerit in Deffau, fo wie 1722 in Magveburg vor. Vom Jahre 
1723 ab mufte Morik bei feinem Water als Adjutant fungiven, er- 
bielt ſodann eine Compagnie bei dem Arnim’schen Infanterie-Regiment 
(Nr. 5.), welche er jedoch im November d. I. mit einer Compagnie 
bei dem Alt-Anhaltihen Infanterie» Regiment (Nr. 3.) vertaufchte; 
auch wurde der Prinz Schon 1731 vom Könige zum Oberjt-Lieutenant 
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beförbert, ohne Major gewefen zu fein. 1734 und 1735 wohnte er 
dem Feldzuge am Rheine bei, avancitte bei der Mufterung im Jahre 
1736 zum Oberften, mit dem Patent von 1732, fo wie beim Ablauf 
befjelben zum Kommandeur des Alt-Anhaltichen Regiments, welches er 
beim Ausbruche des erſten Schlefifchen Krieges ind Lager bei Bran- 
denburg führte. Im Yuni 1741 wurde er zum Chef des erlebigten 
von Borde’schen Infanterie Regiments (Nr. 22.) ernannt, welches beim 
Heere des Königs in Schlefien ſtand, wohin er fich daher fofort begab, 
und fogleidh zum Gefecht fam, indem er mit dem 1. Bataillon und 
1000 Dann Kavallerie nah Ohlau vorgehen mußte, um bie feind— 
lichen leichten Truppen jenfeit der Oder zu vertreiben. Hierauf war 
er im Auguft bei der Ueberrumpelung von Breslau, jo wie im Octo— 
ber bei der Belagerung von Neife, und am Schluffe des Jahres 
1741 und zu Anfang des Jahres 1742 bei der Eroberung ver Feſtung 
und Grafſchaft Glat. Nachdem er 1742 ven 31. Yuli zum Generals 
Major befördert worden, wohnte ev im zweiten Schlefifchen Kriege 
1744 zuerft ver Belagerung von Prag bei, wurde aber 1745 im Win- 
terlager zu Franfenftein von einem hitigen Fieber befallen, nach mwel« 
chem er jedoch im April wieder feinen Dienft antrat, und in der 
Schlacht bei Hohenfriedberg den vechten Flügel des erſten Treffens 
fiegreich gegen die Sachſen führte. Hierauf ernannte ihn der König 
ven 20. Juli 1745 zum Generalstientenant, mit vorbatirtem Patente 
vom 15. Juli 1742; auch wurbe ihm für die in der Schlacht bei 
Keſſelsdorf bewieſene auferorventliche Tapferkeit der Schwarze Aoler- 
Orden am 17. December ertheilt, und 1752 erhielt er das Gouper- 
nement von Küftrin. Bei Entjtehung des jiebenjährigen Krieges war 
er zuerſt bei der Einfchliegung des Sächſiſchen Lagers von Pirna thä— 
tig, ſodann drang er 1757 im Frühjahre in Böhmen ein, indem er 
ben Borberzug nach Prag führte, wo er unter Anführung des Feld— 
marjchalls Keith bei dem Einfchliefungs-Eorps auf dem linken Ufer 
ver Moldau ftand, und wegen des ftarf angewachjenen Stromes, fo 
wie wegen Mangels an Pontons nicht ven Uebergang über ven reißen 
den Strom ausführen fonnte, um noch der biutigen Schlacht am 6. 
Mai beiwohnen zu können. Er wurde inbefjen bald nad berjelben 
vom Könige am 11. Mai 1757 zum General der Infanterie befördert. 
Am 18. Juni in der Schlacht bei Eollin erlag die zu ſchwache Preu— 
‚Fische Infanterie dem feindlichen Kartätfchen- und Infanteriefeuer, doch 
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führte der Prinz Morit beffenungeachtet die Trümmer biefer Infanterie 
gefammelt nach Nimburg. Der König übertrug ihm darauf die Füh— 
rung verfchiedener Corps, und befahl ibm am 11. October, das Defter- 
reichifhe Corps unter Haddik anzugreifen, welches am 16. October 
vor Berlin erſchienen war; doch fand Prinz Morik diefen bei feiner 
Ankımft daſelbſt nicht mehr, da derfelbe nach eingetriebener Brand» 
ſchazung ſchon am Tage zuvor nach ver Lauſitz zurücgegangen war. 
Prinz Moris kehrte nun nah Sachſen zurück, wo er fich mit dem 
Heere des Königs vereinigte, und am 5. November den Sieg bei Roß— 
bad erfechten half. Hierauf ging er mit dem Könige nach Schlefien, 
wo diefer am 5. December in ver Schlacht bei Leuthen den glorreich- 
ften Sieg über die Defterreicher erfämpfte, und dabei vom Fürften, 
der zwei Streifſchüſſe erhielt und zwei Pferde unter dem Yeibe verlor, 
mit jo ausgezeichneter Tapferkeit unterftütt wurde, daf der König ihn 
auf dem Schlachtfelde unter den ehrenvollſten Lobfprüchen zum Genes 
ral⸗Feldmarſchall ernannte. Sodann war ber Fürft bei der Einnahme 
von Breslau zugegen und führte bie zur Deckung Schlefiens beſtimm— 
ten Truppen in die Winterquartiere. Im April 1758 dedte ev mit 
einem Theile des Heeres tie Belagerung von Schweidnik, und war 
fobann bei der Einfchliegung von Olmütz thätig, auch führte er auf 
dem Marſch nah Böhmen mebrentheil® die Avantgarde. Als ver Kö— 
nig nach der Mark aufbrah, um die Ruſſen zurück zu werfen, trug 
der Prinz Moritz wieder zu dem in der Schlacht bei Zorndorf errun— 
genen Siege weſentlich durch feine Tapferkeit bei; ebenſo begleitete er 
den König nah Schlefien und ſodann ins Lager bei Hochkirch, wo er 
bei dem UWeberfalle ver Dejterreicher in der Nacht zum 14. October 
während ver lebhaften Befchäftigung, den allenthalben eindringenven 
Feind zuriick zu treiben, das Unglück hatte, von einer Flintenfugel, die 
durch den Leib zwifchen die Rippen drang, verwundet und zugleich von 
den Defterreichern gefangen genommen zu werden. Mit Bewilligung 
des Grafen Damm ließ ſich Morit zunächjt zur Wiederherftellung feiner 
Geſundheit nah Bauten bringen, und bald darauf nach Deſſau, wo 
er fein Palais (das jetige Gymnaſium) bezog. Hier genas der Prinz 
zwar von diefer Wunde, wurde aber an ver Lippe von einem Krebs— 
ſchaden befallen, worauf er am 11. April 1760 ftarb und in dem zum 
Palais gehörigen Garten beerdigt wurde, wo nur eime einzelne Fichte 
die Ruheſtaͤtte dieſes ausgezeichneten Helden bezeichnet. Auf den Denk— 
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tafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monu⸗ 
ments glänzt auch der unfterblihe Name des Fürften Morik von An— 
halt-Defjau. 

116) Herzog Ferdinand von Braunfhmeig, geboren ven 
11. Sanuar 1721 zu Braunſchweig, war der vierte Sohn des 1735 
geftorbenen Herzogs Ferdinand Albrecht II. vom neuen Haufe Braun- 
Ihweig-Wolffenbüttel (f. Tab. 13.) und der Prinzeffinn Antoinette Amalie 
von Braunfchweige-Wolffenbüttel. Er ging 1738 und 1739 auf Reis 
fen nah Holland, Brabant, Franfreih und Italien, worauf er Ans 
fangs 1740 in Wien anlangte, um feinem Oheim, dem Raifer Carl VL, 
vorgeftellt zu werben, und feinen britten Bruder Ludwig wieder zu fe 
ben, ver eben vom Feldzuge gegen die Türken zurücgefehrt war. Im 
Mai 1740 kehrte Ferdinand an den Hof feines älteften Bruders, des 
Herzogs Earl, zurüd, ver feit 1733 mit der Prinzeffinn Philippine 
Charlotte von Preußen, der britten Schweiter des Königs Friedrich II., 
vermählt war, während diefer die älteſte Schweiter des Herzogs, bie 
Prinzeffinn Elifabeth Chriftine, zur Gemahlinn hatte. Der Herzog Carl 
hielt e8 daher auch für zuträglicher, feine andern Brüder in bem 
Dienfte besjenigen Negenten anzuftellen, ver immer bie Hauptftüge ber 
proteftantifhen Sache und ver Freiheit in Deutfchland fein muß. 
Nachdem nun das Nöthige eingeleitet war, trat Ferdinand ſogleich als 
Oberſt und Regiments Chef in Preußifche Dienfte, indem der regies 
rende Herzog die zum Regimente erforderlihen Mannfchaften ſtellte. 
Ferdinand war ſchon Ende September 1740 nad Potsdam zu bem 
Könige abgereift, der ihn nun gewöhnlich in feiner Nähe behielt; je 
doch Tieß ihn diefer während feines erjten Zuges nad Schlefien zurüd, 
und Ferbinand reijte in der Zeit nach Prenzlau, als dem damaligen 
Sammelplate feines Regiments (Anfanterie-Regiment Nr. 39.). Den 
Feldzug von 1741 machte Ferdinand an der Seite des Königs mit, 
indem er jowohl in ver Schlacht bei Molwitz als bei ver Belagerung 
von Brieg zugegen war, und fehrte mit vemfelben nach ver Eroberung 
von Neife im November über Breslau nah Berlin zurüd. Nachdem 
Friedrich U. Hier am 6. Januar 1742 feinen älteften Bruder, ven 
Prinzen Auguft Wilhelm, mit der Prinzeffinn Louiſe Amalie, der zwei⸗ 
ten Schweiter de8 Herzogs Ferdinand, vermählt hatte, ging der König 
jhon am 18. Januar über Dresden und Prag nah Glatz, und von ba 
nah Mähren und Böhmen, wohin ihm der Herzog Anfangs April 
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folgte, und an feiner Seite wieder ber fiegreichen Schlacht bei Czaslau 
am 17. Mai beiwohnte. Hierauf wurden die Frievdend-Präliminarien 
Ihon am 11. Juni zu Breslau unterzeichnet, und der König, — in 
deffem Gefolge fich auch ver Herzog befand, — mit großem Jubel am 
12. Juli in Berlin empfangen, wo am 28. ber glorreiche Friede zum 
Abſchluß kam, und wo Ferdinand vom Könige am 30. Juli ven 
Schwarzen Adler-⸗Orden erhielt. Nachdem der Herzog mit dem Könige 
im Auguft in Weitphalen und in Aachen gewejen war, begab er fich 
zu feinem Regimente, begleitete jodann im März 1743 den König nad 
Schleſien, begab ſich Anfangs April wieder zu feinem Regimente, wel 
ches nun jo weit gebracht wurde, daß der Herzog — als e8 am 27. 
Mai bei der Nevüe fo vortrefflih mandvrirte — vom Könige zum 
General-Major ernannt wurde, und bei vemfelben auf deſſen verſchie— 
denen nächjten Reifen verblieb. Während der König aber im Sommer 
1744 nad Pyrmont reifte, ging Ferdinand abermals zu feinem Regi—⸗ 
ment, welches er nicht allein fleifig exerciven ließ, ſondern auch befons 
vers im Felddienſt übte. Bei dem Ausbruche des zweiten Schlefijchen 
Krieges war Ferdinand zumäcit bei der Belagerung von Prag, befand 
fih während des Rückzuges nah Schlefien bei der Armee des Königs, 
mit welchem er am 15. December in Berlin anlangte, und wurbe 
ſchon am folgenden Tage Commandeur des 1. Bataillons der Garde 
zu Fuß (Infanteries Regiment Nr. 15.), wogegen der König Ferdi— 
nand’8 jüngeren Bruder, den 1726 gebornen Herzog Albrecht von 
Draunfchweig, welcher bisher in Däniſchen Dienjten als Oberſt-Lieu— 
tenant gejtanden hatte, zum Oberjten und Chef des erledigten Infan« 
teries Negiments Nr. 39. ernannte. Im Feldzuge von 1745 wohnte 
oerdinand fowohl der Schladt von Hohenfriedberg als von Soor bei, 
in welcher Tetsteren fein Bruder Albrecht blieb, er felbit aber Leicht 
und fein Bruder Ludwig ſchwer verwundet wurde. 1750 am 15. Mai 
avancirte Ferdinand zum Generalstientenant, wurde 1752 Gouverneur 
von Peit und reijte 1753 zu feiner jüngjten Schweiter, ver Königinn 
Juliane Marie, nah Kopenhagen. Hierauf wurde er 1755 im Juni 
Gouverneur von Magdeburg und Chef des dortigen von Bonin’fchen 
Infanterier Regiments (Nr. 5.). Im fiebenjährigen Kriege fette er 
feine militairifche Laufbahn mit dem größten Ruhme fort, führte 1756 
im Auguft eine eigene Kolonne nach Sadfen, war ſodann bei der Eins 
Ichliegung des verihanzten Lagers von Pirna, drang bei Peterswalpe 
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in Böhmen ein, und that fih in ver Schlacht bei Lowoſitz bejonders 
hervor. 1757 trug er zur Entfcheirung der Schlacht von Prag bei, 
war dann bei der Blockade dieſes Plates, und half ven Sieg bei 
Roßbach erfämpfen, nach welchem er mit einem Corps nad) Halberſtadt 
detahirt wurde. Hierauf übernahm er auf Antrag des Könige 
Georg II. von England das Ober-Kommando über die gegen die Fran 
zojen vereinigte Armee in Wejtphalen an Stelle des Herzogs von Cum— 
berland, verweilte vom 15. bis 21. November in Magdeburg, und 
traf den 22. in Stade ein. Bon nun an bewährte fich Ferdinand 
als der berühmte Feldherr, ver jedoch der Krone verantwortlich blieb, 
die ihn an die Spiße ihres Heeres gejtellt, obgleich er ſich oft gekränkt 
und jelbjt in feinem freien Streben gehemmt fah, da der große König, 
beffem Kriegsdienſte er eigentlich angehörte, feinen Rath und faft ent- 
Iheidenden Einfluß auf die Operationen des vom Herzoge angeführten 
Eorps immer noch geltend machen wollte. ALS befonvders merfwürdig 
muß bier noch angeführt werden, daß Philipp Weftphal, ver Sefretair 
des Herzogs, der in allen Hauptquartieren neben ihm wohnte, nicht 
nur alle jtrategiihe Entwirfe machte, ſondern felbft die Operationen 
bis ins Fleinjte Detail angab. Ferdinand erwog diefe Ideen, fchrieb 
auch wohl Bemerkungen dagegen, und führte dann das Nefultat diefer 
gegenfeitigen Gedanken großartig aus. So machte Weſtphal gleichfam 
die Generaljtabs-Gefchäfte feines Fürften, der ſich durch die Hülfe fei- 
nes (mac dem Frieden im den Aveljtand erhobenen) VBertrauten gar 
nicht verbunfelt fand; vielmehr gereicht e8 dem edlen Herzog zu ber 
fonderem Ruhme, in feinem Sekretair das feltene militaivifche Genie 
entdeckt und als Prüfftein feiner eigenen Anficht jo vortrefflich benutzt 
zu haben, auch gab fich feine ſelbſtſtändige Feldherrngröße ja in feinen 
Thaten aufs Schönfte gleich bei dem erjten Auftreten an der Spike 
der verbündeten Armee fund, mit welcher nur feine Perfönfichkeit fo 
Rühmliches beginnen fonnte. Schon am 18. Februar 1758 rückte 
Ferdinand nach einer kurzen Winterruhe ins Feld, und trieb den Feind 
vor ji her, nahm Bremen und Hoya den 24. Februar, fo wie am 
28. Hannover wieder ein, und eroberte Minden, nachdem er mit einem 
Theile der Armee über die Wefer gegangen war. Herzog Ferdinand, 
am 5. März zum Preufßifchen General der Infanterie ernannt, batte 
hierauf gegen die Mitte April” bie Hanndverfhen und Braunfchweig- 
hen Staaten von ven Feinden völlig gereinigt, folgte den Fliehenden 
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nah Weftphalen, ging am 1. Juni unterhalb Emmerich über ven 
Rhein, und fohlug die Sranzofen in der berühmten Schlacht bei Erefelv 
am 23. Yuni. Diefer Sieg, die Einnahme von Rdermonde den 27. 
Juni, die von Düffelvorf ven 7. Juli und fein meifterhafter Rückzug 
über den Rhein bei Griethaufen den 10. Auguft erwarben dem Her- 
zoge ungetheilten Ruhm. Unterveffen hatte jedoch der Marſchall Mar- 
quis von Eontades den 7. Juli an des Grafen von Elermont Stelle 
den Oberbefehl der Franzöfifchen Armee übernommen, in deren Händen 
ſowohl Wefel als Gelvern war. Der Prinz Soubife ſtand noch bins 
ter der Lahn und hielt Frankfurt und Hanau befett, gegen welchen 
Verbinand nur 5000 Mann größtentheil® Hefjifher Landmiliz unter 
dem Prinzen von Yfenburg zur Dedung von Hefjen zurüdgelaffen 
hatte, die aber bei dem Hefjifhen Dorfe Sandershaufen am 23. Juli 
vom Herzoge von Broglio gejchlagen wurden. Das eben nöthigte 
Ferdinand, mit vem Hauptheere umzufehren, und, — obgleih aud ein 
Hannöveriſch⸗Heſſiſches Corps unter dem GenerafsLieutenant von Oberg 
am 10. October in dem Xreffen bei dem Kalenbergifhen Dorfe Lut— 
teruberg bejiegt wurde —, fo leijtete der Herzog doc den überlegenen 
Feinden jo vortrefflih Wiverftand, daf er am Ende des Jahres Mün— 
fter zu feinem Hauptquartier wählen fonnte; auch fanden feine Ver— 
diente allgemeine Bewunderung und die glänzendfte Anerkennung Fries 
drich's IL, ver ihn fchon am 17. December 1758 zum General⸗Feld— 
marſchall ernannte. Im nächſten Feldzuge hatte Frankreich zwei Heere 
ausgerüftet, von denen das eine fchon am 2. Ianuar 1759 bie freie 
Reichsſtadt Frankfurt a. M. überrumpelte. Ferdinand's Hauptabficht 
war daher nun dahin gerichtet, ven Franzofen bie neu errumgenen Vor: 
theile wieder zu entreißen; es verzögerte fich jevoch damit bis zum 
April, weil die NReichstruppen fo wie ein Corps Defterreicher und 
Franzofen in Heffen eingefallen waren, und erjt von dem Erbprinzen 
Earl von Braunfchweig (trat 1773 in Preußiſche Dienjte und ftarb 
1806 als General⸗Feldmarſchall) vertrieben werden mußten. Den 13. 
April Tieferte hierauf Ferdinand den Franzofen das blutige Treffen bei 
Bergen, nad welchen vie Alliirten fich zurückziehen mußten. Schon 
frohlodten vie Franzofen über ihre errungenen Vortheile, aber fchon 
in ver Schlacht bei Minden am 1. Auguſt ſchlug Ferdinand die Frans 
zöfifche Armee unter dem Marſchall Contades aufs Haupt, und hätte 
Lord Sadville durch fein Zaubern nicht den Rückzug der Franzofen 
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erleichtert, jo wäre die Franzöſiſche Armee wahrſcheinlich ganz. vernichtet 
worden. Ferdinand erhielt für diefen ‚glänzenden Sieg, der feinen 
Feldherrnruhm verewigte, nicht nur den Dank des großen Königs, ſon— 
dern auch den Brittiſchen Orden vom blauen Hoſenbande, einen gol- 
denen, veih mit Diamanten verzierten Degen, und 4000 Pfund Ster- 
ling als Ehreuſold auf Lebenszeit. Friedrich II. verherrlichte den 
Erbprinzen, welcher gleichzeitig die Franzoſen bei Gohfeld geſchlagen 
hatte, durch eine Ode, ertheilte ihm den Schwarzen Adler-Orden, und 
überfandte dem boffuungsvollen jungen Helden, der ihm im December 
12,000 Maun nah Sachſen zuführte, die erft nad 3 Monaten zum 
alliirten Armee zurüdfehrten, einen golvenen veih mit Diamanten be- 
fetten Degen. Während des Feldzuges von 1760 fielen die Treffen 
des Erbprinzen gegen die Franzoſen bei Korbah amı 10, Juli, um 
bei Klojter Kampen am 16. October nachtheilig aus, dagegen bejiegte 
der Herzog Ferdinand in dem Zreffen bei Warburg am 31. Juli ein 
Franzöſiſches Corps, und bezog, nachdem er im November jich verger 
bens bemüht hatte, die Franzoſen aus Göttingen zu vertreiben, hierauf 
die Winterquartiere. Inzwiſchen brach der Herzog ſchon 1761 im Fe— 
bruar wieder auf, um die Sranzofen gänzlich aus Heffen zu vertreiben, 
konnte aber die Vereinigung der Heere von Broglio und Soubife nicht 
verhindern, welche ihn bei dem Lippefchen Dorfe Vellinghaufen am 
16. Juli angriffen, aber volljtindig geſchlagen wurden, und überhaupt 
in biefem Jahre nicht den geringjten VBortheil über den Herzog erlang« 
ten. In dem Feldzuge 1762 behauptete der Herzog Ferdinand wieder 
feinen alten Ruhm gegen die Franzöſiſchen Armeen, an deren Spitge 
Broglio nicht mehr jtand, indem Soubife und v’Ejtrees am Oberrhein 
befehligten, jo wie Prinz Condé am Niederrhein. Ferdinaud fiegte in 
dem Zreffen bei Wilbelmsthal ven 24. Juni über Soubife uud 
d'Eſtrées, und ſodann in dem Treffen bei Yutteruberg den 23. Juli 
über Zaver. Zuletzt wurde das durch deu Herzog Friedrich Augujt 
von Braunſchweig (des Erbprinzen Bruder, welcher 1763 in Prenfi- 
ſche Dienfte trat, und 1805 al® General ver Infanterie und Herzog 
von Braunſchweig-Oels jtarb) feit dem 16. Detober belagerte Kajjel 
am 1. November 1762. durch Kapitulation eingenommen. Am 14. 
November erhielt Ferdinand” aus London die Botſchaft von dem zwi—⸗ 
ſchen Franfreih und England verhandelten Präliminarsfrieden, worauf 
am 15. zwijchen dem Herzoge und den beiven Marfchällen d'Eſtrées 
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und Soubife ein Waffenſtillſtand gefchloffen wurde, dem der Friede 
folgte. Ferdinand mwünfchte hierauf am 23. November dem Könige 
Georg Glück zum Frieden, und als er die Antwort aus St. James 
vom 3. December erhalten hatte, zog er fich fhon am 24. December 
zurüd, nachdem er Tags zuvor in feinem Hauptquartier Neuhaus bei 
Paderborn von dem verbündeten Heere einen rührenden Abſchied ges 
nommen, und dem General Spörden das Kommando übergeben hatte, 
welches er ſtets in edler Gejinnung, mit theilnehmendem Herzen für 
das Wohl feiner Untergebenen, und mit der größten Uneigennügigfeit 
zu feinem unvergänglichen Ruhm geführt. | 

Der Herzog blieb nad dem Frieden nur noch einige Jahre als 
General⸗Feldmarſchall und GeneralsInfpecteur in Preußiſchen Dienften, 
indem er auch fein Regiment und das Gouvernement von Magdeburg 
behielt, aber fon im Jahre 1766 entfagte er feinen ſämmtlichen 
Ehargen bald nach der Frühjahrs-Revüe im Unmuthe, ohne daß man 
den wahren Grund des Zwieſpalts genau anzugeben wüßte; allein wie 
felten finvet fih ein Feldherr in dem abhängigen Friedensvienfte ber 
haglich, wenn er früher im Kriege an der Spite eines bedeutenden 
Heeres felbftjtändig war. 

Ferdinand wählte nun Braunfchweig zu feinem gewöhnlichen 
Wohnorte, um da fein Leben in Ruhe zu befchließen, und kaufte das 
eine Meile davon entfernte Gut Vecheln zum Sommeraufenthalte. Der 
Herzog hat manche Krankheit aushalten müffen, ehe ihn bie [ekte ver 
Welt entriß; die erfte am Fieber kurz nach dem Kriege 1764, wahr: 
Iheinfich in Folge der Strapazen veffelben, doch war er nach verfelben 
auf lange Zeit wieder hergeftellt. Im Jahre 1784 zeigte fich jedoch 
ein fchlagartiger Anfall, ferner hielt er 1787 eine fchwere Krankheit 
mit Fieberanfällen und rheumatifhen Schmerzen aus, und 1791 warb 
er von einem wirffihen Schlaganfall getroffen, von dem er ſich zwar 
noch einmal erholte, aber 1792 ven 3. Juli an einer Lähmung ber 
Lunge und hinzugetretenem Schlagflufje verſtarb. Als 1777 ver König 
Friedrich II. durch das Herzogthum Braunſchweig reifte, und ben 
Wunſch äußerte, ven Herzog Ferdinand wieder zu fehen, erfolgte nicht 
nur die erjte Wiederzuſammenkunft diefer beiden berühmten Feldherren, 
jondern der König lud auch ven Herzog auf das Herzlichite eim, zu 
ihm nach Potsdam zu kommen, welches auch bald darauf gefchah, und 
vor dem Ableben diefes Monarchen mehrmals wiederholt worden ijt. 
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Ebenfo war ver Herzog auch öfter. nach Kopenhagen zu feiner Schwer 
jter, der verwittweten Königinn, gereift, namentlih 1778 und 1781. 
Durch das Frievrih dem Großen 1840 von Frievrih Wilhelm IL. 
gewidmete, und 1851 unter Frievrih Wilhelm IV. vollendete eherne 
Denkmal zu Berlin, ift auch des Herzogs Ferdinand Statue zu Pferde 
der Nachwelt zum immerwährenden Andenken überliefert worden. 

117) Friedrich II., regierender Landgraf von Heſſen-Kaſſel, 
geboren ven 14. Auguft 1720, war ein Sohn des 1760 am 31. Ya- 
nuar verftorbenen Landgrafen Wilhelm's VIII. und der Prinzeffinn Do— 
vothee Wilhelmine von Sachſen⸗Zeitz. Sein Großvater, der Landgraf 
Carl, ernannte ihn fchon 1727 zum Oberjten und Chef eine® Regi- 
ments, welches ev 1730 bei der Revue, die König Georg II. von 
England über die in Englifchen Sold genommenen Hefjiichen Truppen 
bielt, jelbjt mit fo vieler Gewandtheit anführte, daß diefer König ſchon 
damals beſchloß, ihm feine Tochter, die Prinzeffiun Maria, zur Ges 
mahlinn zu geben. Bon 1732 bis 1737 jtubirte er in Genf, und 
1740 vermählte er fih mit feiner erjten Gemahlinn, der oben erwähn- 
ten Prinzefjinn Maria, vie aber fhon 1772 als Mutter der brei 
Prinzen Wilhelm IX. (als Kurfürſt Wilhelm J.), Carl und Friedrich 
verstarb. 1741 ernannte ihn fein Oheim Friedrich I., König von 
von Schweven und Landgraf zu Heffen, zum Geueral⸗Major, auch er- 
hielt er den Blauen Hoſenband-Orden und that feinen erjten Feldzug, 
um mit den Hefjiihen Truppen und mit ben Hannoveranern dem 
Franzöſiſchen Marfchall Maillebois ven Durchmarſch durch Wejtphalen 
zu verhindern. 1742 zog er unter Anführung feines Herrn Oheims, 
des Prinzen George von Heffen, nach Brabant, und 1743 marfdirte 
er von ba nach dem Main zu, um die Armee des Könige von Eng- 
(and zu verjtärfen. 1744 wurde ber Prinz Friedrich General: Lieute- 
nant, und da der Prinz George das Kommando niederlegte, jo führte 
er, als Oberbefehlshaber, die dem Kaifer Carl VII. überwiejenen 
Heſſiſchen Truppen nach Bayern, woraus fie die Dejterveicher vertrei- 
ben halfen. 1745 traten alle Heſſiſchen Truppen in Englifden Sold, 
und marfchirten unter dem Prinzen Friedrich, als ihrem Befehlshaber, 
nah Brabant. 1746 führte er felbjt vie ganze Heſſiſche Infanterie 
nah Schottland hinüber, und half hier die von dem älteften Sohne 
des Prätendenten, Earl Eduard Stuart, erregte Revolution unter 
drüden; jedoch kam er noch früh genug zu der in Slanvern jtehenden 
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Armee der Alliirten zurüd, um am 11. Detober bei der zwifchen ihnen 
und den Franzoſen gelieferten Schlacht von Rocoux zugegen zu fein, 
und bei der Arrieregarde ven Rückzug der Armee zu veden. 1747 
am 1. Juli befand er fih in der Schlacht bei Laffeldt, und 1748 in 
ben ungefunden Lagern bei Breda und Loonopfand, wo er die Hefji- 
hen Truppen nicht eher verlieh, als bis er felbft von einem anſtecken— 
ben Fieber ergriffen wurde. Nach hergeitelltem Frieden veifte ev 1749 
nah Paris, wo er ein halbes Yahr blieb. Beim Beginn des fieben- 
jährigen Krieges 1756 begab er jich nach Berlin, und trat als Gene: 
ralsLieutenant und Vice⸗Gouverneur von Wefel in Preußiſche Dienite, 
indem er zugleich Chef des Salmuth'ſchen Infanterie » Regiments 
(Nr. 48.) wurde. Im Jamar 1757 erhielt er jedoch das Doſſow— 
Ihe Infanterie-Regiment (Nr. 45.), auch wurde er wirfficher Gouvers 
neur von Wefel. 1758 wohnte er unter dem Könige Friedrich IT. 
den Feldzügen in Schlefien, Mühren und Böhmen bei. 1759 wurde 
ihm der Dberbefehl in Magdeburg aufgetragen, und avancirte er im 
März zum General der Infanterie. 1760 den 31. Januar gelangte 
er zur Regierung ber Landgrafſchaft Heffen, die er aber bald nach feis 
nem Regierungs-Antritte, da fie von den Franzoſen eingenommen war, 
verlaffen und bis zum Jahre 1763 meiden mußte. 1760 ven 14. Mai 
wurde er zum General⸗Feldmarſchall ernannt, indem er der Letzte war, 
den ber König Friedrich II. zu dieſer Würde erhob, auch befam er 
am 25. December 1772 den Schwarzen Adler-Orden. 1773 den 
10. Januar vermählte er fih in Berlin zum zweiten Mate mit ver 
Prinzeffinn BPhilippine Augufte Amalie, Tochter des Markgrafen Fries 
brih Wilhelm von Brandenburg-Schwebt; er ftarb am 31. October 
1785, und ihm folgte fein Sohn Wilhelm IX, in der Regierung als 
Landgraf (als Kurfürft feit 1803 Wilhelm 1.), welcher 1797 ven 
12. Februar ebenfall® zum General⸗Feldmarſchall in Preußifchen Dien- 
ften ernannt wurde und 1821 ftarb. 


6 als Generale der Infanterie und der Kaval: 
lerie. 


(Nr. 118. bis Nr. 123.) 


118) Markgraf Friedrich Earl Albredt zu Branden— 
burg, geboren ven 10. Juni 1705, war ein Sohn des 1731 gejtor- 
benen Markgrafen Albrecht Friedrich zu Brandenburg (f. Tab. 11.) 
und der Brinzefiinn Marie Dorothea von Kurland, ein würbiger Enfel 
des großen Kurfürften. Bald nach feiner Gebmt empfing er ven 
Schwarzen Adler⸗Orden, und ward 1728 den 7. April in den Johan—⸗ 
niters Orden aufgenommen, auch nad dem, am 21. Juli 1731 erfolgten 
Tode feines Vaters, den 15. Auguft |. I. zum Herrenmeiſter ermählt. 
1714 trat er als Rapitain in vas Infanterie-Regiment (Nr. 19.) fei- 
nes Herrn Vaters ein, wurde 1729 ven 24. Mai Oberft und 1731 Chef 
des Infanterie-Regiments Nr. 19. Er wohnte fowohl dem Feldzuge 
am heine, als den drei Schlefifchen Kriegen bei. Er auancirte 1740 
den 25. Juni zum General-Major, 1742 ven 19. Mai nach ver 
Schlacht bei Ehotufit zum GeneralsLientenant, und 1747 ven 24. Mai 
zum General der Infanterie. Bei der Erftiumung der Wälle von 
Glogau in der Nacht zum 9. März 1741 war er einer der Eriten; 
ferner befand er fih bei der Belagerung von Olmütz und Dresven, 
fo wie in den Schlachten von Molwis, Chotufik, Hohenfriedberg, 
Soor, Leuthen, Hochlirch und Torgau. In den Schlachten bei Mol- 
wit, Hochfich und Torgau wurde ev verwundet. Im Yahre 1744 
ward er mit der Prinzeffinn Maria Amalia, dev einzigen Tochter des 
Landgrafen Wilhelm VIIT. von Heſſen-Kaſſel, verlobt; diefe Prinzef- 
finn ftarb jedoch plötlich am 19. November 1744 zu Kaffel im 24. 
Jahre ihres Alters, und der Markgraf entfhloß fich nicht zu einer 
andern Vermählung. Der Prinz, gewöhnlich Maifgraf Earl genannt, 
ftarb zu Breslau am 22. Juni 1762. Durch das zu Berlin Frie— 
drich dem Großen 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewidmete und 
1851 unter Friedrich Wilhelm TV. vollendete eherne Denkmal, ift auch 
eine Abbildung des Markgrafen Carl zu Pferde der Nachwelt zum im— 
merwährenden Andenken aufbewahrt worven. 
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119) Prinz von Preußen, Auguft Wilhelm, geboren ven 
9. Auguft 1722, war der zweite Sohn des Königs Friedrich Wils 
beim I. (f. Tab. 11.) und deſſen Gemahlinn Sophie Dorothee, einer 
Tochter Georg J., Königs von Großbritannien und Kunfürften von 
Braunſchweig⸗Lüneburg. Bald nad feiner Geburt erhielt er den 
Schwarzen Adler-Orden, und feine erfte Erziehung beforgte die Frau 
von Roconles. Der Prinz war ein großer Liebling feines Königlichen 
Vaters, dem er fo oft als möglich zur Seite war, und den er auch 
zu den Revuen und tigfichen Wachparaden häufig begleiten mußte. 
Der König ertheilte ihm im Jahre 1730 den 31. Auguft das dama— 
(ige Kronprinzliche Küraſſier-Regiment (Nr. 2.), und erklärte ihn auch 
zum Statthalter in Pommern. Der Prinz wohnte an ter Seite fei- 
nes Röniglichen Bruders dem erften Schlefifchen Kriege bei, avancirte 
1741 zum General-Major, mit dem Patent vom 8. November, und 
wurde 1742 Chef des wacant gewordenen Infanterie Regiments Ders 
ſchau (Mr. 18.). Am 6. Januar 1742 vermählte der König ihn mit 
der Braunſchweigiſchen Prinzeffinn Lonife Amalie, der jüngeren Schwe— 
fter feiner Gemahlinn, der Königinn Elifabeth Chriſtine, und erklärte 
ihn den 30. Juni 1744 zum Prinzen von Preußen, d. h. zum derein⸗ 
ftigen muthmaßlichen Thronerben. 1745 ſchenkte er ihm das Schloß 
Oranienburg und weihte ihm 1751 mit einer zürtlichen Vorrede bie 
„Denfwürdigfeiten. ver Brandenburgiſchen &efchichte”. Der Prinz 
wohnte dem zweiten Schleſiſchen Kriege bei, kommandirte in der 
Schlacht bei Hobenfriedberg den Tinfen Flügel der Infanterie im zwei— 
ten Treffen, und bewies dabei große Tapferkeit, auch war er am 30. 
September 1745 in der Schlacht bei Soor. 1745 den 20. Ianuar 
avancirte dev Prinz zum General-Lieutenant, mit dem Patent vom 22. 
Juni 1742, und 1756 den 27. Mai zum General der Imfanterie. 
Im fiebenjährigen Kriege zeigte dev Prinz in ver Schlacht bei Lowoſitz 
große Bravom, ſodann wohnte er der Belagerung von Prag bei, und 
erhielt nach der Niederlage bei Collin ven Befehl über die Armee bei 
Jung⸗Bunzlau ohne genügenve Inftrnction. Die unglüdfichen Ereig- 
niffe anf dem Rückzuge nach der Laufig, der Verluft wor Gabel und 
Zittau verftimmten feine VBerbältniffe zum Könige, welches er befonders 
dem General⸗Lieutenant von Winterfeldt Schul gab, in dem Maße, 
daß er nach dem Zufammentreffen mit dem Könige im Bautzener 
Lager am 29. Zuli 1757 die Armee verließ. Seitvem kränkelte der 
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Prinz fortwährend, begab fich zuerft nach Leipzig, dann nach Berlin 
und zulegt nad Dranienburg, wo er 1758 ben 12. Juni verftarb. 
Der Prinz hatte von feiner Gemahlinn, welche am 23. Januar 1780 
ftarb, folgende vier Kinder: 1) den nachmaligen König Friedrich Wil- 
heim II., geboren am 25. September 1744, und geftorben am 16. 
November 1797; 2) den Prinzen Friedrich Heinrich Earl (ven Lieb- 
ling des großen Königs), geboren am 30. December 1747 und geftors 
ben als Oberſt und Chef des Kiürafjier- Regiments Nr. 2. am 26. 
Mai 1767; 3) die Prinzefjinn Friederike Sophie Wilhelmine, geboren 
am 7. Auguft 1751 (vermählt feit dem 4. October 1767 mit dem 
am 9. April 1806 verjtorbenen Fürften Wilhelm V. von Naffau- 
DOranien und Erbjtatthalter ber vereinigten Niederlande), welche am 
9. Juni 1820 jtarb; und 4) der Prinz Georg Carl Emil, geboren 
den 30. Dctober 1758, welcher fchon am 15. Februar 1759 ftarb. 
Durch das zu Berlin Friedrich dem Großen 1840 von Friedrich Wil- 
helm III. gewidmete, und 1851 unter Friebrich Wilhelm IV. vollendete 
eherne Denkmal, ift auch die Statue des Prinzen von Preußen, Auguft 
Wilhelm, der Nachwelt zum immerwährenden Andenken überliefert 
worben. 

120) Prinz Briebrih Ludwig Heinrich von Preußen, gebo- 
ren ben 18. Januar 1726, war ber britte Sohn des Könige Friebrich 
Wilhelm I., und erhielt wenige Tage nach feiner Geburt den Schwar- 
zen Adler- Orden. Da der Prinz bei dem Tode feines Königlichen 
Baters noch fehr jung war, fo beforgte der König Friedrich II. die 
Bollendung feiner Erziehung, und gab ihm ven damaligen Oberften 
von Stille (geftorben 1752 als General-Major und Chef des Küraf- 
fier- Regiments Nr. 6.) zum Gouverneur. 1740 den 27. Juni ers 
nannte der König ben Prinzen zum Oberften und Chef des neu errich- 
teten Infanterie-Regiments Nr. 35., deſſen einziger Chef er geblieben, 
ba e8 nach feinem Tode nicht wieder vergeben und 1806 aufgelöft 
worben ift. Während des erften Schlefifchen. Krieges wohnte er ber 
Schlacht bei Ezaslau am 17. Mai 1742 bei. Im zweiten Schlefi- 
fohen Kriege war er 1744 bei der Belagerung von Prag, und that in 
der Schlacht bei Hohenfriebberg am 4. Yuni 1745 bei feinem König- 
lichen Bruder bie Dienfte eines General-Apjutanten mit fo ausgezeich- 
neter Thätigkeit, daß ihm derfelbe bald darauf unterm 15. Yuli zum 
General» Major ernannte, auch wohnte er der Schlacht bei Soor am 
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30. September 1745 bei. Am 25. Juni 1752 hatte ver Prinz fich 
mit ber am 23. Februar 1726 gebornen Prinzeffinn Wilhelmine, ver 
Tochter des Prinzen Marimilian von Heffen- Kafjel, vermählt, jedoch 
blieb diefe Ehe finderlos, und die Prinzeffinn ftarb hochbejahrt am 8. 
October 1808. Während des fiebenjährigen Krieges erwarb er fich 
den unvergänglichiten Ruhm als Feldherr. Der Prinz rüdte 1756 
ven 29. Auguft mit dem Könige in Sachſen ein, kommandirte bei ber 
Einfchliegung des Lagers von Pirna eine Brigade, und warb am 21. 
Februar. 1757 Generals Lieutenant. In der Schlacht bei Prag am 
6. Mai 1757 befehligte er den vechten Flügel, eroberte verfchievene 
feindliche Batterien, und jchlug die Feinde mit großem Verluſte zurück. 
In der Schlacht bei Rofbah am 5. November fommandirte er ben 
finfen Flügel der Kavallerie, und Half den Sieg erfechten, wobei er 
verwundet wurde, und fi nach Merſeburg bringen laſſen mußte. 
Hierauf begab er ſich nach Leipzig, und faum war er wieder herge— 
ftelit, fo xüdte er 1758 im Februar mit feinem Corps ins Halber- 
ftäbtifche, wo er bie Truppen bes Herzogs von Richelieu verjagte, den 
Negenftein mit der Franzöſiſchen Beſatzung einnahm, und die Franzo- 
jen aus Goslar und Hildesheim vertrieb; ferner entriß er Braun⸗ 
ſchweig und Wolffenbüttel den Feinden. Im demfelben Jahre erhielt 
er das Kommando der ganzen in Sachen ftehenven Armee, und ſchützte 
biefes Land nicht allein gegen vie Einfälle der Defterreicher unb ber 
Reihe- Armee, fondern hielt auch jelbft fein eigenes Heer in fo 
guter Mannszucht, daß er deswegen in biefem Lande allgemein verehrt 
ward. Nach dem Ueberfall bei Hochkirch eilte er mit einigen Batail- 
(onen herbei, um den Rückzug des Königs zu deden, wobei er beftän- 
dig von dem Raiferlichen General Laudon angegriffen wurde, ihn aber 
immer zurücktrieb. Hierauf wurde der Prinz mit dem Patent vom 
20. October 1758 zum General der Infanterie befördert. Zu Anfang 
des Jahres 1759 verließ er Sachſen, griff die Reiche Armee in ihren 
Binterguartieren an, ließ im Februar einige Corps ins Thüringifche 
einrüden, nahm Erfurt ein, und vertrieb die Feinde aus Hof. Er 
fiel fovdann in Böhmen ein, ruinirte gegen Ende April bei Kommotau 
die Magazine, machte einen Dejterreichifchen General nebft einigen 
Zaufend Mann zu Gefangenen, und eroberte. viele Kanonen. Im Mai 
unternahm er einen Zug nach Franken, rüdte bis Bamberg vor, ſchickte 
feine Truppen bis nach Nürnberg, nahm die Magazine ver Reiche« 
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Armee weg, machte einige Tauſend Gefangene, und erbeutete viel feind⸗ 
liches Geſchütz. Diefe Unternehmungen ftörten die Dejterreicher, welche 
indeffen einen Einfall in Sachſen gewagt batten; deshalb verlieh er 
Ende Mai Franken und rüdte ihnen entgegen. : Als aber ver König 
wider die Ruffen zur Schlacht bei Kunersdorf marfhirte, zog er den 
Prinzen an fich, der es übernahm, den Feldmarſchall Daun in Schle- 
jten aufzuhalten, und die Vereinigung des Letsteren mit den Ruffen zu 
verhindern. Dabei bewies der Prinz Heinrich ſich al® ein Meiſter in 
der Kriegskunſt; feine vortrefflihen Märſche, — die den Feind nie 
zum Gebrauch feiner Stärke fommen ließen, ohne daß ver Prinz den 
mindeften beträchtlichen Verluſt erlitt, und doch vabei ſtets feinem Geg— 
ner großen Abbruch that, — werben immer bewunderungswürdig blei- 
ben. Im September ging er nah Görlitz, fandte ein Corps ab, wel- 
ches Böhmifch- Friedland überrumpelte, das dortige feindliche Magazin 
wegnahm und 1800 Gefangene machte. Hierauf umging ber Prinz 
Daun's linken Flügel, ging nah Sachſen, griff unterwegs das feind- 
liche Corps des Generals Behla an, machte diefen mebjt feinem Corps 
gefangen, und erbeutete alle bei fich habenden Gejchüge veffelben. Nach 
Heranziehung des Generals Fink bezog er das Lager bei Torgau, 
woraus ihn Daum vergeblich zu verdrängen fuchte, und den Herzog 
von Ahremberg abfchiefte, um dem Prinzen im Rücken die Zufuhr ab» 
zufchneiven; allein viefer fchiefte ihm den General Wunfch über Wit- 
tenberg entgegen, und nöthigte ihn, abzuziehen, auch nahın ihm Wunfch 
noch in dem Gefecht bei Pretih am 29. October 1400 Mann nebft 
dem General Gemmingen gefangen, und eroberte einige Ranonen. 
Nun bob der Prinz fein Rager bei Torgau auf, ging nach Belgern, 
wo Daum fich gelagert hatte, und brachte e8 endlich dahin, daß bie 
Defterreicher umd die mit ihnen verbundene Reichs-⸗Armee den größten 
Theil ihrer Sächſiſchen Eroberungen verloren, und daß vornehmlich nur 
Dresden in ihren Händen blieb. 1760 kämpfte der Prinz gegen die 
Rufjifhe Armee unter Soltifow und Fermor, die Laudon's Unterneh— 
mimgen in Schlefien befördern wollten. Er ging ihnen in Polen ent— 
gegen, zog hier mit denfelben umher, ohne fi) mit ihnen einzulaffen, 
doch als fie nah Schlefien zogen, folgte er ihnen nach, und entfekte 
Breslau am 4. Auguft, welches Laudon fchon einige Tage bombarbirt 
hatte. 1761 kommantirte der Prinz eine Armee gegen Daun, nahm 
fein Lager bei Meißen und ven Katenhäufern, und behauptete folches 
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gegen alle feindliche Angriffe, welche gegen das Ende des Jahres, wo 
fih Daun mit dem Corps des Prinzen Albert von Sachen vereinigte, 
und mit der NReich8- Armee verbunden hatte, häufig vorfielen. 1762 
hatte fich der Prinz Heinrih in Sachfen wiederum fehr glücklich gegen 
die Angriffe ver Defterreicher und der Reich8-Armee behauptet; in vies 
fen kleineren und größeren Gefechten hatte er geſiegt, und dem Feinde 
mancherlei Abbruch gethan, auch war die Reichs-Armee ganz aus 
Sachſen vertrieben worden. Als ihn nun endlich die vereinigte Delter- 
reichifche und Meich8-Armee mit entfchicvener Uebermacht aus feiner 
guten Stellung bei Freiberg verdrängen wollten, griff er felbige am 
29. Ocetober an, und fchlug fie gänzlich in die Flucht. Diefes war 
die letzte Schlacht im ſiebenjährigen Kriege, durch welche er feinen 
Namen unvergeflih machte, indem ver große König von ihm fagte: 
„Heinrich ift der einzige General, welcher in dieſem Kriege feinen Feh— 
(er gemacht hat." Nach dem Hubertsburger Frieden verweilte ver 
Prinz öfter in dem, ihm vom Könige fhon am 29. Juni 1744 ges 
ſchenkten Quftfchloffe Rheinsberg, welches er beveutend verfchönern und 
zu feinem Wohnfitte einrichten lief. Im October 1770 wurde ber 
Prinz Heinrich nach Petersburg gefandbt, wo er burch fein geſchicktes 
Benehmen das Bertrauen der Raiferinn Katharina in hohem Grade 
zu erwerben wußte, und bei biefer Gelegenheit dazu mitwirkte, daß 
nach vielfeitigen Unterhandlungen zwifchen Rußland, Defterreih und 
Preußen die erfte Theilung einzelner Stüde von Polen am 5. Auguft 
1772 zu Stande fam, wodurch Preußen das 1466 im Thorner Frie 
den von dem Deutfchen Ritterorden abgetretene Weſtpreußen, mit Aus: 
nahme von Danzig und Thorn, fo wie, ven Net-Diftrift erhielt. Fer— 
ner begab fih ver Prinz Heinrich 1776 nochmals nach Petersburg, 
und brachte hierauf den Groffürften Paul Petrowitſch mit fich nach 
Berlin zurüd. Als im Jahre 1778 der Bayerfche Erbfolgefrieg zwi—⸗ 
fchen Defterreih und Preußen ausbrach, verſammelten fich fogleich zwei 
Preufifche Heere, und zwar das eine unter des Königs Befehl in der 
Grafſchaft Glatz, welches von hier in Böhmen einbrah, fo wie das 
andere Heer umter dem Prinzen Heinvich fih mit einem Sächſiſchen 
Hülfs-Corps in Sachfen verband, und ſodann im Juli in Böhmen 
eimrücte, wo im Auguft 1778 durch ven General⸗Lieutenant von Bel— 
ling Gabel weggenommen, und im Februar 1779 vurd den Generaf- 
Lieutenant von Möllenvorf Brir itberrumpelt wurde. Allein dieſer 
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Krieg wurde nicht mit dem gehörigen Ernſte geführt, fondern es fan» 
den fortwährend Unterhanblungen ftatt, worauf fhen im März ein 
Waffenftillftand eintrat, und am 13. Mai 1779 ver Friede zu Teſchen 
geichloffen wurde. 1780 reifte der Prinz nach Spaa, wo er mit dem 
Raifer Joſeph II. zufammentraf, und 1784 nah Paris, wo er befons» 
ders von der Königlichen Familie mit großer Auszeichnung empfangen 
wurde. Seitdem hielt er fich theil® in Berlin, mehrentheil® aber in 
Rheinsberg auf, und Tebte hier in philofophifcher Ruhe ala Beförderer 
der Künſte und Wifjenfchaften. Als Friedrich 11.1786 ven 17. Auguft 
ftarb, beftieg deſſen Neffe Friedrih Wilhelm II. den Preußiſchen Thron, 
1788 reifte der Prinz Heinrih abermals nah Franfreih, und fand 
bier wieder am Hofe eine fehr freundliche Aufnahme, aber Paris be 
reits in großer Aufregung, weshalb er fchon im März 1789 nad 
Rheinsberg zurüdkehrte. Am 4. Juli 1791. errichtete der Prinz Hein» 
rich feinen Rampfgenofjen in feinem Garten zu Rheinsberg ein ehren» 
des Denkmal, beftehend in einer Pyramide von Marmor, an deren 
vier Seiten fih 29 Medaillons befinden, in welchen die Namen vieler 
berühmter Preufifcher Offlciere feiner Zeit verzeichnet find; jedoch feh— 
(en darin auch verfchiedene der damaligen ausgezeichnetften Heerführer. 
Beim Ausbruthe des von Defterreih und Preußen unternommenen 
Krieges gegen die Franzöſiſche Republik 1792 Tebte der Prinz Heinrich 
in Rheinsberg in völliger Abgefchiedenheit und ohne Einfluß auf bie 
damaligen Zeitereigniffe. Die Preußen eroberten 1792 die Feftungen 
Longwh und Verbun, und drangen bis Valmy vor, wurden aber wegen 
Krankheiten und Mangels an Lebensmitteln durch ein Franzöfifches Heer 
zum Rückzuge genöthigt. 1793 eroberten die Preußen zwar Mainz, 
ſchlugen vie Franzofen bei Pirmafens am 14. September und bei Rais 
ferslautern am 28., 29. und 30. November, auch 1794 zweimal, ven 
23. Mai und 20. September, wieder bei Raiferslautern. Da inbefjen 
bie Defterreicher zurüdgingen, fo ſah fich Friedrich Wilhelm II. zum 
Abſchluſſe des Friedens zu Bafel am 5. April 1795 mit der Franzö— 
fifchen Republif um fo mehr veranlaft, als er gleichzeitig gegen Polen . 
Krieg führte, welcher am 25. September 1793 die zweite Theilung 
veranlafte, und am 24. October 1795 mit der dritten Theilung Po- 
lens endigte. Mit dem Könige Frievrih Wilhelm III., welcher am 
17. November 1797 auf ven Prenfifhen Thron gelangte, lebte Prinz 
Heinrich in jehr gutem Vernehmen, jedoch zog er es vor, in feiner bisherigen 
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ftillen Zurücgezogenheit in Rheinsberg zu bleiben. Hier ftarb er auch 
am 3. Augujt 1802 in Folge eines Schlaganfall. Durch das Frie 
dri dem Großen 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewidmete und 
1851 unter Friedrich Wilhelm IV, vollendete eherne Denkmal zu Ber: 
(in, iſt auch vie Statue des. Prinzen Heinrich zu Pferde ver Nachwelt 
zum immerwährenden Andenken aufbewahrt worden. 

121) Herzog Auguft- Wilhelm von Braunſchweig-Be— 
dern, der ältejte Sohn. de8 im Jahre 1746 geftorbenen Herzogs Ernſt 
Ferdinand: von BraunfchweigeBevern (f. Tab. 13.) und der Prinzeffinn 
Eleonore Charlotte, Herzogs Friedrich Caſimir von Kurland Tochter, 
war geboren zu Braunfchweig am 10. Detober 1715. Er trat 1731 
als Kapitain in vas Kaldjtein’sche Infanterie-Regiment (Nr. 25.) ein, 
und wohnte 1734 im Gefolge des Königs Friedrich Wilhelm I. dem 
Feldzuge am Rheine als Major bei. 1740 den 30. Juni wurde er 
Oberſt und Commandeur des vorgedachten Regiments. Während des 
erſten Schleſiſchen Krieges wurde er in der Schlacht bei Molwitz am 
10, April 1741 verwundet, und erhielt hierauf das aus Würtembergi⸗ 
ſchen Dienften übernommene Infanterie Regiment (Nr. 41.), welches 
er aber fchon im November 1741 wieder gegen das Bredow'ſche Ins 
fanterie- Regiment (Nr. 7.) vertaufchte. 1743 den 12, Mai zum Ges 
neral-Mafjor ernannt, zeichnete er ſich während des zweiten Schlefifchen 
Krieges ganz befonders in der Schlacht bei Hohenfriepberg aus. Nach 
dem er fchon 1746 zum Kommanvanten une 1747 zum Gonverneur 
von Stettin ernannt worden, wurde er 1750 den 17, Mai Generals 
Lieutenant, und erhielt ven Schwarzen Adler-Orden, auch avancirte 
ihn der König 1759 den 28. Februar zum General ver Infanterie: 
Beim Ausbruche des jiebenjührigen Krieges 1756 führte der Herzog 
eine eigene Kolonne Königlicher Truppen nah Sachſen und Böhmen, 
und wohnte der Schlacht bei Lowoſitz mit rühmlichſter Tapferkeit bei. 
1757 am 21. April bejiegte er die Defterreiher in dem Treffen bei 
Neichenberg, und trug durch feine Tapferkeit zum Siege über vie 
Defterveiher in ver Schlacht bei Prag bei, auch that er fich in ber 
unglücklichen Schladht von Collin rühmlichft hervor. ALS der Prinz 
von Preußen: Ende Juli Krankheit halber das Heer verlieh, wurde 
dem Herzoge der Dberbefehl über die Truppen in der Laufig gegen 
die Dejterreicher gegeben. Da letztere aber nach Schlefien zogen, fo 
folgte ihnen der Herzog, und bezog das verfchanzte Lager bei Breslau, 
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in. welchem ex am 22. November von dein überlegenen Heere unter 
dem Prinzen Earl von Lothringen angegriffen, und nach tapferer Ber- 
theidigung zum Nüdzuge nach Breslau genöthigt wurde. Hierauf 
hatte er das Unglüd, am 24. November Morgens beim Recognosciren 
von den Dejterveichern gefangen genommen zu werben, wurde je 
doch ſchon im Mai 1758 frei gegeben, worauf er wieber fein ba- 
mals fehr wichtiges Gouvernement in Stettin übernahm. Hier gelang 
e8 ihm, gegen die Angriffe ver Ruſſen und Schweden bie beten Ver- 
theidigungsantalten zu treffen, und verhinderte fie, Stettin anzugreifen. 
Nachdem der Herzog am 16. März 1762 in Stargard ven Waffen 
ſtillſtand mit Rußland abgefchloffen hatte, erhielt er wieder ein Kom 
mando bei der Armee in Schlefien. Seine letzte Helventhat war das 
fiegreiche Treffen bei Reichenbach am 16. Auguft 1762, wo er zweien 
überlegenen Defterreihifchen Corps ruhmvoll widerſtand; auch befeh- 
ligte ex, al8 ver König Ende Detober nah Sachſen ging, die Preußis 
fchen Truppen in Schlefien und in der Lauſitz bis zum Hubertsburger 
Frieden. An dem Baherſchen Erbfolgelriege 1773 nahm der Herzog 
wegen feines Alters nicht mehr Theil, ſondern blieb in Stettin, wo 
er. den 2, Auguſt 1781 unvermählt ftarb. Seit 1851 prangt auch) 
der Name des Herzogs Auguft Wilhelm von BraunfchweigeBevern auf 
den Denkftafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten eber- 
nen Monumente. 

122) Heinrih Augujt Baron de la Motte Fouque, warb 
geboren im Hang den 4, Februar 1698, fam 1706 als Page zum 
Fürften Leopold von Anhalt-Defjau, der ihn auch zu feinem Regiment 
nahm, mit welchen er 1715 dem Feldzuge in Pommern beimohnte, in 
demfelben bis zum wirklichen Kapitain avancirte und im Jahre 1725 
den Orden de la generosite erhielt. Fouqué gehörte zu den, dem 
großen Könige beſonders werthen Berfonen, deſſen Bekanntſchaft er be— 
reits in Küſtrin gemacht hatte, die fpäterhin in Rheinsberg und das 
ganze Leben hindurch Fortgefeßt wurde. Nachdem er jedoch im Jahre 
1739 in Bolge eines zwifchen ihn und feinem Chef eingetretenen Miß— 
verjtändniffes feinen Abſchied gefordert und als Major erhalten hatte, 
trat. er als Oberſt⸗Lieutenant in Dänifche Dienfte, warb aber vom 
Könige Friedrich II. nach feinem Regierungs-Antritt wieder in Preufi- 
che Dienfte aufgenommen, umd den 26. Juli 1740 zum OÖberften und 
Commandeur des von Camas'ſchen Füfilier- Regiments (Nr. 37.) er 
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nannt, erhielt auch den Orden pour le merite, Im erften Schlefi- 
hen Kriege kommandirte ev ein Grenadier-Bataillon und ward 1742 
Kommandant von Glat. 1744 den. 30. December erhielt ev das er—⸗ 
ledigte von Bredow'ſche Füjilier-Regiment (Nr. 33.) als Chef, wurde 
1745 im März General-Major, mit dem Patente vom 13. Mai 1743, 
aancirte 1751 ven 30. Januar zum Generalstientenant, und empfing 
am 2. September d, 3. im Lager von Marfchwit bei Oblau den 
Schwarzen Adler-Orven, welchen ver König felbjt ihm anlegte. Fouqué 
nahm auch ven rühmlichiten Autheil an den Feldzügen des fiebenjühris 
gen Krieges bis zum Jahre 1760. In der Schlacht bei Prag, am 
6. Mai 1757. wurde er verwundet, auch beförverte ihn ver König 
1759, ven 1... März zum General. der Infanterie, und ernannte, ihn 
1760 ven 22. April zum Dompropit zu Brandenburg. In dem bius 
tigen Treffen bei. Landshut am 23. Juli 1760, wo, Fonqué fich mit 
feinem einen ‚Corps. beivenmüthig gegen. vie ihm vierfach überlegenen 
Dejterreicher vertheibdigte, ſank er zuletzt mit vielen Wunden beveckt 
von feinem, unter ibm erjchoffenen Pferve, und wurde von den Dejtere 
reichern gefangen genommen. Der große König verglich die Niederlage 
feines alten Generals. chrenvoll mit der des Leonidas, und nachdem 
Fouqué bis zum Hubertusburger Frieden in Brugg au. der Leutha 
und auf der Feſtung Karlſtadt in Kroatien gefangen gefeffen, Fehrte er 
am 7, April 1763 nah Glatz zurüd, begab fih von dort auf bie 
Einladung des Königs nah Sansſouci, und von bier nach Branden- 
burg, wo er mit Genehmigung des Königs von Dienjtgefchäften, ent- 
fernt lebte, und jtarb an diefem Orte den 3. Mai 1774, von Fries 
brih dem Großen geehrt, befucht und durch mancherlei Aufmerkfamfei- 
ton begnadigt. Seit 1851 glänzt auch Fouque’s Name auf den Denf- 
tafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monuments. 
123) Hans Joachim von Zieten, wurde am 18, Mai 1699 
auf feinem väterlichen Gute Wuftrau in der Nähe von Berlin geboren, 
trat 1714 bei dem damaligen von Schwendy'ſchen, feit 1723 von 
Schwerin’schen Infanterie Negiment (Nr. 24.) ein, und warb in dem⸗ 
jelben. den 7. Juli 1720 zum Fähnrich ernannt. Nachdem Zieten je- 
doch zum vierten Male beim Avancement zum Lieutenant übergangen 
worden war, bat er ven König im einem Schreiben vom 28, Juli 
1724, ihm durch eine Verfeßung in ein anderes Regiment fein Avan— 
cement zu Theil werben zu lafjen, worauf der König ihm, ohne Weis 
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tere® feine Dimiffion ertheilte. 1726 ftellte ihn der König wieder an, 
und zwar al® vierten Premier» Lieutenant des von Wuthenow'ſchen 
Dragoner- Regiments (Nr. 6.), und obgleich er nochmals wegen einer 
Widerwärtigkeit mit dem Stabs- Rittmeijter der Leib -Schwahron, bei 
welcher er jtand, aus dem Dienfte entlaffen wurde, fo erhielt die Vor— 
ſehung ihm dennoch dem Preußifchen Heere, zu deſſen unfterblich ges 
wordenen Helden er gezählt werden muß, und in dem, wie in dem 
Preußischen Volke, der Name des alten Zieten mit Ruhm und Ehre 
fortlebt, und für alle Zeiten fortfeben wird! — Der König Frievrid 
Wilpelm I. ftellte ihn auf Empfehlung des Feldmarſchalls von Bud⸗ 
denbrod und des General» Lieutenants von Flans 1730 bei dem, por: 
fäufig num mit einer Compagnie errichteten von Benedenvorf’fhen Hu⸗ 
faren-Regiment (Nr. 2.) an, und ernannte ihm 1731 bei ver neu er 
richteten zweiten Compagnie zum Wittmeifter, auch wurde 1732 noch 
die dritte Compagnie errichtet und 1733 viefe 3 Compagnien auf 3 
Escadrons verftärkt, welche ver König 1739 zu feinem Leib» Hufaren- 
Corps erklärte, zu welchem 1741 noch 3 Escadrons vom Huſaren⸗Re⸗ 
giment Nr. 1. ſtießen. Die erjten Waffenthaten leiftete Zieten 1735 
während des Feldzuges am Rhein, wo er mit 120 Hufaren zur Defter- 
reihifhen Armee jtieß, und, unter dem General von Baronay stehend, 
fih in vielen Scharmügeln mit dem Heinen Kriege befannt machte, 
auch dabei fo auszeichnete, daß jchon am 29. Januar 1736 feine Er- 
nennung zum Major erfolgte, während fein bisheriger Chef, von Be— 
nedendorf, den Abſchied nahm und an deſſen Stelle ver Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant von Wurmb trat, der ihm durch Anmaßungen und Kränfungen 
feine Dienjtverhäftniffe fehr verbitterte. Aber ſchon während bes er- 
jten Schlefifchen Krieges fand Zieten vielfache Gelegenheit, vom König 
Friedrich II. bemerft und hervorgehoben zu werden. Während ber 
Schlacht von Molwit war Zieten mit feinen Hufaren zur Bedeckung 
bei der Bagage aufgeftellt, und konnte blos auf umherſchwärmende 
Feinde einbauen laffen; aber fchon im Mai hatte er ein glünzenbes 
Gefecht mit feiner Schwadron gegen bie ihm überlegenen Dejterreicher, 
und brachte fogar Gefangene zurüd, obgleich ihn der neidiſche Oberſt 
von Wurmb dabei im Stiche gelaffen hatte, auch beorverte der König 
bald darauf den Major von Winterfelot mit einigen Grenadier- Ba- 
taiflonen und 6 Escadrons Hufaren unter Zieten’s Anführung, um bie 
Defterreicher aus Rothſchloß zu vertreiben, welches am 17. Mai jo 
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glänzend ausgeführt wurde, daß Zieten dabei ein ganzes Kavallerie» 
Regiment gefangen nahm (indem hier fein ehemaliger Lehrer — ver 
General von Baronay — mit Mühe noch entlam). Der Rönig er- 
nannte auf Winterfelvt’8 Beriht nun durch Patent d. d. Berlin am 
22. Yuli 1741 ten Major von Zieten nicht nur zum Oberſten und 
Regiments» Chef, ſondern conferirte ihm auch die drei Escadrons vom 
Leib »- Hufaren»- Corps (defjen bisheriger Chef, Oberft von Wurmb, zu 
einem Garnifon- Regiment verfeßt wurde) nebjt noch drei andern Es— 
cadrons vom Hufaren- Regiment Nr. 1., als ein befonderes Regiment 
(Hufaren- Regiment Nr. 2.), zugleich wurde ihm der Orden pour le 
merite verliehen. Bald hierauf hatte ein neu errichtetes Ulanen-Re— 
giment ein unglücliches Gefecht bei Grotkau, in welchem es faft auf- 
gerieben worden wäre, wenn nicht Zieten mit feinen Hufaren im Hin- 
terhalt gewefen wäre, der nicht nur das Negiment rettete, fondern auch 
den Feind befiegte. Der König ließ indeß dieſe Ulanen in ein Hu— 
faren-Regiment (Nr. 4.) umfchaffen, dagegen wurben die Zieten’schen 
Hufaren auf 10 Escadrons gefegt, und in 2 Bataillone getheilt. 
1742 fieß Friedrich IT. von dem Corps des Grafen Schwerin 15,000 
Mann bei Ollmütz vorrüden, bei welchen das Regiment Zieten ven 
Vortrab machte; im Februar nahmen fie ihr Hauptquartier in Znaym, 
und 5000 Mann nebjt dem Vortrab drangen weiter ins Defterreichifche 
Gebiet. Bieten ging mit feinem Regiment fogar bis Stoderau (5 
Meilen noroweftlih von Wien) vor, jedoch kamen die Wiener mit dem 
bloßen Schreden davon, da der König von feinen Verbündeten nicht 
gehörig unterſtützt wurde, und daher feinen Angriffsplan aufgeben 
mußte. Obgleich nun Zieten mit den übrigen Truppen den Rückzug 
antreten mußte, fo hatte doch die Armee durch dieſe Expedition fich 
reichlich mit Lebensmitteln aus dem Defterreichifchen verforgt. Nach 
mehreren fiegreichen Gefechten Zieten’s, und nachdem er an dem ehren« 
vollen Rückzuge des Prinzen Dietrich von Anhalt-Defjan von Ollmütz 
nad Dber- Schlefien Theil genommen hatte, erlitten die Defterreicher 
in der Schlacht bei Czaslau am 17. Mai 1742 eine große Nieder- 
lage, worauf bald nachher der Friede zu Breslau gefchloffen wurde. 
Zieten kehrte nun als Oberft und Chef eines Hufaren-Regiments nad 
Berlin zurüd, wo er an der Seite feiner feit 1737 mit ihm vermähle 
ten vortrefflichen Gattinn (Leopolvine Judith von Yürgas) das fchönfte 
haͤusliche Glück genoß, welches 1743 durch die Geburt eines Sohnes 
1. 25 


386 


noch vermehrt wurde, ten er aber fehon 1751 an den DBlattern verlor. 
Während des zweijährigen Friedens war übrigens Zieten’® Hauptbe- 
Ihäftigung, fein Negiment raftlo8 zu verbejjern und zu vervollfomme 
nen, fo wie fich ſelbſt mermüdet für den Krieg vorzubereiten. Bei 
dem Ausbruche des zweiten Schlefifchen Krieges im Jahre 1744 er- 
hielt Zieten den Befehl über die Avantgarde der Heeresabtheilung, 
welche der König ſelbſt durch Sachſen nach Böhmen führte, und ob» 
gleich Zieten's Geſundheit gerade erfchüttert war, fo zog er doch aller 
Warnungen feiner Aerzte und ver Bitten der Seinigen ungeachtet zur 
Arınee. Die Zieten’shen Hufaren hatten täglich fiegreiche Gefechte mit 
den Ungarifchen unter Eſterhazy, wodurch letztere fait gänzlich aufae- 
vieben wurden, und al® hierauf das Königliche Heer vor Prag eintraf, 
trug ver größte Theil der Zieten’schen Hufaren die eroberten fchönen 
Sübeltafchen des Eſterhazy'ſchen Kavallerie Negiments. Da Prag for 
gleich belagert und ſchon am 16. September erobert wurde, jo verans- 
laßte diefer günjtige Fortgang den König, tiefer in Böhmen einzudrin- 
gen, und Zieten führte mit feinem Regimente wieder die Spike der 
Avantgarde, die unter den Befehlen des Generald von Nafjau die erſte 
Kolonne des ganzen Heeres bildete; Tabor, Budweis und Frauenberg 
wurden unter Zieten's Mitwirkung eingenommen, Friedrich II. lief 
nun den Verdienſten Zieten’s volle Gerechtigkeit widerfahren, und er— 
nannte ihn am 3. October zum General-Major, mit dem Patent vom 
1. Februar 1744. Der fernere Verlauf diefes Feldzuges hatte jedoch 
feinen fo glücklichen Kortgang, wie ihn der Anfang verſprach; ver Kö— 
nig ſah jih daher genöthigt, aus Mähren jich wieder nach Böhmen 
zurüdzuziehen, wobei Zieten mit der leichten Kavallerie die Arriere- 
garve führte, und am 9. Detober im dem Gefechte bei Tein den Dejter- 
reihifhen General Ghilany ſchlug. Ebenſo hatte Zieten mit 3 Esca- 
drons Hufaren ruhmvollen Antheil an den Lorbeeren, die der Oberſt— 
Lieutenant Georg Vivigenz von Wedell (welchen der König ven Preu- 
Bifchen Leonidas nannte) am 19. November erwarb, wo bdiefer dem 
Prinzen von Lothringen den Uebergang über die Elbe bei Solonig in 
Böhmen 5 Stunden lang mit einem einzigen Grenadier-Bataillon trotz 
des Feuers aus 50 Geſchützen jtreitig machte, und die feindlichen Gre- 
nabiere mit Bieten’ helvenmüthiger Unterftügung drei Dial zurüd- 
ſchlug. Als die Ruſſiſche Kaiferinn Clifabetb von den ruhmvollen 
Thaten Zieten’s und feines Regimentes hörte, fchicte fie, — troß ver 
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Neutralität, welche fie gegen alle Friegführenden Mächte beobachtete, — 
dem Breußifchen Helden 300 Remontepferde als ein chrendes Gefchenf, 
bie er, in den Winterquartieren bei Neiße jtehend, zu Anfang des Jahr 
res 1745 unter feine Hufaren vertheilte. Bei Eröffnung des Feld— 
zuges von 1745 hatte Bieten mit feinem Regimente die Vorpoſten an 
der Oberſchleſiſchen Grenze bejett. Einen Meeifterjtreich führte Zieten 
im Mai aus, ald der König mit der Haupt- Armee bei Franfenftein 
itand, während der Markgraf Carl mit 9000 Dann Jägerndorf beſetzt 
hielt, und durch ein beveutendes Corps ver Defterreicher getrennt 
wurde. Bieten mußte daher mit feinem Regimente mitten durch vie, 
Feinde dringen, um dem Markgrafen ven Befehl zur ſchnellen Vereini- 
gung mit dem Könige zu überbringen, und führte dieß durch eine Lift 
aus, indem er die neuen Winter» Uniformen feiner Hufaren benutzte, 
welche denen des Ungariſchen Huſaren-Regiments Spleny glichen, wo⸗ 
durch er die Feinde täuſchte, und mit geringem Verluſte glücklich in 
Jägerndorf ankam. Der Markgraf trat nun ſogleich mit Zieten ver— 
einigt am 22. Mai den Rückzug an, wo ſie ein ſiegreiches Gefecht mit 
den Oeſterreichern hatten, und hierauf am 28. Mai zur Freude der 
ganzen Königlichen Armee im Hauptquartier zu Frankenſtein anlangten. 
Der König hatte num wieder eine beveutende Macht zufammen, und 
erfocht Schon am 4. Juni in dev Schlacht bei Hohenfriepberg über vie 
vereinigte Defterreichifche und Sächſiſche Armee unter dem Prinzen Earl 
von Lothringen einen der glänzenpiten Siege, zu weldhem auch Zieten 
beitrug, indem er das Referve-Corps von 20 Schwadronen befehligte. 
In dem Gefecht bei Katholifch Hennersvorf am 23. November, wo 
der General von Winterfelot 4 Sächſiſche Kürafjier- Regimenter und 
1 Infanterie- Regiment befiegte und in die Flucht ſchlug, wurde er ber 
jonders von Zieten mit feinem Huſaren-Regiment Nr. 2,, jo wie vom 
Oberſten Rüfh und deſſen Hufaren-Regiment Nr. 5. unterjtügt, welche 
beide Regimenter jich hier ihre jilbernen Pauken eroberten, aud) wurde 
Zieten bei diefem Gefecht in den Unterfchenfel bedeutend verwundet. 
Der zu Dresden am 25. December 1745 gefchloffene Friede machte 
bem zweiten Schlefiihen Kriege ein Ende, und Bieten fehrte aus die— 
ſem Feldzuge bewundert und verehrt zurüd. Schon nad) ver erjien 
Revue über fein Regiment fchenfte ver König im Auguft 1746 dem 
General Zieten einen Türkiſchen Säbel, aber Zieten erregte bald Neid 
durch die zunehmenden Beweife der Gnade des Königs, und fiel durch 
25° 
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feine Gegner fogar, obgleich nur auf kurze Zeit, in deſſen Ungnabe. 
Zu den mancherlei Kränfungen, die Zieten feit einigen Jahren erlitten, 
gefelften fich auch noch häusliche Keiden, indem ihm fein einziger Sohn 
1751 und feine Gemahlinn am 19. März 1756 entriffen wurden. 
Zieten zog ſich jetst fogar auf einige Zeit vom Dienjte abfichtlich zurüd, 
und meldete jich Frank, indem er entfchloffen war, um feinen Abſchied 
zu bitten. Bei der Ausficht zum baldigen Kriege wünſchte der König 
indeffen feinen verdienten Zieten wieder zu verföhnen, und ſchickte jogar 
beffen Hauptgegner an ihn ab, um ihn auszuforfchen, aber Zieten bat 
denſelben ſcheinbar pringend, ihm ben erwünfchten Abfchiev fo bald wie 
möglich zu verſchaffen. Endlich befeitigte der König durch feinen ums 
erwarteten Befuh alle Bevenklichfeiten Zieten’s, denn als Letzterer bei 
allen Gegenvorftellungen des Königs unbeugfam blieb, rief diefer mit 
jichtbarer Bewegung: „Ein fo treuer General kann unmöglich beim 
nahen Ausbrud) eines gefährlichen Krieges feinen König und fein Va— 
terland verlaffen, und beide haben auf ihn als den reblichjten Patrio- 
ten ihr ganzes Vertrauen gefekt. Da fanf Zieten zu den Füßen feis 
nes Königs, und ſchwur ihm ewige Treue, die nur der Tod auflöfen 
fonnte. Noch vor dem Ausmarfche zum pritten Schlefifchen Kriege er: 
hielt Zieten das vom 12. Auguft 1756 ausgejtelfte Patent als Gene- 
ralstieutenant, und mit neuer jugendlicher Kraft befeelt rüſtete ſich der 
Held zu dem fiebenjährigen Kampfe, in welchem er und fein Regiment 
ben alten Ruhm glänzend bewährten. 1756 war er zuerjt bei ber 
Einſchließung und Gefangennehmung der Sachſen in dem verfchangzten 
Lager bei Pirna, und befette forann den Paß von Sachſen nach Böh- 
men bei Zwidau. 1757 im April befand er ſich ſodann unter den 
Befehlen des Fürften Mori von Deffau, wo er die Avantgarde be— 
fehligte, und „mit feinen Hufaren am 21. April das feindliche Kom— 
mando in Basberg überfiel. Nachdem das Corps des Fürſten Morig 
über Kommotau vorgerücdt, und am 24. bei Linay zum Corps des Kö— 
nigs geftoßen war, drang dieſer am 25. über Lowoſitz gegen Budin 
vor, wo Bieten am 27. mit feinen Hufaren und einem Dragoner-Re- 
giment erfolgreich im die feindliche Arrieregarde fiel, als die Dejter- 
reicher fich bei Annäherung der Preußen nah Welwarn zurüdzogen. 
Hierauf wurde Zieten ſchon unterm 5. Mai 1757 der Schwarze Ap- 
fer-Drven verliehen. In der Schlacht bei Prag am 6. Mai erwarb 
er neue Lorbeeren, indem er an dev Spike des Reſerve-Corps der 
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Kavallerie zu dem glüclichen Ausgange dieſes für bie Preußifchen 
Waffen fo ruhmvollen Tages wefentlich beitrug. Hierauf war er dem 
Obfervationss Corps des Herzogs von Bevern zugetheilt, welches das 
Daun’sche Heer von der Entſetzung Prags abhalten follte, der Herzog 
mußte jedoch vor der dreimal überlegenen Macht feines Gegners fich 
zurücziehen, und vereinigte fich am‘ 14. Juni bei Kaurzim mit dem 
Könige. Am 18. Juni fam e8 nun bei Collin zu der erjten Schlacht, 
welche ungeachtet der größten Tapferkeit für die Preußen verloren ging, 
indeſſen behauptete die Kavallerie, welche durch Zieten, fo wie durch 
die Oberften Seydlitz und Werner befehligt wurde, ihr eingenommenes 
Schlachtfeld bi8 zum fpäten Abend fo rühmlichit, daß die Preußen 
ihren Abzug nah Nimburg ruhig ausführen fonnten, wohin aucd ber 
durch eine Kartätſchkugel verwundete Zieten glücklich gelangte. In ber 
Mitte Juli ftieß Bieten wieder mit feinen Hufaren zum Corps des 
Könige, blieb aber, als diefer am 25. Auguft von Bernftäptel gegen 
bie vereinigten Franzöjifchen und Reichstruppen zog, bei dem Corps 
des Herzogs von Bevern unweit Görlig zurüd, welches — nachdem 
Winterfeldt in dem Treffen bei Moys geblieben war — am 10. Sep— 
tember nach Schleften aufbrah, um fich den dortigen Magazinen zu 
nähern. Bon dem breifach überlegenen Heere des Prinzen von Roth» 
ringen gefolgt, ging der Herzog über Liegnig und Parchwitz nah Bres— 
(au, und bezog bier ein verfchanzte® Lager hinter der Lohe. Im ber 
Schlaht von Breslau am 22. November ayiffen nun die Defterreicher 
mit ihrem überlegenen Heere den Herzog von Bevern an, deſſen rech— 
ter Flügel nach tapferem Widerftande zurücdgebrängt wurde, während 
Zieten mit dem linken Flügel den ihm gegenüberftehenden General Na- 
dasdy zurüchielt; bei einbrechender Nacht zogen ſich die Preußen nad) 
Breslau zurüd, und auch Zieten mußte enblich fein Corps an bie 
übrigen Truppen heranziehen. Der Herzog verließ ſchon am folgenden 
Zage Breslau, und fiel am 24. November bei einer NRecognoscirung 
in feindliche Gefangenschaft. Zuerſt übernahm der General Kyau den 
Oberbefehl, aber am 27. November erhielt Zieten vom Könige das 
Kommando des Bevern’shen Corps, mit welchem er am 2. December 
bei Parhwig zum Könige ſtieß. Am 5. December wurde ber glor- 
reichſte Sieg bei Leuthen vom Könige erfämpft, wozu auch Bieten an 
der Spite der Kavallerie des rechten Flügels mitwirfte, und am fols 
genden Tage den Feind fo Fräftig verfolgte, daß diefer 3000 Wagen 
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und 9000 Mann an Gefangenen verlor. Während des nächſten Win- 
ters befehligte Zieten ein eigenes Corps im Gebirge, und bedte bie 
Belagerung von Schweidnitz, welches am 16. April 1758 durch die 
Preußen wiebererobert wurde. Hierauf unternahm der König die Ber 
(agerung von Ollmütz, wo Zieten nebjt einem Corps am 28. Juni zur 
Dedung der erwarteten Zufuhr von 3000 Wagen mit Kriegsmunition 
und Lebensmitteln auf dem Wege zwifchen Troppau und Ollmütz ent» 
gegengefchieft wirrde, den jedoch drei Tage hindurch 25,000 Oeſterrei— 
her unter Laudon's und Siskowitz's Anführung angriffen, und es am 
30. Juni bei Domftädtel durch einen Hauptangriff dahin brachten, daß 
er nur wenige Hundert Wagen retten Fonnte, und die übrigen, welche 
mit Pulver und Kugeln beladen waren, in die Luft fprengen Taffen 
mußte. Nach der nun am 2. Yuli erfolgten Aufhebung der Belage— 
rung von Ollmütz mußte Zieten mit feinem Corps nach Neiße mar- 
fhiren, und wurde ſodann dem Corps zugetheilt, welches der Marfgraf 
Carl in Schlefien befehligte. Dieſes Corps vereinigte fih mit dem 
Könige, als viefer im Herbite wieder nach Sachfen kam. Zieten wohnte 
demnächſt mit feinem Regiment der mörberifchen Schlacht von Hoch— 
kirch am 14. Detober bei, und war — den Unglüdstag im Voraus . 
ahnend — mit der ihm umtergebenen Kavallerie wachſam geblieben, 
focht mit Löwenmuth, und unterftüte die tapfere Infanterie jo wirt: 
fam, daß die Arınee unter der Führung ihrer ruhmvollen Feldherrn 
vor einer völligen Vernichtung bewahrt wurde und ungeachtet ihrer 
großen Verluſte doch den Rückzug in mufterhafter Ordnung ausführen 
fonnte. Nach 8 Tagen hatte der Prinz Heinrich feinem Königlichen 
Bruder 7000 Manır nebjt frifchen Kriegsvorräthen von Dresden zu— 
geführt. ALS ſodann der große König nach Schlefien eilte, um bie 
Feſtung Neiße zu entſetzen, blieb Zieten beim Heere des Prinzen in 
ber Gegend von Landshut, und als Letzterer ſich hierauf wieder mit 
dem Könige vereinigte, bedte er den Abmarſch der Prinzlichen Armee. 
Zulett, al8 der König nah Sachen zog, und ſich der Prinz Heinrich 
zu dieſem nach Lauban verfügen mußte, übergab er Zieten den Ober- 
befehl in Greiffenberg, um das Laudon'ſche Corps im nahen Gebirge 
zu beobachten; als man aber hierauf gegenfeitig die Winterquartiere 
bezog, kam Zieten Anfangs December wieder auf feine frühere Poſti— 
rung zur Dedung der Gegend von Landshut, Schmieveberg und Greif 
fenberg zu ftehen, auch mußte er nun dafür forgen, den ungewöhnlich 
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großen Berluft feines Regiments an Dfficieren und Soldaten wieder 
zu erſetzen. Bei Eröffnung des Feldzuges won 1759 erjtredten jich 
die Kantonirmgs» Quartiere der Dejterreiher unter Daun von Traus 
tenau bis Reichenbach, und ihm gegenüber im Gebirge jtand das Zie— 
ten’sche Corps, und zeigte unermübet die angejtrengtejte Ihätigfeit; als 
aber auch die Ruſſen unter Soltifow nach Preußen famen, jchidte ver 
König Letzterem den General von Wedell mit ganz unbefchränfter Volle 
macht entgegen, ver am 23. Yuli bei Kay gefchlagen wurde, worauf 
ver König mit einem Theile feines Heeres der geringen ZTruppenzahl, 
die noch gegen die Ruſſen jtand, zur Hülfe eilte, während er gegen 
Daun in Schlefien einen andern Theil defjelben unter dem Prinzen 
Heinrich zurücdließ, bei welchem ſich auch Zieten befand, indem viefe 
beiven Heerführer unermüdlich waren, die Anjchläge des überlegenen 
Feindes- zu vereiteln. Erſt am 10. Januar 1760 bezog man bie 
Winterquartiere, wobei das Hauptquartier des Königs nach Freiberg 
verlegt wurde. Im Feldzuge des Yahres 1760 brad Friedrich mit 
feiner Armee, bei welcher auch Zieten fortwährend blieb, im April auf, 
und marfchirte nach Schlejien, fehrte dann wieder nah Sachen zurüd, 
um Dresden zu belagern, wandte ſich aber Ende Yuli nach Schlejien, 
wobei Zieten die Arrieregarde führte. Als num in der Nacht vom 14. 
zum 15. Auguſt Daun und Yaubon mit ihren beiden Armeen das 
Preußische Lager bei Liegnig umgehen und von zwei Seiten zu gleicher 
Zeit angreifen wollten, fam ihnen ver König bei der Morgendämme— 
rung mit einem Angriffe des Laudon'ſchen Heeres zuvor, während Zie- 
ten mit dem rechten Flügel Front gegen Liegnig und die Gegen 
machte, wo das Daun'ſche Heer im Anmarſche war, deſſen VBordringen 
er verhinderte, fo wie den Uebergang des Lasch’ichen Heeres über das 
Schwarze Waffer, und unterjtügte dadurch ven vom Könige beveits um 
5 Uhr Morgens erfochtenen Sieg jo glänzend, daß Friedrich der Große 
noh auf dem Schlachtfelve feinen tapfern Zieten zum General der Ka— 
vallerie ernannte. Nachdem nun Schlefien wieder vom Feinde geſäu— 
bert und Schweidnitz gejichert war, mußte ſich der König wieder nah 
der Kurmark und Sachſen wenden, indem diejer fowohl einige Corps 
zur Befreiung von Berlin detachirte, als auch felbit vie Feſtung Tor: 
gau wieder zu erobern ſuchte. Es fam daher bier am 3. November 
zur Schlacht, in welcher die Armee des Königs jo große Verluſte 
hatte, daß Leßterem wenig Hoffnung zum Siege verblieb, und Daun 
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bereits einen Courier mit ber Nachricht von dem erfochtenen Siege 
nah Wien fandte; da brach jedoch Zieten mit feiner Kolonne plötzlich 
in ven Rücken ver feindlichen Armee mit einer fo unwiberjtehlichen Ge- 
walt vor, daß der Sieg bei einbrechender Nacht ſich auf die Seite ber 
Preußen lenkte, und Daun das Schladhtfeld räumen mußte. Friedrich 
hatte jett wieder bie Oberhand, drängte das Kaiferliche Heer an Dres- 
den, bezog feine Winterquartiere in Sachſen, und nahm fein Haupt 
quartier in Leipzig, während Zieten mit feinem Corps in ber Gegend 
von Meißen blieb. Der nächte Feldzug von 1761 war einer ber 
fhlimmften für Friedrich; er überließ Sachſen dem Prinzen Heinrich, 
und zog felbft Anfangs Mai zur Vertheidigung Schleſiens ab, wobei 
Zieten diefen Marfch dedte, und Anfangs Juli mit einem Corps nach 
Polen zog; doch rief ihn der König bald wieder nach Schlefien zurüd, 
wo fich die Ruffen mit dem Laudon'ſchen Eorps unweit Striegau ver- 
einigten. Jetzt bezog Friedrich das verfchanzte Lager bei Bunzelwitz, 
um fich gegen bie Uebermacht feines Gegner zu ſchützen, in welchem 
das vereinigte feindliche Heer die Preußen 20 Tage eingefchlofjen hielt, 
ohne dieſes Lager anzugreifen; zulett ſah fich indeſſen ver Feldmar- 
ſchall Butturlin wegen Mangels an Lebensmitteln genöthigt, Laudon 
zu verlaffen, und am 9. September über die Ober zu gehen, indem 
er nur ein Corps von 20,000 Mann unter dem General Ezernitfchef 
zurüdließ. Der König führte hierauf fein Heer aus dem verfchanzten 
Lager nach Neiße, um Laudon aus dem Gebirge zu loden, und zu 
einer Schlacht zu bewegen, aber dieſer — obgleich er wirklich feine 
Stellung verließ — überrumpelte plötzlich das ſchwach beſetzte Schweid⸗ 
nit, welches in der Nacht zum 1. Detober erftürmt wurde; ebenfo er: 
fuhr der König zu Breslau, nachdem die Armee am 10. December 
bie Winterquartiere bezogen hatte, daß Kolberg nach langer ruhmvoller 
Vertheidigung am 16. December wegen Mangels an Lebensmitteln ven 
Ruffen unter Romanzow übergeben worden fei. Nach dem Tode ber 
Raiferinn Elifabety am 5. Januar 1762 beftieg ihr Neffe, Peter III., 
den Ruſſiſchen Thron, und ſchloß fogleich Friede mit dem Könige, ver 
num unter ben vortheilhafteften Ausfichten ven letzten Feldzug des fic- 
benjährigen Krieges, den des Jahres 1762, begann, indem er aus fei- 
nen Winterquartieren mit dem Vorſatze aufbrah, Schweidnik wieder 
zu erobern, wobei Zieten fortwährend in ber Nühe des Königs blieb; 
aber die Defterreiher behaupteten Schweipnig und bie ganze Umgegenb 
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bartnädig, und Daun hatte auf ven vortheilhaften Anhöhen von Bur⸗ 
fersporf und Leutmannsdorf ein feites Lager genommen, welches jedoch 
ſchon am 21. Juli durch den General von Möllendorf erftürmt wurde, 
nachdem ber Kaifer Peter III. bereits am 9. Juli entthront worden, und 
deſſen Gemahlinn, die regierende Raiferinn Katharina II., ihrem Ges 
neral Szernitfchef den Befehl zugeſchickt hatte, das Preufifche Heer ſo— 
gleich zu verlaffen, was indeffen erſt am 22. Juli erfolgte. Nach dies 
ſem fiegreichen Gefecht Tieß der König feit Anfang Auguft die Feſtung 
Schweidnitz belagern, welche fih nach einer langen ehrenvollen Ver— 
theidigung am 9. Detober den Preußen durch Kapitulation ergab; bald 
wurde num auch bie fiegreiche Schlacht bei Freiberg am 29. October 
durch ven Prinzen Heinrich erfämpft, worauf vorläufig Ende Novems- 
ber ein Waffenftillfftand eintrat, und am 15. Februar 1763 ver Frieve 
zu Hubertusburg dem blutigen fiebenjührigen Kriege ein Ende machte. 
Bieten fam nun allgemein verehrt zum britten Male mit feinem tapfe- 
ven Regiment nach Berlin zurück. 1764 verheirathete ſich Zieten zum 
zweiten Male mit einem Fräulein von Platen, und wurde ihm in dies 
fer Ehe am 6. October 1765 ein Sohn geboren, bei welchem ver 
große König die Gevatterjtelle vertrat, auch demfelben das Eornets-Pa- 
tent fchenfte, wovon ver befcheidene Zieten jedoch feinen Gebrauch 
machte. 1840 wurde diefer Sohn (Friedrich Emil Chriſtoph, welcher 
1854 am 29. Juli ftarb) als Major und Landrath a. D. von Frie— 
drich Wilhelm IV. in den Grafenftand erhoben, aud ihm am 31. Mai 
1851, als am Tage ver Enthüllung des Friedrich- Denfmals zu Ber— 
lin, ver Schwarze Adler⸗Orden ertheilt. Noch im hohen Alter wollte 
der General von Zieten dem Bayerſchen Erbfolgefriege 1778 bis 1779 
beimohnen, doch lehnte dieß der König ab. Bieten verlebte die letzten 
Jahre feines Lebens abwechjelnd theils auf feinem Gute Wuftrau, theils 
zu Berlin, woſelbſt er das Haus Nr. 62, in der Kochſtraße befak, in 
welchem er auch am 26. Januar 1786 entjchlief, worauf der Leichnam 
unferes Helden in aller Stille nach feinem vorgedachten Gute abgeführt 
wurde. Das 1791 durch den Prinzen Heinrich zu Rheinsberg errich 
tete Monument fagt von ihm: Le general de Zieten parvint à une 
viellesse egalement heureuse et glorieuse. Toutes les fois 
qu’il combattit il triompha. Son coup d’oeil militaire, joint à 
sa valeur heroique, decidait du succes des combats; mais ce 
qui le distinguait encore plus, ce furent son integrite, son des- 
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interessement et son mepris pour tous ceux, qui s’enrichissaient 
aux depens des peuples opprimes. König Friedrih Wilhelm IT. 
ließ Zieten's Bilvfäule aus Marmor von dem Direktor der Akademie 
ber Künfte, Schadow, anfertigen, und am 27. Februar 1794 auf dem 
Wilhelmsplatze in Berlin errichten. Auch durch das, Friedrich dem 
Großen 1840 von Frievrih Wilhelm IIT. gewidmete und 1851 unter 
Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal zu Berlin ift Zie— 
ten’8 Statue zu Pferde der Nachwelt zum immerwährenden Andenken 
überliefert worden. 


S2 als General:Lieutenants und General:Majore. 
(Nr. 124. bis Nr. 205.) 


124) Chriſtoph Martin Graf Degenfeld-Schomberg, ge 
boren den 16. April 1689 in ver Pal, war ein Sohn des Kur— 
pfäßzifchen Geheimen Raths Maximilian Freiherrn von Degenfelo, 
auch feit 1717 Schwiegerfohn des 1689 in Engliſche Dienjte getvete- 
nen Kurbrandenburgifchen Generals der Kavallerie, Grafen Meinhard 
von Schomberg (des älteften Sohnes des 1690 in der Schladht an 
ber Boyne gebliebenen Herzogs Friedrich von Schomberg, für welchen 
Kurfürſt Friedrich III. 1688 dem Zeughaufe gegenüber einen Pallaft, 
den nachmaligen Kronprinzlichen Pallaſt, erbauen ließ), und hieß feit- 
denn Graf von Degenfelr-Schomberg. Er wurde 1722 General-Major 
von der Kavallerie und Minifter in den Rhein- und Schwäbijchen 
Kreifen, fpäterhin auch Gefandter in London, 1730 wirklicher Staats 
und Yuftiz-Minifter, 1732 Generalstieutenant und Ritter des Schwar- 
zen Adler-Ordens, hielt jich feit 1733 in Frankfurt am Main auf, 
wo er den 16. Auguft 1762 jtarb. 

125) Friedrih Wilhelm, zweiter regierender Mark— 
grafvon Brandenburg- Schwedt, geboren ven 27. December 1700, 
war der älteſte Sohn des erjten Markgrafen zu Brandenburg-Schwebt, 
PHilipp Wilhelm (ſ. Tab. 11.) und der Primzefjinn Johanna Char- 
(otte, Tochter des Fürften Johann Georg von Anhalt» Dejjau. Bei 
dem Tode feines Baters am 19. December 1711 folgte er demſelben 
in der Regierung, und wurde auch als Oberſt Chef des durch dieſen 
Tod erledigten Küraffier-Regiments Nr. 5. 1715 begab er jich nad) 


Senf und 1716 nach Italien auf Reifen, fam 1719 wieder zu Ber— 
fin an, wo er den Schwarzen Aoler- Orden empfing. Er avancirte 
am 15. Yuli 1723 zum General-Major und am 10. Juni 1737 zum 
General⸗Lieutenant, hat jedoch feinem Feldzuge beigewohnt. Seit dem 
10. November 1734 war er mit der Prinzeffinn Sophie Dorothee 
Marie, Tochter des Königs Friedrih Wilhelm I. von Preußen, ver- 
mählt, von welcher er einen früh verjtorbenen Prinzen, Georg Trier 
drich Wilhelm, geboren 1744 am 3. Mat und geitorben am 14. 
Auguft 1751, fo wie folgende drei PBrinzeffinnen hatte: 1) Dorothee 
Friederike Sophie, geboren den 13. December 1736 und gejtorben 
den 9. März 1797, vermählt feit dem 19. November 1753 mit Fries 
drich I., Herzog von Würtemberg; 2) Anne Elifabeth Louiſe, geboren 
den 22. April 1738 und geftorben ven 10. Februar 1820, vermähft 
feit dem 7. September 1755 mit dem Prinzen Ferdinand von Preis 
Ben; und 3) Philippine Augufte Amalie, geboren den 10. October 
1745 und gejtorben den 1. Mai 1800, vermählt feit dem 10. Januar 
1773 mit Friedrich IT., Landgrafen von Heffen-Raffel. Der Marfgraf 
Friedrich Wilhelm ſtarb am 1. März 1771 auf dem Jagdſchloſſe Wil- 
denbruch bei Schwedt, worauf fein Bruder Friedrich Heinrich als drit— 
ter vegierender Marfgraf von Brandenburg- Schwedt folgte. 

126) Caſimir Graf Kolbe von Wartenberg, geboren zu 
Berlin am 6. Mai 1699, war ein Sohn des Königlich Preufifchen 
Dber » Kämmerer Johann Caſimir Grafen Kolbe von Wartenberg, 
wurde fchon 1732 vom Könige Friedrich Wilhelm I. zum bevollmädh- 
tigten Minifter im Schwäbifchen Kreife und zum General» Major von 
ver Kavallerie ernannt, jedoch hat er feinem Feldzuge beigewohnt; er 
erhielt fpäterhin den Schwarzen Adler-⸗Orden, und jtarb am 2, Octo— 
ber 1772. 

127) Heinrich Friedrich, dritter und letzter vegierenber 
Markgraf von Brandenburg Schwedt, geb. zu Schwedt ven 21. 
Auguft 1709, war der jüngfte Sohn des erften Marfarafen zu Branden- 
burg-Schwebt, Philipp Wilhelm, und der Prinzefjinn Johanna Charlotte, 
Tochter des Fürften Iohann Georg von Anhalt» Deffan. Nach dem 
Tode feines Vaters 1700 wurde er Chef des dadurch erlepigten In— 
fanterie-Regiments Nr. 12., erhielt 1728 den Schwarzen Adler⸗Orden 
und wurde am 22. Juni 1740 General-Major, fo wie 1741 Chef 
des neu errichteten Infanteric-Regiments Nr. 42., auch wurde er 1749 
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Comthur zu Lieben des St. Iohanniter-Drvend. Er wohnte ver 
Schlacht von Molwig bei, erjchien aber hierauf nicht weiter bei dem 
Preufifhen Heere, und avancirte auch nicht weiter, obgleich er nad 
dem Tode feines älteren Bruders, des Markgrafen Friedrich Wilhelm, 
1771 die Regierung zu Schwert antrat, und erjt am 12. December 
1788 als der legte männliche Sproß der Brandenburg» Schwedtichen 
Linie ſtarb. Seit dem 13. Februar 1739 war er mit der Prinzefjinn 
Leopoldine Rouife, Tochter des Fürften Leopold von Anhalt» Deffau, 
vermählt, welche fchon am 27. Januar 1782 jtarb, und ihm 2 Prin— 
zeffinnen hinterließ, nämlich: 1) Friederike Caroline Leopoldine Louiſe, 
geboren am 18. Augujt 1745, feit 1764 Webtifjinn zu Herford und 
geftorben 1806, und 2) Louiſe Henriette Wilhelmine, geboren am 24. 
September 1750, vermähft feit dem 25. Juli 1767 mit Leopold Frie- 
brich Franz, Fürften von Anhalt-Deffau und gejtorben am 21. Decem- 
ber 1811. 

128) Ernjt Auguft de la Chevallerie, Baron von La 
Motte, geboren zu Hannover 1688, trat 1711 bei dem Grumbkow— 
hen Infanterie- Regiment (Nr. 17.) ein, wurde 1734 Oberſt und 
1739 Chef des durch ven Tod des Feldmarſchalls von Grumbfow er: 
(edigten Regiments (Nr. 17.). 1740 am 2. Auguft avancirte er zum 
Generals Dtajor, fo wie 1744 im Januar zum General Lieutenant, 
und wohnte ven beiden erſten Schlejifchen Kriegen, befonders aber ven 
Schlachten von Chotujig und Hohenfriepberg, rühmlichjt bei. 1748 im 
November befam er das Gouvernement von Geldern nebit dem daſelbſt 
in Befatung ftehenden Bataillon. 1757 im Februar erhielt er ven 
Schwarzen Adler-Divden, zog im April d. I. die zu Wefel und in an- 
deren Garnifonen gejtandenen Truppen zufammen, und begab jich mit 
benfelben zur Obſervations-Armee in Nieder-Schlefien. Hierauf übers 
teug ihm der König das Kommando in Magveburg, wo er 1758 ven 
7. December jtarb. 

129) Markgraf Srieprih von Brandenburg- Bayreuth, 
geboren am 10. Mai 1711, war ver ältejte Sohn des Markgrafen 
Georg Frievrih Earl von Brandendbing- Bayreuth (ſ. Tab. 9.) und 
der Prinzefjinn Dorothee, Tochter des Herzogs Ludwig Friedrich von 
Holftein-Bed. Er hielt jih von 1720 bis 1730 in Genf auf und 
vermählte fih am 20. November 1731 zu Berlin mit ter Prinzeſſinn 
Friederike Sophie Wilhelmine, Tochter des Königs Friedrich Wilhelm’s J. 
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und Friedrich's des Großen Lieblingsfchweiter, nachdem der König am 
6. März d. 9. ihm den Schwarzen Adler-Orden ertheilt, und ihn zum 
Chef des Dragoner⸗Regiments Nr. 5. (welches feitvem unter dem Na- 
men „Bayreuth-Dragoner“ fo berühmt geworben ijt) ernannt hatte. 
Er wurde bierauf im Juni 1741 zum General-Major und am 18. 
März 1745 zum Generals Lieutenant befördert. Der Markgraf Fries 
drih trat mach dem Tode feines Vaters am 17. Mai 1735 die Res 
gierung an, und hatte von feiner erjten Gemahlinn, welche ihm am 
14. October 1758 durch ein fchleichendes Fieber entriffen wurde, nur 
eine am 30. Auguſt 1732 geborne Tochter, Elifabetb Sophie Friede- 
rife, die am 26. September 1748 mit dem Herzoge Carl Eugen von 
Würtemberg vermählt wurde, ſich aber von dieſem jchon 1758 wieder 
trennte. Zum zweiten Male vermählte Markgraf Friedrich ſich am 
20. September 1759 mit Sophie Caroline, des Herzogs Carl von 
Braunfchweig-Wolfenbüttel Tochter, von welcher er feine Kinder hatte, 
weshalb bei jeinem Tode am 26. Februar 1763 ihm der jüngfte Bru— 
ver feines Vaters, der Markgraf Friedrich Ehriftian, in der Regierung 
folgte, welcher am 20, Januar 1769 »al8 der letzte Nachfonme ver 
Markgrafen von Bayreuth jtarb, worauf das Land an ven Markgra— 
fen von Anſpach, Friedrich Chriſtian Carl Alexander, fiel. - 

130) Hans Jürgen Detlef von Mafjow, aus Pommern 
gebürtig, jtand 1715 als Kapitain bei ven großen Grenadieren König 
Friedrich Wilhelm's I., welcher ihn nach und nad zum Oberften avans 
cirte. König Friedrich II. ernannte ihn 1741 den 4. Mai zum Ge- 
neral-Major und General-fommiffarius der Montirungs-Angelegenhei- 
ten der Armee. 1750 im October wurde er Generalstientenant, und 
erhielt vom Könige als Zeichen ver Zufriedenheit mit feinem Dienft- 
eifer ein Gefchent von 12,000 Thalern. Er jtarb 1761. 

131) Guſtav Bogislav von Münchow, wurde in Pommern 
ven 10. September 1686 geboren, und trat 1703 zuerft bei dem In— 
fanterie-Regiment des Erbprinzen Friedrich von Heſſen-Kaſſel (Nr. 10.), 
ver 1751 als König von Schweven ftarb, nachdem deſſen Bruder Prinz 
George von Heſſen-Kaſſel 1714 das Regiment erhalten, in Kriegspienite. 
1728 empfing er den Nitterfchlag beim St. Iohanniter-Drden, und 
avancirte 1735 den 5. Mai zum Oberften bei dem Kalckſtein'ſchen 
Infanterie Regiment (Nr. 25.). 1740 warb er an den Raiferlichen 
Hof als Gefandter gejchidt, um den Tod des Königs Friedrich Wil 
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helm's I. anzuzeigen. Hierauf wurde er Chef des neu errichteten Ins 
funterie-Negiments Nr. 36., 1742 den 10. September General-Major 
und 1745 den 20. Juli General-Lieutenant, mit dem Patent vom 16. 
Juli 1742. 1746 im März erhielt er den Schwarzen Adler-Orden, 
desgleichen im September 1747 das Gouvernement von Spandau. Er 
wohnte fchon während des Feldzuges in Brabant der Schlacht bei Ra— 
millies 1706, fo wie der Schlacht bei Malplaquet 1709, hierauf aber 
fowohl dem Pommerſchen Feldzuge 1715, als auch ven beiden erjten 
Schleſiſchen Kriegen rühmlichjt bei, indem er bejonder® mit großer 
Auszeichnung -in der Schlacht bei Hohenfrienberg kämpfte; doch verjtat- 
tete fein Hohes Alter ihm nicht, den dritten Schlefifchen Krieg mitzu- 
machen, dennoch behielt ev aber feine ſämmtlichen Chargen bis zu fei- 
nem 1766 den 12. Juni zu Berlin erfolgten Lebensende. Seit 1851 
prangt auch der Name des General-Lieutenants Guſtav Bogislav 
von Münchow auf ven Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Ber— 
fin errichteten Monuments. 

132) Friedrich Wilhelm von Rochow, geboren am 11. 
Auguft 1689 in der Mittelmarf, trat 1703 bei dem Katte’fchen Re— 
giment zu Pferde (Kürafjier-Regiment Nr. 9.) in Dienfte, und wurbe 
1737 ven 15. Juli Oberjt, als welcher er 1740 das Markgraf Fries 
drich'ſche KürafjiersRegiment (Nr. 5.) fommandirte, und foldes 1742 
in der Schlacht bei Ezaslau mit fo vieler Bravour anführte, daß ihn 
der König dafür auf dem Wahlplate zum Chef des Jung-Waldow— 
ſchen Kürafjier-Regiments (Nr. 8.) ernannte. 1743 im Mai wurde 
er General-DMajor; 1745 ven 4. Juli that er fih in der Schlacht bei 
Hohenfriepberg hervor, und wurde am 19. Juli d. 3. General-⸗Lieute— 
nant. Hierauf wohnte er der Schlacht bei Soor, dem Gefecht bei 
Katholiſch-Hennersdorf und der Schlacht bei Kefjelsvorf bei. 1746 im 
Januar befam er den Schwarzen Adler-Orden; er wurde 1757 pen— 
ſionirt, und fein Regiment erhielt der GeneralsLieutenant von Seyplik. 
Hierauf begab er jich auf fein Gut Golgow bei Brandenburg, wo er 
1759 ven 29. December jtarb. Er war mit Henriette Sophie, einer 
Tochter des General-Feldmarſchalls von Katte, verheirathet. 

133) Friedrich Wilhelm Freiherr von Kyau, geboren ven 
22. Januar 1708 in Sachſen, diente feit 1731 mit Auszeichnung in 
ver Sächſiſchen Armee bi8 1740, trat aber ſodann als Dberjt und 
Commandeur des Naſſau'ſchen Dragoner » Regiments (Nr. 11.) in 
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Preußiſche Dienfte, wo er fich zuerjt 1741 bei ver Belagerung von 
Reife und beim Einrücken in Mähren in dem Gefecht bei Nappagäpel 
jo hervorthat, daß ihm dafür der Orden pour le merite verliehen 
wurde. Er wurde 1743 Chef des Waldow'ſchen KüraffiersHegiments 
(Nr. 12.), vdesgleihen am 25. Mai General-Diajor, mit dem Patent 
vom 22. Mai d. J., avancirte 1752 ven 5. Januar zum Generals 
Lieutenant, und erhielt im September d. J. den Schwarzen AdlersDr- 
ben. Er focht 1744 bei der Belagerung von Prag, fo wie bei ben 
Schlachten von Hohenfriedberg, Soor und Kefjelsporf, 1756 bei ber 
Schlacht von Lowoſitz, 1757 bei der Belagerung von Prag und zulegt 
bei ver Schlacht von Breslau, in welcher er verwundet wurde, mit 
großer Auszeichnung. Da der Herzog von Bevern nad dieſer Schlacht 
in Defterreihifche Gefaugenſchaft gerieth, jo fiel dem General⸗Lieu— 
tenant von Kyau, als dem ältejten General, das Kommando über das 
Preußiſche Corps zu, mit welchem er Breslau verließ und nach Glo— 
gau aufbrach. Hier wurde ihm auf Befehl des Königs das Kommando 
abgenommen, und ihm — da er nicht die Ordre gegeben, daß Breslau 
ih halter jollte, und da er nicht befjer für die Confervation des 
Pages geforgt — laut Friegsrechtlihen Erkenntniß ſechsmonatlicher 
Arrejt zuerkannt, ven er zufett in Schweidnig erlitten hatte, wo er im 
December 1758 vom Schlage getroffen wurde. Als der König folches 
erfahren, ließ er ſich tüglich nach Kyau’s Befinden erkundigen, und bes 
juchte ihm auch felbjt einige Tage vor feinem Tode, welder am 30. 
März 1759 erfolgte. 

134) Heinrih Carl Ludwig von Herault, Ritter von 
Hautcharmoy, aus einer alten Franzöſiſchen Familie in der Cham— 
pagne herjtammend, wurde 1689 zu Wefel geboren, wo ihn feine 
Mutter mühfam erzog, nachdem fein Vater als Oberjt-Lieutenant und 
General-Apjutant des Herzogs von Schomberg mit diefem 1690 in der 
Schlacht an der Boyne in Irland geblieben war. Er trat 1705 in 
Preußiſche Dienfte, und kümpfte ſchon in Italien und in den Nieder— 
fanden. 1740 wurde er als Oberjt-Lieutenant Commandeur des Kleiſt— 
ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 26.), und zeichnete jid mit demjelben 
bei Ottmachau und befonders in der Schlacht bei Molwig, in der er 
verwundet wurde, fo rühmlich aus, daß er am 5. Juni 1741 zum 
Dberjten und Kommandanten von Brieg ernannt wurde. 1742 den 
30. Januar wurt: er Chef des Alt-Dohna'ſchen Infanterie-Regiments 
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(Nr. 28.) und 1743 den 27. Mai Generale Major. 1744 half er 
unter dem General von der Marwit die Infurgenten aus Ober⸗Schle— 
fien vertreiben und die Feſtung Eofel erobern, wobei er fih in hohem 
Grave auszeichnete. 1753 den 8. September avancirte er zum Gene- 
ral- Lieutenant, und erhielt ven Schwarzen Adler» DOrven. Im fieben- 
jährigen Kriege befand er fih 1757 ven 6. Mai in der Schlacht bei 
Prag, wo er verfchiedene Wunden, unter anderen eine am Schenkel 
befam, die ihm am 17. Mai im Klofter Margarethen ven Tod zuzog. 
Seit 1851 glänzt auch der Name des General-Lieutenant® Heinrich 
Carl Ludwig von Herault, Ritter von Hautcharmoy, auf den Dent- 
tafeln des Briedrih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Mo— 
numents. 

135) Chriſtian Ludwig von Kalſow, geboren 1694 in 
Pommern, ſtudirte bis 1716 zu Halle, als ihn der Fürſt von Anhalt 
Deffau wegen feiner anjehnlichen Leibesgröße aus dem Collegium ho— 
fen ließ, worauf er zum Forcade'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 23.) 
fam, und bei demfelben bald Fähnrich wurde. 1717 ven 6. März 
nahm ihn der König Friedrich Wilhelm I. zu feinem Leib» Regiment 
(Infanterie-Regiment Nr. 6.) in Potsdam, bei welchent er zulest Ma— 
jor war, und in hohem Anfehen jtand. König Friedrich II. ernannte 
ihn 1740 zum Oberft- Lieutenant und bald darauf zum Oberften des 
neu errichteten Jung-Dohna'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 38.), auch 
im December d. 9. zum Chef des Zimmernow’fhen Infanterie Regie 
ments (Nr. 43.). Er avancirte 1745 den 18. Mai zum General- 
Major, mit dem Patent vom 8. Mai 1743, wohnte hierauf ber 
Schlacht von Hohenfrienberg, jo wie der Belagerung von Coſel bei, 
und wurde im Mai 1750 zum General: Lieutenant befördert. 1757 
mußte er wegen eines Schlagfluffes um feine Dienftentlaffung bitten, 
worauf er 1766 am 1. October auf feinem Gute Zollen bei Sol— 
din ftarb. 

136) Franz Ulrich von Kleijt, geboren am 2. Februar 1688 
zu Kowalk in Pommern, trat 1701 bei dem Grumbkow'ſchen Iufan- 
teries Negiment (Mr. 17.) in den Dienft, und wohnte fchon während 
des Spanifchen Erbfolgefrieges 1703 der Schlacht bei Hochſtädt, 1704 
dem Treffen am Schellenberge, fo wie 1708 ver Belagerung von Lille 
bei, wo er fo gefährlih am Fuß verwundet wurde, daß er in Gefahr 
gerieth, folchen zu verlieren. Berner war er 1709 bei ver Schlacht 
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von Malplaquet und 1710 bei ver Belagerung von Douah, wobei er 
in der Schulter verwundet wurde. 1724 ernannte ihn der König zum 
Major beim Markgraf Ludwig'ſchen Infanterie- Regiment (Nr. 7.), und 
ertheilte ihm den Orden de la generosite. Hierauf wurbe er 1739 
als Oberjt- Lieutenant Commandeur des Röder'ſchen Infanterie» Megi- 
ments (Nr. 2.), 1742 ven 13. Mai Oberft, 1745 den 1. December 
General-Major, 1747 den 1. Mai Chef des durch ven Tod des Fürs 
ften Leopold Marimilian von Anhalt-Deffau erlevigten Infanterie-Re= 
giments (Nr. 27.) und "Anfangs Mai 1756 Generals-Lientenant. 1729 
wohnte er als Freiwilliger dem Feldzuge in Corjifa bei, ſodann währ 
rend der drei Schlefifchen Kriege 1742 ver Schlacht bei Ezaslau, 1745 
den Schlachten bei Hohenfrienberg und bei Soor, envlih auch 1756 
am 1. Detober der Schladht bei Lowoſitz, in welcher er, obgleich ver- 
wunbet, bis zu Ende der Schlacht fo tapfer mitfämpfte, daß ihm ber 
König dafür den Schwarzen Adler-Orden verlieh; er mußte fich in— 
deffen zur Wiederherſtellung feiner Wunde nach Dresden begeben, mo 
er am 13. Januar 1757 jtarb. 

137) Eonftantin Guido von Podewils, geboren in Poms- 
mern am 30. März 1703, trat 1718 bei dem Holſteinſchen Infantes 
ries Regiment (Mr. 11.) in den Dienjt, von weldem ihn ver König 
zu feinem Leib-Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 6.) nahm. König 
Friedrich II. ernannte ihn 1740 zum Oberjten und General-Adjutan- 
ten, als welcher er ver Schladt von Molwitz beimohnte. 1743 im 
Juni wurde er Commandeur des Hautcharmoy'ſchen Infanteries Negi- 
ments (Nr. 28.), und zeichnete ſich 1745 beſonders in der Schlacht 
bei Hohenfriedberg aus, wobei er einen Schuß durch den linken Arm 
befam. 1747 im Mai wurde er General-Major, mit dem Patent vom 
4. December 1743, auch übertrug ihm der König bald darauf noch- 
mals die Stelle eines General-Apjutanten. 1756 wurde er Interime- 
Kommandant von Stettin, und beforgte von 1757 bis 1762 eifrigit 
bie Vertheidigung dieſer Feſtung, wofelbjt er am 18. April 1762 jtarb. 

138) Otto Martin von Schwerin, geboren 1705 im Hals 
berftänt’fchen, trat 1714 bei dem Kronprinzlichen Regiment zu Pferde 
(Kürafjier- Regiment Nr. 2.) in den Dienſt, und wurbe 1742 Oberft, 
1745 im. Juli General-Major und 1755 General-tieutenant; auch 
war er Ritter des Ordens pour le merite und des St. Yohanniter- 
Drvene. Bon 1742 bis 1756 war er Commandeur des Anſpach—⸗ 

1. 26 


402 


Bayreuthſchen Dragoner-dtegiments (Nr. 5), mit melchem er ſich be⸗ 
ſonders in der Schlacht bei Hohenfriedberg rühmlichſt hervorgethan hat, 
Im der. Preußiſchen Armee. war. ev. zu feiner. Zeit als der trefflichſte 
Ravallerijt befannt, ber König verlor. ihn daher ſehr ungern: aus: ‚feinen 
Dienjten, als er 1757 ven 18. Februar ven Abſchied nahm. Er bes 
gab jich hierauf auf. feine Güter in Pommern, und jtarb zu Buſow 
1777 ven 13. Auguſt. Auf den Denktafeln des 1851 Friedrich dem 
Großen zu Berlin. errichteten cbernen: Monument. prangt auch der 
Name des General-Lientenants. Otto. Martin von Schwerin 

139) Carl Chriſtoph Graf von Schmettau, geboren am 
8. Juni 1696, war ein jüngerer Bruder. de8 1751 zu Berlin verſtor⸗ 
benen Feldmarſchalls Grafen von Schmettau, trat ſchon 1708 als 
Fähnrich in Kaiferliche Dienfte, und hat hieranf den Feldzügen in Bra— 
bant, Ungarn, Sieilien und Corſika beigewohut. 1741 kam. er als 
Dberjt und Flügel » Aojutant in Königlich Preußiſche Dienſte, wurde 
1745 GeneralsDajor und General: Duartiermeifter, ſo wie 1755 um 
Mai General » Lieutenant und Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, 
auch im Juni d. 3, Gouvernem ‚von Peitz. Nach Aufhebung ‚der Des 
lagerung von Prag 1757 war er dem Armee⸗Corps des Prinzen. von 
Preufen zugetheilt. : 1758 war er Gomernem von: Dresden, wo er 
die Angriffe der Defterveicher ſehr kräftig abwies, dagegen Eapitulirte 
er 1759 am 4. September — zwar unter der Bebinguug des freien 
Abzuges ver. Preußiſchen Truppen mit allen Kaſſen, Gefrbüßen und 
Waffen —, aber ohne die gehörige Vertheidigung von Dresven gelei— 
jtet zu: haben, indem er dieſe Feſtung übergab, ohne daß gegen dieſelbe 
vom Feinde die Yaufgräben eröffnet. und im den Feſtungswerken eine 
Breſche gemacht worden; ev erhielt daher nicht lauge darauf. vom Kö— 
nige feine Dienjtentlaffung, und jtarb am 27. October 1775. zu Brau— 
denburg. eh 

140) Georg Ludwig Herzog von Holſtein-Gottorp, ger 
boven am 16. März 1719, war der jüugſte Sohn des Herzogs Chri- 
ſtian Auguft von Holjtein-Gottorp, Biſchofs von Lübeck, und der Prin- 
zefjinn Albertine Friederike von Baden-⸗Durlach, trat 1741: als Bolow 
taiv in Preufifche Dienjte, und warb 1742. Dberjt-Lieutenant beim 
Rochow'ſchen Kürafjier-Regiment (Nr. 8.), 1743 Oberſt ımd ‚Chef des 
Platen’fchen Dragoner-Regiments (Nr. 9), ſo wie 1744 General-Dia- 
jor, mit dem Patent. vom 5. Decembev 1743. 41 745 erhielt er. von 
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der Raiferinnm von Rußland den St. Andreas⸗Orden, und wohnte ver 
Schlacht von Keſſelsdorf bei. Als 1756 der dritte Schlefifche Krieg 
ausbrach, blieb ex in Preußen jtehen, wurde 1757 im Februar Ger 
neralsieutenant und bewies in der Schlacht von Groß-Jägerndorf am 
30. Auguſt große Tapferkeit, hierauf focht er mit Auszeichnung gegen 
die Schweden in Pommern, auch war er abwechſelnd beim Einfall in 
Medfenburg- Schwerin thätig, und wurde dafür im Januar 1758 vom 
Könige mit dem Schwarzen Arler-Orven belohnt. Sodann Fümpfte er 
unter dem Herzoge Ferdinand von Braunschweig gegen. die Franzoſen, 
namentlich in der Schlacht bei Krefeld am 23. Juni 1758, in dem 
Treffen bei Bergen am 13. April 1759 und in ver Schlacht bei Min— 
den am 1. Augnjt vd. 3. 1760 im Mai mußte ev zur Armee des 
Königs in Sachen ſtoßen, befand jih im Juli bei der Belagerung 
von Dresden, fo wie in ver Schlacht bei Torgau am 3. November. 
1761 verließ ev den Preußifchen Dienft, jevoch wurde ihm auf Befehl 
Königs Friedrich II. am 10. April 1762) das Dimifjiong » Patent als 
General ver Kavallerie ausgefertigt. Als fein Oheim, ver Herzog 
Ent Peter Ulrich von Holjtein » Gottorp (jeit 1742 Großfürſt von 
Rußland, und feit 1745 vermählt mit der Prinzeſſinn Catharina von 
Anhalt-Zerbit), am 5. Januar 1762 durch den Tod feiner Tante, ver 
Kaiſerinn Elifabeth, auf ven Ruſſiſchen Thron als Peter III; gelangte, 
trat der Herzog Georg Ludwig in deſſen Dienfte, in welchen. er jofort 
am 21. Februar zum General⸗Feldmarſchall befördert wurde. Durch 
die Verſchwörung zu Petersburg am 9. Juli 1762 wurde Peter ILI. indeſſen 
entthront, und feine Gemahlinn Catharina IT, zur Kaiferinu ausgerur 
fen, auch Peter Ill. fogar am 14. Juli ermordet. . Der Herzog er: 
bieft hierauf ſchon am 21. Yuli 1762 feinen Abſchied, und begab jich 
nach Kiel, wo er 1763 den 7. September jtarb. Seit dem 1. Ja— 
nuar 1750 war er zu Predelwig in Preußen mit der Prinzeſſinn So— 
phie Charlotte, Tochter des Herzogs Friedrich Wilhelm von Holjteins 
Bed, vermählt, welche am 7. Auguſt 1763 ftarb, und von welcher er 
3 Prinzen hatte: 1) Friedrich Georg, geboren ven 20, Yuli 1751, 
geftorben ven 10, Auguft 1752; 2) Wilhelm Augujt, geboven ven 18. 
Januar 1753, geftorben ven 14. Juli 1774, und 3) Peter Friedrich 
Ludwig, geboren ven 17. Januar 1755, Coadjutor von Yübed 1776, 
Fürft» Bifchof von Lübe und vegierender Adminiſtrator des Herzog— 
thums Oldenburg feit dem 8. Yuli 1785, befam durch den Reichs— 
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Beſchluß von 1805 das Hochſtift Lübeck als ein weltliches Fürſten⸗ 
thum, ſouverainer Herzog im Rheinbunde den 14. October 1808, und 
geftorben am 17. Mai 1829. Seit 1851 glänzt auch der Name des 
Herzogs Georg Ludwig von Holftein» Gottorp auf ven Denktafeln des 
Sriedrih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente. 
141) Chriſtoph II., Burggraf zu Dohna, geboren 1702 ven 
25. October, trat anfänglich bei dem Forcade'ſchen Infanteriee-Regiment 
(Nr. 23.) ein, wo er 1718 Fähnrich wurde, und fam dann zu dem 
Infanterie-Regiment Alt Anhalt (Nr. 3.), wo er bis 1740 zum Ober- 
ften avancirte. 1741 wurde er als Kommandeur zum Infanterie⸗Re— 
‚ giment Prinz Mori von Anhalt (Nr. 22.) verfett und am 20. Juni 
1745 zum General-Major, mit dem Patent vorm 15. Mai 1743, auch 
zum Chef des von Polenz’schen Infanterie-Regiments (Nr. 4.) ernannt. 
Dieſes Regiment vertaufchte er fchon im Dectober 1745 mit dem Blan- 
kenſee'ſchen Infanterie- Regiment (Nr. 23.), und das lettere am 14. 
Juli 1748 mit dem Flans'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 16.); awans 
cirte fodann am 23. Januar 1751 zum Generals Lieutenant, und er: 
hielt 1753 den Schwarzen Aoler-Orven. 1757 führte er in Preußen 
die Avantgarde des Lehwaldt'ſchen Corps gegen die Ruſſen an, auch 
wohnte er der Schladht von Groß-Jägerndorf am 30. Auguft d. J. 
bei, in welcher er verwundet wurde. Hierauf ging er nah Pommern, 
wo er im April 1758 den Oberbefehl über die daſelbſt befindlichen 
Preufifhen Truppen erhielt. Nachdem er fein Corps mit der Armee 
des Königs vereinigt hatte, fommanbirte er in der Schlacht bei Zorn— 
borf am 25. Auguft 1758 den vechten Flügel des eriten Treffens; am 
2. September d. J. verließ ihn jedoch der König wieder, und er er- 
» hielt den Oberbefehl über die zurücgelaffenen Truppen, mit denen er 
gegen die Nuffen agirte, und mußte im November mit dem General 
von Webell nah Sachſen aufbrechen, um den General Haddik daraus 
zu vertreiben. Ende December 1758 langte er hierauf wieder in 
Pommern an, eroberte im Januar 1759 Dammgarten, Greifswald, 
Demmin, Anclam, und bezog ſodann bei Stralfund die Rantonirungs- 
Duartiere, jhidte aber einen Theil feiner Truppen ins Mecklenburgi⸗ 
fhe. Im April löſte ihn der General von Mantenffel im Kommando 
ab, worauf er zur Wieverherftellung feiner Geſundheit nach Berlin 
ging; nachdem dieß gefchehen, übernahm er wieber ven Oberbefehl des 
Corps, welches fich bei Landsberg a. d. W. zufammenzog, und brad 
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mit demfelben am 23. Yuni nach Polen gegen die Ruſſen auf. ALS 
am 22. Juli der General von Wedell bei Züllihau anlangte, übergab 
ihm Graf zu Dohna auf Befehl des Königs das Kommando, worauf 
am 23. Juli das unglücdliche Treffen bei Kat erfolgte. Dohna ging 
jofort nach Berlin und fam num nicht wieder zur Armee, fondern ftarb 
in legterem Drte am 19. Mai 1762. Seit 1851 prangt auch ver 
Name des Burggrafen Chriftoph II. zu Dohna auf den Dentktafeln 
des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ebernen Monumente. 

142) Earl Erhard von Kalnein, geboren in Pommern 1687 
ven 26. Februar, trat 1705 als Fähnrih in Königlih Dänifche 
Dienfte, und wohnte im Spanifchen Erbfolgefriege 1706 der Schlacht 
bei Ramillies und der Eroberung von Menin bei, war 1708 in ber 
Schlacht bei Oudenarde, fo wie bei ber Belagerung von Lille, und 
1709 in ver Schlacht bei Malplaquet. Sodann trat er als Premier⸗ 
Lieutenant in Heſſen-Kaſſelſche Dienfte, wo ihm ver Landgraf eine 
Compagnie bei feiner Leibgarde zu Fuß gab, und er nochmal® dem 
Feldzuge in den Niederlanden bis zum Utrechter Frieden beimohnte. 
1717 rief ihm Friedrich Wilhelm 1. in feine Dienfte, und gab ihm 
eine Compagnie beim Arnim’fchen Infanterie-Regtment (Nr. 5.). 1732 
wurde er zum Holjtein’schen Infanterie» Regiment (Nr. 11.) verfekt, 
und zum Oberſt⸗Lieutenant, fo wie 1740 zum Oberften avancirt. 1741 
führte er dieſes Regiment als Commandeur ins Lager bei Branven- 
burg, wohnte 1742 der Schlacht bei Ezaslau und 1745 am 4. Juni 
ver Schlacht von Hohenfrievberg bei. Bald hierauf wurde er Gene- 
ral-Major, mit dem Patent vom 16. Mai 1743, ferner 1745 im No- 
vember Chef des Dohna’ihen Infanterie» Regiments (Nr. 4.), und 
wohnte am 15. December der Schlacht von Kefjelsporf bei. Er war 
Nitter des Verdienft- Ordens, und avancirte 1753 den 9. Juni zum 
GeneralsLieutenant. 1756 bezog er zwar noch mit feinem Regiment 
das Lager bei Wehlau, konnte jedoch wegen Krankheit die Schlacht bei 
Groß⸗Jägerndorf nicht mehr mitmachen, und ftarb zu Königsberg am 
d. October 1757. 

143) Franz Andreas von Bord, geboren 1692 in Poms 
mern, wurde bereit8 1715 Rapitain im Infanterie-Regiment von Stille 
(Nr. 20.) und 1740 ven 31. Juli Oberft des Infanterie Regiments 
von Flans (Nr. 16.). 1745 im Juli avancirte er zum General⸗Ma⸗ 
jor, und wurde Chef des Herzberg’fchen Infanterie Regiments (Nr. 20.); 
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auch war er Ritter des Ordens pour le merite. 1753 im Septem- 
ber ernannte ihn der König zum Generalstieutenant, desgleichen 1755 
im Juni zum Kommandanten von Magbeburg, wo er 1758 wegen 
Altersſchwäche feine Entlaffung erhielt, und am 24. Mai 1766 ftarb. 

144) Johann George von Leftwiß, geboren in Schlefien 
1688, trat fhon 1704 bei dem Infanteries Regiment Markgraf Als 
brecht (Nr. 19.) in ven Dienjt, wohnte 1707 ven Feldzügen in Ita— 
lien, fo wie 1708 bis 1711 in Brabant und 1715 in Pommern Bei. 
1740 wurde er Oberft, und ver König verfeßte ihn hierauf zum Jeetz⸗ 
chen Infanterie Regiment (Nr. 30.); 1745 im Juli awancirie er zum 
General-Major, und wurde 1746 im Februar Chef des Schwarz 
Schwerin’schen Infanterie Regiments (Nr. 31.), aud wurde er ſchon 
im September 1754 zum Generals Lieutenant und zum Nitter des 
Schwarzen Adler-Ordens erhoben. Er wohnte 1745 ver Schlacht bei 
Kefjelsporf bei, war 1756 bei ver Einfchliefung des Sächfifchen La— 
gers bei Pirna, und zeichnete ſich 1757 in den Schlachten vor Prag, 
Colin und Breslau aus, in welcher letzteren cv verwundet worben 
war. Gleich nach diefer Leßtgenannten Schlacht wurde er burch Kö— 
niglichen Befehl Kommandant von Breslau, welches er leider ven 
Dejterreichern zufolge einer fchon am 24. November 1757 abgeſchloſſe— 
nen Kapitulation übergab. Der König war deshalb fehr unzufrieden, 
und bejtrafte Leſtwitz mit zweijährigem Arreft, nach deffen Erledigung 
der Letztere nicht weiter diente, jedoch behielt er fein Regiment bis 
zum September 1763, wo folches nebjt dem Gouvernement von Press 
(au dem Generals Lieutenant von Tauentien verlichen wurde, dagegen 
bekam Leſtwitz das Treskow'ſche Infanterie Regiment * 32.), und 
ſtarb zu Berlin den 27. Auguſt 1767. 

145) Erbprinz Ludwig von Heſſen-Darmſtadt, geboren 
den 15. December 1719, war der älteſte Sohn des Landgrafen Lud— 
wig VIII. von Heffen- Darmftadt und von Charlotte Ehriftine, des 
Grafen Johann Reinhard von Hanau Tochter, Er reifte 1740 nad 
Paris mit feinem Bruder George Wilhelm, befuchte die vorzüglichiten 
Deutſchen Höfe, und ward bei der Framzöfifchen Armee Oberjt und 
Commandeur ded Regiments Royal⸗Allemand. Sodann ging er nad 
Berlin und ftellte jich dem Könige Friedrich II. vor, ver feine Dienfte 
annahm, indem ev ihn 1743 den 1. Auguft zum Oberften, fo wie im 
Noveniber d. 3. zum Generals Major ernannte, auch wurde er. Chef 
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des Selchow'ſchen Infanterie-Regiments (Mr. 12.), erhielt 1750 im 
Mai ven Schwarzen Adler⸗Orden, und avancirte 1756 im Mai zum 
Generalstieutenant. 1757 ſah er fich feiner im Elſaß gelegenen Herr: 
ſchaften wegen veranlaft, die Preußifchen . Dienfte zu verlaffen, und‘ 
folgte als Ludwig IX. nach den Tode feines Baters den 17. Octo— 
ber 1768 in der Regierung. Der Landgraf Ludwig IX. lebte feit- 
dem fait beitändig in Pirmafens, wo er am 6. April 1790 als Rais 
ſerlich Ruſſiſcher GeneralsFelomarihall ſtarb. Am 12. Auguft 1741 
vermähfte er ſich mit Hemviette Caroline, Prinzeffiin von Pfalz Zwei- 
brüden, welche am 30. März 1774 ſtarb und von welcher er brei 
Prinzen und fünf Pringeffinnen hatte. Der ältefte Prinz war ver 
Landgraf Ludwig X., geboren ven 14. Iuni 1753, welcher feinem Bas 
ter am 6: April 1790. in der Regierung folgte, durch die Rheinische 
Bundes Acte den Titel Großherzog erhielt, welches er durch Patent 
vom 15. Auguft 1806 als Ludwig I. feinen Unterthanen fund machte, 
und bis zu feinem Tode am 6. April 1830 regierte. Die beiden 
andern Prinzen waren: 2) Georg Wilhelm, geboren 1722 und gejtors 
ben 1782, und 3) Johann Friedrich, geboren 1726 und geftorben 
1748. Von den fünf Prinzeffinnen war: 1) Caroline, geboren ven 
2. März 1746 und ‚geitorben 1822, feit dem 27. September 1768 
mit bem Landgrafen Friedrich Lupwig von Heſſen-Homburg vermählt; 
2) Friederike Youife, geboren den 16. Detober 1751 in der väterlichen 
Garuifon zu Prenzlau, feit dem 13. Juli 1769 die zweite Gemahlinn 
des Königs Friedrich Wilhelm IT. von Preußen und geftorben zu Ber: 
fin am 25. Februar 1806; 3) Amalie Friederike, geboren ben 20. 
Juni 1754, feit vem 15. Juli 1774 Gemahlin des am 16. Decem— 
ber 1801 gejtorbenen Erbprinzen Ludwig Carl von Baden; 4) Wil 
helmine, geboren den 25. Juni 1855 und geftorben den 26. April 
1776, war feit 1773 die Gemahlinn des damaligen Groffüriten vor 
Rußland, Paul Petrowitfchz und 5) Louife, geboren den 30. Januar 
1757 und geitorben"1830, war feit dem 3. October 1775 vie Gw 
mahliun‘de® Herzogs (feit 1815 Großherzogs) Carl Auguft von Sad» 
fen» Weimar: | | 
146) Conrad Xebereht Marſchall von Biberſtein, geb. 
in Sachſen 1695, ſtand erſt in Sahfen-Gotharfchen und‘ dann in Würs 
tembevgifchen Dienften, trat aber 1741 mit dem Witrtembergifchen 
Dragoner Regiment (Nr. 12.) in Preußifche: Dienfte, und warb bei 
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demfelben als Oberft und Commandeur beftelit, welche Stellung er bis 
1749 behielt, wo der Prinz Friedrich Eugen von Würtemberg zum 
Chef dieſes Regiments ernannt wurde. Er avancirte 1743 zum Ges 
neral- Major und 1753 ven 11. September zum General» Lieutenant. 
Er hatte in Sächſiſchen Dienften dem Feldzuge wider bie Türfen in 
Ungarn, und in Preufifchen Dienften dem zweiten und britten Schle 
fifchen Kriege, und in diefen befonders ben Schlachten von Hohenfriebs 
berg, Groß-Fägerndorf und Zorndorf rühmlichft beigewohnt. Er ftarb 
zu Berlin den 28. Januar 1768. 

147) Nikolaus Andreas von Katzler, geboren zu Maftricht 
im September 1696, ftand erjt im Hollänbifchen Dienften und trat 
1715 in Preußifche Dienfte als Cornet bei dem damaligen Regiment 
Kronprinz zu Pferde (Küraffier-Regiment Nr. 2.), gerieth bei der Be- 
fagerung von Stralfund 1715 bleſſirt in Schwebifhe Gefangenſchaft, 
doch ließ der König Earl XII. für ihm wegen feiner Tapferkeit forgen, 
und ihn bald wieder auswechfeln. Er mwurbe 1742 im Mai Oberft, 
desgleihen im Yuni 1745 General-Major und im Auguft 1746 Com⸗ 
mandeur en chef des Leib-Rüraffier-Regiments (Nr. 3.), fo wie im 
September 1747 des Regiments Gensd'armes (Küraffier- Regiment 
Nr. 10.); auch avancirte er 1753 zum General-Lientenant und erhielt 
1754 den Schwarzen Adler-⸗-Orden. In den drei Schlefifchen Kriegen 
wohnte er den Schlachten bei Chotufit, Hohenfriedberg, Soor und Los 
wofiß, jo wie dem Treffen von Katholiſch-Hennersdorf mit Auszeich- 
nung bei. 1757 nöthigte ihn jedoch Krankheit, die Armee zu vers 
laffen, deffenungeachtet ließ der König ihm das Gensp’armes-Regiment 
bi8 an fein Lebensende, welches 1760 den 10. November zu Garde 
legen erfolgte. Auf den Denftafeln des 1851 Friedrich dem Großen 
zu Berlin errichteten chernen Monuments prangt auch der Name bes 
GeneralsLientenants Nikolaus Andreas von Ratler. 

148) Johann Earl Frievrid, Erbprinz von Schönaich— 
Carolath, geboren in Sclefien ven 11. November 1716, war ber 
Sohn des nahmaligen Fürften Hans Carl von Schönaich- Earolath, 
Königlich Preußiſchen Staats- und Kriegsminiſters, trat 1741 aus 
Raiferlihen Kriegspienften als Oberjt» Lieutenant in das Leib-Rarabi- 
nier⸗Regiment (Küraſſier⸗Regiment Nr. 11.) ein; 1743 ward er Oberft, 
1745 im Auguft Commandeur des Rochow'ſchen Küraffier - Regiments 
(Rr. 8.) und Ritter de® Ordens pour le merite, 1747 Generals 
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Major, 1751 Chef des Bornſtädt'ſchen Küraffier-Regiments (Nr. 9.) 
und 1756 General-Lieutenant. Im zweiten Schlefifchen Kriege hat er 
fich bei vielen Gelegenheiten, beſonders aber in der Schlacht bei Ho- 
benfriebberg, rühmlichft hervorgethan, und erhielt 1757 ven nachgefuch- 
ten Abſchied. 1753 erhielt er für feine ſämmtlichen Descenventen bie 
Preußiſche Fürftenwürde, und trat am 11. October 1763 die Regie- 
rung an; 1764 wurde er als auferorventlicher Gefanbter nah War- 
hau gefandt, wo er mütliche Dienfte leiftete und dafür mit dem 
Schwarzen Aoler-Drden belohnt wurde. Er ftarb am 10. Februar 
1791, unb war feit dem 17. December 1749 mit Iohanne Wilhel- 
mine, des Fürften Auguft Ludwig von Anhalt» Köthen Tochter, ver- 
mählt, von welcher er zwei Prinzen und eine Prinzefjinn hatte. Auf 
den Denftafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten 
ehernen Monumentd prangt auch der Name des Fürften Johann Carl 
Friedrich von Schönaich⸗Carolath. 

149) Johann Friedrich von Katte, geboren in der Mittel- 
marf 1699 (ein älterer Bruder des sub Nr. 89. erwähnten General» 
Majors Behrend Ehriftoph von Katte), trat bei dem Küraffier - Regis 
mente feines Onkels, des Generals Feldmarichalle Grafen von Katte 
(Nr. 9.), ein, bei welchem er 1717 Lieutenant, 1730 Nittmeifter und 
Major, fo wie 1739 OberftsLieutenant ward. Er avancirte 1743 ben 
14. Mai zum Oberften, 1747 im April zum GeneralMajor, mit dem 
Patent vom 2. December 1743, 1747 im September zum Chef bes 
Leib-Küraffier-Regiments (Nr. 3.), und 1756 ben 22. Mai zum Ger 
neral-Lieutenant. Katte hatte fowohl in den beiden erften Schlefifchen 
Kriegen, und befonders in den Schlachten von Hohenfriebberg, Soor 
und Keffelsporf, jo wie im fiebenjährigen Kriege in den Schlachten 
von Lowoſitz, Prag, Colin und Breslau mit vorzäiglicher Tapferkeit 
gedient, befam aber gleich nach der Tektgenannten Schlacht bis zur Ans 
funft des Generals von Leftwik das Interims-Lommando in Breslau, 
als diefe Feltung von ben Defterreichern aufgefordert wurbe, wobei er 
ihon die Bedingungen zur Uebergabe entworfen hatte, worauf nun 
feider durch Leſtwitz die wirkliche Kapitulation erfolgte. Katte -befam 
daher zufolge des vom Könige beftätigten Friegsrechtlichen Erfennt- 
niffes einen einjährigen, Leftwig aber einen zweijährigen Fejtungs-Ar- 
reft. Ratte erhielt hierauf fchon 1758 feine Entlaffung, und ftarb zu 
Berlin am 29. März 1764. 
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150) Kaspar Ernft von Schulte, geboven am 18. October 
1691 zu Berlin, befuchte erft das Joachimsthal'ſche Gymnaſium und 
fodann die Univerfitäten- Halle, Jena und Wittenberg, fam 1707 als 
Bombardier zum Artilferie- Corps und hierauf als Untevofftcier zum 
LeibsRegiment des Königs (Nr. 6.). Er wohnte im Spanischen Erb— 
folgefriege der Schlacht bei Malplaquet 1709 und ver Belagerung 
von Bouchain 17411 bei, auch was er 1715 bei der Belagerung von 
Stralſund. 1723 ward er als Stabe-Hauptmann zu. dem nen- errichtes 
ten von Mofel’schen Infanterie-Reg. (Nr. 28.) verfett,: mid’ 1732 wurde 
er nebjt feinem Stiefbruder vom Könige in den Adelſtand erhoben. 
1740 im Auguſt fan er als Oberjt- Lieutenant zum erften " Bataillon 
Leibgarde; auch wurde er 1743 den 18. Mai Oberjt, ſo wie bald 
darauf Commandeur des Regiments Leibgarde (Nr.>15).,1747 ven 
30. Mai wurde er General Major und Kommandant von Breslau, 
und noch in demfelben Jahre Chef des. Alt-Borck'ſchen Infanterie⸗Re— 
giments (Nr. 29.), auch. war er Ritter de Drben® pour le. hıerite, 
ſo wie Diveftor der Ritter-Akademie zu Liegnitz, und avancirte 1757 
im März zum GeneralsLientenant. Er wohnte den drei Schlefifchen 
Kriegen rühmlichſt bei, und wurde ſchon in der Schlacht bei Molwitz 
verwundet, aber in ver Schlacht bei Breslau, wo er 6 Pferde unterm 
Leibe verlor, erhielt ev eine tödtliche Wunde, und ftarb am den Folgen 
verfelben fchon am 2. December 1757. Seit 1851 prangt auch ver 
Name des Generals Lientenants Kaspar Ernft von Schule auf den 
Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin ie ga ehernen 
Monuments. 

151) Johann Freiherr Quadt von Wickerad, geboren in 
Weſtphalen am 12. October 1699, warb 1716 am 1. September bei 
dem Wartensleben’fchen Infanterie Regiment (Nr. 1) Fähmich und 
1719 bei dem Infanterie Regiment von Koenen, welches 1731 ver 
Kronprinz Friedrich erhielt (Nr. 15.), Hauptmann, ferner 1740 Oberft- 
Lieutenant. bei dem aus Nr. 15. neu errichteten Regiment Prinz Fer⸗ 
binand von Preußen (Nr. 34.), 1743 Oberjt, 1747 im Mai Genes 
ral-Major, und im Detober Chef des Leps’schen Infaunterie⸗Regiments 
(Nr. 9.). Er wohnte ven Schlachten von Chotuſitz und Kefſelsdorf 
bei, und wurde 1756 am 1. October in der Schlacht bei . jo 
gefährlich verwundet, daß er bald darauf ſtarb. 
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152) Ludwig Wilhelm von Shorlemmer, int Heffifchen 
1699 geboren, trat 1718 beim Dewitz'ſchen Regiment zu Pferde (Kü— 
rafjier-Regiment Nr. 8.) in den Dienjt, wurde 1739 als Major zum 
Alt-Waldow’shen Küraffier- Regiment (Nr. 12.) verſetzt, “auancirte 
1742 nad der Schlacht von Chotufik zum Oberſten, 1747. im Mai 
zum General- Major und bald darauf zum Chef des Alt- Möllenvorff- 
[hen Dragoner-Reg. (Nr. 6.). Er hat ſich befonders in der Schlacht bei 
Hohenfriedberg ausgezeichnet, war Ritter Des Ordens pour le merite, und 
avancirte 1755 zum General-Lieutenant. 1760 befam er feinen Abſchied, 
und hielt fich ſeitdem in Berlin auf, wo er. 1776 am 14. Mat jtarb. 

153) Hans Carl von Winterfeldt, wurde am 4. April 
1707 zu Banfelow in Borpommern geboren, und trat nach dem Tode 
feines Vaters 1720 in das Kürafjier-Regiment feines Großvater⸗Bru— 
derſohnes, des General-Majors George Levin von Winterfelot (Küraf⸗ 
fiers Regiment Nr. -12.), als gemeiner Reiter em, Ein Jahr darauf 
wurde er Cornet, welches er nur furze Zeit war, indem ihn der Kö— 
nig Friedrich Wilhelm I. wegen feiner anſehnlichen Leibesgeftalt zu 
dem LeibsRegiment (Iufanterie-Regiment Ar. 6.) als Lieutenant ver- 
jeßte, und bald darauf zum Wojutanten ernannte, welchen fehr be— 
ſchwerlichen Pojten Winterfelot mit der größten Gewandtheit und Aus 
bauer verfah. 1732 erhielt Winterfelot ven Auftrag, einige Unter: 
officiere, weiche ih die Kaiferinn Anna von Rufland zum Einerercisr 
ren einiger ihrer Regimenter erbeten hatte, mach Petersburg zu führen, 
wobei er am Ruſſiſchen Hofe eine fehr günftige Aufnahme fand, be- 
ſonders aber im Haufe eines Verwandten des Grafen von Münnich, 
mit deſſen Stieftochter Juliane von Malzahn er fich verlobte, und bald 
nachher mit Erlaubnif des Königs verheivathete., Als die Preußiſchen 
Truppen 1734 nad) dem Rhein rüdten, um unter ven Raiferlichen ges 
gen die Franzofen zu fümpfen, und der Kronprinz noch vor feinem 
Bater dorthin abging, wurde ihm Winterfeldt als beftindiger Begleiter 
beigegeben, und beide befamen bier die erſten Anſchauungen eines wirk⸗ 
fichen Krieges, obwohl diefer vom berühmten Prinzen Eugen nicht mehr 
mit dem alten Helvenruhm geführt wurde; auch machte das Deiterreis 
hifche Heer auf den Kronprinzen und feinen. Begleiter nicht den güns 
ftigften Eindruck, ver nachmals feine beventenvden Folgen Hatte. Als 
ber. Krieg 1735, beendigt war, trat Winterfeldt wieder ganz in fein 
voriges angeftrengtes Dienjtverhältnig beim Könige, deſſen volles Vers 
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trauen er befaß. Friedrich II. ernannte ihn bald nach feinem Regie 
rungs-Antritte 1740 den 28. Juni zum Major und Flügel» Aojutans 
ten, ohne daß er.vorher Kapitain gewejen war. Im erſten Schlefis 
chen Kriege kommandirte Winterfeldt ein Grenadier-Batailfon, mit dem 
er fih fowohl bei ver Erjtürmung von Glogau, als auch in ber 
Schlacht bei Molwitz auszeichnete, in welcher letzteren er verwundet 
wurde. Am 17. Mai 1741 beitand er ſodann mit Zieten gemein- 
ſchaftlich das glänzende Gefecht bei Rothſchloß gegen vie Defterreicher, 
und wurde hierauf zum Oberften ernannt, wobei fein Patent auf ven 
17. Januar zurücgeftellt wurde. Hierauf fandte ihn der König nad 
Petersburg, um die Abfichten des Wiener Hofes, der Nufland auf 
feine Seite zu ziehen fuchte, zu vereiteln, welches ihm auch durch Hülfe 
bes Grafen Münnich gelang; auch wohnte er am 17. Mai 1742 ver 
Schlacht von Ezaslau rühmlichft bei. Beim Ausbruche des zweiten 
Schleſiſchen Krieges wurde Winterfelot 1744 im Auguft nah Dresden 
als Gefandter gefhict, um den Durchmarſch und vie Verpflegung bes 
Preußischen Heeres vorzubereiten, welches jchnell in Sachſen eindrang 
und am 15. Auguft in Böhmen einrüdte.. Sodann wohnte er ber 
Belagerung von Prag bei, und auf dem Rückzuge aus Böhmen wurde 
ihm während eines Gefechts der Oberarm zerfchoffen. 1745 am 22. 
Mai hatte Winterfelot mit feinen Truppen ein bedeutendes Gefecht ges 
gen das Corps des Generald Nadasdy, worin biefer verwundet wurbe 
und eine Nieberlage erlitt, aber auch Winterfelot hatte zwei Teichte 
Schußwunden am Arm und Bein empfangen, erhielt jedoch, als er am 
24. Mai über das Gefecht an den König berichtetet hatte, noch am 
Abend vefjelben Tages feine Ernennung zum General» Major, wobei 
das Patent wieder auf den, 1. December 1743 zurüdgeftellt wurde. 
In der Schlacht bei Hohenfriedberg am 4. Juni eröffneten die Genes 
rale Winterfelot und Dumoulin den Kampf, indem fie die Sachen 
überfielen und gänzlich fchlugen, noch ehe die Defterreicher berbeifamen, 
die ebenfall® beſiegt wurden, auch verfolgten fie die fliehenden Feinde 
am nächjten Tage. Bei Katholifch» Hennersporf, welches 4 Sächſiſche 
Küraffier-Regimenter und 1 Infanterie-Regiment befett hatten, griffen 
Bieten und Winterfeldt die Feinde an, fchlugen fie in die Flucht, ins 
dem fie viele Gefangene und große Bente machten, auch die Feinbe 
zwangen, ſich völlig nah Böhmen zurüdzuziehen. Nach dem zu Dress 
ven gefchloffenen Frieden brauchte der König den General von Winters 
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feldt wieder zu vielen wichtigen Gejchäften, wobei biefer ſtets die uns 
ermühlichite ZThätigfeit und größefte Brauchbarfeit zeigte. Darum 
wurde er feinem Könige unentbehrlich, darum beehrte ihn biefer mit 
feinem vollen Bertrauen, und darum erklärte Friedrich den Verluft 
Winterfeldt's für unerſetzlich. Winterfelot blieb auch im Frieden ein 
Feind Defterreih®, denn er ſchloß ganz richtig, daß Maria Therefia 
Schleſien noch feineswegs aufgegeben habe, und Alles anwenden würbe, 
dieſes Land wieder zu gewinnen. Durch geheime Kundfchafter erfuhr 
er bald, daß Preußen in Gefahr ftehe, von vielen Feinden zugleich 
angegriffen zu werben, und wußte fich 1754 fogar die Abfchriften der 
Depefchen zu verfchaffen, welche aus Wien und Petersburg in Dress 
ben einliefen, und ans welchen man bie Anfchläge Oeſterreichs, Ruß— 
lands und Sachſens gegen Preußen erſah. Winterfelot drang daher 
in den König, ſchon jett den Krieg zu beginnen, aber biefer wollte 
lieber noch erſt auf diplomatiſchem Wege verfuchen, ben Krieg abzu- 
wenden oder durch Bundesgenoſſen verftärft zu beginnen. Das ſchwache 
Bündniß zwifhen Preußen und Franfreih ging im März 1755 zu 
Ende, und Friedrich wußte nicht, ob er bafjelbe erneuern oder ein 
fefteres mit England ſchließen follte; feine perfönfiche Neigung zog ihn 
zu Frankreich, aber Winterfeldt, ver gegen die Franzofen war und bie 
Engländer hochſchätzte, rieth zu einer Verbindung mit England. Da 
außerdem Graf Kaunitz, der Defterreichifche Gefandte in Paris, ein 
Hinneigen Frankreichs zu feinem Hofe bewirkt hatte, England dagegen 
fi Preußen geneigt zeigte, fo entfchied nun Friedrich für das Bünd- 
niß mit England. Als daher der König Georg Il. 1755 fein Kurs 
fürftentyum Hannover befuchte, begab fich Winterfelot zu ihm, und 
nun begannen in einer geheimen Unterredung die Verhandlungen, welche 
einen fo guten Erfolg hatten, daß der Vertrag zwifhen Preußen und 
England, durch welchen beide Könige ſich ihre Länder garantirten, bes 
reits am 16. Januar 1756 zu Weftminfter unterzeichnet wurde. 
Sranfreih verband fih nun öffentlich» mit Defterreih am 9. Mai 
1756, und nicht lange darauf brach der Krieg zwifchen England und 
Sranfreih aus. Am 21. Mai 1756 wurde Winterfelot zum General- 
Lieutenant und Ritter des Schwarzen Adler» Ordens ernannt, fo wie 
bald darauf zum Gouverneur von Kolberg und Chef des ſeit 2 Yahe 
ten vacanten Graf Hade’ihen Infanterie-Regiments (Nr. 1.). Unter 
de wurden die Nachrichten über die Abfichten. der gegen Friedrich ver- 
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bündeten Höfe immer. bevenflicher, der König berief daher ben: Feld—⸗ 
marſchall von Schwerin nach Potsdam, und eröffnete ihm nebit ven 
Generalen von Winterfelot und von Retzow, daß er feft: entichloffen 
fei, feinen Feinden zuvor .zu kommen, und ihre Anfchläge mit den. Wafs 
fen in der Hand zu vernichten, und es folle jet bevathen werben, wie 
man den Krieg. am zwedmäßigiten führen könne. Schwerin und. Retzow 
machte. gegen diefen raſchen Entfchluß allerlei Borftellungen mit Rüd- 
ficht auf die Mebermacht der Feinde; allein Winterfeldt ftimmte für vie 
fofortige Eröffnung: des Krieges, da die Defterreichifche Armee noch 
nicht völlig gerüſtet ſei, und es übrigens fowohl der Berfaffung des 
Preufifchen Heeres als auch der Lage der ganzen Monarchie weit an- 
gemefjener wäre, anzugreifen als angegriffen zu werben. Hierauf 
zeigte dev König die Abfchriften aus dem Dresdener Archiv, zum Ber 
weile, daß der Krieg unvermeidlich. ei, welche Schwerin und Retzow 
nicht kannten, aber beide für ven augenblicklichen Beginn des Krieges 
jtimmten. Der König befahl jett, ungefäumt pie nothwendigen Anord⸗ 
nungen zu treffen, indeß vorläufig noch Niemanden zum Mitwilfer des 
Geheimnifjes zu machen. . Winterfeldt hatte demnach unendlich viel 
Arbeit, denn er mußte nicht nur Entwürfe für den Feldzug im Allge- 
meinen machen, fondern auch die erforderlichen Inſtructionen und Bes 
fehle für die einzelnen Xruppentbeile beforgen, wober er fogar bie 
nothwendigen vielfültigen Adjchriften mit eigener Hand beforgte, indem 
ihn dabei nur der ebenfalls unermüdet thätige Kabinetsrath Eichel un— 
terſtützte. Am 29. Auguft 1756 fiel hierauf der König mit der Haupt- 
Armee in Sachſen ein, während der Feldmarſchall Schwerin mit einem 
andern Heere von Schlefien nah Bbhmen marfhirte. Die vieffälli- 
gen Befehle des Königs erhielten die Preußiſchen Generale erft am 
Tage vor dem Ausmarſche, und wie diefe war man dadurch auch in 
Defterreih und Sachen vollftändig überraſcht, jo daß die Sächſiſchen 
Truppen nur noch Zeit hatten, ſich in dem verfchanzten Lager bei Pirna 
fchleunigft zufammenzuziehen. - Frieprich ließ fogleich die Einſchließung 
bes Lagers bei Pirna durch ven Markgrafen Earl bewirken, dem Wins 
terfelot zugetheilt war, auch verfuchte er noch durch dieſen den König 
Anguft III. von Polen zum Beitritt gegen Dejterreich zu beiwegen, je 
boch vergebens. Während der König mit einem Theile des Heeres vie 
Defterreiher bei Lowoſitz am 1. October bejiegte, wurde von dem an 
dern Theile des Preußiſchen Heeres bie engere Einſchließung des La- 
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gers vom Pirun fortgefett, und der Hunger. bewirkte endlich die Kapie 
twlation ‚ver Sachen, indem. der Graf Nutowsiy am 15. Detober 
ſaͤmmtliche hayte Bedingungen Winterfelot'S unterzeichnete. Während 
der König wie Winterquartiere in Sachſen mit dem von ihm befehlig« 
ten Heere bezog, ſorgte Winterfeldt für die Verbindung zwifchen bier 
jem und. ven Corps Schwerin’ in Schlefien. Bei der Eröffnung des 
Feldzuges im Jahre 1757 befand ih Winterfelot bei dem Schlefiichen 
Heere, mit, welchem Schwerin am 18. April in Böhmen einrücte, und 
führte in der biutigen Schlacht bei Prag den 6. Mai ven Linten Flü— 
gel der, Infanterie vuhmvoll au, wurde aber dabei am Halſe verwuns 
bet, war jedoch ſchon nach wenigen Jagen wieder in voller Thütigfeit 
bei dem Einſchließungsheere won Prag; allein die Blockade diefer Fe— 
tung wurde ach ver unglücklichen Schlabt won Collin ſchon am 20, 
duni gufgehoben, und Winterfeldt ſtand nun bei dem Heere, welches 
unter Anführung des Brinzeu von Preußen nach der Yaufig marfirte, und 
dabei, von ‚den überlegenen Feinden verfolgt, viele Verluſte erlitt, 
welche das Verhältniß des Prinzen zum Könige dergeftalt verftunmten, 
daß derjelbe nah den Zuſammentreffen mit dem Könige im Bautzener 
Yager am 29. Juli zur Wieverherjtellung, feiner Geſundheit die Armee 
verließ. Während nun ver König im Augujt der Sranzöfiichen und 
Reih8- Armee nah Sacjeu entgegen ging, und das Kommando des zus 
rüdgebliebenen Heeres dem Herzoge von Bevern übertragen hatte, 
theilte dieſer daſſelbe in drei Corps ein, von denen das eine unter 
Winterfeldt's Oberbefehl erſt bei Radmeritz poſtirt jtand, und ſodann 
ein Lager auf dem rechten Ufer der Neiße zwiſchen Moys und den 
Vorſtädten von Glogau bezog. Hierauf fand nun zwiſchen Winterfeldt 
und dem Nadasdy'ſchen Corps am 7. September das unglückliche 
Treffen bei Moys jtatt, in welchen ihm eine Kugel das Rückgrat zere 
ſchmetterte. Winterfelot wurde von feinen Grenadieren nach Görlitz 
gebracht, wo er, ſchon am 8. September 1757 Morgens um 3 Uhr 
feinen Helvengeift aushauchte. Sein Leichnam wurde einbalfamirt uud 
nah feinem Gute Pilgramsdorf in Schlejien gebracht, indem er mit 
Bewilligung des Dejterreichifchen Feldherrn, des Prinzen Carl von 
Lothringen, durch die feindlichen Poſten pafjirte, welche dem Entfeelten 
alle: militairiſchen Ehren erzeigen mupten. ALS der große König Win- 
terfeldt's Tod erfuhr, zu einer Zeit, wo er fich gerade im einer jehr 
bevrängten Lage befand, jtürzten ihm Thränen aus den Augen, indem 
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er rief: „Gegen die Menge meiner Feinde Hoffe ich noch Nettunge- 
„mittel zu finden, aber einen Winterfeldt finde ich nicht wieder!” Der 
verjtorbene Held hatte feinem Herzen zu nahe geftanden, jo daß ihn 
an diefer Stelle Niemand erfeten fonnte. Im Yahre 1777 ließ Fries 
drich der Große feinem verftorbenen Feldherrn auf dem Wilhelmsplatze 
in Berlin ein Standbild aus Marmor errichten, deſſen Berfertiger Die 
Bildhauer Gebrüder Ränz aus Kafjel waren. Ferner wurde burd 
das, dem großen Könige 1840 von Frievrih Wilhelm III. gewidmete 
und 1851 unter Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal 
des Brofeffors Raub zu Berlin auch die Statue des General® von 
Winterfelot der Nachwelt zum immermwährenden Andenken überliefert. 
Endlich hat noh am 7. September 1757 — als dem hundertjährigen 
Gedächtnißtage, an welchem der Held die töntlihe Wunde erhielt — 
die Familie von Winterfelot die fterblichen Ueberrefte ihres glorreichen 
Ahnen, mit Genehmigung des Königs Friedrich Wilhelm IV., von ſei⸗ 
ner bisherigen Ruheſtätte Bilgramsporf nach dem Invaliden-Kirchhofe 
bei Berlin überführen, und bafelbjt wenige Schritte hinter dem Grabe 
des unvergeßlichen Generald von Scharnhorft, links gleih an ver 
Haupt-Allee des Kirchhofes beiſetzen Laffen. en 
154) Joachim Ehriftian von Tresfom, geboren im Ma 
deburgifchen 1698, ftand 1728 als Lieutenant bei den Großen Pot 
damſchen Grenadieren (Infanterie Regiment Nr. 6.) und trat ſodann 
in Ruſſiſche Dienfte, in welchen er jich im Kriege wider bie Türken 
und Tartaren fo auszeichnete, daß er ſchon 1739 im März zum Ober 
ften avancirte. Er fehrte 1743 in die Preufifhen Dienjte zurüd, 
wurde im April zum Oberften und Flügel» Adjutanten ernannt, und 
that fich im zweiten Schlefiichen Kriege, befonders in der Schlacht bei 
Kefjelsporf, rühmlichjt hervor. 1747 den 17. Mai avancirte er zum 
General-Major, Kommandanten von Neiße und zum Chef des Jung⸗ 
Schwerin’ihen Infanterie- Regiments (Nr. 32.), auch. wurde er Ritter 
des Ordens pour le merite. 1756 ftieß er mit feinem Negimente 
zur Armee des General-Feldmarſchalls Schwerin und zeichnete fich 1757 
am 6. Mai in ver Schlacht bei Prag fo rühmlichjt aus, daß er gleich 
nah verfelben zum General⸗Lieutenant befördert wurbe und den Schwar⸗ 
zen Adler⸗Orden erhielt. Bei Collin wurde er gefangen genommen 
und nach Wien gebracht, aber fhon im März 1758 wieder ausgewech—⸗ 
jelt. Er fommandirte hierauf die Belagerung von Schweidnitz, welche 


Feſtung nach der vortrefflichen Dispofition des Dberjten und Chef bes 
Ingenieur» Corps, von Balby, am 16. April von den Preußen mit 
Sturm genommen wurde, wohnte ſodann ver Belagerung von Ollmütz 
bei, und vertheibigte im Detober 1758 Neiße rühmlichſt gegen vie 
Defterreiher. Er ftarb in Neiße 1762 den 20. April. Seit 1851 
prangt auch der Name des Generald Joachim Chrijtian von Treskow 
auf den Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten 
ebernen Monuments. 

155) Dieterih Reihard von Meyerind, geboren zu Lipp⸗ 
ftabt 1701, trat 1718 bei dem Infanterie» Regiment Nr. 15. in den 
Dienft, welches 1731 ven Kronprinzen Friedrich zum Chef erhielt, 
wurde 1740 Premier» Lieutenant, und im Auguft bei dem neu errich 
teten erjten Bataillon Leibgarde Rapitain mit Oberft-Pieutenants-Rang. 
1743 im Januar wurde ihm aufgetragen, das Infanterie» Reglement 
für die Preufifche Armee zu ändern, welches im Auguft befannt ge- 
macht wurde. Schon am 13. Mai 1743 avancirte er bei ver Revue 
zum Oberjten, ferner 1747 zum Commandeur des zweiten und britten 
Bataillons Garde und zugleich zum General- Major, mit dem Patent 
vom 3. December 1743. 1749 im Auguft wurde er Chef des Kleift- 
ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 26.), 1754 im Auguft Kommandant 
von Berlin und 1757 im Februar General» Lieutenant; auch war er 
Ritter des Ordens pour le merite. Nachdem er noch einem Theile 
des fiebenjährigen Krieges beigewohnt hatte, erhielt er 1758 auf fein 
Anſuchen die Dienftentlaffung, und ftarb auf feinem Gute Leuenburg 
1775 den 14. Mai. 

156) Friedrich Wilhelm Duirin von Forcade de Biair, 
geboren 1699 zu Berlin, trat 1713 bei der Weißen Füſiliergarde 
(Infanterie- Regiment Nr. 1.) ein, wurde 1721 als Hauptmann zu 
dem Infanterie-Regiment feines Vaters (Nr. 23.) verſetzt, bei welchem 
er 1732 zum Major, 1740 zum Oberft-Lientenant und den 30. Mai 
1743 zum Oberften avancirte; auch erhielt ev 1746 den Orben pour 
le merite, und wurde 1747 ven 4. December General-Major, mit 
dem Patent vom 4. December 1743. 1748 im Juli avancirte er 
zum Chef des Dohna'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 23.), welches 
Ihon fein Vater gehabt, wurde 1757 den 10. Februar General-Lien- 
tenant, und erhielt nad der Schlacht von Leuthen und ver Eroberung 
von Breslau den Schwarzen Adler⸗Orden. Er wohnte 1715 vem 
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Feldzuge in Pommern, jo wie den drei Schlefifchen Feldzügen mit gro: 
Ber Auszeichnung bei, und wurbe bei Soor und Zorndorf verwundet; 
auch kommandirte er 1762 ein befonveres Corps in Sachſen unter 
dem Prinzen Heinrich, und jtarb 1765 ven 23. März zu Berlin. Auf 
den Denfktafeln des 1851 Frieprih dem Großen zu Berlin errichteten 
ebernen Monuments glänzt auch der Name des General - Lieutenants 
Friedrich Wilhelm Quirin von Forcade de Biair. 

157) Earl Ehriftian Erdmann, Herzog don Würtem- 
berg-Oels und Bernjtadt, geboren am 25. October 1716, war 
ein Sohn des Prinzen Chriftian Friedrich Ulrih von Würtemberg- 
Oels und der Gräfinn Charlotte Philippine von Redern. ALS fein 
Vater 1734 den 1. Februar ftarb, ward er unter Aufjicht feines Bor 
mundes nach Wien gebracht, von wo ihn feine Mutter durch die Nach— 
viht von ihrem nahen Tode zurüdrief, um ihn. duch diefe Lift vor 
ven Nachftellungen der Katholiken zu fihern. Hierauf trat er 1734 
als Oberft in Dänifche Kriegsvienfte, wınde 1736 General-Major und 
1739 Kommandant ver in Kopenhagen ftehenden Leibgarbe zu Pferde— 
1744 Tegte feines Vaters älterer Bruder, der regierende Herzog von 
Dels, Carl Frieprich, ihn zum Beſten die Negierung nieder, und bebielt 
ih nu» die Herrfchaft Medzibor vor. Der Prinz nahm deshalb als Her- 
zog am 15. October 1744 die Huldigung an, und fehrte darauf nach 
Kopenhagen zurüd. Nah dem 1745 am 8. Februar erfolgten Tode 
des Tettten Herzogs Carl zu WürtembergeBernftabt fiel ihm auch Bern 
ftadt zu. ALS Hierauf 1746 am 6. Augujt ver König Chrijtion VI. 
von Dänemark ftarb, nahm der Herzog feinen Abjchied, und trat 1747 
im October als General- Lieutenant von der Kavallerie in Preußiſche 
Dienfte, indem ihn Friedrich II. zum Statthalter von Breslau er: 
nannte. Der Herzog befchäftigte fich jedoch ſeitdem nur mit ber Re— 
gierung feines: Landes, vermehrte vaffelbe nach dem, am 18. Decem« 
ber 1761 erfolgten Ableben feines Oheims noch mit der Herrichaft 
Medzibor, und erbaute 1748 noch das fchöne Schloß Karlsruhe. 1787 
im Auguft ertheilte ihm König Friedrich Wilhelm II. ven Schwarzen 
Adler-Orden. Nach feinem 1792 am 14. December jtattgefundenen 
Tode, — da er aufer dem, am 19. November 1757 gebornen und 
ihon am 11. März 1759 wieber geftorbenen Prinzen Friedrich Chri- 
ftian Carl, nur eine Tochter, die am 1. Auguſt 1751 geborne Prin- 
zeſſinn Friederike Sophie Charlotte Augufte hatte, welche, an den Her« 
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zog Friedrich Auguft von Braunſchweig vermählt, auch bereit8 den 4. 
November 1789 verjtorben war, — wurde biefem Herzoge von Braum« 
ſchweig die NRegierungsfolge in dem Herzogthum Dels verliehen, wel- 
ches nach dem Tode des Lebteren am 8. October 1805 deſſen Neffe, 
ver 1815 den 16. Juni bei Quatre⸗Bras gebliebene Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunfchweig, erhielt. 

158) Frieprih Julius von Mitfchefal, geboren 1693 in 
der Grafichaft Hohenstein, trat 1711 bei dem Dönhof’fchen Infanterie- 
Regiment (Nr. 21.) ein, und wurde als Lieutenant verabfchievet. 1734 
wurde er Major in Sachen» Eifenah’fhen Dienjten, aus melden er 
1741 wieder in Preußiſche Dienfte fam, 1743 im Juli Oberjt-Yieute- 
nant des von Thümen'ſchen SarnifoneRegiments, dann Oberjt und ſpä— 
ter Chef deſſelben. 1753 im Diat avaneirte er zum General» Major, 
und erhielt ven Orden pour le merite; 1759 erhielt er die gefuchte 
Dienftentlaffung, und ſtarb 1761 am 5. Auguft zu Liegnit. 

159) Peter von Pennavaire, war als der Sohn eined Re: 
fugie’8 1690 zu Berlin geboren, und trat in Branvenburgifche Dienfte 
bei den Grand-Mousquetairs ein, mit denen er ſchon ter Schlacht 
von Malplaquet beimohnte. 1712 wurde er Lieutenant bei dem Leib- 
Regiment zur Pferde (Küraffier-Negiment Nr. 3.), und machte den Feld— 
zug in Bommern 1715 mit. 1744 wurde er Oberft, erhielt 1747 
im Juni den Orden pour le merite, avancirte 1748 den 14. Juli 
zum General-Major, 1751 im November zum Chef des Leib-Rarabi- 
nier-Regiments (Küraſſier-Regiment Nr. 11.) und 1757 im Februar 
zum GeneralsLientenant jo wie zum Ritter des Schwarzen Adler⸗Or— 
dens. Den Schlefifhen Kriegen wohnte er von 1744 bis 1757 rühm- 
(ihft bei, wo er in der Schlacht bei Breslau gefährlich verwundet 
wurde; er jtarb zu Berlin 1759 ven 19. Januar an einer Yungen- 
entzimbung. Seit 1851 prangt auch Peter von Pennavaire’8 Name 
auf ben Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten 
ebernen Monuments. 

160) Johann Chrijtian von Brandeis, ftammte aus einer 
bürgerlichen Familie zu Hannover, und hat fich durch feine Verbienfte 
den Adel erworben. Seit 1702 ftand er bei dem Grumbkow'ſchen In: 
fanterie-Regiment (Nr. 17.), und fommandirte im zweiten Schleſiſchen 
Kriege ein Grenadier-Bataillon, auch wurde er 1743 zum Oberften 
befördert. 1747 erhielt er bei der Renue den Orden pour le merite, 
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und avancirte 1748 im November zum General-Major, 1749 im 
Auguſt zum Chef des Dohna'ſchen Iyfanterie-Regiments (Nr. 38.), 
und 1757 im Mai zum General-Lieutenant. Er wohnte im Spani- 
chen Erbfolgefriege den Schlachten von Ramillies, Dubenarde und 
Wonendael, fo wie den Belagerungen von Menin und Mons bei, wo 
er verwunbet warb, auch war er bei ven Belagerungen von Bouchain 
und St. Venant, fo wie 1715 bei der Belagerung von Stralſund. 
1758 im October erhielt er wegen hohen Alters auf fein Gefuch ieige 
Entlafjung mit Penfion, und ftarb hierauf zu Liegnig. 

161) Hans Friedrich von Rochow, geboren in ver Mittel. 
marf 1694, ftand bei dem großen Potsdamſchen Grenadier» Regiment 
(Infanterie Regiment Nr. 6.), und wurde 1740 vom Kapitain gleich 
Oberjt bei dem nen errichteten Infanterie-Regiment Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig (Nr. 39.), dann 1744 Kommandant von Neiße, 
worauf er bald als General-Major mit Penfion feine Dienftentlaffung 
erhielt. 1756 im Auguft wieder angejtellt, wurbe er General⸗Lieute⸗ 
nant und in des Generald von Meyerinck Abwefenheit Kommandant 
von Berlin bis 1760, wo die Ruſſen fih der Reſidenz bemächtigten, 
worauf er den Abſchied erhielt, obgleih er fich mit ver vom Könige 
gegebenen Inftruction vertheidigte, jo daß man ihm nichts auhaben 
fonnte; er ftarb zu Berlin 1780. 

162) Tranz Carl Ludwig Graf von Wied zu Neuwied, 
geboren 1710 ven 19. October, fam durch feinen Großvater mütter 
liher Seite, ven 1728 verjtorbenen General-Feldmarfhall Burggrafen 
Alexander zu Dohna, in Preufifche Dienfte, und erhielt 1730 bei tem 
Sydow'ſchen Infanterie- Regiment (Nr. 23.) eine Compagnie, wurde 
1736 Major des Kleiſt'ſchen Infanterie- Regiments (Nr. 26.), nahm 
aber 1737 feinen Abſchied und kämpfte als Oberjt-Lientenant in Kai— 
ferlihen Dienften im Kriege gegen vie Türken. 1740 trat er wieder 
in Preußiſche Dienjte, wide 1742 den 18. April Oberft und Eom- 
manbeur des bamaligen Dohna’schen Infanterie- Regiments (Nr. 28.), 
und mußte mit 400 Mann der Weſel'ſchen Bejatung den 31. Mai 
1744 abgehen, um von Dftfriesland Befig zu nehmen. 1746 den 
27. Juli wurde er Chef des Riedeſel'ſchen Infanterie » Regiments 
(Nr. 41.), avancirte 1749 den 28. September zum General- Major 
und 1758 ven 3. April zum GeneralsTieutenant; auch erhielt er für 
feine Auszeichnung in ver Schlacht von Liegnig den Schwarzen Aoler- 
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Orden. Im fiebenjährigen Kriege war er 1756 in Sachſen, fo wie 
1757 in Böhmen und Schlefien thätig, und leitete zur Zeit ber 
Schlaht von Breslau in Brieg alle Vertheidigungsanftalten, dann war 
er bei ver Belagerung von Breslau im December 1757, fo wie 1758 
bei der Belagerung von Ollmütz, und fämpfte rühmlichft in ven 
Schlachten von Zorndorf, Kunersdorf, Liegnit und Torgau, auch befeh- 
figte er 1762 ein eigenes Corps beim Einfall in Böhmen, erjtürmte 
mit demfelben in Schlefien am 21. Yuli die Burkersdorfer Bergſchan— 
jen, und führte Ende October fein Corps nah Sachſen. Er verlor 
1765 am 9. October zu Neuwied durch einen unglüclichen Schuß fein 
Leben. Auf den Denftafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Ber: 
fin errichteten ehemen Monuments glänzt auch der Name des General- 
Lientenants Grafen Franz Carl Ludwig Wien zu Neuwied. 

165) Lorenz Ludwig von Below, geboren in Pommern 
1692, trat 1710 bei dem Imfanterie- Regiment Nr. 20. ein, wurde 
1745 im März Oberft und 1749 im December General-Major, aud) 
Chef nes Holftein’schen Infanterie» Regiments (Nr. 11.). Er wohnte 
bem Feldzuge in Pommern 1715, fo wie dem zweiten Schlefifchen 
Kriege bei, und hat fih im fiebenjährigen Kriege befonders in ven 
Schlachten bei Groß-Fügerndorf und Zorndorf rühmlichſt hervorgethan. 
1758 erhielt er Alters halber die nachgefuchte Dienftentlaffung, mit 
dem Charakter als Generals Lieutenant, ftarb aber noch vor Ausgang 
biefes Jahres. 

164) Adam Friedrih von Jeetze, geboren in der Altmark 
1689 den 26. Auguft, trat 1708 bei dem Infanterie- Regiment des 
Markgrafen Philipp Wilhelm (Nr. 12.) ein, und wohnte den dama— 
figen Feldzügen bis zum UÜtrechter Frieden, fo wie 1715 dem Feldzuge 
in Bommern bei. 1734 erhielt er ald Major den Orden de la ge- 
nerosite, wofür ihm Friedrich II. gleich nach Antritt feiner Regierung 
ben nem geftifteten Drven pour le merite gab. Er avancirte 1741 
zum Oberft- Lieutenant, desgleichen 1745 den 16. Januar zum Ober: 
ften, fo wie im Juni zum Commandeur des Infanterie-NRegiments Erb- 
prinz Heffen-Darmftadt (Nr. 12.), und im November 1748 zum Chef 
des de la Motte'ſchen Infanterie- Regiments (Nr. 17.) und zum Ge— 
neral-Major. Während der beiden erften Schlefifchen Kriege wohnte 
er der Schlacht bei Molwit, der Belagerung von Neiße 1741, ven 
Schlachten von Czaslau, Hohenfriedberg, Soor und Keffelsporf rühm— 
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fichft bei, jevodh 1756 beim Ausbruch des dritten Schleſiſchen Krieges 
bat er wegen feiner geſchwächten Gejunpheit um feine Entlaffung, vie 
ihm al® General Lieutenant mit Penfion bewilligt wurde. Er ftarb 
am 10. Auguſt 1762 auf feinem Gute Porig in der Altmark. 

165) Johann Friedrich von Kreytzen, geboren in Preußen 
1695, trat 1707 in Königliche Dienfte, wurde 1745 ven 18. Januar 
Oberſt und Kommandeur des Bonin’schen Infanterie-Regiments (Nr. 5.), 
erbielt 1747 im Juli den Orden pour le merite, avancirte 1750 
den 19. Mai zum General-Miajor und Chef des Infanterie⸗Regiments 
(Nr. 40.) feines verjtorbenen Bruders, des General-tieutenants George 
Chriſtoph von Kreytzen, auch war er Ritter des St. Johanniter» Dr- 
dens. Gr hat fich während der Schlefifchen Kriege vielfältig ausge- 
zeichnet, und ſtarb 1759 ven 17. Mai an einem Stidfluß im Feld— 
lager bei Neiße. 

166) Augujt Friedrich von Itzenplitz, geboren in der Alt 
mark 1693 im April, trat 1709 bei dem VBarenne’schen Infanteries 
Regiment (Nr. 13.) ein, wurde 1745 ven 24. Januar Oberft und 
im Juni Commandeur des Hade’schen Infanterie-Regiments (Nr. 1.), 
erhielt im Juli den Orden pour le merite, avancirte 1750 ven 5. 
December zum General Major, jo wie 1751 ven 3. November zum 
Chef des Schwerin’schen Infanterie» Regiments (Nr. 13.) und 1758 
ben 23. Januar zum GeneralsLientenant. Er. wohnte im Spanifchen 
Erbfolgefriege der Eroberung von Dornid, fo wie der Schlacht von 
Malplaquet bei, ferner 1715 dem Feldzuge in Bommern und während 
ver Schlefischen Feldzüge den Schlachten von Molwig, Czaslau, Ho- 
henfriedberg, Lowoſitz, Prag und Roßbach, fommandirte 1758 ein Corps 
in Sachſen jo ausgezeichnet, daß er dafür den Schwarzen Adler⸗Orden 
erhielt; ferner drang er 1759 bi8 Bamberg vor, und fümpfte zulett 
bei Kunersdorf mit großer Tapferkeit, wurde aber hier verwundet, und 
ſtarb an dieſer Bleſſur 1759 am 25. September zu Stettin. 1851 
wide auch der Name des Generald Auguſt Frievrih von Itzenplitz 
auf den Denktafeln des Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten 
Monuments verewigt. 

167) Adolph Friedrih von Langermann, geboren 1694, 
trat 1711 bei dem du Portail’ihen Dragoner- Regiment (Küraffier- 
Regiment Nr. 12.) ein, fam 1741 im November als Major zum 
Sonsfeld'ſchen Dragoner-Regiment (Nr. 2.), wurde 1745 den 20. Zuli 
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Oberft, 1750 im December General-Major und 1752 Chef des Stoſch⸗ 
ihen Dragoner-Regiments (Nr. 8.). Er hat den beiben erjten Schle- 
ſiſchen Kriegen rühmlichſt beigewohnt, erwarb in ber Schlacht bei Ho- 
benfriebberg den Orben pour le merite, und ftarb zu Infterburg 1757 
ven 6. März. 

168) Friedrich Ludwig, Graf Truchſeß zu Walpburg, 
geboren den 18. Detober 1711, wohnte 1735 mit dem Prinz Eugen 
von Anhalt'ſchen Dragoner Regiment (Nr. 7.) als Major dem Feld— 
zuge am Rheinſtrome bei, wurde 1741 den 22. November Oberft, und 
fümpfte mit Auszeichnung in der Schlacht bei Chotujik. 1750 avan- 
cirte er zum General-Dajor und 1753 zum Chef des Schönaich’schen 
Dragoner-Regiments (Nr. 3.), befam 1757 im Mai auf fein Gefuch 
wegen Kränklichkeit ven Abſchied, und jtarb 1777 den 29. April zu 
Königsberg in Preußen. 

169) George Philipp Freiherr von Schönaich, geboren in 
Schlefien, war früher in Kaiferlichen Dienften, wo ev bis zum Ober: 
iten auancirte, und fich in verfchienenen Feldzügen Kriegserfahrung er- 
worben Hatte, trat ſodann 1751 im März als General-Major in 
Preußiſche Dienfte, umd wurde Chef des Rothenburg’schen Dragoners 
Regiments (Nr. 3.), welches er 1753 gegen das Stille'ſche Küraffier- 
Regiment (Nr. 6.) vertauſchte. 1759 erhielt er den gefuchten Ab» 
Ihied, begab fich auf feine Güter, und ftarb 1790. 

170) Hans Caspar von Krodomw, geboren in Pommern am 
23. Auguft 1700, trat zuerjt bei dem Küraffier-NRegiment Prinz Gus- 
ſtav von Anhalt (Nr. 6.) in den Dienjt, machte 1743 als Preußiſcher 
Officer den Feldzug bei den Raiferlichen gegen die Franzojen mit, und 
avancirte 1745 zum Dberjten; auch ernannte ihn der König im Octo⸗ 
ber d. J. zum Commandeur des Buddenbrock'ſchen Küraffier-Regiments 
(Rr. 1.), fo wie 1750 den 8. December zum General-Major und 
1757 im März zum Chef des letztgedachten Regiments. Er zeichnete 
lich befonders in den Schlachten von Prag, Collin, Breslau und Leu: 
then aus, und wurde 1758 bei dem Ueberfall von Hochlirch fchwer 
verwundet, weshalb er nach Baugen und von ba nah Schweidnitz ges 
bracht wurde, wo er 1759 am 25. Februar ſtarb. 

171) Hennig Ernft von Dergen, geboren in Halberſtadt 
1698, trat 1714 bei dem Regiment Gensd'armes (Küraffier-Regiment 
Rt, 10.) ein, und diente mit fo großer Auszeichnung in ben beiden 
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erften Schkefifchen Kriegen, daf er 1741 Major und Oberft-Lieutenant, 
1745 aber für die Schlaht von Hohenfriedberg Oberft wurbe, und 
für die Schlaht von Soor den Orden pour le merite erhielt. Er 
avancirte 1750 den 9. September zum General-Major und 1752 zum 
Chef des Bonin’fhen Dragoner- Regiments (Nr. 4.) Er mwurbe in 
der Schlacht bei Towofit am 1. Detober 1756 ſchwer verwundet, und 
ftarb hierauf ſchon am folgenden Tage. 

172) Leopold Friedrih Ludwig von Wietersheim, ge 
boren in Anhalt 1700, trat 1719 bei dem Infanterie⸗Regiment Fürft 
Leopold von Anhalt (Nr. 3.) in Prenfifche Dienfte, wurde 1740 
Oberft » Lieutenant des Infanterie» Negiments Prinz Ferdinand von 
Braunfchweig (Nr. 39.), 1743 im Mai Oberft, 1750 ven 18. Mai 
General- Major, und 1752 Chef des Derſchau'ſchen Infanterie» Regi- 
ments (Nr. 47.). Nach der Gefangennehmung des Sächſiſchen Hee- 
ve® bei Pirna erhielt er das aus gefangenen Sachſen errichtete nene 
Preußiſche Regiment von Rochow, welches Ende des Yahres 1757 un- 
tergefteft warb, und befam dagegen das Kalkreuth'ſche, welches eben- . 
fall8 aus gefangenen Sachen beftand. Er erhielt wegen Kränkfichfeit 
1759 feine Entlaffung, und ftarb ſchon 1761 auf feinem Gute 
Wörbzig. 

173) Iohann Theodor Freiherr von Rueſch, geboren in 
Ungarn, trat 1743 aus Defterreichifchen in Preußifche Dienfte. 1744 
ward er Oberft und erhielt nach dem Tode des Oberften von Mades 
rodt das Schwarze Hufaren- Regiment (Nr. 5.), zeichnete ſich durch 
feine Bravour beſonders in der Schlacht. von Hohenfriedberg aus, wo— 
für er ben Orden pour le merite erhielt. 1750 im Juni wurbe er 
General-Major, und 1753 erhob ver König ihn nebft feinem Bruder 
in den Freiherrnitand. 1758 nad der Schlacht bei Zornborf erhielt 
er feine Dienftentlafjung, und ftarb 1769 in Schlefien. 

174) Hans Wilhelm von Canitz, geboren in Preußen 1693, 
trat 1704 bei dem Lehwaldt'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 14.) ein, 
wurde 1745 am 20. Januar Oberft, 1750 am 12. Juni General- 
Major und Chef des Schlichting’ihen Infanterie-Regiments (Nr. 2.), 
fo wie 1758 am 22. Juni General» Lieutenant. Er hatte feit 1740 
den meijten Schlachten ver drei Schlefifchen Kriege beigewohnt, na- 
mentlih bei Czaslau, Hohenfrienberg und Groß⸗Jägerndorf, wurde bei 
Zorndorf verwundet, und für fein rühmliches Verhalten mit dem Or- 
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ben pour le merite belohnt; auch war er bei Kay, Kunersdorf, Tor- 
gan und Freiberg. 1768 im November erhielt er bie gejuchte Ent- 
faffung mit Penfion, und ftarb 1775 ven 10. April auf feinem Gute 
Rrafftshagen. | 

175) Ehrijtian Ludwig von Pfuel, geboren 1696 zu Gield» 
borf in der Mittelmarf, kam 1715 zu dem Alt» Auhalt’ichen Infante- 
rie⸗Regiment (Nr. 3.), wurde im Januar 1745 Oberft, jo wie 1750 
Commandeur des Herzoglih Würtemberg’fhen Infanterie» Regiments 
(Nr. 46.), mit dem völligen Genuß der Einfünfte eines Regiments- 
Chefs, auch erhob ihn der König am 4. December zum General-Dia- 
jr. Er wohnte während ver beiden erften Schlefifhen Kriege ven 
Schlachten von Ezaslau und Hohenfrienberg bei, konnte jeboch beim 
Ausbruche des fiebenjährigen Krieges wegen Kränklichkeit dem Regi— 
mente nicht folgen, und ftarb 1756 am 16. November. 

176) Dietrih Erhard von Knobloch, geboren in Preußen 
1693, trat 1709 bei dem Holftein’schen Infanterie-Regiment (Nr. 11.) 
in den Dienft, wurde 1742 als Oberft-Lieutenant bei Czaslau ſchwer 
verwundet, 1745 wurde er Oberft, und wohnte der Schladht von Ho» 
benfrievberg bei, ſodann ftand er bei dem Corps des Generald Du 
Moulin, wo er den Schlachten von Soor und Keſſelsdorf beimohnte, 
auch wurde ihm für fein andgezeichnetes Verhalten der Orden pour le 
merite verliehen. 1750 am 31. December erhob ihn der König zum 
General-Major, und gab ihm 1751 das erledigte Prinz Dietrich von 
Anhalt'ſche Infanterie» Regiment (Nr. 10.). 1756 war er in ber 
Schlacht von Lowoſitz, fo wie bei der Einfchliefung des Sächfifchen 
Lagers bei Pirna, und ftarb hierauf zu Chemmig 1757 am 12. Aprif. 

177) Martin Eberhard Freiherr von Jungken, genannt 
Münzer von Mohprenftamm, geb. etwa 1680 im Wirtembergifchen, 
trat zuerft in Würtembergifche Dienfte, und wurde 1741 mit bem 
Würtembergiſchen Infanterie-Negiment (Nr. 46.) in Preufifche Dienfte 
übernommen. 1742 avancirte er zum Oberften, fo wie 1749 zum 
Chef des erledigten Graf Dohna'ſchen Infanterie- Regiments (Nr. 44.), 
und 1751 am 24. Juni zum GeneralBWajor. 1757 bis 1758 war 
er bei der alfiirten Armee, bat jedoch wegen fhwächlicher Geſundheits— 
umftände um feine Entlaffung, die er 1759 erhielt, nachdem ihm ver 
König vorher das Grape'ſche Garnifon- Bataillon gegeben hatte. Er 
begab ſich ſodann nach Schwaben, wo er bald darauf jtarb. 
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178) Hartwig Carl von Wartenberg, in der Mar 1711 
am 3. April geboren, feit 1725 in Preufifchen, von 1731 bis 1740 
in Ruffifchen Dienften, wurde 1740 Major bei. dem Nakmerfchen 
UlanensRegiment (Hufaren-Regiment Nr. 4.), erhielt als Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant 1744 im December für die Einnahme der Stadt Pleſſe ven 
Orden pour le merite, wurde 1745 Oberſt und: Chef des Mala- 
homweky’ichen Hufaren- Regiments (Nr. 3.), und 1751) am 3. Sep⸗ 
tember General-Major. Er ftand in hoher Gunſt des Königs;sinben 
biefer befahl, daß jährlich die Kawallerie-Dfficiere zu Wartenberg’s Ne 
giment nach Schlefien fommanbirt wurden, um befjen vorzügliche Ma— 
növer fennen zu lernen. Beim Ausbrucde des fiebenjährigen Krieges 
1756 ftieß er. mit feinem Regimente zur Avantgarde der Schwerins 
hen Armee,. auch machte er beim Rückzuge verfelben aus Böhmen in 
bie Winterquartiere die Arrieregarde mit größter Gefchietlichkeit: «Eben 
jo bahnte er. 1757 dem Schwerin’schen Heere den Weg beim: Einrüden 
in Böhmen, wurde jedoch während eines lebhaften Gefechte mit: 1500 
Panduren und Hufaren am 2. Mai bei Alt-Bunzlau an der Elbe em 
hoffen. . Sein früher Tod. wurde mit Recht ala ein großer Berkuft 
für die Preufifche Armee. betrachtet. Durch das, Friedrich dem 
Großen 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewidmete und -185 unter 
Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal; des Profeſſors Rauch 
zu Berlin wurde auch die Statue des: Generals H. C. von — 
berg der Nachwelt zum ewigen Andenken überliefert. | RE 

179) David Hans von Lüderitz, geboren am. 16. 2 
1699 zu Nadel im Ruppin'ſchen, trat 1715 bei dem Potsdamſchen 
Grenadier » Regiment (Infanterie» Regiment Nr. 6.) ein, wurde ſchon 
1723 in den St. Iohanniter- Orden aufgenommen, und wohnte” wäh- 
venb der beiben erſten Schlefifchen Kriege den Schlachten von Mofwik; 
Hohenfriedberg, Soor und Kefjelsporf bei. Er avancirte im Novem⸗ 
ber 1745 zum Oberften und Commandeur des Bonin'ſchen Dragoner⸗ 
Regiments (Nr. 4), welches er in der Schlacht bei Keſſelsdorf rühm⸗ 
lichſt anführte. Er wurde mit dem Orden pour le merite belohnt 
avancirte 1752 zum. General»-Major und Commandeur en chef des 
Markgraf Friedrich'ſchen Küraffier-Regiments; (Mr. 5). 1756 rückte 
er mit dieſem Regiment in Sacfen ein, und focht ‚hierauf mit Aus 
zeichnung in der Schlacht bei Lowoſitz, aber hier wurde er durch eine 
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gartatſchtugel getödtet, und nach erhaltenem Siege in den ae 
des Schlachtfeldes begraben. 

180) George Wilhelm von Driefen, geboren in Preufen am 
8. 3uni 1700, war erſt zum Studium der Theologie beftimmt, wurde ſodann 
1718 Cornet bei dem Regiment Kronprinz-Küvaffiere (Nr. 2.), erhielt 
für feine ausgezeichnete Tapferkeit im der Schlacht bei Ezaslau ven 
Orden pour le merite, und wurde Oberft-Lieutenant, auch wohnte er 
ven Schlachten von Hohenfriepberg und Soor bei. Er abancirte 1745 
ven 8, Detober zum Oberit, 1752 ven 1. September zum General 
Diajor, 1755 zum Chef des Bredow'ſchen Küraffier-Regiments (Nr. 7.) 
und 1757 am 1. December zum General» Lieutenant. Er fämpfte 
ruhmlichſt in den Schlachten bei Lowoſitz, Prag und Breslau; in ber 
Schlacht bei Leuthen führte er die Kavallerie des. linken Flügels mit 
großer Auszeichnung, ferner 1758 die Avantgarde des Prinz Heinrich—⸗ 
hen Heeres gegen die Reichstruppen, und jtarb zu Dresden am 2. 
November 1758. Seit 1851 glänzt auch ver. Name des General- 
Lientenants George Wilhelm von Driefen auf ven Denktafeln des Frie- 
vrih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente. | 

181) Heinrih Adolph von Kurffel, geboren am 15. Mai 
1693 in Schweden, wo fein Vater Oberft- Lieutenant war, trat 1710 
bei der damaligen Füfifier-Garve, die der General⸗Feldmarſchall Graf) 
von Wartensleben als Feld » Regiment erhielt (Infanterie » Regiment 
Nr. 1.), in Preußiſche Dienfte, wohnte 1715 dem Felbzuge in Pom- 
. mern bei, erhielt 1734 ven Drven de la generosite, den ber König 
1740 mit dem Orden pour le merite vertaufchte. Er avancirte 1742 
um Oberft-Lieutenant, am 27. Januar 1745 zum Oberjt, am 11. 
September 1753 zum General-Major, und 1755 zum Chef des Du 
Moulin'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 37.). Er zeichnete ſich be- 
jonder8 in ber Schlacht bei Hohenfrienberg unb bei ber Eroberung 
von Eofel 1745 aus. Ungeachtet feiner 1757 in der Schladht von 
Brag erhaltenen Wunden war er bald wieder thätig, wodurch er. fich 
aber ein hitziges Fieber zuz0g, und feine Wunde am Fuß wieber auf- 
brach. 1758 war er bei ver Belagerung von Schweibnig, auch befam 
er in der Schlacht bei Zorndorf 2 Biltolenfchüffe, und: diefe neuen Wuns 
den, jo wie die noch nicht gehobenen folgen ber alten nebſt den großen 
Strapazen, zogen ihm ein higiges Fieber zu, weshalb ex fich nach Frank⸗ 
fint a. d. O. bringen ließ, wo er am 26. September 1758 verſtarb. 
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182) Friedrich Freiherr von Wylich, geboren im Cleve'ſchen 
1706, trat 1721 bei dem Goltz'ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 15.) 
ein, wurde 1740 Major und Flügel-Apjutant, 1742 Oberft-Lieutenant, 
1745 den 4. Juni Oberft und im November General-Apjutant, ferner 
1753 den 12. September General-Major und 1756 im October Chef 
des ehemaligen Sächfifchen und bei Pirna gefangen genommenen Graf 
Brüuhl'ſchen Infanterie-Regiments, welches aber bald aus einander lief. 
1756 ven 9. September langte ver General von Wylich mit der Avant» 
garde des Königs vor Dresden an, und mußte dieſe Stabt mit 2 Ba- 
taiffonen von Wietersheim (Nr. 47.), 1 Bataillon von Neuwied 
(Nr. 41.) und dem Grenadier- Bataillon von Wangenheim befegen. 
Hierauf bediente der König fich feiner zu verfchiedenen Gefchäften, er- 
bob ihn 1763 zum General» Lieutenant, und verlieh ihm 1770 ven 
Schwarzen Adler⸗Orden; er ftarb jedoch bald darauf zu Potsdam 1770 
im Auguft. 

183) George Friedrich von Amftel, geboren in Preußen 
1690 im Januar, trat 1707 bei dem Dönhof’fchen Infanterie Regi- 
ment (Nr. 2.) ein, wurde 1741 Oberſt-Lieutenant und 1745 am 20. 
Juli Oberf. Tr machte die Feldzüge in Pommern 1715, fo wie 


1734 am Rheine mit, wohnte mit Auszeichnung den Schlachten von 


Ezaslau, Hohenfriepberg und Soor bei, und wurde mit dem Orben 
pour le merite belohnt. Er avancirte 1753 den 14. September zum 
General-Major, 1754 den 1. Juli zum Chef des Treskow'ſchen In— 
fanterie- Regiments (Nr. 8.), fo wie bald darauf zum Kommandanten 
der Feftung Stettin. 1756 ging er mit feinem Regiment nah Sach— 
fen, und ftarb 1757 am 6. Mai in der Schlacht von Prag auf dem 
Bette der Ehren, durch eine Kartätfchkugel tödtlich getroffen. 

184) Emanuel von Schöning, geboren 1690 im November 
zu Stargard in Pommern, trat 1705 bei dem Infanterie Regiment 
Alt-Anhalt (Nr. 3.) ein, wohnte ſchon als Fahnenjunfer während des 
Spanifchen Erbfolgekrieges den Schlachten von Eaffano, Turin und 
Malplaquet bei, ferner 1715 als Seconde- Lieutenant ber Belagerung 
von Stralfund, ging 1740 als Major zu Felde, und wurde auf dem 
Schlachtfelde von Czaslau zum Oberft- Lieutenant, jo wie nach ber 
Schlacht von Hohenfriedberg zum Oberften ernannt. Im der Schlacht 
bei Keffelsporf ward er verwundet, und feine Uniform 14 Mal turd- 
löchert; er ließ fich daher 1746, als er fich verheirathete, in dieſem 
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durchlöcherten Rocke copuliren. Er avancirte 1753 ven 15. Septem⸗ 
ber zum General⸗Major, jo wie 1756 zum Chef des Alt-Würtemberg- 
ihen Infanterie» Regiments (Nr. 46.). 1757 nad vem Treffen bei 
Reichenberg ftürzte er, und brach den Fuß, dennoch war er in ber 
Schlacht von Prag zugegen, wurde aber an dem bereits verlegten Fuße 
aufs Neue jo unglüdlich verwundet, daß er denfelben abnehmen Laffen 
mußte, und fchon am 16. Mai 1757 ftarb. Der König Friedrich II. 
war ihm ſehr gewogen, belohnte ihn durch den Orden pour le me- 
rite und gab ihm wiederholt Zulagen. 

185) Chrijtoph Friedrich von Lattorf, geboren im Mag, 
deburgiſchen 1696 ven 7. September, trat 1713 bei dem Infanterie 
Regiment Alt» Anhalt (Nr. 3.) in den Dienft, wurde 1743 Oberft- 
Lieutenant, 1745 den 9. November Oberft, 1753 ven 7. De 
cember General-Diajor und Commandant der Feſtung Eofel, auch Chef 
des Boſſe'ſchen Garnifon-Regiments. 1758 ward er in Eofel 4 Mu 
nate durch die Defterreicher bi® zum 14. November eingefchloffen, we 
er durch die Generale von Golg uud Werner entjegt, und hierauf vom 
Könige für feine ausgezeichneten Vertheidigungsmaßregeln zum Gene 
val- Lieutenant befördert wurde, indem er zugleih den Schwarzen Ad 
ler⸗Orden erhielt. 1760 wurde Eofel nochmals von den Defterreichern 
eingefchloffen. und in der Nacht zum 25. October von allen Seiten 
beftürmt, aber der General» Lieutenant von Lattorf leiftete jo Fräftigen 
Wiverftand, dag der Feind mit großem Verluſt abziehen mußte, wofür 
ihn der König mit einer Gehaltszulage belohnte, die er aber nicht 
lange genoß, da er ſchon am 3. April 1762 zu Eofel ftarb. Auf ven 
Denktafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten eher- 
nen Monuments prangt auch der Name des General-Lieutenants Chris 
ftoph Friedrich von. Lattorf. 

186) Iohann Jobſt Freiherr von Buddenbrock, ein Sohn 
des General» Feldomarfhalls Wilpelm Dietrih von Buddenbrock, war 
1707 geboren, und feit 1727 Reitpage Friedrich Wilhelm’s I., ver 
ihn bald darauf zum Infanterie» Regiment Kronprinz (Nr. 15.) ver 
jeßte. Er wurde 1731 als Lieutenant Ritter vom St. Iohanniter- 
Orden, 1740 Major und Flügel» Apjutant, 1745 bei Hohenfriebberg 
als Commander eines Grenadier- Bataillons verwundet, im Juli 
Oberft, im November General-Apjutant, 1750 Chef des reitenden Jä⸗ 
ger⸗Corps und 1753 General-Major. Er erhielt 1759 die Ober- 
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aufficht über das Cavetten-Eorps, und ward 1767 im Auguft Generaf- 
Lieutenant, fo wie 1770 Ritter vom Schwarzen Aoler-Orden. Beim 
Anfange des fiebenjährigen Krieges hatte er das Unglüd, beinahe zu 
erblinden, und wurde zwar einigermaßen wieverhergejtellt, allein er war 
nicht mehr fähig, wie ehedem zu dienen, weshalb ihn der König zum 
Chef des Cadetten⸗Corps ernannte. Er ftarb ven 27. November 1781. 
187) Friedrich Earl Ferdinand Prinz von Braunfhweig- 

Bevern, geboren ven 5. April 1729, war der fechste Sohn des Her- 
3098 Ernft Ferdinand von Braunfhweig-Bevern und der Prinzeſſinn 
Eleonore Charlotte, Tochter des Herzogs Friedrich Cafimir von Kur— 
land (f. Tab. 13.), wurde 1754 aus Holländifhen in Preußifche 
Dienfte als General-Major aufgenommen, trat 1760 als General- 
Lieutenant in Dänifche Dienfte, in welchen er General» Feldmarfchall 
. wurde. Er fuccenirte am 2. Auguft 1781 feinem älteften Bruder 
Auguft Wilhelm (da auch feine vier andern Brüder früh geftorben 
waren) in der Regierung, und ftarb ven 27. April 1809 als ver 
fette Herzog von BraunfchweigeBevern. Er war feit dem 26. Octo— 
ber 1782 mit der am 31. December 1761 gebornen Prinzeffinn Anna 
Caroline, Tochter des Fürjten Wilhelm Heinrich von Naſſau⸗-Saar⸗ 
brüd, Witwe des Herzogs Friedrich Heinrich Wilhelm von Pr 
Glücksburg, vermählt, welche 1824 jtarb. 

188) Ewald George von Kleift, aus Pommern gebürtig, 
ftand im zweiten Schleftfchen Kriege al® Oberft - Lieutenant bei dem 
Infanterie⸗Regiment Jung-Schwerin (Nr. 31.), zeichnete fih dann in 
den Schlachten von Hohenfrienberg und Keſſelsdorf an der Spike eines 
Grenadier-Bataillons aus, und wurde verwundet. 1754 im Geptem- 
ber als Commandeur des Hautharmoy’ichen Infanterie » Regiments 
(Nr. 28.) wurde er zum General- Major, fo wie bald darauf zum 
Kommandanten des Hort Preußen bei Neiße ernannt, und ſtarb 
etwa 1785. 

189) Bernd Siegmund von Blankenſee, geboren in ber 
Neumark den 9. Juni 1693, trat 1710 bei dem von Schlabbrendorf- 
chen Infanterie» Regiment (Nr. 25.) ein, fam 1711 zum Infanterie- 
Regiment Heffen-Kaffel (Nr. 10.), und war mit demfelben bis zum 
Utrechter Frieden in Brabant, fo wie 1715 vor Stralfund. - Er wurbe 
ale Major in der Schlacht von Molwitz 1741 verwundet, avancirte 
1743 zum Oberjts Lieutenant, 1745 zum Oberften, unb erhielt bei 
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Kefjelsporf mehrere Wunden. 1751 verlieh ihm der König ven Orden 
pour le merite. Er avancirte 1754 ven 9. September zum Gene: 
ral-Majör und ven 5, November zum Chef des Infanterie-Negiments 
von Uchtländer (Mr. 30.), auch wohnte er noch der Schlacht bei Lo— 
wofig bei, allein feine Kräfte waren zu ſchwach, weshalb er ſich nad) 
Magdeburg begab, um aus ver bei Pirna gefangenen Sächfifchen 
Garde ein neues Prenfifches Infanterie-Regiment zu errichten; er jtarb 
jedoch ſchon ven 8. Februar 1757. 

190) Ehrijtian Friedrich von Blankenſee, geboren 1716, 
wurde erjt 1737 Dfficier und war der zweite Sohn des (Nr. 75. er- 
wähnten). General-Majors Wolf Ehriftoph von Blankenſee, der nebit 
feinem äftejten ihm als Aojutanten zugetheilten Sohne 1745 in ver 
Schlacht bei Soor durch diefelbe Kugel getödtet wurde. Erſt 1737 
wurde er Dfficier, fam aber bald als Rapitain und Flügel- Apjutant 
zum Könige Friedrich II. Er anancirte hierauf 1745 im April vont 
Hauptmann zum Dberft-Lieutenant und Commandeur des Geßler'ſchen 
Küraffier-Regiments (Nr. 4.), erhielt auch den Orden pour le me- 
rite, wurde 1747 zum Oberften, fo wie 1754 im September zum 
General⸗Major und zum Chef des Schwerin’fchen Dragoner-Regiments 
(Nr. 2.) befördert. Er ftarb 1757 an feinen den 27. Mai bei Prag 
am Fuß empfangenen Wunden. 

191) Wolf Frieprih von Retzow, geboren 1699 in ver 
Mittelmarf, trat 1716 als Fähnrich des Infanterie» Regiments von 
Schlabbrendorf (Nr. 25.) ein, wurde 1745 als Oberft Commandeur 
der Grenabier- Garde (Infanterie Regiment Nr. 6.), 1747 gab ibm 
der König die Beforgung des General- Commifjarintse nad dem Tode 
des Generals von der Goltz. Er avancirte 1754 zum Gmeral-Mafor, 
rüdte 1756 mit der Armee in Sachſen ein, und erhielt bei derſelben 
die Stelle eines GeneralsIntendanten, auch ward er während des dar» 
auf folgenden Winters Kommandant zu Dresven. 1757 wohnte er 
den Schlachten von Prag, Roßbach und Leuthen bei, und erwarb fich 
beſonders in der letteren die Gnade des Königs, der ihn auf dem 
Schlachtfelde zum GeneralsLientenant erhob. 1758 wohnte er ver 
Belagerung von Ollmütz und der Schlacht von Hochkirch bei, und jtarb 
1758 ven 5, November zu Schweibnig. Auf den Denktafeln des 
1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente 
it Retzow's Name verewigt worben. 
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192) Iohann Dietrih von Hülfen, geboren in Preußen 
1693, trat 1710 bei dem Röder'ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 2.) 
in den Dienjt, wurde ven 9. November 1745 Oberft, fo wie ven 11. 
September 1754 General-Major, und erhielt ven Orden pour le me- 
rite. 1756 avancirte er zum Chef des von Bredow'ſchen Infanterie 
Regiments (Nr. 21.), fo wie 1758 im März zum General-Lieutenant, 
und im November d. 3. erhielt er ven Schwarzen Adler⸗Orden. 1759 
in der Schlacht bei Kunersborf verwundet, wurbe er 1763 Gouverneur 
von Berlin. Er zeichnete fich beſonders 1760 in dem Gefecht bei 
Streblen, jo wie 1761 in der Schlacht bei Torgau glänzend aus, und 
ftarb zu Berlin 1767 den 29. Mai. Friedrich Wilhelm Ernit 
von Gaudi, geboren 1725, ber Berfafjer des befannten Tagebuchs über 
den fiebenjährigen Krieg, feit 1756 Hauptmann und Flügel» Adjutant 
des Königs, war ſchon in dem Gefecht von Strehlen dem General von 
Hülfen zugetheilt, wohnte ver Schlacht von Torgau bei, avancirte für 
Strehlen zum Major und erhielt ven Orden pour le merite, wurbe 
1779 General- Major und Chef des Infanterie» Regiments Nr. 44. 
und ftarb 1789 als General» Lientenant. Durch das, Friedrich dem 
Großen 1840 von Friedrich Wilhelm III. gewidmete und 1851 unter 
Friedrich Wilhelm IV. vollenvete eherne Denkmal zu Berlin ift auch 
die Statue des General-Tientengnts Johann Dietrich von Hülfen ber 
Nachwelt zum ewigen Andenken überliefert worden; ebenfo prangt jeit 
1851 ver Name des General Lientenants Fr. W. E. von Gaudi auf 
den Dentktafeln dieſes Monumente. 

193) Chriſtoph Hermann von Manftein, geboren zu St. 
Petersburg den 1. September 1711, trat zuerft bei dem Markgraf 
Carl'ſchen Infanterie- Regiment (Nr. 19.) in Preußifche Dienfte ein, 
und wurde 1730 Fähnrich, ging aber hierauf in Ruſſiſche Dienfte. Er 
wurde 1737 bei ver Eroberung von Oczakow verwundet, und aban- 
cirte 1740 zum Oberften. Im Kriege mit Schweden 1741 erhielt er 
mehrere Wunden, und fiel, als die Kaiferinn Eliſabeth den Ruſſiſchen 
Thron beitieg, in Ungnade. 1744 forderte er feine Entlaffung, die 
man ihm verweigerte, ging ſodann nach Berlin auf Urlaub,. und trat 
bier, ohne weiter um den Abſchied zu bitten, 1745 wieder in Pre 
ßiſche Dienfte, wo er als Oberft und General-Apjutant des Königs 
angejtellt wurde. 1754 am 12. September avancirte er zum Gene 
val- Major, erhielt 1756 im October das bei Pirna gefangene Sid 
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ſiſche Iufanterie- Regiment von Mindwit, und wurde 1757 in ver 
Schlacht von Eollin verwundet. Auf Befehl des Königs ließ er fich 
daher behufs feiner Heilung nach Dresden bringen, und trat biefe 
Reife nebſt andern DOfficieren unter einer Bevedung von 100 Dann 
jogleihb an, wurde aber unterweges den 27. Juni bei Welmina von 
800 Kroaten und Panduren angegriffen, und, bei der tapferften Gegenwehr 
durch die Bruſt gefchofjen, ftarb er als ein hoffnungsvoller General. 

194) Friedrih Ludwig Graf Find von Findenftein, ge 
boren zu Berlin am 6, Mai 1709, war ein Sohn des 1735 gejtor- 
benen General » Feldmarjchallse Albrecht Conrad Grafen Find von 
dindenftein, trat bei dem von Platen’schen Dragoner-Regiment (Nr. 9.) 
in den Dienft, und wurde 1731 als Lieutenant zum Johanniter-Ritter 
geihlagen. Er avancirte 1747 zum Oberften, fo wie 1754 zum Ge— 
neral-Major und Chef des von Möllendorff'ſchen Dragoner-Regiments 
(Nr. 10.); 1758 ftieß er mit feinem und dem Prinz Holjtein-Gottorp- 
hen DragonersXegiment (Nr. 9.) zum Heere des Herzogs Ferdinand 
von Braunfchweig. Beim Uebergange über den Rhein hatte ber Graf 
dindenftein die Avantgarde, überfiel bei Emmerich ein Franzöſiſches 
Regiment, und eroberte veffen Paufen. 1760 avancirte er zum Gene: 
ralsLientenant, auch 309 der König dieſe beiden Regimenter wieder 
von der alliirten Armee zu der feinigen. Hierauf wohnte er ber 
Schlacht bei Liegnitz rühmlichſt bei, jedoch wurde er bei Torgau, als 
ihm das Pferd unter dem Leibe erfchoffen war, gefangen genommen, 
und erſt nach dem gefchloffenen Frieden 1763 wieder ausgewechfelt. 
1778 ſtand er bei der Armee des Königs in Schlefien und Böhmen, 
und jtarb im März 1785. 

195) Earl Ludwig von Normann, geboren 1707 in Ponte 
mern, diente bei dem Platen’schen Dragoners Regiment (Nr. 1.) von 
unten auf, avancirte 1741 zum Major, 1745 zum Oberft-Lientenant, 
1749 zum Oberften beim Derten’fschen Dragoner-Regiment (Nr. 4.), 
1755 zum General- Major und 1755 zum Chef des Ahlemann'ſchen 
Dragoner-Regiments (Nr. 1.). Während ver drei Schlefifchen Kriege 
feiftete er die rühmlichſten Dienfte, und erwarb fich den Orden pour 
le merite. 1761 erhielt er den Abſchied mit Penftion und ftarb 1780 
den 23. April zu Neuwedel in ver Neumark. 

196) Ehriftoph Ludwig von Stechow, geboren 1698 in 
Pommern, fam 1713 als Fahnenjunfer zum Dönhof'ſchen Infanterie 
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Regiment (Nr. 2.) und 1715 als Cornet zum Wartensleben'ſchen Kü— 
raſſier⸗Regiment, 1719 zum Leib⸗Regiment zu Pferde (Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 3.), avancirte 1741 zum Major, 1745 zum Oberften, 1755 
zum General-Major und Chef des Naſſau'ſchen Dragoner - Regiments 
(Nr. 11.). Er that fih fchon während des Pommerfchen, fo wie 
während bes zweiten und dritten Schlefifchen Krieges beſonders hervor. 
1758 bat er wegen feiner fhwächlichen Gefunpheit um feine Entlaf- 
fung, und begab ſich auf fein Gut Koßen, wo er bald varauf ftarb. 
197) Prinz Auguft Ferdinand von Preußen, geboren ven 
23. Mai 1730 zu Berlin, war der jüngfte Sohn König Friedrich 
Wilhelm's I. (f. Tab. 11.), und erhielt bald nach feiner Geburt den 
Schwarzen Aoler-Orden, fo wie im britten Iahre feines Alters den 
St. Iohanniter-Orden. Als König Friedrich II. den Thron beftiegen 
hatte, ernannte er den Prinzen am 28. Yunt 1740 zum Oberften und 
Chef des neu errichteten Infanterie Regiments Nr. 34., deffen einzi- 
ger Chef er bis 1806, wo es aufgelöft wurde, gewefen ift. 1756 im 
Mai avancirte dev Prinz zum General: Major, und wurde während 
der Belagerung von Prag 1757 in der Naht vom 23. bis 24. Mai 
bei einem feinblichen Ausfalle verwundet. Hierauf führte ver Prinz 
feine Brigade in der Schlacht von Breslau mit großer Tapferkeit an, 
wonach ihn der König am 3. December 1757 zum Generals-Lientenant 
ernannte, und in der Schlacht bei Leuthen befand er fih im Centrum 
des eriten Treffens. Die Gefunpheit des Prinzen hatte indeffen durch 
bie vielen überſtandenen Befchwerlichkeiten fo ſehr gelitten, daß berfelbe 
in ein hitziges Fieber verfiel, welches jich 1758 jo weit verlor, um 
zur Belagerung von Ollmüb abgehen zu Fönnen; er erfranfte aber 
hierauf nochmals, und da fein Zuftand fih im Frühjahr 1759 ver- 
Ihlimmert hatte, fo erfchien er nicht wieder bei der Armee. Am 13. 
September 1762 erhielt er das, nach dent Tode des Markgrafen Earl 
erledigte, Heermeiftertbum des St. Johanniter» Ordens zu Sonnen- 
burg, und avancirte 1767 zum General der Infanterie mit einem Patente 
vom 30. Juli. Seit dem 27. September 1755 war der Prinz Ferdinand 
mit der Prinzeffinn Anna Eliſabeth, Toter des Markgrafen Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg-Schwebt, vermählt; er jtarb am 2. Mai 
1813 und feine Gemahlinn am 10. Februar 1820, von welcher er 
folgende fünf Kinder hatte: 1) der Prinz Friedrich Heinrich Carl Emil, 
geboren 1768 und geftorben am 18. December 1773; 2) die Prin- 
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zeffinn Friederife Dorothee Louiſe Philippine, geboren am 24. Mai 
1770, feit dem 17. März 1796 vermählte Prinzeffinn Rabzimill, und 
geftorben am 7. December 1836; 3) der Prinz Heinrich Friebrich 
Ehrijtian Ludwig, geboren am 11. November 1771 und geftorben 1790 
als Eoadjutor im Heermeiftertgum des Iohanniter-Ordens zu Sonnen: 
burg; 4) der Prinz Friedrich EChriftian Ludwig, geboren ven 18. No- 
vember und geblieben als Generalstientenant und Chef des Infanterie 
Regiments Nr. 20. am 10. October 1806 bei Saalfeld; und 5) der 
Prinz Friedrich Wilhelm Heinrich Auguft, geboren am 19. September 
1779 und geftorben als General der Infanterie und Chef der Artille- 
rie am 19. Juli 1743 zu Bromberg. Auf den Denktafeln des Frie- 
drih dem Großen 1851 zu Berlin errichteten ehernen Monumente 
prangt auch der Name des Prinzen Ferdinand von Preußen. 

198) Wilhelm von Saldern, geboren in ber Priegnig am 
7. Auguft 1702, wurde 1720 Fahnenjunfer beim Wartensleben'ſchen 
InfanterieeRegiment (Nr. 1.), und erhielt 1740 als Major ein Gre- 
nabier- Bataillon. Er avancirte nach Beimohnung der beiden erften 
Schleſiſchen Kriege 1747 zum Oberften und 1756 ben 11. Juli zum 
General-Major, auch wurde ihm der Orden pour le merite ertheilt. 
Nah der Gefangennehmung der Sächfifchen Armee bei Pirna ernannte 
ihn der König zum Chef des Utterodt'ſchen Inf. Reg. (zuletst Prinz Johann 
Adolph von Sachſen⸗Gotha), welches in Magdeburg auf Preufifchen Fuß 
gefett wurde. In der Schlacht bei Prag führte er feine Brigade mit 
großem Muthe an, und war einer ber erften, welche verwundet wurden, 
weshalb er ſich nah Sachſen behufs feiner Wiederherftellung begeben 
mußte, wo ihn der König zum Kommandanten von Wittenberg beitellte. 
Nach feiner Wiederherjtellung eilte er 1758 zur Armee des Könige, 
vertheidigte fich rühmlichit in Troppau gegen bie Defterreicher; indeſſen 
brach feine bei Prag empfangene Wunde wieder auf, weshalb er id) 
zwei Mal einer fchmerzbaften Operation unterwerfen mußte; dennoch 
begab er fih mit offener Wunde wieder zur Königlichen Armee, und 
als ver König aus Böhmen zog, um feinen Erblanden zu Hülfe zu 
eilen, blieb Salvern in ver Vorſtadt von Königsgräg an der Elbe jte- 
ben, um den Feind zur beobachten, wo er in ber Nacht vom 25. zum 
26. Juli 1758 angegriffen wurde, und bei ver Gegenwehr fein Xeben verlor. 

199) Herzog Sriedrih Franz von Braunfhweig-Wol- 
fenbüttel, geboren zu Wolfenbüttel am 8. Juni 1732, war ber 
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jüngfte Sohn des 1735 gejtorbenen Herzogs Ferdinand Albrecht II. 
von Wolfenbüttel und der Prinzefjinn Antoinette Amalie von Braun 
fchweig- Wolfenbüttel (ſ. Tab. 13.), trat 1745 als Oberft in Preußi— 
ſche Dienfte, und erhielt, nachdem fein fünfter Bruder, der am 4. Mai 
1725 geborne- Herzog Albrecht, als Oberſt und Chef des Infanterie 
Regiments Nr. 39. in ver Schlacht bei Soor geblieben war, das da— 
durch erledigte Regiment, und führte jolhes dem Könige 1748 zum er- 
ften Male bei der Mujterung unweit Croſſen vor, trat jedoch bie 
Stelle als Chef erft 1751 im März wirflih an. 1756 im October 
avancirte er zum General- Major, und wohnte 1757 den Schlachten 
von Prag und Collin, dem Gefecht bei Moys, den Schlachten von 
Breslau und Leuthen, fo wie der Belagerung von Breslau bei; ferner 
war er 1758 bei ver Belagerung von Ollmügß, und blieb in der Nacht 
vom 13. zum 14. Dectober bei dem MWeberfall bei Hochkirch als ein 
tapferer und hoffnungsvoller General. Auf den Denfktafeln des 1851 
Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monuments ift auch ber 
Name des Herzogs Franz von Braunfchweig verewigt worden. 

200) Chriſtoph Friedrich von Plettenberg, geboren in 
Weitphalen 1698, hat in ven Feldzügen von 1741 bis 1761 mit vie: 
lem Ruhme gedient, und erhielt fhon 1747 als Oberſt-Lieutenant ven 
Orden pour le merite. Er avancirte 1749 zum Oberjten, 1755 
zum General Major, fo wie 1756 zum Chef des Ruits'ſchen Drago— 
ner= Regiments (Nr. 7.), zu welchem ev aber nie gefommen ift, und 
erhielt 1761 wegen feiner Fränflichen Geſundheitsumſtände die nach- 
gefuchte Dienftentlaffung mit dem Charakter als General: Lieutenant. 
Hierauf begab er ſich nah Weſtphalen auf feine Güter, wo er auch 
geftorben ijt. 

201) Heinrih von Manteuffel, geboren in Pommern 1696, 
trat 1714 als Junfer bei dein nen errichteten Infanterie-Itegiment von 
Schwendy (Nr. 24.) ein, wohnte fowohl 1715 der Landung auf ber 
Infel Rügen und der Belagerung von Stralfund, als auch von 1740 
bi8 1745 dem erjten und zweiten Schlefifchen Kriege bei, worauf er 
1746 zum Oberſten und 1756 zum General-Major und Chef des 
Jeetze'ſchen Infanterie » Regiments (Nr. 17.) ernannt wurde. 1758 
avancirte er zum General-Lientenant, und 1759 erhielt ev den Schwar- 
zen AdlersOrden. Nachdem er ver Schlaht von Prag rühmlichſt bei- 
gewohnt hatte, wurde er im September 1757 zum fommanbirenven 
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General über fümmtlihe in Pommern befindliche Preußiſche Truppen 
ernannt, die er mit Erfolg gegen die Schweden führte, doch hatte er 
das Unglüd, in einem Gefecht bei Anclam am 29. Januar 1760 ver- 
wundet, und von den Schweden gefangen genommen zu werben. Er 
wurde erjt gegen Ende des fiebenjührigen Krieges aus der Gefangen- 
fchaft befreit, und nahm 1764 wegen der verfchievenen bei Chotufig, 
Kay und Anclam empfangenen Wunden feinen Abjchien, und ftarb am 
10. Iuli 1778. Seit 1851 prangt auch ver Name des General- 
Lientenants Heinrih von Manteuffel auf ven Denktafeln des Friedrich 
dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monumente. 

202) Friedrich Ludwig von Kleift, geboren in Pommern, 
trat 1707 bei der Weißen Füfilier-Garve (Infanterie-Regiment Ar. 1.) 
ein, that ſich in den Schlefiihen Feldzügen mit großer Bravour her: 
vor, avancirte 1747 zum Oberjten, fo wie 1756 zum General-Major 
und Chef des Quadt'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 9.), und blieb 
1757 ven 22. November in der Schlacht bei Breslau. 

203) Bernhard Asmus von Zaftrow, geboren in Pommern 
1699, war 8 Jahre Page beim Kurfürjten von Hannover, Georg Lud— 
wig (ſeit 1714 König Georg I. von Großbritannien), wurde 1716 
Fähnrich bei dem neu errichteten Infanterie» Negiment von Schwendy 
(Nr. 24.), hat ſämmtlichen Feldzügen von 1740 bis 1757 rühmlichſt 
beigewohnt, und wurde als Major in ver Schlacht bei Ehotufig 1742 
verwundet; auch erhielt er wegen feiner bei dieſer Gelegenheit bewies 
jenen Tapferkeit ven Orden pour le mérite. Er avancirte 1747 zum 
Dberjten, jo wie 1756 im Juni zum General- Major und Chef des 
Borck'ſchen Infanterie » Regiments (Nr. 20.), und wurde 1757 ben 
25. April auf dem Marſche von Auffig nach Lowoſitz erfchoffen. 

204) Ernjt Bogislav Graf von Flemming, geboren in 
Pommern 1700, diente feit 1732 bei der Preufifchen Armee, hat von 
1740 bis 1760 allen Feldzügen und beſonders den Schlachten bei Ho- 
henfriedberg, Zorndorf, Kay und Kunersdorf rühmlichſt beigewohnt. 
1741 kam er als Major zu dem neu errichteten Yung » Dohna’fchen 
Infanterie-Hegiment (Nr. 38.), wurde 1747 Oberft, befam 1756 als 
. Genera-Major ein, aus den bei Pirna gefangen genommenen Sachſen 
formirtes Infanterie» Regiment, welches aber 1757 untergeſteckt wurde. 
Er nahm 1760 feinen Abſchied, und ftarb am 6. Februar 1764. 

205) Iohann Ludwig von Ingersleben, geboren am 16. 


488 





October 1703 zu Lippehne in ber Priegnig, trat 1721 bei dem Inf.-Reg. 
bes Fürsten Leopold von Anhalt (Nr. 3.) als Junker ein, wurde ſchon 1740 
zur nen errichteten Garde als Hauptmann, mit bem Patent als Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant von dev Armee, verfetst, that fich ſowohl im erften als zweiten Schle- 
fifchen Kriege bei verfchiedenen Gelegenheiten rühmlichft hervor, weshalb ihn 
ver König am 16. Mat 1747 zum Oberften von der Armee, 1754 zum 
Hof⸗Jägermeiſter, fo wie 1755 zum Oberften und Commandeur 
der Garde (Infanterie Regiment Nr. 15.) ernannte; auch wurde ihm 
der Orben pour le merite verliehen. Er avancirte am 22. Mai 
1756 zum General-Major, befand fih in der Schlacht von Lowoſitz, 
war 3 Monate lang Kommandant von Dresden, wohnte 1757 ver 
Schlacht von Prag bei, in welcher er von einer Kugel burch den Leib 
geſchoſſen wurde, eben fo erhielt er in ver Schladht von Eollin einen 
Prellſchuß, und wurde in ver Schlacht von Breslau fo ſchwer verwun⸗ 
bet, daß er wenige Tage darauf am 27. November 1757 ftarb. 


e) Der während des fiebenjährigen Krieges ernannten (und 
sub Nr. 206. bis 317. bemerften) 112 Generale. 


206) Ehriftian Siegfried von Kroſigk, geboren in Anhalt 
am 4. Januar 1700, kam 1717 als Fahnenjunfer zu dem Infanterie 
Regiment Alt-Anhalt (Nr. 3.), erhielt als Oberft-lieutenant 1745 für 
feine in der Schladht bei Keffelsporf bewiefene Bravour den Orden 
pour le merite, wurde am 13. Juli 1749 Oberſt. 1756 zeichnete 
er fich in ver Schlacht bei Lowoſitz dergeitalt aus, daß ver König ihn 
am 3. October 1756 zum General-Major und Commandeur en chef 
des Markgraf Friedrich'ſchen Kitraffier- Regiments (Nr. 5.) ernannte; 
auch 1757 am 18. Juni in der Schlacht von Eollin warf er an ber 
Spike einer Brigade von 3 Regimentern die feindlihe Kavallerie 
glücklich über den Haufen, doch empfing er dabei durch Säbelhiebe 
zwei ſchwere Wunden am Kopfe, und eine Kartätſchkugel fuhr ihm in 
den Unterleib, worauf er todt vom Pferbe fant. 

207) Earl Emil von Ratte, geboren im Magbeburgifchen 
1706, trat aus Sächſiſchen Dienften in Preußifche, wurde 1741 Mas 
jor bei dem Möllendorf'ſchen Dragoner » Regiment (Mr. 6.), 1750 
Oberst, jo wie 1756 im October General-Major und Chef des Derken- 
ſchen Dragoner » Negiments (Nr. 4.). Er wohnte ben beiden erften 
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Schleſiſchen Kriegen bei, und war im biitten 1757 fowohl in bem 
Treffen bei Reichenberg, al® auch bei ver Schladt von Eollin, und 
bat fich bei verfhiebenen Gelegenheiten rühmlichft hervorgethan; 1757 
im October nahm er wegen Kränklichkeit feinen Abſchied, und ftarb 
am 16. November 1757 zu Berlin, 

208) Der am 21. Ianuar 1732 gebowne Herzog Friedrich 
Eugen von Würtemberg war ber britte Sohn des 1737 ven 12. 
März verftorbenen Herzogs Carl Alexander von Würtemberg und ber 
Prinzeffinn Marie Augufte von Thurn und Taxis. 1749 trat er ale 
Oberſt und Chef des von feinem Vater errichteten Alt» Würtemberg- 
ſchen Dragoner- Regiments (Nr. 12.) in Preußifhe Dienfte, und er- 
hielt den Schwarzen Adler⸗Orden amı 29. November 1753 bei feiner 
Bermählung mit der Prinzeffinn Friederike Dorothea von Branden- 
burg⸗Schwedt. 1756 im October wurde er General-Major, und zeich- 
nete fih 1757 zuerft in dem Treffen bei Reichenberg, fo wie in ben 
Schlachten bei Prag und bei Leuthen buch fo glänzende Tapferkeit 
aus, daß er nach ber letzteren Schlacht zum Generalstieutenant er- 
nannt wurde. 1758 war er bei ver Armee des Königs in Mähren, 
und wurbe 1759 in der Schlacht bei Kunersdorf in die Schulter ge- 
ihoffen. Er begab ſich daher wegen feiner Heilung nah Schwedt zu 
feinem Herrn Schwiegervater, dem Markgrafen Friedrich Wilhelm, wo 
er mit diefem am 21. Februar 1760 duch einen Trupp Kofafen ge- 
fangen genommen, aber durch den Revers, nach feiner Genefung fich 
fogleich wieder zu ftellen, und gegen ein Löfegelv für ven Markgrafen 
wieder losgelaſſen wurde. Kaum Hatte jedoch ber Herzog Auguft Wil- 
beim von Bevern biefen Vorfall erfahren, al8 er den Major von 
Stülpnagel mit einigen Hufaren nachfandte, der bie Feinde bei Pyritz 
einholte und in die Flucht jagte, auch ihnen den Revers wieder ab» 
nahm. Nach feiner Wiederherftellung erhielt der Prinz von Würtem- 
berg das Kommando eines Corps gegen die Ruſſen und Schweben, 
und eilte hierauf im Dectober Berlin zu Hülfe, welches von den Ruſſen 
berennt worden war. Da die NRuffen fich inveffen mit den Dejter- 
reichern vereinigt hatten, jo Fonnte der Prinz die Hauptjtabt nicht vet- 
ten, und 309 ſich nad) einer Kanonade und einigen Scharmüßeln über 
Spandau zurüd. Hierauf hatte Berlin zwar nom 9, bis 12. Dectober 
feinpliche Befakung, jedoch wurde diefe nun durch die Nachricht von 
der Ankunft des Königs vertrieben. Sodann wohnte ber Prinz ber 
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Schlacht von Torgau bei, und warb nach derfelben vom Könige wie- 
der nach Pommern geſandt, um den General Werner zu verftärfen, 
worauf er die Winterguartiere im Miedlenburgifchen bezog. Im Jahre 
1761 zeigte der Prinz wieder große Thätigfeit zur Errettung von Col— 
berg, welches die Ruſſen aufs Neue angriffen, und wo er mit feinem 
Corps den 4. Juni eintraf, indem er zur Dedung von Colberg eine 
Stellung nahm, und fich eben fo ſchnell als zweckmäßig verfchanzte, daß 
diefe vom General Thadden angeleaten Werfe, — melde, in Berbin- 
dung mit ungangbaren Moräften, die Zugänge der Feftung von allen 
Seiten vedten, und dem Feinde mehr als eine Duadratmeile der Um— 
gegend jener Feltung entzogen, — ſchon Ende Juni fertig waren, und 
dem Lager fogar die Ehre einer fürmlichen Belagerung wiberfuhr. 
Aber wie ſtark die Stellung vor Eolberg auch fein mochte, fo fcheiterte 
doch eine ausdauernde Vertheidigung derſelben an der mangelhaften 
Approvifionirung des Platzes, und zulett machte der Hunger, nicht das 
Schwert, die Ruffen zu Herren des Lagers und der Teftung. Wegen 
Mangels an Lebensmitteln und bejonders an Fourage fandte nämlich 
ver Prinz ſchon am 11. September den größten Theil feiner Kavallerie 
unter dem General Werner dem NRomanzow’schen Corps in den Rük— 
fen, jedoch mißglückte diefer Verfuch, indem der General Werner bei 
Treptow von überlegenen Ruſſiſchen Truppen angegriffen, und nad 
tapferer Gegenwehr gefangen genommen wurde, weshalb das weitere 
Unternehmen aufgegeben werden mußte. Am 2. October vereinigte 
fih dagegen das Platen'ſche Corps mit dem Preufifchen Corps vor 
Eolberg, nachdem durch erfteres das, von den Ruſſen vertheidigte Dorf 
Spie erftürmt, md auf den Höhen von Prettmin ein Lager bezogen 
worden war, welches hierauf ebenfall® verichanzt, und mit dem Lager 
von Kolberg in Verbindung gebracht wırde. Am 17. October wurde 
der General von Platen mit einem Corps von 5000 Dann über 
Treptow abgefhict, um den, aus Stettin eriwarteten Convoi mit Mehl, 
Fonrage und Mumition abzuholen, wobei der tapfere Oberft-Lientenant 
von Combiere am 20. gegen Gülzow zur Necognoseirung vorgefchickt, 
von überlegenen Ruffifhen Truppen angegriffen, und mit dem ganzen 
Detachement von 1000 Dann nebft 3 Gefchiiten gefangen genommen 
wurde. Platen brach num fogleih nach Gollnow auf, wo er am 21. 
mit dem Convoi zufammenftich, den er am 22. gegen die Angriffe des 
Fermor'ſchen Corps vertheidigte, fich aber mit dem Eonvoi in der fol- 
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genden Nacht nah Damm zurücziehen mußte. Auch vie 2000 Mann 
jtarfe Preufifche Befakung von Treptow nebit 8 Kanonen und 5 Fah—⸗ 
nen mußte wegen Mangeld an Lebensmitteln und Munition am 25. 
Detober Fapituliven. Platen erhielt unterbeffen vom Könige Nach: 
richt, mit dem Corps des Generals von Schenfentorf vereinigt der 
berrohten Refivenz Berlin zu Hülfe zu eilen, und ftieß hierauf mit 
demfelben im Berlinchen zufammen, nachdem er vorher erfahren, daß 
Alles, was bisher über Laudon's Marfch nach Berlin verlautet, grumds 
(08 geweſen. Diefe am 9. November vereinigten beiden Preufifchen 
Corps gingen nun über Naugard nach Greiffenberg, in deſſen Nähe 
Paten am 15. November erfuhr, daß 2000 Ruſſen viesfeit ber 
Stadt verfhanzt ſtänden, auch erblickte man das ganze Berg'ſche Corps, 
welches auf dem rechten Ufer ver Rega berbeieilte; deſſenungeachtet 
beſchloß man, die Ruſſen jofort in ihren Verſchanzungen apzugreifen, 
Aber bald ftand das Ruſſiſche Lager in Flammen, und die Beſatzung 
zog fih dann buch Greiffenberg zurüd, um ſich mit dem General 
Berg auf den jemfeitigen bominivenden Höhen zu vereinigen. Ferner 
ftand auch die Brücke über die Rega bereit in Flammen, als bie 
Preußen dort anfamen. Um fo überrafchender war es daher, als ver 
Feind um 8 Uhr Abends feine Stellung auf den Höhen hinter Greif 
fenberg freiwillig verlieh; indeß gegen 10 Uhr erhielt Platen vom 
Prinzen aus Treptow einen Zettel mit der Anzeige, daß er an eben 
diefem 15. November dort mit feinem Corps eingetroffen fei. Seit 
dem Abmarjche Platen's aus dem Colberger Lager war nämlich ver 
Prinz von den Ruffen, deren Zahl nach und nach auf 40,000 Mann 
angewacfen war, immer enger eingefchloffen worden, wodurch die Noth 
der Preußen aufs Höchjte jtieg, indem nur für einen Tag noch Fou— 
rage vorhanden war, und bie Vorräthe der Feſtung nur auf höchftens 
4 Wochen für die Schwache Befatung ausreichten. Da enblich führte 
der Prinz mit glüclicher Entfchlofjenheit das fühne Unternehmen aus, 
durch die viermal überlegene Zahl feiner Feinde dringend, das ver 
ſchanzte Lager zu verlaffen, in welchem er, zu fehr bei vem Buchſtaben 
des Königlichen Befehles ftehen bleibenn, 132 Tage verweilt hatte. 
Den 14. November Abends um 7 Uhr überfchritt nun das Corps in 
Altftabt und Colberg die Perfante, z0g in tiefter Stille längs dem 
Eolberger Deep (wohin der Hauptmann Herrmann in der Nacht zuvor 
unbemerft die erforderlichen Kähne von der Eolberger Münde hatte 
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bringen Taffen), ging durch den Ausrig des Ramper Sees auf 17 
fhmalen Kähnen und auf einer Bodbrüde, und mußte zulekt einen 
faum 6 Schritte breiten, % Meile langen und an mehreren Stellen 
von den Ruſſen vurchftochenen Damm paffiren, ver über einen großen 
Moraft nad dem Dorfe Robe führte. In dem vor Colberg verlaffe- 
nen Lager blieben nur die nöthigen Leute zurüd, welche bie Wachtfeuer 
unterhielten, und fich alle Viertelſtunde anriefen; auch dieſe zogen um 
2 Uhr früh ab, fo wie die Kavallerie Feldwachen nebft ver Befakung 
ber übrigen Schanzen, unb bildeten mit ben, in Selnow und auf bem 
RautensBerge ftehenden Truppen bergeftalt die Arrieregarde, daß biefe 
um 8 Uhr früh ebenfalls ven Kamper See pafjirt hatten. Die Avant- 
garde hatte fchon bei ihrer Ankunft in Robe die in biefem Dorfe po- 
ftirten Rofafen glüdlich hinausgeworfen, und gewann fo dem nachfols 
genden Eorps ein Debouche, welches eine Befatung von etwa 1 Ba- 
taillon mit 2 Geſchützen gegen die heftigften Anftvengungen mit Leich- 
tigkeit hätte vertheidigen können, wogegen aber durch die unerflärliche 
Nachläffigkeit eines ſonſt ehr wachſamen Feinde® das eben jo kühne 
als glüdliche Unternehmen des Prinzen bergeftalt gelang, daß biefer 
nun feinen Marſch ungefährbet auf Treptow fortfegte, und hinter ber 
Stabt lagerte, indem er weiter feinen Verluſt hatte, als daß 5 Ge- 
fhüße und 21 Wagen in dem Moraft von Robe ſtecken blieben. Es 
fam nun zunäcft varauf an, einen neuen Dperationsplan zu entwerfen, 
um Golberg zu entfeßen, wo der Kommandant Dberft von ber Heyde 
mit nur 4 Schwachen Bataillonen zurücgeblieben war. Platen war ber 
Anficht, in der jegigen Stellung bei Treptow und Greiffenberg ftehen 
zu bleiben, weil man aus berjelben eher, al8 aus jeder andern ber 
Feſtung zu Hülfe kommen könne, und weil man fo bie Gegend von 
Kamin beherrſche, als die einzige, welche noch ein Corps zu ernähren 
vermöge, jedoch fei e8 nicht rathfam, jett etwas gegen ben Feind zu 
unternehmen, um ihn zur Aufhebung der Belagerung zu zwingen, weil 
man dazu durchaus zu ſchwach fei. Allein ver Prinz, ber von bes Kö— 
nigs Befehl, die Ruffen aus Pommern zu vertreiben, nicht abgehen 
wollte, kam auf fein frühere Project zurücd, ihnen über Belgarb in 
die Flanke zu geben. Das noch. nicht 12,000 Mann ftarfe Corps 
der Preußen erduldete jeboch hierbei viel Ungemad, und bei ver Wuth 
bes harten Winters, fo wie wegen Mangels an Lebensmitteln, konnte 
ihre Tapferkeit gegen einen jo überlegenen Feind nicht den gemwünfchten 
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Erfolg haben. Nachdem man vergeblich bis Moitzelwitz vorgebrungen 
war, bejchloß der Prinz, über Regenwalde zurüdzugehen, und ließ das 
Corps fogar am 30. November bis Naugard zurücimarfchiren, wo das 
Corps nah vielen Verluſten nun über 2 Meilen 'weiter von Colberg 
entfernt ftand, al8 vor 14 Tagen, und außerdem noch die Rega⸗Ueber⸗ 
gänge verloren hatte. Doc ein ausprüdlicher Befehl des Könige, die 
Feſtung unter allen Umſtänden mit Munition und Lebensmitteln zu 
verjehen, nöthigte den Prinzen feinerfeitS zu neuen Unternehmungen, 
um mit gewaffneter Hanb einen großen Transport von 1000 Wagen 
aus Kamin burchzubringen, der auch, ven Ruſſen ganz unerwartet, am 
10. December glüdlich vor Treptow anlangte, auch rüdte man unter 
mehreren Kämpfen mit dem General von Berg am 12. December von 
Zreptow vor, nahm fogar bie Schanze vor Spie mit ftürmender Hand, 
bie aber wieder verlafjen werben mußte, als Romanzow mit 20,000 
Mann erfchien, denn das Preußiſche Corps war auf dem KRampfplake 
nun nicht über 8000 Mann ftarf, und unmöglich durfte man hoffen, 
ben vierfach überlegenen Feind aus ber fejten Stellung von Spie, 
KRaugenberg und Selnow zu vertreiben; eben fo wenig war es aus—⸗ 
führbar, den Transport links über die gefrornen Moräſte zu ſchicken, 
indem ber Feind das Golberger Deep, Langenhagen, Bork und Mai» 
fuhle bejeßt hielt. Sonach ſchwand denn alle Hoffnung, Eolberg, dem 
man fih auf eine Meile genähert hatte, zu entfegen. Der Convoi er- 
hielt daher Befehl, umzudrehen, er wurde nad Kamin dirigirt, und 
ber Rückmarſch des Corps angetreten, indem man Abenbs dieſelben 
Duartiere bezog, die man am Morgen verlaffen hatte. Am folgenden 
Tage fette man den Marſch nach Treptow fort, von wo man am 15. 
December abmarſchirte, um in den Winterqyartieren die Mittel für 
den nächften Feldzug zu fammeln, da der Prinz fich augenblicklich in 
der Nothwenbigfeit befand, jebe fernere Bewegung feines Corps aufzu- 
geben, weshalb er die allmählige Auflöfung deffelben verfügte. Dem- 
nach ging der General Schenkendorf von Gülzow aus über Stettin 
"nah Angermünde; General Platen verlieh jedoch den Prinzen erft zu 
Stargard und ging bei Schwebt über die Over, während der Prinz 
mit dem General Thadden noch bei Stargard ftehen blieb, um bie 
Neumark zu veden, als jevoh am 18. December auch General von 
Berg erſchien, mußte der Prinz nach Stettin zurüdgehen, un Platen 
ſetzte ſeinen Marſch nach der Lauſitz fort. 
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Die Feltung Colberg hatte unterveffen ihrem Geſchicke nicht ent- 
gehen können. Nachdem ver Prinz von Würtemberg am 15. Novem— 
ber früh das verichanzte Lager gänzlich geräumt hatte, waren bie Ruſ— 
jen jogleich in daffelbe eingedrungen, und fetten num bie engere Ein— 
ſchließung und Belagerung der Feſtung fort, indem fie ſchon am 23. 
November mit den Laufgräben vor dem Münder Thor bis ans Glacis 
vorrüdten. Die Feftung wurde inveffen bis zum 13. December hart- 
nädig vertheidigt, da trat aber anhaltend jtarker Froft ein, und bie 
dejtungsgräben konnten nun wegen bes feindlichen Infanteriefeners nicht 
mehr aufgeeift werden. Der Kommandant wırde nun von den Ruſſen 
zum zehnten Dale aufgefordert, zu Fapituliven, und eine Bevenkzeit bis 
zum 16. ſtipulirt. An viefem Tage kam daher die Kapitulation zu 
Stande, wobei Romanzow die Bedingungen eines freien Abzugs ver» 
warf, und verlangte, daß die Garnifon fich Friegsgefangen ergäbe, wel- 
cher Forderung der Kommandant auch wegen Mangels an Lebensmit- 
teln und Munition nothgedrungen nachfommen mußte. Am 17. Des 
cember rückte hierauf die Befatung von Eolberg mit klingendem Spiel 
und fliegenden Fahnen aus dem Lauenburger- Thor, und ftredte das 
Gewehr; fie bejtand außer dem Kommandanten, Oberjten von ber 
Heyde, aus 99 Dfficieren und 3000 Dann, incl. aller Kranken vom 
Corps des Prinzen von Würtemberg, indem die bienftthuende Manns 
Schaft fih nur auf 1800 Dann belief. Die Ruſſen befetten nunmehr 
Colberg und räumten biefe Feftung erſt am 10. Auguft 1762. 

Der Prinz Friedrich Eugen ging von Stettin in's Mecklen— 
burgiihe, um fowohl vie Schweden daraus zu vertreiben, al® darin 
die Winterquartiere zu beziehen. Hierauf folgten 1762 noch einige 
Scharmütel mit den Schweden, aber ſchon am 10. April wurde zwis 
ihen dem Prinzen und dem Schwediſchen General von Ehrenfchwerdt 
zu Rybnitz Waffenſtillſtand gefchloffen, wonah am 20. Mai 1762 ver 
Friede wirklich eintrat. Der Prinz begab ſich nun nach Sachſen zur 
Armee, und dedte im Auguft mit feinem Corps die Belagerung von 
Schweidnitz, nad deſſen untern 9. October erfolgten Einnahme ſchon' 
am 24. November 1762 in Wilsdruf Waffenftillftand, fo wie am 
15. Februar 1763 in Hubertusburg der Frieden zwifchen Preußen und 
Dejterreich abgefchloffen wurde. 

Am 18. Mai 1769 verlief der Prinz Friedrich Eugen die Preufi- 
ſchen Dienfte, und refidirte nun in Stuttgard, fo wie fpäter in Miümpel- 
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gard. Sodann wurde er General. der Kavallerie des Schwäbiſchen 
Kreifes, vdesgleichen Chef eines Dragoner» Regiments. Nachdem feine 
beiden älteren Brüder ohne Nachkommen geitorben waren, . nämlich 
1793 Earl Eugen (der von 1743 bis 1757 Königlich Preußiſcher 
Dberjt und Chef des Infanterie» Negiments Nr. 46. gewefen), und 
1795 Ludwig Eugen (dev feit 1742 Königlich Preufifcher Oberft und 
Chef des Dragoner- Regiments Nr. 2. gewefen war, 1749 aber ben 
Preußifchen Dienft verließ, in Franzdfifche Dienfte trat, und dann 
von 1757 bis 1762 unter Defterreich gegen König Friedrich II. diente), 
gelangte der Prinz Frievrih Eugen am 20. Mai 1795 zur Regierung, 
und wurde der Stammvater der jekigen Königlih Würtembergiſchen 
Dynaftie, welche durch Friedrich’. des Großen thätige Mitwirkung 
(durch den vom Prinzen fchon unterm 29. November 1753 ausgeftellten 
Revers, der 1769 von ihm feierlichit erneuert werden mußte) wieder 
der evangelifchen Kirche angehört. Am 6. Mai 1795 wurde Friedrich 
Engen vom Könige Friedrich Wilhelm IT. zum Preußiſchen General- 
Feldmarſchall, vesgleichen zum Gouverneur der Fürſtenthümer Anſpach 
und Bahreuth ernannt, welche lettere Stelle jedoch ſchon am 5. Juli 
1795 feinem zweiten Sohne, dem damaligen Preufifchen General- 
Lientenant und Chef des Kitraffier- Regiments Nr. 5., Prinzen Ludwig, 
conferirt wurde, während fein ältefter Sohn, ver Prinz Friedrich, der 
feit 1774 als Oberſt in Preußiſchen Dienften geitanden, 1778 zum 
‚Chef des Dragoner- Regiments Nr. 2. und 1780 zum General-Major 
avancirte, aber ſchon 1781 den Abfchied genommen hatte, und in 
Ruſſiſche Dienfte getreten war. Herzog Friedrich Eugen jtarb ben 
23. December 1797, und hatte von feiner, am 9. März 1798 geitor- 
benen Gemahlinn 11 Rinder, nämlich: 

1) Friedrich (Wilhelm Carl), geboren am 7. November 1754 zu 
Treptow in Pommern, fuccedirte feinem Bater Frievrih Eugen am 
23. December 1797 in ver Regierung, wurde am 27. April 1803 
Kırfürft, am 26. December 1805 König, und jtarb am 30. October 
1816, worauf ihm der noch jet vegierende König Wilhelm I. (Friedrich 
Carl) in der Regierung folgte (geboren am 27. September 1781 zu 
Lüben im Schlefien, feit 1840 Chef des Königlich Preußiſchen 25. 
Infanterie» Regiments) ; 

2) Ludwig (Friedrich Alerander), geboren ven 30. Auguft 1756, 
1782 Preußiſcher General» Major und Chef des Küraffier- Regiments 
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Nr. 5., 1790 Generalstieutenant, 1795 Gouverneur von Anſpach und 
Bayreuth, 1798 General der Kavallerie, nahm 1800 feine Entlaffung 
mit dem Charakter als General» Feldmarfchall, verblieb aber Gouver⸗ 
neur von Anfpah und Bayreuth, fpäter bis 1806 Ruſſiſcher General, 
zulegt Wirtembergifcher General: Feldmarfhall, und ftarb am 20. Sep- 
tember 1817; 

3) — (Friedrich Heinrich), geboren am 21. Rorember 1758, 
wurde 1786 Königlich Preußiſcher General-Major und Chef des Hu- 
farens Regiments Nr. 4. (feit 1793 General: Lieutenant fo wie feit 
1801 General der Kavallerie), erbte 1792, nach dem Ausjterben von 
Würtemberg - Dels, von Braunfhweig die Herrfhaft Bodland umd 
Karlsruhe in Schlefien, focht 1806 bei Halle, fchied 1807 aus dem 
Preußifhen Dienfte, trat 1813 und 1814 in Ruſſiſche Dienfte, 
und ftarb den 23. Juni 1823 in Karlsruhe; 

4) Maria Feodorowna (vorher Sophie Dorothee Augufte Xouife), 
geboren den 25. October 1759 zu Stettin, Gemahlinn Kaifer Paul’s I. 
von Rußlaud feit dem 18. October 1776, Wittwe feit dem 24. März 
1801, und jtarb 1828; 

5) Wilhelm (Friedrich Philipp), geboren ven 27. December 1761, 
Dänifcher General bis 1806, dann Würtembergifcher GeneralsFeld- 
marſchall, und ftarb 1830; 

6) Ferdinand (Friebrich Auguft), geboren ben 22. October 1763, 
Kaiſerlich Defterreichifcher Generals Feldmarfhall, und ftarb am 20. 
Juni 1834; 

7) Friederife (Elifabeth Amalie Augufte), geboren ven 27. Juli 
1765, ſtarb am 24. November 1785; Gemahl: Peter Friedrich 
Ludwig, Fürſt von Lübed; 

8) Elifabeth (Wilhelmine Louife), geboren den 21. April 1767, 
ward katholifch den 27. December 1782, vermählt den 6. Januar 1788 
mit Franz, bamaligem Erzherzog von Defterreih und nachherigem Kaiſer 
Franz I., fie ftarb den 18. Februar 1790; 

9) Friederike (Wilhelmine Gatharie) geboren den 13. Juni und 
jtarb am 22. October 1768; 

10) ‚Alerander (Frievrich Carl), geboren den 24. April 1771, 
war bis 1794 General in Neapolitanifhen, fo wie bis 1801 in Raifer- 
fih Dejterreichifchen Dienften, dann in Kaiſerlich Ruſſiſchen Dienften 
General der Kavallerie, und jtarb am 4. Yufi 1833; und 
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11) Heinrich (Friedrich Earl), geboren den 3. Yuli 1772, war 
bis 1799 Preußifher Hufaren»Dberft, dann Würtembergifcher General, 
und ftarb am 28. Yuli 1838 in Ulm. 

Durh das, Friedrich dem Großen zu Berlin 1840 von Friedrich 
Wilhelm III. gewidmete, und 1851 von Friedrich Wilhelm IV. vollen- 
bete, eherne Denkmal ift auch eine Statue des Herzogs Friedrich 
Eugen der Nachwelt überliefert worden. 

209) Hans Eamuel von Brig, geboren am 14. Januar 
1689 zu Goldberg, fam 1715 als Junker zum Infanterie» Regiment 
Alt Anhalt (Nr. 3.), war fchon während des Pommerſchen Feldzuges 
bei ver Landung auf Rügen fo wie bei der Belagerung von Straf 
fund, und wohnte 1745 als Oberfts Lieutenant den Schlachten von 
Hohenfriebberg, Soor und Keffelsporf mit Auszeichnung bei. 1747 
erhob ihn der König zum Oberften, und ertheilte ihm ven Orden pour 
le merite. 1756 wohnte er der Schlaht von Lowoſitz bei, und 
avancirte am 19. October d. 9. zum General»Major und Chef des 
Blankenſee'ſchen Infanterie » Regiments (Nr. 30.) Er ftarb am 
8. December 1756 zu Meißen. 

210) Friedrich von Hauß, geboren 1698 in der Graffchaft 
Mark, trat 1715 bei dem Golt’fchen Infanterie Regiment (Nr. 15.) 
in Preußifhe Dienfte, wurde 1740 bei dem, aus vorgebachtem für 
den Prinzen Ferdinand von Preußen nen errichteten Infanteries Regie 
ment (Nr. 34.) Major, tommandirte 1741 im Lager bei Brandenburg 
ein Grenabier-Bataillon, und avancirte 1747 im Mai zum Oberften. 
1756 erhielt er als General» Major ein, aus den bei Pirna gefans 
genen Sachſen errichtetes Infanterie- Regiment, welches aber bald 
wieder auseinander lief, worauf der Reſt davon unter andere Regie 
menter gejtedt wurde. Er war 1757 Kommandant von Leipzig, erhielt 
1761 im Januar wegen feiner kränklichen Gefundheitsumftände ven 
erbetenen Abſchied, und ftarb am 15. December 1764. 

211) Caspar Friedrich von Rohr, geboren in der Marf 
Brandenburg am 19. Juli 1702, wurde 1719 Junker bei dem Schwendyh⸗ 
fhen Infanterie» Regiment (Nr. 24.), von welchem ihn der König Frie- 
drih Wilhelm I. zu feinem Leib» Regiment (Nr. 6.) nahm. 1740 
fam er zu dem neu errichteten Infanterie» Regiment Nr. 35., welches 
den Prinzen Heinrich von Preußen zum Chef erhielt. 1741 ftand er 
im Lager bei Brandenburg, und wohnte 1744 der Belagerung von 
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Prag bei. Er avancirte 1747 den 14. Mai zum Oberſten und Com- 
mandeur des lektgenannten Regiments, fo wie 1756 Ende October 
zum General: Major und Chef des Wietersheim’shen Infanterie Re- 
giments (Nr. 47.). Er fümpfte mit großer Auszeichnung ſowohl bei 
Prag als bei Breslau, und kommandirte die Grenadiere des linfen 
Flügels in der Schlacht bei Leuthen, wo ihm eine Yalfonetfugel bie 
Bruſt durchbohrte, und ftarb hierauf am 12. December 1757 zu Radax⸗ 
dorf, wo er auch begraben liegt. 

212) Eggert George von Woedtke, geboren in Pommern 
1698 im Juli, trat bei dem Dönhof'ſchen Infanterie-Regiment (Nr, 13.) 
ein, von weldem er 1732 als Stabs-Kapitain zum Kalckſtein'ſchen 
Infanterie Regiment (Nr. 25.) verfekt wurde. Gr avancirte 1740 
den 30. Juli zum Major, wohnte 1741 der Erftinmung von Glogau, 
fo wie der Schlacht von Molwik und der Belagerung von Brieg bei. 
Im. zweiten Schleſiſchen Kriege marfchirte er mit dem Regimente nach 
Böhmen, wohnte 1744 der Belagerung von Prag fo wie 1745 ven 
Schlachten von Hohenfriedberg und Soor mit großer Auszeichnung bei, 
wurde in der Teßteren durch den rechten Schenkel geſchoſſen, blieb aber 
bis zum Ende in diefer Schlacht gegenwärtig, und wurde für ferne 
ausgezeichnete Tapferkeit mit dem Orden "pour le merite belohnt. 
Er avancirte 1747 den 7. Juni zum Oberjten, und 1756, gleich beim 
Ausbruch des dritten Schlefifchen Krieges, wo er das Kaͤlckſtein'ſche 
Infanterie» Regiment wieder als Commander nah Sachſen geführt 
hatte, zum General-Major. Da er nad einiger Zeit ertranfte, fo 
mußte er in Dresven bleiben, und begab ſich ſodann nach dem im 
Zwidau angewiefenen Winterquartieren, wo ev am 23. November 
1756 ſtarb. 

215) Johann Bernhard von Xoen, geboren 1700 in ber 
Grafihaft Dart, trat 1718 bei dem Golk’fchen Infanterie» Regiment 
(Nr. 15.) ein, wurde 1740 den 2. October Major beim Kreytzen'ſchen 
Infanterie » Regiment (Nr. 40.), jo wie 1747 den 12. Juni Oberft; 
außerdem erhielt er den Orden pour le merite., 1757 im Februar 
avancirte er zum General Major, und erbielt ein, Regiment, welches 
aus, den bei Pirna gefangenen Sachen errichtet worden war, welches 
aber bei der Haddik'ſchen Inoaſion zu Berlin auseinander lief. 1758 
erhielt er die erbetene Dienftentlafjung mit Penfion und jtarb 1766 
im December. 
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214) Samuel Adolph von Kalkreuth, geboren 1693 in 
Schleſien, trat 1710 bei dem Infanterie-Regiment Nr. 8. in Pren- 
Biiche Kriegsvienite, wurde 1746 Major, und 1747 ven 24. Mai 
Dberft. Er hat den Belagerungen von Prag und Coſel, jo wie ven 
Schlachten bei Hohenfriedberg, Prag und Leuthen rühmlichſt beiger 
wohnt. 1757 erhielt er als General Major das Kalſow'ſche Infans 
terie-Regiment (Nr. 43.), 1758 aber ein, aus ben bei Pirna gefanger 
nen Sachſen errichtetes Infanterie Regiment, welches vorher den Nas 
men Prinz Friedrich Auguft von Sachen, nachmals von Xoen, führte, 
Er nahm bald darauf feinen Abſchied, und begab ſich nach Stettin, 
wo er 1778 ven 15. October ftarb. 

215) Morit Wilhelm von der Affeburg, geboren 1703 zu 
Magveburg, trat 1715 bei dem Alt-⸗Anhalt'ſchen Infanterie» Regiment 
(Nr. 3.) in den Dienft, wırde 1729 als Hauptmann zu dem Infans 
terie- Regiment von Arnim (Nr. 5.) verfett, bei welchen er weiter 
avancirte und 1747 ven 24. Mai zum Oberften ernannt wurde. Er 
wohnte allen Feldzügen von 1740 bis 1758 rühmlichit bei, und er» 
warb ven Orden pour le mérite. Im Ianuar 1757 zum General 
Major befördert, wurde er zugleich Chef des Kleift’ichen Infanterie 
Regiments (Nr. 27.); im März 1759 erhielt ev hierauf die gefuchte 
Dienftentlaffung mit Penſion, und ftarb am 11. April 1780 zu Mage 
deburg. 

216) Ernſt Ludwig von Kannacher, geboren 1695 in Preis 
gen, trat 1711 bei dem damaligen Graf Dönhof'ſchen Infanterie-Re- 
giment (Nr. 2.) in den Dienft, wurde 1730 als Premier» Lieutenant 
zu dem von Thiele'ſchen Infanteries Regiment (Nr. 30.) verfett, bei 
welchem er weiter avancirte, und 1747 den 24. Mini zum Oberften 
ernannt wurde. Wegen feiner bei vielen Gelegenheiten bewieſenen 
Tapferkeit genoß er des großen Königs befondere Gnade, der ihm für 
die Schlacht bei Keſſelsdorf den Orden pour le merite verlieh. 1757 
im Januar wurde er General-Major und Chef des letztgedachten Re— 
giments. 1757 ven 7. September warb er bei der Affaire am MoHys- 
Berge unweit Görlik von den Defterreichern gefangen genommen, aber 
bald wieder ausgewechjelt. 1759 erhielt er vie nachgefuchte Dienftents 
laffung mit Penſion, und jtarb 1760. 

217) Zürgen Friedrich von Oldenburg, geboren 1694 in 
der Neumark, trat 1709 als Stanvartenjunfer bei dem Ratte’fchen Kü— 
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raſſier⸗Regiment (Nr. 9.) ein, und wohnte mit demſelben der Schlacht 
von Malplaquet bei. 1714 fam er als Fähnrich zu dem von Grumb- 
low'ſchen Infanterier-Regiment (Nr. 17.), und befand ſich 1715 wäh— 
rend des Pommerfchen Feldzuges bei der Landung auf Rügen und ver 
Belagerung von Stralfund. Während des erjten Schlefifhen Krieges 
erwarb er fih als Major in der Schlacht bei Ezaslau 1742 den Or— 
den pour le wérite. Ferner war er während des zweiten Schlejifchen 
Krieges 1744 bei der Belagerung von Prag, jo wie 1745 in der 
Schlacht bei Hohenfrienberg und in der Schlacht bei Soor, wo er ji 
durch beſondere Tapferkeit auszeichnete, und eine Wunde in den Xeib 
befam. 1747 ven 19. Juli wurde er Oberſt, und verfab die 
Dienjte des alten Chefs feines Negiments, des Generald von Jeetze. 
Beim Ausbruche des dritten Schlefifhen Krieges führte er das dama— 
lige Manteuffel'ſche Infanterie Regiment (Nr. 17.) ins Feld, hatte 
aber das Schidjal, wenige Tage vor der Schlacht bei Lowoſitz vom 
Pferde zu ftürzen und ſich das Bein zu zerbrechen, woran er ein bals 
bes Jahr heilen mußte. 1757 ven 15. Februar erhob ihn der König 
zum General-Major und gab ihm das Blankenſee'ſche Infanterie-Regi- 
ment, welches aus ver bei Pirna gefangen gemachten Sächſiſchen Garde 
errichtet worden war und durch feine Bemühung bald dahin gelangte, 
daß es ſchon im Frühjahr ins Feld rüden fonnte. Als er hierauf im 
Chemnig mit diefen drei Bataillonen gewefener Sächſiſchen Truppen 
ftand, erregten diefe einen Aufruhr, den er dadurch jtillte, daß er ſchnell 
die unter den Rebellen vermifchten Preußen fanmelte, welchen fich einige 
gutgejinnte Sachſen anſchloſſen, und damit die Empörer zum Gehorfam 
brachte, die Anftifter gefangen nahm, und neun bavon hinrichten ließ. 
Am 19. Juli bemächtigte er fih der Stabt Erfurt, begab ſich aber 
dann zur Armee des Königs, und kämpfte wieder mit großer Auszeich- 
nımg fowohl in der Schlacht bei Roßbach, wo feine Brigade die ein- 
zige war, die zum Feuern Fam, als auch in der Schlacht bei Leuthen, 
wo ihn ver König jelbjt mit Lobſprüchen überhäufte. Endlich wohnte 
er noch der Belagerung von Breslau im ‘December 1757 bei, wo 
ihm die große Kälte, die er bier 9 Tage lang ausjtehen mußte, eine 
(ebensgeführliche Krankheit zuzog, fo daß er fhon am 6. Januar 1758 
zu Breslau jtarb. 

218) Philipp Roth von Seers, geboren zu Herford 1695, 
trat 1715 bei dem Ingenieur-Eorps ein, wurde 1741 Major und 
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1742 den 8. Januar Oberſt-Lieutenant bei ven zu 10 Compagnien 
Pionieren und 2 Compagnien Mineurs neu errichteten Pionier-Regiment 
von Walrawe (welches 1758 in ein Infanterie-Negiment sub Nr. 49. 
verwandelt wurde, wogegen die 2 Compagnien Mineurs davon getremmt 
wurden, und nun ein eigene® Corps bilveten). 1747 ven 10. Sep 
tember wurde er Oberſt und Witter des Ordens pour le merite. 
Nachdem der General von Walrawe 1748 in Ungnade gefallen war, 
erhielt Seers deſſen Regiment felbit als Chef, und awancirte 1757 
zum ®eneral-Major. Er war ein guter Ingenieur, und hatte von 
1747 bis 1753 vie Feſtung Schweidnitz erbaut, in der er 1757 ale 
Kommandant eine Befakung von 6000 Wann hatte, als fie von 
30,000 Mann unter dem Defterreichifchen General Grafen Nadasoy 
jeit vem 13. Dctober eingefchlofjen und feit dem 26. October belagert 
wurde, aber leider fhon am 12. November Fapitulirte. Der General 
Seers beſaß noch hinreichende Mittel zu einer längeren Bertheidigung 
des ihm amvertrauten Plate, und fonnte wegen diefer Kapitylation 
fih weber durch die vielen zum Dienjte gezwungenen Sächſiſchen 
Mannſchaften der Befagung, noch durch die vorhandene geringe Anzahl 
von Artilleriften entfchuldigen. Nach feiner Auswechjelung im Jahre 
1758 erhielt er feinen Abſchied, und jtarb zu Berlin am 10. 
Mai 1767. 

219) Auguft Gottlieb von Bornjtaedt, im Herzogthum 
Diagveburg geboren, trat 1714 bei dem Infanterie-Regiment von Ars 
nim (Nr. 5.) ein, wurde 1749 Oberſt und 1743 Commandeur des 
damaligen Bord’ichen Infanterie-Regiments (Nr. 20.), welches er nad 
dem Tode des Generals von Zaftrow 1715 als Chef und Generals 
Major erhielt. Er hatte ven Feldzügen am Rheine 1734 und 1735, 
jo wie den drei Schlefifhen Kriegen rühmlichſt beigewohnt; auch ver 
waltete er 1757 eine Zeit lang die Kommandantenftelle zu Dresden. 
Im April 1759 erhielt er feine nachgejuchte Dienjtentlaffung und ftarb 
am 13. December 1772. 

220) Gottlieb Ernft von Pannewig, geboren 1697 in ber 
Lauſitz, ſtand feit 1713 in Prenfifchen Dienften, wurde 1715 Se 
condes Lieutenant bei dem Infanterie Regiment George Friedrich von 
HeffensKafjel (Nr. 10.), und avancirte 1749 im Juli zum Oberſten, 
1756 zum Chef des vorgedachten Regiments, und 1757 im Yebruar 
zum General-Major. Er hatte während ber. drei Schleftihen Kriege 
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befonvers ven Schlachten von Molwitz, Ehotufit, Keſſelsdorf und Eolfin 
rühmlichft beigemohnt, wurde jedoch im ver leteren gefangen genom— 
men. Im Februar 1759 erhielt er wegen feiner fehweren Wunden 
und kränklichen Gefunpheitsumftände die gefuchte Dienftentlafjung mit 
Penfion, und ftarb in ver Lauſitz 1765 im Februar. 

221) Carl Ehriftoph Freiherr von der Golß, geboren in 
Polen am 2. December 1707, trat 1724 als Junker bei dem Forcade- 
hen Infanterie-Regiment (Nr. 23.) ein, erhielt 1733 eine Compagnie 
bei dem Kleiſt'ſchen Infanterie- Regiment (Nr. 26.), jtand 1733 und 
1734 in Dftfriesland und in Ungarn auf Werbung, und erwarb fich 
dabei wegen feines guten Benehmens den Orden de la generosite, 
der 1740 vom Könige Friedrich II. gegen ven Orden pour le merite 
ausgetaufht wurde. Im erjten Schlefiihen Kriege wohnte er ber 
Schlacht von Molwig, wo er am Arm verwundet wurde, jo wie ber 
Schlacht von Ezaslau bei. Ferner war er im zweiten Schlefifchen 
Kriege bei ver Belagerung von Prag und bei verfchievenen Vorfällen 
diefes Feldzuges zugegen. 1747 wurde er Oberjt- Lieutenant, 1750 
Commandeur des letztgedachten Regiments und 1752 Oberft. Beim 
Ausbruche des fiebenjährigen Krieges war er 1756 bei der Einfchlies 
Bung des Sächſiſchen Lagers bei Pirna, wurde 1757 den 15. Februar 
General- Major, fo wie den 22. November Chef des Schwerin’schen 
Infanterie Regiments (Nr. 24.). Er wohnte hierauf den Schlachten 
von Breslau und Leuthen bei, war 1758 bei der Belagerung von 
Ollmütz, und führte mehrere wichtige Unternehmungen in Schlefien, 
Böhmen, Mähren, Sachen und in der Neumark rühmlichit aus. 1760 
den 5. Februar avancirte er zum Generals Lieutenant, und führte ein 
Eorps von 24,000 Dann nach Schlefien, um vafjelbe gegen 30,000 
Defterreicher zu deden, da der König ſich unterbeffen in Sadjen be» 
fand. Die Klugheit und VBorficht, welche Golt hierbei bewies, und 
welche alle feinvliche Unternehmungen vereitelte, ſchätzte der König bei 
feiner nachherigen Ankunft in Schlefien jehr, und belohnte ſolche mit 
dem Schwarzen Adler-Orden. 1761 ging er den Ruſſen in Polen 
entgegen, jedoch im Juni überfiel ihn ein hitziges Fieber, welches ſchon 
am 30. dieſes Monats feinem Leben ein Ende machte. Auf den Dent- 
tafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Monu—⸗ 
ments prangt auch der Name des GeneralsLienutenants Carl Ehriftopb 
Freiherrn von der Golk. 
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222) Carl Friedrich von Meyer, geboren 1708, trat 1725 
als Fahnenjunker bei dem damaligen Buddenbrock'ſchen Küraſſier-Re— 
giment (Nr. 1.) ein, wurde 1737 Rittmeiſter, und erhielt die Com—⸗ 
pagnie jeine® Vaters, der ald Kommandant zu Frankfurt an ber Oper 
verforgt war. Er avancirte 1741 zum Major beim Poſadowskh'ſchen 
DragonersRegiment (Nr. 1.), 1750 den 13. Mai zum Oberften, 1755 
im Juni zum Commandeur des Bayreuth'ſchen Dragoner » Regiments 
(Nr. 5.), 1757 den 21. Februar zum General-Major, 1760 ven 6. 
November zum Chef des Scorlemmer’ihen Dragoner » Regiments 
(Nr. 6.) und 1771 den 20. Mai zum General-Lieutenant. Im ers 
jten und zweiten Schlefischen Kriege focht er gegen die leichten Defter 
veihifchen Truppen mit vielem Glück, und erwarb fich dabei ven Or- 
den pour le merite. ben fo bewies er im fiebenjährigen Kriege 
viel Tapferkeit, befonders in der Schlacht bei Torgau an der Spike 
des Bayreuth'ſchen Dragoner-Regiments; in der Belagerung von Oll⸗ 
mütz 1758 wurde er zwei Mal verwundet. Er ftarb zu Königsberg 
in Preußen 1775 ven 9. September. 

223) Dubislav Friedrich von Platen, geboren am 23. 
Auguft 1714, wurde fchon im Juni 1723 von Friedrich Wilhelm I. 
zum Gornet bei dem Regiment Gensd'armes (Küraffier » Regiment 
Nr. 10.) ernannt, welches fein Vater damals kommandirte, und erhielt 
1736 eine Compagnie in dem Geßler'ſchen Küraffier-Regiment (Nr. 4.), 
auch wurde er in demſelben Jahre zum Yohanniter» Ritter gejchlagen. 
Während der beiden erjten Schlefifchen Kriege wohnte er den Schlach— 
ten von Chotuſitz, von Hohenfriepberg und von Soor mit Auszeichnung 
bei, und erwarb fich bei dem Rückzuge unter dem Befehl des Mark- 
grafen Earl von Yügerndorf im Jahre 1745, wo er mit feiner Esca- 
dron mit glüdlichem Erfolge in die Dragoner von Sadjen-Gotha eins 
bieb, den Orden pour le merite. - Am 21. September 1753 ward 
er Oberit, fam 1755 als Commandeur zum Normann'ſchen Dragoners 
Regiment (Nr. 1.), und erhielt 1757, in welchem Jahre er mit dem 
Patent vom 4. März zum General-Major avancirte, das Langermann- 
Ihe Dragoners Regiment (Nr. 8.) als Chef. Er wohnte der Schlacht 
von Groß⸗Jägerndorf bei, marfcirte ſodann gegen Ende des Jahres 
1757 nad Pommern gegen die Schweden, die nach Stralfund vertrie 
ben und darin blodirt wurden. Im April 1758 ward er den buch 
Preußen nad Hinterpommern vorgedrungenen Rufjen entgegen geichidt, 
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lagerte ſich bei Stolpe, und hielt ſich in ſeiner Stellung bis in den 
Monat Juli, zu welcher Zeit das ganze Ruſſiſche Heer ſich in 
Bewegung ſetzte, und in die Mark einfiel. Er focht hierauf nebſt zwei 
Söhnen mit Auszeichnung in der Schlacht bei Zorndorf, wo der eine 
Sohn tödtlich verwundet wurde, der andere aber auf dem Wahlplatze 
blieb. Er operirte nunmehr glücfich gegen die zurückweichenden Ruſ⸗ 
fen, wandte jih darauf gegen die Schweden, verjagte fie aus mehreren 
Orten, half den 17. Januar 1759 Demmin erobern, avancirte am 
2. März 1759 zum Generals Vieutenant, und wohnte den Schlachten 
von Kunersborf und von Torgau bei. 1761 war er in bem befejtig- 
ten Lager von Bunzelwit, unweit Schweiduit. Von bier aus fchidkte 
der König den Ruffen 7000 Mann unter Platen in den Rüden, und 
biefem gelang es, bei Goſtyn in Polen am 11. September einen feind- 
(ihen Transport von 5000 Wagen aufzuheben, die 4000 Dann ftarfe 
Bedeckung zu Schlagen, 1900 davon gefangen zu nehmen, und brei ber 
größeſten Ruſſiſchen Deagazine zu zerftöven, welches den Ruffifchen 
Feldmarſchall Butturlein am 13. September über die Oder zurüde 
brachte. Platen verfolgte nun die Nuffen über die Warthe und fam 
am 30. September bei Edrlin an, wo er die dortige Brücdenfchanze 
an der Perfante eroberte, welches vorzüglich durch Hülfe des Haden- 
berg’schen Grenadier-Bataillons geſchah, das zugleich mit den Pletten- 
berg'ſchen Dragonern (Nr. 7.), von denen jeder einen Grenadier auf 
fein Pferd nahm und jo, durch die Perfante feßend, von der andern 
Seite in die Stadt und dem Feinde in den Rüden fam. Platen 309 
nun mit Anbruch des Tages lüngs der Perfante nach Colberg bin, 
welches von den Nuffen unter Romanzom belagert wurde. Romanzom 
fuchte zwar die Vereinigung Platen’8 mit dem Herzoge von Würtem- 
berg zu hindern, und in dem Defilee bei Spie Platen's Marſch auf- 
zuhalten, allein nach einer breiftündigen Kanonade mußten die Ruſſen 
weichen, und Platen nahm feinen Weg durch das brennende Dorf Spie, 
- mb vereinigte fih am 2. October glüdfih mit dem Herzoge in dem 
verfehanzten Yager vor Colberg. Am 17. October begab ſich Platen 
mit 2000 Pferden und einigen Bataillonen aus dem Lager, um zu 
verfuchen, ob er nicht ven bei Gollnow zufammengefahrenen Transport 
von Proviant nach Eolberg bringen fünnte, allein Fermor folgte ihm, 
und es fam am 21. October an der Ihna-Brücke zu einer neunjtüns 
digen Ranonade, wobei Platen nır 30 Mann, die Ruffen aber den 
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Prinzen Wolkonsky nebit 500 Mann einbüßten, jevoch mußte fich Bla 
ten mit dem Convoi in der folgenden Nacht nah Damm zurüdzichen. 
Nachdem fih Platen am 9. November in Berlindhen mit dem Corps 
bes Generals von Schenfenborf vereinigt hatte, ging er über Naugarb 
nah Greiffenberg, in deſſen Nähe Platen am 15. Nonember erfuhr, 
bat 2000 Ruſſen viesjeit der Stadt verfhanzt ftänden, auch erblidte 
man das Berg’she Corps, welches auf dem rechten Ufer ver Rega 
berbeieilte; beffenungeachtet beſchloß man, die Ruſſen in ihren Ver—⸗ 
Ihanzungen anzugreifen. Aber bald ftand das Ruſſiſche Lager in 
Flammen, und die Befatung zog fih dann durch Greiffenberg zurüd, 
um fich mit Berg auf den jenfeitigen bominivenden Höhen zu vereinigen. 
Ferner jtand auch die Brüde über die Rega bereits in Flammen, als 
die Preußen dort anlangten; endlich war e8 noch überrafchenver, als 
ber Feind Abends feine Stellung auf den Höhen hinter Gveiffenberg 
freiwillig verließ, und bald darauf Platen vom Herzoge aus Treptow 
die Anzeige erhielt, daß dieſer ebenfall® am 15. November dort mit 
feinem Corps eingetroffen fei. Bei der num erfolgten Vereinigung des 
Würtemberg’schen uud des Platen'ſchen Corps mußte zunächft ein neuer 
Dperationsplan zum Entſatze von Eolberg entworfen werben, jeboch 
ging der Herzog nicht auf Platen's Anficht ein, im der jetigen Stel: 
fung bei Treptow und Greiffenberg ftehen zu bleiben, ſondern wollte, 
anf fein früheres Project zurüdfommend, ven Ruſſen über Belgarb in 
bie Flanfe gehen. Nun drang der Herzog zwar bis Moikelwit vor, 
mußte aber bei ver Wuth des harten Winters und wegen Mangels an 
Lebensmitteln, jo wie wegen der Ueberlegenheit des Feindes, über Re- 
genwalve zurüdgehen, und langte am 30. November bei Naugarb an. 
Auch der fette Verſuch des Herzogs mißlang, als er, am 12. Decem- 
ber von Treptow vordringend, einen Transport von 1000 Wagen mit 
Munition und Lebensmitteln nach Eolberg mit 8000 Mann gegen den 
vierfach überlegenen Feind durchbringen wollte. Der Herzog marfchirte 
hierauf am 15.. December von Treptow ab, um in den Winterguar- 
tieren die Mittel für den nächjten Feldzug zu ſammeln. Demnach 
ging der General Schenfenborf von Gülzow aus über Stettin nad) 
Angermünde, ver General Platen, von Stargard abrüdend, ging bei 
Schwebt über die Ober, der Herzog zog fih am 18. December von 
Stargard nah Damm zurück, und Thadden fette feinen Marfch nad 
ber Lauſitz fort. ALS nun ber tapfere Oberft von ber Hehde, nad 
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zehnmaliger Aufforderung, endlich wegen Mangels an Lebensmitteln 
und Munition ſich den 16. December 1761 dennoch ergeben mußte, 
marſchirte Platen den 2. Januar 1762 durch Berlin nach Sachſen zur 
Armee des Prinzen Heinrich, wo er bis zu Ende des Feldzuges beim 
Hülſen'ſchen Corps ſtand. 

Während des Baherfchen Erbfolgekrieges im Jahre 1778 kom— 
mandirte Platen bei der zweiten, unter dem Prinzen Heinrich ftehen- 
den Armee fowohl in Sachen als in Böhmen ein Corps von 22 
Bataillonen und 36 Escadrond, theils Preukifcher, theild Sächſiſcher 
Truppen, mit welchen er über Peterswalve nach Leutmerig und Budin 
in Böhmen einbrang, und von dort aus Prag alarmirte. Friedrich 
ber Große jcheint Übrigens mit des General® von Platen Mitwirkung 
zum Entſatz von Eolberg nicht zufrieden gewefen zu fein, indem er ihn, 
ben er fo oft mit großem Erfolge gebraucht, fernerhin nicht beförberte, 
auch ihm Feine fonftige Auszeichnung mehr ertheilte. König Friedrich 
Wilhelm II. belohnte indefjen die unläugbaren militairifchen Verbienfte 
Platen’8 bei der Huldigung zu Königsberg in Preußen, indem er ihm 
am 18. September 1786 den Schwarzen Adler-Orden felbjt mit ben 
Worten umbing: „es geſchieht fpät, allein ich weiß Verbienjte zu 
ſchätzen.“ Zu gleicher Zeit warb er an des General» Lieutenants von 
Anhalt Stelle Gouverneur von Königsberg. Am 10. Mai 1787 er 
nannte der König ihn noch zum General der Kavallerie, welche Charge 
er jeboch nur kurze Zeit befleivete, da er ſchon am 7. Juni 1787 
ftarb. , Auf ven Denktafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Ber— 
lin errichteten Monuments glänzt auch ver Name des General® ber 
Kavallerie Dubislav Friedrich von Platen. 

224) Johann Earl Freiherr von Rebentifch, geboren 1710, 
ſtand zuerjt in Defterreichifchen Dienften, in welchen er bis zum Major 
bes Broun’schen Regiments avancirte, die er aber 1747 durch Ber- 
mittelung bes Generals von Winterfeldt, der ihn in Karlsbad hatte 
fennen lernen, verließ und fie mit den Preußifchen vertaufchte, wo er 
Dberft- Lieutenant und Adjutant im Gefolge des Königs, 1751 im 
September aber Oberft des Kalſow'ſchen Anfanterie- Regiments (Nr. 43.) 
wurde. 1757 im Mai avancirte er zum General-Dajor, fo wie 1758 
im October zum Chef des Below'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 11.). 
1757 wurde er in ver Schlacht bei Prag verwundet, und im Novem⸗ 
ber d. 9. bei der Eroberung von Schweidnitz durch die Defterreicher 
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gefangen genommen. 1758 aber befand er fich bei der Belagerung 
von Ollmütz, nachdem er eben aus der Gefangenfchaft zur Armee zus 
rüdgefehrt war, und fommandirte am 4. Juni in den Laufgräben, als 
die Feinde einen Ausfall wagten, der viel Blut Eoftete. 1759 wohnte 
er der Schlacht von Kunersdorf bei, worauf er unter dem Prinzen 
Heinrih nah Sachſen ging, und mit einem Corps bei Eulenburg zur 
Dedung von Leipzig poftirt wırde. Sodann vereinigte er fich mit 
dem General Wunfch bei Kemberg und gerieth am 29. October mit 
dem Ahremberg’jhen Corps in ein Gefecht, in welchem er viel Ehre 
einlegte. Am 21. November d. 3. gerieth er jedoch, zum Find’schen 
Corps gehörend, bei Maren in Kriegsgefangenfchaft. Hierauf ließ der 
König über ihn und andere dabei gegenwärtig gewefene Generale gleich 
nach der Auswechjelung ein jtrenges Kriegsrecht halten, wonach ihm 
ein Jahr Feſtungs-Arreſt und Entlafjung aus dem Dienjt zuerkannt 
wurde. Nach Ablauf des Arreftes begab fich Nebentiih nach Wien, 
und trat nun in die Dienfte des Königs von Portugal, von dem er 
1765 im Februar zu Liffabon fehr gnädig empfangen wurde, und ben 
Auftrag erhielt, bei der bortigen Armee die’ Prenkifhen Waffenübuns 
gen und Manöver einzuführen, womit er fogleich anfing, aber plötzlich 
— wie man vermuthete, an empfangenem Gifte — im Auguft d. 
J. ftarb. 

225) Peter von Meinede, geboren 1700 zu Rathenow, nahm 
1713 Kriegspienite, und wurde 1727 Lieutenant bei vem Markgraf 
Friedrich'ſchen KüraffiersRegiment (Nr. 5.). Er avancirte 1742 zum 
Major, 1750 ven 15. September zum Oberft- Lieutenant und Comes 
mandeur des Schönaich'ſchen Kiüraffier-Regiments (Nr. 6.), 1753 ben 
3. October zum Oberften und 1757 im März zum General- Major 
und Chef des Truchſeß'ſchen Dragoner- Regiments (Nr. 3.). Er hat 
während ver drei Schlefifchen Kriege fehr nützliche Dienſte geleiftet, be— 
ſonders in ven Schlachten bei Molwitz, Chotuſitz, Hohenfrienberg, Keſ— 
ſelsdorf, Prag, Eollin, Roßbach (in der er verwundet wurde) und bei 
Zorndorf, desgleichen 1759 bei dem Einfalle in Böhmen und Franken, 
jo wie in ver Schlacht bei Kunersdorf. 1761 wurde er wegen feiner 
vielen erhaltenen Wunden mit Penſion verabfchiedet, und jtarb 1775 
im September zu Ilſenburg. 

226) Earl Ferdinand Freiherr von Geift, fonft von Hagen 
genannt, geboren 1711 im Mansfelv’fchen, ftand anfänglich bei dem 
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Leib» Regiment König Friedrih Wilhelm’8 I. (Nr. 6.), und wurbe 
1740 ven 4. Auguft al® Seconve-Lientenant mit Kapitains⸗Range bei 
dem neu errichteten erſten Bataillon Leibgarve (Infanterie Regiment 
Nr. 15.) verſetzt. 1745 im Juli wurde er als Stabs-Rapitain Oberft- 
Lieutenant von der Armee, 1753 im September Oberjt, 1756 im 
Auguft Commandeur des zweiten und dritten Bataillons Garde (Im: 
fanteries- Regiment Nr. 15.), 1757 ven 3. Januar General-Major und 
nach der Schlacht von Prag Chef des von Amſtel'ſchen Infanterie-Res 
giments (Nr. 8.). Er diente während der brei Schlefifchen Kriege 
mit großem Eifer, und fommanbirte ſchon im erſten Schlefifchen Kriege 
ein eigenes Grenabier-Bataillon, auch führte er im zweiten Schlefifchen 
Kriege wieder ein anderes Grenadier- Bataillon. Bei dem Ueberfalle 
von Hochfirh am 14. October 1758 wurde er ſchwer verwundet, wel- 
ches ſchon am 19. Februar 1759 zu Bauten feinen Tod berbeiführte. 

227) Philipp Wilhelm von Grumbkow, geboren 1711 ven 
23. Juni in Pommern, ftand zuerft 7 Jahre in Sächfifchen und 2% 
Jahr in Sarbinifchen Dienften. 1743 war er Rapitain bei dem Evb- 
prinz Ludwig vom Heffen-Darmftädt’fhen Infanterie-Regiment (Nr. 12.), 
wurde im December d. 3. zu dem Lehwaldt'ſchen Infanterie-Regiment 
(Nr. 14.) nach Preußen verfegt, und 1745 im Auguft nahm ihn Kö— 
nig Friedrich IT. als Major und Flügel-Adjutant in fein Gefolge. Er 
avancirte 1753 im Auguft zum Oberften und 1757 im Mai zum Ge- 
nerale Major; auch war er Ritter des St. Johanniter Ordens, und 
genof der befonderen Gnade des großen Königs, der ihn ſehr oft in 
feine Gefellfchaft nahm, und zu befonderen Gefchäften gebrauchte. In 
den Feldzügen von 1744, 1745, 1756 und 1757 fommanbdirte er vers 
ſchiedene Grenadier- Bataillone, und that fich befonders bei ver 1744 
unternommenen Belagerung von Prag fehr hervor. 1757 mwurbe er 
bei der Eroberung von Schweidnitz durch die Defterveicher gefangen 
genommen, und ift feitvem zu Feinen Kriegsverrichtungen gebraucht 
worden. Nach Beendigung des fiebenjührigen Krieges erhielt er Pen- 
fion und begab fih auf feine Güter. Er ftarb 1778 den 21. Sep 
tember zu Lupow in Hinterpommern. 

228) Johann Albrecht von Bülow, geboren 1708, biente 
zuerft bei dem Infanterie Regiment des Prinzen Leopold von Anhalt 
Deffau (Nr. 27.), deſſen General» Aojutant er in den beiden erjten 
Schlefifhen Kriegen war. 1742 ward er ald Major zu dem Imfans 
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terie Regiment des Markgrafen Earl (Nr. 19.) verſetzt. Er avancirte 
1754 im September zum Oberften, 1757 ven 21. Mai zum Generals 
Major und Chef des Alt» Würtemberg’schen Infanterie » Regiments 
(Rr. 46.), fo wie 1760 ven 6. Februar zum Generals-tieutenant, und 
befam im Auguft dv. 9. den Schwarzen Adler⸗Orden. 1766 im Juni 
ernannte ihn der König zum Gouverneur der Feltung Spandau und 
1775 ven 20. Mai zum General ver Infanterie. Er wohnte ben 
drei Schlefifhen Kriegen ruhmvoll bei, beſonders der Erftürmung von 
Glogau, der Schlacht bei Molwitz, von deren Gewinn er dem Könige 
die erfte Nachricht brachte, den Belagerungen von Brieg, Neiße und 
Prag, ferner den Schlachten bei Hohenfriepberg, Soor, Prag, Roß- 
ba, Leuthen, Zorndorf, Liegnig, Torgau und der Belagerung von 
Breslau. Er ift drei Mal verwundet worden, und ftarb in der Nacht 
vom 18. September 1776 an einem bitigen Brujtfieber. 

229) Friedrih Wilhelm Freiherr von Seyplik, geboren 
den 3. Februar 1721 zu Rees im Herzogthum Cleve, war fchon im 
fiebenten Jahre ein gewandter Reiter, und zeigte ſchon früh durch feine 
tolffühnen Uebungen, daß er ein vafcher und unternegmender Mann 
werben würde. Bon 1734 bis 1738 ftand er als Page bei vem 
Markgrafen Friedrih Wilpelm von Brandenbing-Schwebt im Hofbienite, 
und darauf fünf Jahre lang al® Cornet bei veffen Küraſſier⸗Regiment 
(Nr. 5.). Im erften Schlefifchen Kriege 1742 bewies er bei ber 
Bertheibigung eines ihm übertragenen worgefchobenen Poſtens in einem 
Dorfe mit 30 Küraffieren gegen einige Taufend ihn angreifende Uns 
garn jo viel Muth, Unerfchrodenbeit und Klugheit, daß er, — ob er 
gleich in die feindliche Gefangenfchaft gerietd, — dennoch nach feiner 
Auswechſelung vom Könige 1743 als Nittmeifter eine Schwabron bei 
dem Natsmer’schen Hufaren-Regiment (Nr: 4.) erhielt, mit welcher er 
fich im zweiten Schlefifchen Kriege fehr auszeichnete. Bereits nach ber 
Schlacht von Hohenfriebberg, wo er den Sächfifchen General von 
Schlichting gefangen nahın, wurde er Major, und that fich in ber 
Schlacht bei Soor außerordentlich hervor, ward aber dabei am linken 
Arme verwundet. Die Zeit des Friedens bis zum Ausbruche des fie- 
benjährigen Krieges, welche Seydlitz in feiner Garnifon Trebnitz in 
Schlefien zubrachte, winmete er der Ausbildung feiner Schwabren, 
welche durch feinen Unterricht und fein Beifpiel bald das Muſter ber 
Reiterei nicht allein für das Negiment, fondern auch für bie geſammte 
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Kavallerie wurde. Schon 1746 nah der Herbitmufterung bejchenfte 
ihn daher ver König mit einem fojtbaren Türkiſchen Säbel, und er: 
nannte ihn 1752 zum Oberifs Lieutenant, fo wie bald barauf zum 
Commandeur de8 Dragoner » Regiments Prinz Friebrih Eugen von 
Würtemberg (Nr. 12.). 1753 wurde er jchon als Kommandeur zu 
dem Rochow'ſchen Kürafjier-Regiment (Nr. 8.) verfegt und im Som» 
mer 1755 zum Oberjten ernannt. Nach dem Ausbruche des jieben- 
jährigen Krieges bewies Seydlitz 1756 den 1. October in ber Schlacht 
bei Lowoſitz an der Spite feines Regiments vorzügliche Tapferkeit. 
1757 ven 18. Juni erfchien er in der Schlacht bei Eollin zum erften 
Male an der Spitze einer Brigade als Neiterführer glänzend, jo daß 
der König ihn am 20. Juni 1757 außer ver Reihe zum General-Dlajor 
beförderte. Im September d. 3. warf er in Gotha mit 1500 Reitern, 
ohne einen Infanteriften bei fich zu haben, ein Franzöfiiches Corps 
von 4000 Mann über den Haufen. Bald darauf gab er auch in der 
Schlacht bei Roßbach am 5. November die jchönften Beweiſe feiner 
feltenen Tapferkeit und Entfchloffenheit; er führte hier, ungeachtet er 
der jüngfte GeneralMajor bei verfelben war, die ganze Preufifche Ka— 
vallerie an, und entſchied mit derfelben den Sieg, der ihm unfterblichen 
Ruhm verjchaffte.e Der König verlieh ihm deshalb in einem Alter 
von 36 Yahren den Schwarzen Adler» Diven, und erhob ihn am 20. 
November zum General-tientenant, aud wurde er nun zum Chef des 
Kürafjier-Regiments ernannt, defjen Commandenr ev bisher nur gewe— 
jen war. Seydlitz war indeß bei Roßbach während des Einhauens 
durch eine Flintenfugel bedeutend amı Arme verwundet worben, und 
diefe Wunde hinderte ihn, am den mächjten Kriegsereigniffen Theil zu 
nehmen. Gr blieb bis zu feiner Genejung in eipzig, und erft im ber 
Schlacht von Zorndorf am 25. Auguft 1758 erbliden wir ihn wieder 
in feiner ruhmvollen Thätigfeit. Nachdem er bier fehon einmal ven 
rechten Augenblid zum Einhauen wahrgenommen, und bie jiegreichen 
Ruſſen zurücgetrieben hatte, jammelte er zu einem Haupt-Coup 61 
Schwadronen, und in dem Augenblide, — wo er die Gefahr erkennt, 
in welche die Infanterie von den wieder vorgedrungenen Ruſſen verfett 
worden, — jtürzte er fich mit der ganzen Reitermafje in ven Feind, 
deſſen Reiterei und Fußvolk nun gänzlich geworfen und zufammen ge: 
hauen wurden. Ueberhaupt war ohne Seydlitz diefer Tag den Preu— 
ßiſchen Waffen gefährlich, und ihm kann mit Recht der Gewinn biefer 
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Schlacht zugefchrieben werden. Der König umarmte ihn auch nad) 
verfelben mit ven Worten: „Auch diefen Sieg habe ih Ihm zu vers 
danken!” Der edle Seydlitz erwiederte darauf: „Nicht mir, ſondern 
den braven Leuten, die ich anführte. * Zugleich empfahl er beſonders 
den Rittmeiſter von Wakenitz von der Garde du Corps, worauf der—⸗ 
ſelbe ſofort zum Oberſt⸗-Lieutenant und die übrigen beiden Schwadron⸗ 
Chefs von ver Garde du Corps zu Majoren avancirten. Bei dem 
unglücklichen Ueberfall von Hochkirch am 14. Detober waren es vor- 
züglih Seyplit und Zieten, deren Geiftesgegenwart und Vorficht der 
Preufifhen Armee einen jicheren Rüdzug verſchafften. Leider hemmte 
die Schladht von Kunersdorf am 12. Auguft 1759 die Thätigfeit des 
Generals von Seydlitz fin lange Zeit dadurch, daß er bei dem Ka— 
vallerie = Angriff gegen eine feinpliche Batterie bedeutend verwundet 
wurde, indem eine Kartätfchfugel ihm den Korb am Degen zerfchmet- 
terte und bie rechte Hand gefährlich quetichte. Er wurde nach Berlin 
gebracht, wo fich zu feiner Wunde bald noch eine andere längere Krank— 
beit gejellte. Während dieſer Periode lernte er die Hofdame Sufanne 
Albertine Gräfinn von Hade jo fehr ſchätzen, daß er fih nah Ein- 
bolung der Königlichen Erlaubniß und nach erfolgter Genefung am 
18. April 1760 mit ihr ehelich verband, aber ſchon am Tage varauf 
wieder zur Armee reijte.- Da fein Förperlicher Zuftand fich indeß wier 
der verjchlimmerte, jo mußte er abermal® nah Berlin zurücfehren, 
um bort feine völlige Genefung abzuwarten; aber auch bier war es 
Seydlitz, der — vereinigt mit dem alten Feldmarſchall Lehwaldt und 
dem verwundeten General von Knobloch — im October 1760 bie 
Thore der Hauptſtadt mit der vorhandenen geringen Mannjchaft und 
einer Fleinen Schaar bewaffneter Birrger gegen die vorbringenden Rufe 
jen fo lange al8 möglich vertheidigte. Im Jahre 1761 konnte Seyd⸗ 
fig envlich wieder im Felde erfcheinen, wurde aber nicht der Armee des 
Königs, fondern der des Prinzen Heinrich in Sachſen zugetheilt, wo 
er wieder vortreffliche Dienfte leiftete, indem er befonvers fühne und 
glückliche Streifereien ausführte. Die lebten Rorbeeren erwarb Seyd— 
(if in ver Schlacht bei Freiberg am 29. October 1762, in welcher er 
zu dem, vom Prinzen Heinrich errungenen Siege wefentlich beitrug. 
Nah dem Kriege fette Seyplik in Ohlau, dem Stanpquartiere feines 
Regiments, ganz die frühere Lebensweife fort; feine Küraffiere waren 
wieberum das Mufter und Ohlau vie Pflanzfchule für die ganze Preu- 
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hßiſche Kavallerie. Am 29. Juli 1767 avancixte er zum General ver 
Kavallerie, und in vemfelben Jahre wurde er auch General-Infpecteur 
der fümmtlihen Kavallerie in Schlefien. Im Yahre 1772 wurde 
Seyblit von einem Anfalle des Schlagflufjes getroffen, wozu noch an- 
dere Uebel ftießen, jo daß alle Kunft der Aerzte vergebens blieb, und 
er ſich allmählig feinem Tode näherte, welcher am 7. November 1773 
zu Ohlau erfolgte, wo der König ihm noch im Auguft am Kranten- 
bette einen Beſuch gemacht hatte. Als Friedrich II. die Nachricht von 
feinem Tode erhielt, befahl er, daß ſämmtliche Stab8-Dfficiere ver 
Schleſiſchen Infpection ihn mittelft vierzehntägiger Tragung eines Flors 
um den Arm betranern follten. Die Leiche des Helden ward in dem 
Garten auf feinem Gute Minfowsfi, unweit Namslau in Schlejien, 
beigejeßt. Ein ovales Denkmal aus Sanpftein auf feinem Grabe trägt 
auf feiner Dedplatte eine Urne von ſchwarzem Marmor und einen 
fchlafenden Löwen; eine Schwarze Marmortafel an der. Vorberfeite hat 
in goldenen Buchjtaben nachjtehende Infchrift: „FPerois Friedr. 
Wilh. L. B. de Seydlitz. nat. a. 1721. denat. a. 1773. Cineres.*“ 
Friedrich der Große ließ dem Helden am 2. Mai 1784 auf dem 
Wilhelmsplage zu Berlin ein marmornes Standbild von dem Bild— 
bauer 3. B. A. Taſſaert errihten. Das Monument in Rheinsberg 
giebt folgende Schilverung von Seyplit: 
Il se distingua des sa jeunesse, 
Et servit 
Dans toutes les campagnes 
De la guerre de sept ans. 
Dans toutes les occasions 
ll se couvrit de gloire. 
L’habilite et l’intrepidite, 
Jointes a la celerite et &la prudence 
Rendirent toutes ses operations 
Funestes aux ennemis. 
Lowositz, Kolin, Rosbach, Hochkirch, 
Zorndorf, Cunersdorf et Freiberg. 
Lui doivent des trophees. 
I! fut souvent tres-dangereusement blesse: 
On reconnut partout en lui le grand capitaine. 
La cavallerie prussienne doit à ses soins 
Cette perfection qu’admirent les &trangers. 
Cet homme, survivant & tant de perils, 
Mourut au sein de la paix. 
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Auch durch das, Friedrich dem Großen zu Berlin errichtete eherne 
Denkmal nebſt ver damit verbundenen Statuen» Gruppe der berühmtes 
ften Generale, Staatsmänner, Gelehrten ꝛc. feiner Zeit, — welches 
fhon unter Friedrich Wilhelm III. begonnen, und 1851 unter Friedrich 
Wilhelm IV. vollendet wurde, — hat Ehrijtian Rauch die Statuen zu 
Pferde, ſowohl des Prinzen Heinrih von Preußen und des Herzogs 
Verdinand von Braunfchweig, als aucd ver Generale von Seyplik und 
von Zieten meijterhaft vargejtellt, indem biefe vier Preußifchen Haupt 
Feldherren des fiebenjährigen Krieges an den Eden. des Hauptwürfels 
bervortreten, auf welchen die ehrfurchtgebietende Gejtalt des großen 
Königs auf gewaltigem Roffe erfcheint. 

230) Earl Friedridh von Rauter, geboren in Preußen 1698, 
trat 1716 bei dem Graf Findenftein’fhen Infanterie» Regiment 
(Nr. 14.) in Dienfte. Er avancirte 1753 zum Oberften, 1757 zum 
General-Majovr und Chef des Kalnein’schen Imfanterie- Regiments 
(Nr. 4.). Nachdem er den drei Schlefifchen Feldzügen von 1741 
bis 1758 vühmlichit beigewohnt hatte, wurde er jedoch 1758 nach ver 
Schlacht bei Zorndorf' entlafjen. 

231) Chriſtoph Heinrih von Grabow, geboren in ber 
Priegnig 1700, wurde 1719 Fähnrich bei dem Infanterie- Regiment 
von Stille (Nr. 20.). 1746 als Major zum Bredow'ſchen Infan- 
terie» Regiment (Nr. 21.) verſetzt, avancirte er 1749 zum Oberſt⸗ 
Lieutenant und Commandeur, 1753 den 26. September zum Oberjten, 
und 1757 ven 11. Mai zum General- Major; auch erhielt er im 
uni 1747 ven Orden pour le merite, fo wie 1758 ven 1. Januar 
das erledigte Infanterie» Regiment von Rohr (Nr. 47.). Er wohnte 
während der beiden erften Schlefiichen Kriege der Schlaht von Mol 
wig, der Belagerung von Prag, fowie ven Schlachten von Hohen⸗ 
frievberg und Kefjelsporf bei, ferner im fiebenjährigen Kriege ven 
Schlachten von Lowofig und Roßbach, fowie der Belagerung von 
Prag 1757, ferner 1759 den Schladten von Kay und Kunersborf; 
1760 befand er fich bei dem Goltz'ſchen Corps in Schlejien, 1761 
bei der Armee des Königs, und nahın zulegt 1762 an dem Feldzuge 
in Sachſen Theil. 1764. den 6. Januar befam er den Abſchied mit 
Penfion, und ftarb 1770 den 6. Juni. 

232) Hans Chriſtoph von Königsmark, geboren in ber 
Briegnig 1701, trat 1720 bei dem Alt-Anhalt’ihen Infanterie» Rer 
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giment (Nr. 3.) ein. Cr erhielt 1740 eine Compagnie bei dem 
neu errichteten Infanterie» Regiment von Camas (Nr. 37.), wurde 
1751 im Februar Commandeur des Infanterie» Regiments Porcade 
(Nr. 23.), 1753 im September Oberft und 1757 im Mai General- 
Major; auch war er Ritter des Ordens pour le merite. 1759 ven 
9. December bekam er die nachgefuchte Dienftentlaffung, und jtarb auf 
feinem Gute Kötzlin bei Kyritz 1779 den 8. October. 

233) Joachim Chriſtian von Bandemer, geboren 1702 
den 19. November, fam 1720 als Stanvartenjunfer zum Regiment 
Gensd'armes (Kürafjier - Regiment Nr. 10.), wurde 1751 den 22. Sep- 
tember als Dberjt- Lieutenant Commanden des Hofftein» Gottorp’fchen 
Dragoner » Regiments (Nr. 9.), 1756 Oberft, und 1757 Generale Major; 
auch ertheilte ihm der König 1759 im Januar das Leib-Earabinier » Regie 
ment (Küraffier- Regiment Nr. 11.). Während des erften Schleſiſchen 
Krieges ftand er 1741 im Lager bei Brandenburg, wohnte im zweiten 
Schlefifchen Kriege ven Schlachten von Hohenfriedeberg und Soor bei, 
in welcher Ietteren er in der rechten Hand verwundet wınde. Während 
des jiebenjährigen Krieges kümpfte er 1757 in ver Schlacht bei Groß— 
Fügerndorf, und wurde ſodann nach der Neumark gefandt. 1758 ſtieß 
er mit dem Holftein- Gottorp’fhen Dragoner- Regiment zum alliirten 
Heere gegen die Franzofen, foht am 23. Juni in der Schlacht bei 
Krefeld, wo er eine Wunde am Haupte erhielt, und that fich befon- 
ders bei der Vertreibung ver Franzofen aus dem Lager bei Soeft rühm- 
fichjt hervor. Als ihm 1759 das Leib-arabinier- Regiment verliehen 
wurde, begab er ſich nad Schlefien zum Heere des Könige. 1760 
ftandb er unter dem Oberbefehl des Generals von Zieten, und half ven 
Sieg bei Liegnitz erfämpfen; 1761 diente er gegen das Reichsheer, und 
war am 29. October 1762 in der Schlacht bei Freiberg. Er ftarb 
zu Sandow am 28. September 1764. 

234) Friedrich Auguft von Find, geboren 1718 in Mecklen⸗ 
burg, trat erft in Ruſſiſche Dienfte, wo fein Bater vorher erfter Stalls 
meijter der Raiferinn Anna gewefen war, und wurde 1741 Adjutant 
des Prinzen Anton Ulrih von Braunfhweig, mit Majors- Rang. 
Als die Kaiferinn Elifabetb aber ven Ruſſiſchen Thron bejtieg, ging 
er nach Deutfchland, und trat 1744 in Preufifche Dienfte ald Major 
und Flügel: Adjutant. Im zweiten Schlefifchen Kriege, fowie beim 
Anfange des dritten Schlefiichen Krieges führte er ein Grenadier-⸗Ba— 
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taillon, wurde 1751 im September Oberft» Lieutenant, 1756 im März 
Oberjt, 1757 im November General-Diajor, und erhielt das Infan- 
teries Regiment Erbprinz von Hefjen- Darmftadt (Nr. 12.); auch avan- 
eirte er ſchon 1759 im Februar zum General» Lieutenant. Während 
des zweiten Schlefifchen Krieges hatte er fich jtets an der Spike feines 
Grenadier- Bataillons- hervorgethan, -ebenfo 1757 in ven Schlachten 
bei Prag und Kollin, in welcher leßteren er verwundet wurde. 1758 
jtand er mit einem Corps in Sachſen, wo er verfchievene Unterneh» 
mungen glüdlih ausführte. 1759 viente er wider die Reichstruppen, 
und wohnte am 12. Augujt der Schlacht von Kunersdorf bei, nad 
welcher er wieder nad Sachſen ging, jich daſelbſt mit dem General 
von Wunfch vereinigte, und Dresven zu erobern fuchte, welches aber 
Haddik verhinderte. Hierauf fam es bei Korbit ven 21. September 
zu einem Treffen, in welchem Find Sieger blieb und zur Belohnung 
vom Könige den Schwarzen Adler-Orden empfing. Anfangs October 
vereinigte jih Find mit dem Prinzen Heinrih, wurde aber, al® ver 
König Mitte November aus Schlefien nah Sachſen fam, mit einem 
Corps nah Dippolviswalde gefhicdt, um ſowohl diefen Ort, als bie 
nah Böhmen führenden Hohlwege von Dttendorf und Maxen zu be 
fegen, und dadurch den Feinden die Gemeinfhaft mit Böhmen abzus 
ſchneiden; aber Daun ließ nun das Finck'ſche Corps am 20. November 
bei Maren von drei Seiten zugleich) angreifen, und Find mußte fih, — 
nachdem er einen Tag über Gegenwehr geleiftet, jedoch in der Nacht 
vergebens ſich zurüczuziehen verfuchte, auch alle Munition verſchoſſen 
hatte —, am 21. November mit 8 Generalen und 15,000 Mann zu 
Kriegsgefangenen ergeben. Bis zum Frieden 1763 blieb er in ber 
Gefangenſchaft, wurde aber nach feiner Befreiung zu Berlin arretirt, 
und durch ein, im Juni, unter dem Vorſitze des Generald von Zieten 
abgehaltenes Kriegsgericht cafjirt, und mit einjährigem Feſtungsarreſt in 
Spandau beftraft. Nachdem er 1764 wieder in Freiheit gefommen 
war, trat er in Königlich Dänifche Dienjte, in welchen er am 7. Nos 
vember d. 3. General ver Infanterie wurde; er ſtarb indeſſen ſchon 
am 24. Februar 1766 zu Kopenhagen, ebenfo jtarben feine Gattinn 
Ulrife Henriette, geborene von Buggenhagen, und feine ältejte Tochter 
in demfelben Jahre. 

235) Ernſt Heinrih Freiherr von Czettritz, geboren 
1713 ven 3. März in Schlefien, blieb nach vollendeten Reifen auf 
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feinen Gütern bis 1741, wo Friedrich 11. bei der Eroberung von 
Schleſien ihn kennen lernte und aus eigener Bewegung zum Kapitain 
bei dem Schulenburg’ihen Dragoner- Regiment (Nr. 8.) ernannte. 
1756 mwurte er Commandeur des aus der Hälfte diefed Regiments 
formirten Dragoner= Regiments Nr. 4, 1757 General-Major und Chef 
des Katte’fchen Dragoner- Regiments (Mr. 4.), und 1761 im Mei 
General Lieutenant. Er wohnte ven drei Schlefifchen Kriegen bei, 
befand fich 1744 bei ver Belagerung von Prag, ſodann 1745 bei den 
Schlachten ven Hohenfriedberg und Kefjelsrorf, wo er fich den Orden 
pour le merite erwarb. In der Schlacht bei Roßbach 1757 verfolgte 
er mit einer Brigade den flüchtigen Feind, und kämpfte bei Leuthen 
mit hervorſtechendem Muthe. 1759 im Detober vertrieb er mit zwei 
Kavallerie» Negimentern das Deiterreichifche Yarabinier» und Grenadier- 
Corps. Hierauf behauptete er im folgenden Winter den gefährlichen 
Poſten bei Cosdorf bis im Februar 1760, wo ev von dem yanzen 
Beck'ſchen Corps angegriffen wurde, aber den Feinden nad) der mu— 
thigiten Gegenwehr als Gefangener in die Hände fiel, und erit 1763 
wieder befreit wırde. Merkwürdig ift es, daß die Dejterreicher Bei 
feiner Gefangennebmung unter feinen Papieren im Manuſcript: „ven 
geheimen Unterricht Friedrich's II. für feine Generale” fanden, ven 
die Dejterreicher bald nachher durch ven Drud befannt machten. 1772 
im Mai erbielt der General von Ezettriß auf. fein wiederholtes Geſuch 
feine Dienftentlaffung mit Penfion, und ging fovann auf fein Gut 
Neuhaus bei Schweinnit, wo er 1782 ven 13. Januar jtarb. 

236) Johann Sigismund von Yattorf, geboren 1699 ven 
23. Juni zu Groß» Salta bei Magveburg, trat 1714 bei dem Iufan- 
terie- Regiment Varenne (Nr. 13.) als Sahnenjunfer ein. Er wurde 
1754 den 11. September Oberſt und Kommandeur des damaligen 
Itzenplitz'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 13.), und 1757 ven 2. Der 
cember General: Major, fowie 1758 den 5. Januar Chef des Winter 
feldt'ſchen Infanterie» Regiments (Mr. 1.). Schon 1715 war er bei 
der Belagerung von Straljund, und befand fich während des erjten 
Schleſiſchen Krieges 1741 in ver Schladbt bei Molwig, ſowie bei der 
rühmlichen Vertheidigung des Tledens Lefh in Mähren. Im zweiten 
Schleſiſchen Kriege wohnte ev 1745 den Schlachten von Hohenfriedberg, 
Soor und. Kefjelsporf bei. Während des vritten Schlefiihen Krieges 
fampfte er in den Schlachten bei Lowoſitz, Prag und Roßbach, erhielt 
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aber im Jahre 1757, wo er fich bei ver Avantgarde des Könige bes 
fand, einen Streiffhuß an ver Lende, und verlor durch einen anderen 
Schuß das linfe Auge. 1758 war er mit dem ibm verlichenen Res 
giment zur Deckung von Schlefien bejtimmt. Der Verluſt feines Auges 
nöthigte ihn jedoch, 1760 den 2. Februar feine Dienftentlaffung nach— 
zufuchen, die ihm auch mit Penfion bewilligt wurde. Er ftarb 1761 
den 3. September zu Groß-Salka. 

237) Hennig Alerander von Kahlden, geboren 1713 auf 
der Infel Rügen, trat 1728 bei dem Schwerin'ſchen Infanterie- Res 
giment (Nr. 24.) als FreisRorporal in ven Dienft. 1738 nabm ihn 
Friedrich Wilhelm I. zu feinem Leib-Regiment (Nr. 6.). 1740 verjekte 
ihn Friedrich IT. zu dem neu errichteten zweiten und britten Bataillon 
Garde (Nr. 15.), zugleich machte er ihn zu feinem Flügel» Apjutanten, 
und verfegte ihn 1741 zum erjten Bataillon Garde. Er erhielt im 
Februar 1749 das erledigte von Byla’iche Grenadier- Bataillon, avan⸗ 
cirte 1754 den 12. September zum Oberjten, 1757 ven 3. December 
zum General-Major und im Januar 1758 zum Chef des Anhalts 
Deſſau'ſchen Infanteries Regiments (Nr. 3.). Er zeichnete fich fchon 
im erſten Schlefifhen Kriege durch-Dienfteifer und Muth aus, und 
that fich im zweiten Schlefifchen Kriege beſonders in der Schlacht bei 
Soor hervor, in welcher er auch verwundet wurde. Im dritten Schle— 
fifchen Kriege zeichnete er fich im Treffen bei NReichenberg, fo wie in 
den Schlachten bei Prag und Collin aus, in welcher lekteren er vers 
wundet wurde. Im der Schlacht bei Leuthen Lommanbirte er eine 
Brigade, und trug viel zu dem Siege bei, auch Half er bie Defters 
reicher aus Schlefien vertreiben. 1758 befand er fich erft in Böhmen 
und führte fodann in der Schlacht bei Zornporf am 25. Augujt die 
Avantgarde des rechten Flügels, wobei er einen Prellſchuß am Fuße 
befam, ven er nicht beachtete; allein nach. erfolgtem Siege fand fich 
feine Wunde fo gefährlich, daß er fih nach Berlin bringen laſſen 
mußte, und entfchloß fich hier, nach der Meinung ver Wundärzte, ven 
Fuß abnehmen zu laffen, ex ftarb jevodh während der Operation 1758 
ven 22. October. 

238) Lorenz Ernft von Münchow, geboren 1700 in ver 
Mark Brandenburg, trat 1716 bei dem Wartensleben’schen Infanterie 
Regiment (Nr. 1.) in Kriegsvienfte. Er wurde 1742 Major, 1751 
Oberst» Lieutenant, 1754 ven 10. September Oberft, 1756 Comman⸗ 
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beur des Winterfelot’fchen Infanterie Regiments (Nr. 1.), und 1757 
im December Generale Major, jo wie Chef des erfedigten Hautchar— 
moh’schen Infanterie» Regiments (Nr. 28.). Er wohnte ſchon ben 
beiden erjten Schlefiichen Feldzügen bei, umd zeichnete jich in dev Schlacht 
bei Hohenfriebberg fo aus, daß ihm der Orden pour le merite ver- 
fiehen wurde. Während des fiebenjährigen Krieges wurde er in ben 
Schlachten bei Prag und bei Leuthen verwundet, und jtarb an der in 
der letztgedachten Schlacht empfangenen Wunde 1758 im Januar. 
239) Carl Heinrih von Wedell, geboren in der Ufermarf 
am 12. Juli 1712, trat 1727 bei dem Leib» Regiment Friedrich Wil- 
helm's I. (Nr. 6.) in den Dienft, von welchem Friedrich IT. ihn 1740 
zu dem vom erjtgebachten Regiment noch verbliebenen Bataillon Gre— 
nadier⸗Garde, und von diefem wieder 1743 zum Keith'ſchen Infanterie: 
Regiment (Nr. 26.) ald Compagnie» Chef verjegte. Bei dieſem Re— 
giment wurde er 1751 im September Oberjt- Lieutenant, 1752 im 
Juni Ritter des Ordens pour le merite, 1756 im Mai Oberft, fo 
wie 1758 im Januar General-Major und Chef, eritlich des Schulte- 
ihen Infanterie Regiments (Nr. 29.), in vemfelben Jahre aber jo» 
dann des Meeyerind’fchen Infanterie Regiments (Nr. 26.). Hierauf 
erhielt er das Kommando eines eigenen Corps, mit welchem er gegen 
die Schweden focht, und fie von dem weiteren Eindringen in die Mark 
Brandenburg abbhielt, auch wurden die Schweden von ihm in dem 
Gefecht bei Fehrbellin am 28. September 1758 mit Verluſt zurüde 
geihlagen. 1759 im März erhob ihn der König zum General Lieus 
tenant, und fandte ihn ven 22. Juli d. J., als den jüngiten General: 
Lieutenant der Armee, zu den Truppen, welche der Graf zu Dohna 
bi8 dahin gegen die Ruſſen fommandirte, um ven Befehl über dieſes 
Corps mit unbefchränkter Gewalt zu führen (wie ein Diktator bei ver 
Römer Zeit). Dohna verließ hiernach das ihm umtergebene Corps, 
deſſen Kommando Wedell fofort übernahm. Wedell lieferte nun ſchon 
am 23. Juli das unglüdliche Treffen bei Kay oder Züllichau, jedoch 
fonnte ihm dev widrige Ausgang deſſelben nicht beigemefjen werben, da 
er den Befehl erhalten hatte, den Feind fogleich anzugreifen. Er 
wohnte hierauf noch den folgenden Feldzügen bei, bis ihn der König 
am 27. Januar 1761 zum wirklichen geheimen Etatsminifter und Chef 
des Kriegsvepartements und allen dazu gehörenden Angelegenheiten ers 
nannte. Diefen wichtigen Poften verwaltete er mit großem Dienfteifer, 
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und erhielt 1779 die geſuchte Entlaſſung von demſelben. Er begab 
ſich ſodann auf ſeine in der Ukermark liegenden Güter, und ſtarb am 
2. April 1782 auf ſeinem Gute Göritz unweit Prenzlau. 

Auf den Denktafeln des, 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin 
errichteten ehernen Monuments, glänzt auch der Name des Generals 
Lieutenants Carl Heinrich von Wedel. Sein älterer Bruder war ber 
1710 ven 17. October geborene George Bivigenz von Wedell, wels 
cher ſich als Oberft » Lieutenant am 19. November 1744 mit feinem Gre- 
nabier» Bataillon bei der Vertheidigung des Elb⸗Ueberganges bei Sel- 
mit berühmt machte, den er fünf Stunden lang (durch Zieten unb 
befjen Hufaren unterftügt) gegen ben Prinzen von Lothringen und bie 
Defterreichifche Armee verhinderte, welche That ihm von Friedrich dem 
Großen den Ehrennahmen des Preufifchen Leonidas erwarb; aber ſchon 
in der Schlacht bei Soor am 30. September 1745 fand. George Bis 
vigenz v. Webell ven Helventod, und 1851 wurde auf dem eben erwähnten 
Friedrichs⸗Denkmal zu Berlin auch die Statue des Oberft> Lieutenants 
George Vivigenz von Wedell der Nachwelt zum immerwährenven Ans 
denfen überliefert. 

240) Morik Franz Kafimir von Wobersnom, 1708 in 
Pommern geboren, trat 1723 als Fahnenjunfer bei dem Grumbkow'ſchen 
Infanterie» Regiment (Nr. 17.) ein, und wurde 1740 zum Du Mous 
lin'ſchen Infanterie» Regiment (Nr. 37.) verfegt, bei welchem er 1747 
im Auguft Major wurde. 1752 im März ernannte ihn Friedrich IT. 
zum Flügel» Adjutanten und Oberft- Lieutenant, auch erhielt er bald 
darauf die Oberaufſicht des Jäger-Corps zu Pferde. 1756 im Mai 
avancirte er zum Oberften, begleitete hievauf den König ins Feld, und 
wohnte den Operationen in Sachfen rühmlichft bei. 1757 ven 6. Mai 
wurde er in der Schlacht Bei Prag verwundet, aber bald wieberher- 
gejtellt, wohnte ſodann den Schlachten von Roßbach und Leuthen bei, 
und avancirte gleich nach ber letteren den 5. December zum Generals 
Major. Hieranf fchickte ihm der König zur Armee des Grafen zu 
Dohna, welche gegen die Ruſſen fümpfte. 1758 den 25. Auguft be 
fand er ſich in der Schlacht bei Zorndorf, und half im September 
die Ruffen aus Landsberg vertreiben. 1759 im Februar fanbte ihn 
der König mit einem befonderen Corps aus Schlefien nach Polen, wo 
er die dortigen Ruffifhen Magazine zerftörte, und fih dann nad 
Schlefien zurüczog, wobei er den Fürften Sulfowsfy, ver die Neutra- 
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(ität überfchritten, und den Ruſſen allen möglichen Vorſchub geleiftet 
hatte, aus feiner Reſidenz Liſſa aufhob und gefangen nach Glogau 
brachte. Sodann fan er wieder zum Dohna'ſchen Armee-Eorps, wel 
ches im Juni den Ruſſen nah Polen entgegen ging. Hier fand num 
in dem unglüdlihen Zreffen bei Kay am 23. Yuli 1759 ver eben fo 
tapfere als talentvolle General von Wobersnow feinen frühen Helven- 
tod. Auch fein Name glänzt auf den Denktafeln des 1851 Friedrich 
dem Großen errichteten Monumente. 

241) Johaun Ernjt von Schmettau, geboren 1703 in ver 
Mark, trat 1718 bei dem Markgraf Albrecht Friedrich'ſchen Regiment 
zu Pferde (Kürafjiers Regiment Nr. 11.) in Preußiſche Dienfte, wurde 
1744 Major, 1751 Oberfts Lieutenant, 1755 ven 13. Juni Oberft, 
fo wie 1757 den 5. December General Major, und erhielt 1758 im 
Januar das Geßler'ſche Küraffier- Regiment (Nr. 4.). Er wohnte 
während der drei Schlejiichen Kriege den Schladten von Molwit, 
Hohenfriedberg, wo er verwundet wurde, Kefjelsporf, Prag, Collin, 
Breslau, Leuthen und Kunersdorf mit ausgezeichneter Tapferkeit bei. 
Anfangs 1760 jtand er mit einem Corps in der Lauſitz bei Görlik; 
ebenfo mußte er 1762 im September wieder mit einem Corps in die 
Oberlauſitz einrüdfen. Er jtarb 1764 im Mai zu Neuftabt in Ober: 
ſchleſien. 

242) Jakob Friedrich von Bredow, geboren 1703 im 
Havelland, trat 1717 bei dem kronprinzlichen Küraſſier-Regiment 
(Nr. 2.) ein, und avancirte bis 1746 nicht nur ſchnell zum Major, 
ſondern auch 1757 ven 9. December vom Oberſt-Lieutenant ſogleich 
zum General» Major. 1758 wurde er Chef des Erbprinz Schönaich— 
Carolath'ſchen Kürafjier- Regiments (Nr. 9.). Bon 1740 bis 1759, 
wo er bei Maren gefangen genommen wurde, hat ev allen Feldzügen, 
und befonders den Schlachten bei Chotufik, wo er wegen feines Wohl- 
verhaltens den Orden pour le merite erhielt, fo wie bei Hohenfried— 
berg, Soor, wo er in die Schulter geſchoſſen wurde, ferner bei Lo— 
woſitz, Collin, Breslau, Leuthen, Zorndorf und Hochkirch rühmlichſt 
beigewohnt. 1769 bekam er den gefuchten Abjchied mit Penfion und 
ſtarb 1783 den 7. Mai zu Brandenburg. u 

243) Hans Sigismund von Zieten, geboren 1704 zu 
Mezeltin in der Graffchaft Auppin, trat 1723 bei ven damaligen 
Graf Lottum'ſchen Küraffiers Regiment (Mr. 7.) ein. 1740 ernannte 
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ihn Friedrich TI. zu einem ver Courier» Officiere, welche die Befehle 
des Königs überbringen mußten, ftatt deren aber 1741 die Jäger zu 
Pferde eingeführt wurden, weshalb Zieten zu dem Marfaraf Friedrich 
Kürafjier- Regiment (Nr. 5.) verfett ward, we er eine Compagnie 
erbielt, und im October d. I. der Belagerung von Neiße beimohnte. 
Im zweiten Schleſiſchen Kriege war er 1744 bei der Belagerung von 
Prag, ſodann 1745 in der Schlacht bei Hohenfriebberg, wo er von 
einem Lichtenftein’fchen Dragoner durch einen Piſtolenſchuß mit brei 
Rugeln im Arın verwundet wurde, ferner war er noch in den Schlach- 
ten bei Soor und bei Keffelsporf, wo er jetoch mit dem Regiment 
auf dem finfen Flügel ftand, umd nicht zum Gefecht fam. 1750 wurbe 
er Major und 1755 Oberft- Lieutenant. 1756 rüdte er mit dem 
Regiment Markgraf Friedrich Küraffier- Regiment (Nr. 5.) in Böhmen 
ein, wurde in der Schlacht bei Lowoſitz feines Pferdes beraubt, erhielt 
zwei Hiebe über den Kopf, und gerieth in die feindliche Gefangenfchaft, 
wurde aber bald wieder ausgewechfelt, fo daß er fihen wieder an ber 
Blockade von Prag Antheil nahm. Nachdem der General-Major von 
Kroſigk in der Schlacht bei Collin geblieben war, wurde er Commtans 
deur des lettgevachten Regiments. 1757 den 22. November führte er 
das Negiment in der Schlacht von Breslau an, nad welcher er er: 
krankte. Kurz vor dem Siege bei Leuthen, dem Bieten nicht beimohnen 
fonnte, erhob ihn der König zum General- Major, ohne daß er Oberft 
geweſen war. 1758 kommandirte er eine Brigade ſchwerer Kavallerie, 
mit welcher ev Schweibnit einfchloß, welches am 16. April erobert wurbe. 
Hierauf fam er zu der Armee des Prinzen Heinrih nah Sachſen, 
und dann zu dem Corps bes Grafen zu Dohna. Er ſtand in ber am 
25. Auguft 1758 erfolgten Schlacht bei Zorndorf mit feiner Brigade 
auf dem finfen Flügel der Röniglihen Armee, und blieb an dieſem 
Tage, ohne daß man feinen Körper auf dem Schlachtfelde auffinden 
fonnte. 

244) George Ludwig von Puttfammer, geboven 1715 in 
Pommern, trat 1732 bei dem Blanfenfee’fchen Küraſſier-Regiment 
(Nr. 4.) in den Dienft. 1734 wäre er beim Ueberfegen über bas 
Friſche Haff beinahe darin während eines entitandenen Sturmes eve 
tunen. Seit 1735 als Eornet wurde er zu Werbungen in Polen 
gebraucht. Als Frievrih IT. 1740 das Bandemer'ſche Hufaren- Re- 
giment (Nr. 3.) errichtete, wide Puttlammer der ältefte Lieutenant 
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bei demſelben, und befand fi 1741 in dem Lager bei Genthin. Am 
1. Auguft that er fi in dem Gefecht bei Leubus durch feine QTapfer- 
feit befonbers hervor, wäre aber beim Ueberſetzen über vie Oper bei- 
nahe ertrunfen, und gerieth dabei in Defterreichifhe Gefangenfchaft; 
jedod war dieß feinem Avancement nicht hinberlih, denn er erhielt 
noch in demfelben Jahre eine Schwadron, und war hierauf noch bei 
mehreren Gefechten dieſes Feldzuges gegenwärtig. 1744 kämpfte er 
unter den Oeneralen Marwit, Hautharmoy und Naffau in Schlefien 
gegen die Injurgenten. 1745 im Januar diente er unter dem Erb 
prinzen Leopold von Anhalt, der die Defterreicher aus Schlefien ver- 
trieb. Hierauf war er bei der Einnahme von Natibor, in dem Gefecht 
bei Groß-Strelit, half die Belagerung von Rofel decken, und ward 
bei Oderberg am rechten Kinnbaden geführlic verwundet, welches ihn 
für einige Zeit zum Dienjt unfähig machte. 1745 den 17. October 
ward er Major, und zeichnete fich noch gegen Ende des viesjährigen 
Feldzuges unter dem General Grafen von Naffau bei vielen Gelegen- 
beiten aus. 1753 befand er fich bei dem Campement unweit Spandau, 
und ward ven 26. Augujt d. J. Oberft- Lieutenant, fo wie im Auguft 
1755 Oberſt und Chef des Vippach'ſchen Hufaren» Regiments (Nr. 4.). 
1756 beim Ausbruche des fiebenjährigen Krieges überrumpelte er die 
Stadt Görlik, 1757 den 21. April bewies er in dem Xreffen bei 
Neichenberg ausgezeichnete Tapferkeit, eben fo thätig war er in ber 
Schlacht bei Prag am 6. Mai auf dem linfen Flügel, und verfolgte 
den Feind bis an die Saſſawa; auch in der Schladht bei Collin am 
18. Juni verließ er erjt Abends um 9 Uhr das Schlachtfelv. Gegen 
Ende dieſes Jahres verfiel er in eine [cbensgefährliche Krankheit, von 
ber er aber wieberbergeftellt wurde. Zu Anfang des Yahres 1758 
warb er General-Major, hierauf Teiftete ev bei der Belagerung von 
Olmütz wichtige Dienfte, und war dann bei der Dedung von Sclefien 
tätig, fo wie in der Schlacht bei Hochkirch; auch griff er die feind- 
lichen Grenadiere und Karabinierd unweit Görlig an, zwang den Feind, 
Görlitz zu verlaffen, und führte bei der Königlichen Armee die Avant: 
garde, wobei e8 viele Gefechte und Scharmügel gab. Mit dem Ger 
neral von Wobersnow unternahm er den gemeinfchaftlichen Einfall in 
Polen, und vernichtete die dortigen Ruſſiſchen Magazine. Nah fo 
vielen Eriegerifchen Thaten, die ihm einen unvergeklichen Ruhm er- 
worben haben, verlor er endlich den 12. Auguft 1759 in ver Schlacht 
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bei Kunersdorf ſein Leben, und wurde zu Küſtrin begraben. Auf den 
Denktafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Mo— 
numents prangt auch der berühmte Name des Generals George Ludwig 
von Puttkammer. 

245) Robert Scipio Freiherr von Lentulus, geboren 1714 
den 18. April zu Wien, wurde 1728 Fähnrich bei dem Kaiſerlichen 
Dragoner- Regiment Philippi, mit welhem er nach Italien ging. ALS 
1783 ver Krieg ausbrah, ward er Generals Adjutant des im ber 
Schlacht bei Parma erſchoſſenen Feldmarſchalls Grafen von Merch, 
und begab jich nach derfelben zu dem in Deutfchland gegen vie Fran 
zofen am heine ſtehenden vorgebachten Dragoner- Regiment, bei dem 
er 1734 als Hauptmann eine Compagnie erhielt. Hierauf wohnte er 
in Ungarn 1737 und 1738 ver Belagerung von Orſowa, fo mie 
mehreren Schlachten und Gefechten bei, indem er fich bei Meadia be- 
fonder® hervorthat. Nach wiederhergejtelltem Frieden warb er zum 
Raiferlihen Commiffarius ernannt, um die Grenzen von Servien und 
dem Banat mit den Türken zu veguliven, und wurde er darauf zur 
Ratification des über diefe Angelegenheiten errichteten Traktats nad 
Ronftantinopel gefantt. 1741 befand er ſich bei der Krönung ver 
Königinn von Ungarn zu Presburg, und machte mit dem Regimente 
1742 ven Krieg in Böhmen un Bayern mit. 1743 und 1744 
wohnte ev den Feldzügen in Böhmen und Bayern, befonders aber der 
Schlacht bei Braunau mit großer Auszeichnung bei. Als die Preußen 
1744 Prag belagerten, machte er auf dieſelben verfchievene Ausfälle, 
und als die Feftung überging, wollte er, um mit dev Befatung nicht 
Kriegsgefangener zu werden, weder vie Kapitulation unterfchreiben, noch 
mit feinem Kommando das Gewehr jtreden; darauf befahl et feinen 
Dragonern, ihm nachzuthun, was er machen würde, und zerbrach mit 
ihnen die Degen, fobald er zwifchen die Preufifchen Bataillone geführt 
wurde. Der Preufifche General von Einſiedel meldete dem Könige 
dieſe Handlung, der ſolche lobte, Lentulus an feine Tafel zog und mit 
ihm viel fprach, auch gegen ihn äußerte, daß er wünfchte, ihn in feine 
Dienjte zu haben, worauf er ihn auf fein Ehrenwort entließ. Xentu- 
(us, von dev Behandlung des Königs ganz eingenommen, bot dieſem 
Anfangs 1745 — nachdem er den Abſchied genommen, vorher eine 
Reife nach ver Schweiz zu feinen Verwandten gemacht hatte, und zum 
Mitglieve des großen Raths zu Bern aufgenommen worden — feine 
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Dienfte an, worauf er im Februar 1745, mit dem Patent vom 16. 
September 1744 (alfo am Tage ver Kapitulation Prage), als Major 
und Flügel-Arjutant im Königlichen Gefolge angeftellt wurde. Er war 
bemüht, bei der Kavallerie nützliche Verbefjerungen einzuführen, wo- 
durch er fih ver Königlichen Gnade noch mehr verficherte. 1752 im 
Septenber avancirte ev zum Oberſt-Lieutenant, und wurde nach Kaffel 
gefandt, um die Vermählung des Prinzen Heinrich von Preußen mit 
der Prinzeſſinn von Heſſen-Kaſſel zu Stande zu bringen, die Vermäh— 
(unge Afte zu unterzeichnen, und ver Trauung im Namen des Prinzen 
beisumohnen. Dieſen ehrenvollen Auftrag, ven ev mit großer Ges 
wandtheit ausführte, belohnte der Hof zu Kaffel durch einen pradht- 
vollen golvenen Degen und eine koſtbare Dofe, fo wie fein König durch 
die Belohnung mit den Baronien Travers und Colombiers im Für— 
ſtenthum Neufchatel. 1755 im Juni wurde er Oberft, und war 1756 
beim Ausbruche des fiebenjährigen Krieges zuerjt bei der Einfchliefung 
von Pirna, jo wie bei der Schlacht von Lowoſitz, auch wurde er nad 
diefer Schlacht mit der Nachricht von dem erfochtenen Siege an ven 
König Georg IT. von England geſandt. Dann machte er die Schlach— 
ten bei Prag, Collin und Roßbach mit, in welcher letteren ev ven 
flüchtigen Feind noch bis binter Erfurt verfolgte.  Hieranf ernannte 
ihn der König im November 1757 zum GeneralMajor, und übergab 
ihm die Anführung der Garde du Corps und des Gensd'armes-Re— 
giments, mit denen er fich in der Schlacht bei Leuthen fehr auszeich— 
nete, auch wohnte er ver Belagerung von Breslau bei. Im Januar 
1758 wurde er Chef des Leib-Regiments (Küraſſier-Regiment Nr. 3.), 
befand fich bei der Belagerung von Ollmütz, und ſodann bei bem 
Corps des Fürften Morig von Anhalt-Deffau. Hierauf folgte er dem 
Könige nach der Mark, kämpfte mit glänzender Tapferkeit in ver 
Schlacht bei Zorndorf, jo wie bei vem Ueberfalle von Hochkirch, und 
begleitete ven König zum Entfat von Neiße. 1759 vedte er mit dem 
General Fouqué Schlefien gegen die DOefterreicher, und während ver 
König zur Schlacht von Kunersdorf marfchirte, vereinigte ſich Lentulus 
mit dem Prinzen Heimrih in Sacfen. Als dieſer fih ſodann mit 
dem Heere des Königs verband, fam er zum Hiülfen’fchen Corps, und 
mit biefem wieder zur Armee des Königs, welche darauf Dresden be 
lagerte. Dann hielt er unter dem Prinzen Heinrich und unter dem 
Senerals Lieutenant von der Golt 1760 die fih Schleſien nähernden 
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Ruffen ab. 1761 befand er jich wieder bei der Armee des Könige, 
und zeichnete fih am 15. Auguft in dem Gefecht bei Kloſter Wahlitabt 
befonders aus. Während ver Winterquartiere hatte er den Oberbefehl 
über ſämmtliche ausgeftellte Preußiſche Poſtirungen, und that ji 1762 
den 16. Augujt in dem Treffen bei Reichenbach ſehr hervor. 1763 
am 30. März begleitete er den König, als viefer nach gefchloffenem 
Frieden in Berlin einzog. 1767 machte er eine Reife nach ver 
Schweiz, wo er von dem Kanton Bern vielfältige Ehrenbezengungen 
empfing, und zum Generalstieutenant über deffen ſämmtliche Truppen 
ernannt wurde. In demfelben Jahre, nad ver Schlefifchen Revue, 
apancirte ihn auch der König zum Generals Lientenant, 1768 jtillte 
er den befannten Aufruhr zu Neufchatel, und führte die Hillfstruppen, 
welche der Kanton Bern dazu bergab, gegen dieſe Stadt an, worauf 
ihn der König zum Gomvernem von Neufchatel ernannte, wozu er 
feierlichit eingeführt wurde. 1769 begleitete er den König nach Schle- 
fien, und war bei deffen Unterredung mit dem Kaifer Joſeph II. ges 
genwärtig. 1770 im Januar erhielt ev den Schwarzen Adler-Orden. 
1773 befehligte er den, wegen der Bolnifchen Unruhen gezogenen Preus 
ßiſchen Cordon. 1776 im Juni wurde er dem Groffürjten von Ruß— 
land, Baul Petrowitih, zum Empfange und zur Begleitung nach Bers 
lin entgegen gefandt, wofür er anfehnliche Gefchenfe, fo wie den St. 
Andreas-Orden von der Ruſſiſchen Kaiferinn. empfing. Im Bayerjchen 
Erbfolgekriege befehligte er die Reſerve bei der Armee des Prinzen 
Heinrih in Sachen. 1779 bat er ven König wegen feines zunchmen- 
den Alters um den Abfchied, den er auch erhielt. Er begab ſich hier- 
auf nah Bern, und fommandirte die Truppen des Kantons bei ben 
1781 in der Schweiz entjtandenen Unruhen wegen der Stadt Genf. 
Er lebte zulett auf feinem Gute Mon⸗repos, wo er 1786 fowohl ven 
Tod des Generald Zieten, als den Friedrich des Großen erfuhr, weshalb 
er auf feinem Kranfenbette zu feinem Arzte ſcherzend fagte: er jolle 
ihn ganz militairifch ohne Umſtände behandeln, ven alfo ginge es auch 
beim Sterben her, Zieten hätte die Avantgarde gemacht, der König 
folge, und er müßte nun die Arrieregarde machen. Lentulus jtarb 
1787 den 26. December, deſſen Name ebenfalls auf ven Denktafeln 
des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monu—⸗ 
ments glänzt. 
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246) Anton von Krodom, geboren 1713 in Pommern, ftant 
23 Jahre in Franzöfifchen Dienften bei dem Regiment von Naffau- 
Saarbrüd, wo er es bis zum Oberften gebracht hatte, als Friedrich II. 
ihn 1750 zu feiner Armee rief, und zum Oberften und Flügel— 
Adjutanten ernannte. 1757 im December avancirte er zum General» 
Major und Chef des Blanfenfee’schen Dragoner-Regiments (Nr. 2.). 
1761 wurde er Generals Lieutenant und 1773 Ritter des Schwarzen 
Adler-Drvdend. Er war ein eben fo tapferer als gebilveter Krieger, 
hatte jich im fiebenjährigen Kriege bei vielen Gelegenheiten als ausge 
zeichneter Reiterführer hervorgethan, und jtand bei dem Könige in gro— 
gen Gnaden, weshalb er fich jehr oft um deſſen Perjon befand, und 
ihn auf feinen Reifen begleitete; auch hatte er bei der Armee verjchie- 
bene zweckmäßige öfonomifhe Einrichtungen eingeführt. 1778 im 
Auguft, al® er fich bei der Armee des Könige in Schlefien befand, 
erfranfte er, mußte fih nach Landshut bringen laffen, und ftarb da— 
felbft am 4. Detober 1778. Auf den Denftafeln des 1851 Friedrich 
dem Großen zu Berlin errichteten Monuments prangt aud) der Name 
des Generalstieutenants Anton von Krockow. 

247) Balthafar Rudolph von Schenkendorf, 1699 in 
der Neumark geboren, trat 1715 bei dem Alt⸗Anhalt'ſchen Infanterie 
Regiment (Nr. 3.) in ven Dienft. Er wurde 1743 Major, 1751 
Dberftstieutenant, im Mai 1753 Commandeur des Markgraf Heinrich 
ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 42.), 1754 ven 28. September Oberft 
und 1757 General-Major. 1760 im April erhielt er das Infanterie 
Regiment des verftorbenen Fürften Mori von Anhalt-Deffau (Nr. 22.), 
und avaneirte 1766 im December zum Generals-Pieutenant. Bon 1740 
bis 1760 hatte er allen Feldzügen beigewohnt, auch wurde ihm ver 
Orden pour le merite verliehen. 1757 den 6. Mai wurde er in 
ber Schlacht bei Prag verwundet, 1758 machte er bie Belagerung von 
Ollmütz mit, 1759 führte ev in der Schlacht von Kunersdorf die 
Avantgarde, diente darauf bejtändig in Schleftien, und fommanbirte 
1760 ein befonderes Corps in dem Treffen bei Landéshut, wo er mit 
dem General Fouqué zugleich nach heldenmüthiger Gegenwehr in 
Defterreihifhe Gefangenschaft gerieth. 1769 bat er Alters wegen um 
feine Dienftentlaffung, die er mit Penfion erhielt, und hierauf 1771 
den 27. December zu Stargard ftarb. 
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248) Joachim Leopold von Bredow, geboren 1699 den 
10. Detober in der Mittelmark, trat 1719 bei dem Infanterie-Regi— 
ment Anhalt (Nr. 3.) im den Dienjt, wohnte als Lieutenant 1734 
dem Feldzuge am heine bei. 1738 ven 10. Juni wınde er in den 
Johanniter» Orden aufgenommen. 1741 jtand er im dem Lager bei 
Brandenburg, und wohnte während des zweiten Schlefifchen "Krieges 
ven Schlachten von Hohenfrienberg, Soor und Keffelsvorf bei. 1743 
wurde er Major, erhielt 1748 den Orden pour le merite, und avan- 
cirte 1751 zum Oberjt- Lieutenant, jo wie 1754 den 19. September 
zum Dberjten. 1756 fandte ihn der König in befonderen Angelegen- 
beiten an den Anhalt-Bernburgifhen Hof. Während des fiebenjähri« 
gen Krieges wohnte er den Schlachten von Lowoſitz, Prag und Collin 
bei, und wurde in der letteren fchwer verwundet. Hierauf wurde ihm 
die Verpflegung des Heeres aufgetragen, wobei er mit großer Men— 
ichenfiebe für die Kranken und Gefangenen forgte. 1758 ven 21. Ja— 
nuar wurde ev Chef des von Kalfreuth’schen Infanterie Regiments 
(Nr. 43.), jo wie ven 6. März d. I. General-Major, und ftand nun 
bei dem Heere des Prinzen Heinvih, kam aber nad dem Weberfalle 
bei Hochkirch zur Verftärfung zum Heere des Könige. 1759 ven 17. 
März überfiel ihn zu Dresden eine Krankheit, an welcher er ven 12. 
Juli d. 3. jtarb, und daſelbſt in der Frauenkirche begraben wurde. 

249) Alerander Gottlob von Seydlitz, geboren 1700 in 
ver Neumarf, erhielt im September 1746 als Oberjt- Lieutenant des 
Natmer’shen Hufaren » Regiments (Nr. 4.) von Friedrich II. einen 
foftbaren Türkiſchen Säbel zum Gefchent. 1747 im September ward 
er Oberſt und Chef des 1743 für den Oberften von Hallafeh (oder 
Hallacz) errichteten Huſaren-Regiments (Nr. 8.), welches unter feinem 
Nachfolger, dem General-Major von Gersporf, bei Maren 1759 größe 
tentbeil® gefangen, und deshalb nach dem Frieden 1763 aufgelöft 
wurde, indem die Reſte des Gersdorf'ſchen Hufaren-Regiments zu dem 
erſt 1758 errichteten Belling’shen Hufaren-Regiment famen, und Teß- 
teres num fowohl die Nummer, als auch die Garnifonen und Unifor- 
men ded Gersdorf'ſchen Hufarens Regiments erhielt. 1758 im April 
wurde der Oberft Alerander Gottlob von Seydlitz General» Major. 
Nachdem er in den drei Schlefifchen Kriegen von 1741 bis 1759 mit 
Auszeichnung gedient hatte, erhielt ev 1759 feine Dienjtentlafjung mit 
Benfion, und jtarb 1782 ven 2. Mai zu Greiffenberg in Pommern, 
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250) Michael von Székuly (auch Szefely genannt), ſtammte 
aus Ungarn her, trat 1726 in Sächſiſche und 1733 in Preußiſche 
Dienſte, in welchen letzteren er den 20. October d. J. Premier⸗-Lieu—⸗ 
tenant bei den Huſaren in Preußen, ſo wie 1734 mit gleichem Pa— 
tent bei dem Beueckendorf'ſchen Huſaren-Regiment (Nr. 2.) wurde. 
1741 erhielt er eine Schwadron bei dem neu errichteten braunen Hus 
faren-Regiment (Nr. 6.), und ward 1742 im Mai nad der Schladt 
bei Chotuſitz Major, 1749 im Juni als Oberjt- Lieutenant Comman- 
deur des Regiments, 1750 im September Oberſt und Chef des De 
wig’shen Hufaren-Regiments (Nr. 1.), endlich 1758 im April Gene 
raleMajor. In demfelben Jahre gab ihm der König wegen feiner 
Kränklichkeit ven erbetenen Abſchied. Er wohnte hierauf noch 1769 
zu Rabau bei Guttenau in Ober-Schlefien, wo er wahrſcheinlich auch 
bald nachher geſtorben ift. 

251) Chriſtian Friedrich von Dieride, geboren 1709 in 
der Priegnig, trat 1726 bei dem Goltz'ſchen Infanterie- Regiment 
(Nr. 15.) ein, fam 1740 ven 4. Auguft als Lieutenant zu dem meu 
errichteten erjten Bataillon Garde, mit Rapitains-Rang, wurde 1745 
den 28. Juni Oberjt- Lieutenant bei dem Walrawe'ſchen Regiment 
(Nr. 49.), 1753 ven 13. September Oberſt und Commandeur beffel- 
ben, 1758 den 31. Auguft General-Wajor und 1764 im Mai Gene 
ral⸗Lieutenant. 1758, nach Abgange des General-Majors von Seers, 
wurde das feit 1742 am 8. Ianuar zu 10 Compagnien Pionieren und 
2 Compagnien Mineurs errichtete Pionier» Regiment in ein damaliges 
Füfilier-Regiment (Infanterie-Negiment Nr. 49.) verwandelt, und ber 
General von Dieride zum Chef vefjelben, jo wie bald darauf zum 
Kommandanten von Neike ernannt, wogegen die 2 Compagnien Mi— 
neurs von dem Regiment Nr. 49. getvennt wurden, und nun ein eige— 
mes Corps bis 1810 bildeten, wo aus dieſen beiden 1742 errichteten 
Mineur-Eompagnien die Branvdenburgifche Feltungs-Pionier-Compagnie, 
und aus biefer 1816 die Garbes Pionier» Abtheilung formirt wurde. 
Bon 1740 bis 1759 hatte der General von Dieride den drei Schles 
fifchen Feldzügen mit ausgezeichnetem Muthe beigewohnt, und wurde 
bei Molwig verwundet. 1759 ven 3. December hatte er mit einem, 
unter feinem Befehle ſtehenden, Fleinen Corps unweit Meißen das Un- 
glüd, nach einer tapferen Gegenwehr in Dejterreihiiche Gefangenſchaft 
zu gerathen. 1770 erhielt er den erbetenen Abſchied mit Penfion, 
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und jtarb 1783 ven 19. Februar zu Gläſersdorf im Grotfau’fchen 
Kreife. 
252) Johann Friedrich von Kreygen, 1693 in Preußen 
geboren, trat 1707 in Königliche Dienfte, und wurde 1715 ven 20. 
März Fähnrich bei dem Löben'ſchen Infanterie Regiment (Nr 26.). 
1734 wurde er als Major zu dem Golt’schen Infanterie» Regiment 
(Nr. 5.) verfeßt, und 1745 den 18. Januar zum Oberften und 
Commandeur vdiefes Regiments (damals Bonin’fche) ernannt. Er war 
Ritter des St. Johanniter» Ordens, und erhielt 1747 im Juni auch 
den Orden pour le merite. 1750 ven 19. Mai avancirte er zum 
General-Major, und wurde ihm das Infanterie» Regiment feines ver- 
jtorbenen Bruders, des Generals Lieutenants George Chriſtoph von 
Kreytzen (Nr. 40.), verliehen. Er bat fih während ver drei Schlefi- 
jchen Kriege bis 1759 vielfältig ausgezeichnet, und jtarb 1759 den 
17. Mai im Lager bei Deutſch-Kamnitz, unweit Neiße, am Stidfluffe. 
253) Martin Friedrich von Stollhofen, geboren 1691 in 
der Ukermark, nahm 1707 im April als Gemeiner Kriegsdienſte bei 
dem Infanterie-Regiment Dönhof (Nr. 2.), und wohnte mit demfelben 
Ihon dem Spanifchen Erbfolgefriege bei. 1715 befand er jich als Un- 
terofficier bei ver Belagerung von Stralfund, und ward damals viel- 
fültig auf Werbungen gebraucht, wobei er ſich die Gnade des Königs 
dermaßen erwarb, daß er ihn zum Fähnrich ernannte. 1734 und 
1735 wohnte er den Feldzügen am Rheine bei. 1741 rüdte er mit 
dem Regiment in das Lager bei Brandenburg, und fämpfte am 17. 
Diai 1742 in ver Schlacht bei Chotufit. 1744 wurde er ald Major 
bei der Revue vom Könige in den Adelſtand erhoben. Im zweiten 
Sclefishen Kriege wohnte ev 1744 der Belagerung von Prag bei, ſodann 
1745 am 14. Februar dem Gefecht bei Habelſchwerdt und am 4. Juni der 
Schlacht von Hohenfrieoberg, wo er ausgezeichnete Tapferfeit bewies, 
aber dabei jchwer verwundet wurde. 1754 wurde er Commandeur 
des Regiments, und avancirte zum Oberjten. Er kämpfte während 
des jiebenjührigen Krieges 1757 in ver Schlacht bei Groß-Jägerndorf, 
und hierauf in Pommern gegen die Schweden. 1758 am 15: April 
werde ev General-Major, auch war er Nitter des Ordens pour le 
merite, Zuletzt befand cr fich bei tem Korps des Grafen zu Dohna 
gegen die Auffen, wo ihm im Hauptlager bei Lebus eine Krankheit 
befiel, vie ihn möthigte, ſich nach Küftein bringen zu laffen, wo er 
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1758 am 9. Auguſt im Wagen ſtarb, als er eben vor dem dortigen 
Gouvernementshauſe angekommen war. Wie zur beſonderen Feier 
wurde Stollhofen's friſches Grab am 15. Auguſt aus den Geſchützen 
der Ruſſiſchen Belagerungs⸗Armee nachträglich beſchoſſen, welches leider 
die Stadt Küſtrin zwecklos einäſcherte, während die Feſtung nicht ge— 
litten hatte. | 

254) Paul Joſeph von Malachowsky, geboren 1712 in 
Polen, trat 1742 aus Kurfächfifchen in Preußiſche Dienfte als Ritt 
meifter bei dem Nagmer’schen Huſaren-Regiment (Nr. 4.). Er wurde 
ſchon 1753 als DOberjt- Lieutenant Chef des Billerbeck'ſchen Hufaren- 
Regiments (Nr. 7.), 1755 Oberjt, 1757 im December Ritter des 
Ordens pour le merite, 1758 im April General-Major und 1771 
im Mai Generals Lieutenant. 1733 und 1734 wohnte er den Feld- 
zügen in Polen, fo wie von 1742 bis 1760 ven Feldzügen ver Preu- 
Bifchen Armee bei, und zeichnete fich bejonders 1745 den 22. März 
in dem Gefecht bei Landshut, fo wie in den Schlachten bei Soor und 
bei Hohenfriebberg aus, nach welcher leßteren er beim Nachfegen des 
flüchtigen Feindes in den Kopf gehauen wurde. - Ferner that er fid 
1757 in ver Schlacht von Groß-Jägerndorf hervor; dagegen wurde er 
1760 am 23. Juni in dem Treffen bei Landshut von den Dejterrei- 
ern gefangen genommen. Er jtarb 1775 ven 15. December zu Fir 
lehne in Weftpreußen. 

255) Gabriel Monod von Froideville, geboren in der 
Schweiz 1711 ven 11. März, trat 1727 als Freiwilliger in vie 
Dienfte der vereinigten Kantone, welche er aber Krankheits halber 1729 
verließ. Hierauf fam er 1730 zu den Sächſiſchen Cadetten, von wel- 
hen er 1731 wieder feine Entlaffung erhielt, und wurde 1731 ven 
19. September Eornet bei dem Naſſau'ſchen Küraffier-Regiment, nahm 
jevob 1741 am 20. Januar abermals den Abfchied, indem er feinem 
gewefenen Chef, dem Oberiten von Naſſau, in Preußifche Dienfte 
folgte, und bei dem für denfelben neu errichteteten Dragoner-Regiment 
(Nr. 11.) Hauptmann ward. Im erften Schlefifchen Kriege war er 
1741 bei der Belagerung von Neiße, und verteidigte ſich auf der 
Poſtirung bei Napajedl gegen ein ganzes feindliches Hufaren- Regiment, 
für welde Bravour er den Orden pour le merite zur Belohnung 
befam. Bor Ausbruch des zweiten Schlefifchen Krieges mußte er die 
Gegend an der Elbe zwifchen Dresven und Prag genau in Augenſchein 
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nehmen, und erjtattete darüber Bericht, womit der König fich fehr zur 
frieden bezeigte. 1745 befand er fi in der Schlacht bei Hohenfried- 
berg und bei ver Belagerung von Kofel. 1750 warb er zum Scor- 
lemmer’schen Dragoner » Regiment (Nr. 6.) verfett, avancirte 1751 ven 
26. Juni zum Öberjt- Tieutenaut und 1755 ven 12. Juni zum Oberften. 
1757 ven 30. Auguft wohnte er der Schlaht von Groß-Jägerndorf 
bei, und ging darauf mit dem Regiment nach Pommern wider die 
Schweden zu Felde. Wührend der Winterquartiere von 1757 bis 1758 
befehligte er die Kavallerie im Diedlenburgifchen. 1758 im Juli wurde 
er General Major und Commander des zuleßt gedachten Regiments; 
auch befand er fih am 25. Auguft in der Schlacht bei Zornborf, wo 
er beim Einhauen auf die Ruſſiſchen Grenadiere durch ven Kopf ger 
hoffen wurde, und den 3. September 1758 zu Frankfurt ftarb, wo- 
jelbft er in der reformirten Stadtkirche begraben wurde. 

256) Johann Heinrich Friedrich Reichsfreiherr von Spaen, 
1705 geboren, trat 1722 bei dem neu errichteten Dragoner» Regiment 
ein, welches 1727 (als Nr. 7.) dem General von Dodum verliehen 
wurde, deſſen Adjutant er war, auch marfchirte er mit diefem Regi— 
mente 1734 nach dem Rhein. Er wurde 1757 Oberft, 1758 im 
August General-Major, fo wie 1756 Chef des vorgedachten Dragoner- 
Regiments, und 1759 im März Chef des Kyau’ichen Küraffier- Re- 
giments (Nr. 12.). Er hatte ven Schlachten bei Chotuſitz, Keſſelsdorf, 
Groß⸗Jägerndorf, Zorndorf, Kay und bei Kunersporf (in welcher er 

„verwundet wurde), ferner bei Liegnig und Torgau rühmlichſt beige- 
wohnt. 1762 erhielt er die nachgefuchte Diententlaffung mit Penſion, 
begab fich darauf nach Zerbit, wo er ven 27. Januar veffelben Jahres ſtarb. 

257) Ehrenreih Friedrich von Afchersleben, jtand zuerjt 
bei dem Regiment Gensd'armes (Küraffier- Regiment Nr. 10.), von 
welchem er zu dem Kyau'ſchen Küraffier- Regiment (Nr. 12.) verſetzt 
und 1744 Major wurde. 1755 wurde er als Oberft- Lieutenant Com— 
mandeur des Findenftein’fchen Dragoner» Regiments (Nr. 10.), avans 
cirte 1755 den 13. Juni zum Oberften, fo wie 1758 ven 30. Auguſt 
zum General-Major und Commandeur des Markgraf Frieprich’chen 
Küraffier-Regiments (Nr. 5.). Er hatte ven drei Schlefifchen Kriegen bei- 
gewohnt, und fich befonvers bei Chotuſitz, wo er gefährlich verwundet 
wurbe, bei Hohenfriepberg, Großer Iägerndorf, Erefeld, Kunersdorf und 
Torgau hervorgethan, und jtarb 1761 zu Wittenberg. 
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258) George Friedrich von Kleiſt, geboren 1707 in Preußen, 
trat 1724 bei dem Slafenapp’fchen Infanterie Regiment (Nr. 1.) ein, 
erhielt 1740 eine Compagnie bei dem von Münchow'ſchen Infanterie 
Regiment (Nr. 36.), und wurde 1753 als Major zu dem Borde’fchen 
Infanterie Regiment (Nr. 20.) verſetzt. Er avancirte 1757 zum 
Dberften, ferner 1758 im September zum Generals Diajor und zum 
Chef des von Rauter’fchen Infanteries Regiments (Nr. 4.). Er hatte 
den drei Schlefifhen Kriegen von 1741 bis 1760 beigewohnt, uud 
wurde in ver Schlacht bei Eollin fchwer verwundet. 1761 im Januar 
erhielt er anf fein Anfuchen, feiner kränklichen Gefundheitsumftände 
wegen, den Abjchied, und ftarb noch in demſelben Jahre. 

259) Bogislav Friedrich von Tauenkien, geboren zu 
Tauentien den 18. Aprif 1710 in der Herrichaft Lauenburg in Pom— 
mern, fam 1725 zum Berliner Cadetten» Corps, aus welchem er 1728 
als Gefreiter-Eorporal bei dem großen Potstamer Leib: Regiment 
(Nr. 6.) placirt wurde. Friedrich IT. fette ihn 1740 den 4 Auguit 
als Secondes Lieutenant mit dem Kapitainsrange von der Armee, zu 
dem neu errichteten eriten Bataillon Garde (Inf. Megt. Nr. 15.), und 
machte ihn zugleich zum Adjutanten. Als ſolcher wohnte ev der Schlacht 
von Molwit bei, und erhielt in bemfelben Jahre ven Orden pour le 
merite. 1744 ward er Stabs-Kapitain bei der Garde und Major 
von der Armee, erhielt aucd die Führung eines Grenadier-Bataillons, 
mit welchen er der Belagerung und Einnahme von Prag, fo wie ver 
Schlacht von Hohenfriedberg beimohnte. Hierauf befand er ſich bei 
der Armee des Könige, und vertheidigte Neuſtadt mit einer ſchwachen 
Befagung vom 7. bis 12. September 1745 gegen den Oberjten Trent, 
der ihn mit überlegenevr Mact anariff. 1757 ward er Oberft und 
Commandeur des erjien Bataillons Yeibgarve, mit welchem cv in ver 
Schlacht bei Eollin Wunder ver Tapferkeit bewies, und dabei verwuns- 
det wurde. 1757 im October ſandte ihn ver König zur Armee des 
Prinzen Heinrich. Hier überfil ev am 1. Februar 1758 vie Stabt 
Hornburg, ımd machte das darin ſtehende Franzöfifche Detachentent zu 
Gefangenen. Nach diefer Expedition fehrte ev nach Leipzig zurück, und. 
marſchirte fpäterhin mit dem Bataillon ver Leibgarde nah Breslau. 
Noh im Jahre 1758 adancirte ev zum General» Major und ward 
Interim: Kommandant von Breslau. Als im Jahre 1760 Laudon 
den General Fouqué bei Yandehut am 23. Juni gefchlagen, und vie 
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Feſtung Glak am 26. Juli in feine Gewalt befommen hatte, wandte 
er fih auf Breslau, und bombarbirte dieſe Stadt, in welcher damals 
allein 9000 Defterreihifche Kriegsgefangene lagen. Tauentzien hatte 
mit dem Offizier⸗Corps der Garde ven feierlichen Entſchluß gefaßt, 
eher bis auf den legten Mann unterzugeben, als fich dem Feinde zu 
ergeben. Er vertheibigte daher als ein Held mit 3000 Preußen viefen 
Drt gegen 50,000 Defterreicher, jo daß Prinz Heinrich von der Warthe 
zum Entfag von Breslau heranfommen konnte, Am 4. YAuguft mußten 
die Dejterreicher abziehen, und Friedrich der Große ernannte Tauentzien 
zum General-Lieutenant mit dem Patent vom 19. Auguft 1760, und 
verlieh ihm im Mai 1761 ven Schwarzen Adler» Orven. Am 22. Juli 
1762 übertrug der König ihm die Belagerung von Schweidnig gegen 
den Raiferlichen General- Heldmarfchalls Lieutenant Grafen von Guasco, 
welchen er nah einer ehrenvollen Vertheivigung am 9. October mit 
einer Bejagung von 9000 Mann zur Uebergabe dieſer Feftung zwang. 
1763 befam Zauengien das Leſtwitz'ſche Infanterie» Regiment (Nr. 31.) 
und warb zugleich Gouverneur von Breslau und General» Infpecteur 
der ſämmtlichen Schlefifhen Infanterie. 1775 ernannte ihn der König 
mit dem Patent vom 21. Mai zum General der Imfanterie. Im 
Baherſchen Erbfolgekriege befand er fich bei der Armee des Königs in 
Schleſien. Während ver leiten Jahre bes fiebenjährigen Krieges und 
fpäterhin brauchte der König ihn oft in Angelegenheiten des Münz- 
weſens und ertheilte ihm hierin befondere Aufträge. 1785 entband ver 
König ihn von den Gejchäften als General» Infpecteur. König Friedrich 
Wilhelm Il. fette die Gnade feines Oheims gegen Tauengien fort, 
und entlevigte ihn wegen feines hohen Alters 1788 auch ver Beimoh- 
nung ber Revue. General von Zauengien ftarb den 20. März 1791 
zu Breslau, wo ihm ein von Schadow gearbeitetes Dlarmor» Denkmal 
auf dem, nach feinem Namen benannten Plage vor dem Schweidniger 
Thore von feiner Familie 1799 errichtet worden ift; eben jo führt das 
Monument zu Rheinsberg feinen berühmten Namen. Auch durch das, 
Friedrich dem Großen 1840 von Frievrih Wilhelm III. gewinmete 
und 1851 unter Friedrich Wilhelm IV. vollendete eherne Denkmal zu 
Berlin ijt die Statue des General® von Tauengien der Nachwelt zum 
immerwährenven Andenken überliefert worden. 

260) Earl Anton Leopold von Zaftrow, geboren 1710 in 
Pommern, begab ſich zuerit in Franzöſiſche Dienfte, im welchen er 
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zehn Jahre hindurch ſtand, und bis zum Hauptmann avaneirte. 
Friedrich II. zog ihn zu ſeiner Armee, und ernannte ihn 1745 zum 
Major bei dem Anhalt-Zerbſt'ſchen Infanterie-Regiment (Nr. 8.). 
Er avaneirte 1759 zum Oberften, jo wie zum Chef des Brandeis— 
hen Infanterie» Regiments (Nr. 33.) ımd 1760 zum General-Mafor; 
auch. hatte er Für feine Auszeichnung ven Orden pour le merite 
erhalten. Im Jahre 1761 wurde er Kommandant von Schweidniß, 
welches der General Laudon in der Nacht zum 1. October d. 9. 
durch Weberrumpelung eroberte, und ven General Zaſtrow nebſt ver 
3000 Mann ftarfen Garnifon nach einer kurzen Gegenmwehr gefangen 
nahm, - Da diefe Feltung im Folge der mangelhaften Dispojitionen des 
Kommandanten bei ver Bertheidigung nur geringen Widerſtand geleiſtet 
hatte, fo äußerte der König nad Zaſtrow's Zurückkunft aus der Ger 
fangenfchaft gegen ihn viel Kaltfinn, und dieß war auch die Urſache, 
daß er 1766 feine Entlaffung erhielt. Zaftrom begab ſich hierauf nad 
Raffel, wo er 1779 ftarb. 

261) George Earl Gottlieb von der Gablenz, geboren 
1708. in Thüringen, trat 1734 in Sachſen-Eiſenach'ſche Dienfte bei 
dem, vom Herzoge von Sachſen-Eiſenach in Kaiferliche Dienfte über- 
lajjenen Regimente, mit welchem ev 1734 und 1735 ven Feldzügen 
am Rheine und in Italien beiwohnte. Da dieſes Negiment Nr. 40. 
1740 dem Könige von Preugen ganz überlaffen wurde, jo fam Gablenz 
mit demfelben als Kapitain in Preufifche Dienfte. Er avancivte 1757 
im Februar zum Oberjt- Lieutenant, im Mai d. 9. zum Oberjten, im 
September 1758 zum General-Major, fo wie 1759 zum Chef des 
Krehtzen'ſchen Infanterie Regiments (Nr. 40.). 1764 im April ew- 
nannte ihn der König zum Kommandanten von Schweibnig, und ven 
21. Mai d. 9. zum Generals Lientenant; auch erteilte ev ihm im 
December 1772 ven Schwarzen Adler-Orven. Im fiebenjährigen 
Kriege zeichnete er fich befonders durch die entfchloffene Vertheidigung 
des Garten⸗Forts (Nr. III.) bei der Defterreichifchen Belagerung und 
Erftürmung von Schweidnit 1757, desgleichen in den Schlachten von 
Prag, Eollin und Kay, im welcher letzteren ev verwundet wurde, fo 
wie in ver Schlacht bei Zorndorf ſo rühmlichit aus, daß er vie bes 
fondere Gnade des großen Königs erworben hatte. Er ftarb 1777 
den 25. März zu Schweidnitz. 

262) Friedrich Wilhelm von der Mofel, geboren 1709, 
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trat 1727 als Fähnrich in Preußifche Dienfte, und warb 1729 Se 
conde- Lieutenant beim Doſſow'ſchen Infanterie» Regunent (Nr. 31.), 
jo wie 1734 Rapitain beim Dohna'ſchen Infanterier Regiment (Nr. 28.). 
Er anancirte 1756 zum Oberjten, ferner 1759 zum General» Major 
und Chef des Pannewitz'ſchen Infanteric-Regiments (Nr. 10.). Er hat 
ven drei Schlefifchen Kriegen von 1741 bis 1759 mit befonderer 
Tapferkeit beigewohnt, und ift in der Schlacht bei Hohenfriedberg ver- 
wundet worben. 1768 erhielt er die machgefuchte. Dienſtentlaſſung, 
und begab fich nad) Meurs, wo er 1777 ven 6. Februar ſtarb. 
263) Friedrich Chriſtoph von Saldern, 1719 ven 2. Juni 
in der Priegnit geboren, trat als Fähnrich bei dem Anhalt Zerbft’ichen 
Infanterie Regiment (Nr. 8.) in Dienfte, von welchem ihn Friedrich 
Wilgelm I. zu feinem Leib» Regimente (Nr. 6.) nach Potsdam ver- 
ſetzte. 1740 ernannte ihn Friedrich II. zum Premier Lieutenant bei 
dem zweiten Bataillon feiner neu errichteten Garde (Infanterie Regis 
ment Nr. 15.). Während der beiden erſten Schlefiichen Kriege wohnte 
ev 1741 ver Belagerung von Brieg, fowie 1742 ver Schlacht von 
Ehotufit bei, ſodann 1744 der Belagerung von Prag, und 1745. ven 
Schlachten von Hohenfriedberg und Soor. Im fiebenjührigen Kriege 
zeichnete ev fich bei der Belagerung von Prag 1757 aus, kämpfte 
hierauf in den Schlachten bei Roßbach und bei Leuthen, wo er unter 
Anführung des Regiments Garde einen großen Antheil an dem erfoch- 
tenen Siege hatte, und fich den Orden pour le merite erwarb; auch 
war er bei der Belagerung von Breslau, jo wie 1758 als Oberjt- 
Lieutenant bei der Belagerung von Ollmüt, und bei dem Rückzuge 
des Königs durch Böhmen und Schlejien, vesgleichen bei dem Ueber— 
fall von Hochkirch. 1759 im Juli wurde er, ohne Dberjt geweſen zu 
fein, General-Major, und erhielt 1760 im Februar das Bataillon 
Srenadier- Garde (Infanterie Regiment Nr, 6.). Hierauf wohnte er 
fowohl der. Schlacht von Liegnik, als auch der Schlacht von Torgau 
bei, und befehligte in ver leßteren, unter dem General Bieten, eine 
Brigade Infanterie, mit welcher er die Siptiger Höhen erjtieg, und 
dadurch den zweifelhaften Sieg für die Preußen entſchied. Alle dieſe 
Thaten zogen ihm die Achtung und das große Vertrauen des Könige 
zu, der ihm nach erfolgtem Frieden 1763 vie Iufpection über bie im 
Magdeburgiſchen, Halberſtädt'ſchen und in der Altmark garnifonirenden 
Infanterie» Regimenter -ertheilte, vesgleichen ihn 1766. den 12. Der 
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cember zum General Lieutenant erhob, auch ihm das vacant gemorbene 
Regiment des Herzogs Ferbinand von Braunfchweig (Nr. 5.), ferner 
das Gouvernement von Magdeburg und den Schwarzen Adler - Orben 
ertheilte. Er ftarb den 14. März 1785 zu Magveburg. Auf ben 
Denttafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Mo- 
numents® glänzt auch ber Name bes General: Lientenantse Friedrich 
Chriſtoph von Salvern. . 

264) Johann de Mayr, geboren 1716 den 1. Mai zu Wien, 
wurbe von ben Jeſuiten fowohl in den Wiffenfchaften als in ber Muſil 
unterrichtet, noch nöthigte ihn fein Reichtfinn, 1732 Wien zu verlaffen, 
und nach Ungarn zu gehen, wo ihn ver General Engeldhofen aufnahm, 
um feine vortrefflihe Violine zu hören; dann trat er beim Herzoglich 
Lothringen'ſchen Regiment in Kriegsdienfte, und warb Feldwebel. In 
Folge feines Leichtfinnigen Lebens verfiel er in eine heftige Krankheit 
und große Schwermuth, in ber er fich mit einem Brodmeſſer in bie 
Bruſt ftah. Nachdem er wieder hergeftellt war, vermieb er feine bi®- 
berige Xebensweife, und bewies nun anhaltende Aufmerkfamfeit im 
Dienfte, wohnte dem Kriege bei, ven Kaiſer Earl VI. mit den Türken 
führte, wobei er mehrere Wunden erhielt, auch eine Peſtkrankheit über- 
ftand. 1741 befand er fich in der Schlacht bei Molwig, begab ſich 
dann nah Prag, wo er am 26. November von den Franzofen gefan- 
gen genommen wurbe. Er faufte fich los, trat in des Kaiſers Earl VII. 
Dienfte, und warb Lieutenant und General-Apjutant des Reichs⸗Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchalls Grafen von Sedenborf, deffen Zuneigung er fich in 
einem hohen Grabe erwarb; inbeffen befam er Händel mit feinem 
Oberften, dem Grafen von St. Germain, und ging deshalb in Säch— 
ſiſche Dienfte, wo er durch eine Dame von Einfluß 1745 Premier: 
Lieutenant beim Minckwitz'ſchen Dragoner- Regiment wurbe, umb bie 
Schlacht von Keſſelsdorf mitmachte. 1746 diente er als Freiwilliger 
in den Nieberlanden bei der Defterreichifchen Armee, war Adjutant 
beim Feldmarſchall Bathiany, und wohnte fodann ver Belagerung von 
Bergen⸗op⸗Zoom bei. 1747 warb er Nittmeifter, und blieb nach dem 
Aachener Frieden 1748 in Holland. 1750 fehrte er nach Dresden 
zurüd, wo er zum Öberft- Lientenant bei der Polnifchen Kron- Armee 
ernannt wurde. 1754 hatte er das Unglüd, feinen Gegner im Duell 
zu erfchießen; der König von Polen Iegte die Sache zwar bei, doch 
mußte Mayr nun wieder andere Dienfte fuhen. Er mollte in Ruf 
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fifhe Dienfte geben, jtellte jich jedoch auf der Durcreife in Potsdam 
dem Könige Friedrich II. vor, der ihn auch in feine, Dienfte nehmen 
wollte, allein da Mayr feinen Rang beibehalten wollte, jo ließ ev ihn 
reifen. Aber in Mitau angelangt, wurde er vom Könige nach Pots- 
dam zurüdgerufen, und dort vom März 1755 bis zum Anfange des 
fiebenjährigen Krieges als Freiwilliger im Gefolge des Königs ange 
jtellt. Kurz vor dem Ausmarfche der Preufifchen Armee trat er als 
Flügel⸗Adjutant wirklich in den Dienft, und hielt fich gleich im erſten 
Feldzuge jo wohl, daß ihm der König zum Oberſten ernannte und ihm 
den Auftrag gab, das erite FreisBataillon zu errichten, welches zu eis 
chenbach geſchah. Das Bataillon wurde [bon im Winter von 1756 
bis 1757 vollitändig und Mayr Chef deſſelben. Bei Schneeberg wurde 
er mit demfelben in den Winterquartieren angegriffen und verwundet. 
1757 half er das Schloß Tetichen erobern, und fommandirte ein Des 
tachement von 1500 Dann, womit ev die feindlichen Magazine im 
Pilsniger Kreife und im der Ober» Pfalz verderben mußte. Als der 
König im Juli d. I. ſich aus Schlefien nah Sachſen zog, deckte er 
den Nachzug beim Corps des Feldmarſchalls Keith mit feinem Ba— 
taillon, und erwarb fich dabei vielen Ruhm. Im September half ev 
die vereinigte Franzöſiſche und Reich8-Armee vertreiben und Erfurt bes 
jegen, auch unter Keith, der zur Deckung Sachſens zurücgeblieben war, 
Leipzig gegen bie vorgebachten Truppen ſchützen. Hierauf nahm er mit 
feinem Bataillon Lützen ein, wohnte der Schlacht von Roßbach rühm— 
fichjt bei, umd verfolgte ven fliehenden Feind bis Erfurt. Sodann 
blieb er unter dem Feldmarſchall Keith in Sachſen jtehen, auch that 
er fich bei verfchievenen Einfällen in Böhmen fehr hervor, vorzüglich 
unter dem General Itenplig, mit dem er in Xeitmeriß ein jtarfes 
feindliches Magazin vernichtete, und die Elbbrüde abbrannte. 1758 
gehörte fein Bataillon zur Avantgarde der Armee des Prinzen Hein: 
rih, machte darauf die Avantgarde bei dem Corps des nach Franken 
abgeſchickten Generals von Driefen, und half Bamberg einnehmen, wo— 
bei er glänzende Tapferkeit zeigte. Nachdem er wieder zur Armee des 
Prinzen Heinrich geſtoßen war, und in dem Gefecht bei Basberg zwei 
Pferde unterm Leibe verloren hatte, jchenkte ihm der Prinz Heinrich 
ein ſchönes Reitpferd. Im Auguft d. I. beſetzte Mayr mit feinem 
Bataillon die Elbe, von Meißen bis Torgau, und beobachtete die ihm 
gegenüberjtehenden Oeſterreicher; ſodann jtand er vom September bis 
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Anfangs November d. J. zu Mügeln, wo er die Vorpoſten der Armee 
des Prinzen Heinrich befehligte. Wegen ſeiner bewieſenen Tapferkeit 
ernannte ihn ber König um dieſe Zeit zum General-Major. Im No— 
vember focht er gegen Daun, welcher Dresden wieder erobern wollte, 
und hatte den in der Nähe liegenden großen Garten befett, von wo 
aus er dem Feinde großen Abbruch that, auch am 10. November vie 
Vorftädte in Brand ftedte, und fich über die Elbe zurüdzog. Als num 
der König mit feiner Armee wieder ankam, 309 fih Daun nah Böhs 
men zurüd, und Mayr verfolgte ihn bi® zur Grenze. Anfangs Des 
cember d. I. bezog er das Winterquartier zu Plauen, wo er ſchon ven 
3. Januar 1759 ftarb. 

265) Baul von Werner, geboren 1707 am 11. December zu 
Raab in Ungarn, trat 1723 in Raiferliche Kriegsdienſte, wurde 1731 
Cornet bei dem Nadasdy'ſchen Hufaren- Regiment, und fon 1735 
Nittmeifter, aber obgleich er jomohl 8 Feldzügen gegen Spanien und 
8 gegen Franfreih, al® auch 6 gegen die Türfen und 4 gegen vie 
Preußen beigewohnt hatte und darin viele ſchätzbare militaivifche Erfah— 
rungen gefammelt (er fümpfte befonders mit der Ungarifchen Armee 
1741 bei Molwitz, 1742 bei Ezaslau, wurde 1744 beim Uebergange 
über den Rhein am vechten Fuß verwundet, war ſodann 1745 bei 
Soor, 1746 bei Roccour und 1747 bei Raffeld), fo blieb er doch im 
Avancement zurüd, indem er es nicht weiter al® bi® zum Rittmeiſter 
bringen fonnte. Dieß bewog ihn, die Raiferlichen Dienfte zu verlaffen, 
und 1750 in Preufifche zu treten, wo er 1751 ven 3. December ale 
aggregivter OberftsLientenant bei dem Wechmar’ihen Hufaren- Regiment 
(Nr. 6.) angeftellt wurde. Beim Ausbruche des fiebenjährigen Krie— 
ges befand er fich als Kommandeur des gebachten Regiments bei ber 
Armee des GeneralsFeldmarfchall® Grafen von Schwerin, der ihn wer 
gen feiner Klugheit, Wachfamkeit und Bravour feines befonderen Ber: 
trauen® würdigte. Sein erftes fühnes Unternehmen führte er mit 
300 Pferven von Slat aus, im Rücken ver Oefterreichifchen unter dem 
Fürften Piccolomini ftehenden Armee aus, fo wie bei dem Einmarfch 
in Böhmen in der Affaire bei Schmirfik, und legte damit den Grund 
zu der Achtung, in welcher das Werner’sche Hufaren-Regiment (Nr. 6.) 
während des ganzen fiebenjährigen Krieges ftand. 1757 im Februar 
wurde er durch den Abgang des Oberjten Wechmar Chef diefes braven 
Regiments. Werner zeichnete fih num im den Schlachten von Prag, 


489 





Eollin, Breslau und Leutheri ganz befonders aus. 1758 im Septem- 
ber ernannte ihn daher der König außer ver Tour zum General-Major 
und gab ihm den Orden pour le merite. Im October hatte er ein 
glänzendes Gefecht bei Görlik gegen die Defterreichifchen Grenadiers 
a Cheval, und war ſodann mit feinem Regimente bei dem Entſatz ver 
Feſtung Eofel thätig. 1759 trieb er durch fein vortreffliches Manöver 
den General de Pille aus Schlefien. 1760 ſtand er theils unter 
Fouqué, theils war er betachirt, theil® jtand er unter dem Prinzen 
Heinrich, und während dieſer Breslau entſetzte, überfiel er die Prinz 
Joſeph'ſchen Dragoner, und richtete fie zu Grunde. Hierauf erhielt er 
das Kommando eines eigenen Corps, um der von den Ruſſen belager- 
ten Feftung Eolberg zu Hülfe zu kommen. Er marſchirte am 5. Sep- 
tember von Glogau ab, und langte ſchon am 18. September vor Eol- 
berg an, wo er fofort die Belagerer ſüdlich von der Stadt an beiden 
Ufern der Perfante wegfchlug, worauf die Ruſſen ſchon am folgenven 
Tage abzogen. Zur Erinnerung an diefe That wurde eine Denfmünze 
geprägt, und der König fchicte davon Werner eine goldene und zwanzig 
filberne zu; außerdem belohnte der König Werner dadurch, daß er ihn 
außer feiner Tom 1761 den 20. Februar zum General-Lieutenant er- 
bob, auch ihm eine erledigte Domberrnitelle von 2000 Thalern in Minden 
gab. Noch am Schlufje des Jahres 1760 vertrieb er die Schweden aus 
der Mark Brandenbing und Vorpommern. 1761 ftand er wieder uns 
ter dem Herzoge Friedrih Eugen von Würtemberg bei Eolberg, wel- 
des die Ruſſen mit verftärkter Macht zum dritten Male belagerten. 
Der Herzog legte Hier im Juni das berühmte verfchanzte Lager a, 
dem fogar die Ehre einer vollitändigen Belagerung widerfuhr; aber 
wie ftarf die Stellung vor Eolberg auch fein mochte, fo fcheiterte doc) 
eine ausdauernde Vertheidigung berfelben an der mangelhaften Appro- 
vifionirung des Plates, und zulett machte der Hunger die Ruffen zu 
Herren des Lagers und der Feitung. Schon im September fanbte 
nämlich der Herzog, wegen Mangels an Lebensmitteln und beſonders 
an Fourage, den größten Theil feiner Kavallerie unter dem General 
von Werner dem Romanzow’fhen Corps in ven Rüden; jedoch miß- 
glücte viefer Verfuch, da Werner bei Treptow von überlegenen Ruſſi— 
hen Truppen angegriffen, und nach tapferer Gegenwehr gefangen ge- 
nommen wurde. Werner wurde nach Königsberg gebracht, und ver: 
blieb dort bis 1762, worauf ver Raifer Peter III. ihn nach Peters» 
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burg holen Tief, wo er mit Ehre und Gefchenken überhäuft wurde, und 
wo man ihm das ehremvolle Anerbieten machte, in Ruſſiſche Dienite 
zu treten, die er jedoch ausfchlug, und nun zur Preufifchen Armee 
zurüdfehrte. Der König gab ihm bei feiner Ankunft in Schleſien das 
Rommando über ein befonderes Corps, mit welchem er von Ober: 
Schlefien aus bis in Mähren vordrang. Hierauf jtand er unter dem 
Herzoge von Bevern, welchem er in dem Xreffen bei Reichenbach am 
16. Auguft 1762 den Sieg über die Defterreicher erringen half. Se- 
dann zog er fich wieder nach Dber-Schlefien, wo er ven Winter-Eor- 
bon regulirte, welches fein letztes Geſchäft im ſiebenjährigen Kriege 
war. Im Bayerfchen Erbfolgefriege 1778 und 1779 befam Werner 
das Kommando eines fleinen Obſervations⸗Corps, mit welchem er ſich 
wieder öfter auszeichnete. Er jtarb 1785 den 25. Ianuar auf feinem 
Gute Pitfehin in Ober-Schlefien. Auf den Denktafeln des 1851 Frie— 
brih dem Großen zu Berlin errichteten Monuments prargt auch ver 
Name des Generalstieutenants Paul von Werner. 

266) Auguft Wilhelm von Braun, geboren 1701 in Ans 
halt, trat bei vem Alt-Anhaltifchen Infanterie Regiment (Nr. 3.) in 
den Dienft, bei welchem er 1722 Fähnrich wırde. Er hatte ſowohl 
bem zweiten al® bem britten Schlefifchen Kriege beigewohnt, wurde in 
den Schlachten bei Prag und Eollin verwundet, und erhielt für die in 
dem Treffen bei Strehlen am 20. Auguft 1760 bewiefene Tapferkeit 
ben Orden pour le merite. Er avancirte 1757 zum Oberft-Lieute- 
nant und zum Oberft, 1758 im December zum General-Major, fo 
wie 1759 zum Chef des erledigten Kurſſel'ſchen Infanterie» Regiments 
(Nr. 37.), und 1767 im Auguft zum General» Lieutenant. Er jtarb 
1770 ven 28. Juni zu Groß-Glogau; fein jüngerer Bruder Heinrich 
Gottlob von Braun, geboren 1717, war Chef des Infanterie-Re 
giments Nr. 13. und Kommandant von Berlin, und jtarb 1798 ala 
GeneralsLientenant. 

267) Sriedrih Wilhelm von Salmutb, genannt Berin- 
ger, geboren 1693 zu Zweibrüd, war zuerſt Page bei dem Fürſten 
Leopold von Anhalt, der fein Glück beförderte, und jtand 1744 ale 
Major beim Wobeſer'ſchen (ſpäter Wutgenau’fchen) Bataillon (aus 
welhem 1756 das Infanterie-Regiment Nr. 48. formirt wurde). Er 
wurde 1747 im März OberftsLientenant, jo wie 1755 als Oberit 
Commandeur des damaligen Wutgenau’fhen Bataillons und 1757 
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(nachdem der Erbprinz von Heffen » Kaffel das Infanterie » Regiment 
Nr. 45. erhalten hatte). Chef des dadurch erledigten Infanterie > Regi- 
ments Nr. 48. 1757 hatte er während des General=-Lieutenants de 
la Motte Abwefenheit die Interims-Rommandantfchaft der Feſtung 
Geldern, durch deren. Vertheidigung vom März bis zum Auguft er ich 
viel Ruhm erwarb. 1758 wurde er General: Major; jedoch im No: 
vember d. J. rührte ihn der Schlag und hinverte ihn, ferner im 
Felde zu dienen. 1763 erhielt er feine Entlaffung mit un und 
jtarb zu Wefel am 13. September vd. 9. 

268) Chriſtian Siegmund von Horn, geboren in ber 
Priegnig 1714, trat 1726 in Preußiſche Dienjte, und warb 1733 
Eornet bei den Beneckendorf'ſchen Hufaren (Nr. 2.), fo wie 1739 
Seconde » Lieutenant bei dem Bronikowsky'ſchen Hufaren » Regiment 
(Rr. 1.). Schon 1749 im December wurde er als Major Commans 
beur des von Zieten’schen Hufaren-Regiments (Nr. 2.), und bald dar— 
auf erfolgte feine Berfegung zu dem Driefen’schen Küraſſier-Regiment 
(Nr. 7.). Er avancirte 1758 zum Oberften, 1759 im Januar zum 
Chef des lettgedachten Regiments und zum General-Major. Er hatte 
von 1740 bis 1761 den drei Schlefifchen Kriegen mit großer Aus— 
zeichnung beigewohnt, und ſich den Orden pour le merite erworben. 
1762 wurde er mit Penfion entlaffen, und begab fich nach dem Meck— 
fenburgifchen, wo er bald darauf jtarb. 

269) Georg Ernſt von Klitzing, 1698 in Preußen geboren, 
jtand zuerft bei dem Infanterie-Megiment Markgraf Albrecht (Nr. 19 ), 
von dem er 1729 als ältefter Premier» Lieutenant zu dem neu ervich- 
teten Infanterie-Regiment von Doffow (Nr. 31.) verfegt wurde. Er 
avancirte 1754 im September zum Oberjten und Commandeur des 
damaligen Leſtwitz'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 31.), jo wie 1758 
im December zum Generals Major. Er hat in den Schlachten bei 
Prag, Breslau, Kay und Kumersporf beſondere Beweife feiner Tapfer- 
feit gegeben, und wurbe ihm in ber letztgedachten Schlacht ver Arm 
durchſchoſſen, weshalb er fih nach Stettin bringen laffen mufte, wo 
er den 28. October 1759 ftarb. 

270) Julius Dietrih von Dueis, geboren in Preußen 
1705, ftand zuerft bei dem bamaligen Kleiſt'ſchen Infanterie Regiment 
(Nr. 26.), wurde 1740 zu dem nen errichteten Münchow'ſchen Infan- 
terie-Regiment (Nr. 36.) verfegt, und erhielt bei diefem bie erſte Gre— 
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nabiereCompagnie, mit welcher er der Erjtürmung von Slogau, fo wie 
verfchiedenen anderen Vorfüllen der beiden erſten Schlejifhen Kriege 
beiwohnte. Gr wurde 1745 zum Major, 1754 zum Oberft- Lieute- 
nant, 1757 zum Oberjten, jo wie 1758 zum Generals Major beför: 
dert, und erhielt am 1. März 1759 das erledigte Geiſt'ſche Infantes 
vie-Regiment (Nr. 8.). Er hatte im fiebenjährigen Kriege die Schlach- 
ten bei Lowoſitz, Collin, Breslau und Leuthen mitgemacht, wurde bei 
Collin und bei Leuthen verwundet, und erhielt für feine bewiefene 
ZTapferfeit ven Orden pour le merite. Er jtarb am 11. December 
1769 zu Stettin. 

271) Daniel Georg,von Lindſtedt, 1705 in der Altınart 
geboren, war 1724 Reitpage Friedrich Wilhelm's I., wurde dann 
Officer und fam 1740 als Grenadier - Rapitain zu dem nen errichteten 
Infanterie» Regiment von Doffow (Nr. 31.). Er avancirte 1757 zum 
DOberften, ferner 1758 den 11. December zum General-Major, und 
erhielt 1759 das erledigte von der Aſſeburg'ſche Infanterie Regiment 
(Nr. 27). Im zweiten Schleſiſchen Kriege kommandirte ev ein Gre— 
nadier» Bataillon, und Hat fich im fiebenjährigen Kriege bejonders in 
den Schlachten bei Prag und Eollin hervorgethan, in welchen cr vers 
wunbet wurde. In der Schlacht bei Kumersporf führte er einige Gre— 
nadier» Bataillone im erjten Treffen beim Hauptangriffe an, und balf 
damit die vorliegenden Verfchanzungen erobern, wobei er viel Leute 
verlor. 1759 im März, wo er bei dem Hülfen’schen Corps jtant, 
trieb er den Dejterreichifchen General Campitelli auf Hof zurüf, und 
befand jich hierauf am 20. November d. I. in dem unglücklichen Treffen 
bei Maren, wo er im Defterreichifche Gefangenschaft gerieth, aus der 
er erſt 1763 mach abgejchlojfenem Frieden zurückkehrte. Er ftarb zu 
Stendal 1764 den 6. Juli. 

272) Ehriftian Wilhelm von Zieten, 1712 zu Mezzeltin im 
Ruppin'ſchen Kreife geboren, fam 1722 als Cadet in Preufßifche Kriegs— 
dienste, und avancirte unter Friedrich Wilhelm I. bis zum Premier: 
Lieutenant. 1741 wurde er als Kapitain zu dem neu errichteten Ins 
fanterie» Regiment du Moulin (Nr. 37.) verſetzt. 1757 wurde er zum 
Oberften, fowie 1758 zum General» Major befördert, und erhielt 1760 
das Bredow'ſche Infanterie» Regiment (Nr. 43.). Er hatte ſich in den 
rei Schlefifchen Kriegen den Ruhm eines eben jo geſchickten als 
tapferen Generals erworben, und wurde ihm in der Schlacht bei Lo— 
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woſitz 1756 ver linke Fuß durch eine Kartütfchkugel zerfchmettert. Er 
befam auf fein Geſuch 1767 ven Abſchied mit einer hohen Benfion, 
begab fih darauf nach Züllichan, und jtarb daſelbſt 1778 den 18. April. 

273) Ludwig Marquis von Angenelli (eigentlih Ange- 
lelli), geboren zu Bologna, ftand früher in verſchiedener Staaten 
Dienfte, 3. B. als Oberft-Lientenant bei der Baher’fchen Armee und 
als Dberft bei der Holländifchen Yandmacht. 1756 im December fam 
er nad Dresden, nahm Preußiſche Dienfte an, und warb zu Merfeburg 
ein Freir Bataillon. Er hat den Feldzügen von 1741 bis 1748 in 
Deutjchland und den Niederlanden, fo wie während des fiebenjährigen 
Krieges von 1757 bis 1759 in Schleſien und Böhmen rühmlichft bei- 
gewohnt. Im März 1758 wurde er zum General-Major beförvert, 
erhielt im März 1760 die gejuchte Dienjtentlaffung, und ging hierauf 
nah Italien, wo ihn der Landgraf von Heflen-Kaffel kennen Ternte, 
und in feine Dienjte nahm, in welchen er zum General Lieutenant, 
fo wie zum Chef des Grenabier- Regiments avancirte, und 1784 ftarb. 

274) Carl Gottfried von Knobloch, 1697 den 12. October 
zu Gflitthenen in Oſtpreußen geboren, trat 1713 bei dem Anhalt: 
Zerbit’ichen Infanterie Regiment (Nr. 8.) feine Kriegsdienjte an, und 
war feit 1723 als Stabs- Kapitain auf Werbung im Reiche, wo er 
1733 das Unglüd hatte, den Fuß zu brechen, und da folder fchlecht 
geheilt war, entſchloß er fich, ihn nach fünf Wochen noch einmal brechen 
zu laffen, welches auch glücte. Während des erſten Schleſiſchen Krieges 
war er 1741 zuerit im Lager bei Brandenburg, ging dann 1742 zur 
Armee des Königs in Schleftien und wohnte ver Schlacht von Ezaslau 
bei. Ferner befand er fich während des zweiten Schlefifchen Krieges 
in der Schlacht bei Hohenfrienberg. Er avancirte 1754 dem 13. Sep- 
tember zum Dberjten, fo wie 1758 ven 3. April zum Chef des 
Schultze'ſchen Infanterie- Regiments (Nr. 29.) und zum General» Major, 
auch wurde ihm der Orden pour le merite verliehen. 1757 führte 
er in der Schlacht bei Groß-Jägerndorf eine Brigade an, und jtand 
1758 bei der Armee des Prinzen Heinrich, bei welcher er jich fehr 
hervorthat, beſetzte ſodann im Juni d. J. Freyberg, und kommandirte 
ein eigenes Corps gegen die Oeſterreicher. 1759 im Februar nahm 
er den Feinden Erfurt weg, und drang bis Bamberg vor. Im Juli 
zog ihn der König an ſich, und am 12. Auguſt erfolgte nun die 
Schlacht von Kunersdorf, in der Knobloch eine Brigade anführte, 
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aber durch eine Kartätfchfugel fo gefährlich im rechten Auge getroffen 
wurde, daß ihm die Kugel neben ver vechten Kinnbade ausgefchnitten 
werden mußte, woran er längere Zeit leiden mußte. 1760 im Früh— 
jahr kehrte er zur Armee zurüd, doch der König befahl ihm feiner 
Gefundgeit wegen nach Berlin zurüdzugehen, da die Wunde wieder 
aufbrah. ALS die Ruſſen und Defterreicher hierauf im October vor 
Berlin kamen, half er e8 nebſt dem Generals Felomarfchall Lehwaldt und 
dem General v. Seyblig eifrigſt vertheidigen, fie mußten fich aber 
nah Spandau zurücziehen. 1761 fam er wieder zur Armee des 
Königs bei Breslau an, und erhielt das Kommando über ein eigenes 
Eorps, mit dem er in Schlefien umberzog, und fowohl die Dejterreicher 
als die Ruſſen verhinderte, etwas gegen Breslau zu unternehmen. 
Hierauf vereinigte er fih mit der Armee des Königs, und jtanb in 
dem Lager bei Buntelwig. Sodann zeigte er in Polen und Bommern 
feine Tapferkeit unter dem Generals Lieutenant von Platen, befonders 
bei der Eroberung von Cörlin und der Erjtürmung von Spie, ver- 
einigte jih darauf mit dem Corps des Herzogs von Würtemberg vor 
Eofberg, und theilte das Ungemach des fchwierigen Feldzuges, ver für 
ihn ſehr unglüdlih endigte, indem er im Detober mit einer Kleinen 
Beſatzung in Zreptow an der Rega eingefchloffen wurde, und wegen 
Mangels an Lebensmitteln und Munition am 25. October fapituliren 
mußte, und dadurch in Ruſſiſche Gefangenfchaft gerieth, aus welcher 
er erſt 1762 im April wieder befreit wurde. Nun begab er fich zur 
Armee des Königs in Schlefien, bei der er im Juli die Anführung 
einiger Truppen erhielt, und nach der Eroberung von Schweidnitz be- 
jtellte der König ihn am 14. Dctober zum Kommandanten biefer 
Feſtung. 1764 im Januar hatte er das Unglüd, bei Befichtigung ver 
Veftungs- Bauten, mit dem Pferde zu jtürzen, und befam einige 
Duetfhungen, die fehr gefährlih wurden. Der König beſuchte ihn 
noch am 24. Mai, und befahl, daß man Alles zu feiner Erhaltung 
anwenden follte, allein Knobloch jtarb ſchon in der folgenden Nacht. 
275) Joachim Friedrih von Stutterheim, geboren 1715 
ben 2. November zu Sellenvorf in der Lauſitz, fam 1732 als Fahns- 
junfer zu dem Kröcher’schen Infanterie» Regiment (Nr. 18.), that fich 
ihon 1741 im März als Seconde- Lieutenant bei einem ſcharfen Roms 
manbo fo ſehr hervor, daß er den Orden pour le merite und als 
Kapitain eine Compagnie bei dem Regiment La Motte (Nr. 17.) er 
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hielt. Er wurde 1757 Oberft- Lieutenant und Commanbeur des letzt⸗ 
gedachten Regiments, 1758 Oberjt, 1759 General» Deajor und Chef 
des erledigten Kannacher'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 30.), 1763 
Generals Infpectenr der in Preußen ſtehenden Infanterie» Regimenter, 
1767 ven 24. Auguſt Generals Lieutenant, 1768 Gomverneur von 
Königsberg und der Feitungen und Seehäfen von Memel und Pillau, 
auch Ritter des Schwarzen Adler» Drdens und Chef des erfedigten von 
Kanitz'ſchen Iufanteries Regiments (Nr. 2.). Er wohnte während ber 
drei Schlefifchen Kriege den Schlachten von Molwitz, Chotuſitz, Hohen⸗ 
friepberg, Soor, Lowoſitz, Prag, Collin, Breslau, Hochkirch, Lieguig, 
Torgau und Freiberg, desgleihen den Belagerungen von Brieg, Neiße, 
Prag und Dresden bei; ferner machte er den Bayer’schen Erbfolgefrieg 
rühmlichjt mit, indem er bei der Armee des Königs in Oberfchlefien 
ein-.befonderes Corps fommandirte. Im der Schlacht bei Soor wurde 
er. verwundet, und in der Schlaht bei Torgau that er mit einem 
Grenadier- Bataillon den erften Angriff; auch zeichnete er fich beſonders 
in den Schlachten bei Lowoſitz, Liegnit und Freiberg aus. Der König 
Friedrich II. ſchätzte ihn vorzüglich, und gab ihm vielfältige Beweiſe 
feiner Achtung und Gewogenheit; ebenfo würbigte ihn der Prinz Hein- 
rich jederzeit feiner bejonderen Gnade, und rühmte feine Bravom. Er 
ftarb 1783 ven 26. Augujt zu Königsberg in Preußen. Auf ven 
Denttafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu Berlin errichteten Mo— 
numents glänzt auch der Name des General-Lieutenants Joachim 
Friedrich von Stutterheim. 

276) Frievrih Magnus von Horn, 1704 zu Geldern ges 
boren, fam 1724 in Preußiſche Kriegsvienjte, und wurde 1730 Se- 
condes Lieutenant bei dem bamaligen Thiele’fchen Infanterie» Regiment 
(Nr. 30.). Er wohnte jowohl den Feldzügen am Rheine 1734 und 
1735, als auch den drei Schlefifschen Kriegen bei, wurde 1754 im 
September Oberjt, und erhielt 1756 das Sächſiſche bei Pirna gefangen 
genommene Infanterie Regiment Prinz Friedrich, welches aber balv 
auseinander ging. 1759 wurde er General- Major, auch 1760 Chef 
des Treskow'ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 32.), und nahm 1763 
feinen Abſchied. 

277) Otto Ludwig von Stutterheim der Jüngere, 1718 
in der Lauſitz geboren, trat 1732 in Preußiſche Dienjte. König 
Friedrich Il. nahm ihn als Flügel» Aojutanten in fein Gefolge, ernannte 
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ihn 1757 im Mai zum Oberft- Lieutenant, 1758 im Ianuar zum 
Dberjten, und gab ihm 1759 im April als General-Major das er- 
ledigte von Bornſtädt'ſche Infanterie Regiment (Nr. 20.) Er hatte 
mit Auszeichnung gedient, und im fiebenjährigen Kriege gegen die 
Schweden ein befonderes Corps fommandirt, 1767 den 24. Auguft 
warb er Generals Lieutenant, und erhielt 1773 im Januar ven Schwar- 
zen Adler» Orden. Als 1778 der Baherſche Erbfolgefrieg ausbrach, 
- fiel er bei dem Könige wegen feines geforderten Abſchieds dermaßen in 
große Ungnade, daß er ihm alle feine Würden und Ehrenzeichen nahm; 
hierauf begab er fich auf fein Gut Klofter Diansfeld, wo er 1780 den 
29. März ftarb. 

278) Leopold Johann von Platen, geboren 1726, trat 
1739 in Preußiſche Dienfte. 1756 wurde er Major bei vem Nor- 
mann’schen Dragoner» Regiment (Nr. 1.), 1757 Oberft» Lieutenant, 
1758 Oberft, fo wie im März d. 3. Chef des Stechow'ſchen Dra- 
goner » Regiments (Nr. 11.) und 1759 General» Major. Er batte 
den breien Schlefifhen Kriegen rühmlichſt beigewohnt, und fi im 
jiebenjührigen Kriege den Orden pour le merite erworben; auch wurde 
er in ver Schlacht bei Kımersporf und in dem Treffen bei Maren 
verwundet. Bereits als Lieutenant war er in den St. Yohanniter- 
Orden aufgenommen worden, empfing jedoch erjt 1764 den 1. October 
zu Sonnenburg ben Ritterfchlag. 1770 erhielt er den erbetenen Ab- 
ſchied mit einer Penſion, und jtarb ven 11. December 1780 zu Sagan. 

279) Iohann von Grant, geboren in Schottland, ſtand erft 
in Ruſſiſchen Dienften als Aojutant des General: Feldmarjchalls Peter 
Grafen von Lasch, unter deſſen Anführung er fich vorteilhaft aus— 
bilvete. 1747 nahm ihn der König Friedrich Il. als Hauptmann und 
Vlügel-Adjutant in feine Dienfte. 1754 wurde er Major und begleitete 
als folcher den König während des fiebenjährigen Krieges 1756 und 
1757 bis zur Schlacht von Prag, nach welcher Friedrich II. ihn nach 
London fandte, um daſelbſt die Nachricht von dieſem Siege zu über 
bringen, wofür er einen goldenen Degen, eine goldene Dofe und 
Zaufend Pfund Sterling zum Gefchent erhielt. Er ging ſchon am 
28. Mai 1757 wieder von London zur Armee des Königs ab, der ihn 
1758 im Januar zum Oberft- Lieutenant, im December d. 9. zum 
Oberjten, ferner 1759 ven 14. März zum General» Major erhob, 
auch ihm die Kommanvantenjtelle zu Neiße gab, und 1760 im Februar 
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das Hofmann’ihe Infanterie» Regiment (Nr. 44.) ertheilte. Er blieb 
nun beftändig in Schlefien, und zeigte großen Dienfteifer, um vie 
Wiederherjtellung der ihm anvertrauten Feftung und ihre Sicherheit zu 
bejorgen. Er ftarb 1764 zu Neiße, und wurde irrthümlicher Weife 
„Le Grand“ nicht nur vom Generalftabe in deſſen vortrefflihem Werke 
über ven fiebenjährigen Krieg, fondern auch in Neiße felbft bis 1846 
genannt, wo der damalige Infpecteur der 3. Feftungs-Infpection es 
veranlaßte, daß die nach dem Kommandanten General von Grant bei 
Bort Preußen zu Neiße benannte Fleſche nicht mehr „Fleſche Le Grand“, 
fondern „Fleſche Grant“ heißt. 

280) Heinrih Rudolph von Vaſold, geboren 1707 in 
Thüringen, fam 1741 aus Sahfjen-Gothaifchen in Preußifche Dienfte, 
und wurde 1745 Major beim Leib- Rarabinier- Regiment (Küraffier- 
Regiment Nr. 11.). Er avancirte 1758 zum Oberften und 1759 ven 
14. April zum General-Major und Chef des Schönaich'ſchen Küraffier- 
Regiments (Nr. 6.). Er hatte den drei Schlefifchen Kriegen von 
1741 an mit Auszeichnung beigewohnt, und fich bei Wifchau in Mäh— 
ren fo hervorgethan, daß ihm der Orben pour le merite dafür ver- 
lieben wurbe. 1759 gerieth er bei Maren mit dem Finck'ſchen Eorps 
in Defterreichifche Gefangenschaft. Nach feiner Zurückkunft aus verfel- 
ben ließ ihm zwar der König fein Regiment, zeigte ihm aber viel 
Raltfinn, welches ihn bewog, 1769 feinen Abfchied zu fordern, und, 
nachdem er biefen erhalten hatte, in Däniſche Dienfte zu treten. 

281) Guſtav Adolph von Sydow, geboren 1709 in Pom- 
mern, trat 1724 in Preußifche Dienfte, und hatte beſonders im fieben- 
jährigen Kriege rühmliche Dienfte geleiftet. 1759 gab ver König Fries 
drich II. ihm als Oberft und Commandeur des Infanterie» Regiments 
Nr. 30. in Schlefien das Mitſchefal'ſche Garnifons Regiment, und er- 
nannte ihn zum General-Major. 1764 erhielt er die erbetene Dienft« 
entlaffung mit Penfion, und ftarb 1772 den 13. Februar. 

282) Friedrich Wilhelm von Thiele, geboren 1709 in ber 
Mittelmarf, trat 1726 in Kriegsvienfte, und ftand als Fähnrich bei 
dem Imfanterie-Regiment (Nr. 30.) feines Vaters. Er wohnte 11738 
und 1739 ven Feldzügen gegen bie Türken als VBolontair bei, und 
wurde 1741 in der Schlacht bei Molwig verwundet. 1751 wurde er 
Major bei dem Infanterie-Megiment Markgraf Earl (Nr. 19.). 1757 
befand er fih in ver Schlacht bei Leuthen, und warb abermald ver- 
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wunbet. 1758 im October avancirte er zum Oberjt« Lieutenant, im 
December d. J. zum Oberften, 1759 ven 6. Auguft zum General» 
Major, und 1760 den 5. Februar zum Chef des Infanterie Regiments 
von Ramin (Nr. 28.) in Brieg. 1770 ven 4. Juni erhielt er ven 
erbetenen Abſchied mit Penfion, und lebte jeitvem in Berlin, wo er 
1782 den 3. Januar ftarb. 

283) Joachim Ehriftian Frieprih von Igenplig, geboren 
1706 in der Altınarf, trat 1721 bei dem Laujarbiere’fchen Infanterie- 
Regiment (Nr. 20.) in den Dienft, und erhielt 1741 bei dem Jung- 
Dohna'ſchen Infanterier Regiment eine Compagnie. Er avancirte 1757 
im Februar zum Oberjten, fo wie 1759 im Auguft zum General-Ma- 
jor, und erhielt 1760 im März das Langen'ſche Garnifon » Regiment. 
Er Hat fünmtlihen Schlefiihen Kriegen beigewohnt, wurde im ver 
Schlacht bei Kunersdorf am Fuß verwundet, und ftarb 1765 ven 18. 
April zu Neuftadt-Eberswalde. 

284) Iohaun Jacob von Wunſch, geboren 1717 im Wür- 
tembergifchen, trat 1733 als Cadet in Herzoglih Wiürtembergifche 
Dienfte, focht darauf mit den, vom Herzoge dem Kaiſer gegebenen 
Hüffstruppen wider die Zürfen, und wohnte von 1737 bis 1739 ven 
Veldzügen in Ungarn bei. 1740 nahm er feinen Abſchied, und trat 
in Bayerſche Dienfte al8 Premier: Lieutenant beim Hufaren- Regiment 
drangipani, welches nach dem Tode Kaiſer Carl's VII in Hol- 
ländifche Dienfte ging, und iin December 1745 in Brüffel einrüdte, 
aus diefem aber im Januar 1746 bei ver nun unerwartet durch vie 
Franzoſen eintretenden Belagerung ji des Nachts glücklich herauszog, 
und zur allirten Armee ſtieß, we Wunfch die Schlachten von Rocour 
und Laffeldt mitinachte. Er war umterveffen zum Yittmeifter avancirt, 
und da er fich bei jeder Gelegenheit hervorgethan hatte, fo fegten ihn 
die Generaljtaaten zur Extenntlichfeit für feine Dienfte nach dem Aachener 
Frieden auf Penfion. Als hierauf der fiebenjährige Krieg ausgebrochen 
war, trat er bei dem im Winter 1756 nenerrichteten von Angenelli'ſchen 
Frei Corps als ältejter Kapitain in Preußifche Dienfte. 1757 wurde 
er nach Aufhebung ver Belagerung von Prag Major, und befand fich 
in den Schlachten bei Breslau und Leuthen. Nach der Wiedereroberung 
von Breslau ernannte ihn der König zum Oberjt- Lieutenant, und trug 
ihm auf, ein eigenes Hrei- Bataillon zu werben, welches fo ſchnell im 
brauchbaren Stande war, daß es ſchon im Mürz 1758 ver Expedition 
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im Hildesheim'ſchen beiwohnte, und hierauf in Sachſen einrückte. Von 
bier aus machte er verſchiedene Einfälle in Böhmen, und that ſich bei 
mehreren Gefechten hervor; auch vertrieb er bei der erjten durch Daun 
unternommenen Belagerung von Dresden ven Feind jenfeit der Neuftabt 
beim Weißen Hirſch, mit 3 Bataillonen und einiger Kavallerie, und 
behauptete ſich bier bis zum Rückzuge nah Böhmen, worauf er feine 
Winterguartiere bis Zehiſt befam. Im- Februar 1759 befand er ſich 
bei der Expedition des Generals von Knobloch auf Erfurt, verfolgte 
dabei den feindlichen General Guasco, und ſchlug jenfeit Ilmenau ein 
feindliches Detachement aus einem Berhau heraus. Der König war 
mit. diefer, durch Wunſch jtet® erfolgreich gezeigten Thätigkeit jo zur 
frieden, daß er ihm in Cammerburg das Frei- Bataillon des dimittirten 
Majors von Monjou gab, wodurch das feinige, mit dem es zuſammen⸗ 
ftieß, zu einem Regiment wurde. Hierauf half Wunſch ven General 
Broun aus Saalfeld verjagen, machte beim Einfalle des Prinzen 
Heinrih in Böhmen die Avantgarde mit 5 Bataillonen und 5 Schwa- 
dronen, ſchlug den Feind aus beiden Rebouten jo wie aus dem Verhau 
von Nollendorf, verdarb die Magazine in Auffig und Budin, brannte 
ſodann bei feinem Rückzuge vie Brüde über die Eger ab, und kam 
ohne allen Verluſt wieder bei der Armee des Prinzen in Sachſen an. 
As num der Prinz wieder ins Reich rüdte, befand fih Wunſch bei 
vem Corps des Generals von Knobloch, welches auf Bamberg mars 
ſchirte, und machte die Avantgarde, ebenfo bilvete er wieber bei dem 
Rückzuge die Arriöregarve. 1759 ven 11. Juli avancirte er zum 
Dberiten. Der Prinz ſchickte ihn hierauf mit feinem Regiment und 
7 Schwadronen grüner Hufaren zum NRecognosciren nad Auffig in 
Böhmen. Während nun ver Prinz aufgebrochen war, um mit der 
Armee nad Schlefien zu gehen, mußte Wunfh zum Könige nad) ver 
Markt fommen, ver ihn furz vor der Schlacht von Kunersporf zum 
General» Major, mit dem Patent vom 9. Auguft 1759 ernaunte, und 
nad feinem Vebergange über die Oper bei der Brüde poſtirte. Nach 
ver Dispofition des Königs mußte nun Wunſch mit 3 Bataillonen und 
2 Hufaren» Regimentern während der letztgedachten Schlaht Frankfurt 
einnehmen, machte die Beſatzung gefangen, zog fih aber, va er nad 
ver verlorenen Schlacht Feine Verſtärkung erhielt, noch vor Tagesan- 
bruch aus der Stadt, und jtieß zum Könige bei NReitwein, ver ihm 
fogleih wieder mit 3 Bataillonen und den ſchwarzen Hufaren nach 
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Fürſtenwalde fchiefte, um ven feindlichen Streifereien Einhalt zu thun. 
Nach viefer Erpepition mußte ev mit einem Corps von 11 Bataillonen, 
ven Plettenberg’schen Dragonern (Nr. 7.) und 300 Hufaren nad Sachſen 
gehen. Nachdem er ven 28. Auguft 1759 vie Feinde aus Wittenberg und 
den 31. aus Torgau vertrieben hatte, warf er in dem hitzigen Gefecht bei 
Torgau am 8. September mit 4500 Daun am hellen Tage 14,000 
Defterreicher und Reichötruppen über ven Haufen. Für das Gefecht bei 
Kemberg am 29. Detober 1759, wo er das Brentano'ſche Corps ſchlug, 
deſſen Bagage, 1 Kanone, 7 Pulverwagen eroberte, 24 Dfficiere und gegen 
1800 Gemeine gefangen nahm, erwarb er ven Orden pour le merite. 
Dei Maren ward er am 21. November 1759 mit den übrigen Ger 
neralen des Finck'ſchen Corps bis zum Hubertusburger Frieden kriegs⸗ 
gefangen; da er jeboch der Meinung gewefen war, daß man fich hätte 
burchichlagen follen, fo befreite ihn der König, welcher vieß erfahren 
hatte, von den Friegsrechtlichen Anfprüchen, und ertheilte ihm 1763 
das Finck'ſche Infanteries Kegiment (Nr. 12.). Im Yahre 1771 ward 
er mit dem Patent vom 23. Mai zum General» Lieutenant befördert. 
An dem Bahyerſchen Erbfolgefriege nahm er ebenfall® Antheil, indem er 
ein beſonderes Corps bei der Armee des Königs in Schlefien fomman- 
birte, und in Böhmen einrückte. König Friedrich Wilhelm I. ernannte 
ihn am 22. Mai 1787 zum General ver Infanterie und verlieh ihm 
zugleih den Schwarzen Adler-Orden. Er ftarb in Prenzlau, dem 
Garnifonorte feines Regiments, den 18. Oktober 1788 an ber Brujt- 
wafjerfuht. Das Monument zu Rheinsberg gedenkt des Generals 
von Wunsch höchſt ehrenvoll. Ebenſo nennt Friedrich der Große ihn 
(Oeuvres posth.) nicht nur: ce brave officier ete. und cet habile 
officier, ſondern fagt auch an ver Stelle, wo er von dem Benehmen 
ber Generale bei Maren fprict: „Mais leur defaite les avait ac- 
cables au point, qu’excepte Mr. de Wunsch tous les autres 
avaient perdu la tramontane. Le Marechal Daun les entoura 
le lendemain. Mr. de Wunsch voulut percer avec la cavalerie, 
Mr. de Fink et ses collögues, plus attaches à leur bagage 
qu’& leur reputation lui interdirent toute hostilite.* — ferner 
glänzt noch auf den Denktafeln des 1851 Friedrich dem Großen zu 
Berlin errichteten Monuments auch ver Name des Generald Johann 
Jacob von Wunſch. 
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285) Dtto Ernjt von Gersporf, geboren in Sachen, ftand 
anfänglih in Kurſächſiſchen Dienjten als Lieutenant des Küraſſier⸗ 
Regiments von Maffei, und fam 1741 in die Preufßifche Armee zu 
einem neu errichteten Hufarens Regiment. Er avancirte die unterften 
Dfficierftellen duch, und wurde 1751 im Februar als Major des 
von Wechmar'ſchen Hufaren» Regiments (Nr. 6.) Oberft- Lieutenant, 
und mit diefem Charakter 1753 im November zum Malachowsty’fchen 
Hufarens Regiment (Nr. 7.) verfekt. Sodann wurde er 1758 im 
November zum Oberften, jo wie 1759 im April zum Chef bes 
von Seyplig’schen Hufaren- Regiments (Nr. 8.), und im November 
zum Generals Major befördert. Im den Gefechten bei Reppen und 
Pretſch Hatte er fich bejonders hervorgethan; dagegen erlebte er bald 
darauf, am 20. November, das Unglüd, mit dem Finck'ſchen Eorps 
gefangen genommen zu werben, worauf er 1763 durch Kriegsrecht ver- 
abjchievet wurde. Sein Regiment wurde nun aufgelöft, und die Refte 
befjelben famen zu dem, exit 1758 errichteten Belling'ſchen Hufaren- 
Regiment, welches nun jowohl die Nummer 8., als aud die Garni» 
fonen und Uniformen des Gersdorf'ſchen Hufarens» Regiments erhielt. 

286) Guſtav Albredt von Schlabrendorff, geboren 1703 
in ber Mittelmarf, trat frühzeitig in Preußifche Kriegspienfte, und 
ftand bereit8 1735 als Lieutenant bei dem Dragoner- Regiment des 
Prinzen Eugen von Anhalt» Defjau (Nr. 7.). Er avancirte 1758 zum 
Dberften, fo wie 1759 zum General-Major und bald darauf zum Chef 
des Krockow'ſchen Küraffier- Regiments (Nr. 1.). Er wohnte fchon 
1734 und 1735 ven Feldzügen am Rheine bei, vesgleichen befand 
er fih in ben brei Schlefifchen Feldzügen, 1742 in der Schlacht 
bei Ehotufig, 1745 in der Schlacht bei Kefjelsporf, 1757 in ber 
Schlacht bei Groß⸗-Jägerndorf, und 1758 in der Schlacht bei Zorn- 
borf. Hierauf ftand er unter dem General von Wedell gegen die Schwe- 
ben, ferner unter dem Grafen Dohna gegen die Reich8- Armee, unter 
dem General von Dieride abermals in Bommern gegen die Schweben 
und unter dem General von Wunſch in Sachſen. Nah einer langen 
rühmlichen Laufbahn ftarb er zu Breslau 1765 ben 26.- October. 
Sein jüngerer Bruder war der 1719 geborene und 1769 geftorbene 
Minifter von Schlefien, Ernſt Wilhelm von Schlabrendorff, deſſen 
Statue zwifchen der des Großkanzlers Grafen von Carmer und ber 
des Rabinets-Minifterse Grafen von Findenftein auf der Nücfeite des 
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feit 1851 Frieprih dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monu⸗ 
ments aufgeftellt ift. 

287) Franz Adolph, Fürft zu Anhalt» Bernburg Schaum» 
burg, geboren ven 7. Yuli 1724, war ein Sohn des am 15. April 1772 
verstorbenen Fürjten Victor Amadeus Adolph zu Anhalt» Bernburg und 
ver Reichsgräfinn Juliane Louiſe zu Iſenburg-Birſtein. Nach einer 
vortrefflihen Erziehung ging er 1738 nach Genf, wo er zwei Jahre 
jtubirte, und 1740 an den Hof König Friedrich's II. fam, dem er im 
eriten Schlefifchen Feldzuge folgte, indem er als Freiwilliger der Er 
ftürmung von Glogau, der Schlacht bei Molwig, jo wie ven DBela- 
gerungen von Brieg und Neiße beimohnte. Er erhielt hierauf eine 
Compagnie bei dem Infanterie» Regiment von Lehwaldt (Nr. 14.), mit 
welcder er 1742 die Schlacht bei Chotuſitz, ferner im zweiten Schle- 
fifchen Kriege, 1745, das Treffen bei Habelfchwerbt und die Schlachten 
bei Hohenfriebberg und Soor mitmachte. Im dritten Schlefifchen 
Kriege wohnte er zuerit 1757 am 30. Auguſt der Schladht von Groß. 
Yägerndorf bei, ſodann wurde er 1758 in ver Schlacht von Zornborf 
verwundet, und auancirte ſchon am 13. December d. 9. zum Oberjten. 
1759 ven 17. Iannar half er Demmin einnehmen, und bereit® am 
24. Februar d. I. ernannte ihn der König zum General-Major, auch) 
gab ihm berfelbe das Infanterie» Regiment des verftorbenen Generals 
von Kahlden (Nr. 3.), welches ſchon zuvor vier Chefs aus dem Haufe 
Anhalt gehabt hatte (nämlich 1) der General⸗Feldmarſchall Fürft Johann 
@eorg U. von 1679 bis 1693; 2) ver General⸗Feldmarſchall Fürft 
Leopold 1. von 1693 bis 1747; 3) ver General⸗Feldmarſchall Fürft Leopold 
Marimilian von 1747 bis 1751; und 4) der Oberft Prinz Leopold 
Friedrich Franz von 1751 bis 1757, ver ſodann von 1758 bis 1817 
fein Land fegensreich regierte). Hierauf befehligte der Fürſt Franz 
Adolph eine Brigade bei dem Corps, welches der General von Find 
in die Oberpfalz und nad Franken führte, dann ftieß er mit dem 
Eorps des Generals von Hülfen zur Dohna'ſchen Armee, welche in 
Polen einrüdte. 1760 war er bei der Belagerung von Dresden, und 
folgte wieder dem Heere des Könige nach Schlefien, wo ex an ber 
Schlacht von Liegnig vühmlichjt Theil nahm; er blieb hierauf unter 
dem Oberbefehle des General® von der Goltz in Schlefien, und jtand 
zu Ende des Jahres im Lager bei Waldenburg zur Beobachtung des 
Generals Laudon, bis er in die Winterquartiere von Srantenjtein 
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rückte. 1761 fette er feine Beobachtungen der Defterreicher, auf dem 
Beisgenberge fort; befand ſich dann bald bei dem Corps bes Generals 
von ber Goltz, bald bei dem Corps des General® von Bieten gegen 
die Ruſſen, und jtieß endlich wieder zur Arınee des Könige, mit der 
er fi in dem feften Lager bei Buntzelwitz gegen bie Defterreichifche 
und Ruffifhe Haupt Armee befand, worauf er während des nächiten 
“ Winters in Neife blieb. 1762 ſtand er mit feiner Brigade bei dem 
Eorps des Grafen von Neuwied in Schlefien und Böhmen, wohnte am 
6. Juli dem Angriffe von Adelsbach, ſo wie am 21. Yuli dem An- 
griffe der Leutmannsdorfer Anhöhen, um zulett der Belagerung von 
Schweipnig bei. 1764 den 1. Oetober warb er zu Sonnenburg zum 
Sohanniter- Ritter gefchlagen, auch avancirte er 1771 den 21. Mai 
zum Generals Lieutenant und erhielt gleichzeitig den Schwarzen Adler⸗ 
Orden. Wührend des Bayerfchen Erbfolgefrieges 1778 befehligte er 
ein Corps bei dem Heere des Prinzen Heinrih. Der Fürft ftarb 1784 
den 22. April zu Halle, in dem Stanblager feine® Negimente. Er 
war feit dem 19. Dftober 1762 mit Maria Iofepha, Gräfinn von 
Haflinger, vermählt, die ihrem Gemahle 1785 ben 2. December zu 
Halle im Tode folgte. 
288) Friedrih Ehrenreih von Ramin, geboren 1710 in 
der Ukermark, trat 1725 beim Rutowsky'ſchen Infanterie» Regiment 
(Nr. 25.) in den Dienft, bei welchem er 1730 den 6. Mai Fähnrich 
wurde. 1756 und 1757 kommanbirte ev als Major ein Grenabier- 
Bataillon; avancirte 1758 im December zum Oberft- Lieutenant, 1759 
zum Oberften und ſchon im März d. 9. zum General-Major, jo wie 
im Mai d. 9. zum Chef des Jung⸗Kreytzen'ſchen Infanterie- Regiments 
(Nr. 28.), welches er 1760 im Februar gegen das erledigte Kalck— 
ftein’sche Infanterie» Regiment (Nr. 25.) vertanfchte. 1767 im Yuli 
wurde er Gouverneur der Refidenz Berlin, im Auguft d. 3. General 
Lieutenant, und erhielt im September d. 9. ben Schwarzen Aoler- 
Orden. Er hatte den drei Schleſiſchen Kriegen rühmlichit beigewohnt, 
befonder® den Schlachten von Molwit, Hohenfriepberg, Soor, Leuthen, 
Zorndorf (wo er verwundet wurde), ſowie von Roßbach und Torgau, 
und hatte durch fein vorzügliches Benehmen fich die hohe Gnade Frie- 
brich’8 II. erworben, ver ihm öfter Beweife davon gab. Eben jo beſaß 
er bie Liebe und allgemeine Achtung der Bewohner von Berlin,. wo 
er 1782 ven 2. December ſtarb. 
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289) Friedrich Auguft von Schendenborf, 1710 in ber 
Neumark geboren, trat 1724 al® Cadet feine Kriegsdienſte an, und 
wurbe 1740 als Hauptmann zu bem men errichteten Münchow'ſchen 
Infanterie Regiment (Nr. 36.). verfegt. 1756 wurde er Major, 1758 
Oberjt» Lieutenant, und 1759 Commandeur eine® Grenabier-Bataillons, 
avancirte fhon in bemfelben Jahre zum Oberften, jo wie zum General- 
Major, und den 5. Yuni d. 9. zum Chef des Puttkammer'ſchen In- 
fanterie» Regiments (Nr. 9.). Er Hatte fich während ber brei Schle 
fifchen Kriege rühmlichjt Hervorgethan, auch den Orben pour le merite 
erhalten, unb hatte auf dem Zuge nad) Bamberg ein anfehnliches 
Bermögen erworben. 1763 nahm er feinen Abfchieb, und ftarb 1780 
ben 21. Yuli zu Brandenburg an den Folgen eines unglikdkfichen 
Falles. 

290) Hans Friedrich von Kruſemark, geboren in ber Alt 
mark, fam 1738 zu dem Gensb’armen- Regiment (Küraffier - Regiment 
Nr. 10.), bei dem er 1740 Cornet, fo wie 1747 im Auguft Lien- 
tenant und Adjutant war, worauf ber König Friedrich II. ihn ale 
Flügel-Aojutant in fein Gefolge nahm. Er avancirte 1754 den 9. Yuli 
zum Major, 1757 im Mai zum Oberft» Lieutenant, 1758 im Ianuar 
zum Oberften, 1759 zum Chef des Feldjäger⸗Corps, 1760 ven 5. Fe 
bruar zum General- Major, 1768 im Juni zum Commandeur en Chef‘ 
bes Regiments Gensd'armes (Küraffier- Regiment Nr. 10.), und 
1771 den 20. Mai zum General- Lieutenant; auch war er General. 
Inſpecteur der in ber Mark, in Magbeburg und in Halberftabt Tie- 
genden Kavallerie Regimenter, und erhielt im Januar 1773 den Schwarzen 
Adler⸗Orden. Er war ein fehr thätiger Mann, der während der drei 
Schleſiſchen Kriege’ viel Erfahrungen gefammelt hatte, woburd er bem 
Könige nicht nur ſehr nützlich, fondern beinahe unentbehrlich wurde. 
Der König ſchätzte ihn deshalb fehr, und bewies ihm ſolches durch 
häufige Gnadenbezeigungen, auch befuchte er ihm noch 1775 auf feinem 
Sterbebette. Seit 1851 glänzt auch ber Name des General: Lientes 
nants Hans Friedrih von Krufemarf auf den Denktafeln des Friedrich 
dem Großen zu Berlin errichteten Monumente. 

291) Friedrih Nicolaus von Wangenheim war 1709 zu 
Winterftein im Gothaifchen geboren, und fam 1740 als Hauptmann 
aus: Sachfen»Eifenah’fchen in Preufifche Dienfte, in welchen er 
1746 Major, 1756 Oberft- Lieutenant, 1758 Oberft und Commandeur 
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bes Gablenz’schen Infanterie- Regiments (Nr. 40.), fo wie 1760 Ge» 
neral⸗Major wurde. Er hatte dem zweiten und britten Schlefifchen 
Kriege rühmlichſt beigewohnt, auch den Orben pour le merite er» 
worben, und war in den Schlachten bei Hohenfriebberg und Katy ver: 
wunbet worden. Er jtarb 1762 im Februar. 

292) Carl Ehriftoph von Zeuner, geboren 1704 in Poms 
mern, trat 1718 bei dem Infanterie» Negiment Markgraf Albrecht 
(Nr. 19.) ein, und avancirte bei vemfelben bi® zum Premier - Lieus 
tenant. 1740 verjegte ihn ver König Friedrich II. zu dem Glafe- 
napp’ihen Infanterie Regiment (Nr. 1.) als Rapitain, und bei biefem 
wurde er 1749 Major, 1757 Oberjt- Lieutenant, 1758 Oberft, jo wie 
1760 im Februar Chef des letztgedachten Regiments und General» 
Major. Er Hatte während der drei Schlefifchen Kriege fowohl ven 
Schlachten bei Molwitz, Hohenfrienberg (wo er verwundet wurbe, und 
fih ven Orden pour le merite erwarb), bei Prag, Roßbach und 
Liegnitz, als auch dem Treffen von Reichenbach, fo wie ven Belage- 
rungen von Brieg, Neiße, Prag und Dresden rühmlichit beigewohnt, 
und ftarb zu Berlin am 19. Januar 1768. 

293) Briedrih Wilhelm von Syburg, geboren in Preußen 
1709 am 1. Yuli, fam 1722 zu ven Cadets, und war 1730 gefreiter 
Korporal bei dem Dönhof'ſchen Infanteries Regiment (Nr. 13.). Er 
anancirte 1749 zum Major, 1757 zum Oberft » Lieutenant, 1758 zum 
DOberften und 1760 zum General-Major und Chef des Infanterie» Re- 
giments von IKenplig (Nr. 13.). 1762 wurde er Chef des Dohna- 
hen Infanterie» Regiments (Nr. 16.); auch hatte er den Orden pour 
le merite erhalten. Er zeichnete fich fowohl durch feinen Dienjteifer 
als durch gute Mannszucht und feine Bravour aus, und hat fich be- 
ſonders in dem Gefechte bei Rangenfalza am 15. Februar 1761 her- 
vorgethan, und tft in den Schlachten bei Hochlirch und Torgau ver- 
wunbet worden; auch leiftete er 1762 bei der Armee des Prinzen 
Heinrich wichtige Dienſte. Er ftarb am Schlage 1770 den 30. Auguft 
auf feinem Gute Wadern bei Königsberg. 

294) Ioahim Friedrich von Leckow, geboren in ber Neu- 
mark 1703, warb 1726 Fähnrich beim Röder'ſchen Infanterie» Regi- 
ment (Nr, 2.), avancirte 1741 zum Stabs-Rapitain, 1756 zum 
Major, 1757 im October zum Oberft- Lieutenant, 1758 im December 
zum Oberften und Commandenr des Canitz'ſchen Infant.-Regts. (Nr. 2.). 
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Er hatte den drei Schleſiſchen Kriegen bis 1759 rühmlichſt beigewohnt, 
wurde in ber Schlacht bei Zorndorf den 25. Auguſt 1758 tödtlich ver⸗ 
wundet, und gerieth bei Meißen 1759 ven 21. November nach einer 
tapferen Gegenwehr in Defterreichifche Gefangenfchaft, worin er bie 
zum Frieden 1763 verblieb. Der hociherzige König, Kriegervervienite 
immer belohnend, ernannte ihn auch während ver Gefaugenfchaft ſchon 
am 8. Februar 1760 zum General» Major. 1765 den 10. Februar 
wurde inbeffen dem General von Ledow wegen feiner ſchwächlichen Ges 
jundheit der erbetene Abſchied mit Penſion ertheilt, worauf er auf 
feinem Stammgute Leckow in der Neumark 1774 ven 31. October ftarb. 
295) Hans von Tettenborn, geboren 1708 in der Graffchaft 
Hohenjtein, trat 1726 in ven Königlichen Dienit, und ſtand als Lieus 
tenant bei dem alten Leib-Regiment des Königs Frievrih Wilhelm 1. 
(Infanterie Regiment Nr. 6.). 1740 im Auguft wurde er zu bem 
erften Bataillon der neu errichteten Leibgarde des Königs Friedrich II. 
(Infanteries Regiment Nr. 15.) verfegt, und wohnte der Schlacht von 
Molwig, jo wie dem zweiten Schlejifchen Kriege bei. 1745 wart er 
ins Reih auf Werbung geſchickt, und avancirte im Juli zum Premier- 
Lieutenant, fo wie im October d. I. zum Stab8-Rapitain. 1755 ver- 
jeßte ihn der König als Oberſt-Lieutenant zu dem Infanterie-Hegiment 
Neuwied (Nr. 41.); hierauf wurde er 1758 im December Oberjt, 
1760 General-Major, erhielt 1763 das erledigte Infanterie-Regiment 
Markgraf Earl (Nr. 19.), aber ſchon im October d. I. das Infan- 
teries Regiment von NRebentifh (Nr. 11.), und avancirte 1774 zum 
Generafstientenant. Nachdem er in den drei Schlefifchen Kriegen mit 
Auszeichnung gedient, auch in der Schlacht bei Torgau verwundet wor⸗ 
ben, feierte er 1776 fein õ0jähriges Dienjt- Jubiläum, und erhielt in 
eben dieſem Jahre ven wegen Alters nachgefuchten Abſchied mit Pen- 
fion. Er jtarb den 24. October 1779 zu Königsberg in Preußen. 
296) Eonjtantin Nathanael von Salenmon, geboren zu 
Danzig 1710 ven 11. Juni, follte nach dem Willen feiner Aeltern 
jtubiren, trat jebod aus Neigung zum Solvatenftande 1727 in vie 
Dienfte der Krone von Polen bei dem Regiment von Flemming ein, 
und blieb hier bi® zum Jahre 1745, wo er wegen verbrießlicher Häns- 
def mit einem Officier Polen verfaffen mußte. Er begab ſich nun zur 
Franzöſiſchen Armee, wo er fogleich Dienjte erhielt, und im den Nies 
derlanden den Belagerungen von Tournay, Gent, Oudenarde, Brügge, 
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Dendermonde, Mons, Eharleroi, Namur, Bergen-op- Zoom u. f. w. 
beiwohnte; auch befand er fich in der berühmten Schlacht bei Laffeldt 
am 1. Iuli 1747. Er blieb in Franzöſiſchen Dienften bis 1750, wo 
nach eingetretenem Frieden auch das Nafjau- Saarbrüd’ihe Regiment 
rebucirt werben follte, bei welchem er bis zum Kapitain avancirt war, 
und begab ſich nun nah Sachſen, um dort fein Leben in Ruhe zuzu- 
bringen; jebod wurde dieſer Entfchluß durch den entjtandenen fieben- 
jährigen Krieg unterbrochen, indem er bei dem Frei-Bataillon des 
Majors von Kalben 1756 im October eine Compagnie übernahm, wo 
er fih bald jo auszeichnete, daß er fchon im December d. I. Major 
wurde. 1757 wurde er in ver Schlacht bei Breslau gefährlich ver- 
mwundet, und da fein Chef, der Major von Salben, bier fein Leben 
verlor, jo gab ihm der König deſſen erledigtes Bataillon, und ernannte 
ihn zugleich zum DberjtsLieutenant. Da er fich hierauf bei vielmali- 
gen Gelegenheiten beſonders hervorgethan hatte, fo anancirte der König 
ihn am 5. März 1760 zum General-Diajor, ohne Dberft geweſen zu 
fein. Im leßtgenannten Jahre jtand er größtentheil® in Sachen, 
mußte fich aber vor der vereinigten Dejterreichifchen und Reich Armee 
zurüdziehen, und am 14. October Wittenberg dem Feinde übergeben, 
nachdem er ſich mit ber fchwachen Befagung feit vem 3. October tapfer 
vertheidigt hatte. Nach dem Frieden von 1763 ernannte der Rönig 
den General von Salenmon zum Kommandanten von Wefel, auch 
wurde das Bonin’sche Garnifon» Bataillon, welches während des Krie- 
ges in Magdeburg gejtanden hatte, vebucirt, und dem Salenmon’schen 
Bataillon einverleibt, welches nachher die Stadt Gelvern zur Garnifon 
erhielt, und das GarnifonsRegiment Nr. 9. bis 1788 bilvete, wo die . 
fänmtlihen 12 bis dahin beftandenen Garnifon- Regimenter aufgelöft 
wurden, und bafür jedem Infanterie-Regiment ein Depot-Bataillon zu- 
getheilt wurde. 1774 den 1. Juli avancirte Salenmon zum General: 
Lieutenant, auch erhielt er beim Ausbruche des Bayerſchen Erbfolge: 
frieges 1778 vom Könige den Auftrag, zu feinem Bataillon ein zweis 
tes zu errichten, und follten beide den Namen eines „Frei⸗Regiments“ 
führen, welches aber wegen des Anfangs 1779 erfolgenden Friedens 
nit zu Stande fam. .1787 bat der General Salenmon den König 
Friedrich Wilhelm II., ihn von feinen bisherigen Gefchäften als Kom— 
manbant von Wefel zu entlevigen, welches auch geſchah; hierauf ftarb 
berjelbe 1797. 
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297) Ehriftian Bogislan von-Linden, geboren in Pom— 
mern 1707, trat 1720 bei dem Infanteries Regiment Nr. 24. feines 
Oheims, des fpäteren General⸗Feldmarſchalls Grafen von Schwerin, in 
den Königlichen Dienft, und avancirte durch die unteren Officier-Chars 
gen, bi8 er im Mai 1756 Major wurde. Nach der Schlacht bei 
Kunersdorf, in welcher er fich ganz beſonders hervorgethan hatte, erhob 
ihn der König 1759 im October gleich zum Oberjten. 1760 führte 
er 4 Grenadier-Bataillone an, und wohnte mit ihnen der Belagerung 
von Dresden bei, nach welcher er der Armee des Königs in Schlefien 
folgte. Im Januar 1761 erhielt er als General-Major das Wedell- 
ſche Infanterie» Regiment (Nr. 26.), nahm aber fhon 1764 im Des 
cember feinen Abſchied, und begab ſich auf fein Gut Brood in Vor— 

pommern, wo er 1779 ven 7. Februar ftarb. | 

| 298) Kurt Friedrich von Flans, geboren in der Mittelmarf 
1708, trat 1730 in Königliche Dienfte, wurde bei dem Geßler'ſchen 
Küraffier- Regiment (Nr. 4.) 1750 Major, 1756 Oberft- Lieutenant, 
1759 im April Oberft, und zeichnete fi) mit dem genannten Regiment 
1760 den 20. Februar bei Cosdorf jehr aus, indem er ben Defter- 
veihifhen General Bed angriff, bis Großenhayn verfolgte, und viele 
Gefangene machte. Nah der Schlacht bei Torgau den 3. November 
1760 wurde er General-Major, und erhielt 1761 das Meinicke'ſche 
DragonersRegiment (Nr. 3.). Er wohnte den drei Schleftfchen Krie- 
gen rühmlichſt bei, erwarb den Orden pour le merite, und wurde in 
der Schlacht bei Prag nicht nur zwei Mal verwundet, fondern auch 
gefangen genommen, aber bald wieder ausgewechjelt; er ſtarb 1763 
den 26. Februar zu Löwen in Schlejien. 

299) Chriſtoph Earl von Bülow, geboren zu Glubenftein 
unweit Raftenburg in Oftpreußen 1716 den 26. Mai, ein jüngerer 
Bruder des General® der Infanterie Johann Albrecht von Bülow, 
trat 1731 bei dem von Eofel’ihen Dragoners Regiment (Nr. 6.) in 
Preußifche Kriegspienfte, und wohnte als Fähnrich dem Feldzuge am 
heine 1734 und 1735 bei. In den beiden erſten Schlefifchen Krie— 
gen kämpfte er befonvers in dem Gefecht bei Aufterlig im April 1742, 
fo wie 1745 in der Schlacht bei Hohehfrienberg, wo er fih durch 
feine Tapferkeit den Orden pour le merite erwarb, und in ber 
Schlacht bei Soor. 1747 wurde er Rittmeifter bei dem Regiment 
Gensv’armes . (Küraffier- Regiment Nr. 10.), 1756 Major, 1757 
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Oberſt⸗Lieutenant, 1758 zweiter Commandeur des Bahreuth'ſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments (Nr. 5.), 1759 Oberſt, und nach der Schlacht bei 
Zorgau 1760 General-Major, mit dem Patent vom 10. November, 
fo wie erjter Commandeur des Bayreuth'ſchen Dragoner - Regiments, 
mit allen Borzügen und Einkünften eines Chefs. Er fümpfte während 
des. fiebenjährigen Krieges in den Schlachten bei Lowoſitz, Roßbach, 
Leuthen, Hochkirch, Torgau, fo wie in dem Treffen bei Reichenbach 
und bei mehreren anderen Gelegenheiten mit großer Auszeichnung, in- 
dem er beſonders in ver Schlacht bei Torgau glänzte, wo er mit 5 
Schwadronen des Bayreuth'ſchen Dragoner-Regiments 5 feindliche In⸗ 
fanterie-Regimenter, vie in befter Ordnung anrüdten, in ihrer rechten 
Flanke angriff, und dabei 3 Regimenter nebit ihren Anführern gefan- 
gen nahm, auch ihre Fahnen eroberte. 1763 ernannte ihn ber König 
zum GeneralsInfpecteur über die in Preußen ftehenden Dragoner- und 
Hnfaren-Regimenter, ferner 1771, mit dem Patent vom 25. Mai, zum 
General-Lientenant, und verlieh ihm im December 1772 den Schwar- 
zen Adler-Orden. 1778 war er bei dem Heere des Königs, und bes 
febligte die Kavallerie des rechten Flügel. König Friedrich Wil- 
beim II. beförverte ihn 1787, mit dem Patent vom 23. Mai, zum 
General der Kavallerie. Er ftarb 1788 ven 1. Juli zu Bafewalf an 
der Gelbfucht, wozu noch ein Gallenfteber fich gefelltee Er war unver 
mählt, und es bleibt bemerfenswerth, daß — als fein Regiment am 
5. April 1778 von Bafewalf aus ins Feld rüdte — von allen 74 
Dfficieren, von dem General bis auf den jüngften Fähnrich herunter, 
fein einziger verheirathet war. Auf ven Denktafeln des 1851 Frie— 
drich dem Großen zu Berlin errichteten ehernen Monuments prangt 
auch der Name des Generald der Kavallerie Chriſtoph Earl von 
Bülow. 

300) Ludwig Philipp von Röbell, war ſchon 1745 in ber 
Schlacht bei Soor verwundet worben, indem er bis 1756 in Sächſi⸗ 
fchen Dienften ftand, wo er bei Pirna in Preufifche Gefangenfchaft ge- 
rieth, und in Preufifche Dienfte trat. Er wurde Ritter des Ordens 
pour le merite, und erhielt als Oberſt 1760 das Hauß'ſche Infan- 
terie-Regiment, welches aus einem gewejenen Sächſiſchen errichtet wor» 
den war, mit dem General Majors- Charakter. Er ftarb 1761 ven 
21. September an der rothen Ruhr in dem Lager bei den Katen- 
häuſern. 
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301) Georg Reinhold von Thadden, geboren 1712 ven 
2. October zu Balau in Dftpreußen, fam 1726 zu dem Cadetten⸗ 
Corps und 1735 als Fähnrich zu dem von Bardeleben'ſchen Infanterie 
Regiment (Nr. 29.). 1741 ſtand er im Lager bei Brandenburg, 
und befand fich 1742 in ver Schlacht bei Chotuſitz, worauf der König 
ihn vom Seconde⸗Lieutenant ſogleich als Kapitain und Compagnie⸗Chef 
bei dem Walrawe'ſchen Pionier⸗Regiment (ſeit 1758 Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 49.) verſetzte. 1746 ſchickte der König ihn als Volontair 
zur Franzöſiſchen Armee in die Niederlande, wo er ven Belagerungen 
von Brüffel, Mons, ECharleroi und Namur, fo wie ver Schlacht bei 
Rocour beiwohnte. 1752 wurde er Major. 1756 war er bei ver 
Schwerin’schen Armee, und wohnte 1757 der Schlacht von Prag bei. 
Hierauf wurde er unter Anführung des Generald von Brandeis von 
Yung» Bunzlau nach Landshut abgefhidt, um von dort einen Mehl» 
transport nach Zittau zu esfortiren, welches nicht auszuführen war, da 
Zittau von den Defterreichern abgebrannt worden. Thadden fam nun 
zur Armee des Herzogs von Bevern in der Laufig, ver ihn mit dem 
eriten Bataillon des Regiments Nr. 49. nad Liegnitz ſchickte, um uns 
ter dem General von Brandeis bie nöthigften Vorkehrungen zur Sicher- 
beit dieſes feiten Plated zu treffen. Hierauf ging er nach Brieg, 
welche Feſtung der General von Drasfowig nach der Schlacht von 
Breslau einfchloß. Thadden bemühte ſich, die Feſtung Brieg in Ber- 
theibigungsftand zu fegen, als ver König nach ver Schlacht bei Leuthen 
ihn nach Breslau vief, um nebjt dem Ingenieur» Dberjten von Balby 
die Belagerung dieſer Feftung zu führen. Sodann wurbe er unter dem 
Fürften Mori von Anhalt zur Belagerung von Liegnig geſandt, welche 
ebenfalls glücklich ausgeführt wurde. Thadden ging hierauf 1758 zum 
Regiment nach Landshut, wo er einige Verjchanzungen anlegen mußte. 
Hierauf ging er mit dem Dieride’jchen Corps nah lag, kam dem⸗ 
nächit zum Dohna’fchen Corps, und dann zur Armee des Könige, und 
focht in der Schlacht bei Zornporf, wo er ſchwer verwundet wurde. 
Nach feiner Wiederheritellung ging er 1759 zum Regiment nad) Stralfun, 
und fam von hier zur Belagerung ver Peenamünder Schanze, die glüdlich er- 
obert wurde, auch war er zum Dberjten avancirt bis zu Ende des Jahres 
als Kommandant in Küftrin, fo wie er bald darauf die Kommandanten» 
ftelle in Groß-Glogau übernahm. 1760 warb er Brigabier, und vom 
Prinzen Heinrih mit 5 Bataillonen und einigen Schwabronen in bie 
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Neumark geſchickt, um biefe Provinz gegen die Einfälle ver Ruſſen zu 
decken. Später ſtand er wieber bei dem Goltz'ſchen Corps in Schle— 
fien, und ward von demſelben mit 3 Bataillonen und einiger Raval- 
lerie nah Ober-Schlefien gefandt, um Fourage und Nefruten einzutrei- 
ben. 1761 avancirte er zum General-Dajor, umd erhielt das Kleiſt⸗ 
ſche Infanterie» Regiment (Nr. 4.). Hierauf leiftete er unter dem 
Befehl de8 Prinzen Eugen von Würtemberg bei ber Vertheidigung 
von Colberg wichtige Dienfte, auch war er 1762 bei ver Belagerung 
von Schweidnig, nach befjen Eroberung er im Gebirge poftirt ward, 
und am Ende des Jahres die Winterguartiere in Jauer bezog. Nach 
dem Frieden 1763 ftand er mit feinen Regiment in Preußen, avans 
cirte 1774 zum Generalstieutenant und Gouverneur von Glatz, wo er 
das Fouquo'ſche Infanterie» Regiment (Nr. 33.) erhielt. Im Bayer⸗ 
chen Erbfolgefriege jtand er 1778 bei ver Armee des Königs, kom⸗ 
manbirte die Infanterie des linken Flügels, und kam varauf zu dem 
Corps des Erbprinzen Carl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig. 
1784 erhielt er wegen feiner Fränflichen Gefunpheitsumftände ven 
nachgefuchten Abſchied, begab fich ſodann auf fein Gut Babenz in Oft- 
preußen, wo er den 8. December 1784 an ver Bruftwafjerfucht jtarb. 

302) Heinrih Adrian Graf von Borde war ein Sohn des 
1741 zu Berlin verjtorbenen General: Felomarihall® Grafen Aorian 
Bernhard von Borde, und wurde 1715 den 4. April zu Stettin ges 
boren.. Nachdem er die Univerfität Halle befucht hatte, trat er 1732 
in das damalige Regiment Grenadiere zu Pferde ein (welches 1741 
zu dem Dragoner- Regiment Wr. 3. umgeformt wurde), und erhielt 
1739 eine Compagnie im Sonsfeld'ſchen Dragoner-Regiment (Nr. 2.), 
welches 1741 im Lager bei Brandenburg jtand. Er wohnte dem zwei⸗ 
ten Schlefifchen Kriege bei, wurde 1748 zum Major, fo wie 1751 
zum: OberftLieutenant und Gouverneur des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen, nachherigen Königs Friedrich Wilhelm's II., ernannt, 1752 
aber in die Akademie der Wifjenfchaften als Ehrenmitglied aufgenom- 
men. Am 22. April 1759 avancirte er zum Oberjten, vesgleichen am 
19. Mai 1761 zum General-Dajor, und begleitete 1762 den Prinzen 
von Preußen zum Könige nach Breslau. Während des Feldzuges die 
fes Iahres war er im Gefolge des Königs, und befand fich bei ven 
Actionen von Adelsbach, Burkersdorf und Reichenbach und bei der Bes 
fagerung von Schweidnig. Im Jahre 1764 ward er ſchleunigſt von 
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ber Erziehung des Prinzen von Prenfen entbunden, und auf feine Gü- 
ter verwiefen. Der König Friebrich IL, fchätte ihm übrigens, und rief 
ihn 1771 zur Revue nah Stargard, und fprach ihm jährlich dafeldft 
wieder, auch war er bei Gelegenheit des in Pommern einzuführenden 
Kredit-Syftemd 1781 6 Tage in Sansfouci zum Beſuche; in ven 
Kriegspienft aber nahm ihn der König während feiner Regierung nicht 
wieder auf, Tieß ihm jedoch feine Penfion von 3000 Thalern. Der 
General Graf von Borde widmete fih nımmehr ganz ver Landwirth⸗ 
ſchaft; jevoch bald nad) dem Regierungs- Antritt des Königs Friedrich 
Wilhelm’s II. wurde er von diefem 1786 im December mit einem vor= 
datirten Patente vom 21. Mai 1775 zum General-Lieutenant ernannt, 
auch fchrieb ihm der König aus Berlin am 30. December 1786 bei 
der Verleihung der Decoration des Schwarzen Adler-Orbens: „zu ber 
„Sie durch lange und getreue Dienfte ein Necht haben. Ich bin fie 
„Ihnen beſonders ſchuldig, als eine Folge derjenigen Dankbarkeit, 
„welche Ich bejtändig für den Eifer haben werde, womit Sie die 
„Stelle beffeivet haben, welche Ihnen bei Meiner Perfon anvertraut 
„worben war! Es iſt nur ein fchwacher Erfaß für alle die Unannehme 
„lichkeiten, die Sie darin erlebt haben.“ Im Yahre 1787 erhob ihn 
der König, mit einem Patent vom 25. Mai, zum General ver Kavals 
ferie. Der General von Borde ftarb jedoch fhon am 17. April 1788 
an einer auszehrenden Lungenfucht zu Stargorb, einem feiner Güter in 
ber Nähe von Negenwalde in Pommern. 

303) Johann Michael von Gfhray, geboren 1692 zu 
Manheim von geringen Aeltern, wollte ſchon 1715 bei ber Kurbaher- 
chen Armee eintreten, doch war ihm feine Herkunft daran hinderlich. 
Als 1741 die Franzdfifhen Truppen unter Anführung des Grafen 
Morig von Sachſen in Bayhern einbrahen, diente Gfchray bei dem⸗ 
felben als Spion. 1742 warb er Freifchüß bei ver Kurbaperjchen 
Lanpmiliz, und wegen feines Wohlverhaltens und feiner Herzhaftigfeit 
von dem Kommandanten zu Straubingen dem Kaifer Earl VII. em- 
pfohlen, worauf dieſer dem Feldmarſchall Grafen von Sedenborf bes 
fahl, von ihm als Lieutenant eine Frei» Compagnie zu Pferde von 
50 Mann errichten zu Taffen, welches aber abgejchlagen wurde; doch 
als nun Gſchray (in Folge der Unterftügung des ihm gewogenen 
Ranzleir Director Baur) ſich erbot, das befagte Corps ohne Kaifer- 
liches Geld zu errichten, fo warb fein Vorfchlag genehmigt, und im 
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14 Tagen war die Compagnie von 50 Pferden formirt. 1743 warb 
er zum Hauptmann ernannt, und feine SreisCompagnie auf 150 Dann 
vermehrt, mit welcher er mehrere Unternehmungen glücklich ausführte. 
1744 warb er bei einer Gelegenheit von den Kroaten verwundet, wofür 
ihn der Raifer im September d. I. zum Major erhob. Nah dem 
zwifchen Bayern und Defterreich gefchloffenen Frieden behielt der Kur- 
fürft Marimilian Joſeph das Gſchray'ſche Corps bis auf 100 Mann 
bei, und ihr Chef erhielt ven Charakter als Oberft- Lieutenant. Da 
Gſchray fih aber gegen ven Kurfürftlihen Befehl auf eine unfchidliche 
Art weigerte, in Holländifche Dienfte zu treten, fo wurde er verab- 
ſchiedet. 1747 fam er durch Vorfprache des Marfchallse Grafen von 
Sachſen in Franzöfifche Dienfte, mit dem Auftrag, ein Corps von 
400 berittenen Dragonern und 800 Fußgängern zu errichten, und 
wurde zugleich zum Oberſten über biefelben ernannt. 1748 wurde 
Diefes Corps zu Brüffel gemuftert, und war fovdann im März bei ver 
Einjhliegung von Maftriht. Nach bald daranf erfolgter Beendigung 
dieſes Kriege wurde das Corps rebucirt, und Gſchray lebte zu Straß- 
burg mit vielem Aufwande, bis er 1754 im Auguft die Franzöfifchen 
Dienfte mit einer Penſion und dem Ludwigs» Orbensfreuz verlief, und 
fih wieder nah München begab. 1756 bei Ausbruch des fieben- 
jährigen Krieges erhielt er die Erlaubnif, in Sächſiſche Dienfte zu 
gehen, fiel aber auf feiner Reife nach dem Sächfifchen Yager bei Pirna 
den Preufifchen Hufaren in die Hände, welche ihn nach dem Haupt» 
quartier des Königs zu Groß-Sedlitz brachten, wo Gſchrah ſich ver- 
pflichtete, 600 Mann Leichte Kavallerie in Merjeburg zu errichten. 
Inzwiſchen änderte Gſchray feinen Plan, ging nad Böhmen, und fanbte 
die Königliche Kapitulation mit verfchiedenen Entſchüldigungen an den 
General von Winterfelot zurüd, Nachdem er jedoch feine Dienfte 
hierauf anderweitig vergebens angetragen hatte, entichloß er fich, wieder 
Preußiſche Dienfte zur fuchen, und wurde ſodann 1761 den 9. April 
in benjelben General-Major mit dem Auftrage, ein Frei-Corps von 
1000 Mann zu Pferde und zu Fuß zu werben, welches er auch wirk— 
fih mit Hülfe des früher in Franzöfifchen Dienften gewefenen Oberjt- 
Lieutenants Thürriegel in der Reichsſtadt Nordhauſen ausführte; ins 
defjen war dieſes Corps felten complet und hat fich blos bei ven 
Katenhäufern einigermaßen gezeigt. Den 23. Auguft 1761 ward 
Gſchrah zu Nordhauſen von einem Franzöfifhen Detachement überfallen, 
1. 33 
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und nad Kaſſel gebracht. Den 8. September 1762 fam er aus bie 
jer Gefangenschaft wieder zu Leipzig an. Da nun bald hierauf ber 
Friede erfolgte, ward Gſchray in Folge verſchiedener Beſchuldigungen 
entlafjen, und von feinem Corps die Kavallerie 1763 den 1. April zu 
Stettin, die Infanterie aber zu Groß-Glogau reducirt. Gſchray wandte 
fih nun nach Rußland, um daſelbſt fein Glück zu verfuchen, da er 
aber folches nicht fand, fo fam er nach Deutfchland zurüd, wo er um 
ter traurigen Umſtänden geftorben ift. 

304) Wichard Joachim Heinrih von Möllendorf wurde 
den 7. Januar 1724 auf feinem väterlichen Gute Lindenberg im ver 
Priegnig geboren. Nachdem er die Nitter-Afademie zu Lüneburg bis 
1739 befucht hatte, ernannte ihn der König Friedrich II. 1740 zu feis 
nem Pagen, und er folgte feinem großen Monarchen auf die Schladt- 
felvder von Molwig und Chotujit. 1743 wurde er Fähnrich beim 
eriten Bataillon Leibgarde, und befand ſich im zweiten Schlefifchen 
Kriege bei der Belagerung von Prag, jo wie in den Schlachten bei 
Hohenfriedberg und bei Soor, in welder letteren er ſtark verwundet 
wurde. 1746 erfolgte, mit Uebergehung ver bazwifchen liegenden 
Chargen, feine Ernennung zum Hauptmann und Flügel» Apjutanten des 
Könige. 1756 avancirte er zum Major und Commandeur des dritten 
Bataillons Garde, und wurde, nachdem ev fowohl der Belagerung 
von Prag, als der Schlacht bei Roßbach beigewohnt hatte, für bie 
Schlacht bei Leuthen mit dem Orden pour le merite belohnt; aud 
war er bei der Belagerung von Breslau, fo wie 1758 bei dem Ueber- 
falle bei Hochkicch zugegen. 1760 wurde er Commandeur des Garbe- 
Infanterie» Regiments (Nr. 15.), avancirte nah der Schlacht bei 
Liegnig zum Oberft- Lieutenant, und trug zur Entjcheidung des Sieges 
in der Schlacht von Torgau weſentlich bei, indem er unter dem Ge- 
neral von Saldern die Siptiger Höhen erftürmte, die darauf befind- 
lihen Geſchütze nahm, und mit Löwenmuth feine Eroberung behauptete. 
Zwar bezahlte er feine ausdauernde DVertheidigung mit der Gefangen- 
Ihaft, allein bald wierer ausgewechfelt, wurde er 1761 zum Oberften 
beförbert. 1762 am 21. Juli eroberte er mit feiner Brigade unter 
den Augen feines großen Königs den verfchanzten Poften bei Burkers— 
dorf, wofür er zum General- Major, mit dem Patent vom 13. Mai 
1761, erhoben wurde. 1763 ward er Infpecteur fümmtlicher in ver 
Mark Brandenburg ſtehenden Iufanterie- Regimenter, 1766 Komman⸗ 
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dant von Potsdam, 1771 Chef des Prinz Wilhelm von Braunfchweig- 
ſchen Infanterie» Regiments (Nr. 39.); auch erhielt er ftatt der ges 
habten Infpection über die Meärkifchen Infanterie» Negimenter nun vie 
Infpection über die Pommerſchen Infanterie » Regimenter, und avancirte 
am 20. Mai 1775 zum General» Lieutenant. Im Bahyerſchen Erb» 
folgefriege jtand er bei ver Armee des Prinzen Heinrich in Sachen 
und Böhmen, und befehligte ein Corps, mit dem er mitten im Winter 
1779 am 5. Februar ein glückliches Gefecht bei Brix beftand, wofür 
er am 16. Februar 1779 ven Schwarzen Adler- Orden befam. 1783 
wurde Möllendorf Gouverneur von Berlin und Chef des Ramin’fchen 
Infanterie» Regiments (Nr. 25.), und trug bei dem feierlichen Zeichens 
begängniffe feines Königlichen Herren am 9. September 1786 das - 
Reichöpanier. Der König Friedrich Wilhelm II. fette die Gnade gegen 
Möllenvorf fort, und erhob ihn 1787 den 20. Mai zum General der 
Infanterie, fo wie ven 25. Juni d. I. zum Vice» Oberpräfidenten dee 
nen errichteten Ober» Sriegsfollegiums, und am 17. Auguft 1793 zum 
Generals Felomarfchall. Nachdem ver Herzog Earl Wilhelm Ferdinand 
von Braunfchweig ven DOberbefehl über die Rheins Armee niedergelegt 
hatte, übernahm Möllendorf venfelben am 31. Januar 1794, wo er 
zwar am 23. Mai d. 9. die Franzöfifchen Berfchanzungen bei Kaiſers— 
lautern und Moorlautern eroberte, allein für die Länge ver Uebermacht 
Frankreichs nicht zu widerſtehen vermochte. Obwohl ſchon 82 Jahre 
alt, folgte Möllenvorf in dem unglücdlihen Kriege von 1806 gegen 
feine Anficht dem Rufe feines Königs zu den Waffen. Er gerieth 
hierauf nach ver Schlacht bei Jena verwundet zu Erfurt in Franzö— 
ſiſche Kriegsgefangenfchaft; doch wurde er mit großer Achtung behans 
belt, und ihm auf fein Ehrenwort gejtattet, nach Berlin zurüdzufehren. 
Er verlebte die noch übrigen Jahre zu Havelberg, wo er ein Glück— 
wunſchſchreiben feines geliebten Königs zu feinem 5O jährigen Generals— 
ftande erhielt; auch war er noch ein Zeuge der wiedererlangten Größe ' 
feines theuren Vaterlandes, und ſah noch den Thron feines verehrten 
Königs von Neuem befeftigt, indem er erjt am 28. Januar 1816 in 
Havelberg unvermählt jtarb, und am 2. Februar d. J. in dem Erb— 
begräbnifje des von ihm gejtifteten Weajorats Gadow bei Perleberg bei— 
gejetst wurde. Auf den Denktafeln des 1851 Friedrich dem Großen 
zu Berlin errichteten ehernen Monuments glänzt auch der Name des 
Feldmarſchalls Wihard Joachim Heimih von Möllendorf. 

33° 
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305) Friedrich Wilhelm Gottfried Arnd von Kleift, 
geboren 1725 zu Heiligenbeil, trat, nachdem er eine Zeit lang den 
Wiffenfhaften obgelegen, 1745 bei dem Regiment Gensd'armes (Kü- 
raffier- Regiment Nr. 10.) in Kriegsvienfte, und wurde 1753 Lieute, 
nant. 1756 ernannte ihn der König zum Major des von Szekuly'ſchen 
Hufaren» Regiments (Nr. 1.), mit dem er ſich 1757 im September 
fo auszeichnete, daß er den Orden pour le merite erhielt. 1758 im 
September avancirte er zum Oberft- Lientenant, fo wie 1759 ven 
11. Mai zum Oberjten und Chef des vorgedachten Regiments, welches 
er mit einigen Escadrons FreisHufaren vermehrte. In der Schlacht 
bei Kunersporf 1759 den 12. Auguft wurde er verwundet, und biente 
nah feiner Wieverherftellung in Sachſen, wo er ben Dejterreichern 
großen Schaden zufügte, befonbers im November d. J., als er mit 
einem Detachement in Böhmen eimrüdte, und überall Furcht und 
Schreden verbreitete. 1760 errichtete er auf Befehl des Königs noch 
fünf Schwadronen Frei Dragoner und ein Bataillon fogenannter Kroa- 
ten, und führte mit dieſen bald vollzählig gemachten Truppen, ein 
Schreden der Feinde, die glänzendften Unternehmungen aus, auch half 
er am 3. November den Sieg bei Torgau erfechten. 1761 diente er 
wieder gegen bie Dejterreicher in Sachſen, und hierauf gegen vie Ruſſen 
in Pommern. 1762 wurde er General-Major, und führte fehr glüd- 
fihe Unternehmungen, ſowohl gegen bie Reichstruppen als gegen bie 
Defterreiher aus. Beſonders wichtig wurde Kleift dem Könige, als es 
jest darauf anfam, die Wünfche der Neicheftände aufs innigfte dem 
Frieden zugewendet zu fehen, um unter fo ehrenvollen Bedingungen 
als möglich das große Kriegsprama zu beendigen. Friedrich II. ver- 
ftärfte daher das Kleift’fche Corps bis auf 6000 Mann, und befahl 
demfelben, nach Franken zu marfchiren, in dem Neiche vorzubringen 
und überall hohe Kriegsſteuern auszufchreiben. Kleiſt begann am 
- 13. November feinen merkwürdigen Zug, brandſchatzte Bamberg, Würz- 
burg ꝛc., und brang bis Nürnberg vor, welches ihm 12 neue Kanonen 
und 1% Millionen Thaler liefern mußte. Da Kleiſt's Truppen fogar 
bis an die Thore von Regensburg ftreiften, fo ſchrien weltlihe und 
geiftliche Neichsftände nach Frieden, und das hörte der große König 
gern, indem fich jchon im Februar des .nächiten Jahres die Reiche» 
Armee auflöfete. Als nun 1763 ver Frieden erfolgte, wurbe das 
Kleiſt'ſche Frei Corps abgevankt. Leider wurde der vortreffliche General 
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von Kleiſt der Preufifchen Armee fehr früh entriffen, indem er fchon 
am 28. Auguft 1767 zu Jeſchkendorf in Schleften ftarb. Durch das, 
Friedrih dem Großen 1851 unter Friedrich Wilhelm IV. errichtete 
eherne Denkmal zu Berlin, ift auch die Statue des, Generals Friedrich 
Wilhelm Gottfried Arnd von Kfeift ver Nachwelt zum immerwährenden 
Andenken überliefert worden. 

306) Earl Wilhelm von Diesfau, geboren 1701. zu Diesfau 
bei Halle, war erſt Page bei dem Fürften Leopold von Anhalt-Defjau, 
und trat 1721 am 2, Februar als Bombardier ins Artillerie» Corps 
ein, bei welchem er 1727 Seconde: Lieutenant und 1737 Stabs⸗Ka— 
pitain wurde. 1738 focht er gegen die Türken als Volontair bei ber 
Raiferlihen Armee. 1741 ven 3. April führte er einen Artilleri-Train 
von 33 Sechspfündern und zwei Haubigen mit ihren Wagen ins Lager 
von Brandenburg, avancirte hierauf am 19. November 1741 zum 
Premier-Rapitain und am 15. October 1746 zum Major. Am 
20. April 1755 wurde Diesfau zum Oberft- Lieutenant und General- 
Inſpecteur der fümmtlichen Artillerie ernannt, ferner im Februar 1757 
zum Oberften, im Januar 1762 zum Chef bes erften Artillerie» Re- 
giments, am 18. October d. 3. zum General-Major, und am 16. Mai 
1768 zum Generals Lieutenant, auch erhielt er im Juni 1768 ven 
Schwarzen Adler» Orden. Während feiner fünfundfunfzigjährigen Dienft« 
zeit wohnte er außer dem Feldzuge in Ungarn gegen die Türfen, auch 
den brei Schlefifchen Kriegen bei, und fand in zehn Schlachten und neun 
Belagerungen (unter welchen fich die von Breslau im December 1757, 
von Schweibnit im April 1758 und von Schweidnit vom Auguft bis zum 
Dctober 1762 durch feine Anordnungen als Commandeur ber Artillerie be— 
ſonders auszeichneten) vielfache Gelegenheit, ven Ruhm feines Vaterlandes 
durch feine eigenen Verdienſte zu erheben, die nicht allein auf dem Schlacht- 
felve, fondern auch durch Verbefferung des materiellen Theils feiner Waffe 
begründet wurden. Diesfau ftarb unverheirathet ven 14. Auguft 1777 
zu Berlin am Schlagfluffe, und erhielt auf Befehl des Königs, der 
ihn hoch gefhätt hatte, ein feierliche® Leichenbegängnif. Durch das, 
Friedrih dem Großen 1851 unter Friedrih Wilhelm IV. errichtete 
eherne Denkmal zu Berlin ift auch Diesfau’8 Statue der Nachwelt 
zum immerwährenden Andenfen aufbewahrt worben. 

307) Wilhelm Sebaftian von Belling, geboren ven 15. Fe- 
bruar 1719 zu Paulsdorf in Preußen, ftammte aus bem Haufe 
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Eremlin in ber Neumark, und war ein Enkel des befannten Branden⸗ 
burgiſchen General-Majors und Gouverneurs von Pillau, Hans Georg 
v. Belling, der an ven Folgen einer bei dem Sturme von Bonn 
1689 gegen bie Franzoſen erhaltenen Wunde jtarb. 1734 wurbe er 
in das Gabdetten- Corps zu Berlin aufgenommen, und avancirte 1737 
zum Fähnrich bei dem Garnifons Bataillon von Vittinghof zu Colberg. 
1739 fam er als Cornet zu dem Hufaren» Corps von Bronikowsky 
(Hufaren« Regiment Nr. 1.), wurde 1741 Premier» Lieutenant bei dem 
Hufaren» Regiment von Zieten (Nr. 2.), avancirte 1745 zum Stabs⸗ 
Nittmeifter, und erhielt 1746 die Escabron. 1747 verjette ihn ber 
König zu dem Hufaren= Regiment Wechmar, fpäter Werner (Mr. 6.), 
und wurbe er dabei 1749 Major. Im erjten und zweiten Schlefifchen 
Kriege bewies er feine Tapferkeit befonvers in den Schlachten bei Mol— 
wit, Hohenfriebberg und Keſſelsdorf. Ebenſo hatte er gleich beim 
Anfange des fiebenjührigen Krieges vielfach Gelegenheit, fich hervorzu—⸗ 
thun, indem er aus den Gefechten und Schlachten von Königinngräg, 
Jung-Bunzlau, Prag, befonders von Collin, bei Gabel, Mohs und 
Breslau mit großem Ruhme hervorging, auch erwarb er fih ven 
Berdienftorden und einen Namen, der ihn wilrdig machte, ſchon unterm 
16. Januar 1758 zum Commandeur des einzigen im fiebenjährigen 
Kriege (eigentlih als Nr. 9., jedoch feit 1763 nach Auflöfung des 
Gersdorf'ſchen Hufaren» Regiments als Nr. 8.) errichteten Hufaren » Regi- 
ments, damals Hufaren» Bataillon von 5 Escadrons, in Halberftabt 
berufen und zum Oberjt- Lieutenant ernannt zu werben. Die Belling- 
ſchen Hufaren, welche jhon am 12. Mai bei Wilspruf vor dem Prinzen 
Heinrich Revue hatten, trugen damals ſchwarze Pelze mit einem ſchwar⸗ 
zen Vorſtoß, Schwarze Dolmans, grünfammtne Auffchläge und Kragen, 
ihwarze Sübeltafchen mit goldener Einfafjung, ſowie Filzmützen mit 
dem ganzen Tode baranf und der Devife: Vincere aut mori; aud) 
erfhienen fie bald vor den Thoren von Nürnberg und vor Eger, mo 
fie in einem Gefechte die erjten Verwundeten und Todten hatten. Nadh- 
dem Belling durch das Bayreuth'ſche und Bamberg’fche bis in die Ober- 
pfalz gebrungen war, fehrte er nad) Hof zurück, 309 über Torgan nad) 
Frankfurt an der Oder zur Beobachtung der Nuffen. Hierauf erhielt 
er ein Kommando nac Leipzig, und hatte fodann mehrere glüdliche 
Gefechte bei Reichſtadt am 25. September, bei Freiberg am 15. October, 
bei Pirna im November 1758. . Am 14. April 1759 focht Belling 
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wieder mit großer Auszeichnung in dem Gefecht bei Basberg, over 
St. Sebaftiansberg, wobei der Defterreichifche General v. Reinhard 
nebſt 64 Dfficieren und 2000 Mann gefangen genommen, auch 3 Ka— 
nonen und 4 Fahnen erobert wurden, weshalb der König Belling zum 
Dberften ernannte. In dem fiegreichen Gefechte bei Aſch am 8. Mai 
wurde er in die Lende gefchoffen, und erjt im Juli wiederhergeftellt, 
jodann wohnte er der Schlacht bei Kunersdorf bei, erhielt nun .ein 
jefbjtjtändiges Kommando zur Beobachtung der Ruſſen, und trat hierauf 
unter den Befehl des Generals von Manteuffel, wo er die Avantgarde 
gegen die Schweden fommandirte. Obgleich das Freis Regiment Horbt 
und Oberſt Belling bei Anclam am 28. Januar 1760 tapfer gekämpft, 
fo wurde hier doch der verwundete General von Manteuffel von ven 
Schweden gefangen genommen, und der General von Stutterheim ber 
Süngere befam nun den Oberbefehl über das Manteuffel'ſche Corps. 
Am 17. Auguft nahmen die Belling’ fen Hufaren den beim Schwer 
diſchen Corps des Generals Ferfen befindlichen Franzöfifchen Brigadier 
Marquis de Caulincourt nebſt einigen Hufaren bei Demmin gefangen, 
ferner den 29. Augujt am Kabel-Paß (bei Friedland in Mecklenburg) 
10 Mann nebjt einem Franzöjifhen Lieutenant und einen Schwediſchen 
Sunfer, unjeren jpäter jo berühmt gewordenen Generals Feldmarfchall 
Fürften Blücher von Wahlitatt, ver in diefem Gefecht das Pferd unter 
dem Leibe verlor, worauf ihn der Preußiſche Hufar Gottfried Landeck 
auf fein Pferd bob, und mit der theuren Beute fogleih zum Oberften 
von Belling eilte, welcher von ‚nun ab unferem Blücher ein zweiter 
Bater wurde, indem er dafür forgte, daß Letsterer nicht nur bei feinem 
Hufaren- Regiment angeftellt wurde, fondern auch ein Cornets > Patent 
vom 20. September 1760 erhielt. Ungeachtet verfchievener vortheil- 
bafter Gefechte für die Preußen, mußten dieſe ſich nun zurüdziehen, 
und der General von Stutterheim war außer Stande, mit 6000 Dann 
ferner 14,000 Schweden aufzuhalten. Es fam ihnen daher unter 
dieſen Umftänden eine erwünjchte Hülfe unter Befehl des Herzogs Eugen 
von Würtemberg und des Generals von Werner, fo daß die Schweden 
fehr bald auf Prenzlau befchräntt, und von allen Seiten eingefchlofjen 
waren; dagegen wurde Letzteren bald der Ruſſiſche General v. Tottleben 
ein Retter in der Noth, der eine Diverſion auf Berlin machte, zu 
deſſen Hülfe nicht allein der Herzog, ſondern auch der General v. Stut- 
terheim eiligft die Ukermark verlaffen und nach der Mittelmarf zurüd- 


520 


fehren mußte. Belling blieb nur mit wenigen Truppen zurüd, und 
nahm Anfangs October eine dedende Stellung feitwärt® Prenzlau zu 
Golmitz, worauf die in Prenzlau eingefchloffen gewejenen Schweben auf 
Bretſch zurücdgingen, welcher Bewegung Belling immer in der rechten 
Flanke ver Schweden folgte. Am 9. October fam der General v. Wer 
ner zum Corps in Prenzlau an, und machte am 13. eine Bewegung 
auf Treptow, wogegen Belling die Schweden am 14. bei Tafchenberg 
angriff, und fie nach Werbelow zurücwarf, worauf fie die rückgängige 
Bewegung fortfegten, und Anfangs November, als die Schweden jtarke 
Patrouillen ins Medlenburgifhe machten, rüdte Belling auch dahin, 
und war unter glüdlichen Gefechten am 15. November bis Roftod 
vorgerüdt. Letzteres blieb von ven Preußen befetst, und Belling kehrte 
nah Pommern zurück, am 30. November aber nah Malin, wo ver. 
Herzog von Würtemberg angelangt war, um gleich darauf fein Haupt 
quartier nach Roſtock zu verlegen, unterbeffen Belling feine Duartiere 
während des Winters in Lüburg bezog. Bon hier aus wandte fid 
Belling mit der Bitte an den König, fein unterhabendes Hufaren-Ba- 
taillon auf 10 Escadrons zu feten, welches ber Herzog dahin unter 
ſtützte, Belling wegen feiner DVerbienfte zum Chef dieſes Regiments zu 
ernennen. Der König genehmigte diefe Vorſchläge ſchon mittelft Schrei⸗ 
bens aus Leipzig vom 1. Ianuar 1761, und ber Herzog berichtete 
demnach bereit8 unterm 23. April,. daß das neue Bataillon Belling 
nicht allein compfet fei, fondern auch noch außerdem fo viel Leute bei- 
fammen und fo viel Pferde zu befchaffen wären, um das Negiment 
baldigft auf 1500 Köpfe und Pferde gleich anderen Regimentern zu 
fegen. Der König ‚ertheilte zwar hierzu feine Zuftimmung, jedoch Fönne 
er jetst nichts aus den Kaſſen geben, fondern nur anweiſen, diefe Aug. 
mentation noch aus dem Mecklenburgiſchen Contributions- Duantum 
beitreiben zu laſſen. Belling erflärte hierauf unterm 24. Mai, inner 
halb zweier Monate das ganze britte Bataillon complet zu ftellen, 
deſſen Formation noch in biefem Jahre erfolgte. Die dringenden Ver- 
bältniffe in Hinterpommern mit den Ruſſen erheifchten inzwifchen ben 
Aufbruh des Herzogs von Würtemberg nach jenen Gegenden. Das 
Corps des Letteren traf demnah am 28. Mai in Stettin ein, unb 
Belling blieb mit feinem in der Formation begriffenen Hufaren- und 
dem Hordt'ſchen Frei» Regiment, unter um fo fchwierigeren Verhält- 
niffen zurück, als die Schweden unter einem neuen General, dem 
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v. Ehrenfwerd, mit 15,000 Mann entfchloffen waren, das bisher 
Unterlafjene mit aller Anftrengung wieder gut zu machen. Dem Oberjten 
v. Belling gereicht e8 daher zum großen Ruhme, ver Schwebifchen 
Armee unter diefen Umſtänden mit Erfolg widerſtanden und alle ihre 
Dperationen gehemmt zu haben, wobei. er nur vorübergehend am 
24. Auguſt 3 Bataillone zur Unterjtükung aus Stettin vom Herzog 
von Bevern erhielt, jo wie Anfangs September durch Berftärkungen, 
welche ver General-Diajor von Stutterheim zuführte; auch wurde ihm 
Ende December eine Hülfe in der Noth durch den Anmarfch des Her— 
zogs Eugen von Würtemberg, der nach dem unvermeidlichen Fall von 
Colberg über Stettin fih am 29. December mit Belling vereinigte. 


" Sodann bezog der Herzog von Würtemberg, mit dem "Hauptquartier 


in Roftod, Anfangs Ianuar 1762 die Winterquartiere in Güſtrow 
und Umgezend, Belling dagegen rüdte nah Gardun, und beobachtete 
von da aus Demmin und alle Schwediſche Poſten. Bald varauf 
ſchloſſen beide Parteien einen Bertrag, durch welchen die Ruhe in 
den Winterlägern gefichert wınde; am 7. April folgte fobann ein 
Waffenſtillſtand, und am 21. Mai 1762 zu Hamburg ber Friebe. 
Der Herzog brach ſchon nad dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes zur 
Armee des Königs nach Schlefien auf; aber Belling erhielt den Befehl, 
mit feinem SHufaren» Regiment und mit dem Infanterie» Regiment 
Hefien- Kafjel (Nr. 45.), fo wie mit dem Grenadier» Bataillon Kalds 
ftein in Mecdlenburg zurüdzubleiben, und die diefem Lande auferlegte 
Eontribution von 2,100,000 Thlrn., jo wie 'einige Rekruten eintreiben 
zu belfen, welchen fehwierigen Auftrag Belling im Mai dergeſtalt ges 
löſet hatte, daß die Stände fich durch Wechfel bis October gegen Ge- 
ftellung von Geifeln zur Reftzahlung von 400,000 Thalern verbindlich 
machten, wogegen die Preußen fogleih das Land räumten. Hierauf 
brach das Regiment Heffen-Kaffel nah Schlefien auf, und Belfing 
ftieß dem erhaltenen Befehle gemäß am 17. Juni mit feinem Regiment 
und dem Grenadier- Bataillon Kalditein zu dem Corps des Generals 


- von Hülfen in Sachſen, den 21. Juni aber zu dem General v. Seyblik 


in Waldheim, und feine Hufaren fanden bald Gelegenheit, auch bier 
Proben ihrer Kühnheit und Tapferkeit abzulegen, namentlich bei Glau— 
hau am 24., bei Schönfließ am 25., und bei Reichenbach am 26. Juni. 
Ferner gab es bis zum 8. Yuli tägliche Vorpoftens Gefechte bei 
Blauen, Oelsnitz und gegen Schleit, wobei Belling’s Hufaren überall 
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Gefangene machten. Am 9. Juli erhielt Belling vom Könige aus dem 
Lager von Buntelwit fein Patent als General»-Major vom 4. Yuli. 
Hierauf hatte Belling als General bei Auerbah am 21. Juli das erfte 
Gefeht, in welchem ver General Kleefeld über 400 Gefangene mit 
vieler Bagage verlor; ferner bei Dur am 1. Auguft, befegte ſodann 
Bayreuth, beſchoß vom 25. bis 29. Auguft Eger, und griff am 
1. October nebft Kleift vereinigt die Feinde bei Helbigsdorf mit Erfolg 
an. Zuletzt kämpfte Belling auch mit großer Auszeichnung in der 
Schlacht bei Freiberg am 29. October 1762, worauf am 24. Novem- 
ber durch den Vergleich von Wilspruf den Truppen ruhige Winter 
quartiere zugefichert wurden, und ber Friede von Hubertusburg fchon 
am 15. Februar dem fiebenjührigen Kampfe ein Ende machte. Hierauf 
wurde im Juli 1763 wegen der nun nothwendig geworbenen Erfpar: 
niffe das dritte Bataillon in den Marfchquartieren in und um Stettin 
reducirt, und das demnach aus 10 Escadrons beſtehende Belling’fche 
Hufaren- Regiment erhielt nicht nur die Stanbquartiere des 1763 in 
Folge des Unfalls bei Maren aufgelöfeten Gersporf’shen Hufaren-Re- 
- giments, jondern auch 1764 die Bezeichnung: Hufaren-Regiment Nr. 8. 
und die carmoifinsvothen Uniformen des unglüdlichen Regiments. 1770 
im December zog Belling mit feinem Negimente an die Polnifche 
Gränze, und formirte damit einen Cordon wegen ber Befitnahme von 
Weftpreufen. Seit dem November 1773 war das Regiment in vie 
alten Ponmerfhen Standlager zuridgefehrt, worauf Belling am 
20. Mai 1776 zum General» Lieutenant apancirte. Dem Bahyerſchen 
Erbfolgefriege 1778 wohnte er mit erneuertem Ruhme bei, indem er 
mit feinem NRegimente zum Heere des Prinzen Heinrich ſtieß, und beim 
Einrüden des Lekteren in Sahfen und Böhmen die Avantgarde führte. 
Er zeichnete fich fchon bei Gabel am 2. Auguft fo jehr aus, daß ihm 
der König in Folge deffen den Schwarzen Adler» Drven und eine jühr- 
fiche Zulage von 1000 Thalern, fo wie feinem Regiment ein Gefchent 
von 1000 Thalern ertheilte. Als das Heer hierauf im September 
nah Sachſen zurückging, dedte er die Artillerie und den Train deffelben, 
und regulivte im Winter von 1778 bis 1779 ſämmtliche Borpoften 
von der Elbe bis an die Schlejifche Gränze. Mit Lorbeeren gekrönt 
fehrte er nebft feinem Regiment im Frühjahre 1779 nach erfolgten 
Frieden wieder in die Standquartiere zu Stolpe zurüd, wo er am 
28. November 1779 ſtarb. Belling war eben fo tapfer als gottes- 
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fürdtig, und im Bertrauen auf Gott — der e8 ſchon mit ihm 
machen würbe, wie e8 ihm gefällig — jtürzte er fich muthvoll in 
den Feind; dafür ftand er aber auch bei dem großen Könige in 
hohen Gnaden, fo wie er die Hochachtung und Liebe ver ganzen 
Armee genof. Sein Regiment war immer eines der fchönften Hu— 
faren= Regimenter der Armee, und erwarb fich bei allen Revuen 
des Königs Wohlgefallen. Auch hielt Belling bei feiner Religio— 
fität regelmäßig fein Abenpgebet, in welchen er Alles, was ev auf 
dem Herzen hatte, mit lauter Stimme vortrug. Nachdem er barin 
jedesmal Gott für feine eigene Erhaltung gedankt, bat er um den 
göttlichen Segen für fein ganzes Regiment, häufig um die Erleuchtung 
eines oder des andern Dfficiers, mit deſſen Führung der Escadron 
oder des Zuges er unzufrieden geweſen, „damit er fich im Dienfte 
conſerviren möge”. Am Schluſſe folgte ftet8 die Bitte, auf ihn felber 
beſondere Rücdficht zu nehmen, mit den Worten: „Du fiehft, Vater 
„im Himmel, die betrübten Umftände Deines Knechtes Belling, bes 
„ſchere ihm daher bald einen gelinden Krieg, damit er fie verbeffern 
„könne und Deinen Namen ferner preife. Amen!” 

Durch das, Friedrich dem Großen 1851 zu Berlin errichtete 
eherne Denkmal nebit der damit verbundenen Statuen- Gruppe find 
oberhalb an der nördlichen Lanafeite des Piedeſtals, worauf die cos 
lofjale Statue des großen Königs fteht, auch die Abbildungen zu Pferbe 
des Prinzen von Preufen Friedrich Wilhelm, nachmals König Friedrich 
Wilhelm II., und des Generals v. Belling, als hervorragende Generale 
während ver fetten Feldzüge Friedrich's II. dargeftellt werben, wogegen 
auf dieſelbe Weife, wie ſchon oben erwähnt, auf der ſüdlichen Lang» 
feite der General- Feldmarfchall Fürft Leopold von Anhalt= Deffau neben 
dem General» Feldinarjchall Kurt Chriftoph Graf von Schwerin, fo wie 
auf der Vorverfeite der General» Feldmarjchall Iacob Keith neben dem 
General der Infanterie Markgraf Friedrich Carl Albrecht zu Branden- 
burg als berühmte Feldherren ber früheren Feldzüge erfcheinen. 

308) Peter III., Kaifer von Rußland, geboren in Kiel ven 
21. Februar 1728 als Herzog von Holftein- Gottorp Carl Peter Ulrich, 
war ein Sohn des 1739 am 18. Juni geftorbenen Herzogs Earl Fries 
drich von Holftein» Gottorp und der Großfürſtinn Anna Petromna, 
Peter's I. Kaifers von Rußland Tochter, welche, feit dem 1. Juni 
1725 vermählt, am 15. Mai 1728 geftorben war. Er folgte feinem 
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Bater 1739 als Herzog von Holftein» Gottorp unter Vormundſchaft, 
wurde aber, nachdem er die griechifche Religion angenommen hatte, 
von der Ruſſiſchen Kaiferinn Eliſabeth, der Schweiter feiner Mutter, 
unterm 18. November 1742 zum Groffürften und Thronfolger des 
Ruſſiſchen Reichs erklärt. Auch die Schweven wählten ihn zum Thron» 
folger, doch überließ er den Schwebifchen Thron feinem Vetter Adolph 
Friedrich von der jüngeren Linie des Hauſes Gottorp, vermählte fich 
hierauf am 1. September 1745 mit der Prinzeffinn von Anhalt Zerbft 
(Sophie Augufte Frieverife [Catharina Alerjewna], ver Tochter des 
unter Nr. 8. bemerften General-Feldmarſchalls Fürften Chriſtian Auguft 
von Anhalt» Zerbit) und hinterließ von ihr den am 1. October 1754 
geborenen Großfürſten Paul Petrowitih. Als hierauf am 5. Januar 
1762 die Raiferinn Eliſabeth ftarb, fo folgte ihr Neffe als Auffifcher 
Raifer unter dem Namen Peter III., ein Freund und Bewunderer des 
großen Königs. Dieß war daher ein fehr großer Glüdsfall für Frie- 
drich II., der fich gerade damals beinahe am Rande des Unterganges 
befand. Bon Friedrich II. zu Peter III. und von bdiefem zu Frie— 
drich II. flogen alsbald Gefandte, welche Glückwünſche und Freund- 
ſchaftsverſicherungen überbrachten. Da alle Auffifche Gefangene auf 
Befehl des Königs in ihre Heimath zurückkehrten, fo wurden auch bie 
Preufifchen Gefangenen im ganzen Ruſſiſchen Reihe nach ver Haupt- 
ftabt berufen, und, nachdem man fie dort ehrenvoll aufgenommen, zu 
ihrer Armee zurücgefandt. Am 16. März wurde von dem Herzoge 
Auguft Wilhelm von Braunfhweig-Bevern und dem Fürften Michael 
von Wolkonsky in Stargard zwifchen Preußen und Rußland ein Waffen- 
ſtillſtand gefchloffen, welchem ver, ſchon am 5. Mai in St. Petersburg 
unterzeichnete Friede folgte, nachdem ſchon Ende März das in Schlefien 
bei der Laudon'ſchen Armee ftehende Corps des Generald der Infan- 
terie Grafen Ezernitfchef beorvert worden, ven Rückmarſch nach Polen 
anzutreten. Eben fo verfpradh ver Kaiſer dem Könige von Preußen 
nicht nur ein Hülfs- Corps von 18,000 Mann, fondern verpflichtete fich 
auch, ihm alles Land wiederzugeben, welches feine Truppen während 
des Rrieges erobert hatten, und wurde bie Provinz Preußen wirklich 
am 8. Juli des Ruſſiſchen Treueides entlaffen, fo wie die Auffifchen 
Truppen ben Befehl erhielten, Pommern, die Neumark und Preußen 
zu räumen. Ferner erhielt ver Kaifer Peter III. vom Könige Fries 
brih II. den Schwarzen Adler-Orden und das ehemalige von Iten- 
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plig’ihe Infanterie Regiment (Nr. 13.), an deſſen Spike ver Herzog 
von DBevern bei Lomwofig jo ruhmvoll gefochten, welches ver Prinz 
Heinrih bei Prag zu Fuß ins feuer geführt und welches jich während des 
ganzen Krieges ſehr ausgezeichnet hatte; Friedrich II. erhielt dagegen 
vom Kaifer Peter IIl. den St. Anpreas- Orden, und wurde Oberft 
des zweiten Regiments Moskowsky von der ARufjifchen Infanterie. ‘Der 
König fühlte und erfannte e8 von ganzem Herzen, was er an der treuen 
Zuneigung Peter's III. befaß, und bewährte fich als einen, um bes 
Kaiſers Wohlfahrt innigft beforgten Verbündeten und Freund, indem 
er, ihn nicht nur zur Vorfiht ermahnte, — weil das Ruſſiſche Volt 
die -Rüftungen gegen Dänemark mißbillige, weil die Geiftlichleit um 
ihre Güter, vesgleichen der Adel um fein Anfehen beforgt fei, und weil 
bie. Ruffiihen Haustruppen über Zurüdjegung gegen die Holjteiner 
Hagten —, fonvdern auch zu Gunjten feiner Gemahlinn Catharina 
ſprach, die fih durch den Kaifer mannichfach gekränkt fühlte. 

Der König erwartete unterdefjen nur die Ankunft des Ruffifchen 
Hülfs-Eorps, um die Operationen in Nieverfchlefien gegen die Oeſter⸗ 
reihifhe Haupt-Armee zu beginnen. Gzernitfchef war mit feinem 
Corps am 2. Yuni von Thorn aufgebrochen, am 14. bei Pojen ans 
gelangt und war am 30. Juni bei Auras über die Oder gehend gegen 
Liffa marfchirt, wo der König (mit der Uniform feines Ruſſiſchen Res 
giments und mit dem St. Andreas-Orden gefhmüct) vie Ruſſiſchen 
Truppen fahe, dann aber zur Armee zurückehrte, wo Alles zum Vor⸗ 
marfch vorbereitet wurde. Schweidnitz war von den Kaiferlichen nor 
trefflih ausgerüftet worden, und fonnte von dem Könige nicht mit 
glücklichem Erfolge belagert werden, fo lange ver Feldmarſchall Daun 
mit der Fejtung in Verbindung blieb. Da viefer aber fejt und unbe- 
weglich auf den verfchanzten Höhen bei Burkersdorf, Ludwigsdorf und 
Leutmannsporf ftand, fo mußte fih der König entfchließen, ihn auf 
feinen Bergen felbft anzugreifen; allein bevor dieß ausgeführt wurde, 
traf die Nachricht ein, daß Peter III. von feiner Gemahlinn am 
9. Juli zu Dranienbaum entthront fei, und daß dieſe als Kaiferinn 
Catharina II. den Ruſſiſchen Thron bejtiegen habe. Czernitſchef über 
brachte am 19. Yuli Nachmittags dem Könige diefe unglücdliche Bots 
Ihaft, mit der Anzeige, daß der Senat ihm anbefohlen, der neuen 
Gebieterinn die Armee ſchwören zu laffen, und nach Polen zurüdzur 
febren. Der König Hinverte nun zwar feinesweges ven Rückmarſch ver 
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Ruffen, jedoch erbat er von ihrem Feloheren, feinen Abmarſch drei 
Tage zu verjchieben, worin Czernitſchef, durch Friedrich's Beredtjamteit 
befiegt, willigte. Der große König benußte die drei foftbaren Tage, 
indem er die Feinde am 21. Yuli in ihren Bergſchanzen angriff. 
Während nämlich die Ruffen nur zur Parade aufgeftellt waren, um 
die von den Vorgängen in Petersburg nicht unterrichteten Oeſterreicher 
zu blenden und zu jchreden, wurden die Burfersvorfer und Leutmannd 
dorfer Bergfbanzen von den Preufifchen Generalen Neuwied und 
Möllendorf unter den Augen ihres Königs erftürmt. Der Feldmarſchall 
Daun zog jich hierauf bis Tannhauſen in die Gebirge, General Czer— 
nitfchef aber tremite fih am 22. Juli ungern von dem großen Bundes 
genoffen, ven er liebte und bewunberte. 

Der Raifer Peter III. war nad feiner Entthronung ganz geheim 
nah Mopſa, dem Landhanfe des Hetmanıs Raſumowsky, abgeführt, 
und daſelbſt am 17. Yuli 1762 ermorvet worden. Das hörte Trie 
drich II. mit der fchmerzlichiten Betrübnif, indem er den Raifer ſtets 
aufrichtig betrauerte; auch blieb das Gefühl der Dankbarkeit gegen feis 
nen Freund fo lebendig in dem Könige, daß er 1779, als Graf Görk 
auf feinen Gefandtichaftspoften nach Petersburg ging, mit thränenden 
Augen zu ihm fagte: „Ich werde Peter III. ewig beweinen, er war 
mein einziger Freund, mein Wetter, ohne ihm hätte ich umterliegen 
müſſen.“ 

309) Friedrich Wilhelm Graf Wylich und Lottum, ge— 
boren 1716 den 18. März in der Mittelmark, war ein Sohn des 
1727 verſtorbenen General-Majors Johann Chriſtoph Grafen Wylich 
und Lottum, und ein Enkel des 1719 zu Weſel verſtorbenen General-Feld⸗ 
marſchalls Philipp Carl Grafen Wylich und Rottum, befuchte das Joachims⸗ 
thal'ſche Gymmafium, und trat 1732 bei dem Kröcher'ſchen Infanteries 
Regiment (Nr. 18.) in Dienft, wo er 1733 Fähnrich, fo wie 1736 
Lieutenant wurde und als folcher den beiden Schlefifchen Kriegen beir 
wohnte. 1747 erhielt ex eine Compagnie, 1753 ſchenkte ihm der König 
eine Präbende zu Magdeburg, auch war er während bes jicbenjährigen 
Krieges ſchon in der Schlacht bei Yowofis, wurde 1757 Major, 1758 
Oberjt- Lieutenant und noch in demfelben Jahre Oberjt. Er hatte den 
Ruf eines jehr tapferen Militairs erworben, und war auch ftarf vers 
mwundet worden. Wegen feiner bei Erftürmmmg der Leutmannsporfer 
Bergſchanzen bewiejenen ausgezeichneten Tapferkeit wurde er Generals 
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Major mit dem Patent vom 2. Juli 1762. 1763 den 7. April erhielt 
er das, durch den Tod des Kaiſers Peter III. erledigte Infanterie 
Regiment, Nr. 13., 1764 wurde er Kommandant von Berlin und 
empfing den Ritterfchlag beim St. Iohanniter- Orden. Er ftarb zu 
Berlin den 17. December 1774, und fein Sohn war ver dafelbjt 1841 
als General der Infanterie und Geheimer Staats- und Schatz Minifter 
verjtorbene Friedrich Heimih Carl Graf Wylich und Lottum. 

310) Earl Frieprih von Bedwith, war 1716 in England 
geboren, und trat 1763 in Königlich Preußifche Dienjte, wo er zum 
Generals Major und Chef des Salmuth’ichen Infanterie Regiments 
(Nr. 48.) ernannt wurde, erhielt 1766 aber fchon wieder feine Ent 
lafjung. 

311) Ludwig Graf Hordt, aus Schweden gebürtig, war ber 
Sohn eine® Schwedischen General-Lieutenants, der Carl XII. nad 
Bender folgte. Er diente zuerjt feinem Vaterlande, dann in Holland, 
1748 aber wieder in Schweden. 1756 wurde er Preußifcher Oberſt 
und Chef eines durch ihn errichteten Freis Regiments, 1763 General 
Major, 1771 Generals Lieutenant, und 1776 Gouverneur von Spatts 
dan. Er ward im fiebenjührigen Kriege von den Ruſſen gefangen 
genommen; erlebte hierauf 1762 in Petersburg den Thronmwechjel, und 
wurde vom Raifer Peter III. mit großer Auszeichnung behandelt; auch 
begleitete er nachmals den Prinzen Heinrich auf deſſen zwei Reifen 
nah St. Petersburg. Er ftarb 1798. 

312) Friedrich Magnus von Horn, geboren 1704 zu Gel 
dern, trat 1724 in Preußifche Kriegsvienfte, wurde 1730 Seconbe- 
Lieutenant bei dem Thiele'ſchen Infanterie Regiment (Nr. 30.), und 
wohnte den Feldzügen am Rhein 1734 und 1735, fo wie jpäterhin 
den drei Schlejiichen Kriegen bei, in welchen er 1740 zum SKapitain, 
1748 zum Major, 1751 zum Oberft- Lieutenant, und 1754 im Sep 
tember zum Dberften avancirte. 1756 gab ihm ver König das Säch— 
jifche bei Pirna gefangene Infanterie» Regiment Prinz Friedrich, welches 
aber bald auseinander ging. 1763 nahm er mit dem Charakter als 
General- Major feinen Abfchied. 

313) Earl Frieprih von Wolffersporff, geboren zu Zelle 
bei Schneeberg in Sachſen, nahm zuerjt bei ven Kurfächfifchen Truppen 
Dienjte, bei welchen er durch die unteren Officierftellen avancirie, bis 
er 1747 Major und 1754 Oberft-Lieutenant wurde. Als 1756 vie 


528 


Sächſiſche Armee bei Pirna fapituliven mußte, und ber größte Theil 
davon in Preußiſche Dienfte zu treten beftimmt wurde, nahm aud) 
Wolffersporff folhe an, und wurde Oberft bei dem aus Sächſiſchen 
Gefangenen errichteten Imfanterie-Negimente Haug. Nachdem jedoch 
das letztere fich bald aufgelöfet, Wolffersporff aber feine Treue gegen 
den König unverlett erhalten hatte, fette ihn verfelbe 1758 zum 
Infanterie- Regiment Heffen- Kaffel (Nr. 48.). Er war ein eben fo 
thätiger als geſchickter DOfficier, der ſich durch Tapferkeit öfter aus 
zeichnete, und babei verfchievene Kontufionen und Bleſſuren erhielt. 
Befonvers aber zeigte Wolffersporff 1759 im Auguft bei der Ber- 
theidigung von dem nur ſchwach befeftigten Torgau, daß er ein vor» 
züglicher Krieger und auferorventlicher Kommandant war, da er mit 
einer Heinen Befagung nicht nur vier gegen ihn, durch die vom Ges 
neral v. Luczinsky befehligten Defterreicher und durch die Reichstruppen 
unter Prinz Stollberg und General Seefeld mit großer Uebermacht 
unternommenen Stürme glüclich zurückſchlug, fondern auch erjt wegen 
Mangels an Munition fapitulirte, wobei er fich freien Abzug mit ben 
Truppen und allen dem Könige gehörenden Gefchüten bewirfte, auch 
fich ausbedungen, daß, fo lange die Befatung die Schanzen und Werke 
nicht verlafjen habe, fein Ueberläufer angenommen werben follte. Dieſer 
letztere Punft der Kapitulation wurde inbeffen beim Ausmarjch ver 
Befakung aus Torgau am 15. Auguft fchwer verlegt, indem ein Abs 
jutant des Prinzen Stollberg dem vorbeimarfchirenden Bataillon Grol- 
mann, welches viele Ausländer hatte, zurief: „Wer ein Sachſe it, 
ein Kaiferlicher, ein Neichsfind, ver trete aus; Se. Durchlaucht geben 
ihm Schub.” Auf diefen Zuruf lief faft das ganze Bataillon aus— 
einander; allein Wolffersporff zeigte die größte Energie mit dem Be— 
fehle, in Zügen zu bleiben und die Austvetenden todt zu ſchießen, 
wobei er felbft einen ſolchen Ausreißer mit der Piftole fofort erſchoß, 
und ven bei ihm befindlichen Dfficieren und Hufaren befahl, ein 
Gleiches zu thun. Einem anderen Bataillon, das eben herankam, 
befahl er: Halt, Front, Fertig! und den voranziehenden Truppen, 
fih zum Schlagen bereit zu halten, fo wie den letzten Truppen, wie— 
berum die Wälle zu befeten. Hierauf wandte er fich zum Prinzen, 
ben er wegen ver Verletzung ver Kapitulation mit feinem ganzen Ges 
folge gefangen zu nehmen drohte; doch diefer, vom General Luczinsky 
barauf aufmerffam gemacht, daß. alle Bunkte ver Kapitulation gehalten 
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werben müßten, bewilligte jett alle Ausreifer, welche fogleich in Reih 
und Gfied treten mußten. Wolffersporff fette ſodann feinen Marfch 
auf Wittenberg fort, wo er am 16. anfam, und am 17. den Befehl 
erhielt, nah Wufterhaufen zu marfchiren, wo er am 19. Auguft eins 
traf, auch bald nachher ein Belobigungsjchreiben vom Könige wegen 
feines Benehmens in Torgau empfing. Leider mußte er bei Maren, 
wo · er fih vurchfchlagen wollte, der Uebermacht des Feindes weichen, 
und fich demfelben zum Gefangenen ergeben, worauf er erft ven 31. Juli 
1763 wieder zum Regiment fam. Der König ernannte ihn inveffen 
nicht nur 1763 zum General-Major und Chef des erledigten Jung— 
Schenkendorf'ſchen Infanterie-Regiments (Nr. 9.), fondern auch 1776 
zum General» Lieutenant, und gab ihm auferdem noch öfter Beweiſe 
feiner Hohen Gnade. Wolffersporff ftarb 1781 im Mai. 

314) Bernhard Graf Mellin, geboren 1704 ven 13. Nor 
vember in Pommern, trat 1722 bei dem Infanterie» Regiment des 
Fürſten von Anhalt Zerbit (Nr. 8.) als Fähnrich in den Dienft, und 
avancirte alle Officierjtellen vdurch, bis er 1758 im December Oberfts 
Lieutenant und 1759 im März Oberft wurde. Er hat ven brei 
Schleſiſchen Kriegen beigewohnt, ift drei Mal verwundet, und in ber 
Schlacht bei Torgau von den Defterreichern gefangen genommen wors 
den. 1763 wurde er Commander bes oben erwähnten Regiments 
und erhielt im Juli d. 3. feine nachgefuchte Dienftentlaffung mit dem 
Charakter al8 General-Major. Hieranf begab er fich auf feine Güter 
und jtarb am 5. December 1785 zu Schöningen. 

315) Otto Caſimir von Verſen, geboren 1705 in Bommern, 
trat 1722 in Preußiſche Dienfte, und avancirte alle unteren Officier- 
ftellen bei dem damaligen Möllendorff'ſchen (jpäter Schorlemmer'ſchen) 
Dragoners Regiment (Nr.,6.) durch, bis er 1759 im April Oberft 
und Commandeur des Holjtein’shen Dragoner » Regiments Nr. 9. wurde. 
Er hat fih während des zweiten Schlefifchen Krieges befonders in ber 
Schlacht bei Keffelsporf hervorgethan, während des fiebenjährigen 
Krieges aber zeichnete er fich in mehreren Schlachten aus, namentlich 
bei Groß » Iügerndorf, wo er zwei Pferde unter dem Leibe verlor, 
ferner bei Erefeld, wo er eine Contufion befam, ſodann bei Bergen 
und dann bei Minden, wofür er vom Könige eine ungemein gnäbige 
Danffagung erhielt; auch kämpfte er tapfer in der Schlacht bei Lieg— 
nis. 1763 im Auguft erhielt ev den nachgefuchten Abſchied mit Pen- 
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fion und mit dem Charakter als General-Major, worauf er ſich nad 
feinem Gute Neichenfeld in Hinterpommern begab, und daſelbſt 
1774 jtarb. 

316) Chriſtoph Morik von Roehl, geboven 1713 in ber 
Graffchaft Mark, nahm 1727 bei dem Regiment zu Pferde des Erb 
prinzen Gujtav von Anhalt-Defjau (Küraffier-Regiment Nr. 6.) Dienfte, 
fam 1739 als Cornet zu dem Bronikowsky'ſchen Hufaren- Regiment 
(Nr. 1.), bei welchem er 1756 im Auguft eine Schwadron erhielt. 
Er hat während der drei Schlefifchen Kriege mit Auszeihnung gefoch— 
ten, und wurde für feine rühmlichen Dienfte vom Könige mit bem 
Orden pour le merite belohnt; auch avancirte er 1760 zum Major, 
im Mai d. 3. zum Oberjtetieutenant, und im Juni 1761 zum Ober- 
ften. 1763 den 9. December erhielt er als General-Major den Ab- 
fchied mit einer Penjion, und begab fih auf fein Gut Rügen in 
Schlefien, wo er 1778 jtarb. 

317) Friedrich August, Herzog von Braunfhweig-Dele, 
geboren am 29. October 1740 zu Braunfchweig, war der zweite Sohn 
des regierenden Herzogs Carl von Braunfchweig » Wolfenbüttel (ſ. 
Tab. 13.) und der Prinzeffinn Philippine Charlotte von Preußen (ver 
dritten Schweiter des Königs Friedrich's II). Den 29. Mai 1761 
betrat der Herzog als Oberſt und Chef eines Braunſchweig'ſchen Ins 
fanterie-Regiments feine militairifche Laufbahn bei ver allüirten Armee 
unter den Befehlen feines Oheims, bes Herzogs Ferdinand von Braun- 
Schweig-Wolfenbüttel. In dem Treffen bei Bellinghaufen gegen Sous 
bife und Broglio führte der Herzog Friedrich Augujt am 16. Juli 
1761 fein erſtes Bataillon zur Ablöfung des Regiments Wutgenau 
gegen Bellinghaufen, woraus die Franzofen heftig herausfeuerten, und 
wegen der großen Nähe viele von dieſem Bataillon tödteten. Da das 
zweite Bataillon aus Verſehen rechts herauflommandirt war, fo begab 
fi ver Herzog auch dahin, und weil er fich bei dieſem gerade befand, 
als der Angriff von diefer Flanke losging, jo fprang er vom Pferde, 
feßte fich zu Fuß vor fein Bataillon mit dem Degen in ber Hand, 
und attafirte auf ſolche Art den noch jtehenden Feind. Bon bem Re— 
giment de Rouge, welches eben durchbrechen wollte, machte er bei die— 
fer Gelegenheit eine große Anzahl Dfficiere und Gemeine zu Gefange- 
nen. Am 28. Juli d. 9. befam er in einem kleinen Gefecht eine 
Eontufion am rechten Arm, und avancirte ſchon im Auguft zum Ge- 
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neral-Major. Noch in demſelben Iahre fette er Hannover, wo er-am 
26. Augujt anlangte, in Vertheidigungszuftand, entſetzte in der Nacht 
vom 13. zum 14. October Braunfchweig, welches won den Franzofen 
belagert wurde, und zwang den fehr überlegenen Feind zum fchleunis 
gen Rückzuge. Am 15. October verließ der Feind auch das von ihm 
beſetzte Wolfenbüttel. _ Im Yahre 1762 wurde ter Herzog Friedrich 
Augujt GeneralsLieutenant und Chef der Braunfchweig’schen Truppen. 
In der Schlaht bei Wilhelmsthal am 24. Juni 1762 führte er felbft 
feine Truppen, die Brigaden von Nheeß und von Mansberg, an, und 
attafirte das bei dieſem Drte liegende Gehölz, wo ein Theil des 
Stainville'ſchen Corps zu Gefangenen gemacht wurde. Den 31. Yuli 
d. J. übernahm er den Befehl eines befonderen Corps der Armee und 
marſchirte damit nah Wanfrier, Mühlhauſen und Ejchwege, um dem 
Prinzen Zaver von Sachſen und den Streifereien der feindlichen Be— 
ſatzungen zu Münfter und Göttingen die Spite bieten zu fönnen. Er 
bejetste die genannten Orte, blodirte in der Mitte Auguft Kaffel, bes 
fagerte e8 dann, und nahm es den 1. November 1762 durch Kapitu— 
fation ein, worauf auf diefer Seite Deutſchlands das Ende des Krie— 
ges erfolgte, und der Herzog die Braunfchweig’ihen Zruppen in ihre 
Standquartiere zurüdführte. 

Im Jahre 1763 fam König Friedrich IT. bei feiner Weftphäli- 
ſchen Reife nah Salzdahlum zum Befuh, und der Herzog Friedrich 
Auguft trat nunmehr in Preußifhe Dienfte.e Den 1. October 1763 
fam er nad) Potsdam, und erhielt als Königlicher General: Lieutenant 
mit dem Patent vom 11. März; 1762, als feiner früheren Anciennete 
bei der alliirten Armee, nicht nur das Markgraf Carl'ſche Jufanterie⸗ 
Regiment (Nr. 19.) in Berlin, welches nur wenige Monate ven Ges 
neraf-Major von Zettenborn zum Chef gehabt hatte, jondern auch das 
Gouvernement Küftrin und ven Schwarzen Adler⸗Orden. Bon nun an 
bis zum Jahre 1768 blieb der Herzog, außer in der Berliner Revue 
zeit, den größten Theil des Jahres bei dem Könige in Potsvam, bes 
gleitete den Monarchen auf feinen Reifen und Revuen, fommandirte 
bei allen Herbjtmandvern in Potsdam das Corps des Könige, und 
folgte ihm im Winter zum Carneval nah Berlin. Als er im Jahre 
1765 ven König zur Revue nach Schlefien begleitete, verlobte er ſich 
zu Sybillenort mit der einzigen Tochter des regierenden Herzogs von 
Würtemmberg- Dels, Friederife Sophie Charlotte Auguſte; die wirkliche 

34* 


532 

Vermählung aber erfolgte erſt am 6. September 1768 zu Breslau. 
Durch diefe Vermählung erhielt der Herzog Friedrich Auguft die Dit 
belehnung und eventuelle Erbfolge im Fürftenthum Dels. Bon nun 
an lebte der Herzog in Berlin, betrieb die militairifchen Gefchäfte fo» 
wohl praftifch als theoretich, indem er beftändig über alle Dinge weis 
ter nachdachte und Proben anftellte, wodurch er glaubte, feine Kennts 
niffe in der Kriegskunſt zu erweitern, Verbeſſerungen anzuftellen und 
den Umvollfommenbeiten abzuhelfen. Hierdurch entjtand die Erfindung 
des chlinprifchen Ladeſtocke, welchen er im März 1773 verfertigen ließ, 
und am 22. März d. I. dem Könige vorzeigte, ver foldhen fo beifäl- 
fig aufnahm, daß diefe Ladeſtöcke fchon in dem nämlichen Jahre bei 
der Armee eingeführt wurden. 

In den Jahren 1778 und 1779 wohnte der Herzog dem Bayer 
ſchen Exbfolgefriege bei der Armee des Königs bei, indem er an der 
Spite der Märkiſchen Regimenter nah Schlefien und Böhmen rüdte. 
Nah dem Rüdzuge des Königs aus Böhmen befam jedoch der Herzog 
fein Standquartier in Troppau unter dem Befehl feines am 9. Octo— 
ber 1735 geborenen Bruders, des Erbprinzen Carl Wilhelm Ferdi— 
nand, der jchon feit 1757 bei der alliirten Armee rühmlichſt mitge- 
fümpft, aber exit 1773 ven 18. Ianuar als General der Infanterie 
und Chef des Infanterie» Regiments Nr. 21. in Preußiſche Dienite 
trat, fih den 16. Yanuar 1764 mit der Prinzeffinn Augufte von 
Großbritannien vermählte, den 26. März 1780 die Regierung als 
Herzog von Braunfchweig übernahm, den 1. Yanuar 1787 General- 
Feldmarſchall wurde, und den 10. November 1806 zu Dttenfen an 
der bei Auerſtädt erhaltenen Wunde ftarb (f. Tab. 13.). 

Nah dem Tode feines Baters 1780 nahın Friedrich Auguft nebit 
feinem jüngeren Bruder Leopold (der feit 1776 als Oberjt und Chef 
des Düringshofen’schen Infanterie-Regiments Nr. 24.] in Preußifche 
Dienfte trat, 1782 GenerafsDiajor wurde, aber zu Frankfurt ſchon am 
17. April 1785 als Mienfchenretter feinen Tod in den Fluthen der 
Der fand) ven Titel Herzog an, welchen fie bisher nicht geführt hat— 
ten. Im Yahre 1786 fommandirte der Herzog Friedrich Augujt die 
Frühjahrs⸗Manöver bei Berlin, weil vem Könige, wegen feiner ſchwäch— 
lihen Gefunpheit, ſolches nicht erlaubt war. Im Monat Juni lief 
ihn der König auf einige Tage zu ſich nach Sansfouci kommen, wel- 
ches das leute Mal war, daß der Herzog ihn ſah. Den 21. Mai 
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1787 ernannte König Friedrich Wilhelm IT. den Herzog zum General 
der Infanterie. Im Jahre 1790 vertraute der König ihm ven Ober- 
befehl über das dritte Armee- Corps bei dem amjcheinenden Ausbruch 
eines neuen Krieges mit Defterreih an. Er rüdte deswegen den 28. 
Juni aus Berlin aus, umd nahm den 30. Juli fein Hauptquartier in 
Schmiebeberg; da jedoch die Convention zu Reichenbach vom 27. Yufi 
1790 das gute Verſtändniß beider Höfe wiederheritellte, fo brach er 
den 6. Auguft wieder auf, um die Regimenter feines Corps zuridzus 
führen, und rüdte am 29. Augujt 1790 wieder in Berlin ein. Nach— 
dem der Herzog Friedrich Auguſt Schon am 4. November 1789 feine 
Gemahlinn verloren hatte, wurde er am 13. December 1792 durch 
den Tod feines Schwiegervaters, des Herzogs Earl Ehriftian Erdmann 
von Würtemberg- Dels, regierender Herzog des Fürſtenthums Oels, 
und, im Begriff, die deshalb erforderlichen Anordnungen zu treffen, 
wurde er vom Könige nach Wefel beſchieden, um dort die Führung 
eines Corps zu übernehmen, welches die Preufifch-Weftphälifchen Lande 
vom Feinde fäubern follte. Ev reifte vaher fchon am 6. Januar 1793 
von Berlin ins Hauptquartier des Königs nah Frankfurt a. M. und 
von da nach Wefel, wo er fofort die zwedmäßigften Anftalten zur Er- 
reihung der Königlichen Befehle traf. Im ferneren Verlauf viefes 
Feldzuges mochte der Herzog fich jedoch ven Befehlen des Defterreichi- 
ſchen Generals, Prinzen Joſias von Sachfen-Koburg, welder das Ganze 
in jener Gegend fommanbirte, nicht unbedingt unterorpnen, und ba 
dieß Mifbilligung fand, fo forberte er feinen Abſchied, den er auch 
erhielt, und darauf bereits am 13. April 1794 nach Schlefien in fein 
ererbte® Fürftenthum abreifte, nachdem er fein Corps dem General von 
Knobelsdorff übergeben hatte. 

In ven letten Jahren feines Lebens brachte ver Herzog die Wins 
termonate in Berlin zu. Auch im Yahre 1805 war er am 14. Seps 
tember von Sybillenort dahin abgereift, forann aber zu einem Befuche 
nah Weimar gegangen, wo die Herzoginn-Wittwe feine Schwefter war. 
Hier erfranfte er und ftarb am 8. October 1805, worauf feine irbi- 
ſchen UWeberrefte ven 17. Dctober 1805 in der Herzoglichen Familien- 
gruft zu Weimar beigefett wurden. 

Der Herzog Friebrih Auguft war ein fehr umterrichteter Fürft. 
Die Königliche Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin nahm ihn im 
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Jahre 1764 nebſt feinem jüngeren Bruder Wilhelm Adolph (geboren 
am 18. Mai 1745, feit 1763 Chef des InfanteriesRegiments Nr. 39., 
geftorben als General-Major am 24. Auguft 1770 im Feldzuge ber 
Ruſſiſchen Armee gegen die Türken) zu ihren Chrenmitglievern auf, 
und es wurde vaher in ber öffentlichen Situng der Akademie am T. 
Auguft 1806 eine Lobrede auf den verjtorbenen Herzog vorgetragen. 
Da der Herzog Friedrich Auguft feine Kinder hatte, fo fiel nad) fei- 
nem DVermächtniffe das Fürſtenthum Dels nad feinem Tode an feinen 
Neffen Friedrich Wilhelm (geboren am 9. Detober 1771, 1797 Oberft, 
1804 General-Major, 1800 Chef des Infanterie-Negiments Nr. 12., 
vermählt feit vem 1. November 1802 mit der Prinzeffinn Marie Eli 
fabeth von Baden, die ſchon 1808 ftarb). Auch ver am 8. Februar 
1766 geborne Erbprinz Carl Georg Auguft jtarb ſchon am 20. Sep- 
teınber 1806; es fam daher auf ven Wunſch feines Vaters, bes in 
der Schlacht bei Auerſtädt am 14. October 1806 tödtlich verwundeten 
Herzogs Carl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig, am 27. Dctober 
d. 3. eine Webereinfunft zu Stande, wonach die damals noch lebenden 
beiden älteren Brübder (Georg Wilhelm Chriftian, geboren am 17. 
Juni 1769, und Auguft, geboren am 18. Auguft 1770) zum Beften 
des jüngften Bruders, des Herzogs Friedrich Wilhelm, auf die Regie 
rung des Herzogthums Braunfchweig Verzicht Teifteten. Die Erfüllung 
diefes Vertrages rief den Lebsteren, nach dem am 10. November 1806 
erfolgten Tode feines Vaters, zwar fchon fehr bald zur Succeffion in 
die Herzoglihd Braunfchweig’ihen Lande, jedoch konnte der Herzog 
Friedrih Wilhelm, — obgleich er 1809 (al8 Defterreih und Franf- 
reich Friede gefchloffen) auf feinem Fühnen Zuge von Zwickau bie Els— 
fleth mit feiner Heldenſchaar auch Braunfchweig berührte, — von dem 
Lande erft 1813 Befit nehmen, da es inzwiſchen von Napoleon ein» 
genommen, und von 1807 bis 1813 dem damaligen Königreich Weft- 
phalen einverleibt worden war. Der Herzog Friedrich Wilhelm kämpfte 
inbeffen als ein echter vitterlicher Fürft gegen den Feind des geſamm— 
ten Europa, regierte aber nur von 1813 bis 1815 über Braunfchweig, 
indem er ſchon am 16. Juni 1815 bei Quatre-Bras als Held im 
Kriege gegen Frankreich fiel, und zwei Söhne hinterließ, von welchen 
ihm 1815 ber ältefte, am 30. October 1804 geborne Herzog Earl in ver 
Regierung folgte, und zwar zuerft unter Vormundſchaft des Prinz-Regenten 


535 

(feit 1820 Königs Georg IV.) von Großbritannien, bis er 1823 die 
Regierung ſelbſt übernahm, aber 1830 vertrieben wurde. Hierauf 
trat fein jüngerer, am 25. April 1806 geborner Bruder, der Herzog 
Wilhelm, 1831 die Regierung fraft agmatifcher Bejtimmung an, indem 
er ſeit 1831 als General-Major, feit 1843 als Chef des 10. Hufa- 
ren⸗Regiments und jeit 1846 als General der Kavallerie die berühmte 
Reihe der Braunſchweig'ſchen Helven und Feldherrn in der Preußifchen 
Armee fortfegt (ſ. Tab. 13.). 
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Diesfau, Earl Wilhelm v. 
Dieury, Peter v. 
Dönhof, Alerander, Graf Er 
Dohna, Friedrich Ludwig, —— ri 
„„Chriſtoph II., Burggraf zu 
„ + Wilhelm A erander, Burggraf zu . 
Dommangeville, André Jean Perſode de . 
Doſſow, Friedrich Wilhelm v. ; 
Driefen, Georg Wilhelm v. . 
Einfiedel, Gottfried Emanuel v. . 
Find, Ionathan Friedrich v. . 
„ » Vriebrih Auguft v. 5 
Findenftein, Friedrich Ludwig, Graf Find von 
Hanf, Adam Chrijtoph v. Er 
„„ Kurd Friedrich v. 
Flemming, Ernſt Bogislav, Graf 
Forcade, Friedrich Wilhelm Quirin de, Herr 
v. Biair . 
Fouque, Heinrich Auguft, Freiherr von * Motte 
Froideville, Gabriel Monod v. se 
Gablenz, Georg Earl Gottlieb von ber 
Geiſt, Earl Ferdinand v., fonft v. —— 
Gersdorf, Otto Ernſt v. Pr 
Geßler, Friedrich Leopold, Graf 
Slafenapp, Caspar Otto v. . 
Glaubitz, Georg Rudolph v. 
Goeke, Ernſt Ludwig v.. 


Seite 458 Nr. 


508 
424 
337 
465 
394 
328 
348 
349 
478 
517 
346 
324 
317 
404 
334 
333 
356 
427 
337 
348 
464 
433 
317 


— 


Goltz, Georg ‚Conrad, Freiherr von ber 


„ , Earl Ehriftoph, Freiherr von ver . 


Grabow, Ehriftoph Heinrih v. . 
Grävenig, David Jürgen u. . . . 
„+ Friebrih Wilhelm, — 
Grant, Johann v. . 
Gröben, Conrad Heinrich v. — 
Grumbkow, Philipp Wilhelm v. 
Gſchray, Johann Michael v. 
Hake, Hans Chriſtoph Friedrich, Sn. 
Hauf, Friedrich v. 


Hautharmoy, Heinrich Carl Ludwig v. Heat, 


Ritter v.. . 
Herkberg, Hans Caspar v. 


Hefien- Darmftadt, Ludwig IX., Grbpring von 
„+ Georg Wilhelm, Prinz von 
Heffen- Kaffel, Friedrich II., Landgraf von 
Holſtein-Beck, Friedrich Wilheim Herzog von 
Holſtein⸗ Gottorp, Georg — von von 


vHöpital, Ludwig de . 
Hordt, Ludwig, Graf . 
Horn, Ehriftiaon Siegmund 

„„Friedrich Magnus v. . 

„ +» Vrievrih Magnus v. . 
Hälfen, Johann Dietrih v. . 
Jeetze, Joachim Chriftoph v. . 

„„Adam Friedrich v. 

„„Hans Chriſtoph v. 
Ingersleben, Johann Ludwig v. . 
Itzenplitz, Auguft Friedrich v. 

„ Chriſtian Friedrich v. . 


Jungken, Martin Eberh., Freih. v. (gen. Nine 


v. Mohrenftamm) 
Kahlden, Hennig Alerander v. 
Kalckreuth, Samuel Adolph v. . 
Raldftein, Ehriftian Wilhelm v. 
Ralnein, Earl Erhard v. . 
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Kalſow, Ehriftian Ludwig v. 
Kannacher, Ernft Ludwig v. . 
Ratte, Hans Heinrich, Graf v. . 

„„Behrend Chriftoph v. 

„ », Dohann Friedrich v. 

„ + Carl Emil v. 

Raser, Nicolaus Andreas v. 
Reith, Jacob } 
Kleift, Hennig Aerander v v. 

„„Franz Ulrich v. 

„„Ewald Georg v. 

„ » Friedrich Ludwig v. 

„ », Georg Friedrich v. 

„ +» Vriebrih Wilhelm v. . 
Kliging, Georg Ernſt v. . 
Knobloch, Dietrih Erhardt v. 

„ + Carl Gottfried v. 
Königsmark, Hans Chriftoph v. . 
Kreytzen, Georg Chriſtoph v. 

„ + Johann Friedrich v. 

„ + Johann Friedrich v. 
Krodow, Hans Caspar v. 

„  » Anton v. : 
Kröcer, Georg Vollrath v. 
Krofigk, Ehriftian Friedrich v. 
Krufemard, Hans Friedrich v. 
Kurſſel, Heinrich Adolph v. . 


Kyau, Friedrich Wilhelm, Freiherr v. . 


Langermann, Arolph Friedrich v. 
Lattorf, Chriſtoph Friedrich v. 

„ + Johann Siegmund v. 
Leckow, Ioahim Friedrich v. 
Lehmann, Iohann Georg v. . 
Lehwaldt, Hans v. b 
Lentulus, Robert Scipio, Bein v. 
Leps, Otto Friedrich v. 

Leſtwitz, Johann Georg v. 
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Linden, Bogislav v. ; 
Lindftedt, Daniel Georg v. . 
Linger, Chriftian v. 
Löben, Rudolph Kurd, — v. 
Loen, Johann Bernhard v. 
Lottum, Friedrich Wilhelm, Graf Sud = 
Lüderig, David Hans v. . 
Malachowsky, Paul Joſeph v. 
Dianftein, Chriſtoph Hermann v. 
Manteuffel, Heinrich v. : 
Marſchall v. Bieberftein, Geureb Khan 
Marwig, Heiunrich Carl v. d. . 
Maſſow, Hans Jürgen N v. 
Mayr, Johann ve . : 
Meeinede, Beter v. 
Mellin, Bernhard, Graf . 
Mieyer, Carl Friedrich v. 
Meyerind, Dietrih Reichard v. 
Mitichefal, Friedrich Julius v.. 
Möllendorf, Friedrich Chriſtoph v.. 
„Sohann Adolph v... 
„» „Wichard Joachim Heinrich 
Moſel, Friedrich Wilhelm v. d. 


Motte, Ernſt Auguft de la Baron 


von la 

Moulin, Peter Lurwig du j 
Mündhow, Guſtav Bogislav v. . 

„+, Lorenz Emft,v. . . 
Naſſau, Ehriftoph Eruft, Graf . 
Natzmer, Georg Chriſtoph v. 
Normann, Carl Ludwig v. 
Dergen, Hennig Ernſt v. ; 
Oldenburg, Yürgen Friedrih v. . 
Bannewik, Wolf Adolph v. 

„’ + Gottlieb Ernſt v. 
Pennavaire, Peter v. . . . 
Pfuel, Shriftian Ludwig v. . 
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Platen, Hans Friedrich ... 2... . Ceite320 Nr. 16. 
„ + Dubislav Friedrich v. 2 „ 43 „ 223. 
„„Leopold Johann v. . . ß „ 496 „ 278. 

Blettenberg, Chriſtoph Friedrich, Freiherr —X „436, 200. 

Podewils, Adam Joachim, Graf. „343, 80. 

„+ Conſtantin Guido v. „401 „ 137. 

Polenz, Samuel %. — 74. 

Poſadowsky, Carl Friedrich, Graf 40. 

Preußen, Auguſt Wilhelm, Prinz von ... „ 375 „ 118. 
„ +, Heimich Friedrich Ludwig, Prinz von „ 376 „ 120. 
„+ Auguft Ferdinand, Prinz von „ 434 „ 197. 


Pritz, Hans Samulov . . . F „47T , 209. 
Puttkammer, Martin Anton, Freiherr 4 v. „. 350 „ 103. 
® ‚ Georg Ludwig v. „ 41 „ 244. 


Quadt v. Widerap, Johann, Freiherr De „ #0 „ 151. 
Queis, Julius Dietrich v. Be 
Ramin, Friedrih Chrenreih v. . F 
Rampuſch, Marv.. . 2: 2 2 2 2. „ 3355 „ 56. 
Rauter, Carl Krievrrid vu. . . 
Rebentiih, Johann Carl, — v. 
Rettberg, Arnold Goswin 2 2 2 2 2 nm 36 „ 00. 
Retzow, Wolf Friedrich v. i 
Riedefel von Eiſenbach, Johann Bote, 
Baron v... „330, 4. 
Rochow, Friedrich Wilhelm v. . ER 
„„ Hans Friedrich . . 2 2... „420 „ 161. 
Nöbell, Ludwig Philipp u. . .» 2 20. . „ 509 „ 300. 
Röder, Erhard Ernſt . » 2 2 200. u. Wil. oc 3. 
Röhl, Friedrich Alerander v. —RWR 
„„Chriſftoph Morik u. . 2 2 22. „530 „ 316. 
Nohr, Caspar Friedrich v. . . . „ 447 
Rothenburg, Friedrich Rudolph, Graf . 
Rueſch, Johann Theodor, Freiherr vd. . . . „424 „ 173. 
Ruits, Erdmann Ernſt .» 2 2 202 „ 34 
Rußland, Peter III., Raifer von ; 
Saldern, Heinrich . 2 2 2 2 nn „30 „ 72. 
u: RE u ee „. 435 .„ 198. 


543 





Saldern, Friedrich Ehriftoph v. . 
Salenmon, Eonjtantin Nathanael v. 


Salmuth, Friedrich Wilhelm v. — Be⸗ 


ringer) 
Schenckendorff, Balthaſar Rudolph v. 

Mr ‚ Sriedrih Auguft v. . 
Schlabrendorff, Guſtav Albrecht v. . 
Schlichting, Samuel v. 

Schmettau, Samuel, Graf . ’ 
„+, Carl Ehriftoph, Graf . 
„ + Iohann Ernſt v. 

Schönaich, Georg Philipp, Freiherr v. 


* ⸗Carolath, Johann Earl — 


Prinz von 

Schöning, Emanuel v. De 
Schorlemmer, Ludwig Wilhelm v. . ; 
Schulenburg, Adolph Friedrich, Graf v. d. 
Schulte, Caspar Ernft v. u 
Schwerin, Kurd Ehriftoph, Graf 

„+ Bhilipp Bogislav v. . 

„+ Dito Martin v. . 

„ + Friedrich Julius v. . 

„+, Reimer Julius v. 
Seers, Philipp Loth v. 
Selchow, Wolf Balthafar v. Er ER 
Seydlitz, Friedrich Wilhelm, Freiherr v. . 

„+, Werander Gottlob v. 


Sonsfelb, Friedrich Otto, — Witien⸗ 


horſt von . . 
Spaen, Johann Heinrich, Sreißerr v. 
Spiegel, Carl Ludwig v. 
Stechow, Chriſtoph Ludwig v. 
Stille, Chriſtoph Ludwig v. . 
Stollhofen, Martin Friedrich v. 
Stoſch, Friedrich v. 
Stutterheim, Joachim Sriebrich v v. 


5 „Otto Ludwig v. (ber Jüngere) . 
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Syburg, Frievrih Wilhelm v. . 
Sydow, Egidius Ehrenreih v. . 

„„Guſtav Adolph v. 

Szetety, Michael v. : 
Tauentzien, Bogislav Sriebrih v v. 
Tettenborn, Hans v. 

Thadven, Georg Reinhold v. 
Thile, Friedrich Wilhelm v. 
Thümen, Chriftoph Friedrich v. 
Tresfow, Hans Otto v. ; 

„ +, doachim Chriftian v. . 

Trucfeß, Friedrich Sebaftian Bunibatt, Graf 
zu Waldburg 
„„ Friedrich Ludwig, Graf zu Batssug 
Uchtländer, Chriſtian Gottfried v. 
Vaſold, Heinrich v. 
Verſen, Otto Caſimir v. . 
Voigt, Johann Auguſt v. 
Waldow, Arnold Chriſtoph v. 

„.,„ Friedrich Siegmund v. 
Walrawe, Gerhard Cornelius v. 
Wangenheim, Friedrich Nicolaus v. 
Wartenberg, Caſimir, Reichsgraf von . 

"+, Hartwig Eat v. 
Wartensleben, Leopold — Graf 
Wedell, Johann v. —F 

„ , Earl Heimid v.. 

Werbet, Ernft Ferdinand v. 

Werner, Paul v. 

Weyher, Adam v. . ' 

Wied zu Neumied, Friedrich Gert Sudinig, Graf 
Wietersheim, Leopold Friedrich) -ı v. 
BWinterfeldt, Hans Carlo. . . . 
Wobersnow, Moritz Franz — v. 
Wobeſer, Joachim v. 

Woedtke, Eggert Georg v. 
Wolffersdorff, Carl Friedrich v. 
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Wreech, Adam Frievrih vu. . . . » » Seite 331 Wr. 
Würtemberg- Dels, Carl Ehriftian Gromam, 

Herzog von . „ 418 
— „„ Friedrich a denen von „ 439 
Wunfh, Iohann v. . . „ 498 
Wylich, Friedrich, Freiherr v. „ 428 
Zaftrow, Bernhard Asmus v. „ 437 
„  » Earl Anton Leopold v. „ 484 
Zeuner, Carl Ehriftoph v. „ 505 
Zieten, Hans Joachim v. „ 383 
nv + Hans Siegmund v. . „ 470 
„„Chriſtian Wilhelm v. „ 492 
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272. 


IV. 


Nachweiſung der 259 Brandenburgiſch-Preußiſchen Gene— 
rale von 1578 bis 1740, nebſt den kurzen Biographien 
der berühmteſten dieſer Generale. 
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Nr. > 52 & 5 | a 
Erfter Zeitraum von der Entftehung des Brandenburgifch: 


Preußiſchen Heeres bis 1640. 


Rochus Duirinus Graf zu Lynar. 15251596 











11 — 1578) — — — 

2 — asın)) — — Hans Meinhard von Schonberg. . 1582 1616 
3|—| 1637 — Hans Kaspar von Kliging.... . . | — 11644 
Zweiter Zeitraum von 1640 bis 1688. 

4 | — | — 11643) — | — | Johann von Norprathb ....... — — 

5I— | — 11647) — | — Johann Moritz, Fürſt zu Naſſau— 

EEE ar a 1604/1679 
6 — | — [1648[1631| Chriftop von Houwald ...... 16021663 
7 1657 (1651)| — |164911623| Ditto Chriftoph Freiherr von Sparr |1599|1668 
8 | — | 1657 11651) — | — | George Friedrih, Graf (zulegt Fürft) 

von Waldeck-Pyrmont. ..... 1620 1689 
9 | — | 1657 1165711651] — Chriſtoph von Kannenberg . .... 1615/1673 
10 — 1653] — Hans Jürgen Freiherr von Strein — 1663 
11 1670 (1658) 1656 1664 1638 George Freiherr von Derfflinger. . 1160611695 
12 — | — 11656|1639) Georg Sriedrid von Trott..... — [1666 
131 — | — | — [1656| — |Heinrih von Uffeln......... — — 
14 — — 1666 — | — De von Radziwill, Fürft 


162011669 


a 


Geburtsjahr. 











= 57 — 
— —— — 
g3@=2]88 53 Namen. 
Elss85l53|85| 8 
Nr. r3 552 & 
1 se — | — Johann Friedrih von Bawyr ... 
16) — 1(1658)11656| — | — Chriſtian Albert Burggraf zu Dohna 
17) — | — 1675/165611645) Ioadim Exnft von Görkle .... 
18 — | 1674 1664 1656 1654 Joachim Rüdiger Frhr. v. d. Goltz 
19 — — | — 16586 1655 Joſias, Graf von Walded. ... 
20.1670) 1658 | — [1657| — Johann Georg II., Fürſt von An- 
222. ————— 
21 — | — | — [165811657 Gerhard Bernhard Frhr. v. Bölnig 
221 — — | — [165811649) Casper von PBotthaufen ...... 
23/116% (1688) 11675/165811656| Alerander Freiherr von Spaen . . 
4 —| — — [16581655| Johann Georg, Herzog von Sad): 
De. 
— — | — /1658[1655| Wolfgang Exrnft von Eller... .. 
— — | — |1658 — | Albredt Ehriftoph von Duaft ... 
— | — — 11658]1656| Georg Adam von Pfuel...... 
— | — 1167816601655 Adolph von Goeße . ........ 
— | 1670 166111661] — | rievrih, Landgraf von Heffen- 


Dombur. 


| 


168411668] — |Youis Graf Beauveau d’Ejpenfe. . 
1669/1656 Pierre de la Cave 
166911664) Bogislaus von Schwerin 
1672| — | Markus von der Lüdecke 
1674 1672| Carl Emil, Kurprinz v. Brandenburg 
1674| — | Andreas von Sommerfeld 
1674/1672] Friedrich, Kurprinz von Brandenburg 
(eit 1701 König Frievrih L) . 

— — |N N. Graf von Niemric 
16751664 Brufterp von Schoerth 
1677) — Johann Erhard von Geifo 
167711672) Ulrich Hipparchus Graf v. Promnig 
1678|1667| Johann Ent Freiherr von Pöllnitz 
6841167811668 Friedrich Graf von Dünhoff... . . 
68411678/1670 Hans Adam von Schöning .... 
— 1678 1670 Henry de Hallard, genannt Elliot . 
— 1672 ne Heinr, Graf von Flemming 

— 16791671 Johann Friedrih von Pringen .. 
1702 1168916791674 Franciscu® Graf du Hamel... . 
— 116791675) Joabim Henning von Treffenfeld . 
16921681] — | Heinrih Baron de Briquemault de 
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1621/1677 
1611/1682 
1623/1688 
— 1669 


1627/1693 
1617/1676 
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53 — — — 11684 — Wolfgang Erbtruchſeß Graf von 
| Waldurg.. 1643168 
54 1696 1691 1688 1684 1677 Johann Albrecht Graf von Barfus |1631/1704 
55 — — 1689 16841677 Kurd Hildebrand von der Marwig | — 1700 
56 — | — — 1168611676 Auguft, Herzog von Holftein-Bed .|1653[168% 

571713! 1697 1692 1686 1676 Friedrich Ludwig, Herzog von Dol- 
| | A 4[—8 1654|172> 
58 — | — | — 11686 1677| Dans Chriftoph von Strauß... „| — 1686 
59| — | — | — 1686| — Zoh Rheinberg Streif v. Yöwenftein |L611/1697 

6011687 | — | — | — | Friedrich Graf (jpäter Herzog) von 
| | Schonbag » . + she ce...» 0m 1615/16 

Dritter Zeitraum von 1688 bis 1713. 

Bi) — || = | = Meinhard Graf von Schonberg . .| — 11692 
——— 1689116880 — [Earl Graf von Schonberg..... — [1689 
63 — — 16881 — | — | Ferdinand, Prinz von Rurland .. |1655[1737 
64 — | — — |1688] — |Dito Friedrih von der Groeben. .| — |1728 
65) — ! — — [1688[1679| Hans Heinrich von Schlabbrenvorff | — [1692 
661 — | — 1170411689] — | Georg Adolph Frhr. v. Micrander 116381723 
671 — | 1704 I1694|1689|1681] Friedrich Freiherr von der Heyden. | — 1705 
68 — | — | — 11689]1685| Friedrihd Wilhelm von Yüderig ...| — | — 
69| — | — | — 11689|1679) Johann von Zieten...-.r... — I16% 
701 — | — | — |1689]1679| Hans George von Belling. .. . . — [168% 

71l — |(1697)|1692]1689]1655| Philipp Wilhelm, Markgraf von 
Brandenburg: Schwedt. .. . . » 1669]1711 
aa — | — | — 11689|1683| Ernft von Weller. ......... — [1693 

73l — | — 1170116891679) Joadytm Heinrich Graf Truchſeß zu 
Malle 4: 5 5 sans 1646| 1718 
7274| — | —  11692]1689|1685) Wilhelm von Brandt... ..... 1644/1701 
75 — | — | — |1689]1679) George Wilhelm von Lüttwig . . .| — [1695 
76| — | — 11694|1689|1679| Joachim Balzer von Dewiß ... . . 11636/1699 
11 — | — |. — 11689] — |Lüpitfe Ernft von Schöning . . . .| — [169 

7811713| 1708 |169411689|1688| Alerander Burggraf und Graf zu 
SODDRA en a a 5 ee 1661|172° 

79) — | 1704 |1694/1689|1688| Philipp Carl Graf von Wylid) und 
en Er 1650/1719 

801 — | — | — [1690] — | Ehriftian Ernft, Markgraf von Bran- 
denburg-Bayreutb .. 2...» 1644/1712 
sıl — | — | — [1690| — | Johann Friedrich von Schlieben. .| — [1696 
»2| — — |169711690) — | Ehriftoph Adolph von Wangenheim | — [1709 
83 — | — | — [1690 — | Heim, Herzog zu Sadjen-Barby |1657|1728 
8 — | — — 11690) — | George Heinrich von der Öroeben . |1630|1697 
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17041692 1690 1681 


1690| — 
170311691|1685 
1695/1692] — 


— 


1692] — 
1703 1692 1686 
— 1692 1687 


1715/1703/1693]1687 


17041694) 1688 
— 11694/1688 


171511704|1695 1688 


— 


— [1695/1692 
170511695| — 
1696116961693 


— 1715117041696] 1686 


— 
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1704 1696 1687 
— 16961687 


1703 1697 1695 
— 1697 1690 


1705 1698 1689 
1706 170011689 
— [1700/1688 


— 1702| — 
1706/1703 Bu 
— 1703| — 


— 11703/1691) Friedri 
— 1703/1691) Hans 
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Johann Sigism. Frhr. v. d. Heyden 
N. N. v. Hohnftedt 
— Laumonier Marq. de Varenne 
Albrecht Friedrich, Markgraf von 
. - - 2... 2... 
Carl Philipp, Markgr. v. Brandenb. 
Joachim Chriftoph von Goetze ... 
Paul von Brandt 
Otto Freiherr von Schlabbrendorff. 
Friedrich Wilhelm Freiherr Witten: 
horft von Sonsfelde 
Bernhard de Huet 
Joachim Friedridd von Wreeh . 
George Abraham von Arnim... 
Johann Siyism. Frhr. v. d. Heyden 
Chriftoph I. Graf zu Dohna .. . 
Wilhelm de la Cave 
Johann Heinrih von Börſtell .... 
Chriſtian Ludwig, Markgraf zu Bran—⸗ 
ns .8.. 
Leopold, Fürſt von Anhalt-Deſſau 
Carl Friedrich Graf v. Schlippenbach 
Joel von Cournuaud 
Hans Joachim von Hagen 
Dubislav Gneomar von Natmer . 
Johann George von Tettau 
George Friedrich, Markgraf zu Bran- 
denburg⸗ Anſpach 
Anton Günther, Fürſt v. Anhalt-Zerbft 
Magnus von Hom ......... 
Kronprinz Friedrich Wilhelm  (feit 
1713 König Friedrich Wilhelm 1.) 
N. N. von Proed 
Alerander Homann Graf von War- 
tensleben 
Friedrich, Erbprinz und Landgraf zu 
Heſſen-Kaſſel (nachher König Frie— 
drih I. von Schweden) 
George Eberhard Graf zu Yimburg 
Otto Magnus Graf von Dönhoff . 
| Manaffe Sraf Org... . 
Wilhelm von der Damit 
hrenreih von Schöning. . 
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167211731 
167211695 
— 1703 


165011721 
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— 11698 
1650/1724 
1651/1734 
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. 1166511733 
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167711734 


. 11676/1747 


165811723 


— — 


. 11654/1739 


— 11713 
1678/1703 
1653/1714 
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) 1168811740 
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1676/1751 
1643/1705 
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— |1703|1690| Rolas Imbert du Rofey ...... 


1703|1693 


— 1170911702 





Nauen. 







Adam Wilhelm von Sydow. .... 
Albrecht Conrad Graf Find von 
Bindenftein....... — 





121 
- 12211733 a. 170411694 

123 — — /1704|1690) Chriftoph Friedrid von Bismark . . 

124 — | — 171311704 1689 Friedrich Freiherr von Derfflinger . 

125 — 1704 1690 Nicolaus von Below ........ 

126) — 171411704|1690| Ernſt Ludwig von Hade....... 

127) — | — | — 11704) — |N. N. von der Marwik....... 

128) — | — | — |1705|1701| Ehriftoph Albrecht von Canitz. ... 

129| — | — 11713/1705|1691) Andreas Reveillas du Benne.... . 

130 — | — 1705/1692] Kaspar Friedrich Frhr. v. Lethmate. 

131} — | — 11715/1705/1694| Yudolph von Pannewiß ....... 

132) — | — /1715|1705|1696| Ulrich Chriftoph von Stile... .. 

133] — | — | — [170511703] Ludwig Albrecht von Piat...... 

134 — | — | — [1705| — | Rütger de Teylr .... 2.2.2.5 

135| — | — /1715/1705!1698] Anton von Bannewiß........ 

1386| — | — 11715/170511695) Philipp Siegmund von Hagen . .. 

137) — — 1705| — | Soadhim Heinrid von Bredow . . . 

1358| — | — | — 1705/1703) Johann Salomon von Hülfen. ... . 

139] — | — |1715|1705/1696) Thomas Auguft von, Grote... .. 

1401 — | — | — 11705 — | Ehriftian Carl, Prinz von Holftein . | 

141) — | — 1171511705) — | Ernft Ladislaus Graf von Dönhoff 2. 

142 — | — 1171717051702] Jacques Chalmot du Portail .... 173 

143) — | — — |1705| — | Bogislaus Friedrih von Dönhoff. . 1167217: 

144| — | — | — 1705 — | Dominicnd Emanuel Graf Caetano 155 
> RN NE — 190: 

145| — | — — 1705] — | Friedrich, Prinzv. Sadjen-Weißenfels 11673/1715 

146] — | — | — 1705| — | Earl Reinhald von Horder ..... — [17 

147] — | — | — 1170611704] Daniel von Tettau .. 2.2.2... 1670117 

148| — | — | — |1707|1687| Hans Joachim von Hagen ... .. — — 

1491 — — 1708 1703 Rudolph Friedrich von Lattorf . — 11708 

150) — | — | — [1709/1708) Hans Erdmann von Füderiß ....| — 1782 

151] — — (1709) — |R. N. Graf zu Solms....... — — 

152) — | — | — [1709/1705| Uerander Bernhard Frhr. v. Spaen |1669/1745 

153] — | — | — 11709] — |R. N. Freiherr von Plothbom....| — I — 

154| — | — [1717117091705] Wolff Chriftoph von Hadeborn... | — 11719 

155 — | — [1709| — | Friedrid” Gottward von Shyburg . .| — 117289 

156| — | — | — [17091702] Stephan du Zrouflel .......». — 

157] — 171811709) — | George Bogislan von Wohefer.. .| — 

1581| — | — [1719|1709| — | Gottfried Albreht von Bredom .. .| — 

> 1737 1733 1717117091703 


Friedrih Wilhelm von Grumblow . 1678 
Franz von Erone | 
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161|1737 ı Adrian Bernhard Graf von Borde . |166+11741 
162| — Balzer Friedvrih von Syvom .. ... | — [1733 
1631 — Yohann Siegm. Frhr. v. Schwendy — 
164 — 1709 — | Bernd Chriſtian von Schönebeck .. 
165] — 172011719 1705 Georg von Filin .......... 
166 — 1719170911707, David Gottlieb von Gersporff . 
167 — — 1709| — | Chriftoph Friedrich von Benedendorff — 
168 — — [171111706 Ernft Ferdinand, Herzog von Braun: 

| 50 fhmweige Bene . 22 2.2.2.2... 168211746 
169) — — 1712 — | Erdmann von Ölafenapp ...... 166011721 

Bierter Zeitraum von 1713 bis 1740, 
1701 — | — — 1713 1704 Heinrich Jordan von Wuthenomw .. — 1727 
171 — | — — 11713 1703 George Friedrich von der Albe... — 1717 
172) — | — 17211713 1704 Stephan von Dewitz........ 16581723 
173} — [1733117211713 — | Beter von Blanfenfee ........ 16691734 
174 — | — 172117131705) Kurd Hildebrand Frhr. von Rüben . |1661|1730 
175! — | — | — |1713|1709| Baul Anton von Kamede ...... 167411717 
176) — | — | — 1713| — | Sranz Baron de Lubiered... ... .|-|1— 
177 — | — | — 1713/1709) Gabriel von Kühlen... 2.2.2... — 11715 
178) — | — 17231714 — | ©eor a Prinz von Heffen-Raffel. . . 11691/1755 
179) — | — | — 1714 — von ver Marwitz. ...... — — 
180 — | — | — 1714 — — de Montolieu St. Hippolite. — | — 
181/11739]173411724/1714 — Erhard Ernſt von Röder ...... 166511743 
182) — | — | — |1715[1706 Johann Philipp de Beaupre ....| — |1716 
1831 — | — | — 17151706 Jean de Bodt ......... . . + 1167011745 
184) — | — | — 117151705| Earl Gottlieb von Dechen...... — [1720 
185 — | — | — 1715/1706] Beter de Montargues . .. 2...» 166011733 
186 — | — 1715 — Friedrich Wilhelm von Borde. . . . 167811743 
187! — | — | — [1716 1707| Heinrid Daniel von Räder ....| — 11731 
188) — | — 1729117181705} Jean Duirin de Forcade, Herr von 
Be Se ned — |1729 

189| — | — 17291718 1707 Jacob von Beihefer.........» — 11731 
190) — | — | — /171811711| Jacques de Brion, Baron de fur . | — 11724 
191] — | — | — |171811705| George Joahim von der Wenfe . .| — [1725 
192 1740 1736 1731 1718 1705| Hans Heinrih Graf von Ratte. . . 1168111741 
195 — | — | — [1718|1706| Theodor ©igou de Briou...... — — 
194 — | — | — 1719/1709) Kuno Ernft von Brevow ...... 1656| — 
195| — | — 1728117191709) Achaz von der Schulendburg.. .. . - 1669/1731 
196| — | — | — [1719| — | Iob. Franz * Baron v. Buttlar | — | — 
107 — | — 172817201709) $rievrih von Egeln ......... 165611734 
198| — | — | — 11720/1710| George Lewin * Winterfeldt ... 16741728 
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Sieg ; 
PHBSIPHERIE 
BuIsslEerl88| € 
E2 B=2|52| 3 
Sälsg|lö:joR co 
Nr. D 59 — 
1991740 1739 1731117200 — | Kurd Chriſtoph Graf von Schwerin 
2001 — | — 11731|1720|1709| Ehriftoph Heinrich von der Golß.. 
2011| — | — | — [17201709] Jean du Buiffon .........r 
202) — | — | — 1172011712| Dietrih Johann von ber Heyden, 
genannt Aynfh ......... 
2031 — | — | — [172011712] Iaahim Ernft von Krummenfee. 
20411741|1740|173311721]| — | Friedrich —— Herzog von Hol- 
BER... 
2051 — I — — 1721| — Hadrian Ludwig Frhr. v. Hompeſch 
2061 — | — 1733172111709 Conrad Heinrich von der Moſel 


207/1741|1740|17351172111715 


2081| — | — | — [17211714 
209| — | — | — [172111714 
2101 — | — | — [1721/1714 


211[1742|1740|1733|1721/1714 
212| — | — |1732|1722[1717 
21311742/1741)17351172211717 


214| — | — |ı737l1722| — 
9151 — | — |1732l11722! — 
2161 — | — | — [izaalırız 
| 1737|1723) Zu 
2181 —: |! — 1732117231712 
2319| — | — 1736117231714 
220| — | — | — [17251711 
2921| — |174211737|1725 1715 
222| — | — | — [1726 1709 
2293| — | — ! — 1736 1718 
2941 — — | — 17311715 
se — | — | — in 
2% — | — |17341172811716 
9227| — |1743117411172811716 
23E — | — | — 1179811717 
229 — 


230/1745 1742117391 72811718 


231] — | — [1739/1728|1718 
232] — | — 117401172811718 
233] — — '1742[172811718 
2341| — '— — 1173111718 


— /1739/172811717| Hans Friedrih von Platen 


md 
Otto Guſtav von Pepell....... 
Chriſtian Aug , Fürft zu Anhalt-Zerbit 
Guſtav, Erbprinz von Anhalt-Deffau 
Leopold Marimilian, Erbprinz von 

Anhalt-Deffau 
Alerander Graf von Dünhoff.... . 
Ehriftoph Martin Graf von Degen- 

feld-Schonberg .........- 
Friedrich Auguft von Röfeler .... . 
Friedrich Wilhelm, Markgraf von 

Brandenturg-Schwebt 
Hans Ehriftoph von Barbeleben . . 
Friedrich Wilhelm von Dewiß ... 
Siegmund von Sad... ......» 
— Carl von der Marwitz ... 

ohann Friedrich von Schmeerheim . 
Gert ve I... ce 
Gar! Ludw. Truchfeh Graf zu Waldburg 
Friedrich Auguft a v. Rutowsky 
Johann Casper von Cofel 
— a e.nneen 

artin Arend von Dodum 


. © RBB LE REN 


Wilhelm Dietrih von Buddenbrod . 
Friedrich Otto Freiherr Wittenhorft 

vor Sonrelbe . . . ve er ea 
Adolph Friedr. Graf. d. Schulenburg 
Ludwig de WHöpital.........- 
Chriftoph Rudolph von Schliewik . 


1686/1731 
1685/1738 
1702/1764 

— 1/1738 


167211757 


— 11755 
168511741 
1670/1755 
1732 


-— 
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29511745.1743l1739| 17311718 Adam Chriftoph von Flans..... 166411748 
2336| — — | — (1731| — | Friedrih Wilhelm Graf v. Graevenik | -— 11755 
237) — | — 117401173211728| Arnold Chriftoph von Waldow . . . |167211743 
3 — — I — 1732| — | Eafim. ReihsgrafKolbe v. Wartenberg 1699 1772 
239) — | — | — |1733/1729| Earl Friedrich von Papſteln. .... 167911713 
240 1745 17431740 1739 1730 Friedrich Wilhelm von Dofjow . . . 166911758 
241] — 117431174011733/1718| Egidius Ehrenreih von Sydow. . . 1166911749 
242] — | — 1174017331718] George Rudolph von Glaubig . . .| — 11740 
2431174711745/1741/1733|1718| Alexander von Kleift......... 167611749 
174711745/1741/1733/1718) Chriftian Wilhelm von Kaldftein . . 1168211759 

245 — | — | — 1173511731) Friedrih, Kronpriny von Preußen 
(jeit 1740 König Friedrich IM.) . 117121786 
246 — | — 1741/173611715| David Öörgen von Graevenitz . . 16801767 
247 — | — | — HT36 — IM. N. von Borde.......... — [1737 
248 174711745|1741|1737/1719| Joachim Chriftoph von Jeetze. ... 167311752 
249 — | — | — [17371721| Friedvrih Caſimir von Botzheim. .. — 1737 
250174711745|1742/173711723| Friedrich Yudwig Burggraf und Graf 

ee RER 1697/1749 


— | — | — /173711724| riedridd Siegmund von Waldow . . 11682/1742 
252) — 117471174211737/1721| Friedrih Siegmund von Bredow . . |1683!1759 
253174711745 1741 1738 1722 Dietrid, Fürft von Anhalt-Deffau . |1702|1769 


254 — 11747117421173811722| Dito Friedrih von Yer8 ...... 16791747 
255 — | — /1743/173811723| George Heinrich von Borde. .... „168611747 
25611751[1747/1742|1739| 1721| Friedrich Leopoid Graf von Gefler . 1168811762 
2357 — | — |17421173811724| George Bolvath von Kröder .. . . 11678/1748 
2358| — | — [1743117391725 Friedrich Chriftoph von Miöllendorff 1168111747 
391 — | — | — 11740 1730 Chriſtoph Chrentreidy von ver Trend | — 1740 


Bon diefen Generalen wurden ernannt: 
3 während des Erften Zeitraums, 
57 während des Zweiten Zeitraums, 
109 während des Dritten Zeitraums, und 
100 während bed Vierten Zeitraums, 
Summa 259, 
und werben von ben berühmteften derſelben nachjtehende kurze Biogra— 
phien hinzugefügt: 
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a) Kurze Biographien der 3 Generale des Erften Zeit: 
raums von 1578 bis 1640. 


(Nr. 1. bis Nr. 3.) 


1) Rohus Ouirinus, Graf zu Lynar, war geboren am 
25. December 1525 zu Maradi im Wlorentinifchen, aus dem Gräf- 
lichen Gefchlechte Guerini zu Lynar, und zwar war fein Bater Johann 
Baptifta, Graf Guerini zu Lynar, feine Mutter aber Lufretia von 
Bandenelli. Nachdem er mit dem berühmten Cosmus de Medici, 
nachmaligen Großherzog von Florenz, ſtudirt und unter Alfons von 
Ferrara die Kriegswiffenfchaften erlernt hatte, folgte er in feinem 
14. Lebensjahre feinem Vater, der fih unter Raifer Carl V. ale 
Oberjter bei ver Belagerung von Tunis befand, nah Afrifa, erhielt 
eine Kammerjunferftelle bei dem Herzoge Alerander von Florenz, und 
wurde ſodann KRammerjunfer bei dem Dauphin in Franfreih, da fein 
Bater einen Marchefe ve Malaspina im Zweikampfe getöbtet und er, 
den Nachftellungen zu entgehen, Italien verlaffen hatte. Hierauf diente 
er unter den Königen Heinrich II., Franz II. und Earl IX. als Krieger, 
Hofmann und Diplomat, vertheidigte 1552 Met gegen vie Raifer- 
lichen, befeftigte es fpäterhin und wurde General-Rommiffarius aller 
Tranzöfiihen Feftungen. Er war in ven Schlachten bei St. Quentin 
und Dreur zugegen, trug zur Wiebereroberung von Havre de Grace 
bei, verlor 1558 bei der Einnahme von Diedenhofen durch einen 
Büchſenſchuß ein Auge, ging 1560 zum proteftantifchen Glauben über, 
und wurde 1563 als Gefanbter an die Sädhftfchen, Brandenburgifchen 
(wo er auch ſchon 1544 als Gefandter gemwefen) und Heffifhen Höfe 
gefhidt. Als 1567 die Religionsunruhen in Frankreich ausbrachen, 
wurbe er vom Prinzen von Condé als Marechal de Camp bei ver 
Armee angeftelft, welche ver Pfalzgraf Eafimir nach Frankreich führte, 
folgte dieſem 1568 nach Heidelberg, lehnte die Anerbietung Franzö— 
ſiſcher, Zweibrüd’fcher und Oranifcher Dienfte ab, wurde Kurpfälziſcher 
Oberſt und Kriegsrath, befejtigte Bellifheim bei Heidelberg und trat 
1569 mit Beibehaltung feiner Verhältniffe als Dber-Artillerie-Meifter 
und Befehlshaber ſämmtlicher Feftungen in Sächſiſche Dienfte. 1570 
begab er fih nach Dresden, übernahm 1572 eine Sendung an meh— 
rere Stalienifche Fürften und namentlich auch an den Großherzog von 
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Florenz. 1577 wurde er mit Bewilligung des Sächfifchen Hofes 
Fürſtlich Anhaltifcher Geheimerath, und reifte öfter zu dem Kurfürſten 
Iohann George von Brandenburg, der ihn 1578 al® General und 
Dberften Artlarey- Zeug- und Baumeifter in feine Dienfte nahm, um, 
wie bie biesfällige Bejtallung bejagt, die Artlarey, Munition, Zeug. 
bäufer und Gebäude in allen Feltungen in guter und fleifiger Achtung 
und Verwaltung zu haben. Mit diefem Poſten erhielt er 1000 Thlr. 
jährliches Gehalt, auf 8 Perſonen die gewöhnliche Hofkleidung, auch 
auf 8 Pferde Futter und fonftige Lieferungen zur Unterhaltung feiner 
Gemahlinn, Kinder und etlicher Perſonen. Außerdem bezog er vom 
Kurfürſten von Sachen 300 Thaler, vom Landgrafen zu Heffen 300 
Thaler, vom Fürften von Anhalt 300 Thaler und vom Adminiftrator 
Cafimir von der Pfalz ebenfalls 300 Thaler jährlih, um gegen Ber- 
gütigung der Reiſekoſten bei vorfommenden Beranlaffungen Rath zu 
ertbeilen. 1580 wurbe ihm fein Gehalt auf 1200 Thaler erhöht, 
und erhielt noch außerdem vom Kurfürften Johann George ein Ge— 
ſchenk von 30,000 Thalern, welche in 10 Jahren, jährlich zu 3000 
Thalern, ausgezahlt werden follten. 1581 baute er ſich einen Palaft 
zu Spandau (da8 jetjge Zuchthaus). Die Brandenburgifche Artillerie 
verbanfte ihm die Berbefjerung ihres Zuftandes, 1578 vie Anlage 
einer Bulvermühle bei Spandau und die Vervolffommnung des Gieh- 
haufes; auc errichtete er einen einträglihen Salzhandel nach Lüne— 
burg, etablirte Salz- und Eifenwerfe, wie auch Salpeterfiedereien, und 
zog eine Menge gefchicter Künftler und Handwerker in die Branden- 
burgifchen Länder. Er machte ſich ferner durch den Bau des Schlofjes 
zu Berlin verdient, desgleichen ſowohl durch die Befeftigungen von 
Spandau, Küftrin und Bei, als auch durch die Verbefferungen des 
Schlofjes zu Bötzow (fpäter Oranienburg). Er ftarb den 22. December 
1596 in Spandau, wo fi noch im ber dortigen Nicolaifirhe ein ihm 
geſetztes Denkmal befindet. Seine erſte Gemahlinn, mit der er fi 
1564 verheirathete (gejtorben 1585), war eine Franzöfinn, Anna von 
Montot, verwittiwete von Barbe; die zweite bagegen feit 1588 war 
Margarethe von Thermo. 

2) Hans Meinhard von Schonberg wurde am 28. Augujt 
1582 zu Bacharach geboren, wo fein Vater Kurpfälzifcher Amtmann 
und feine Mutter Dorothea von Riedeſel aus Bellersheim war. 
Sorgfältig erzogen, nahm er feit 1609 an ben politifchen Begeben⸗ 
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heiten in Rurfürftlich Pfälzifchen Dienften einen thätigen Antheil. Bald 
darauf als Gefandter nad vem Haag gejanbt, fpielte er in dem Jülich— 
ſchen Erbfolgeftreite eine wichtige Rolle, ging 1610 al® DBranden- 
burgifcher Gefandter, Gouverneur von Düffelvorf und Oberfter nach 
ben Generafftaaten, um von ihnen bie, zu dem bevorftehenden Feldzuge 
benöthigte Artillerie, gegen Zuficherung des Materialien» Erfates, zu 
entlehnen, und warb feit dem 5. Februar ver unirten oder intereffirten 
Kur» und Fürften beftallter Oberfter genannt, auch ihm das Roms 
mando über die Artillerie bei der, von dem Prinzen Morit von Oranien 
befehligten Belagerung von Jülich anvertraut, wo er bie glänzenbften 
Proben feines Talents ablegte. Der Raiferlihe Kommandant wurde, 
als die Kanonen ſchon am Graben ftanden, zur Kapitulation gezwuns 
gen. Schonberg erhielt nad altem Kriegsgebrauche alle zeriprungenen 
Kanonen, die verfchoffenen und mwiedergefammelten Kugeln, das aufs 
gefchlagene Pulver, Feuerwerk und vergleichen, und übervieß zum Dank 
für die bewiefene Tapferkeit ein Gefchent von 2000 Brabanter Gulven, 
und 1000 Gulden für die Arkeley-Perſonen, deren Austheilung feiner 
Discretion überlaffen blieb. Er erwählte aber ftatt deffen, was ihm 
gebührte und des ihm bejtimmten Gefchenkes eine in Jülich gelegene, 
zerbrochene, halbe metalfene Karthaune, und Tieß daraus zum ewigen 
Andenken zwei Stückchen gießen, welche 12 Pfd. Eifen fchoffen und 
mit dem Schonberg’fchen Wappen verziert noch fpäter in Heidelberg vor— 
gefunden wurden. Zur Belohnung des guten und ehrlichen Verhaltens der 
unter feinem Kommando geftandenen Dfficiere vertheilte er unter felbige 
eine filberne, zu diefem Zwecke aus feinen Mitteln geprägte Medaille, 
auf deren Revers feine Charge als Oberfter über die Artillerie, For— 
tification und über ein Regiment Fußvolk angegeben war. Als Gou— 
verneur von Düffelvorf (feit dem 1. October 1609) follte er monate 
lich 350 Thaler oder ungefähr 1080 Fl., als Oberfter über die Ar- 
tilferie aber 2000 Fl. Baten, oder nach dem heutigen Gelde circa 
4410 Fl. Gehalt befommen. Bon dem Tetteren Gelde hatte er das 
ganze Artillerie» Perfonal zu ftellen und zu bejolden, von erjterem 
einen Vice» Gouverneur zu Düſſeldorf nebſt deſſen Pferde und Gefinve 
zu unterhalten; doch mußte er bei dem großen Geldmangel, nicht alfein 
zu dieſem Zwecke, ſondern auch zur Wieverherjtellung ver ruinirten 
Veftungswerfe gegen 53,000 Fl. Vorfchüffe aus feinem eigenen Ber» 
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mögen leiften. Auch erhielt er nebft anderen Berpfändungen, d. d. Zoffen 
ven 26. Februar 1611, vom Kırfürften Johann Sigismund ein Fojt- 
bares Halsband. Sein rühmlichit geführtes Artillerie - Kommando hatte 
nämfich nach der vamaligen Kriegsfitte aufgehört. Da jedoch der Kurs 
fürft den längeren Bejtand einer Artolorie in feinen Landen für noth— 
wendig erachtete, jo bejtalite derſelbe für fich allein und wenigſtens 
auf: 1 Bahr ven Oberſten von Schonberg am 22, Februar 1611 aufs 
Neue zum General » Artillerey » Meifter über feine eigene Artillerie in 
den Niederlanden, mit der Befugniß, auf 6 Pferde Futter zu erheben, 
wenn er bei Hofe aufwartete, und einer monatlichen Beſoldung von 
4850: FL: heutigen (ſonſt 2200 Fl. Baten) Geldes, wofür ihm bie 
Beſoldung eines beträchtlichen Artillerie» Perfonals oblag. Wefel wurde 
zum: Aufenthalt viefer, von der Pfalzgräflichen feparirten, Artillerie 
beitimmt. : Bald darauf ward er als Gefandter nah Böhmen und 
nach dem Haag geſchickt, von Kurpfalz mit der Beaufſichtigung des 
Feſtungsbaues zu Manheim beauftragt, und zum Hofmeiſter des Kur: 
prinzen, nachmals Friedrich V., berufen; im Januar 1612 aber wies 
derum als Gejanbter nah Brüfjel und von da zur Natification der 
Heiraths⸗ KRontrakte zwifchen dem Kurprinzen mit der Tochter Jacobs 1. 
nach England abgefendet, bei welcher Gelegenheit feine Ernennung zum 
Englifhen Rath mit einer jührlichen Penfion von 400 Pfund Sterling 
erfolgte. 1613 im November befam er abermals den Auftrag, als 
Pfalziſcher Gefandter nad) ven vereinigten Niederlanden und England 
abzugeben. 1614 reifte Schonberg, welcher Kurbraudenburgifcher Ge: 
heimer Rath und Oberſt geblieben war, nah Berlin, die Befriedis 
gung feiner Forderungen zu erlangen, bei welcher Schuldabrechnung 
ibm der Kurfürſt 23,572 Thaler oder 33,000 Fl. Baten ſchuldig 
blieb, welche mit ver Verpfändung der ganzen Brandenburgifchen Ar: 
tifferie in vier Terminen bezahlt werden follten. 1615 begab er fich 
abermals nad England und verehelichte fi dort mit Anna Sutton, 
der Tochter des Grafen von Dudley und deſſen Gemahlinn, der ge— 
bornen Lady von Harrington, worauf er bald nachher zum Kurpfälzi— 
ſchen Obermarfchall ernannt wurde, bis an fein Lebensende aber wegen 
Befriedigung feiner Forderungen an Brandenburg zu ftreiten hatte. 
Auf Bitte Ehriftian’s IV. von Dänemark wohnte er einige Zeit der 
Delagerung Braunfchweigs bei, und zog fich nach Heivelberg zurüd, 


wo fein Tod am 3. Auguft 1616 erfolgte, und wofelöft feine Gemab- 
linn ſchon Ende 1615 verftarb, nachdem fie den fpäter fo berühmt 
gewordenen Marjchall Friedrich Grafen von Schonberg geboren hatte. 

3) Hans Kaspar von Kliging ftammte aus ver Kurmark 
Brandenburg, und war ein Sohn des Hans von Kliging und ber 
Margaretbe von Sparr aus dem Haufe Trampe. In Sächſiſchen 
Dienften machte er fich im breifigjährigen Kriege fehr berühmt, und 
brachte es bis zum General- Major und Oberjten über ein Regiment 
zu Fuß. Der Kurfürit George Wilhelm von Brandenburg nahm balv 
nah ber Errichtung eines ftehenden Heeres den Hans Kaspar von 
Klitzing am 1. Yuli 1637 als General mit dem General» Kommando 
über alle Brandenburgifchen Feftungen, dem darin liegenden und ſämmt⸗ 
lihen übrigen Kurfürſtlichen Kriegsvolk in feinen Dienjt, weshalb man 
Kliking als den erſten Brandenburgifchen General des jtehenden Heeres 
betrachtet. 1638 kommandirte er die Brandenburgifchen Truppen, 
welche vorgevachter Kurfürſt bei Neuftadt » Eberswalde zufammenzog 
und mufterte. Klitzing's dabei befindliche® Regiment zu Fuß war 850 
Köpfe ftarf. 1642 trat er in Fürſtlich Braunfchweig- Lüneburgifche 
Dienfte, in welchen er 1644 am 24. Juni al® General » Lieutenant 
ftarb, und ven 7. November d. I. zu Köln an der Spree mit feier 
lihem Leichengepränge zur Erde beftattet wurde. Er war mit Anna 
Margaretha, einer Tochter des Kurbrandenburgifchen Oberjten und 
Landraths Wigand von Haden (welche jich nach feinem Tode wieder 
mit Johann Siegmund Grafen von Lunar vermählte und 1664 ftarb) 
verheirathet. 


— 
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b) Kurze Biographien der 18 General: Feldmarfchälle von 
1640 bis 1740, und zwar: 


4 Seneral:Feldmarfchälle des Zweiten Zeit: 
raums von 1640 bis 1688, 


(Mr. 1. bis Nr. 4.) 


1) Otto Ehrijtoph Freiherr von Sparr, geboren am 13. 
November 1599 im Dorfe Prenden bei Bernau, trat fehr jung in 
Kaiſerliche SKriegsvienfte, und war in der Schlacht bei Lüten als 
Raiferlicher Oberſt gegenwärtig, auch wohnte er verfchiedenen anderen 
Vorfällen im breißigjährigen Kriege bei. 1638 befehligte verfelbe als 
"Kommandant zu Landsberg a. d. W., und hatte ſich durch feine feltenen 
Kenntniffe von der Artillerie und Kriegsbaufunft einen großen Auf 
erworben; er erhielt daher am 11. u. 22. April d. I. vom Kurfürften 
George Wilhelm den Ruf, bei ver beabfichtigten Bildung einer Branden- 
burgifchen Armee die Organifation ber zu ihr bendthigten Feld- Artillerie 
zu übernehmen, weil in ven Kurlanden fein tüchtiger Mann zu biefen 
Geihäften vorhanden war. Ob Sparr dieſen Ruf als Kımfürftlicher 
Vaſall angenommen habe, ift nicht befannt, er begab ſich aber, ba 
die Brandenburgifchen Truppen bald nach ver Mufterung wieder aus 
einander gingen, in Kaiferliche Dienfte, in welchen er, bi® zum Ge- 
neral⸗Major beförvert, bis 1649 verblieb. 1647 ftand der General- 
Wachtmeiſter von Sparr mit einigen Truppen im Kölniſchen, wo er 
Zons und Eisfirchen befett hatte. Von bier begab er fich nach Weit 
phalen, nahm Dorften, befette Warendorf, zog die Kaiferlichen Truppen 
aus dem Stifte Münfter an fich, erhielt 1648 das Kommando gegen 
die Heffifchen Unternehmungen, eroberte nach zehntägiger Belagerung 
das fefte Haus Eafter, und wurde am 8. October 1649 vom Kurs 
fürjten Friedrich Wilhelm zum Branvenburgifchen General » Major, 
Kriegsrath, Gouverneur zu Colberg und Ober » Kommandanten aller 
in Hinterpommern, den Stiftern Halberftadt und Minden, und in ben 
Srafihaften Mark und Ravensberg Tiegenden Plätze und Feſtungen 
ernannt. Gleichzeitig erhielt berjelbe das Schönaich'ſche Regiment zu 
Fuß in Colberg und eine Compagnie vefjelben, 2000 Thaler wegen 
de8 Ober» Goupernements und das Verfprechen von 5000 Thalern 
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jährlichem Gehalt bei Aufhebung des Regiments. Auch follte er bei 
der auf feine Koften übernommenen Verbeſſerung des Galmeepberges, 
in der Grafſchaft Mark, ven zehnten Theil ver aus ihr bervorgehenven 
Einkünfte befommen, dagegen bei Nichtgelingung des Werkes den alfeini- 
gen Schaden tragen. Zum Aufenthalt ward ihm, da Eolberg nod 
von den Schweden befett war, Lippſtadt angewiefen, welches er jedoch 
mit Hamm verwechfeln fonnte. 1651 trat Sparr, welcher indeß feine 
Entlaffung in Wien felbft nachgefucht hatte, feine Brandenburgifchen 
Dienjte wirklih an, befeftigte Hamm, wo er eine Citadelle anlegen 
wollte, erhielt den Titel eines General» Feldzeugmeifters, befam am 
10. October wegen feines Gehalte® und ber erfauften Ammumition 
5492 Thaler nachgezahlt, und bemächtigte fich bei der Unterftügung 
der von PfaljrNeuburg bedrückten Proteftanten bei dem Einrücken in 
das Herzogthum Berg einiger Plätze. 1652 warb fein Gehalt wegen 
des jchlechten Zuſtandes der Kurfürftlichen Kaffen von 1200 auf 600 
Thaler herabgefett; er erhielt jedoch Trampe, ven vierten Theil von 
Prenden und der Feldmark Behrbaum und am 21. Mai 1653 vie 
Anwartichaft auf das v. Dollen'ſche Lehngut Klein⸗Luckow. Nachdem er 
den Auftrag erhalten, Colberg in Beſitz zu nehmen und Branden⸗ 
burgifhe Garnifon darin einzuführen, fand dies am 6. Suni 1653 ftatt. 
1655 entlebigte er fich einiger ihm zu Theil gewordenen Aufträge in 
Danzig und Kurland und unterfuchte ven Zuftand der Feſtungen Pillau 
und Memel. ALS hierauf der Krieg mit Schweden ausbrach und ber 
Kurfürft ein Heer von 26,800 Mann verfammelt hatte, erhielt Sparr 
den Oberbefehl und erwarb fi in der Schlacht von Warſchan vom 
18. bis 20. Juli 1656 den glänzendſten Ruhm. Am 4. November d. 9. 
übertrug ihm der Kurfürſt in Preußen das General » Kommando ber 
Brandenburgifchen Armee zu Roß und zu Fuß, mit welcher er 1657 
in Mafovien focht. Am 26. Juni 1657 wurde er zum General: Feld 
marfchall ernannt, auch erhielt er an Stelle des Generals v. Walved 
am 25. September d. 3. das Ober: Gouvernement aller in der Kıns 
mark gelegenen Feltungen, fo wie bie erfte Inftanz in Kommando», 
Kommiffariat-, Proviant- und Yuftiz- Sachen mit einem monatlichen 
Gehalte von 800 Thalern und auf AO Pferde Tutter. 1658 kom⸗ 
manbirte er unter dem Kurfürjten die Brandenburgiſche Armee, welche 
in das Herzogthum Holftein einrücdte, um dem Könige von Dänemark 
wiber die Schweden beizuftehen. 1659 leitete er die Belagerung und 


561 
“ 

Eroberung von Demmin, und machte nach erfolgten Frieden die erjten 
Entwürfe zur Befejtigung Berlin’®, wie er denn überhaupt durch feine 
Thätigfeit und feine weifen Rathſchläge bei allen Gelegenheiten vie 
trefflichiten Dienfte leiftete. Bei den 1660 erfolgten Reduktionen des 
Knfürjtlihen Heeres verlor Spare wieder einen Theil feiner Befol- 
bung, und trat von den zweien Infanterie» Regimentern, deren Chef 
er war, das zu Treptow an der Rega jtehende an den Oberſt-Lieute-⸗ 
nant Otto Frieprih v. d. Gröben ab. 1662 im Auguft übertrug ihm 
ver Kurfürſt während feiner Abmwefenheit in Preußen das. Kommando 
und bie Direction in Rriegsfachen in den Kurlanden, in Pommern und 
dem Fürſtenthum Halberjtant. 1663 wohnte Sparr mit den DBran- 
venburgifchen Hüffstruppen dem Feldzuge in Ungarn gegen die Türfen 
bei, und erwarb fich großen Ruhm in der Schlacht von St. Gottharbt 
am 3. Auguft 1664, welches Veranlaffung zu einer Gedächtnißmünze 
gab, die ihm zu Ehren geprägt wurbe, und welches ihm die Ernen- 
nung zum Kaiferlichen General⸗Feldmarſchall verichaffte. 1666 brachte 
er die widerjpenjtigen Magdeburger, welche ſich der Brandenburgifchen 
Herrſchaft zu entziehen beabfichtigten, zum Gehorfam, und erhielt ven 
Auftrag, die Befeftigung der Stadt zu verjtärfen, welches fein letztes 
Geſchäft für den Staat feines großen Herrn war. Am 9. Mai 1668 
erfolgte fein Tod auf feinem Gute Prenven, und wurde fein Leichen- 
begängnig am 12. Mai zu Berlin feierlichit gehalten, wo ihm das 
Haus in ver Spandauerſtraße Nr. 21. gehörte, und wo er in der Ma— 
rienfirche beigefetst worden. Er war unverehelicht, und hinterließ fein 
Vermögen, indem er vafjelbe für Kirchen und Schulen verwendet hatte. 

2) Johann George II, vegierender Fürjt von Anhalt- 
Deffau, geboren den 7. November 1627, war der Sohn des regie- 
renden Fürften Johann Cafimir von Anhalt-Deffau (f. Tab. 1.) und 
beffen erjter Gemahlinn, Agnes, . gebornen Yandgräfinn von Heffen- 
Kaſſel. Nachdem er eine vortreffliche Erziehung genofjen, und ver- 
ſchiedene Reifen zurüdgelegt batte, trat er 1655 in Schwerifche Kriege- 
bienfte, erhielt vom Könige Carl X. Guftav ein Regiment zu Pferde, 
und vertheidigte 1656 die Stadt Konitz wider die Polen, welche er 
nach einer tapfern Gegenwehr zu übergeben genöthigt ward. In dem 
Kriege gegen Dänemark half er hierauf die Feſtung Friedrichsöde auf 
der Halbinjel Jütland erobern. 1657 kam er als General-Major und 
Chef eines Regiments zu Fuß in das Branvdenburgifche Heer, und 
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wurde 1658 am 1. Auguſt zum General der Kavallerie und Statt⸗ 
halter der Kurmark Brandenburg ernannt. 1660 erhielt er die Re 
gierung feiner Erblande, nachdem er ſich durch Vermittelung des Gro— 
fen Rurfürften 1659 den 9. Juli mit der geiftreichen Prinzeffinn Hen—⸗ 
viette Katharina, der dritten Tochter des Prinzen Heinrich Friedrich 
von Dranien, vermählt hatte, der zu Ehren er fpäter das mit einem 
neuen Schlofje verfchönerte Nifchwig ‚„Dranienbaum‘ nannte. 1666 
gab ihm der Kurfürſt das neu errichtete Küraffier- Regiment Nr. 1. 
Am 24. Januar 1670 beförverte ihn der Kurfürft zum General⸗Feld⸗ 
marfchall, indem er dem berühmten Derfflinger vorgezogen wurde. 
1672 fandte ihn der Kurfürſt zweimal an ven Kaiferlihen Hof zu 
Wien, mit dent Auftrage, einige Unterftügung au Truppen zu dem 
Bertheidigungsbünpniffe mit Holland auszuwirken. Nach ver Schlacht 
bei Fehrbellin 1675 machte ver Fürft den Feldzug in Pommern mit, 
wo er den Schweden die Stadt Greiffenhagen abnahm. 1683 wie- 
derholte er die Gefandtichaft nach Wien, und wohnte während ber Be- 
fagerung biefer Stadt dem Geheimen Kriegsrathe und dem befannten 
Entjate bei. 1679 trat ihm der Oberft von Förgel fein Regiment 
zu Fuß (Infanterie-Regiment Nr. 3.) ab. 1688 ven 29. September 
warb er zum wirklichen Geheimen Kriegsrath ernannt. Er ftarb zu 
Berlin am 17. Auguſt 1693, und hatte von feiner am 10. Februar 
1637 geborenen Gemahlinn, welche am 4. November 1708 ftarb, 
2 Prinzen und 8 Prinzeffinnen, nämlich: 1) Amalie Zouife, geboren 
am 7. September 1660 und geftorben am 12. November 1660; 
2) Henriette Amalie, geboren am 4. Januar 1662 und geftorben am 
28. Januar 1662; 3) Friedrich Caſimir, geboren am 8. November 
1663 und geftorben am 27. Mai 1665; 4) Eliſabeth Albertine, ge- 
boren am 1. Mai 1665 und geftorben am 5. Oetober 1706, welche 
feit dem 30. März 1686 mit Heinrich, Herzog von Sachen» Weißen. 
fel8 zu Barby, vermählt war; 5) Henriette Amalie, geboren am 16. 
Auguft 1666 und geftorben am 17. April 1727, welche feit dem 26. 
November 1684 mit Heimih Cafimir, Fürft von Naffau-Diek, Statt- 
halter von Friesland, vermählt war; 6) Louiſe Sophie, geboren am 
15. September 1667 und geftorben am 19. April 1678; 7) Marie 
Eleonore, geboren am 14. März 1671 und vermählt feit dem 3. Sep- 
tember 1687 mit Georg Joſeph Radziwill, Herzog von Olyfaz; 8) Hen- 
riette Agnes, geboren am 9. Januar 1674 und gejtorben am 20. Ja— 
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nuar 1729; 9) Leopold, geboren am 3. Juli 1676, deu fpäter jo. be- 
rühmt geworbenen Preußischen Generals Felomarihall, welcher am 9. 
April 1747 ftarb; und 10) Johanne Charlotte, geboren am 6. April 
1682 und gejtorben am 31. März 1750, welche feit dem 15. Januar 
. 1699 mit Philipp Wilhelm, Markgrafen von Branvdenburg-Schwebt, 
vermählt war. 

3) George Freiherr von Derfflinger, ward den 10. Mürz 
1606 zu Neuhofen im Zraunfreife von Dejterreih ob der Ens gebo- 
ven. Seine Aeltern waren arme protejtantifche Bauersleute, die, ven 
Derfolgungen, denen fie, wie alle ihre Glaubensgenofjen, in dem ge- 
nannten Lande ausgefeit waren, zu entgehen, um 1616 von dort nad) 
Böhmen auswanderten, unb bier ihren Sohn zur Grlernung ber 
Schneider-Profeffion beftimmten. Schon zu Anfang des breißigjährigen 
Krieges nahm jedoch der junge Derfflinger als gemeiner Reiter unter 
dem Böhmifchen Grafen Thurn Kriegspienfte, und befand fich- in ber 
Schlaht auf dem Weißen Berge vor Prag. 1622 folgte er dem 
Grafen nach ver Mark, trat darauf in Schwediſche Dienfte, und ftieg 
nun ſchnell von Stufe zu Stufe, fo daß er ſchon 1635 zum Oberjt- 
Lieutenant, 163P zum Oberſten und 1642 zum General-Major avan- 
cirte. Er diente nun bis 1648 bei ven wichtigjten Vorfällen im preis 
Bigjährigen Kriege, erhielt aber nah dem Wejtphälifchen Frieden feine 
Entlafjung. Hierauf wandte er fich nach dem Brandenburgifchen, wo 
ihn der Große Kurfürſt 1654 als General-Major und Chef eines Re- 
giments zu Pferde in feine Dienfte nahm. Er avancirte fchon ben 
11. Juni 1657 zum General» Lieutenant zu Pferde, wurde 9 Tage 
darauf Geheimer Kriegsrath und den 18.-Auguft 1658 General-Feld- 
zeugmeifter. An der Schlacht bei Warſchau am 18., 19. und 20. Yuli 
1656 nahın Derfflinger nicht Theil, indem er zu biefer Zeit ein be 
ſonderes Reſerve⸗Corps in der Gegend von Driefen befehligte; auch in 
bem Treffen bei Nyborg in Fühnen am 31. Dectober 1659 war er 
nicht zugegen, aber fein Name glänzt neben dem bes Brandenburgifchen 
Generals der Kavallerie, Grafen von Walde, zunächit unter den Män- 
nern, welche fih um bie Heranbilvung bes damaligen Brandenburgi- 
ihen Heeres hoch verdient gemacht haben, bejonvers hat er an ber 
Entwicdelung der Reiterei, durch welche der Große Kurfürft an fo vier 
len blutigen Tagen fiegte, den rühmlichjten Antheil. Den höchſten 
Ruhm erwarb Derfflinger durch die Siege von Rathenow und Fehr- 
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bellin, bei-ber Eroberung vom Rügen, fo wie bei der Einnahme von 
Stettin und Stralfumd, die ven Namen dieſes tapferen und Friegserfah- 
renen Feldherrn unvergeflich machten. Da er erjt ven 18. Februar 
1670 ‚zur Generals Feldmarihallswürde gelangte, zu welcher der nad 
ihm gefommene Fürjt Johann George von Anhalt» Defjau ſchon den 
24. Januar d. 9. befördert worden war, fo bielt er das für eine 
Zurückſetzung, äußerte mehrfach feine Unzufriedenheit und forderte, als 
die Armee 1672 mobil gemacht wurde, um -nicht neben dem - Fürften 
Anhalt im Felde zu dienen, feinen Abſchied. Der Große Kurfürſt be 
ruhigte ihn indeſſen fpäterhin deshalb, wodurch der Marfchall Derff- 
linger der Brandenburgiichen Armee wiedergewonnen wurde, in welcher 
er bald die eben erwähnte öftere Gelegenheit, ji auf das Ruhmvollſte 
auszuzeichnen, fand. Sein Freiherrn-Dipfom, welches ſich noch im Fu 
milien⸗Archive zu Gufow befindet, hat Kaifer Leopold, Wien, ven 20. 
März 1674, vollzogen, und der Große Kurfürft hat daſſelbe ven 26. 
Suni d. 9. anerkannt, 1677 wurde er Ober-Gouverneur aller Poms 
merſchen Feſtungen, und 1679 ven 26. März Statthalter von Hinter 
pommern und dem Fürſtenthum Kamin; auch hatte ey, zwei Regimenter 
zu. Pferde und eins zu Fuß. Derfflinger überlebte den Großen Kım 
fürften noch mehrere Jahre; aber er fcheint faft zu eiferfüchtig anf 
feine Vortheile gehalten zu haben, indem er noch in fpäteren Jahren 
ven ‚Eintritt des General⸗Feldmarſchalls Grafen von Schonberg in ven 
Kurfürſtlichen Dienſt, troß feines bereits erveichten hohen Afters, wicht 
bilfigend: anfah, und ſelbſt als S2jähriger Greis feine viesfälfigen 
Wünfche dem neuen Yandesherrn vortrug, wonach er unterm 11. Auguft 
1688 eine förmliche Zufiherung vom Kurfürften Friedrich III. ſich 
auswirfte, daß er als Geheimer Kriegsrath und GeneralsFeldinarfchalf, 
als Statthalter von Pommern, als Gouverneur von Cüſtrin und ale 
Inhaber feiner drei Regimenter alle bisherige Avantages genießen, und 
von Niemandem anders. als von Seiner Kurfürſtlichen Durchlaucht 
hoben Berfon immediate feine Dependance ‚nehmen ſolle. Es muß 
indeß noch bemerkt werben, daß viefer feltene Kriegsheld feinem Kur- 
fürften auch 1690 (troß feiner 34 Lebensjahre) in den Feldzug nad 
Flandern folgte. Der Feldmarfchall Freiherr von Derfflinger iſt 1695 
den 4. Februar in Guſow geftorben, und daſelbſt auch beigefett. Yu 
Berlin gehörte ihm das zu feiner Zeit prächtige Haus am Kölnifchen 
Fiſchmarkt Nr. 4. Aus feiner erjten Ehe mit Margarethe Tugendreich 
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von Schapelow aus dem Haufe Guſow hatte er nur eine Tochter, aber 
aus feiner zweiten Ehe mit Barbara Rofine von Beeren vier Töchter 
und zwei Söhne; von diefen wurde ver 1663 ven 1. April geborene 
Friedrich 1689 Oberſt, 1704 General-Major, 1705 Chef des Dra- 
goner-Regiments Nr. 3. (von 1713 bis 1741 Grenadiere zu Pferde), 
1713 Generalstientenant, und ftarb 1724 den 29. Januar zu Guſow, 
dagegen blieb der zweite Sohn Carl ſchon 1686 als Bolontair ber 
Brandenburgifhen Truppen bei der Belagerung von Dfen. 

4) Friedrich Graf (fpäter Herzog) von Schonberg, geboren 
zu Heidelberg Ende December 1615, war ein Sohn des Kurpfalziſchen 
Ober⸗Marſchalls Johann Meinhard Grafen von Schonberg unb ver 
Anna Dupdley, einer Tochter Edmund's Dudley, Pairs von England. 
Sein Vater hatte dem unglüdlihen Nurfürften Friedrich V. von ber 
Pialz, erwählten Könige von Böhmen, gedient, und jtarb, nachbem ex 
venfelben in fein neues Königreich eingeführt hatte. Als der Kurfürft 
ih nach Holland in Sicherheit zu begeben genöthigt ſah, folgte ihm 
der junge Schonberg dahin nah, und diente unter den Prinzen von 
Dranien, Friedrich Heimih und Wilhelm II. Unter fo berühmten 
Feldherren gebilvet, begab er fich nad Frankreich zu dem großen Condé, 
ber ihn freundlich aufnahm und ihn zu vem berühmten Turenne fanbte, 
Seine kriegerifchen Verdienſte erwarben ihm bald ausgezeichneten Ruhm. 
und Ehrenjtellen; ev warb General-Gouverneur verjchievener Feſtungen, 
und Oberjt eines Regiment® Dragoner und ber Schottifchen Gens- 
d'armes. 1660 begab er fich in Portugieftiche Dienjte als Generals 
delomarfchall. Er brachte 80 Dfficiere und 400 kriegsgeübte Solda- 
ten aus Frankreich nach Portugal, und richtete das bortige Kriegsweſen 
jo vortrefflih ein, daß dieſer Staat Spanien bald furchtbar werden 
mußte, und daſſelbe nöthigte, 1668 den 13. Februar einen für Pors 
tugal ſehr vortbeilhaften Frieden zu Schließen. Schonberg erhielt ſchon 
163 zur Belohnung das Gouvernement von Alentejo, und die Würde 
eine® Grande, unter dem Titel eines Grafen von Mortala. 1668 
ging er wieder nach Frankreich, wo er noch verſchiedene Kriegsunters 
nehmungen ausführte und zur. Belohnung 1675 zum Marfchall von 
dtankreich ernannt wurde, Nach Aufhebung des Edikts von Nantes 
1685 bemühte fid der Franzöſiſche Hof fehr, ihn zur Annahme der 
katholischen Religion zu bewegen, allein dieß that er nicht, ſondern be 
gab jich Lieber, mit Königlicher Bewilligung, nad Portugal, wo ex 
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aber viele Unannehmlichkeiten erfuhr, weshalb er folches verlieh, nad 
Holland ging, und dem Prinzen Wilhelm von Oranien bei Befteigung 
des Englifchen Thrones mit gutem Rathe unterftühte. Bei einer Uns 
terrebung, welche biefer Prinz mit dem Kurfürften Friebrih Wilhelm 
von Brandenburg wegen dieſer Angelegenheit hatte, befand ſich auch 
Schonberg, und dadurch entitand auch die Veranlaffung, daß er nun 
in Brandenburgifche Dienfte fam. Er trat ven 17. April 1687 in 
die Armee des Großen Kurfürften, ver ihm das Generalat en Chef 
über alle feine Truppen und Armeen, fo wie die Function eines Ge 
heimen Etats» und Geheimen Kriegsraths, fammt dem Gouvernement 
und der Statthalterfchaft des Herzogthums Preußen Eonferirte. Schon 
berg gebachte in dem neuen Dienfte fein Leben zu bejchließen, und 
richtete fich deshalb fein, auf dem Friedrichs-Werder in Berlin von Neh—⸗ 
ring erbautes Palais (welches ſpäter Friedrich II. als Kronprinz, dann 
ber Prinz von Preußen Auguft Wilhelm mit feiner Gemahlinn und 
Friedrich Wilhelm III. mit ver Königinn Louife bewohnten, und wel 
ches nun für den Prinzen Friedrich Wilhelm und feine Gemahlinn 
Bictoria, Prinzef- Royal von Großbritannien und Irland ausgebaut 
worben) fehr ftattlih ein; allein ſchon im Herbite 1688 erbat ver 
Prinz Wilhelm von Oranien fih vom Kurfürften Friedrich III. außer 
einem Hülfs-Eorps von 6000 Mann auch feinen Generaliſſtmus zu 
den Unternehmungen in England, und Schonberg half ihm, den Thron 
diefes Staates zu befteigen. Aus Dankbarkeit ernannte ihn dieſer, als 
König, zum General- Feldzeugmeifter, Geheimen Rath, Ritter vom 
Blauen Hofenbande, fo wie zum Herzoge von Harrih und Brentfort 
und Treibern von Tayas. Er blieb 1690 ven 1. Juli in ver 
Schlaht am Fluffe Boyne in Irland. Er war zwei Mal verheiratbet, 
und batte von feiner erjten Gemahlinn Jeanne Elifabeth, einer Tochter 
des Henry Thierri, Grafen von Schonberg de Wefel, 6 Kinder, worunter 
2 Söhne: 1) Meinhard Graf Schonberg, der 1688 als General ver 
Kavallerie und Oberft der Trabanten » Reibgarde aus Franzöſiſchen 
Dienften in Brandenburgiſche angenommen wurde, ſchon 1689 bem 
Bater nach England folgte, wo er zum Herzoge von Linfter erhoben 
wurde, und 1692 vor Marfeille blieb; 2) Carl Graf Schonberg, der 
ebenfalls 1688 als General: Major aus Franzöfifchen "Dienften in 
Brandenburgiſche trat, auch ein Ravallerie-Regiment erhielt, 1689 zum 
Senerals Lieutenant avancirte, und im demſelben Jahre vor Toulouſe 
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blieb. Von ſeiner zweiten Gemahlinn, Suſanne d'Aumale d'Harcourt, 
hatte der Herzog von Schonberg dagegen keine Kinder. 


5 General-Feldmarſchälle des Dritten Zeit— 
raums von 1688 bis 1713. . 


(Nr. 5. bis Nr. 9.) 


5) Alerander Freiherr von Spaen, geboren zu Creutzforth 
im Cleveſchen ven 14. Januar 1619, war fchon 1656 in Kur⸗Bran⸗ 
denburgifchen Dienften Rath, Kämmerer, Oberft des Leib» Regiments 
zu Pferde und Landdroſt des Herzogthbums Cleve, auch hatte er in 
demſelben Yahre ein Regiment zu Pferde, mit welchem er aus dem 
Herzogtum Cleve zur Kmfürftlichen Armee rückte. 1658 avancirte 
er zum General⸗Major, und wurde ven 25. Mai 1661 in den Neichd- 
freiherrnftand erhoben, welchen ver Große Kurfürft ihm ven 4. April 
1662 beftätigte. 1671 wurde ihm bei Abwejenheit des Eleve-Mürk- 
hen Statthalters Johann Morig Fürften von Nafjau das Direktorium 
ver Cleve⸗Märk'ſchen NegierungssAngelegenheiten übertragen, und 1679 
erhielt er das Präfivium über diefelbe ald Geheimer Rath und Prü- 
fivent. Er wurde den 6. December 1675 zum Generals Lieutenant, 
ven 1. December 1688 zum General⸗Feldzeugmeiſter und den 2. März 
1691 zum General⸗Feldmarſchall befördert, und ftarb ven 25. October 
1695 in Cleve. 

6) Heino Heinrih Graf von Flemming, geboren ven 
8. Mai 1632, war ein Sohn des Landmarſchalls in Hinterpommern, 
Jacob von Flemming, und ver Barbara von Pfuhl, ſtudirte in feiner 
Jugend fleifig, befonders Gefchichte und Mathematik, befuchte darauf 
verfchiedene Univerfitäten, und begab fich ſodann auf Reifen. Unter 
bem berühmten Aomiral Ruyter erlernte er den Kriegsdienſt zur See, 
und unter dem Gapitain von der Holländifchen Garde, von Steinberg, 
ben Landkrieg. 1657 ging er, nachdem er in fein Vaterland zurück— 
gekehrt war, mit dem Brandenburgifchen Heere nach Polen, und nahm, 
da bald darauf der Friede erfolgte, feine Entlafjung, und trat dann 
in Raiferliche Dienfte, in welchen er zum Cornet und General: Adju- 
tanten avancirte. Kurfürſt Frienrih Wilhelm vief ihn aber bald zurüd, 
nahın ihn als Eapitain zu feiner Leib⸗Compagnie, und verfegte ihn 
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1662 zu dem Schwerin’schen Infanterie- Regiment (Nr. 2.), aud 
wurde er in den St. Johanniter-Orden aufgenommen; 1664 awancirte 
er zum Oberjtstieutenant, und 1672 zum Oberften. Im dieſer letzten 
Würde führte, er die Kurfürſtlichen Hülfstruppen, die dem Könige von 
Polen wider die Türken zugeſandt wurden. Nach Beendigung dieſes 
Feldzuges ging er mit Erlaubniß des Kurfürſten nach den Niederlans 
ben, wo er fich unter dem Prinzen von Oranien bei mehreren Geles 
genheiten ſehr auszeichnete, aber vom Kurfürſten wieder zurücherufen 
wurde. Nachdem er verfchievene Anträge, in fremde Dienjte zu geben, 
ausgefchlagen hatte, trat er jevoch 1676 als General- Major in Hers 
zoglih Braunſchweig-Lüneburgiſche Dienfte, fo wie 1681 als Feldmar— 
fchall-Lieutenant in Kurfächfifche Dienfte, in welchen er 1687 General 
Feldmarfchall wurde. Als folcher fehrte er den 16. April 1691 in 
die Brandenburgifche Armee zurück, und wurde zugleih Commanbeur 
der Leibgarde (Infanterie Regiment Nr. 1.), ungefähr um dieſelbe 
Zeit, ald Hans Adam von Schöning aus der Brandenburgifchen in bie 
Sächſiſche Armee ging. Der Generals Feldmarihall von Flemming 
wurde zugleih zum Geheimen Staats- und Kriegsrath, fo wie zum 
Gouverneur von Berlin, und nach Derfflinger’8 Tode aud zum Statt 
halter des Herzogthums Hinterpommern und des Fürſtenthums Camin 
ernannt. In den Feldzügen in Flandern und Brabant fand er noch— 
mals viele Gelegenheiten, jich auszuzeichnen; aber nah dem Ryswicker 
Frieden nöthigten ihm feine zerrütteten Gefunpheitsumftände, ven Abs 
fchied nachzufuchen, welchen er 1698 mit Beibehalt feiner Statthalter 
fchaft und mit Penfion in Gnaden erhielt, und fich ſodann auf feine 
Güter begab. Den 16. November 1700 wurde er vom Raifer im den 
Reichsgrafenſtand erhoben, welchen der König Friedrich I. den 5. Nos 
vember 1701 anerfannte. Cr ftarb ven 28. Februar 1706 auf feir 
nem Schloſſe Bukow. 

7) Johann Albrecht Graf von Barfus, geboren 1631 auf 
Mögelin im Brandenburgifchen, war der Sohn des Kur⸗Brandenbur⸗ 
giſchen Oberften Georg Henning von Barfus umd der Freiinn Cäcilie 
von Wins. Schon im December 1677 wurde er Oberft von der Yır 
fanterie, und befam zugleich als Chef das Infanterie Regiment des 
verftorbenen General: Feldzengmeisters Ehriftian Albert Burggraf zu 
Dohna (Infanterie Regiment Nr. 4). Den 9. Juni 1684 warb er 
General» Major, den 14. September 1688 General- Lieutenant, umd 
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den 11. December d. J. wirklicher Geheimer Kriegsrath. 1689 war 
er während des Feldzuges gegen Frankreich mit den Brandenburgiſchen 
Truppen am Rheine, wo im Lager vor Bonn zwiſchen ihm und dem 
General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant Hans Adam von Schöning eine lang 
verhaltene Feindfchaft bis zur böchiten Ungebühr ausbrach, welches 
Beiden Arreft zuzog, worauf Schöning, der die Erlaubniß zum Reifen 
und in fremde Diente zu treten erhalten hatte, 1691 im Kurſächſiſche 
Dienfte als Generals Feldmarihall trat und 1696 in Dresden jtarb; 
Barfus dagegen ward ohne fernere Weitläuftigfeiten des Arreſtes ents 
laffen, und blieb im Dienjte. 1691 führte ev 6000 Mann Brans 
benburgifher Truppen dem Kaifer wider die Türken in Ungarn zu 
Hülfe, und bewies dabei jo viel Klugheit und Kriegserfahrung, daß 
ihm ein großer Antheil des bei Salanfement am 19. Auguſt 1691 
erfochtenen Sieges zugeeignet wurde. Der Kurfürſt Friedrich III. be— 
förderte ihn hierauf zum General der Infanterie mit einem Gefchent 
von 6000 Thalern; ferner wurde er fchon ven 11. Juni 1696 zum 
General⸗Feldmarſchall ernannt, und 1698, nach Flemming's Entlaffung, 
auch zum Ober: Präfidenten des Wirflichen Geheimen Kriegsrathes und 
zum Gouverneur von Berlin, fo wie zum Commander dev Garde zu 
Fuß (Imfanterie- Regiment Nr. 1.) und zum Chef eines Regiments zu 
Pferde. Kaiſer Leopold erhob ihn den 10. September 1699 in ven 
Reihsgrafenitand, welcen der Kurfürſt ven 29. October d. J. bejtäs 
tigte. Barfus ijt der erſte Feldmarſchall, welcher am 17. Januar 
1701 den nen gejtifteten Schwarzen Adler-Orden erhielt, und wurde 
ihon 1702 auf fein Anjuchen mit 8000 Thalern Penſion in den 
Ruheſtand verfett. Er jtarb den 27. December 1704 zu Coſſenblat, 
wo er auch beigejekt ift. 

8) Alerander Herrmann Graf von Wartensleben, ge 
boren den 16. December 1650 zu Lippfpringe in Weftphalen, ward 
durch die Vorforge des Biſchofs von Paderborn, Ferdinand von Fürs 
itenberg, erzogen, aber aud) von ihm zur Annahme ver fatholifchen 
Religion gereizt, welchen Verfuhungen aber der junge Wartensleben 
ftanphaft auswich. Vermuthlich war dieß mit ein Bewegungsgrund, 
daß ihn die Landgräfinn Sophie von Heſſen-Kaſſel, Schweiter bes 
Kurfürjten Friedrih Wilhelm von Brandenburg, bald darauf an ihren 
Hof nahm, und mit dem jungen Landgrafen gemeinjchaftlich erziehen 
ließ. Der junge Wartensfeben trat zuerjt bei den Truppen ein, welche 
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Herzog Johann Friedrich von Hannover der Republik Venedig nach 
Kandia zur Hülfe ſandte, jedoch wurde er zu Koſtnitz von einer Krank— 
heit befallen, die ihn an der Ausführung ſeines Vorhabens verhinderte; 
er begab ſich daher nach ſeiner Wiederherſtellung mit Empfehlungen 
an den großen Turenne und den Pfalzgrafen Chriſtian von Birkenfeld 
nach Frankreich, wo er bei den Grand-⸗Mousquetairs Dienfte annahm. 
Der Pfalzgraf nahm ihn ſodann in fein Gefolge als Freiwilliger mit 
nah Arras, und gab ihm bald darauf eine Fahne bei einem Regi— 
mente im Elſaß. 1667 marfchirte er umter Turenne’s Anführung in 
die Spanifchen Niederlande, wohnte dafelbft der Belagerung von Ryſſel 
bei, wo er verwundet wurde, und 1668 zum Lieutenant und Adjutan—⸗ 
ten des Regiments Elſaß avancirte. 1672 machte er im Kriege Lud— 
wig's XIV. gegen die Holländer verfchievene Belagerungen mit; aber 
1673 rief ihn der Kurfürſt Frievvih Wilhelm als einen Vaſallen in 
feine Dienfte zurück. Wartensleben erhielt jedoch ven Abſchied erſt 
nah vielen Schwierigkeiten, und diente hierauf bei der Brandenburgis 
chen Garve zu Pferde am Ober⸗Rheine. Bei feiner nachherigen Ans 
wefenheit in Kaſſel avancirte er zum Hauptmann des Heffifchen Im 
fanterie- Regiments von Brügge, und wurde 1674 an ven Marſchall 
von Crequi mit Aufträgen gefandt, die er zur Zufrievenheit ausführte. 
1675 überließ Hefjen-Kaffel dem Könige Ehriftian V. von Dänemark 
wider die Schweden das Negiment von Offenfeller zum Dienft, mit 
welhem Wartensfeben al® Major nah Dänemark ging, und fih im 
biefen Feldzügen gegen die Schweden mehrere Male auszeichnete, auch 
1678 verwundet und gefangen genommen wurde, aber feine Freiheit 
bald wieder erhielt. 1680 ernannte ihn der Landgraf von Heffen zum 
Oberft-Lieutenant bei dem Regiment feines Bruders, des Prinzen Phi— 
lipp. 1683 wohnte er als General-Apjutant des Fürften von Walded 
dem Entfage von Wien bei, desgleichen war er 1684 bei ver Belage- 
rung ber Feftung Ofen, wo er am 30. December d. I. Oberft wurde, 
und das Regiment des Prinzen Philipp erhielt. 1687 führte er das 
Regiment des Oberften du Mont nach Morea den Benetianern gegen 
die Pforte zur Hülfe, und zeichnete fich bei verſchiedenen Vorfällen fehr 
bortheilhaft aus, erhielt aber bald Befehl zur Nüdfehr. Sodann gab 
ihm der Landgraf den Auftrag, ein Leib-Regiment Dragoner zu errich 
ten, welches er vem Raifer zur Hülfe genen Frankreich führen mußte, 
und damit wichtige Dienfte Teiftete. 1688 hatte er das Unglüd, durch 
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fein Pferb bei Laufen von einer über den Nedar führenden Prüde in 
den Strom geworfen zu werben, wobei er in Gefahr gerietb, fein Les 
ben zu verlieren; er warb jeboch gerettet, und wohnte darauf 1689 
ber Belagerung und Eroberung von Mainz bei. Am 25. Februar 
1690 ernannte ihn der Landgraf zum General-Major, in welcher 
Winde er die Heſſiſche Infanterie gegen die Franzofen mit Auszeich- 
nung anführte. 1691 trat er als General in vie Dienfte des Her- 
3098 Friedrih von Sahfen-Gotha, und befam als Chef ein Kitraffier- 
und ein Imfanterie- Regiment, nebjt dem Oberbefehl über ſämmtliche 
Gothaifche Truppen. Diefe Truppen follte er dem Kaiſer Leopold am 
Rheine zuführen; jedoch erfuhr er bei feiner Ankunft in Nürnberg den 
Tod des Herzogs von Sahfen- Gotha, und daß er bei deſſen nachge- 
fafjenen beiden Prinzen zum Vormund ernannt worden war. Dieß 
veranlaßte daher feine ARücfehr, und wurde er am 27. December 1691 
vom Raifer zum General⸗Feldmarſchall-Lieutenant befördert. 1692 be= 
gab er fich mit den Gothaifchen Truppen zur Reichs⸗Armee, welche ver 
Markgraf von Bayreuth fommanbirte, und bei welcher er fich während 
des folgenden Feldzuges in Flandern fehr Hervorthat. 1693 diente 
er am Dber-Rheine unter dem Markgrafen Ludwig von Baden. 1694 
verlangten ihn die Venetianer unter fehr vortheilhaften Bedingungen 
in ihre Dienfte, welches beſonders der Kurfürſt Johann Georg IV. von 
Sachſen hintertrieb, ver ihn im bie feinigen zu ziehen fuchte, aber wäh— 
rend ber biesfälligen Unterhanplungen ftarb. Wartensleben blieb daher 
im Dienft des Kaifers, der ihn 1695 zum Generalseldzengmeifter er- 
nannte. Nachdem fich hierauf ſowohl Venedig, als auch der König 
von Polen um feine Perfon beworben hatten, zog er jedoch die Aner- 
bietungen des Königs Friedrich's I. von Preußen vor, der ihn 1702 
ben 19. Auguft al® General» Feldmarfchall, Geheimen Kriegsrath und 
Gouvernem von Berlin in feine Dienfte nahm. Einige Tage darauf 
erhielt er auch die aus 4 Bataillonen beftehende Leibgarde (Infanterie 
Regiment Nr. 1.), ferner wurde ihm im folgenden Jahre ver Schwarze 
Adler- Orden verlichen, fo wie das Regiment zu Pferde, welches bis 
dahin der General-Feldmarfhall von Barfus gehabt hatte. 1706 ven 
19. Auguft erhob ihn der Raifer in den Reichsgrafenftand, auch nahm 
bie gedachte Leibgarde, deren Commandeur er bisher gewefen war, 
1713 feinen Namen an, da er nun Chef dieſes Regiments wurde. 
Als 1723 feine Kräfte anfingen abzunehmen, und befonvers ihn das 
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Gehör. verließ, bat er um feine Dienftentlaffung, die ihm unterm 17. 
April d. 3. bewilligt wurde, worauf er jich nad feinen Gütern in 
Sachſen begab; indejjen kehrte er Schon im folgenden Jahre nach Ber: 
fin zurück, wo er nun in Ruhe lebte und am 26. Januar 1734 ftarb. 

9) Leopold L., regierender Fürft von Anhalt-Deffau, 
deſſen Biographie ſchon Seite 306 erwähnt ift, wurde den 2, Decem- 
ber 1712 zum General -» Feldmarfchall ernannt, und ftarb ven 9. 
April 1747. 


11 Generals: Feldmarfchälle des Vierten Zeit: 
raums von 1713 bis 1740, 


(Nr. 10. bis Nr. 18.) 


10) Philipp Carl Graf von Wylich und Lottum, geboren 
zu Diersfurth im Elevefchen ven 7. Auguft 1650, war ein Sohn Jo— 
han Sigismund’s Wylich Freiheren von Lottum und deſſen zweiter 
Ehegattinn Joſina von Wittenhorit-Sonsfeld, hatte ſeit 1670 in ben, 
wider Frankreich, am heine und in den Spanifchen Niederlanden ges 
führten Kriegen großen Ruhm erworben, wurde jchon 1688 ven 1. 
Auguſt Oberft, 1689 Chef des Infanterie » Regiments Nr, 15. und 
General» Major, 1694 General-Lieutenant, ſo wie Gouverneur und 
Ober⸗Hauptmann ver Feltung Spandau, 1695 den: 15. Februar aber 
DOber-Hofmarfhall, ferner am 17. Januar 1701 Ritter des Schwur- 
zen Adlerv- Ordens, und erlangte am 20. Januar 1701 ‚vom Kaiſer 
Leopold die Reichsgrafenwürde, welche der König Friedrich I. ihm am 
14, Juni d. J. beftätigte. 1702. im November exhielt er das Kom— 
mando der Preufifchen Truppen in Holländiſchen Dienjten, und eroberte 
1703 die Feftung Geldern. 1704 ven 5. Januar wurde Graf Lottum 
zum General der Infanterie beförvert, auch erhielt er 1705 das Ober 
Souvernement der Weftphälifchen Feltungen. 1708 den 11. Yuli be 
fand er fih in der berühmten Schlacht bei Oudenarde und bei ber 
Belagerung von Ryſſel, half 1709 Tournay erobern und zeichnete ſich 
ven 11. September d. 3. in der Schlacht bei Malplaquet ungemein 
aus, in welcher auch der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm zuger 
gen war. 1712 wurde ihm ber Fürft Leopold von Anhalt-Deffau ale 
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Geueral⸗Feldmarſchall im Avancement vorgezogen, worliber er ſich ver- 
gebens ‚beflagte. Den 27. Februar 1713 erhob ihn jeboch ver König 
Friedrich Wilhelm I. zum General» Feldmarfhall und Wirklichen Ge- 
beimen Kriegsrath. Er jtarb den 24. Februar 1719 in Wefel. 

11) Herzog Friedrich Ludwig von Holftein-Bed, geboren 
1654, war der zweite Sohn (der ältefte 1653 geborene Sohn Auguit 
ftarb als General-Major den 22. September 1689 vor Bonn) des 
Herzogs Auguſt Philipp von Holfteins Sonverburg und deſſen britter 
Gemahlinn Marie Sibylle, einer Tochter des Grafen Wilhelm Ludwig 
von Naffau-Saarbrüd. Er wurde den 22. Auguft 1676 Kım-Bran- 
denburgifcher Oberſt, 1685 Chef des neu errichteten Infanterie - Regi- 
ments Nr. 11., ven 14. October 1686 General» Major, 1692 
General-Lientenant, ven 8. Auguft 1697 General der Kavallerie, und 
den 17. Januar 1701 Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, auch er- 
bielt er bald darauf die Statthalterfhaft von Preußen und das Gou- 
vernement von Königsberg. Nachdem er fchon umter dem Kurfürften 
Friedrich Wilhelm, fo wie unter dem Könige Friedrich 1. ſich in ven 
damaligen Kriegen öfter ausgezeichnet, und beſonders in den Schlachten 
bei Dudenarde und Malplaquet, jo wie bei den Belagerungen von 
Ryffel, Dornick, Mons u. ſ. w., wurde er ven 26. März 1713 zum 
General⸗Feldmarſchall und Wirkficher Geheimen Kriegsrath ernannt, und 
trat 1721 das Infanterie-Regiment Nr. 11. feinem älteften Sohne, dem 
Herzoge Friedrich Wilhelm, ab. Er ftarb ven 27. Februar 1728, nachdem 
er ſich 1685 mit der Prinzeffinn Louiſe Charlotte, des Herzogs Ernft 
Günther von HolfteinSonderburgs-Auguftenburg Tochter, vermählt hatte, 
welhe ihm 5 Prinzeffinnen und folgende 4 Prinzen geboren hatte: 
1) Friedrih Wilhelm, geboren den 18. Juni 1687, und geftorben als 
GeneralsFelemarfchalf ven 11. November 1749; 2) Carl Ludwig, ge⸗ 
boren den 18. September 1690 und geftorben den 22. September 
1774; 3) Phifipp Wilhelm, geboren den 10. Juni 1693 und geftor- 
ben 1729; und 4) Peter Auguft Friedrich, geboren ven 7. December 
1696 und geſtorben den 22. März 1775. 

12) Alerander Burggraf ımb Graf zu Dohna, ver Stammes 
vater des Hauſes Schlobitten, war ein Sohn des Burggrafen Friedrich 
zu Dohna und der Efperance du Puy-Montbrun, und wurde ben 25. 
Januar 1661 auf dem Schloffe Eoppet bei Genf geboren. Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm nahm ihm in feine Dienfte, ernannte ihn zuerft zum 
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Hauptmann der Memter Mohrungen und Liebftabt, und fobann zum 
Oberjten, ferner 1687 zum Wirflihen Geheimen Kriegsrath, fanbte 
ihn auch 1688 nah Warfchau, um daſelbſt die Brombergfchen Trac 
taten zu erneuern, fo wie 1690 an den König von Schweden, inbem 
er ihn zugleich zum GeneralMajor erhob, und ihm das nei errichtete 
Infanterie » Regiment Nr. 16. ertheilte. Den 4. Februar 1694 er- 
nannte ihn der Kurfürft Friedrich III. zum General - Lieutenant und 
Gouverneur von Pillau, fo wie wegen feiner vorzüglichen Eigenfchaften 
den 26. Februar d. 9. zum Ober-Hofmeifter des Kurprinzen Friedrich 
Wilhelm. Den 17. Januar 1701 erhielt er den Schwarzen Aoler- 
Orden, desgleihen ward er in diefem Jahre von dem Schweizer⸗Kan⸗ 
ton Bern zum Mitglieve feines großen Raths ernannt. 1711 fiel 
‘ihm die freie Stanvesherrfchaft Wartenberg in Schlefien zu. Den 5. 
September 1713 wurbe er General-Felomarjchall, begab fich aber bald 
darauf nach Preußen, wo er ven 25. Februar 1728 ftarb. Er war 
zwei Mal verheiratet: 1) feit 1685 mit Emilie Louiſe, Burggräfiun 
zu Dohna⸗Carwinden, welche 1724 ftarb, und aus welcher Ehe 3 Söhne 
und 4 Töchter entiproffen find; 2) feit 1724 mit Johanna Sophie, 
Burggräfinn zu DohnarReichertswalde, die 1734 ftarb. 

13) Georg Abraham von Arnim, geboren auf Sudow in 
der Ufermarf den 27. März 1651, war ein Sohn des Georg Wil- 
beim von Arnim, RursBrandenburgifchen Direktors der Ufermarf, und 
der Barbara Sabina von Hohendorf. 1667 nahm er bei der Fuß 
garde des Kurfürſten Friedrih Wilhelm Kriegsvdienfte an, trat 1671 
mit Erlaubniß des Lebteren in bie Dienjte des damaligen Bifchofs von 
Osnabrück und nahmaligen Kurfürften von Hannover, Eruſt Auguft, 
ward Fähnrich, aber nach Eroberung der Stadt Braunjchweig wieder 
entlaffen. 1672 ging er unter die Truppen, welche ver Kurfürjt Frie 
drich Wilhelm zum Beiftande der Holländer warb, und warb Lieute- 
nant, 1674 diente er bei dem Neichsheere im Elſaß wider Frankreich, 
und avancirte zum Hauptmann. 1675 mar er bei der Schlacht von 
Tehrbellin, ferner 1676 bei der Einnahme von Wolgaft und bei ver 
Belagerung von Anklam, wobei ev während des Sturmes gefährlich 
am linken Knie verwundet wurde; auch 1677 wurde er bei ver Bela- 
gerung von Stettin in der rechten Schulter verwundet. 1678 war er 
bei der Landung auf der Inſel Rügen, jo wie bei der Belagerung 
von Stralfund, wo er mit den Truppen zur Beſatzung einrüdte, und 
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Major wurde. 1679 verſetzte ihn der Kurfürſt zu dem Schöning'ſchen 
Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 5.), mit welchem er zu Magde— 
burg in Garnifon ftand. 1686 ging er mit ven Brandenburgiſchen 
Truppen, die der General von Schöning dem Raifer nach Ungarn zu 
Hüffe führte, vor Ofen, und wurde ihm bei der Erſtürmung dieſer 
Feſtung der linke Arm zerfchoffen, worauf ihn der Kurfürſt zum 
Dberit-Lientenant beförverte. 1688 ftieß ev mit 2 Bataillonen von 
der Garde, mit welcher das Schöning’sche Regiment nunmehr vereinigt 
worden war, zu den Süchjifchen Truppen, die unter dem Obekbefehl 
des General⸗Feldmarſchalls von Flemming den Schwäbifchen und Frän- 
fischen Kreifen wider die Franzöfifchen Einfälle zu Hülfe eilten; 1689 
aber mußte er mit diefen 2 Bataillonen zum Brandenburgifchen Heere, 
welches vor Raiferswerth ſtand, ftoßen. Bei der Eroberung dieſes 
Drts und der Feſtung Bonn befand er fich ebenfalls, und bezog dar—⸗ 
anf die Winterläger zu Aachen, wo er Oberſt wurde, und 1690 Kon 
mandant zu Berlin, wohin er fich begab und bis 1691 verblieb. 
1692 ging er zum Heere nad) Brabant, wo er der Schlacht bei Steen- 
ferfe, fo wie 1693 der Schlacht bei Neerwinden, 1694 der Belage- 
rung von Hub, und 1695 der Belagerung von Namur beimohnte. Im 
letztgenannten Jahre wurde er General-Dlajor, und blieb bi8 1697 im 
Felde, worauf er nah Berlin zurückkehrte. 1702 befand er fich bei 
dem Heere, welches der König Friedrich I. der Polniihen Angelegen- 
beiten wegen unter dem Oberbefehl des Herzogs von Holftein-Bed zus 
fammenzog, avancirte den 13. Februar 1704 zum General-Lieutenant, 
und fehrte ſodann nach Berlin zurüd. 1705 erhielt er den Oberbefehl 
über die Preufifchen Truppen, welche nach der Moſel abgeſchickt wur- 
ven, auch war er bei dem Heere des Markgrafen Ludwig von Baden 
am Ober: Rheine. 1707 wurden die feit 1685 mit der Garde ver- 
einigten 2 Bataillone des ehemaligen Schöning’shen Regiments (In- 
fanteries Regiment Nr. 5.) wieder von der Garde genommen, und er: 
hielten den Namen Leib» Regiment, zu deſſen Commandeur ver Gene 
ral-Lientenant von Arnim ernannt wurde. 1708 erhielt er in Stelle 
des Fürften Leopold von Anhalt» Defjan den Oberbefehl über die in 
Stalien ftehenden Preußifchen Truppen, und bewies fowohl bei ben 
häufigen Belagerungen und anderen friegerifchen Vorfällen eben jo viel 
Klugheit als Tapferkeit. 1713 verlor das bisher von ihn komman⸗ 
dirte Negiment den Namen: Leib» Regiment, und warb nun das Ars 
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nim'ſche genannt (Infanterie Regiment Nr. 5.), mit welchem er 1715 
dem Feldzuge in Pommern beimohnte, auch bei der Einnahme ver 
Inſel Wollin ven Oberbefehl über die dazu bejtimmten Truppen führte, 
und den 21. und 22. Augujt die Peenamünder Schanze eroberte, nach» 
dem er fchon am 23. Mai d. 3. im Lager vor Stettin bei feiner Er- 
nennung zum Öeneral der Infanterie den Schwarzen Adler⸗Orden er- 
haften hatte. Nach dem wieverhergeftellten Frieden hielt er fich öfter 
auf feinem Landgute Sudow auf. Den 28. Mai 1728 wurde er 
zum General⸗Feldmarſchall ernannt, und bat einige Jahre darauf, fein 
Regiment abtreten zu dürfen, welches ihm ver König in einem gnäbis 
gen Schreiben vom 21. September 1731 zwar erlaubte, ihm aber 
alle Vorzüge und Ehrenbezeugungen eines wirklichen Feldmarſchalls 
vorbehielt. Er ſtarb ven 19. Mai 1734, nachdem er 25 Feldzügen 
und 17 Belagerungen rühmlichſt beigewohnt. Es wurde ihm zu Ehren 
in Berlin ein feierliches Leichenbegängnig gehalten, fein Körper aber 
zu Boißenburg beigefett, wo ihm ein prachtvolles marmornes Monu— 
ment errichtet worden. 

14) Dubislav Gneomar von Nakmer, geboren zu Gutzmin 
in Hinterpommern den 14. Septeinber 1654, war der jüngfte Sohn 
des Landraths Joachim Heinrich von Natmer und der Barbara von 
Weyher. Er wurde bis zum zehnten Jahre im Haufe feiner Weltern, 
dann aber zu Cüjtrin mit den Söhnen des General» Feldzeugmeifters 
Grafen zu Dohna erzogen, der ihn öfter auf feinen Reifen nach Hol- 
land mitnahm, ihn auch im feinem Gefolge behielt, als ev 1672 ven 
Feldzug am Ober-Rheine mitmachte. 1673 wurde er Gefreiter-Rorpo- 
val bei dem Regiment zu Fuß, welches ver Oberft von Ferfen zum 
Dienft ver Holländer in Pommern anwarb; er nahm jedoch bald feine 
Entlaffung, und trat fogleich wieder in das Regiment des Oberften 
von Lützow ein, welches ebenfalls in Hamburg für Holländiſche Dienite 
geworben wurde. Nachdem er den Abſchied genommen, begab er fich 
1674 als Freiwilliger zu dem Negimente Prinz Morig von Naffau, 
erfranfte in Bergensop- Zoom, und machte nach feiner Wiedergenefung 
den Feldzug gegen Frankreich mit, wobei er in Franzöfifche Gefangen: 
ſchaft gerieth, die er in den traurigften Umftänden 3 Monate in 
Rheims zubrachte. Hier nahm er Dienfte bei dem Negimente des 
Dberften Lohmann, und kam als Reiter nach Arras, wo er bis zum 
Frühjahre 1675 blieb, aber dann den nachgefuchhten Abſchied erhielt, 
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um fich zu dem Naſſau'ſchen Regiment nach Holland zu begeben, Nach 
glücklich überjtandener Krankheit ging ev als Pileniver mit dem Regi— 
ment nach Nimwegen zur Befatung, wo ihn der alte Fürft von Nafjau 
zum Adjutanten des Negiments, jo wie beim Abgange zur Holländi— 
hen Arınee, unter Anführung des Grafen von Styrum, zum Fähn— 
rich ernannte. 1676 befand er fich unter dem Prinzen von Oranien 
bei ver Belagerung von Maftricht, nach deren Aufhebung er fich zu 
feinem NRegimente begab, wo er in eine hitzige Krankheit verfiel, nahm 
aber, fobald er genefen war, Urlaub nah Berlin. Da der Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm um diefe Zeit den von Frankreich bedrängten Hol- 
lindern Hülfstruppen fandte, jo nahm Natmer num ven Abſchied aus 
Holländiſchen Dienften, um feinem Landesherrn zu dienen, und warb 
Lieutenant bei dem Grumbkow'ſchen Dragoner- Regiment (ſeit 1713 
Küraffier-Regiment Nr. 4. und feit 1807 bei ver neuen Organifation 
der Armee: das 1. Küraffier-Kegiment). 1677 wohnte er der Bela- 
gerung von Stettin bei, und war 1678 bei der Landung auf ber 
Infel Rügen der Erjte von dem Schiffe, auf welchem er fich befand, 
der and Land jtieg. 1679 im Winter mußte ev mit feinem Regiment 
nah Preußen aufbrechen, um die daſelbſt eingefallenen Schweden wie- 
der zu vertreiben. 1680 ernannte ihn der Kurfürſt bei ver Muſte— 
vung zum Stabs- Hauptmann, und 1682 zum Kammerjunfer, mit der 
Erlaubnig, auf Reifen zu gehen, weshalb er fih durch Deutfchland 
und die Schweiz nach Frankreich begab. Als er 1683 in Paris er— 
fuhr, daß der Kurfürft ihm eine Compagnie bei dem Grumbkow'ſchen 
Dragoner⸗Regiment verlichen habe, eilte er fofort zu verfelben, die er 
1684 in ven beften Zujtand feste. 1685 folgte er feinem neuen Re— 
giments-Ehef, dem Oberjten Grafen Dietrich zu Dohna, nah Ungarn 
als Volontair, und wohnte der Belagerung von Gran, jo wie ber. Er- 
oberung von Neuhäuſel bei. 1686 wurde er bei ver Erjtürmung von 
Dfen ſchwer am Kopfe verwundet, während ihm zur Seite fein Ju— 
gendfveund, der Oberſt Graf zu Dohna, durch den Kopf gejchofjen, 
hier den Helventod fand. Nach beendigtem Feldzuge erſchien ev wies 
der am Hofe des Großen Kurfürften, ver ihn am 10. Februar 1687, 
zum Generals Adjutanten‘ ernannte, worauf er fih mit der älteften 
Tochter feines damaligen Regiments-Chefs, des Oberſt-Lieutenants von 
Wreech, werheirathete. Der Kurfürſt Friedrich III. übertrug ihm 1688 
die Errichtung einer Compagnie Grand» Mionsquetsirs aus Deutichen, 
1, 37 
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Evelleuten, und dieß gefhah innerhalb 6 Wochen, fo daß Natmer 
fhon am 15. Juni d. 9. zum Commandeur derſelben und Oberſt⸗ 
Lieutenant befördert wurde. Im viefem Jahre begleitete Natmer aud) 
den Marfchall von Schonberg auf vem Zuge nach England, durch welchen 
fih ver Prinz Wilhelm von Oranien an Stelle des entthronten Safob 1. 
zum Könige von Großbritannien emporichwang. Auf der Rückkehr von 
London zu Anfange des Jahres 1689 Hatte Natmer jedoch den Unfall, 
auf der See einem Franzöfiichen Kaper in die Hände zu fallen und 
gefangen nach Dünfirchen geführt zu werden; e8 gelang ihm aber nod 
glücklich, über Nieuport nah Wefel zu entfommen, worauf er ſowohl 
bei der Belagerung von Kaiferswerth, als bei der von Bonn thätig 
war und verwundet wurde. 1689 den 10. October avancirte er zum 
Oberften, und bezog ſodann mit feiner Compagnie die Winterguartiere, 
erit im Cleve'ſchen, 1690 im Frühjahr aber im Kölnifhen. Da es 
ihm viel Mühe machte, in der Folge feine Compagnie mit Edelleuten 
vollzählig zu machen, fo ſchlug er dem Kurfürjten vor, dieſelbe zu 
einer Schwadron (2 Compagnien) Gensd'armes umzugejtalten, welches 
unterm 10. December 1691 genehmigt wurde, und woraus fich ver 
Ursprung des in der älteren Preußifchen Gefchichte bei jo vielen Gele 
genheiten ausgezeichneten Regiments Gensd'armes (Kürafjier-Regiment 
Nr. 10.) herleitet, indem die Schwadron Gensd'armes ſchon im Mai 
1692 fo vollftändig war, um ins Feld zu rüden, welches bei Lüttich 
gefhah, wo damals vie Kurfürjtlihe Armee campirte. 1693 zogen 
fi) die Brandenburger ins Kölnifche zurück, Natıner aber erhielt bie 
Erlaubniß, als Freiwilliger in Brabant zu dienen, und bezog nad 
Beendigung diefes Feldzuges mit feiner Schwahron die Winterquartiere 
im Cleve'ſchen. 1694 ſtellte er feine Gensd'armes dem Könige von 
England bei St. Andre vor, und diente mit den Letzteren bis zu Ende 
diefer Campagne unter dem Oberbefehl des Prinzen von Holjtein bei 
der Belagerung von Huy. 1695 befam Natıner auch die Anführung 
der Grand⸗Mousquetairs und Grenadiere zu Pferde, da der Graf 
Dohna den Abfchied genommen hatte; ev führte fie vor Namur, und 
feiftete mit ihnen während bes ganzen Feldzuges ſehr nützliche Dienſte. 
1696 ven 6. September ward er GeneralMajor, und zog ſich 1697 
nad dem Ryswicker Frieden mit feinen Leuten nach dem Herzogthume 
Eleve hin. Unterwegs verfuchte er, Ruremonde zu überrunipeln, doch 
wurde dieß durch die Wachſamkeit der Beſatzung verhindert; Wachteis 
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bonf und Stralen bejegte er aber mit Brandenburgern. Bald bar- 
auf verminderte der Kurfürſt feine Armee; die Grenadiere zu Pferde 
wurden abgeſchafft, vie Gensd'armes aber und die Grand-Monsquetairs 
rebucirt. 1698 bezogen die Gensd'armes ihre Standquartiere in ber 
Dart Brandenburg, wo Natmer die Anführung der Grand-⸗Mousque⸗ 
tairs verbat, weil jie Schwierigkeiten machten, fich der von ihm vorge- 
fchriebenen Mannszucht zu unterwerfen. 1702 bei Eröffnung des 
Spanischen Erbfolgefrieges befand er ſich als Volontair in Begleitung 
des Diarfgrafen Albrecht bei der Belagerung von Kaiferswerth, ſodann 
bei Grave unter dem Herzoge von Marlborongh, auch zeigte er bei 
Benloo, Ruremonde und Rheinbergen viel Bravour. 1703 begab er 
fih zuerjt zu den Preußiſchen Truppen, die mit der Einfchliegung von 
Geldern befchäftigt waren, ſodann war er bei ver Belagerung von 
Bonn, umd fehrte nad ver Eroberung dieſes Platzes nach Geldern 
zurüd. Hierauf fommandirte ev die Kavallerie des Corps, welches 
unter dem Oberbefehle des Fürſten Leopold von Anhalt- Defjau dem 
Markgrafen Lupwig von Baden zur Unterſtützung geſendet wurde. 
Hier ftand er gegen den Marſchall Villas, wobei ihm in dem uns 
glücklichen Treffen bei Hochſtädt am 20. September 1703 der Unfall 
begegnete, daß ihm gleich zu Anfang veffelben das Pferd unter dem 
Leibe erfchoffen und er felbjt gefangen genommen wurde. Der König 
bewirkte indefjen bald Natzmer's Befreiung, und als er ſolche erhalten 
hatte, begab er fich zur Preufifchen Armee in der Oberpfalz, über bie 
er während der Winterquartiere, in Abwefenheit des Fürjten von An— 
balt, den Oberbefehl führte. Im der großen Siegesſchlacht bei Hoch— 
ſtädt am 13. Auguft 1704 ward er wiederum gleich zu Anfang des 
Kampfes fchwer verwundet, und wäre beinahe abermals in des Fein. 
des Hände gefallen. Gr wurde jedoch in fo kurzer Zeit wieder her— 
gejtellt, daß er noch in dieſem Jahre bei der Belagerung von Landau 
gegenwärtig fein fonnte. Den 6. December d. 3. avancirte er zum 
GeneralsLientenant. 1705 war er bei ver Belagerung und Eroberung 
von Hagenau, eben jo wohnte er 1706 der Belagerung von Menin 
bei. Im der Schlacht bei Oudenarde am 11. Juli 1708 bewies er 
mit feinen Geusd'armes die höchite Tapferkeit, umd fchlug fi, mit 
vielen Hieben verwundet und von feindlichen Haufen umwingt, dennoch 
glücklich durch; auch machte er in demſelben Jahre vie Belagerungen 
von Ryſſel und Gent mit. Ferner wohnte er 1709 der Belagerung 
387” 
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von Tournay, der Erfteigung der Franzöſiſchen Linien bei Mone, und 
am 11. September d. 9. ver großen Siegesſchlacht von Malplaquet bei; 
auch befand er fih 1710 unter dem Fürſten von Anhalt bei ven Be 
lagerungen von Douay, Bethume und Aire, und war in den Feldzügen 
von 1711 und 1712 bei den wichtigften Borfällen gegenwärtig. 1713 
wurden aus den 2 Compagnien der Gensd'armes 2 Escadrons, jede 
zu 150 Mann, errichtet, und der Erbprinz Wilbelm Guſtav von An— 
balt-Deffau warb die dritte Escadron von 150 Dann. dazu an, mit 
bin ward ein Regiment von 3 Escadrons daraus gemacht, wozu 1714 
bie weiße Escadron der Garde du Corps des verftorbenen General 
Lientenants von Tettau ftieh, und 1718 auch die fünfte Escadron er— 
richtet wurde. Natzmer erhielt fhon 1714 den Schwarzen Aoler-Dr- 
den, wohnte in dem Feldzuge von 1715 der Belagerung von Stral: 
fund bei, und ward ven 23. Diai d. J. General ver Kavallerie, fo 
wie am 28. Mai 1723 General-Feldmarſchall. 1730 folgte er dem 
Könige zu dem berühmten Campement bei Mühlberg, und lebte zulett 
in Berlin, wo er am 19. Mai 1739 ftarb und in ver Garniſonkirche 
mit großer Feierlichkeit beigefett wurde. 

15) Albrecht Conrad Graf Find von Findenftein, im 
Detober 1660 in Preufen geboren, war der Sohn des Albrecht Ehri« 
ftoph Find von Findenftein, Kurbrandenburgiichen Kämmerer, aud 
Amts» Hauptmanns von Neidenburg, und der Charlotte Caroline von 
Dbentraut, und verlor feine Aeltern ſchon jehr frühzeitig. Seine Er 
ziehung beforgten daher der Oberjt von Roſen, nach vejjen Tode aber 
1667 Ernſt Find von Findenjtein, Kurbrandenburgifcher Rimmerer und 
Amts-Hauptmann zu Gilgenburg, und endlich fein ältejter Bruder, ver 
ale Hauptmann in Holländifchen Dienften beim Lottum’schen Regiment 
ftand und ihn 1676 mit nah Holland nahm. In Brüffel, wo vie 
alliirte Armee unter dem Prinzen Wilhelm von Dranien im Lager 
ftand, nahm Findenftein al8 Freiwilliger bei demfelben Dienfte, und 
wohnte ſämmtlichen Unternehmmngen in dieſem Feldzuge, der Belage 
rung von Maftricht, jo wie 1677 ver von St. Dmer, und ver 
Schlacht von Mont» Eaffel bei, in welcher leßteren er verivundet und 
gefangen genommen wurde. Er warb nach Clermont gebracht, und da 
feine Gelegenheit zu feiner Auswechfelung war, jo entſchloß er fich, bei 
dem Regiment Fürftenberg Franzöfifche Dienjte anzunehmen, wo er 
wider die Spanier fümpfte, aber bis zum Yahre 1680 das Gewehr 
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tragen mußte. Nach der glücklichen Ausführung eines gefährlichen Ge— 
ſchäfts, welches ihm der Oberſt Zorlauben aufgetragen hatte, brachte 
dieſer es dahin, daß er eine Fahne erhielt. 1682 ward das Regiment 
Fürſtenberg getrennt und daraus 2 Regimenter errichtet. Finckenſtein 
kam zu dem Regiment des Grafen von Königsmark, und ward bei 
demſelben Lieutenant und Adjutant. 1684 ging er nach Katalonien 
zu Felde, und ward 1685 Stabs-Hauptmann, blieb aber zugleich Ad— 
jutant, auch erhielt er nach erfolgtem Frieden die Erlaubniß, nach 
Preußen zu gehen und für das Regiment zu werben. In Berlin 
wurde er von dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm, der ſich ſeines Va— 
ters erinnerte, ſehr gütig aufgenommen; hierauf warb er in Preußen 
verſchiedene junge Edelleute, und ging mit dieſen von Danzig nach 
Hamburg, wo er noch 120 Mann warb, ferner über Rouen nach Me— 
lun, wo er ſeine Neuangeworbenen dem Grafen von Königsmark zu 
deſſen großer Zufriedenheit vorſtellte. Als er 1687 wieder eine Reiſe 
nach Preußen unternahm, erhielt er eine Compagnie, und kam ſodann 
wieder mit einer beträchtlichen Anzahl Neuangeworbener beim Regi— 
ment an. Als jevoch bald darauf Ludwig XIV. wider das Deutjche 
Reich die Waffen ergriff, jo forderte Findenjtein 1689 feinen Abſchied, 
ven er zu Rochelle erhielt, fich hierauf in das Brandenburgifche Yager 
bei Neus begab, und als Major beim Kurprinzlichen Regiment (Ins 
fanterie- Regiment Nr. 6.) angeftellt wurde. Er war nun bei ver Bes 
fagerung von Kaiferswerth, und wurde vor Bonn Oberft- Lieutenant 
und Commander eines Bataillons vom gebachten Regiment, welches 
damals in Hollänpifchen Dienften ftand. Er zeichnete fich demnächſt 
durch befondere Tapferkeit in dem Gefecht bei Yeufe am 19. Septem⸗ 
ber 1691 und in dem Xreffen bei Steenferfe am 3. Auguft 1692 
aus, wobei er am linken Fuß ſchwex verwundet wurde. 1694 ernannte 
ihn der Kurfürſt zum Oberften, und führte er 1695 bei Namur ven 
Nachzug mit befonverer Klugheit an; auch wurde ev 1696 in den St. 
Fohanniters Orden aufgenommen, und avancirte 1697 zum Brigadier. 
Während des Spanifhen Erbfolgefrieges war er 1702 bei der Bela— 
gerung von Raiferswerth, jo wie 1703 bei der Einnahme von Rheins 
bergen‘ und bei der Belagerung von Gelvern. Den 5. Januar 1704 
wurde er General-Major, und wohnte ven 13. Auguft d. J. der bes 
rühmten Schlacht von Hochſtädt bei, nach welcher er nach Berlin ging, 
und fodann den Auftrag empfing, ven Kronprinzen nad Holland zu 
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begleiten. Bereits den 21. März 1705 wurde er General-Lieutenant, 
und erhielt die Amts» Hauptmannfchaft zu Kroſſen. 1706 befand er 
fih mit dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm bei den Belagerungen 
von Brüffel und Menin, holte hierauf die Brinzeffinn-Braut deffelben 
aus Hannover mit großem Gefolge nach Berlin ab, wo die feierliche 
Bermählung am 28. November d. 3. ftattfand. 1709 war er mit 
dem Rronprinzen fowohl bei der Belagerung und Eroberung von Dor- 
nid, als auch in ver, am 11. September d. 9. durch das Heer ber 
Berbündeten unter dem Herzoge von Marlborough und Prinzen Eugen 
gegen die Franzoſen jo ruhmvoll erfämpften Schlacht bei Malplaquet, 
für welche der Generals Lieutenant Find von Findenftein mit feiner 
ganzen Familie und mit den BVettern aus der Seewald'ſchen Linie ven 
4. Februar 1710 vom Raifer Joſeph I. in ven Grafenitand erhoben 
wurde, welchen König Friedrich I. den 11. April d. 9. die Preufifche 
Confirmation verlichen. 1710 wohnte er ver Belagerung von Bethune 
bei, und wurde 1711 Commandeur des Regiments von Dranien (Ins 
fanteries Regiment Wr. 14.), fo wie 1713 Chef viefes Regiments. 
1715 machte er den Pommerfchen Feldzug mit, wurde 1717 Gouver- 
neur von Memel, ferner 1718 Ober-Hofmeifter des Kronprinzen Fries 
drich und den 14. November d. J. General der Infanterie. 1724 
erhielt er den Schwarzen Adler-Orden, vertaufchte 1728 das Gouver- 
nement von Memel gegen das von Pillau, und avancirte den 2. Mai 
1733 zum General⸗Feldmarſchall. Er ftarb den 16. December 1735 
in Berlin, und war feit 1700 mit Sufanne Magdalene, pritten Toch— 
ter des Heffiichen Ober⸗Hofmarſchalls von Hoff, verheirathet, von wel- 
her er 9 Kinder hatte, unter denen befonders ter 1714 geborne Ju— 
gendfreund und fpäterhin als Kabinets-Miniſter des großen Königs fo 
berühmt gewordene Carl Wilhelm Graf Find von Findenftein (geſtor— 
ben 1800) zu bemerken ift. 

16) Friedrih Wilhelm von Grumbfow, geboren in Bers 
lin den 8. Detober 1678, war der zweite Sohn des 1690 geitorbe- 
nen Oberften und Chefs des Küraſſier-Regiments Nr. 4., auch Ober: 
Hofmarſchalls Joachim Ernft von Grumblow und der Gertrude Sophie 
von Grote. Schon 1684 erhielt ev das Präpifat eines Kammerjuns 
fer bei dem damaligen Kurprinzen Friedrich, wurde 1686 Fähnrich 
bei den Dragonern, und parabirte 1688 bei dem Leichenbegängniffe 
des Großen Kurfürſten als Fähnrich von den Grand» Mousquetairs, 
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Hierauf fandte ihn fein Vater nebjt feinem fpäterhin bei Hochſtädt ge— 
bliebenen Bruder Otto Ehriftian nach Utrecht, und 1689 nach dem 
Unters Rheine, wo er den Belagerungen von Raiferswerth und Bonn 
beimohnte.e. Won. 1690 bis 1692 war er wieder in Utrecht, und 
machte dazwiſchen eine Reife nad dem Hang. 1693 und 1694 tus 
dirte er zu Leiden und hielt fich im Lager der Alliirten vor St. Anpre 
auf. 1695 wohnte er als Cornet von den Gensd'armes (Küraffier- 
Regiment Nr. 10.) ver Belagerung von Namur bei. 1696 warb er 
Kammerjunfer des Kurfürſten und begleitete ven General von Heyden 
als Adjutant während des Feldzuges in den Niederlanden. 1697 
wurde er Hauptmann und erhielt eine Compagnie bei dem Kurprinz- 
fihen Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 6.), auch hielt er fich 1698 
und 1699 in Frankreich auf. 1701 ward er Oberfchent, machte 1702 
die DBelagerungen von Kaiferswertb und Landau mit, wurbe 1703 
Dberjt und erhielt ein eigenes Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 17.), 
welches er bei den Belagerungen von Bonn und Huy anführte. 1705 
befand er fich bei der Armee an ver Moſel, wohnte ven 23. Mai 1706 
der Schlacht von Ramillies bei, worauf er bei der Einnahme ver Ei» 
tabelle von Gent mitwirfte. 1707 war er zu Alt-Ranftavt in Sad 
fen bei dem Könige Carl XII., und wurde bei feiner Rückkehr nad) 
Berlin ven 2. April d. 3. Brigadier. Im der Schlaht von Oude— 
narde am 11. Yuli 1708 Fämpfte er als Brigadier du jour, wäh— 
rend fein Regiment unter des Grafen von Stairs Detachement ftand, 
und das Unglüd hatte, von den Franzoſen gefangen genommen zu 
werden. Grumblow fand jepoch bald Gelegenheit, als er das Negi- 
ment von Drfney bei vem Uebergange über die Schelvde fommanbirte, 
300 Feinde damit gefangen zu machen, und dagegen wieber fein Re— 
giment auszumechjeln. Hierauf ging er mit dem Herzoge von Marl- 
borough nach dem Haag, wo er mit demfelben einen Zraftat wegen 
eines Hülfs-Eorps von 6000 Mann abfchlof, war 1709 bei ver Be 
fagerung von Tournay, dann in der Schlacht von Malplaquet, jo wie 
bei der Belagerung von Mons, und ward bei der lekteren Gelegen- 
heit am 17. September d. I. General-Major. 1711 brachte er bei 
den General-Stanten die Orangifhe Succeffionsfahe und die Angele- 
genheiten wegen ber Feſtung Geldern fchnell in Ordnung. 1712 den 
17. Februar erhielt er die Beftallung als Condirektor bei dem Gene 
ral⸗Kommiſſariat. Friedrih Wilhelm I. ernannte ihn 1713 zum Chef 
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des General⸗Kommiſſariats und zum Staats⸗Miniſter. 1715 war er 
wührend des Feldzuges in Pommern bei der Landung und bem Treffen 
auf der Infel Rügen, und avancirte 1717 ven 5. October zum Ges 
neralstieutenant. 1718 ertheilte ihm der Czaar Peter I. den St. An 
dreas- Orven, welchen ibm der Nuffifche Oberſt von Kampenhauſen 
feierlichft überbrachte, und 1728, bei dem Befuche in Dresven, erhielt 
er von dem Könige Auguft II. von Polen den Weifen Adler» Orden, 
— was vielleicht Anlaß geweien, daß er nie den Schwarzen Adler: 
Orden befommen. 1723 wurde er älteſter Vice-Präfident bei dem Ges 
neral-ObersFinanze, Kriegs⸗ und Domainen-Direktorium, welches in die⸗ 
fem Sabre aus dem ehemaligen General-Rommiffariat und Finanz Dis 
reftorium errichtet worden war. 1733 den 4. Mai wurde Grumbfow 
General der Infanterie, und 1737 ven 15. Yuli, bei ber Stettiner 
Revue, Generals Feldmarfchall, auch in dem lettgenannten Jahre Erb» 
Jügermeifter des Herzogthbums Pommern. 1732 begleitete er den Kö— 
nig nach Kladrup und Prag, wo die Zufammenfunft mit dem Kaifer 
Earl VI. ftattfand, der dem General von Grumbfow bei diefer Gele- 
genheit fein veich mit Diamanten befetstes Portrait ſchenkte. Grumb- 
fow hatte überhaupt bei .dvem Könige Friedrich Wilhelm I. großen Ein— 
fluß, auch gingen die geheimften und wichtigften Gefchäfte allein durch 
feine Hände. Sein Charakter war angenehm und heiter, dabei war 
er großmüthig und freigebig; im feinen Arbeiten vereinigte fich Leich- 
tigkeit und Präcifion mit einem durchdringenden Verſtande. Ungeachtet 
feine Revenuen fich jährlich auf 36,000 Thaler beliefen, fo reichten fie 
dennoch zu dem großen Aufwanbe, ven er liebte, kaum zu. Er ftarb 
1739 den 18. März zu Berlin, und wurde in der Garniſonkirche mit 
großen Feierlichfeiten beigefeßt. Seit dem 1. Januar 1700 war er 
mit Sophie Charlotte de la Chevallerie, damaligen Hofdame der Kurs 
fürftinn, vermählt, von welcher ev 4 Söhne umd 11 Töchter hatte. 

17) Adrian Bernhard Graf vom Borde (veffen Biographie 
ſchon Seite 310° erwähnt ift), wurde ven 19. Yuli 1737 General- 
Feldmarſchall, und ftarb den 25. Mai 1741. 

18) Erhard Ernſt von Röder (deffen Biographie ſchon 
Seite 311 erwähnt ift), wurde am 25. Auguft 1739 zum Generals 
Feldmarſchall ernannt, und ftarb am 5. Auguft 1743, 
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e) Kurze Biographien der 20 berühmteften Generale der 
Infanterie und Kavallerie, General-Lientenants ꝛc. von 
1640 bis 1740, nämlich: 


8 Generale des Zweiten Zeitraums von 1640 
bis 1688, 


(Mr. 1. bis Mr. 8.) 


1) General der Kavallerie George Friedrich Graf (nachher 
Fürſt) von Walded, geboren 1619, war ein Sohn Walrad's IV., 
Grafen von Waldeck und der Prinzeffinn Anne von Baden. Er trat, 
den 16. September 1651 als Generals Lieutenant und Wirklicher Ges 
heimer Etats- und Kriegsrath in Kurbrandenburgiſche Dienfte, und 
war in Kriegsfachen bereits erfahren und berühmt. Er wurde 1652 
in den St. Johanniter» Orden aufgenommen, auch ernannte ihn der 
Kurfürſt Friedrich Wilhelm den 4. Augujt 1655 zum Gouverneur 
alfer in der Kurmark Brandenburg und dem Fürſtenthum Halberſtadt 
belegenen Feitungen. Beim Ausbruche des Krieges zwifchen ven Kö— 
nigen von Polen und Schweden bediente ſich der Kurfürft feiner bes 
fonderen Thätigkeit und Erfahrung, die Kurbrandenburgifche Armee zu 
errichten und die möthigen Mittel zu deren Erhaltung ausfindig zu 
machen. Der Kurfürſt fandte fhon am 26. Juni 1655 den Grafen 
von Waldeck und den Freiherrn Otto von Schwerin nad Stettin, wo 
der Schwediſche Reichs⸗Kanzler Oxenftierna fich aufhielt, um die Geſin— 
nungen des Königs von Schweden zu erforfhen, ven er nachher in 
Wolgaft perfönlich ſprach, und von ihm beruhigende Verficherungen 
Hinfihts des Kurfürften empfing. ALS Friedrich Wilhelm mit feinen 
disponibeln Truppen nach Preußen aufbrach, fchiefte er den Grafen von 
Waldeck voraus, um die nöthigen Anoronungen daſelbſt zu treffen; ver 
Generals Feldzengmeifter von Sparr dagegen, welcher die Armee nach 
Preußen führte, und dahin den 21. Auguft 1655 von Cüſtrin auf 
brach, war, im Falle er eher als ver Kurfürſt daſelbſt einträfe, anges 
wiejen, mit dem Grafen von Walde und den Ober-Räthen zu über: 
fegen, wie die Defenfion am füglichiten anzuftellen, wo die Noth am 
größten, und woher die Meittel zur Subfiftenz zu nehmen feien. Als 
unter den Rüthen des Kurfürften die Anfichten geteilt waren, ob man 
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fih mit ven Schweben näher vereinigen folle oder nicht, war ber Graf 
von Waldeck, — der dem Rurfürften bereits früher gerathen hatte, 
fih unter den obwaltenden Umftänden von dem Lehnsverhältniß zu 
Polen frei zu machen, und die Souverainität Über Preußen in Ans 
fpruch zu nehmen, — entfchieden für eine Verbindung mit Schweden, 
welche er auch zu Stande bradte, und ven 15. Juni 1656 zu Mas 
rienburg das desfalljige Bündniß abjchlof, au von Seiten Branden- 
burgs den Traktat mit unterzeichnete. Der Graf nahm rühmlichen 
Antheil an der Schlacht bei Warfchau, erlitt aber in den unglücklichen 
Gefechten mit dem Litthauifchen General Gonſiewsky bei Lyck und 
Protzko ſchwere Einbufe, und verlor dadurch das Vertrauen des Gros 
fen Kurfürſten, das er ungeachtet des fiegreihen Gefechts über die 
Polen bei Philippoma am 22. Detober 1656, durch welches er ben 
Fürften Radziwill aus der Gefangenfchaft befreite, nicht wieder geiwons- 
nen zu haben fcheint. Graf Walde ward invefjen noch den 26. Juni 
1657 General der Kavallerie und Ober» Gouverneur aller Wejtphäli- 
ſchen Feitungen. Da er ver Krone Schweden ergeben war, und in 
deren Berbindung mit Brandenburg das Heil des letteren zu finden 
glaubte, jo war er mit mehreren der Kurfürftlichen Geheimen Räthe 
in Zwiefpalt gerathen; er verließ daher den Brandenburgifchen Dienit, 
und trat Mitte Juli 1658 als General-der Kavallerie in Schwepifche 
und dann in Braunfchweigifche Dienfte, in welchen er ſchon 1671 vie 
Würde eines General-Feldmarfchalls bekleidete Hierauf ging er in 
Raiferlihe Dienfte, und 1687 in die Dienfte der General» Staaten. 
Raifer Leopold I. erhob ihn 1682 in den Reichsfürſtenſtand, mit Sit 
und Stimme auf dem Neichstage, und ernannte ihn zum General⸗Feld⸗ 
marfchall. Der Fürft von Walde ftarb den 9. November 1692 auf 
feiner Refivenz Arolfen. Er war feit 1643 mit Elifabeth Charlotte, 
Tochter des Grafen Wilhelm von NaffausSiegen, vermählt; auch wurde 
er 1662 wieder in die Komthurey Lagow eingefetst (welche ihm bei 
feinem UWebertritt in Schwediſche, als damals vem Kurfürften feindliche 
Dienfte, durch Kapitelsbefchluß genommen worven), und 1670 zum 
Ordens» Senior, fo wie am 4. December 1689 zum Heermeifter des 
St. Johanniter⸗Ordens inftallirt. 

2) General der Kavallerie Landgraf Friedrid IL. von Heſ— 
fen-Homburg, geboren zu Homburg den 30. Mai 1633, war ber 
jüngſte Sohn des Lanpgrafen Friedrich von Heffen, Stifter der Hou—⸗ 


587 


burgifchen Linie, und der Gräfinn Margarethe Elifabeth von Leinin- 
gen. Im Jahre 1654 begab er ſich nad Stockholm, wo furz vorber 
Carl Guſtav, Pfalzgraf von Zweibrüden, nad ver Abdankung der Kö— 
niginn Chriftine, ven Schwedischen Thron beftiegen hatte, und trat als 
Oberft in Schwediſchen Dienf. Er wohnte 1656 dem Feldzuge in 
Polen bei, befand ſich ebenfalls bei der dreitägigen Schlacht von Wars 
hau, und im Yahre 1658 als General- Major bei der Belagerung 
von Kopenhagen, da Carl X. fich gegen die Dünen, die ihn mittlers 
weile angegriffen hatten, gewandt hatte. Hier zerfchmetterte eine Ras 
nonenfugel ihm einen Fuß, und er ging feiner Heilung wegen nad) 
Deutfchland, mußte jedoch fpäter cin Fünftliches Bein (es war von 
Holz und. überfilbert) tragen, weshalb er auch „Friedrich mit dem fil- 
bernen Bein“ genannt wurde. 1660 fehrte der Landgraf nad Schwe— 
den zurüd, in welchem Jahre Carl X. verftarb, verließ nun 1661 
den Schwenifchen Dienjt, und trat als Generals Lieutenant in bie 
Dienfte des Großen Kurfürften, ver ihm ein Ravallerie- Regiment ers 
theilte und ihn am 9. December 1670 zum General der Ravallerie 
erhob. Er nahm Theil an dem Feldzuge im Elfak 1674, insbefon- 
dere aber an dem Feldzuge gegen die Schweden im Jahre 1675, und 
an der Schlacht bei Fehrbellin am 18. Juni d. J. in welcher er vie 
Avantgarde des Brandenburgifhen Heeres kommandirte. Späterhin 
feiftete er dem Kurfürften bei den Nimmweger Friedens-Unterhaublungen 
erfpriefliche Dienfte. Nach erfolgtem Frieden 1679 übernahm er das 
Gomvernement von Magdeburg. Nachdem er im Jahre 1677 durch 
den Zod ſeines älteren Bruders George Chriftian (folgte 1638 dem 
Landgrafen Friedrich I., zeichnete ſich als Kavallerie-General in Spa- 
niſchen Dienſten aus, und ging zur katholiſchen Kirche über) regieren—⸗ 
der Landgraf geworden, verließ er im Jahre 1681 (wo auch ſein äl— 
teſter Bruder, der Landgraf Wilhelm Chriſtoph zu Bingenheim, ohne 
männliche Nachkommen geſtorben war) die Brandenburgifchen Staaten, 
und begab ſich nach Homburg, welches er außerordentlich verfchönerte, 
und wo er bie reformirte Kirche erbauen ließ, indem er fich zum res 
formirten Glauben wandte. Er ftarb am 24. Januar 1708, und 
hatte jich dreimal vermählt: 1) 1661 mit Margarethe, des Grafen 
Abraham» Brahe Tochter und Wittwe des Grafen Benedict Johann 
Drenjtierna, ftarb 1669; 2) 1671 mit Louife Elifabeth, Tochter des 
Herzogs Iacob von Kurland, ftarb 1690, und hatte er von berfelben 
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6 Prinzen und 6 Prinzeffinnen; und 3) 1692 mit Sophie Sibylfe, 
Tochter des Grafen Johann Ludwig von Leiningens Wefterburg und 
Wittwe des Grafen Johann Ludwig von Leiningen-Heidesheim, welche 
1724 jtarb, und von welcher ev 1 Prinzen und 1 Prinzeffinn hatte. 

3) Generals Lieutenant Fürſt Boguslaw Radziwill, Herzog 
zu Birfe, Dubinky, Stuzf und Kopyl, ftammte aus der zweiten Ehe 
des Fürften Ianufch I. Radziwill mit der Marfgräfinn Eliſabeth So— 
phia von Brandenburg, einer Tochter des Kurfürſten Johann Georg 
von Brandenburg. Er wurde am 1. Mai 1620 geboren, und trat 
bald, gleich wie fein Vater als treuefter Anhänger des veformirten 
Glaubensbekenntniſſes, als die Hauptſtütze der Protejtanten in Litthauen 
und Polen auf. Dadurch in mannigfache Streitigkeiten mit König 
Wladislaw IV. von Polen und veffen Bruder, dem Könige Johann 
Caſimir, verwidelt, ging er ganz in Brandenburgifche Dienfte über, 
indem ihn 1656 ber Kurfürſt Friedrich Wilhelm zum Generals Lieutes 
nant ernannte und ihm ein Regiment zu Fuß gab. 1656 wohnte er 
der berühmten Schlacht von Warfchau bei, und hatte das Unglüd, in 
dem Gefeht am 17. September d. J. zwiſchen dem Litthautfchen Uns 
ter⸗Feldherrn Gonſiewsky und dem Brandenburgifchen General» Leute 
nant Grafen von Walde gefangen genommen zu werben; er wurde 
jedoch durch das fiegueiche Gefecht über die Polen bei Philippowa amı 
22. Detober d. J. wieder befreit, und Fam am 26. d. M. glücklich 
in Königsberg an. AS Statthalter des Herzogthums Preußen ver: 
waltete er die dortigen Landesgefchäfte zum befonderen Wohlgefallen 
des Rurfürften. Leider ftarb er ſchon am 31. December 1669 zu Kö— 
nigsberg, und wurde in der Domfirche beigefekt. Er hinterließ eine 
Tochter, Louiſe Charlotte, welche fih 1) 1680 (f. Tab. 11.) mit dem 
Markgrafen Ludwig. von Brandenburg, und nachdem biefer 1687 ge 
itorben, 2) 1688 mit vem Pfalzgrafen Carl Philipp zu Neuburg wies 
der vermählte, und 1695 den 25. März ftarb. 

4) Generals Felpzeugmeifter Ehriftian Albert Burgaraf zu 
Dohna, wurde den 15. November 1621 zu Cüſtrin geboren. Sein 
Bater war Chriftian Burggraf zu Dohna, Ober⸗Kammerherr und Ge- 
heimer Rath des Kurfürſten Friedrich V. von der Pfalz während ber 
kurzen Herrichaft defjelben in Böhmen, nachher Gouverneur des Für— 
ftenthbums Orange, und feine Mutter war Urfula, Gräfin von Solms: 
Braunfels, eine Schweiter ver Prinzeſſinn Amalie von Dranien, ber 
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Mutter der Kurfürſtinn Louiſe Henriette, Gemahlinn des Großen Kur- 
fürjten von Brandenburg. Bis zum Tode feines Obeims, des Prin- 
zen Heinrich Friedrich von Dranien, war er in Holländifchen Dienften, 
wo er bis zum Oberſten avancirte. Sodann ging er nah Preußen, 
um bier der Ruhe zu genieken, mußte aber im Jahre 1654 die Prin- 
zefftiun von Dranien aus dem Haag nach Berlin begleiten, wo ber 
Große Kurfürjt ihn zum Generals Lieutenant, und den 6. September 
1656 zum Wirflichen Geheimen Rath beitellte. 1657 befam er das 
Gouvernement in Cüftrin, ferner die Statthalterfchaft in dem Fürſten— 
thum Halberjtadt, und, da der Kurfürft mit feiner Armee im Septem- 
ber 1658 nach Holſtein marſchirte, die Statthalterfchaft über die Kur- 
und Marks Brandenburg. Am 15. Februar 1659 fam er mit dem 
Gonvernenr von Fernamont zu Frankfurt a. d. DO. zufammen, und 
ſchloß mit viefem eine Convention ab, wie der Gefahr gegen bie 
Schweden zu begegnen fei, und mit welcher Truppenzabl der Kaiſer 
und der Kurfürſt im Fall eines Einfall fich gegenfeitig unterftügen 
follten. Im September 1659 befand er fich bei der Belagerung von 
Stettin. Am 2. März 1666 ernannte ihn der Kurfürſt zum General 
der Infanterie, und bei dem im Sabre 1672 wider Franfreich untere 
nommenen Feldzuge zum Generalsgeldzengmeijter; auch wurde ihm das 
1671 aus der Cüſtrin'ſchen Garniſon errichtete Infanterie » Regiment 
Nr. 4. verliehen. Bei dem Einfalle ver Schweren in die Marf 
Brandenburg im Jahre 1675 befam er das Kommando über die Miltz 
in Eüftrin, und im Sabre 1677 war er bei der Belagerung von 
Stettin; jedoch überfiel ihn hier eine tödtliche Krankheit, woran er, da 
er im Begriff war, nach Cüſtrin zu veifen, unterwegs zu Garz ben 
14. December d. 8. ftarb. Der Graf Chriftian Albert zu Dohna 
war mit Sophia Theodora Gräfinn von Breverode vermählt, durch 
welche der Familie die Herrſchaft Vianen in Holland zufiel. Von fei- 
nen 6 Söhnen blieben die Grafen Earl, Emil und Dietrih in Bran- 
denburgifchen Dienften 1686 in Ungarn bei dem Sturm von Ofen; 
die übrigen ftarben unvermählt und es erloſch daher ver ——— 
Zweig der Grafen zu Dohna-Vianen. 

5) General der Infanterie Joachim Rüdiger Freiberr von 
der Golk, wurde etwa im Jahre 1623 geboren. Sein Vater war 
George von der Goltz, Königlich Polniſcher Yandrichter in Groß-Polen. 
Nachdem er eine wohlgeorpnete häusliche Erziehung erhalten, begab er 
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fich zu feinem Vetter, dem Kaiferlichen General-Feldzeugmeifter Maris 
milian von der Goltz, unter deſſen Auffiht und Anführung er wäh— 
vend des breifigjährigen Krieges den erjten Grund zur Erlernung der 
Kriegskunft Iegte, und bis zum Capitain avancirte. Nachdem 1648 
der Wejtphälifche Friede zu Stande gefommen war, nahın er Franzö— 
fifche Dienjte an, und fümpfte gegen die Spanier mit fo großer 
Tapferkeit, daß der König Ludwig XIV. ihn nebjt feinen Nachkommen 
in den Freiberrnitand erhob, und fein Wappen mit ven drei Franzdii- 
hen Lilien vermehrte. Hierauf trat er in Brandenburgiſche Dienfte, 
in welchen ev 1654 zum Oberjten befördert wurde. 1656 ben 28. 
Januar erhob ihn der Kurfürſt Friedrich Wilhelm zum Kammerherrn 
und Amts-Hauptmann zu Zoffen, und bald darauf zum General⸗Major 
und Chef eines Regiments zu Fuß. Als folcher wohnte er der Schlacht 
bei Warſchau, fo wie den übrigen Begebenheiten viefes Feldzuges in 
Preußen und Holftein bei. Im Jahre 1658 und 1663 brauchte 
der Kurfürjt ihn auch zu diplomatiſchen Sendungen. Seit 1661 war 
er verjchiedene Jahre hindurch Gouverneur zu Berlin, und arbeitete 
mit an ber Befeitigung diefer Stadt; den 20. Auguft 1664 warb er 
General » Lieutenant. Im Jahre 1674 in dem Feldzuge am Ober 
Rheine nahm er das im Elſaß belegene, zum Stifte Strasburg gehö— 
tige, und von den Franzofen befekte Schloß Waffelsheim ein. Den 
1. November 1674 ward er General der Infanterie. Im Yahre 1675 
verließ er die Brandenburgifchen Dienfte und trat zuerjt in Dänifche 
als Generalsgeldmarshallstientenant, und 1680 in Sächſiſche Dienfte 
als General⸗Feldmarſchall. Bei der Türkiſchen Belagerung der Stabt 
Wien 1633 trug er vieles zum glücdlichen Entſatz verfelben bei. Er 
jtarb den 26. Juni 1688 in Dresven, ohne Nachfommenfchaft hinter- 
lafjen zu haben, indem er mit ver Wittwe des Kurbrandenburgifchen 
Kammergerichts = Naths Ludwig von Canit, Margaretha Katharina, 
Tochter des Kurbrandenburgifchen ObersKämmterers Konrad von Burgs- 
dorf, verheirathet war, aber ſich bald von ihr fcheiden Tief. 

6) Generalseldzeugmeifter Auguftus, Herzog von Holfteine 
Plön, wurde ven 9. Mai 1635 geboren. Seine eltern waren ber 
1671 verftorbene Herzog Joachim Ernſt von Holjtein» Plön (Stifter 
biefer Linie) und Dorothee Augujte, Prinzeffinn von Holjtein-Gottorp. 
Im Jahre 1664 war er bereits Rurbrandenburgifcher General = Feld- 
wachtmeifter, und befehligte das Brandenburgifche Corps, welches ver 
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Kurfürſt dem Kaiſer Leopold gegen die Türken nach Ungarn zu Hilfe 
fandte, und welches unter dem Befehl des Kaiferlihen Generaliſſimus 
de Souches trat. Den 16. April rüdten die Truppen vor Neutra, 
zur Belagerung dieſer in Ober-Ungarn am Fluffe gleiches Namens ges 
legenen Stadt, wo die Türken am 23. April 1664 fapitulivten. Im 
dem Gefecht bei H. Creutz am 16. Mai zeichneten fich die Branden- 
burgifchen Truppen befonders aus; den 30. Mai warb der Anfang 
zur Belagerung von Lewentz gemacht, und den folgenden Tag die Stadt 
mit Sturm genommen. Auch an ven fpäteren Gefechten bei Lewentz 
am 19. Juli und bei Barfau den 22. Yuli hatten die Brandenburgi— 
ſchen Truppen unter Führung des Herzogs den ehrenvolljten Antheil. 
Der Kurfürft ernannte den Herzog am 20. Auguft 1664 zum Gene: 
. ralsLieutenant und Gouverneur von Magdeburg. Dem Feldzuge am 
Rhein 1674 wohnte er ebenfalls rühmlichſt bei. Am 21. December 
1674 ward der Herzog zum General » Feldzeugmeifter ernannt. Als 
ber. Kurfürjt bei dem Einfall der Schweden in feine Staaten ji) 
überall nad) Hülfe umfehen mußte, ſchickte er den Herzog von Holjtein 
und Thomas von dem Kneſebeck im Yahre 1675 an den König von 
Dünemarf ab, wo jie jedoch wenig auszurichten vermochten. Zur Zeit 
der Schlacht von Fehrbellin ftand der Herzog mit der Kurbrandenbur- 
giſchen Infanterie in Magdeburg, von wo er mit berjelben auf Kur: 
fürftlihen Befehl aufbrechen mußte, und am 22. Juni bereits mit fel- 
biger bei Havelberg jtand. Im weiteren Verlaufe des Feldzuges war 
der Herzog in Pommern bei ver Belagerung und Einnahme von Dem 
min, ferner 1677 bei der Belagerung von Stettin. Im Jahre 1679 
begab er ſich in feine Erblande und refidirte feitvem zu Norburg, wo 
er am 9. September 1699 ſtarb. Ev war feit 1666 mit Elifabeth 
Charlotte, einer Tochter Friedrich's, Fürften von Anhalt Harzgerode 
und Wittwe Wilhelm Ludwig's, Fürften von Anhalt-föthen, vermählt, 
von welcher er 2 Prinzen und 3 Prinzeſſinnen hatte; aber fchon am 
18. Detober 1761 mit dem Tode feines Enfels Frievrih Carl, der 
1722 das Amt Norburg vom Könige von Dänemark, Friedrich IV,, 
befam, und 1729 in Plön folgte, erloſch der männliche. Stamm ver 
Herzoge von Holjtein-Plön. 

7) General» Felomarfchall- Lieutenant Hans Adam von Schö— 
ning, war ein Sohn Hans Adam von Scöning auf Tamjel uud 
der Marianne von Schaplow, und wurde 1641 ven 1. October zu 
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Zamfel in der Neumark geboren. Er widmete fih von 1657 bie 
1659 in Wittenberg und Strasburg erſt den Wiſſenſchaften, und reiſte 
dann bis 1663 durch Deutfchland, Spanien, Portugal, Frankreich, vie 
Niederlande und Italien. Im die Heimath zurückgekehrt, wurde er 
1664 vom Kurfürjten Friedrich Wilhelm zum Legationsrath ernannt, 
und zu biplomatifchen Gefchäften benutzt. 1666 trat er als Nittmei- 
jter in das neu errichtete Neiter-Regiment des Fürften Johann George 
von Anhalt-Deffau (Küraffier-Regiment Nr. 1.) ein, nahm 1668 ven 
Abſchied, und trat dagegen wieder in Hofvienfte. 1669 emannte ihn 
der Kurfürſt zum Oberft- Lieutenant des Radziwill'ſchen Regiments zu 
Königsberg, und 1670 den 3. Januar zum Oberften. 1672 ging er 
mit dem Regimente nach Wejtphalen gegen die Franzojen zu Felde, 
fehrte aber 1673 nad Preußen zurüd, 1674 wohnte er dem Feld» 
zuge im Elſaß bei, half das Schloß Wafjelsheim erobern, und wurde 
dabei verwundet. 1675 fümpfte er gegen die Schweden in der Marf, 
fo wie in Pommern, wo er fich beſonders 1676 bei der Eroberung 
von Anklam, bei der Einnahme von Demmin und 1677 bei ver Be 
fagerung von Stettin, jo wie 1678 bei der Landung anf ber Infel 
Rügen und 1679 in dem Winterfeldzuge auszeichnet. Er avancirte 
1677 zum Gouverneur von Spandau, 1678 den 12. Mai zum Gene- 
“ ral-Major, 1684 den 5. März zum Generals Lieutenant, desgleichen 
bafd darauf zum Gouverneur von Berlin und Kommandeur der Leib— 
garde (Infanterie- Regiment Nr. 1.), und 1685 zum Wirflichen Ges 
heimen Rath. Er war der erfte im unferer Armee felbjt gebildete, aus 
der Schule des Großen Kurfürſten hervorgegangene General, und fein 
Name fteht glänzend da in der älteren Brandenburgifchen Kriegs— 
gejchichte, vurch feine Bravour eben fo wohl, als durch Feldherrntalent. 
Er nahın an den fehon oben erwähnten Feldzügen ven ehrenvolliten 
Antheil, und führte im Jahre 1686 das Brandenburgifche Hülfs⸗Corps 
von 8000 Mann zur Kaiferlihen Armee gegen die Türken nach Un— 
garn; auch erwarb er mit ven Truppen meuen Ruhm bei der Eins 
nahme von Dfen, und empfing darauf vom Kaiſer zu Wien einen veich 
mit Diamanten befetten Degen. 1688 ernannte ihn der Kurfürſt 
Friedrich III. zum General Felomarfchall-Lientenant (oder General ber 
Infanterie), mit einem Patent vom 1. Mai. Als folcher befehligte er 
1689 unter des Kurfürſten perfönlicher Anführung die Brandenburgi— 
[hen Truppen in dem Feldzuge am Rheine, ımb war befonbers bei 
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der Einnahme des Schlofjes Linn, jo wie bei ber Eroberung von 
Rheinbergen und Kaiſerswerth zugegen. In Folge eines während ver 
Belagerung von Bonn zwifchen ihm und dem Oeneral-Lieutenant von 
Barfus ausgebrochenen Streites, welcher diefen beiden Generalen Arreft 
zuzog, verließ er ven Branvdenburgifchen Dienjt, ging zuerſt auf feine 
Güter, und trat dann als General⸗Feldmarſchall in die Sächſiſche Ar- 
mee ein, wo er am 9. April 1691 zu Xeplik als folcher vereivet 
wurde, Im Jahre 1692 reifte ev wegen feiner Gefundheit nach Tep- 
fig. Hier ließ ihn der Kaiferliche Hof aus noch nicht ganz zur Ges 
wißheit gelangten Urfachen in ver Nacht zum 23. Juni verhaften und 
nad dem Spielberg bei Brünn bringen, wo er ungeachtet der vielfül- 
tigen Verwendungen des Sächſiſchen Hofes bis zum Jahre 1694 in 
der Haft verbleiben mußte, die feine ohmehin ſchon ſehr zerrüttete Ge- 
ſundheit noch mehr untergrub. Der General⸗Feldmarſchall von Schö- 
ning ftarb den 28. Auguft 1696 zu Dresven, und feine Leiche ward 
in Tamſel beigefett, wo fein Sarg noch unverfehrt fteht. Seit 1668 
war er mit Iohanne Margarethe, Tochter des General-Majors, Rüm- 
merers und Gouverneurs zu Lippftabt, Johann Ernſt von Pöllnitz, ver- 
heirathet, und hatte von berfelden 5 Söhne und 7 Töchter. 

8) General-Lieutenant Ferdinand Prinz (fpäter Herzog) von 
Kurland, geboren am 2. November 1655, war ver ältefte Sohn 
bes Herzogs Jacob von Kurland und der Prinzefjinn Louiſe Charlotte 
von Brandenburg, der älteften Tochter des Kurfürften George Wilhelm. 
Sein jüngerer Bruder war ver 1658 geborne Prinz Alerander von 
Kurland, der größtentheil® an dem Brandenburgifhen Hofe erzogen 
wurde, und in der Armee des großen Kurfürjten diente, der ihm 1683 
dag neu errichtete Infanterie Regiment Nr. 10. verlieh und ihn zum 
Dberften ernannte, als welcher er am 26. Juni 1686 bei der Bela- 
gerung von Dfen verwundet wırde, und wenige Tage barauf auf der 
Rückreiſe nah Wien ftarb. Der bis dahin als General-Vieutenant in 
Polnischen Dienften geftandene Prinz Ferdinand von Kurland trat nun 
in gleicher Eigenfchaft in Brandenburgiſche Dienfte, und erhielt 1686 
zugleih vom Kurfürſten Friedrich Wilhelm das erledigte Infanterie-Re- 
giment Nr. 10. Aber ſchon 1689 verließ der Prinz Ferdinand die 
Brandenburgifchen Dienfte, und trat in Königlich Polnifche und Kurs 
fächfifche, in denen er General-Feldzeugmeifter und bald darauf Herzog 
von Kurland ward, worauf er am 4. Mai 1737 verftarb. 
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5 Generale des Dritten Zeitraums von 1698 
bis 1713. 


(Nr. 9. bis Nr. 13.) 


9) General der Infanterie Friedrich Freiherr von der Hey— 
den, war ein Sohn des Eleve-Märk’fchen Regierungs⸗Raths Friedrich 
Freiherrn von der Heyden und der Katharine Freiinn von Wylih und 
Lottum. ‚Er nahm bei der Armee des Kurfürſten Friedrich Wilhelm 
Dienjte, und wohnte mit derſelben ven wichtigſten Kriegsbegebenheiten 
bei... Er avancirte 1679 den 15. April zum Oberſten, 1689 den 1. 
März zum General- Major, 1691 ven 12. Juni zum Generals Lieute- 
nant und Geheimen Rath, und 1694 ven 1. Auguft zum General ver 
Infanterie, auch erhielt ev 1690 das Infanterie» Regiment Nr. 10. 
1694 kommandirte er die im Holländifchen ftehenden Preußiſchen Hülfs- 
truppen, und war bei der Eroberung von Huh, besgleichen 1695 bei 
der Einnahme von Namur thätig. 1701 erhielt er das Kommando 
der 10,000 Mann, melde der König Friedrich I. dem Kaifer am 
Ober⸗Rheine zu Hülfe fandte, und eroberte 1702 Venlo. Mißvergnügt, 
weil er nicht jo avancirte, wie er es erwartete, hatte er bereits im 
Auguft d. I. um feine Demiffion ‚gebeten, die ihm ertheilt wurde. 
Er trat nun in Kaiferlihe Dienfte, in welchen ev 1704 zum General- 
Feldmarſchall ernannt wurde, jtarb aber jhon 1705. Cr hatte ſich 
mit Chrijtine, Gräfinn von Byland, verheirathet, und war. aud Ritter 
des St. Yohamniter-Orvene. 

10) Generals Feldzeugmeifter Philipp Wilhelm, Markgraf 
von Brandenburg-Schwepdt, war ver ältefte Sohn des großen 
Kurfürjten von deſſen zweiter Gemahlinn, der Prinzefjiun Dorothee 
von ‚Holjtein» Glüfsburg, verwittweten Herzogin von Braunfchweig- 
Lüneburg, und ward geboren zu Königsberg in Preußen den 19. Mai 
1669. 1685 mußte der Oberſt yon Brand für ihn ein neues Infan— 
terier Regiment (Nr. 12.) zu Wefel aus den Infanterie» Negimentern 
Nr. 1., Nr. 3., Nr. 4, Nr. 5., Nr. 6., Nr. 7. und Derfflinger er- 
richten. Er avancirte 1689 den 30. Juli zum General-Diajor, 1692 
den 1. März zum Generalstieutenant, den 7. Märzud. I. zum Wirk: 
lichen Geheimen Etatsrath, und 1697 den 26. October zum General 
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Feldzeugmeifter (Grand-Maitre de l’Artillerie). Außerdem wurde 
er 1692 im October Statthalter des Herzogthums Magdeburg, und 
1693 Chef des Briquemault'ſchen Küraſſier⸗-Regiments (Nr. 5.). Kur: 
fürjt Friedrich III. erklärte bei feinem Regierungs-Antritte im Einver- 
jtändnifje mit dem Staatsrathe das wüterliche Teſtament für ungültig, 
da es den Hausgefegen zuwiderlaufend war, und verglich fih am 4. 
April 1689 mit ver Kmfürftinn Dorothee, die jedoch ſchon am 6. 
Auguft d. I. ſtarb; im ven folgenden Jahren ſchloß der Kurfürjt auch 
mit feinen jüngeren Stiefbrüdern Erbvergleiche ab, und namentlich am 
3. März 1692 mit dem Markgrafen Philipp Wilhelm, welcher die 
Herrſchaft Schwedt erhielt, und dadurch der Stifter der Markgräflich 
Brandenburg -Schwedt’ichen Yinie wurde, die ſchon mit feinem zweiten 
Sohne, dem Markgrafen Friedrich Heimrih, am 12. December 1788 
wieder erlofh. Der Markgraf Philipp Wilhelm wohnte den Feldzügen 
am Rheine bei, erhielt bei der Krönung Friedrich's I. zum Könige von 
Preußen den Schwarzen Adler⸗Orden, war von 1705 bis 1711 Rector 
magnificentissimus der Univerfität Halle, und ftarb 1711 am 19. 
December zu Berlin. Er war feit dem 15. Januar 1699 mit ver 
Prinzeffinn Johanne Charlotte, Tochter des Fürſten Johann George 
von Anhalt-Defjau, vermählt, von welcher er folgende 5 Kinver hatte: 
1) Friederike Amalie, geboren den 24. Februar 1700, gejtorben den 
T. Sebruar 1701; 2) Frievricd Wilhelm, geboren den 27. Februar 
1700, folgte 1711 feinem Bater als vegierender Marlkgraf von Schwedt 
und ftarb den 5. März 17715 3) Hemiette Marie, geboren ven 2. 
März 1702, feit 1716 mit dem Erbprinzen von Würtemberg ver- 
mählt, jtarb ven 7. Mai 1782; 4) Georg Wilhelm, geboren ven 10, 
März und gejtorben den 14. März 1704; und 5) Heimrich Friedrich, 
geboren den 21. Auguft 1709, folgte feinem Bruder” Frievrih Wil 
helm 1771 als vegierender Markgraf von Schwedt, und ftarb ven 
12. December 1788 als letzter Sproß diefer Linie. 

11) General der Kavallerie Franz Marquis du Hamel, 
ftammte aus einem vornehmen Franzöfifchen Gefchlechte, und hatte fchon 
unter dem Könige Ludwig XIV. gevient. Er trat jeboch aus den 
Franzöſiſchen Dienjten in Kurbrandenburgiſche ein, und ward von Kur— 
fürft Friedrich Wilhelm dem Großen den 21. Detober 1674 zum 
Dberften ernannt, much wurde ihm ein nem errichtetes Negiment zu 
Pferde verliehen. 1679 den 10. Juli ward er General-Major. Als 
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Rheinsberg, welches fpäterhin König Friedrich Wilhelm I. für ben 
Kronprinzen Friedrich Faufte, durch das Abjterben des Zweiges derer 
von Lochow, die es befeffen, 1685 an den Kurfürften als Lehn zurüd- 
fiel, ſchenkte dieſer es dem General du Hamel, der e8 mit Erlaubniß 
des Rınfürften noch im vdemjelben Jahre an den Hofrat Benjamin 
Cheneviv de Beville verkaufte. 1688 wurde du Hamel Chef des nem 
errichteten Küraffier- Regiments Nr. 6., nachdem fein früheres Regi- 
ment zu Pferde jchon 1679 abgedankt worden war; ferner wurde er 
1690 ven 26. Juni Generalstieutenant, und erhielt 1702 ven 19. Ja— 
nuar den Schwarzen Adler-Orden. Am 3. Ianuar 1702 bat er ven 
König Frieprich J., wirklich employirt zu werben, und zwar als Gene- 
ral der Kavallerie und mit dem Gehalt viefer Charge, welches aber 
abgelehnt wurde; er Fam daher im Februar 1702 um feinen Abfchieb 
als General ver Kavallerie ein, welcher ihm den 28. Februar bewil- 
ligt wırde, Er trat hierauf in Venetianiſche Dienfte als Generaliffi- 
mus der gefammten Seemacht diefer Republik, ftarb jedoch fchon 1708. 
Er war mit Henriette Freiinn von Pöllnig, einer Tochter des Ober- 
Stalfmeijters und Wittwe des Kammerherrn von der Schulenburg, ver- 
heirathet. 

12) General der Kavallerie Erbprinz Friedrich von Heſſen— 
Kaſſel, nachher König Friedrich J. von Schweden, geboren ben 28. 
April 1676, war ein Sohn Carl's, Landgrafen von Heſſen-Kaſſel und 
der Herzoginn Marie Amalie von Kurland. Nach einer fürſtlichen 
Erziehung unternahm er 1691 eine Reiſe nach Frankreich und Italien, 
und wohnte 1695 der Belagerung von Namur bei. Er vermählte 
ſich am 31. Mai 1700 mit der Prinzeſſinn Louiſe Dorothee Sophie, 
Tochter des Königs Friedrich's J. in Preußen, aus deſſen erſter Ehe 
mit der Prinzefſinn Eliſabeth Heuriette von Heſſen-Kaſſel, und ward 
den 2. März 1702 vom Könige zum General⸗Lieutenant ernannt; 1703 
wurde er Chef des Infanterie-Regiments Nr. 10., jo wie Statthalter 
des Herzogthbums Cleve und der Grafſchaft Marl. 1704 ven 3. Ja— 
nuar avancirte er zum General der Kavallerie, obgleich er Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 10. war. Er nahm ausgezeichneten Antheil 
an den Feldzügen gegen Franfreih, in den Niederlanden, am Rhein 
und in Italien. 1705 ven 19. Januar erhielt er den Schwarzen Ad- 
ler⸗Orden, auch ſtarb feine Gemahlinn am 23. December d. J. 1714 
verließ er bereit® die Preußiſchen Dienfte gänzlich, und trat fein In— 
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fomterie-Negiment Nr. 10. an feinen Bruder, den Prinzen Georg von 
Heſſen⸗Kaſſel, ab. Er begab fich Hierauf zum Könige Carl XII. von 
Schweden, und vermählte fih am 4. April 1715 mit der Schweiter 
des Lebteren, der Prinzeffinn Ulrife Eleonore, die nah dem Tode des 
Königs, den 21. Februa 1719, zur Königinn ausgerufen wurde, den 
Thron mit ihrem Gemahl theilte, und vie Stände des Königreichs ver- 
mochte, ihn als König zu Erönen, welches den 14. Mai 1720 geſchah. 
1730 folgte er in Heffen feinem Vater in der Regierung, und verlor 
1743 auch feine zweite Gemahlinn, die Königinn Ulrike Eleonore, 
durch den Tod. Er ftarb am 5. April 1751 ohne Erben, und ihm 
folgte num als König der feit dem 3. Juli 1743 zum Thronfolger in 
Schweden erwählte Adolph Friedrich von Holjtein- Gottorp (ein Sohn 
des Prinzen Ehriftian Auguft von Holftein-Gottorp und der Prinzeffinn 
Aldertine Frieverife von Baden⸗Durlach), geboren am 14. Mai 1710, 
vermählt am 29. Auguft 1744 mit: der Prinzeffinn Louiſe Ulrike, des 
Königs Friedrih Wilhelm I. von Preußen Tochter, und geftorben am 
12. Februar 1771. 

13) General der Kavallerie Johann Sigismund Freiherr 
von ber Heyden, war ein Bruder des furz vorher sub Nr. 9, er- 
wähnten Generals ver Infanterie Friedrich Freiherrn von der Heyden. 
1681 ven 2. Yuli ward er Oberſt von der Kavallerie, 1690 General: 
Major; 1692 befam er das Briquemault'ſche Kavallerie » Regiment 
(Küraffier » Regiment Nr. 5.), weldes 1693 der Markgraf Philipp 
Wilhelm erhielt; 1694 den 2. Juni ward er Generalstieutenant und 
1704 ven 5. Januar General der Kavallerie. Er batte ein eigenes 
Regiment zu Pferde, mit welchem er 1694 in Holländifhem Solve 
ſtand, und welches 1715 aufgelöjt wurde. 1688 warb er Hofmeifter 
des Markgrafen Albrecht, und erbielt in ver Folge das Gouvernement 
in Lippftabt. Sein Todesjahr ift unbefannt. Er hatte fich zwei Mal 
verheirathet: 1) 1676 mit Anna Louiſe Quadt von Landskron, bie 
1687 ſtarb, nachdem fie 3 Söhne und 2 Töchter geboren; 2) mit 
Zouife Charlotte Gräfinn von Schwerin, die nur 1 Tochter geboren. 
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7 Generale des Bierten Zeitraums von 1713 
bis 1740. 


(Mr. 14. bis Nr. 20.) 


14) General ver Infanterie Chriftoph 1. Burggraf und Graf 
zu Dohna, war ein jüngerer Bruder des ſchon oben sub Nr. 12, 
erwähnten Generals Kelomarichalls Aleranvder Grafen zu Dohna, gebo- 
ven den 14. April 1665 zu Goppet in der Schweiz. Seine Erziehung 
war vorzüglich, indem jie von dem berühmten Bayle im Haufe feines 
Baters geleitet wınde. Nachdem er die Akademie zu Genf bejucht 
hatte, ging er auf Reifen, und fam gegen Ende des Jahres 1679 nad) 
Berlin, wo er in den Brandenburgiſchen Kriegsdienſt eintrat, Er 
wurde bald Eapitain im Infanterie Regiment des Generals von Bars 
fus (Infanterie Regiment Nr. 4), aus weldem er in das Regiment 
des Markgrafen Philipp (Infanterie-Regiment Nr. 7.) verjegt wurde. 
Im Jahre 1636 machte er im Brandenburgiſchen Dienfte den Zug 
gegen die Türfen in Ungarn mit, und von- dort zurüdgefehrt, trat er 
in das Corps der, Grands-Mousquetaires ein. 1689 den 10, Octo— 
ber warb er Oberft, und befand jih in dem Feldzuge am Rhein. Die 
Jahre 1694 bis 1697 verbrachte er auf feinen Gütern in Preußen; im 
Jahre 1698 den 20, Auguſt ernannte ihn der Kurfürft, ver ihm ſehr 
gewogen war, zum Öeneral»- Major, und fandte ihn als außerorbent- 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter an den Hof des Königs 
Wilhelm von England, wo er bis zum Jahre 1700 verblieb. Im 
Jahre 1701 war er bei der Krönung Friedrich's I. in Königsberg ans 
weſend, und erhielt, als einer der erjten, am 17. Januar d. 9. ben 
Schwarzen Adler-Drven. 1704 den 4. Januar ward er Generalstieus- 
tenant, und 1711 als erfter Kurbrandenburgifcher Wahlbotichafter zur 
Wahl und Krönung Raifer Carl’8 VI. nah Frankfurt am Main ge= 
Ihidt. 1713 den 25. März ernannte ihn König Friedrich Wilhelm 1. 
zum Seneral der Infanterie. 1716 legte er feine Würden nieder, und 
lebte bi8 zu feinem Tode am 11. October 1733 auf feinen Gütern 
in Preußen. Cr war feit 1690 mit Friederife Marie Burggräfinn 
zu Dohna verheirathet, die 1719 ftarb, nachdem fie 11 Rinder gebo- 
ven. Er ijt Berfaffer der intereffanten "Denkwürdigfeiten, die unter 


dem Qitel: Memoires originaux sur le regne et la cour de Fre- 
deric I. Roi de Prusse, ecrits par Christophe Comte de Dohns, 
Ministre d’Etat et Lieutenant-General. Berlin, Librairie de 
Fr. Nicolai, 1833. erfchienen find. 

15) General der Infanterie Otto Freiherr von Schlabbren- 
borff, warb 1650 ven 18. October zu Teltow geboren. Seine Ael— 
tern waren Joachim Ernit von Schlabbrenvorff auf Glienide und Ah— 
vensborf und Anne Katharine von Stoisloff, vie ſchon 1652 jtarb. 
Er trat 1665 bei ver Garnifon zu Spandau ein, und diente von ums 
ten auf als gemeiner Musketier und Pilenierer. Später kam er nad) 
Eüftrin im das dort ftehende Dohna'ſche Bataillon, bei welchen feines 
Baters Bruder ald Major jtand, als Gefreiter, Korporal und Gefrei— 
ter⸗Korporal. Im dem Fargel’fhen Regiment (Infanterie Regiment 
Wr. 3.), in welchem fein Bruder Major war, ward er Fühnrid, Er 
wohnte den Feldzügen am Rhein bei, war in der Schlacht bei Fehr: 
belfin, und hielt jich bei der Einnahme von Wolgaft jo brav, daß er 
zur Belohnung eine Compagnie erhielt. Bon den Schweben gefangen 
genommen, fehrte er 1676 zur Kurfürftlichen Armee wieder zurüd, war 
dann 1677 bei ver Belagerung von Stettin, 1678 bei der Eroberung 
ver Inſel Rügen und der Feſtung Stralfund. 16785 jtarb Oberjt 
Fargel, umd der Fürft Leopold von Anhalt-Deffau ward nun fein Chef. 
1679 focht er in Preußen wider die Schweden; 1686 machte er mit 
dem Branvenburgifchen Hülfs-Eorps den Feldzug in Ungarn gegen bie 
Türken mit, ward bei Dfen verwundet und darauf im Januar 1687 
zum Oberjten avancivt. 1689 war er bei der Belagerung von Bonn 
und. bei den übrigen Kriegsbegebenheiten in ven Niederlanden. 1691 
zog er unter dem Generals Lieutenant von Brand abermals gegen bie 
Türken, und erhielt für Auszeichnung in der Schlacht bei Salanfement 
vom Kaiſer eine goldene Kette mit feinem Bruftbilde. 1692 ward er 
zum’ Brigadier von der Infanterie ernannt. 1693 machte er ebenfalls 
mit dem: General-Lieutenant von Brand einen Zug gegen die Türken, 
und befebligte die Brandenburgiihen Truppen in den Winterguartieren, 
nachdem er bereits am 25. Juni 1693 General Diajor, jo wie balo 
darauf Chef des Infanterie Negiments Nr. 9. geworben war, auch ben 
Orden de la generosite erhalten hatte. : Bei der Belagerung von 
Belgrad zeichnete er fih rühmlichſt aus. Auch an dem Zuge gegen 
die Türken im. Jahre 1695 nahm er thätigen Antheil, Eommandirte in 
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der Schlacht bei Zenta am 11. September 1697. die Brandenburgi- 
ſchen Truppen mit folcher Auszeichnung, daß ber Prinz Eugen von 
Savoyen, unter deſſen Befehlen er ſtand, ihn, als er ihm zu dem ers 
haltenen Siege Glück wünfchte, umarmte, und zu ihm fagte: „Rieber 
Herr General! Gott, Ihm und Seiner angeführten Truppen Tapfer- 
feit haben wir biefen Steg zu danken.“ . Der Kaifer Leopold ſandte 
ihm eim eigenes Dankfagungsfchreiben zu, und ein Diplom, worin er 
ihn und feine Ehegattinn in den Reichsfreiherrnſtand erhob. Nach feiner 
Rückkehr aus Ungarn fandte Kurfürft IIT.- ihn mit einigen Negimen- 
tern nach Pommern, um dieſes gegen bie Polen zu decken; auch erhielt 
er 1701 das Gouvernement von Peit, und wurbe 1703 ven 4. April 
zum General-Lientenant, fo wie bald barauf zum Gouvernem von Cii- 
ftrin ernannt. 1715 den 23. Mai ward er General ver Yufanterie, 
besgleichen Chef des Infanterie» Regiments Nr. 25. Er ftarb 1721 
den 18. Januar zu Groß-⸗Machnow. Seit 1695 war er mit Agnes 
Elifabeth, der Wittwe des Domherrn zu Brandenburg, Joachim Eh» 
renreich von Ratte, einer gebornen von Ratte, verheirathet. 

16) General der Kavallerie Joahim Friedrich von Wreech, 
geboren den 22. November 1650 in ver Neumark. Seine Weltern 
waren Joachim von Wreech, Direktor des Frieveberg’fchen Kreifes, und 
Ratharine von Brand. Gr diente in der Armee des großen Kurfür⸗ 
ften in ven Campagnen im Elfaf und in Pommern, und war im ber 
Schlacht bei Fehrbellin.. 1686 wurde er ſchon als Oberft-Pieutenant 
Chef des damaligen Leib-Dragoner-Regiments (ſpäter Küraſſier⸗Regi—⸗ 
ment Nr. 4.), und avancirte 1688 den 8. December zum Oberften. 
1695 den 6. April ward er General» Major, 1704 ven 10. Februar 
GeneralsLientenant, fo wie bald barauf Gouverneur von Geldern, und 
1715 ven 23. Mai General ver Kavallerie. Er ftarb 1724 den 9. 
April auf feinem Gute Kriening in der Neumark. Seit 1682 war er 
mit Ratharine Amalie, einer Tochter des Däniſchen Feldmarſchalls 
Anna von Weiher, verheirathet, die ihm 1 Sohn und 4 Töchter ge 
boren. Sein Enkel, welcher Königlicher Kammerherr und Hofmarfchall 
„am dem Hofe des Prinzen Heinrich von Preußen war, wurde am 2. 
October 1786 in den Grafenftand erhoben. 

17) General der Infanterie Johann Sigismund Freiherr 
von der Hehden, war ein Sohn Gottfried’8 Freiheren von ber Hetr 
ben und der Ottilie von Kettler. Er hat in den Kriegen des großen 
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Kurfürften rühmlichft gedient, war 1679 ven 5. September in ben 
Johanniter⸗Orden aufgenommen, und wurbe 1689 ben 8. Februar 
Oberſt bei dem Jufanterie-Regiment des Markgrafen Philipp. Er 
avancirte 1695 den 17. Juli zum General⸗Major, 1704 den 4. Auguſt 
zum Generaf- Lieutenant, und 1715 ven 23. Mai zum General ber 
Infanterie, und erhielt in demſelben Jahre auch ven Schwarzen Adler» 
Orden. 1714 wurde er Chef des du Trouſſel'ſchen Regiments zu 
Fuß (Infanterie- Regiment Nr. 9.), welches er 1719 dem Oberften 
von Auer abtrat. Er ftarb zu Wefel, wo er feit 1709 Gouverneur 
war, 1730 ven 29. Januar, und war mit Marie Louiſe von Diepen- 
brod zur Impel verheirathet, von welcher er 2 Söhne und 2 Töchter 
hatte. 

18) General ver Kavallerie Carl Friedrich Graf von Schlip- 
penbach, geboren 1658 ven 7. September zu Stettin. Sein Bater 
war Schwerifcher Reih8-Hofrath und Präfivent des Tribunald zu Wis- 
mar, und ertranf 1660 auf ver Rückreiſe aus Polen und Deutfchland, 
wohin er als Schwediſcher Gefandter gegangen war, nach Stodholm, 
indem das Schiff, welches ihn trug, in ben Scheeren fcheiterte; feine 
Mutter war Helene Elifabeth Freiinn von Braunfald. Dieſe über- 
nahm die Erziehung und brachte ihren Sohn im 10. Jahre nad Stod- 
bolm, 'wo er mit dem nachmaligen Könige Carl XI. ven Unterricht 
genof. 1674 trat er in Schwebifche Dienfte, und focht in der Schlacht 
bei Fehrbellin und in ven Pommerſchen Felvzügen gegen Brandenburg: 
1686 verließ er ven Schwerifchen Dienft, und warb in demſelben Jahre 
ben 26. Dctober vom Kurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
zum Oberften ernannt. Kurfürſt Friedrich III. übergab ihm am 20. 
Detober 1688 das Kommando des Anhalt’schen Regiments zu Pferde. 
Er wohnte nunmehr dem Feldzuge in ven Niederlanden und bier ind- 
befondere 1691 dem Gefecht von Leufe, fo wie 1692 der Schlacht bei 
Steenterfen und 1693 ver bei Neerwinven bei, in welcher letteren er 
ſchwer verwundet wurde. Im demfelben Jahre erhielt er das Regie 
ment bes Fürften Iohann George von Anhalt-Defjau (Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 1.). Den Feldzügen von 1694 und 1696 in den Niever- 
landen wohnte er ebenfall® bei, und warb 1696 den 14. März Ge 
neral-Major. In dem, in Folge der Bolnifchen Königswahl entitan- 
benen Kriege mußte er mit der Kavallerie die Grenzen von Preußen 
been, und mit Schweben unterhandeln. 1704, nad Erhebung bes 
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Stanislans Leſczynski zum Könige von Polen, ſchickte ihn der König 
Friedrich J. an den König Earl XII., den er auch weiterhin. bis in 
bie Ukraine begleiten mußte. Am 6. December 1704 ward er Gene 
ralstieutenant. König Friedrich I. war mit feinen Leiftungen fehr zu— 
frievden, und auch Earl XII., ven er bis ins Sahr 1706: begleitete, 
bezeigte fich gegen ihn fehr gnädig. 1707 warb er nochmals an 
Carl XII. nah Alt-Ranſtädt gefandt, und erhielt nach feiner Rückkehr 
die Erlaubnif, ſich eine Zeitlang anf feinen Gütern in der Ukermark 
aufzuhalten. Als die Schweden und Ruſſen nach ver Schlacht bei 
Pultawa in Schwediſch⸗Pommern fochten, erhielt er den Auftrag, dieſe 
Völker zu beobachten und die Preufifchen Grenzen zu fichern. König 
Friedrich Wilhelm I., der mit feinen Dienften ebenfalls fehr zufrieden 
war, ernannte ihn zum Gouverneur von Colberg, welches Amt er im 
Februar 1714 antrat. Nah der Rückkehr König Carl's XII. aus ver 
Türkei mußte Graf Schlippenbach ſich noch einmal zu ihm begeben, um 
mit ihm wegen Pommern zu unterhandeln, und obgleich. er nichts aus 
richtete, jo bezeigte König Carl doch feine Zufriedenheit gegen: ihm: 
1715 den 23. Mai ward er General der Kavallerie. Seine im ber 
Schlacht bei Neerwinden erhaltene Wunde in der Lende brach oftmals 
auf, und fo nahm feine körperliche: Gefunpheit immer mehr ab. : Er 
ftarb den 9. Januar 1723 zu Colberg, und fein Leichnam‘ ward zu 
Schönermarf in der Ufermarf in der von ihm erbanten Gruft beige 
ſetzt. Er war drei Mal verheirathet, 1). 1680 mit Barbara von Bir 
low, die 1689 jtarb, nachdem fie 2 Söhne und 6 Töchter geboren; 
2) 1690 mit Henriette Amalie, jüngiten Tochter des Staats-Minifters 
Freiheren von Blumenthal, welche 1691 bei der Geburt eines todten 
Sohnes verftorben ift; und 3) 1694 mit Barbara Sabine von Ar⸗ 
nim, die 6 Söhne und 9 Töchter geboren hat. | 

| 19) General ver Kavallerie Beter von Blantenfee, war 1669 
in Pommern geboren. Er diente bei dem Derfflinger’fchen Regiment 
zu Pferde, und avancirte 1713 ben 14. Mai zum Gemeral- Major; 
auch wurde er 1714 Chef des Küraffier-Regiments Nr. 4. 1721 ven 
24. Mai. ward er General-Lientenant, und erhielt zugleich ven Schwars 
zen Adler⸗Orden. 1733 den 25. September avancirte er zum Gene 
val der Kavallerie... Im demſelben Jahre wurde er Gomvernenr von 
Eolberg, und fein Küraffier- Regiment (Nr. 4.) erhielt: ver Graf; von 
Geßler. Er ſtarb 1734: auf feinem: Gute: Wulckow bei Stargard: Er 
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hatte ſich großen Ruhm durch feine Tapferkeit während der Feldzüge 
bes Branpenburgifchen Heeres in Ungarn, Brabant und am Rheine 
erworben, und war ein großer Liebling König Friedrih Wilhelm's 1., 
der ihn nie anders als mit dem Taufnamen anredete, und auf deſſen 
Befehl er auch 1718 die Klaffificrung der Yändereien in Pommern 
bejorgen mußte. Bereits 1683 hatte er fih mit Sufanne Marie von 
Wedell, des Haffo von Papftein auf Blumberg nachgelaffenen Wittwe, 
verheirathet. 

20) General-Major Friedrih Auguſt Graf von Rutowskh, 
geboren 1702 den 19. Juni, war ein natürlicher Sohn des Königs 
Auguft II. von Polen und der Türkinn Fatime, welche bei der Er— 
oberung von Dfen von dem Brandenburgifchen General von Schöning 
gefangen genommen worden. Er war fchon Sächſiſcher General: Dia- 
jor, als König Friedrich Wilhelm J. ihn zu Dresden fennen lernte, 
ihn mit Genehmigung feines Herrn Vaters den 18. Februar 1728 in 
feine Armee nahm, und ihm das Thiele’fche Regiment (Infanterie⸗Re— 
giment Nr. 25.) verlieh; jedoch kehrte Graf Rutowsky bereits am 
29. März 1729 in die Süchfifche Armee zurüd, mit welcher er jich, 
nachdem er jchon 1749 zum General Feldmarfchall ernannt worden 
war, bei Pirna dem großen: Könige am 15. October 1756 zum Ges 
fangenen ergab. Er jtarb am 16. März 1104 auf dem Rurfliritlichen 
Schloſſe bei Pillnig, 


V. 


Nachweiſung der Brandenburgiſch-Preußiſchen Regi— 
ments-Chefs von 1619 bis 1763. 


A. Infanterie. 


Die Reihenfolge der Regimenter richtete ſich zwar früher nach 
dem Rangverhältniſſe der Chefs, welches dieſe in der Armee beſaßen; 
da aber nach dem ſiebenjährigen Kriege die Anciennetät der Regimen— 
ter nach ver Stiftung (wie fie in ven officiellen Stammliſten nebſt 
der Stamnummer angegeben) feftgeftellt wurde, fo ift lettere hier 
der beffern Ueberſicht wegen beibehalten. Um Wiederholungen zu ver- 
meiden, jo wird bemerkt, daß die vorher aus 3 und 4 Compagnien 
beftehenden Bataillone unter dem Könige Friedrich I. fünmtlih auf 5 
Eompagnien, und 1713 und 1714 alle Regimenter zu Fuß auf 2 Bataillone 
gefett worden, wovon jedoch Nr. 3. (Fürft Leopold zu Anhalt-Deffau) und 
Nr. 6. (die Garde) auszunehmen find, die 3 Bataillone hatten. 1735 
wurden bie Grenadiere von den Compagnien genommen, und zu jebem 
Bataillon eine Grenadier-Compagnie errichtet. 1736 wurde jede Gre— 
nabier- Compagnie mit 1 Officier, 1 Unterofficier und 6 Dann, bes- 
gleihen 1743 mit 1 Unterofficier und 32 Mann, ferner 1756 jebe 
Compagnie bei der ganzen Infanterie mit 10 Mann, und 1757 noch 
mit 30 Mann vermehrt, jedoch diefe letztere Feld-Augmentation 1763 
nach dem Frieden wieder abgenommen; auch wurden alle aus 2 Ba- 
taillonen beftehenden Garnifon-Regimenter 1755 und 1756 auf 4 Ba⸗ 
tailfone, und die einzelnen Garnifon- Bataillone auf 2 Bataillone 
geſetzt. 
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1) Infanterie Regiment Nr. 1. (ft aus der Leibgarde 
des Rurfürften George Wilhelm 1619 errichtet worden, 
welche anfangs nur eine Compagnie, feit 1630 aber 2 Com⸗ 
pagnien, und 1632 ſchon 5 Compagnien von verſchiedener 
Stärfe zählte. Diefe Leibgarde hatte ferner 16426 Com⸗ 
pagnien zu 150 Mann, 1655 5 Compagnien zu 200 
Mann, und feit 1679 10 Compagnien oder 2 Bataillone; 
1685 jtieß das Regiment Nr. 5. dazu, auch fam fie durch 
einen Zuwachs auf 30 Compagnien oder 6 Bataillone, 
und 1692 beftand fie aus 4 Bataillonen Kurmärkiſcher 
und 2 Bataillonen Preußiſcher Garde. Nachdem diefes Re- 
giment öfter Leute abgegeben hatte, nämlich 1677 zur Er- 
richtung des Regiments Nr, 7., 1685 zu Nr. 12. und 
1698 ein Bataillon zu Nr. 18., wurde auch 1708 das 
Regiment Nr. 5. wieder abgenommen. Bis 1713 hatte 
das Regiment nır Commandeure, feitdem wurbe ihm je- 
doch die Benennung „Garde“, fo wie das 3. Bataillon 
abgenommen, und aus letterem die Regimenter Nr. 23. 
und Nr. 24, errichtet; die noch übrig gebliebenen 2 Ba- 
taillone waren num der Stamm des damaligen Regimente 
Nr. 1., welches ſeitdem bis zu feiner Auflöfung 1806 ben 
Namen des jedesmaligen Regiments⸗Chefs führte.) | 


Commandeure. 


1619 Hauptmann Wilpelm von Calchum (eigentlih Kaltum, genannt | 
Lohhauſen), erhielt 1620 ven verlangten Abſchied. 

1620 Hauptmann Conrad non Burgsborf, 1623 Oberft-Lientenant, 
1632 Oberft, 1642 Geheimer Rath, Ober- Kommandant aller 
Veftungen in der Kurmark Brandenburg und Ober-Rammerherr, 
t 1652. 

1652 Hauptmann Pierre de la Cave, 1656 Oberjt, 1657 Komman⸗ 
dant und Gouverneur von Pillau, 1669 General-Major, F 1679. 

1657 Oberſt Gerhard Bernhard Freiherr von Pöllnik, zugleich Ober- 
Stalfmeifter, 1658 General: Major und Gouverneur von Ber: 
lin, F 1671. 

1671 Oberft Wolmar von Wrangel, zugleih Kommandant von Ber- 
fin, + 1675. 
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1015: Oberſt Joachim Chriſtoph won Götz, nahm 1685 den Abſchied, 
‚and, wurde Kommandant von Cüſtrin, 1692 General- Major, 
1703 GeneralsLieutenant, 7 1703. 

1685 GeneralsLientenant Hans Adam von Schöning, auch Gouverneur 
son Berlin, 1685 wirklicher Geheimer Rath, 1688 General- 
Feldmarſchall⸗Lieutenant (General der Infanterie), 1689 vor 
‚Bonn wegen eines Streite® mit dem Generals Lieutenant von 
Barfus entlaffen, trat 1691 als General⸗Feldmarſchall in Kur— 
fürftlid Sächſiſche Dienjte, und ftarb 1696 zu Dresden; dage— 

gen wurde 

1691 der Kurſächſiſche General⸗Feldmarſchall Heino Heinrich Graf von 
Flemming (dev jchon von 1657 bis 1675 in Brandenburgifchen 
Dienften, zulett al8 Oberſt und Commandeur des Graf Dön- 
hoff'ſchen Infanterie Regiments [Nr. 2.], geitanden, 1676 als 
General⸗Major in Herzoglih Braunſchweig⸗Lüneburg'ſche Dienite, 
jo wie 1681 als Feldmarjchallstientenant in Kurſächſiſche Dienfte 
‚trat, und 1687 General» Feldmarfchall wurde), zugleich Gehei- 
mer Staats- und Kriegsrath, fo wie Gonvernenr von Berlin, 
1695 Statthalter von Pommern, erhielt 1698 vie erbetene Ent» 

. laffung, wurde 1700-in ven Neichsgrafenftand erhoben, und 
ftarb 1706; 

1698 GeneralsFelomarfchall Johann Albrecht von Barfus, Gouverneur 
der Feltung Spandau, Ober» Srieges + Präfivent, 1699 in ven 
Reichsgrafenſtand erhoben, nahm 1702 den Abſchied, und ftarb 1704. 

1702 General⸗Feldmarſchall Alexander Graf von Wartensleben, wirf- 
licher Geheimer Kriegsrath und Gomernem von Berlin, wurde 
1706 in den NReichsgrafenftand erhoben, indem die aus 4 Ba— 
tailfonen bejtehenve Leibgarde feit 1713 den Nanten des Regi- 
ments-Chefs führte. 


Chefs. 


1713 General⸗Feldmarſchall Alexander Herrmann Graf von Wartene- 
leben, trat 1723 das Regiment ab, F 1734. 

1723 General-Major Caspar Dito von Glafenapp, Gomverneur von 
Berlin, 1735 Generals Lieutenant, 1740 General ver Infante— 
ie, 1741 Generals Feldmarfchall, trat 1742 das — ab, 
r 1747. 
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1742. Oberft und General⸗Adjutant Hans Chriſtoph Friedrich Graf 
von Hade, feit 1740 in den Grafenſtand erhoben, 1743 Gene- 
vals Major, 1747 GeneralsLieutenant und 1749 Kommandant 
von Berlin, T 1754. 

1754 bis 1756 ‚ohne Chef. 

1756 Generalstieutenant Hans Carl von Winterfeldt, Gouverneur der 
Feſtung Colberg, blieb 1757 bei Mops. 

1758 General-Major Johann Sigismund von Yattorf, hatte jchon 
1757 bei ver Avantgarde des Königs das linke Auge verloren, 
und forderte deshalb 1760 feine Dienftentlaffung, T 1761. 

1760 General-Dtajor Earl Ehriftoph von Zeumer, 7 1768. 


2) Infanterie Regiment Nr. 2. (Diefes Regiment 
feitet feinen Urfprung auf die ehemalige Feſtungsgarde 
von Cüſtrin und bis zum Jahre 1619 zurüd, doch find 
über dieſe frübefte Periode feines Beſtehens fo unvoll- 
kommene Nachrichten vorhanden, daß gegen die beiden er- 
jten im der Gefchichte diefes Regiments [wie nachitehend] 
angegebenen Chefs neuerdings Zweifel erhoben wurden, 

- Indem beide andere Negimenter hatten.) 


1619 Oberſt Hilpebrand von Kracht (jeit 1612 zugleih Obex⸗Haupt⸗ 
manı ber Feſtung Cüftein, wo er 1638 jtarb). 

1639 Dberft Georg Friedrih von Trott (au zum Kommandanten 
von Peit ernannt, 1653 bis 1655 erfranft auf Reifen, 1656 
General-Major, auch fpäter Gouverneur von Berlin, 7 1666). 

1653 Oberjt- Lieutenant Bogislav Freiherr von Schwerin, auch Kom⸗ 
mandant von Colberg, 1656 Oberit, 1664 General-Dlajor, 1668 
Gouperneur von Colberg, 1677 Gouverneur von Stettin, 
T 1679. 

1668 Oberſt Friedrich Graf von Dönhoff (von 1672 bis 1675 war 
dieſes Regiment fo getheilt, daß der Oberſt Friedrich Graf von 
Dönhoff das 1. Bataillon, und ver Oberjt Heino Heinrich von 
Slemming, welcher von 1676 bis 1691 in Braunfchweig’iche 
und Kurſächſiſche Dienjte trat, das 2. Bataillon bis 1675 hatte, 
wo das Regiment wieder unter dem Oberften Friedrich Graf 
von Dönhoff vereinigt wurde), 1678 General-Major, 1682 
Gonsernenr von Memel, 1684 General-Lieutenant, 1688 Ober: 
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Kammerherr, 1689 wirklicher Geheimer Etats- und Kriegsrath, 
+ 1696. 

1696 Oberſt Otto Magnus Graf von Dönhoff, auch wirklicher gehei- 
mer Staatd- und Kriegsrath, Gouverneur von Memel, Kammer: 
herr und Brigabier, 1703 General-Major, 1706 General-tieu- 
tenant, F 1717. 

1717 General-Major Erhard Ernit von Röder, 1724 General-Lieute- 
nant, 1730 Gouverneur von Eolberg, 1733 Gouverneur von 
Memel, 1734 General der Infanterie, 1739 General-Feldmar- 
fchalf, + 1743. 

1743 General-Major Samuel von Schlihting, 1747 Generaf-Lieute- 
nant, 1750 auf fein Anfuchen penfionirt, F 1751 a. D. 

1750 General-Major Hans Wilhelm von Kanig, 1758 General-Lien- 
tenant, 1768 auf fein Anfuchen penfionirt, F 1775 a. D. 


3) Infanterie-Regiment Nr. 3. (Errichtet 1665 aus 
im Reiche angeworbenen Refruten, > jedoch ſchon 1626 
geftiftet worden fein.) 


1665 Oberft Iohann von Färgel, auch Gouverneur der Feſtung Rhein⸗ 
ftein, trat 1679 das Regiment ab, F 1682. 

1679 General» Feldomarfhall Johann Georg IT., Fürft von Anhalt- 
Deffau, F 1693. 

1693 Oberft Leopold Fürft von Anhalt-Deffau, 1696 General-Major, 
1703 Generals Lieutenant, 1704 General der Infanterie, 1712 
General⸗Feldmarſchall, F 1747. 

1747 Generals Feldomarfhall Leopold Marimilian Fürft von Anhalt 
Deffau, F 1751. 

1751 Oberft Leopold Friedrich Kranz Fürft von Anhalt-Defjau, erhielt 
Ende October 1757 den Machgefuchten Abſchied, trat 1758 vie 
Regierung feines Landes an, F 1817. 

1758 Generals Major Heunig Alerander von Kahlden, ftarb an ber 
bei Zorndorf erhaltenen Wunde. 

1759 General-Major Franz Adolph Fürft zu Anhalt Bernburg Schaume 

burg, 1771 General-Lieutenant, + 1784. 
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4) Infanterie-Regiment Nr. 4. (Errichtet 1671 aus 
ber Cüſtrin'ſchen Garnifon, foll jedoch bereits 1655 oder 
1657 gejtiftet worden fein.) 

1671 General» Feldzengmeifter Chriftian Albert Burggraf zu Dohna, 
auch Gouverneur der Feltung Cüftrin und wirklicher geheimer 
Staatsrath, T 1677. 

1677 Oberft Sohann Albrecht von Barfus, 1684 General-Major, 
1688 Generals Lieutenant und wirklicher geheimer Kriegsrath, 
1691 für feinen Antheil an dem Siege bei Salanfement Ge- 
neral der Infanterie, 1698 General-Feldmarſchall, Ober-Kriegs- 
Präfident, Gouverneur von Spandau und Commanbeur ber 
Garde zu Fuß (InfanterierNegiment Nr. 1.), 1699 Reichsgraf, 
nahm 1702 ven Abfchied, T 1704. 

1698 General-Major Chriſtoph I. Burggraf zu Dohna, 1699 wirf- 
fiher geheimer Staatsrath, 1704 GeneralsLientenant, 1713 Ges 
neral ber Infanterie, legte 1716 feine Aemter nieder, T 1733. 

1716 Oberſt Jacob von Befchefer, 1718 General- Major, 1730 Ge 
neral⸗Lieutenant, erhielt 1731 das Infanterie-Regiment Nr. 5., 
und wurde Kommandant zu Magdeburg, T 1731. 

1731 Oberft George Rudolph von Glaubitz, 1733 General: Major, 
1740 General-Lientenant, erhielt darauf das Sack'ſche Garnifon- 
Bataillon zu Colberg, T 1740. 

1740 Oberſt Conrad Heinrich von der Gröben, 1741 General-Major, 
nahm 1744 den Abſchied, F 1746. 

1744 General-Major Samuel von Polenz, 1745 erhielt er das Truch— 
fes’fche Regiment (Infanterie- Regiment Nr. 13.), F 1746 an 
der bei Kefjelsporf erhaltenen Wunde. 

1745 General-Major Ehriftoph IL. Burggraf zu Dohna, erhielt 1745 
das Blankenſee'ſche (Infanteri-Regiment Nr. 23.), fo wie 1748 
das Flans'ſche Regiment (Infanterie-Regiment Nr. 16.), 1751 
GeneralsLieutenant, F 1762. 

1745 General-Major Earl Erhard von Kalnein, 1753 General⸗Lieu⸗ 
tenant, T 1757. 

1757 General-Major Earl Friedrich von Nauter, wurde 1758 nad) 
der Schlacht bei Zorndorf entlaffen. 

1758 General- Major George Friedrich von Kleiſt, erhielt 1761 den 

nachgeſuchten Abfchieb. 


T. 


39 


1761 


1672 


1674 


1707 


1731 
1731 
1739 
1742 


1755 
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General» Major Reinhold von Thadden, wurde 1774 General- 
Rientenant und Gouverneur von lab, auch wurde er Chef des 
Fonque’fhen Regiments (Infanterie Regiment Nr. 33.), 1784 
erhielt er ven nachgefuchten Abſchied und ftarb. 


5) Infanterie- Regiment Nr. 5. (Errichtet 1672 aus 
in Preußen geftandenen Compagnien für den bamaligen 
Kurprinzen Emil, foll jedoch ebenfalls ſchon 1655 gejtiftet 
worben fein; 1685 wurde e8 mit der Garde (Regiment 
Nr. 1.) vereinigt, gab aber vorher eine Compagnie zur 
Errichtung des Regiments Nr. 12. ab; 1708 wurden dieſe 
2 Bataillone wieder von der Garde getrennt, und bekamen 
den Namen „Leib⸗Regiment“, welchen es aber 1713 ver- 
or, und nun den Namen des jedesmaligen Negiments- 
Chefs führte.) 


Oberſt Earl Emil, Kurprinz von Brandenburg, 1674 General 
Major und ftarb. 

Oberſt Hans Adam von Schöning, 1678 General-Major, 1684 
General» Lieutenant, auch Gouverneur von Berlin, und 1685 
Commandeur der Leibgarde (Regiment Nr. 1.), zu der nun aud 
fein bisher gehabtes Regiment (Nr. 5.) ftieß, 1688 General: 
FeldmarfchallsLieutenant, nahm 1691 den Abſchied und trat als 
General⸗Feldmarſchall in Kurfürſtlich Sächſiſche Dienfte, T 1696. 
General-Lieutenant Georg Abraham von Arnim, indem der Kö— 
nig ihm diefes aus einem Theile der Leibgarde neu errichtete 
Regiment verlieh, welches den Namen „Leib-Regiment” empfing, 
und welches er 1708 als Kommandeur, jo wie 1713 ale Chef 
erhielt, worauf e8 den Namen Leib» Regiment verlor und nun 
Arnim hieß, 1715 General ver Infanterie, 1728 General-Feld- 
marfchall, trat 1731 das Regiment wieder ab, T 1734. 
Generalstieutenant Jacob von Beſchefer, T 1731. 
GeneralsLientenant Chriſtoph Heinrich von der Golg, T 1739. 
Oberſt Johann von Wedell, 1741 General-Major, F 1742 an 
den bei Chotufig empfangenen Wunden. | 
Oberst Anfelm Chriſtoph von Bonin, 1743 General-Major, 
1745 GeneralsLieutenant, FT 1755. 

General Lieutenant Herzog Ferdinand von Braunſchweig, 1758 
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im März General der Infanterie und im December General- 
Feldmarſchall, legte 1766 feine Chargen nieder, F 1792. 


6) Infanterie Regiment Nr. 6. (1673 wurde e8 als 
ein Regiment, 2 Bataillone ftark, von den Kurmärkiſchen 
Lanbftänden beim Einfalle ver Schweden für den Kurprin⸗ 
zen Friedrich errichtet; 1685 gab es Leute zur Errichtung 
des Regiments Nr. 12., jo wie 1702 zu ven Regimen- 
tern Nr. 8. und Nr. 19. ab; 1704 wurde das 3., und 
1710 das 4. Bataillon errichtet; 1713 machte e8 König 
Friedrich Wilhelm I. zur Garde; aus dem 1704 errich— 
teten Bataillon wurde das Regiment Nr. 22. formirt, 
wogegen bis zum Tode des Königs 1740 die andern 
3 Bataillone „das Große Potsdamſche Grenadier- 
Regiment“ blieben, aus welchen 1740 König Frie— 
brih II. nur ein „Bataillon Grenadier-Öarde" 
zu 6 Compagnien formirte.) 


1673 Kurprinz Friedrich, F 1713 als König Friedrich L; Comman- 
deur Oberft von Krummenſee. 
1713 machte es König Frievrih Wilhelm J. zu feiner Garve. Bis 
1711 waren folgende Commandeure: 
Oberſt Johann Georg von Belling, 1689 General- Major 
und blieb vor Bonn; 
Oberſt von Kruſemark; 
Oberſt von Bismark; 
Oberſt Wilhelm de la Cave, 1695 General⸗Major, nahm 
1697 den Abſchied und F 1727 a. D.; 
Oberſt Albrecht Conrad Find von Findenftein, 1704 Gene: 
ral- Major, 1705 GeneralsLieutenant, 1710 Reichsgraf, 
1711 Commandeur und 1713 Chef des Infanterie» Regi- 
ments. Nr. 14., 1718 Ober» Hofmeifter des Kronprinzen 
Friedrich und General der Infanterie, 1733 General-Felvd- 
marjchall, F 1735. 
1711 Kronprinz Friedrich Wilhelm, T 1740 als König Friedrich Wil- 
beim I. 
1740 General-Major Gottfried Emanuel von Einfievel, 1744 Gene 
ralsLieutenant und Kommandant von Prag, F 1745. 
‚ 39 * 
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1745 Oberft Wolf Friedrich von Retow, 1754 General⸗Major, 1757 
Generalstieutenant, F 1758. 

1760 General-Major Friedrich Chriftoph von Salvern, 1766 General- 
Lieutenant, erhielt das Infanterie Regiment Nr. 5., und wurde 
Gouverneur von Magdeburg, } 1785. 


T) Infanterie Regiment Nr. 7. (Wurde 1676 aus 
| der Garde Nr. 1. errichtet, und befam ven Namen „Kurs 
fürftinn Dorothea“ bis 1688; 1685 gab es Leute zum 
Regiment Nr. 12., jo wie 1688 zum Regiment Nr. 20. 

und 1702 zum Regiment Nr. 19. ab.) 


1676 hieß es Kurfürſtinn Dorothea bis 1688, wo biefe e8 dem Marf- 
grafen Carl Philipp von Brandenburg abtrat; Commandeur 
Oberſt Ernjt Gottlieb von Börftel, 1684 General - Major, 
+ 1687; hierauf wurde 1687 Commandeur 

Oberſt Johann Heinrich Börftel, 1695 General» Major, 
1705 General » Lientenant, wurbe 1693 vom Regimente- 
Kommando entbunden und Kommandant ber Feitung Mag- 
beburg, T 1711. 

1688 Oberſt Markgraf Earl Philipp von Brandenburg, 1692 General- 
Major, 1693 Heermeijter des St. Johanniter⸗Ordens, T 1695 
in Italien; Commandeur Oberjt Ulrich Ehriftoph von Stille. 

1695 Oberſt Markgraf Chrijtian Ludwig von Brandenburg, 1696 
General-Major, 7 1734 als General-Lientenant; Commandeur 
Oberſt Ulrich Chriſtoph von Stille, 1705 General- Major, er- 
bielt 1711 das Bataillon Börftel und wurde Kommandant von 
Magdeburg, 1715 GeneralsLientenant, T 1728; von 1711 bie 
1734 waren folgende Commandeure: 

Oberjten von Bredow, von Marwig unb von Plotho. 

1734 Oberſt Friedrich Kaſimir v. Botzheim, 1735 General-Major, 1737. 

1737 Oberſt Carl Wilhelm von Bredow, 1740 General⸗Major, ſpä— 
ter Kommandant von Stettin, nahm 1746 den Abſchied, 
T 1761 a. D. 

1741 Dberft Herzog Auguft Wilhelm von BraunfchweigeBevern (vor⸗ 
ber Chef des Infanterie-Regiments Nr. 41.), 1743 General-Mar 
jor, 1747 Gouvberneur von Stettin, 1750 General» Lieutenant, 
1759 General der Infanterie, F 1781. 


1677 


1689 


1714 


1747 


1754 


1757 


1759 
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8) Infanterie-Regiment-Nr. 8 (Wurde 1677 aus 
den in der Marf und in Bommern liegenden Garnifonen 
errichtet; 1689 wurde es getheilt, ver Oberjt Fürft Anton 
Günther von Anhalt» Zerbit erbielt das 1. Bat., und ber 
Oberſt Magnus von Horn das 2 Bat., welches 1697 bie 
auf 1 Compagnie reducirt wurde; 1702 wurde das Bas 
taillon Zerbit auf Holländiſchen Fuß gefetst (wozu das 
Regiment Nr. 6. 2 Compagnien abgab) und ging in bie 
Dienſte der Seneralitaaten, kam jedoch 1713 zurüd, gab 
2 Compagnien zur Errichtung des Regiments Nr. 21., und 
wurde nach Preußiſchem Fuß auf 10 Compagnien gejekt.) 

Oberſt⸗Lieutenant Johann von Zieten, 1679 Oberft, 1689 Ge— 
neral-Major und Gouverneur von Minden, T 1690. 

Oberſt Fürjt Anton Günther von Anbalt-Zerbit (1698 General: 
Major und 1705 Generalstieutenant, F 1714), erhielt das 1. 
Bataillon, dagegen der Oberft Magnus von Horn 1713 als 
General⸗Lieutenant das 2. Bataillon, weldes 1697 bis auf 
1 Compagnie reducirt wurde; 1702 ward das Bataillon Zerbit 
auf 12 Compagnien gefetst, und ging in Sold der Generalftanten bis 
1713, wo das Regiment wieder auf Preußischen Fuß geſetzt wurde, 
Oberſt Fürſt Chriftian Auguft von Anhalt- Zerbit, 1721 Gene» 
ral⸗Major, 1733 Generalstieutenant, 1740 General der Infans 
terie, 1741 Gouverneur von Stettin, 1742 General: Feldmar: 
ſchall, + 1747. : 

General: Major Hans Otto von Treskow, 1752 Kommandant 
von Stettin, nahm 1754 den Abjchievd, F 1756. 
General-Major Georg Friedrih von Amftel, auch Kommandant 
von Gtettin, blieb 1757 bei Prag. 

General Major Carl Ferdinand Freiherr von Hagen, genannt 
von Geift, F 1759 an ven bei Hochkirch empfangenen Wunden. 
General-Major Yulius Dietrih von Dueis, F 1769. 

9) Infanterie-Regiment Nr. 9. (Wurde 1677 aus 
den in der Kurmarf und in Bommern liegenden Regis . 
mentern 1 Bataillon ſtark errichtet, 1695 ftieß 1 Ba— 
taillon von Alt-Holftein (Nr. 11.) dazu, 1697 wurde 
wieder 1 Bataillon veducirt. 1702 wurde e8 auf 12 
Eompagnien durch die Regimenter Nr. 3., 10. und 14. 
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gefett, und ging in Holländifchen Solb bis 1713, wo es 
Leute zur Errichtung des Regiments Nr. 21. abgab, fo 
wie’ 1729. den Stamm zum Regiment Nr. 31.) 
1677 Oberft Johann Ernft Freiherr von Pöllnig, auch Kommandant 
und Gouverneur von Lippftabt, 1678 General-Major, F 1681. 
1681 General-Major Baron de Briquemault de St. Loup, 1688 Ges 
neralsLieutenant, auch Gouverneur von Lippftabt, T 1692. 
1692 Oberft Sigismund von Buyf, blieb 1693 bei Neerwinden (Landen). 
1694 General-Major Otto Freiherr von Schlabbrenborff, feit 1697 
Freiherr, 1703 GeneralsLientenant und Gouverneur von Eüftrin, 
1715 General ber Infanterie, und erhielt das Infanterie-Regi- 
ment Nr. 25., F 1721. 
1703 DOberft David Adolph von Wulffen, blieb 1704 im Sturm am 
Schelfenberge. 
1704 Oberft Rudolph Friedrich) von Lattorf, F 1708, 
1708 General-Major Stephan (Etienne) du Trouſſel, F 1714. 
1714 Generals Lieutenant Johann Sigismund von ber Heben, 1715 
General der Infanterie, trat das Regiment 1719 ab, + 1730 
al8 Gouverneur zu Wefel. 
1719 Oberft Johann Caſimir von Auer, T 1721. 
1721 General-Major Iean du Buiſſon, F 1726. 
1726 Oberft Ehriftian Rudolph von Schliewitz, auch Kommanbant zu 
Hamm, 1731 General-Major, F 1732. 
1732 General-Major Siegmund Rudolph von Waldow, +} 1735. 
1735 Oberft Otto Friedrich von Leps, 1738 General-Major, 1742 
Generalstieutenant, 1747 General ver Infanterie und ftarb. 
1747 General-Major Freiherr von Quadt von Widerad, blieb 1756 
in der Schlacht bei Lowoſitz. 
1756 General-Major Ludwig Friedrich von Kleiſt, blieb 1757 in ber 
Schlacht bei Breslau. 
1758 General-Major George Friedrich von Oldenburg, F Anfangs Ja⸗ 
nuar 1758. 
1758 General » Major Nikolaus Lorenz von Puttlammer, nahm 
1759 wegen feiner erhaltenen ſchweren Blefjuren ven Abfchieb, 
1762 Kommandant von Stettin, 1767 General-Lieutenant, 71783. 
1759 General - Major Friedrich Auguft (Yung) von Scendenborf, 
nahm 1763 feinen Abſchied, F 1780, 
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1763 General-Major Earl Friedrih von Wolffersporf, 1776 Gene- 
ralsLientenant, F 1781. 

10) Infanterie» Regiment Nr. 10. (Wurde 1683 in 
Preußen für den Oberften Prinzen Alexander von Kurs 
land, 1 Bataillon ftark, errichtet; 1685 wurde das 2. Ba- 
tailflon dazu gegeben; 1690 wurde das Regiment getheilt, 
indem aus einem Bataillon das Regiment Nr. 16., das 
andere Bataillon dagegen mit einigen Compagnien vom Re= 
giment Spaen verjtirkt wurde; 1702 gab es Leute zur 
BVerjtärfung des Regiments Nr. 9. ab, und ging 1703 in 
Holländifhen Sold bis 1713, wo «8 2 Compagnien zur 

. Errichtung des Regiments Nr. 21. abgab, fo wie 1729 
Leute zum Regiment Wr. 31.) 

1683 Oberft Prinz Alexander von Rurland, blieb 1686 vor Ofen. 

1686 General-Lieutenant Prinz Ferdinand von Kurland, der ältere Brus 
der des eben genannten Prinzen Alerander, nahm 1689 ven Abſchied, 
und trat als GeneralsFeldzeugmeifter in Königlih Polnifhe und 
Kurſächſiſche Dienfte, F 1737 als vegierender Herzog von Kurland. 

1690 General-Major Friedrich Freiherr von der Heyden, 1692 Ges 
neral-Lieutenant, 1695 General ver Infanterie, nahm Ende 1702 
den Abſchied, F 1705 als Raiferlicher General⸗Feldmarſchall. 

1703 GeneralsLieutenant Erbprinz Friedrich von Heffen-Kaffel, zugleich 
Statthalter des Herzogthums Kleve und der Graffchaft Mark, 
1704 General der Kavallerie mit Beibehalt des Regiments zu 
Fuß, welches er 1714 feinem Bruder abtrat, f 1751 als Kö— 
nig von Schweden. 

1714 General⸗Major Prinz George von Seffen-affe, 1723 General» 
Lientenant und Gouverneur von Minden, verließ 1730 ven 
Preußiſchen Dienft, F 1755. 

1730 Oberſt Fürft Dietrich von Anhalt-Defjau, 1738 General-Major, 
1741 Generals Lieutenant, 1745 General ver Infanterie, 1747 
General= Feldmarfhall, nahm 1751 feinen Abſchied, und führte 
bis 1758 die Regierung für feinen unmündigen Neffen Leopold 
Friedrich Franz, F 1769. 

1751 General-Major Dietrih Ehrhardt von Knobloch, F 1757. 

1757 General-Major Gottlob Ernſt von Pannewitz, 1759 penfionirt, 
T 1765. 
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1759 General-Major Friebrih Wilhelm von der Mofel, erhielt 1768 
die nachgefuchte Entlaffung, F 1777. 


11) Infanterie» Regiment Nr. 11. (1685 zu Wefel 
aus den Negimentern Alt-Holjtein und Spaen errichtet; 
1683 gab e8 Leute zur Erridtung des Regiments Nr. 20., 
1695 ftieß ein Bataillon zum Negiment Nr. 9., und 1702 
gab es zur Verſtärkung des Regiments Nr. 17. Leute ab.) 


1685 Oberſt Herzog Frievrih Ludwig von Holjtein-Bed, 1686 Ge 
neral-Diajor, 1692 Generalstieutenant, 1697 General der Ka— 
vallerie, wurde 1701 Statthalter von Preußen, 1713 General- 
Feldmarſchall, trat 1721 das Regiment feinem Sohne ab, 
T 1728. 

1721 General-Major Herzog Frievrih Wilhelm von Holftein» Bed, 

| 1733 Generals Lieutenant, 1740 General der Infanterie, 1741 
General⸗Feldmarſchall, 1747 Gouverneur von Berlin, F 1749. 

1749 General-Major Lorenz Ludwig von Below, erhielt 1758 vie 
nachgefuchte Entlaffung als Generalstieutenant, F 1758. 

1758 General- Major Johann Earl Freiherr von Rebentiſch, gerieth 
1759 bei Maren in Kriegsgefangenfchaft, und warb nach feiner 
Auswechſelung entlaffen. 

1763 General-Major Hans von Zettenborn (vorher Chef des Infan- 
terie» Regiments Nr. 19.), 1774 Generals Lieutenant, erhielt 
1776 ven nachgefuchten Abſchied, F 1779. 


12) Infanterie Regiment Nr. 12. (1685 zu Wefel aus 
den Negimentern Nr. 1., 3., 4., 5., 6., 7. und Derfflin- 
ger durch den Oberften von Brand für den Markgrafen 
Philipp Wilhelm von Brandenburg Schwedt errichtet; 1702 
gab es zur Errichtung des Regiments Nr. 19. 2 Coms 
pagnien ab, welche aber 1703 wieber erjeßt wurden.) 


1685 Oberſt Markgraf Philipp Wilhelm von Brandenburg - Schwebt, 
1689 General-Major, 1692 GeneralsLieutenant und Statthalter 
von Magveburg, 1693 Chef des Kürafjier- Regiments Nr. 5., 
1697 General⸗Feldzeugmeiſter, T 1711. 

1711 Oberft Markgraf Heinrich Friebrih von Brandenburg-Schwebt, 
1740 General Major, erhielt 1741 das Infanterie Regiment 


1741 


1745 


1757 


1763 


1687 


1715 


1722 


1740 
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Nr. 42., gelangte 1771 nad dem Tode feines Bruders Fries 
drich Wilhelm zur Regierung in Schwedt, FT 1788 als Tekter 
Sproß der Linie von Brandenburg. Schwedt. 

General-Major Wolf Balthafar von Selhow, 1743 als General» 
Lieutenant penfionirt, F 1744. 

Seneral- Major Erbprinz Ludwig von Heffen= Darmitadt, 1756 
Seneralstieutenant, nahm 1757 feinen Abfchied, feit 1768 re- 
gierender Landgraf Ludwig IX. und Kaiferlih Ruſſiſcher Feld— 
marichall, F 1790. 

General:Major Friedrich Auguft von Find, 1759 General-tieu- 
tenant und bei Maren mit feinem Corps in Gefangenfchaft, 
1763 entlaffen und 1 Jahr Feltungsarreft, 1764 als General 
der Infanterie in Dänifche Dienfte, T 1766. 

General-Major Johann Jacob von Wunſch, 1771 GeneralsLieus 
tenant, 1787 General der Infanterie, F 1788. 


13) Infanterie Regiment Nr. 13. (1687 aus lauter 
Franzöſiſchen Nefugies für den Marquis von VBarenne 
1 Bataillon zu 16 ſchwachen Compagnien errichtet; 1689 
gab es zur Errichtung des Regiments Nr. 15. Leute ab, 
und wurde daraus ein Bataillon zu 5 Compagnien auf 
Preußiſchen Fuß; 1697 wurde e8 bis auf 1 Compagnie 
reducirt; 1702 gaben alle Negimenter von der Armee 
dazu Leute ab, und e8 wurde 12 Compagnien ftark in 
Holländifchen Sold überlaffen bis 1713, wo c8 Leute zu 
dem Regiment Nr. 21. abgab, und 1714 2 Batailfone 
ſtark auf Preußiſchen Fuß gefett wurde.) 


Oberſt Jacques Yaumonier Marquis de Barenne, 1690 Gene: 
ral⸗Major, 1703 GeneralsLieutenant, wırde 1715 Gouverneur 
von Peitz, 7 1717. 

Seneral-Lientenant Anton von Pannewit (vorher Chef des In: 
fanterie- Regiments Nr. 18. und Gouverneur von Peit), nahm 
1722 den Abſchied. 

General: Major Alerander Graf von Dönhoff, 1737 Generals 
Lientenant, 1740 penfionirt, T 1742. 

Oberſt Wolfgang Ehriftoph Erb» Truchfeß Graf von Waldburg, 
1745 Oberſt⸗Lieutenant, blieb in der Schlacht bei Hohenfriedberg. 
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1745 General-Major Sammel von Polenz (vorher Chef des Infante- 
rie⸗Regiments Nr. 4.), + 1746 an der bei Keſſelsdorf erhalte- 
nen Wunde, 

1746 General-Major Philipp Bogislaus von Schwerin (vorher Chef 
des Infanteries Regiments Nr. 31.), 1750 General: Lieutenant, 
r 1751. 

1751 General-Major Auguft Frievrih von Itzenplitz, 1758 General: 
Lieutenant, F 1759 an den bei Kunersborf erhaltenen Wunden. 

1759 Oberft Friedrich Wilhelm von Syburg, 1760 General-Major, 
erhielt 1762 das Infanterie-Negiment Nr. 16., F 1770. 

1762 der Ruſſiſche Kaiſer Peter III., F 1762. 

1763 General-Major Friedrich Wilhelm Graf von Wylich und Lottum, 
1764 Kommandant von Berlin, F 1774. 


14) Infanterie- Regiment Nr. 14. (1687 in Preußen 
errichtet, und führte vom 20. Januar 1708 bis zu dem 
am 11. April 1713 von Friedrich Wilhelm I. mit Frant- 
reich gefchloffenen Frieden zu Utrecht ven Namen „Ora> 
nien“.) 

1687 Oberft Johann Georg von Belling, 1688 Gouverneur von 
Pillau, 1689 General-Major, blieb im Sturme vor Bonn. 

1689 Oberft Wilhelm von Brand, 1690 General-Major, 1692 Gou- 
verneur von Magdeburg und GeneralsLientenant, F 1701. 

1701 Oberft Chriſtoph Albrecht von Canik, 1705 General» Major, 
trat das Regiment ab. 

1708 Prinz Frievrih Ludwig von Oranien (ftarb zwar ſchon am 13. 
Mai 1708, jedoch behielt das Regiment ven Namen „Dtanien‘ 
bis 1713). Commandeure bis 1713 waren: 

General: Major Chriftoph Albrecht von Canitz, +} in Italien 
ben 18. November 1711; 

GeneralsLientenant Albrecht Conrad Graf Find von Finden- 
ftein wurde 1713 (wo das Regiment ven Namen „Dra- 
nien‘‘ verlor) Chef des Regiments. 

1713 General-Lieutenant Albrecht Conrad Graf Find von Findenftein, 
1717 Gouverneur von Memel, 1718 Ober» Hofmeifter des 
Kronprinzen Friebrih und General der Infanterie, vertaufchte 
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1728 das Gomvernement von Memel gegen das von Billau, 
1733 General⸗Feldmarſchall, 1735. 

1735 Oberft Andreas Iochen von Kleiſt, F 1738. 

1738 Oberſt Hans von Lehwaldt, 1740 General-Major, 1743 Gene 
rals Lieutenant, 1747 General ver Infanterie, 1751 General» 
Feldmarſchall und Gouverneur von Königsberg, 1759 Gouver- 
neur von Berlin, 1762 wieder als Gouverneur nad Könige 
berg, wo er 1768 ſtarb. 


15) Infanterie-Regiment Nr. 15. (Wurde 1689 aus 
dem Regiment Nr. 13. errichtet, 1694 gab es das eine 
Bataillon, welches in Ungarn ftand, zu dem Regiment 
Nr. 17. ab, 1695 ftieß ein Bataillon von Derfflinger 
bazu, und 1702 gab e8 2 Compagnien zur Verſtärkung 
bes Regiments Nr. 17. ab; 1731 erhielt e8 ber Kron- 
prinz Friedrich, der es bei feiner Thronbefteigung 1740 
zur Garde ernannte, indem zu bem beibehaltenen 1. Ba— 
taillon die fchönften und größten Leute aus ber ganzen 
Armee ausgewählt und varaus 3 Bataillone formirt wurs 
ben, fo wie aus dem 2. Bataillon das Regiment Nr. 34. 
errichtet wurde.) . 


1689 Oberft Earl Freiherr von Wylich und Lottum, 1689 General» 
Major, 1694 Generalstieutenant, 1695 Ober-Hofmarfhall, 1701 
Reichsgraf, 1704 General der Infanterie, 1705 General» Gous 
verneur der Weftphälifchen Beftungen, 1713 General» Beldmars 
ſchall, 7 1719. 

1719 Oberſt Friedrich Wilhelm von Koenen, F 1720. 

1720 Oberft Chriſtoph Heinrich von der Gols, 1721 General-Major, 
1731 GeneralsLientenant, trat das Regiment ab, unb erhielt 
dagegen das Infanterie-Negiment Nr. 5., T 1739. 

1731 Oberft Kronprinz Friedrich, 1735 General-Major, machte es 
1740 bei feiner Thronbefteigung als König Friedrich II. zur 
Garbe, F 1786. 

Beim 1. Bataillon Garde waren von 1740 bis 1763 
folgende Commanbeure: 
1740 Oberſt Markgraf Friebrih Wilhelm von Brandenburg, 
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1743 Generals Major, blieb 1744 bei ver Belagerung 
von Prag; 

1744 Oberſt Dieterih Reichard von Meperind, erhielt 1747 
als General-Major das Regiment Garde; 

1747 General-Major Herzog Ferdinand von Braunſchweig (vor- 
ber Chef des Infanterie-Regiments Nr. 39.), 1750 Ge- 
nerals Lieutenant, erhielt 1755 das Infanteries Regiment 
Nr. 5; 

1755 Oberſt Johann Ludwig von Ingersleben, 1756 General» 
Major, F 1757 an ver in ver Schlacht von Breslau er- 
baltenen Wunde; 

1757 Oberſt Bogislaus Friedrih von Tauenkien, 1758 Gene 
ral- Major, 1760 General-Lieutenant, befam 1763 das 
Infanterie-Regiment Nr. 31., 1775 General der Infan— 
terie, T 1791; 

1763 Major Prinz von Preußen, wurde 1764 Oberſt und 
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 18., 1778 General- 
Major, 1779 General- Lieutenant, bejtieg 1786 als Kö— 
nig Friedrich Wilhelm II. den Thron, F 1797. 

Beim Regiment Garde waren von 1740 bis 1763 fols 
gende Commanbeure: 

1740 Oberſt Asmus Ehrenreih von Brebow, 1743 General- 
Major und Chef des Imfanterie- Regiments Nr. 33., 
1744 Chef des Infanterie-Negiments Nr. 21., 1747 Ge- 

| neral-Lieutenant, 7. 1756; 

1743 Oberft Kaspar Ernſt von Schulte, 1747 General-Major, 
Kommandant von Breslau und Chef des Infanterie: Re> 
giments Nr. 29., 1757 General-Lientenant, F 1757; 

1747 General» Major Dieterih Reihard von Meyerinck, 1749 
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 26., 1754 Romman- 
bant von Berlin, 1757 Generaf-Lieutenant, erhielt 1758 
den nachgefuchten Abſchied, F 1775; 

1749 Oberſt von Beſchwitz; 

1754 Dberft von Mejeberg ; 

1756 Oberſt Earl Ferdinand Freiherr von Geijt, genannt von 
Hagen, 1757 General: Major und Chef des Infanterie 
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Regiments Nr. 8., F an den Folgen ber bei Hochkirch 
erhaltenen Wunde 1759; 

1757 Oberft-Lieutenant Friedrich Chriftoph von Saldern, avan- 
cirte 1759 fogleich zum General-Major, und erhielt 1760 
das Grenadier = Garde - Bataillon (Infanterie » Regiment 
Nr. 6.), 1766 General» Lieutenant, Chef, des Infanterie 
Regiments Nr. 5. und Gonvernem von Magdeburg, 
+ 1785; 

1760 Oberft-Lientenant Wichard Joachim Heinrich von Möllen- 
dorf, 1761 Oberſt, 1762 General- Major, 1766 Kom: 
manbant von Potsdam, 1771 Chef des Infanterie-Regi- 
ments Nr. 39., 1775 GeneralsLientenant, 1783 Gouver- 
neur von Berlin und Chef des Imfanterie- Regiments 
Nr. 25., 1787 General der Infanterie und Vice» Ober 
Präfivent des Ober -Kriegs-Kollegiums, 1793 General- 
Feldmarſchall, F 1816. 


16) Infanteries Regiment Nr. 16. (1690 aus einem 
Bataillon von dem Regiment Nr. 10., zu welchem aud) 
das Pillau'ſche Garnifon-Bataillon ſtieß, für den General- 
Major Alerander Burggrafen zu Dohna errichtet; 1702 
gab e8 1 Compagnie zur Vermehrung des Regiments 
Nr. 17., diefe Compagnie wurde aber 1703 wieder ange- 
worben; 1715 wurde das eine in Berlin ſtehende Bas 
taillon nach Preußen verlegt, wo es ſich mit dem anbern 
Bataillon vereinigte.) 


1690 General-Major Alerander Buragraf zu Dohna, 1691 wirklicher 
geheimer Etatsrath, 1694 General-Lieutenant und Gouverneur 
von Rillau, 1695 Ober» Hofmeijter des Kurprinzen Friedrich 
Wilhelm, 1708 General der Infanterie, 1713 General- Feld- 
marſchall, F 1728. 

1728 Oberſt Adam Ehriftoph von Flans, 1731 General-Major, 1739 
GeneralsLientenant, 1743 General der Infanterie, 1745 Gene- 
ral⸗Feldmarſchall, F 1748. 

1748 General-Major Ehriftoph II. Burggraf zu Dohna (vorher Chef 
des Infanterie-Regiments Nr. 4. und des Infanterie-Regiments 
Nr. 23.), 1751. General-Lieutenant, T 1762. 


622 





1762 General» Major Frievrih Wilhelm von Syburg (vorher Chef 


1693 


1703 


1739 


1748 


1756 


des Infanterie⸗Regiments von Itzenplitz [Nr. 13.]), F 1770. 


17) Infanterie-Regiment Nr. 17. (1693 aus einem 
Bataillon des Regiments Nr. 15. errichtet; 1702 ging 
es in Holländifchen Sold, und die Regimenter Nr. 11., 
15. und 16. mußten Leute dazu abgeben; 1713 kam es 
zurüd, gab 2 Compagnien zur Errichtung des Regiments 
Nr. 21. ab, und wurde 1714 auf Preußifhen Fuß ge- 
jest.) 
Oberſt Adam Wilhelm von Sydow, 1703 General-Major und 
verfaufte mit Erlaubniß des Königs das Regiment an ben Oberft 
von Grumblow, 7 1710. 
Oberſt Friedsih Wilhelm von Grumblow, 1709 General» Ma- 
jor, 1713 Chef des General-Kommiffariats und Staatsminifter, 
1717 Generalstieutenant, 1723 Vice-Präfident bei dem Gene- 
ral-Ober-Finanzs, Krieges und Domainen-Direftorio, 1733 Ge- 
neral der Infanterie, 1737 General-Feldmarſchall, F 1739. 
Oberſt Ernft Auguft de la Chevallerie, Baron von La Motte, 
1740 General-Major, 1744 GeneralsLientenant, 1748 Gouver- 
neur von Geldern, T 1758. 
General-Major Adam Friedrich von Ieete, 1756 wurde er auf 
fein Anfuchen als Generalstientenant penfionirt, F 1762. 
General-Major Heinrih von Manteuffel, 1758 General⸗Lieute⸗ 
nant, nahm 1764 wegen feiner verfchiedenen Wunden den Abs 
ſchied, F 1778. 


18) Infanterie-Regiment Nr. 18. (1698 aus einem 
Bataillon der Garde (Reg. Nr. 1.) errichtet, und befam 
den Namen „Örenadier-Garde”, 1706 warb dazu das 
2. Bataillon aus den in Preußen ftehenden Regimentern 
errichtet; 1713 wurde aus 6 Compagnien das Regiment 
Nr. 23. gemacht, die übrigen 4 Compagnien wurden 1716 
durch 600 Mann Schweden, welhe in Stralfund Fapitu- 
lirt, wieder auf 2 Bataillone geſetzt, e8 verlor aber den 
Namen „Garde; feit 1742 bis 1786 hieß e8 „Prinz 
von Preußen“, und 1787 erhielt e8 den Namen „Reg. 
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von Preußen”; ſodann hieß es feit 1790 „Reg. des 
Kronprinzen”, und feit 1797 „Reg. des Königs“.) 

1698 Oberft Anton von Bannewig, 1703 Gouverneur von Peitz, 1715 
General⸗Lieutenant und Chef des Infanterie-Regiments Nr. 13., 
nahm 1722 den Abſchied. 

1703 Oberſt Daniel von Tettau, 1705 General-Major, blieb 1709 
in ver Schlacht bei Malplaquet. 

1709 General- Major David Gottlob von Gersborf, 1719 General- 
Lieutenant, 1723 Gouverneur von Spandau, trat das Regiment 
1731 ab, + 1732. 

1731 George Volrath von Kröcer, 1738 General-Major und Gou⸗ 
berneur ber Feſtung Geldern, 1742 GeneralsLieutenant, T 1748. 

1738 Oberft Chriftian Reinhold von Derſchau, 1740 General-Major, 
r 1742. 

1742 General-Major Prinz Auguft Wilhelm von Preußen, feit 1744 
Prinz von Preußen (feit 1731 auch Chef des Küraffier - Regi- 
ments Nr. 2.), 1745 Generals Lieutenant, 1756 General ber 
Sufanterie, F 1758. 

Bon 1758 bis 1764 blieb das Regiment vacant. 

1764 Oberft Prinz von Preußen, 1770 General-Major, 1779 Gene- 
val⸗ Lieutenant, bejtieg 1786 als König Friedrich Wilhelm II. 
den Thron, T 1797. 


19) Infanterie-Regiment Nr. 19. (1702 auf 2 Bw 
taillone von 12 Compagnien aus den Regimentern Nr. 4., 
6., 7. und 12, errichtet, fodann die übrige Mannfchaft 
aus der Eolberg’ihen und Cüſtrin'ſchen Garnifon genom⸗ 
men, und ging das Regiment in Holländifhen Sold; 1703 
gab e8 2 Compagnien zum Regiment Nr. 10. ab, und 
wurde bald darauf auf Preußifchen Fuß geftellt, auch dem 
Markgrafen Albrecht Friedrich von Brandenburg verliehen.) 


1702 Generals Lieutenant Markgraf Albrecht Frievrih von Branden⸗ 
burg (jeit 1692 auch Chef des nen errichteten Dragoner » Regi- 
ments, jpäteren Küraffier- Regiments Nr. 11.), 1696 Heermei⸗ 
fter des St. Johanniter⸗-Ordens, 1706 Statthalter des Herzog. 
thums Hinterpommern, F 1731. 

1731 Oberft Markgraf Carl von Brandenburg (feit 1731 auch Heer» 
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meifter des St. Johanniter» Drbens), 1740 General-Major, 
1742 General-Lientenant, 1747 General der Infanterie, F 1762. 


1763 General-Major Hans von Tettenborn, wurde 1763 Chef bes 


1763 


1706 


1711 


1728 
1731 


1741 


1742 


1745 


InfanterierRegiments Nr. 11., 1774 General-Lientenant, 1776 
penfionirt, F 1779. 

General- Lieutenant Friedrih Auguſt Herzog von Braunſchweig⸗ 
Dels, zugleich Gouverneur von Eüftrin, 1787 General der In— 
fanterie, T 1805. 


20) Infanterie-Regiment Nr. 20. (1706 wurde biefes 
Regiment aus einer Compagnie de8 Regiments, welches 
ihon 1683 fir den General-Major Grafen Earl von 
Schonberg [blieb 1693 in ver Schlacht bei Marfeille, worauf 
e8 bis auf 1 Compagnie für den Oberft Bernhard von 
Hutten, fo wie feit 1698 für den General-Lientenant von 
Börftel repucirt worden] aus den Negimentern Nr. 7. 
und.11. gejtiftet gewefen, 1 Bataillon jtarf errichtet und 
1713 mit dem 2. Bataillon, zu welchem eine Minden'ſche 
und eine Courneaud'ſche FreisCompagnie und 3 nen anges 
tworbene ftießen, vermehrt.) 


Generals Lieutenant Johann Heinrich von Börftel, auch früher 
Commandeur des Infanterie-Regiments Nr. 7. und dann Kom- 
mandant von Magdeburg, F 1711. 

General-Major Ulrich Chriſtoph von Stille, 1715 General-Lien- 
tenant, 7 1728. 

Oberſt Wilhelm de Chalfac, Herr auf Laujardiere, F 1731. 
Dberft David Gürgen von Graevenik, 1736 General-Major, 
auch Kommandant von Magdeburg, 1741 General: Lieutenant 
und Chef des Infanterie-Regiments Nr. 40., 1747 Gouverneur 
von @üjtrin, F 1757. 

Dberft Johann Auguft von Voigt, 1742 General» Major, 
— 1742. 

Dberft Hans Kaspar von Herkberg, 1743 General-Major, blieb 
1745 in der Schlacht bei Keſſelsdorf. 

General-Major Franz Andreas von Borde, 1753 General⸗Lieu⸗ 
tenant, 1755 Kommandant von Magveburg, 1756 penfionirt, 
T 1766. 
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1756 General⸗Major Bernhard Asmus von Zaftrow, blieb 1757 bei 
Auffig. 

1757 Generaf-Major Auguft Gottlieb von Bornftäpt, 1759 penftonirt, 
t 1772. 

1759 General-Major Otto Ludwig von Stutterheim, 1767 General- 
Lieutenant, forderte 1778 den Abſchied, weshalb ihm ber König 
feine Würden und Ehrenzeichen nahm, F 1780. 


21) Infanteries Regiment Nr. 21. (1713 gaben folgenpe 
5 aus Holländifhem Solve zurüdgefommene Regimenter, 
Nr. 8., 9., 10., 13. und 17., jedes 2 ſchwache Com⸗ 
pagnien zur Errichtung diefes Regiments ab, welches burch 
die aus dem Halberftäpt’fchen angeworbenen Leute vollzäh- 
lig gemacht wurde.) 


1713 General⸗Major Ernft Ladislaus Graf von Dönhoff, 1715 Ge 
nerals-Lieutenant, 1723 Gouverneur von Colberg, T 1724. 
1724 Oberſt Heinrich Carl von der Marwitz, 1725 General» Major, 

1737 General» Lieutenant, 1741 Gouverneur von Colberg, for 
dann von Breslau, 1742 General der Infanterie, F 1744. 
1744 General-Major Asmus Ehrenreich von Bredow (vorher Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 33.), 1747 GeneralsLieutenant, F 1756. 
1756 General-Mojor Johann Dietrih von Hülfen, 1758 General» 
Lieutenant, 1763 Gouverneur von Berlin, T 1767. 


22) Infanterie Regiment Nr, 22. (1713 aus einem 
Bataillon des Kronprinzlichen Regiments Nr. 6.] errich- 
tet, welches ſchon 1704 geftiftet; zu dieſem ftießen 1 Frei- 
Compagnie des General-Majors Manaffe Freiherrn von 
Dorthe, 1 FreisCompagnie, welche in Oberberg in Be— 
fagung gelegen, und 3 in Pommern neu geworbene Coms 
pagnien.) 


1713 General-Major Adrian Bernhard von Borde, 1717 Generals - 
Lieutenant, 1721 Gouverneur von Stettin, 1728 Kabinets⸗Mi⸗ 
nifter, 1732 General der Infanterie, 1737 General» deldmar⸗ 
ſchall, 1740 in den Grafenſtand erhoben, F 1741. 

1741 Oberft Fürft Morik von Anhalt-Defjau, 1742 General-Major, 
1745 General-Pieutenant, 1752 Gouverneur von Eüftrin, 1757 

r. 40 
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im Mat General der Infanterie und auf dem Schladhtfelde von 
Leuthen General⸗Feldmarſchall, F 1760. 

1760 General- Diajor Balthafar Rudolph von Scheuckendorf, 1766 
Generalstieutenant, 1768 penfionixt, T 1771. 


23) Infanterie- Regiment Nr. 23. (1713 aus 6 Com 
pagnien des Regiments Nr. 18. und aus 4 Compagnien 
des Regiments Nr. 1. errichtet.) 


1713 General-Mafjor Paul Anton von Kamecke, auch feit 1712 Grand- 
Maitre de la Maison Royale, erhielt 1716 den nachgefuchten 
Abichien, T 1717. 

1716 Oberft Jean Duirin de Forcade Herr von Bair, 1718 Gene 
ral-Major, 1722 Kommandant von Berlin, 1729 General-⸗Lieu— 
tenant, T 1729, 

1729 Oberſt Egivius Ehrenreih von Sydow, 1733 General» Major, 
1735 Kommandant von Berlin, 1740 Generalstieutenant, 1745 
General der Infanterie, und trat fein Regiment ab, F 1749. 

1743 General⸗Major Wolf Ehrijtoph von Blanfenfee, blieb 1745 in 
ver Schlacht bei Soor gleichzeitig ‚mit; feinem Sohne, der bei 
ihn Adjutant war, durch viefelbe Kugel. 

1745 General-Major Chriftoph II. Burggraf zu Dohna (vorher 
Chef des Infanterie Regiments Nr. 4.), wurbe 1748 Chef des 
Infanterie-Negiments Nr, 16., F 1762 als Generalstientenant. 

1748 General-Major Frievrih Wilhelm Ouirin de Forcade Hear von 
"Diele, 1757 GeneralsLieutenant, F 1765. | 


24) Infantericshegiment Nr. 24 (1713 aus 1 Com- 
pagnie des Regiments Nr. 1., aus 2 FreisCompagnien zu 
Spandau, aus 1 Frei-Compagnie zu Frankfurt a. d. O. 
und aus 1 Bau⸗Compagnie von der Artillerie errichtet, 
zu welchen 5 Compagnien des Colberg'ſchen Garnifon-Ba- 
taillons det Oberften Johann Georg von Schönbeck ftie- 
fen, wodurch alfo I Regiment von 2 Bataillonen formirt 
wurbe.) 


1715 General-Major Iohann Siegmund Freiherr von Schwendy, 1717 
General-kieutenant, 1722 Gomverneur von Spandau. 
1722 General-Major Kurd Ehriftoph von Schwerin, 1730 Gouver- 
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neur von Peitz, 1731 General⸗-Lieutenant, 1739 General der 
Infanterie, 1740 General-Feldmarſchall und in den Grafenſtand 
erhoben, blieb 1757 in der Schladht von Prag. 
1757 General» Dlajor Earl Ehriftoph Freiherr von der Goltz, 1760 
General⸗Lieutenant, F 1761. 
1763 Dberft Bernhard Alerander von Diningshofen, 1764 Generals 
Deajor, 7 1776. 


25) Infanterie-Regiment Nr. 25. (1713 wurden 2 Ba 
taillone errichtet, nämlih das 1. Bataillon aus ver 
Eijtrin’schen Garnifon und 1 Freis&ompagnie aus Driefen, 
und das 2. Bataillon aus 2 FreisCompagnien von 
Peitz, 2 von Memel und 1 von Frievrichsburg; dieſe 
2 Bataillone jtiegen 1715 zufammen und formirten nun 
ein Regiment.) 

1713 Generals-Lieutenant Dtto Freiherr von Schlabbrendorff (Gouver- 
neu von Cüſtrin, vorher Chef des Infanterier-Regiments 
Nr. 9.) das 1. Bataillon; 

Generalstieutenant Anton von Pannewitz (Gouverneur von Peit, 
vorher Chef des Infanterie » Regiments Nr. 18.) das 
2. Bataillon, erhielt 1715 das Infanterie » Regiment 
Nr. 13. 

1715 General der Infanterie Otto Freiherr von Schlabbrendorff das 

ganze Regiment, welches er 1718 abtrat, F 1721. 

1718 Oberft Johann Chrijtoph Graf von nn. und Rottum, 1721 

General-Major, F 1727. 

1727 Dberft Martin von Thiele, 1728 Chef des Aufanterie-Btegintenie 

Nr. 30., F 1732. 

1728 General-Wiajor Friedrich Auguft Graf von Rutowsky (vorher in 

Sächſiſchen Dienjten), nahm 1729 wieder Sächſiſche Dienfte, 

7 1764 als Kurſächſiſcher General-Feldmarſchall. 

1729 Oberſt Chriſtoph Wilhelm von Kalckſtein (von 1719 bis 1729 

Unter-Hofmeifter bei dem Kronprinzen), 1733 General-Major, 

1741 Generals Lieutenant, 1745 General der Infanterie, 1747 

General-Feldmarfchall, 7 1759. 
1760 General Major Friedrich Ehrenreih von Ramin (vorher Chef 
40* 
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bes Infanterie» Regiments Nr. 28.), 1767 GeneralsPBientenant 
und Gouverneur von Berlin, T 1782. 


26) InfanteriesRegiment Nr. 26. (1714 aus 2 ſchon 
früher errichtet gewefenen Bataillonen von Truchſes und 
Jung von Heyden geftiftet, nämlih das 1. Bataillon, 
1706 für den General-Lieutenant Joachim Heinrich Gra- 
fen Truchſes zu Waloburg errichtet, bejtand aus 3 Frei— 
Eompagnien zu Königsberg des 1702 verjtorbenen Herzogs 
Carl Eugenius von Eroy und 2 neugeworbenen Come 
pagnien, und fam 1713 aus Italien zurüd, wo e8 den Yeld- 
zügen vuhmvoll beigewohnt; das 2. Bataillon, vefjen 
Chef der General: Lieutenant Johann Siegmund Wilhelm 
Freiherr von Heyden war, bejtand aus einer 1704 errich- 
teten Frei-Compagnie und den 4 beibehaltenen Leib⸗Com— 
pagnien der 1697 abgebankten Regimenter: 1) Jung-Hey— 
den [vormals Holftein], 2) David Marwig [vorher Ger 
neral-Feldmarſchall von Derfflinger], 3) des Regiments 
General-Major von Horn Nr. 8.], 4) des Regiments 
General-Major Wilhelm de la Cave [ehemals Spaen].) 


1714 General-Major Kurd Hildebrand Freiherr von Löben, 1721 Ge- 
neralstieutenant, 1724 Gouverneur von Colberg, F 1730. 
1730 Oberſt Henning Alexander von Sleift, 1738 General-Major, 
1741 General» Lieutenant und Gouverneur von Colberg, 1745 
General der Infanterie, 1747 General-Feldmarihall, F 1749, 

1749 General-Major Dieterih Reichard von Meyerinck (vorher Com— 
manbeur vom Regiment Garde, Infanterie-Regiment Nr. 15.), 
1754 Kommandant von Berlin, 1757 General- Lieutenant, er— 
bielt 1758 den nachgefuchten Abſchied, T 1775. 

1758 General- Major Carl Heinrih von Wedell (vorher Chef des 
Infanterie-Regiments Nr. 29.), 1759 Generalstieutenant (auch) 
Dictator), 1761 Kriegsminifter, erhielt 1779 den nachgefuchten 
Abſchied, FT 1782. 

1761 General⸗Major Ehrijtian Bogislav von Linden, nahm 1764 jei- 
nen Abſchied, FT 1779. 


1715 


1747 


1723 


1733 


1742 


1757 
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27) Infanterie-Regiment Nr. 27. (1715 aus den, auf 
der Infel Rügen zu Kriegsgefangenen gemachten Schweden 
errichtet, fo wie aus den NRegimentern Nr. 3. und Nr. 6. 
und aus in der Kurmark und im Magpeburgifchen gemwor- 
benen Leuten.) 

Dberft- Lieutenant Exrbprinz Leopold Maximilian von Anhalt 

Deſſau, 1717 Oberft, 1722 General» Major, 1735 General 

Lieutenant und Gouverneur von Cüftrin, 1741 General der Ins 

fanterie, 1742 auf dem Schlachtfelde von Ezaslau GeneralsFeld- 

marſchall, 1747 regierender Fürft, Gouverneur von Magdeburg 

und Chef des Infanterie-Regiments Nr. 3., T 1751. 

General-Major Franz Ulrich von Kfeift, 1756 Generals Lieute- 

nant, F 1757 an den Folgen der in der Schlacht bei Lowoſitz 

erhaltenen Wunve. 

General⸗Major Mori Wilhelm von der Affeburg, erhielt 1759 

Penfion, T 1780. 

General-Major Daniel George von Lindſtedt, F 1764. 


23) Infanterie-Regiment Nr. 28. (1723 mußten alle 
Iufanterie-Regimenter Leute abgeben, aus welchen für ven 
Dberften Heinrich von der Mofel ein neues Füſilier-Re— 
giment errichtet wurde; 1729 gab e8 Leute zur Errichtung 
bes Regiments Nr. 31. ab., ferner gab e8 1742 Xeute 
zum Regiment Nr. 44. ab, und wurde in ein Musfetier- 
Regiment verwandelt.) 


Dberft Konrad Heinrich von der Mofel, 1721 General-Major, 
auch Gouverneur von Wefel, 1733 Generalstieutenant, 7 1733. 
Oberſt Friedrich Ludwig Burggraf zu Dohna, 1737 General 
Major, 1742 Generalslieutenant, wurde Gefandter am Wiener 
Hofe und erhielt das Infanterier Regiment Nr. 44., 1745 Ges 
neral der Infanterie, 1747 General-Feldmarſchall, F 1749. 
Dberft Heinrih Earl Ludwig von Herauft Ritter von Hautchar: 
moy, auch Kommandant von Brieg, 1743 General-Major, 1753 
General» Lieutenant, + 1757 an ben in der Schlacht bei Prag 
erhaltenen Wunden. 

Seneral-Major Lorenz Ernft von Münchow, F 1758 an ven in 
der Schlacht bei Leuthen empfangenen Wunden. 
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1758 General-Major Friedrich von Kreytzen, nahm wegen Kränklichkeit 


1759 feinen Abſchied, F 1765. 


1759 General- Major Friedrich Ehremreih von Ramin, erhielt 1760 


1760 


1725 
1736 
1747 


1758 


1758 


1728 


1732 


das Infanterier-Negiment Nr. 25., 1767 GeneralsLieutenant und 


Gouverneur von Berlin, F 1782. 
GeneralMajor Friedrich Wilhelm von Thiele, erhielt 1770 ven 
erbetenen Abſchied mit Penſion, T 1782. 


29) InfanteriesRegiment Nr. 29. (1725 als ein Fü- 
ſilier-Regiment errichtet, wozu verfchievene InfanteriesRe- 
gimenter Mannschaften gaben; 1729 gab es Leute zur 
Errichtung des Regiments Nr. 31. ab, und wurbe 1740 
in ein Musketier⸗Regiment verwandelt.) 


Seneral-Major Hans Ehriftoph von Bardeleben, 1731 General- 
Lieutenant, 1733 Gouvernem von Weſel, 7 1736. 

Oberſt George Heinrich von Borde, 1738 General-Major, 1743 
Generalstieutenant, F 1747. 

Seneral-Major Kaspar Ernſt von Schulte (vorher Commandeur 
von Regiment Garde, Infanterie-Regiment Nr. 15.), auch Kom 
mandant von Breslau, 1757 Generals Lieutenant, F 1757 an 
der in der Schlacht bei Breslau erhaltenen Wunde. 

General» Major Carl Heimrih von Wedell, erhielt 1758 das 
Infanterie» Regiment Nr. 26., 1759 General: Lieutenant und 
Dictator, T 1782. 

General» Major Earl Gottfried von Rnobloh, 1762 Komman— 
dant von Schweidnitz, T 1764. 


.30) Infanterie Regiment Nr. 30. (1728 als ein neues 


Füfilier- Regiment aus 600 Dann der Cüſtrin'ſchen Gars 
nifon und einigen von den alten Regimentern abgegebenen 
Leuten errichtet, fam aber 1740 auf den Fuß eines Mus— 
fetiev- Regiments.) 


Oberſt Martin von Thiele (vorher Chef des Infanterie» Regi- 
ments Nr. 25.), T 1732. 

Oberſt Joachim Ehriftoph von Jeetze, 1737 General-Major, 
1741 GeneralsLieutenant und Gouvernem von Peitz, 1745 Ge 
neral der Infanterie, 1747 General⸗Feldmarſchall, F 1752. 


1752 


1755 


1729 


1743 
1744 


1746 


1763 
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Serreral-Major Ehriftian Gottfried von Uchtländer, Kommandant 
von Stettin, T 1755. 

Seneral-Major Bernd Siegmund von Planfenfee, erhielt 1756 
ein aus der Sächſiſchen Armee neu errichtetes Regiment, T 1757. 
Seneral-Mafor Hans Samuel von Prik, F 1756. 

General: Major Ernſt Ludwig von Rannacer, 1759 auf fein 
Anfuchen penftonirt, T 1760. 

General: Major Joachim Friedrih von Stutterheim, 1763 Ge- 
neral⸗-Inſpecteur der Infanterie-Regimenter in Preußen, 1767 
Senerals?irutenant, 1768 Gouverneur von Memel und Billau, 
erhielt 1768 das Infanteric-Regiment Nr. 2., 7 1783. 


31) Infanterie-Regiment Nr. 31. (1729 als ein Fü- 
fifier-Regiment aus abgegebenen Leuten von den Regimens 
tern Nr. 9., 10., 28., 29. und aus neu angemworbenen 
Leuten errichtet, 1742 aber in ein Musfetier- Regiment 
verwandelt.) 


Oberft Friedrih Wilhelm von Doffow, 1732 Rommanvant zu 
Wefel, 1733 General-Major, 1740 Generals Lientenant, 1742 
Gouverneur von Wefel, erhielt 1743 das Infanterie» Regiment 
Nr. 45., 1745 General-Feldmarſchall, F 1758. 

Dberft Friedrih Wilhelm Marquis de Varenne, F 1744. 
Dberjt Philipp Bogislaus von Schwerin, 1745 General-Major, 
erhielt 1746 das Infanterie-Regiment Nr. 13., 1750 General 
Lieutenant, 7 1751. 

Seneral- Major Johann George von Leitwik, 1754 Generals 
Lieutenant, 1757 Souverneur von PBresfau, erhielt 1763 das 
InfanterieeRegiment Nr. 32., F 1767. 

Senerals Lieutenant Bogislaus Friedrich von Tauentien (vorher 
Commandeur vom 1. Bataillon Garde, Imnfanterie- Regiment 
Nr. 15.), auch Gouverneur von Breslau und Generals Infpec 
teur der Schlefifchen Infanterie, 1773 General der Infanterie, 
+ 1791. 
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32) Infanterie-Regiment Ar. 32, (1743 als ein Für 
-filiere Regiment aus 2 fchon früher geftifteten Bataillonen 
errichtet, nämlich das 1. Bataillon, welches 1723 als 
ein Garnifons Bataillon für den Gouverneur in Gelvern, 
Senerals Lieutenant George von Lilien, errichtet, wurde 
1736 auf ven Feld-Etat gejeßt; das 2. Bataillon das 
gegen, welches 1730 als ein Garnifon» Bataillon für den 
General: Major und Kommandanten zu Lippftabt, Ernſt 
von Raders, aus 2 fchon 1724 errichteten Oftfriefifchen 
und 2 Minden’schen Garnifons Compagnien, jo wie durch 
Nenangeworbene vervollftändigt war, wurde 1739 auf den 
Feld» Etat gefett; 1745 wurde es ein Musfetier- Regi- 
ment, und nach Beendigung des fiebenjährigen Krieges 
wurde es durch ein Sächſiſches Regiment ergänzt.) 


1723 GeneralsLieutenant George von Lilien das 1. Bataillon, feit 
1720 Gouverneur von Geldern, 1724 verabfchiedet, F 1726. 

1724 General-Major Friedrich Auguft von Röfeler, jeit 1722 
Gouverneur von Gelvern, F 1738. 

1738 General- Major George Bolrath von Kröcer (vorher 
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 18.), auch Gouverneur von 
Geldern, 1742 Generalstientenant, erhielt 1743 ein Garnifon: 
Bataillon, F 1748. 

1730 General-:Major Heinrih Daniel von Räders das 2. Batail- 
(on, feit 1722 Kommandant von Lippftabt, T 1731. 

1731 Oberſt Mlerander von Beaufort, 1743 General-Miajor 
und Chef des Infanterie Regiments Nr. 48., T 1743. 

1743 Oberft Friedrih Julius von Schwerin, erhielt das ganze Re— 
giment, 1745 General-Major, F 1747. 

1747 General-Major Joachim Chriftian von Treskow, 1757 General- 
Lientenant, F 1762. 

1762 General- Major Friedrich Magnus von Horn (vorher Ehef des 
Sächſiſchen bei Pirna gefangenen Regiments Prinz Friedrich), 
nahm 1763 feinen Abſchied. 

1763 General Lieutenant Johann George von Leftwig (vorher Chef 
des Imfanterie-Regiments Nr. 31.), T 1767. 
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33) Infanterie-Regiment Nr. 33. (1734 wurbe von 
dem Fürftlihen Sefammthaufe Anhalt 1 Bataillon er: 
richtet, welches als deffen Kontingent zu ver am Rhein 
gegen Frankreich agirenden Reich8-Armee ſtieß, 1736 aber 
in Preufifche Dienfte überlaffen wınde, wo durch Manns 
Ichaften von dem Magveburgifchen Garnifon » Regiment 
1 Garnifon-Bataillon und 1 Grenadier-Compagnie daran 
gemacht; 1740 wurde e8 als ein Füfllier-Regiment, 2 Ba- 
taillone ftarf, auf den Feld-⸗Etat gefetst, und durch die im 
Reiche angeworbenen Leute vollzählig gemacht.) 

1734 Oberit- Lieutenant Morit Chriftian von Schwandes, Chef des 
vom Fürftlihen Gefammthaufe Anhalt errichteten Bataillons, 
welches in Preußiſche Dienfte überlaffen wurde, hierauf zum 
neu errichteten Bredow'ſchen Garnifon- Regiment verjett, erhielt 
1746 ben Abſchied, T 1760. 

1736 Oberſt Kaspar Joachim von Wachholtz, T 1736. 

1736 Oberft Peter d'Arbaud, F 1739. 

1739 Oberft Andre Jean Perſode de Dommangeville, Chef des Ba— 
taillons und 1740 des daraus errichteten neuen Regiments, 
-1741 General-Major, 1743 penfionirt, F a. D. 

1743 General-Diajor Samuel von. Schlihting, erhielt im November 
d. J. das Infanterie Regiment Nr. 2., 1747 General=Lieute- 
nant, 1750 penfionirt, T 1751. 

1743 General: Major Asmus Ehrenreih von Bredow, erhielt 1744 
das Infanterie Regiment Nr. 21., 1747 Generals Lientenant, 
1749 Gouvernenr von Eolberg, T 1756. 

1744° Oberft Heinrich Auguft Freiherr von la Motte Fouque, 1745 
General-Major, 1751 GeneralsLieutenant, 1759 General der 
Infanterie, 1763 Gonvernem von Glatz, F 1774. 


34) Infanterie Regiment Nr. 34. (1740 aus dem 
2. Bataillon des Regiments Nr. 15. und aus im Weiche 
angeworbenen Leuten als ein neues Musfetiers Regiment 
errichtet, indem die DOfficiere von den Regimentern Nr. 6. 
und 15. kamen.) 


1740 Oberſt Prinz Ferdinand von Preußen, 1756 General-Major, 
1757 Generals Lieutenant, 1762 Heermeifter des St. Johannis 
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ters Ordens, 1767 General der Infanterie, und war einziger 
Chef dieſes Regiments bis 1806, wo es aufgelöft wurte, T 1813. 


35) Infanteries Regiment Nr. 35. (1740 aus ber 
Hälfte der Leib-Compagnie der Garde [Regt. Nr. 6.] und 
ans im Reiche angeworbenen Diannjchaften als ein Füſilier— 
Regiment errichtet; die Officiere wurden von den Regi— 
mentern der Armee, befonders von Nr. 6., genommen.) 


1740 Oberſt Prinz Heinrich von Preußen, 1745 Generaf-Major, 1757 
SeneralsLieutenant, 1758 General der Infanterie, T 1802 als 
eittzigev Chef dieſes Regiments, da es nach feinem Tode nicht 
wieder vergeben und 1806 aufgelöft wurde. 


36) Infanterie- Regiment Nr. 36. (1740 in Potsdam 
aus den in Pommern und in der Neumark gelegenen 
Garuiſon-Regimentern, fo wie aus im Reiche angeworbe—⸗ 
nen Dannjchaften als ein Füſilier-Regiment errichtet, und 
wurden die meilten Dfficiere aus der Armee genommen; 
1763 wurde das Süchfifche Regiment von Röbel, welches 
noch 1 Bataillon ſtark war, darunter gejtedt.) 


1740 Oberſt Guſtav Bogislan von Münchow, 1742 Generale Diajor, 
1745 Generals Lieutenant, 1747 Gouverneur von Spandau, 
7 1766. 


37) InfanteriesKegiment Nr. 37. (1740 in Potsdam 
von abgegebenen Maunfchaften des Garnifons Bataillons 
Nr. 3, des General-Majors Sigismund von Sad. und 
von im Reiche gewworbenen Leuten als ein Füfilier- Regis 
ment errichtet; die Dfficiere famen von ven alten Regi— 
mentern der Armee.) 


1740 Oberſt Paul Heinrih Tilio de Camas, T 1741. 

1741 General-Major Peter Ludwig du Moulin, 1742 General-Lien 
tenant und Kommantant von Glogau, 1750 General ber In 
fanterie, 1753 penfionirt, T 1756. 

1753 General-Major Heinrich Adolph von Kurſſel, F 1758. 

1758 General » Major Auguft Wilhelm von — 1767 Venero⸗⸗ 
Lieutenant, F 1770. 


635 





38) Infanterie Regiment Nr. 38. - (1740 in Berlin 
als ein Füfilier- Regiment aus abgegebenen Mannfchaften 
von den im Preufen Tiegenden Garnifon-Regimentern und 
aus im Reiche Angeworbenen errichtet.) 


1740 Dberft Wilhelm Alexander Burggraf zu Dohna, 1742 Genes 
ral-Major, 1745 GeneralsLieutenant, + 1749. 

1749 General-Major Iohann- Ehriftian von Brandeis, 1757 Generals 
Lieutenant, 1758 penftonirt. 

1758 Oberſt Earl Anton Leopold von Zaſtrow, 1760 General-Majer, 
1761 Kommandant von Schweidnig, nahm 1766 feinen Ab- 
ſchied, 7 1779. 


39) Infanterie Regiment Nr. 39. (1740 zu Templin 
als ein Füſilier-Regiment für den Prinzen Ferdinand von 
Braunfhweig errichtet, wozu die meiften dazu erforder- 
lien Leute dev regierende Herzog Carl von Braunfchweig 
ſtellte; die Officiere kamen theils aus der Armee, theils 
aus fremden Dienjten.) 


1740 Oberft Herzog Ferdinand von Braunfchweig, 1744 General- 
Major und Commanvenr des 1. Bataillons Garde (Infanterie 
Regiment Nr. 15.), 1750 General-Lieutenant, erhielt 1755 
das Infanterie-Regiment Nr. 5., 1758 General der Infanterie 
und GeneralsFelpmarfchall, Tegte 1766 feine Chargen nieder, 
7 1792. 

1744 Dberft Herzog Albert von Braunfchweig, blieb 1745 in ber 
Schlacht bei Soor. 

1745 Dberft Herzog Franz von Braunfchweig, 1756 General-Major, 
blieb 1758 in der Schlacht bei Hochkirch. 

Bon 1758 bis 1763 blieb das Regiment vacant. 

1763 Oberſt Prinz Wilhelm Adolph von Braunfchweig, erhielt 1770 
als General-⸗Major die Erlaubniß, dem Feldzuge der Ruſſiſchen 
Armee wider die Türken beizumohnen, F 1770. 
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40) Infanteries Regiment Nr. 40. (Das vom Herzoge 
Wilhelm Heinrich von Sachſen-Eiſenach 1732 zu Kaiſer— 
lichen Dienjten errichtete Infanterie-Regiment von 3 Bas 
taillonen, welches ven Feldzügen am heine beimohnte, 
und nach dem Frieden ins Eiſenach'ſche zurüdging, wurde 
bi8 auf 1 Bataillon reducirt, und diefes 1740 in Preu- 
Kifche Dienfte überlafjen, wo das 2. Bataillon aus im 
Reiche angeworbenen Mannfchaften errichtet, und aus dieſen 
beiden Bataillonen als ein neues Füſilier-Regiment [welches 
den Herzog von Eifenad zum Chef erhielt] formirt wurde.) 


1740 Oberſt Herzog Wilhelm Heinrih von Sachſen-Eiſenach (1722 
Holländifcher Brigadier, feit 1729 vegierender Herzog, errichtete 
das Regiment von 3 Bataillonen, welches er dem Raifer zum 
Dienft in den Feldzügen am Rheine überließ, doch wurde es 
nad geichloffenem Frieden bis auf 1 Bataillon repucirt, welches 
er 1740 in Prenfifche Dienfte übergab, wozu nun das 2. Bas 
tailfon kam), T 1741 als letter Herzog von Sachſen-Eiſenach. 

1741 Generals Lieutenant David Gürgen von Grävenitz (vorher Chef 
des Infanterie» Regiments Nr. 20.), trat 1743 das Regiment 
ab, 1747 Gouverneur von Cüſtrin, F 1757. 

1743 GeneralMajor George EChriftoph von Kreyken, 1747 General- 
Lieutenant, 7 1750. 

1750 General-Major Johann Friedrih von Kreytzen, T 1759. 

1759 General: Major George Carl Gottlob von der Gablenz, 1764 
SeneralsLieutenant und Kommandant von Schweibnik, T 1777. 


41) Iufanterie-Regiment Nr. 41. (Aus dem 1741 im 
Preufifche Dienjte überlaffenen Würtemberg’shen Leib-Re- 
giment, welches vorher in Kaiferlichem Solde gejtanden 
hatte, wurde zu Wefel diefes Fiüfilier- Regiment für den 
Oberſt Prinzen Auguſt Wilhelm von Braunfchweig-Bevern 
errichtet, auch Famen vie Officiere theil® aus der Armee, 
theil8 aus fremden Dienften, und die noch fehlenden Mann 
ſchaften wurden im Neiche angeworben; 1743 gab dieſes 
Regiment Leute zum Regiment Nr. 48. ab.) 


1741 Oberſt Herzog Auguft Wilhelm von Braunfhweig- Bevern, er: 
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hielt Schon im November 1741 das Infanterie⸗Regiment Nr. 7., 
1743 General-Major, 1747 Gouverneur von Stettin, 1750 
SenerafsLieutenant, 1759 General der Infanterie, T 1781. 

1741 General-Major Johann Volbrecht Freiherr von Riedeſel-Eiſenach, 
1742 General⸗Lieutenant, erhielt 1746 die gefuchte Dienftentlaf- 
fung, + 1757. 

1746 Oberft Franz Earl Ludwig Graf von Wied zu Neuwied, 1749 
General-Major, 1758 GeneralsLieutenant, 7 1765. 


42) InfanteriesHegiment Nr. 42. (Aus dem 1741 in 
Brieg errichteten SarnifonsRegiment Nr. 6. des Oberften 
Heinrih von Stehow wurde Ende 1741 bie beſte Mann— 
Ihaft herausgezogen, und aus folcher, fo wie aus ben 
Grenadier⸗Compagnien vom Regiment des General-Majors 
Vreiheren von Riedeſel zu Eiſenach [Nr. 41.], und aus 
ven 2 Tage vor ver Schlacht bei Molwik in Grottkau 
aufgehobenen, aber bald darauf wieder ausgewechſelten 
800 Rekruten, wurde Ende 1741 ein neues Füſilier-Re— 
giment für den Markgrafen Heinrich Friedrich von Brur 
benburg- Schwedt errichtet.) 


1741 General-Major Markgraf Heinrich Friedrich von Brandenburg. 
Schwedt (vorher Chef des Imfanterie-Regiments- Nr. 12.), ges 
langte 1771 zur Regierung in Schwedt, j 1788 und- erlijcht 

. mit ihm die Linie von Brandenburg-Schwebt. 
Bon 1741 bis 1788 Hatte das Regiment folgende Com— 
manbeure: 

1741 Dberjt» Lieutenant Martin Anton Freiherr von Buttfams 
mer, 1745 Oberſt, erhielt 1750 auf fein Anſuchen ven 
Abſchied als General-Major, F 1782. | 

1750 Oberft Iohann Ehriftian von Comabi, wurde 1753 
Landrath, F 1760. 

1753 Oberſt⸗Lieutenant Balthaſar Rudolph von Schenckendorf, 
1754 Oberſt, 1757 General-Major, erhielt 1760 das 
Infanterie-Regiment Nr. 22., 1766 GeneralsLientenant, 
bat 1768 um feine Entlaffung, 7 1771. 

1760 Oberſt Heinrih Werner von Kleift, erhielt 1764 bie 
nachgefuchte Dienftentlaffung, F 1766. 
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1764 Oberft » Lieutenant Heimich Wilhelm von Lettow, 1767 
Oberſt, erhielt 1776 das Infanterie « Regiment Nr. 46., 
1777 General-Major, 1779 penfionirt. 

1776 OberftsLieutenant Stephan von Lichnowsky, 1779 Oberft, 
1786 General-Major und Chef des Infanterie-⸗Regiments 
Nr. 23., T als General-Lientenant 1796. 

1786 Oberſt Georg Bogislaus von Koethen, 1792 General 
Major umd Chef des Infanterie-Regiments Nr. 48., 1797 
penfionirt, F 1807 a. D. 


43) Infanterie-Regiment Nr. 43. (1741 aus ber ehe- 
maligen Breslauer Stadtgarde [welche im Augujt 1741 
bei ver Einnahme diefer Stadt das Gewehr jtreden mußte] 
als ein Garnifon- Regiment errichtet, welches jedoch 1744 
als ein Füfilier-Regiment auf den Feld⸗Etat gejett wurde. 
Aus dem 2. Bataillon deſſelben wurde 1805 das Regi— 
ment Nr. 59. in Erfurt errichtet, das 1. Bataillon aber 
wieder zu einem vollzähligen Regiment ergänzt.) 


1741 General-Major Marimilian von Rampuſch, vorher Kaiferlicher 
Oberſt und Kommandant von Breslau, errichtete das Regiment 
aus der ehemaligen Stadtgarde, T 1743. 

1743 Oberſt Philipp Ernjt von Barbeleben, T 1744. 

1744 Oberſt Ernjt Conrad von Brandeis, wurde 1744 Kommandant 
von Pillau. 

1744 Oberft Johann Ernjt von Zimmernow, 7 1744 an ben bei 
Pardubitz empfangenen Wunpen. 

1744 Oberſt Ehrijtian Ludwig von Kalfow, 1745 General + Major, 
1750 GeneralsLientenant, nabm 1757 den Abſchied, F 1766. 

1757 General » Major Samuel Adolph von Kalfreuth, erhielt 1758 
ein neues aus den bei Pirna gefangenen Sachſen errichtetes Re— 
giment, nahm bald darauf feinen Abfchied, F 1778. 

1758 General-Major Joachim Leopold von Bredow, T 1759. 

1759 General-Major Ehriftian Wilhelm von Zieten, erhielt 1767 die 
nachgeſuchte Entlaffung, 7 1778, 
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44) InfanterierRegiment Nr, 44. (1742 aus den vom 
General-Lientenant Friedrich Ludwig Burggrafen zu Dohna 
von jeder Compagnie feines bisherigen Regiments Nr. 28. 
zurücdbehaltenen 10 Dann, jo wie aus im Reiche ange— 
worbenen Mannfchaften als ein neues Füfilter - Regiment 
errichtet, zu welchen die meiſten Officiere vom Regiment 
Nr, 28. und von anderen Negimentern, einige auch aus 
fremden Dienjten famen.) 


1742 General⸗Lieutenant Friedrih Ludwig Burggraf zu Dohna (vor- 
ber Chef des Infanterie-Regiments Nr. 28.), 1745 General der 
Infanterie, 1749 General-Feldmarſchall, F 1749. 

1749 Dberjt Martin Eberhard Freiherr von Jungken, genannt Mün— 
zer von Mobhrenftamm, 1751 General-Dinjor, erhielt 1759 vie 
nachgeſuchte Dienftentlaffung und ſtarb. 

1759 Oberſt Rudolph Augujt von Hofmann, fam im September 1759 
in Dresden um das Yeben. 

1760 Genceral-Major von Grant, auch Kommandant von Neiße, T 1764. 


45) Infanterie-Regiment Nr. 45. (1743 aus den vom 
General der Infanterie Friedrich Wilhelm von Doffow 
von jeder Compagnie feines bisherigen Regiments Nr. 31. 
zurückbehaltenen 10 Mann, fo wie aus im Reiche anges 
worbenen Leuten als ein neues Füftlier- Negimeht errich— 
tet, zu welchem vie Officiere theil® von der Armee, theils 
aus fremden Dienften famen; 1792, als die zwei Fränki— 
hen Fürſtenthümer an das Königlihe Haus Hohenzollern 
zurüdfielen, verließ das Negiment feine bisherige Garni— 
fon Wefel und nahm folhe in Bayreuth und Culmbad).) 


1743 General der Infanterie Friedrih Wilhelm von Dofjow (vorher 

Chef. des Infanterie Regiments Nr. 31.), 1745 General-Feld- 
marſchall, trat fein Negiment 1757 ab, F 1758. 

1757 General » Lieutenant Erbprinz (als Landgraf Friedrich IL) von 
Heſſen-⸗Kaſſel (vorher Chef des Imfanterie- Regiments Nr. 48.), 
zugleich Gouverneur von Wefel, 1759 General der Infanterie, 
gelangte 1760 am 1. Februar zur Regierung, 1760 im Mai 
General⸗Feldmarſchall, F 1785. 


1743 


1757 


640 





46) Infanterie Regiment Nr. 46. (1743 in Brandens 
burg aus den im Weiche angeworbenen Rekruten für 
den damaligen Erbprinzen Carl Eugen von Würtemberg 
[geboren ven 11. Auguft 1728 und feit 1744 regierenver 
Herzog] als ein Füſilier-Regiment errichtet; die Dfficiere 
famen von der Armee, einige auch aus fremden Dienften, 
und der Herzog felbjt gab viele Leute zu diefem Regi— 
ment; 1757 verlor e8 ven Namen „Würtemberg”, weil 
der Herzog nunmehr gegen den König zu Felde ging; 
1795 wurde e8 aus Berlin, feiner bisherigen Garnijon, 
nah Warfchau verlegt.) 


Oberſt Herzog Earl Eugen von Würtemberg, für welchen das 

Regiment errichtet wurde, trat 1744 die Regierung an, ver 

for 1757 dies Regiment, welches bis dahin feinen Namen 

führte, al8 er fich gegen den König Friedrich II. erklärte, 

7 1793. 
Bon 1743 bis 1757 hatte das Regiment folgende Com— 

manbeure: 

1743 Oberſt Ernft Ludwig von Göte, 1745 General» Major, 
T Mitte December 1745. 

1745 Oberſt Friedrich Chriſtoph Chriftian von Nintorf, ftarb 

‚ Ende December 1745 an den bei Kefjelsporf erhaltenen 

Wunden. | 

1746 Oberſt Friedrich Leopold von Schwerin, 1747 General 
Major, T 1750. 

1750 Oberft Chriftian Ludwig von Pfuel, im December 1750 
Seneral-Major, F 1756. 

1756 General-Major Emanuel von Schöning, F 1757 an den 
bei Prag erhaltenen Wunden. 

General + Major Johann Albrecht von Bülow, 1760 General- 

Lieutenant, 1766 Gouverneur von Spandau, 1775 General ver 

Infanterie, F 1776. 
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47) Infanterie-Regiment Nr. 47. (1743 zu Burg für 
den Oberſten Prinzen George Wilhelm von Hefjen-Darm- 
ftadt aus dem vom Herzoge von Holftein-Gottorp erfauf- 
ten Regiment, welches ſchon 1735 in Mecklenburg als 
Kaiſerliche Kommiffions-Truppen gebraucht wurde, fo wie 
aus Reichs-Rekruten als ein Füfilier- Regiment errichtet; 
die Dfficiere kamen mehrentheil® von der Armee, einige 
auch aus fremden Dienften; Friedrich Wilhelm II. verlegte 
das Regiment von Burg nach Kroffen, Kottbus und Zül— 
lihau, und 1788 von da nad laß.) 


1743 Oberft Prinz George Wilhelm von Heffen -» Darmftadt, nahm 
1747 als General-Major den Abſchied, wohnte 1757 ven Feld— 
zügen des Reichsheeres in Sachen bei, war zulett Kaiferlicher 
General ver Kavallerie, auch Gouverneur von Bhilippsburg, F 1782, 

1747 General-Major Earl Friedrich von Derfchau, F 1752. 

1752 General-Major Leopold Friedrich Ludwig von Wietersheim, er: 
hielt 1756 erſt das aus gefangenen Sachſen errichtete neue 
Preußiſche Regiment von Rochow, welches untergeſteckt wurde, 
ſodann befam er Ende 1758 das ebenfalls aus gefangenen Sachſen 
beſtehende Kalkreuth'ſche Regiment, nahm 1759 ven Abfchied, F 1761. 

1756 General-Major Kaspar Friedrich von Rohr, F 1757 an den in 
der Schlacht bei Leuthen erhaltenen Wunden. 

1758 General-Major Chriſtoph Heimrih von Grabow, 1764 penfio- 
nirt, T 1770. 


48) Infanterie» Regiment Nr. 48. (1743 wurde aus 
den vom General-Dlajor Alerander von Beaufort bei Ab- 
tretung feines Feld-Bataillons zur Errichtung des Regi— 
ments Nr. 32. von jeder Compagnie zurüdbehaltenen 10 
Mann, fo wie aus ausländiichen Refruten ein neues Gars 
nifon» Bataillon errichtet, welches 1756 auf ein Füſilier— 
Regiment von 2 Bataillonen gefeit wurde, wozu das Res 
giment Nr. 41. viele Dfficiere und Gemeine abgeben 
mußte; 1803 wurde es aus feiner bisherigen Garnifon 
Wejel nah Paderborn verlegt.) 


1743 General» Major Alerander von Beaufort (vorher Chef des 
1. 41 


* 
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2. Bataillons vom Infanterie-Regiment Nr. 32.), errichtete ein 
neues Bataillon, F 1743. 

1743 Oberſt Ioahim von Wobefer, 1745 General-Major, T 1746. 

1746 Oberſt Iohann Leonard von Wutgenau, nahm 1755 den Ab 
ſchied. 

1755 Oberſt⸗Lieutenant Friedrich Wilhelm von Salmuth, genannt Be— 
ringer, Commandeur des Bataillons (ſpäter Chef des 1756 auf 
den Feld-Etat von 2 Bataillonen geſetzten Regiments). 

1756 GeneralsLieutenant Erbprinz von Heſſen-Kaſſel (früher in Hefir 
ſchen und Englischen Dienften), wurde 1757 Chef des Infan— 
terie » Regiments Nr. 45., aud Gouverneur von Wefel, 1759 
General ver Infanterie, gelangte als Landgraf Friedrich U. 
1760 zur Regierung, 1760 General-Feldmarſchall, F 1785. 

1757 Oberft Friedrich Wilhelm von Salmuth, genannt Beringer, aud 
Kommandant der Feſtung Geldern, 1758 General-Major, F 1763. 

1763 General-Major Earl Frievrih von Beckwith, nahm 1766 ven 
Abſchied. 


49) Infanterie-Regiment Nr. 49. (Wurde 1742 für 
den General-Major von Walrawe in Neiße errichtet, und 
war bis 1758 Pionier-Regiment von 10 Compagnien 
Pionieren und 2 Compagnien Mineuren; 1758 wurde das 
Regiment auf ein damaliges Füſilier-Regiment geſetzt, und 
die 2 Mineur-Compagnien davon getrennt; 1787 erhielt 
es aus einem ehemaligen Garniſon-Regiment 2 Grenadier- 
Compagnien.) 


1742 General» Major Gerhard Kornelins von Walrawe, auch Chef 
des Ingenieur » Corps, kam wegen feiner bei Ausführung ber 
Feſtungsbauten bewiefenen Untreue 1748 auf die Feftung Mag— 
deburg, F daſelbſt 1773. 

1748 Oberft Philipp Loth von Seers, 1757 General» Major und 
Kommandant von Schweitnik, welches nach einer kurzen Ber: 
theidigung Fapitulirte, er wurde daher 1758 entlaffen, F 1767. 

Das Regiment, von welchen die beiden Mineur » Com: 
pagnien getrennt wurden, die von nun ab ein beſonderes Corps 
bildeten, wurde auf ein damaliges Füfilier-Regiment gefetst, und 
Chef defjelben wurde 
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1758 General-Major Ehrijtian Friedrich von Dierecke, auch Komman— 
dant von Neife, 1764 GeneralsLieutenant, erhielt 1770 ven er» 
betenen Abſchied mit PBenfion, F 1783. 


50) Das MineursEorps. (Diefes aus 2 Compagnien bejte- 
hende Corps wurde 1742 mit dem Infanterie Negiment Nr. 49. 
zugleich errichtet, und dazu Bergleute aus dem Harz fo wie 
aus dem Magdeburgiſchen genommen; 1758 wurden aber bie 
2 Compagnien Mineure von dem Regiment getrennt, und zu 
einem befonderen Corps in Neiße und Glatz formirt, zu wel 
chem 1772 die 3. Compagnie in Schweidnik, und 1783 bie 
4. Compagnie in Graudenz famen.) Chef defjelben wurde 


1758 Oberft-Lieutenant Benjamin Batfal von Caſtilhon, 1771 Oberft, 
1789 erhielt er Penfion. 


51) Das Feldjäger-Corps zu Fuß. (1740 wurde e8 auf 
60 Dann errichtet, bald nachher auf 300 Dann in 
2 Compagnien, und von 1756 bis 1763 auf 800 Mann 
in 4 Compagnien vermehrt, 1763 aber wieder auf 300 
Dann in 2 Compagnien reducirt, 1773 mit 3 Com- 
pagnien augmentirt und zu 1 Bataillon formirt; 1778 kam 
noch 1 Compagnie dazu, 1786 aber noch 4 Compagnien, 
jo wie 1795 die Anſpach'ſchen Jäger-Compagnien mit dem 
Regiment vereinigt wurden, ſo daß das Feldjäger-Re— 
giment ſeitdem aus 12 Compagnien oder 3 Bataillonen 
beſteht.) 

1740 Major Franz Hanf de Chazot, 1. Commandeur, T 1750. 

1750 Oberſt Ludwig von der Diten, trat 1751 ab. 

1751 Oberſt Wilhelm Ludwig von Aweyde, F 1756. 

1756 Major N. N. Hartwig, F 1759 als Oberft. 

1759 Major Baader, wurde 1759 entlafien. 

1759 Hauptmann Friedrich Wilhelm Ernft von Gaudi, befam 1759 
als Flügel-Arjntant das Kommando, 1760 Major, 1767 Oberſt— 
Lieutenant, 1771 Oberft, 1779 Chef des Infanterie-Regiments 
Nr. 44. und General-Dajor, 1787 Seneralstieutenant, F 1788. 

1760 Major Philipp Ludwig Siegmund des Granges, 1761 in Kai— 

41 * 


Nr. 


Nr. 
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ferliche Gefangenfchaft bis 1763, 1773 Oberft-Lientenant, 1774 
Dberft, 1786 Seneral-Major, 1790 nahm er den Abfchievd und 
+ 1801. 

1761 Major und Flügel-Adjutant Heinrih Wilhelm von Anhalt, 1762 
Oberſt⸗Lieutenant, 1764 Oberft, 1766 General-Onartiermeifter, 
1770 Gereral-Major und General-Adjutant, 1778 bei ver Armee 
des Königs, erhielt 1781 das Infanterie-Regiment Nr. 38., 1782 
General⸗Lieutenant, erhielt 1783 das Infanterie-⸗Regiment Nr. 2., 
im October 1786 penfionirt, 1798 General ber Infanterie, T 1801. 


52) 12 Garnifonsfegimenter, welde aus 18 jchon vom 


Kurfürften Friedrih Wilhelm geftifteten Garnifon =» Com- 
pagnien und aus einigen vom Könige Friedrich I. hinter 
laffenen FreisCompagnien dur die Könige Friedrich Wil- 
beim I. und Friedrich II., wie nachftehend, gebilvet 
wurden: 


1714 wurde das 1. Bataillon aus den Invaliden, welche in 
Memel zur Befakung Tagen, für den Oberften von Brion, 
Baron von Luce, errichtet, 1743 das 2. Bataillon, und 1756 
noch das 3. und 4. Bataillon; 

1715 wurde das 1. Bataillon aus den Invaliden der Be 
fagung zu Pillau für den General: Lieutenant und Komman⸗ 
danten George von Wobefer errichtet, 1743 das 2. Batail 
fon, und 1755 das 3. und 4. Bataillon; 

1715 wurde das 1. Bataillon aus den übrig gebliebenen 
Leuten der 2 zur Befatung von Colberg, fo wie der Peena- 
münder und Swinemünder Schanze errichteten Garnifon-Ba- 
taillone (nachdem die beiten Leute davon zur Errichtung bes 
Regiments Nr. 24. genommen worden) für ben Oberften 
Adam von Thymen formirt, wogu 1756 und 1757 noch das 
2. Bataillon fam, weldes aber 1763 wieder rebucirt wurde; 
1740 Tief König Friedrich IT. aus den älteften Leuten des 
Regiments Nr. 6. das 1. Bataillon für den General-Major 
Adam von Weyher errichten, wozu 1756 noch das 2. Batail 
fon formirt wurde; 

1741 wurde in Schlefien das 1. und 2. Bataillon für den 


Nr. 8, 


Nr. 9., 


Rr. 10. 


- 
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General Major Frievrih von Thymen errichtet, und 1755 
noch mit dem 3. und 4. Bataillon vermehrt; 

1741 wurde aus den in Brieg gefangen genommenen Dejters 
reichifchen Freis&ompagnien dafelbit das 1. und 2. Bataillon 
für den Oberften Heinrid von Stechow errichtet, und 1756 
noch mit dem 3. und 4. Bataillon vermehrt; 

1741 und 1742 wurde das 1. ımd 2. Bataillon aus neu 
angeworbenen Leuten für den General: Major Carl Wilhelm 
von Bredow errichtet, und 1756 noch mit dem 3. und 4. Bas 
taillon verjtärkt; 

1741 warb der Oberit Carl Baron von Red im Reiche ein 
Bataillon an, woraus zu Müncheberg ein Regiment von 
2 Bataillonen errichtet, welches 1756 noch mit 2 Bataillo— 
nen vermehrt wurde; das ganze Regiment gerieth aber 1760 
bei der Eroberung von Glatz in Oeſterreichiſche Gefangen: 
Ihaft, weshalb e8 1763 kaſſirt wurde, indem ber Oberſt 
Franz von le Noble nun dieſes Regiment erhielt, zu welchem 
fein 1756 errichtete® Bataillon, fo wie 2 Bataillone von 
Wunfh (1757 errichtet) und 1 Bataillon von Lüderitz (1758 
errichtet) ſtießen; 

1743 behielt der Generalstieutenant Georg Volrath von Krö— 
cher bei Abtretung feines Bataillons Nr. 32. von jeder Com: 
pagnie 10 Daun zurüd, und errichtete in Geldern aus dies 
fen, fo wie aus neu angeworbenen Leuten diefes Bataillon, 
zu welchem 1758 das 2. Bataillon fam; 1763 warb das 
1758 errichtete Frei» Bataillon des General» Majors Ernſt 
Nathanael von Salenmon untergejtedt; 

1743 wurde das Regiment zu 2 Bataillonen in der Kurs 
mark und aus im Reiche angeworbenen Leuten errichtet, deſſen 
erjter Chef der Oberjt Ewald von Puttfammer werden follte, 
der jedoch Nr. 11. befam, worauf e8 dem Oberjten Arnold 
Goswin von Netberg gegeben wurde; 1756 erhielt es eine 
BVerjtärfung von 2 Bataillonen; 


Nr. 11., 1743 wurde e8 in Heiligenbeil aus 100 Mann gelauften 


Holſtein'ſchen Kommifjions-Truppen und aus in Bolen, .Preu- 
fen und im Reiche angeworbenen Leuten zu 2 Bataillonen 
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für ven Oberjten Georg Ewald von BPuttlammer errichtet, 
und 1756 auf 4 Bataillone gejekt; 


Nr.12., 1744 aus 2 Preufifhen in Emden in Beſatzung gelegenen 


1) 


2) 


3) 


Compagnien, Mariniers genannt, und aus Soldaten, welde 
der letzte Fürſt von Oſtfriesland unterhalten, 1 Bataillon 
ftarf errichtet und dem Oberjten Ernft Georg von Kalkreuth 
ertheilt; 1763 ward das Courbiere’fche FreisBataillon unter 
gejtekt, und der Oberſt Wilhelm Renatus de "Homme de 
Courbière blieb Chef deſſelben. 

Außerdem ließ König Frieprich IL. 1742 aus den zur 
Befetsung der Kleinen Feltungen errichteten Frei» Compagnien 
ein Regiment von 10 Miusfetier- und 2 Grenadier-Compagnien 
machen, welches ven Namen „Neues Garnifon-Regi- 
ment” befam, feinen Chef hatte und 1763 reducirt wurde. 
1788 wurden fünmtliche bis dahin bejtandenen Garnifon=-Re- 
gimenter aufgelöſt, und dafür jedem Jufanterie-Regiment ein 
Depot» Bataillon von 3 Compagnien zugetheilt; dieſe 
wurden 1797 auf 4 Eompagnien vermehrt und erhielten den 
Namen „Dritte Musfetier-Bataillone”, 


53) Die zehn ehemaligen Sächſiſchen Regimenter zu 
Fuß, die fih in dem Lager bei Pirna am 15. October 
1756 zu Rriegsgefangenen ergeben mußten, wurden auf 
Preufifhen Fuß gefett, nämlich: 
Regiment von JungeBevern, 1730 errichtet, war in Säch— 
fischen Dienjten das Regiment des Prinzen Zaver, wurde im Ja— 
nuar 1757 dem General-Major Prinzen Frieprih Carl Ferdinand 
von Braunfchweig-Bevern (trat 1760 als Generalstieutenant in 
Dänifche Dienjte, F 1809) verliehen; es ging größtentheils durch, 
und lief nach Polen. 
Regiment von Wietersheim, 1741 errichtet, deſſen letzter 
Chef der General Emil Frievrih von Rochow war, wurde ben 
19. October 1756 dem General-Major Leopold Friedrich Ludwig 
von Wietersheim (früher Chef des Regiments Nr. 47.) ertheilt, 
und ift 1757 untergefteckt worden. 
Regiment von Oldenburg, weldes in Sächſiſchen Dienften 
Garde war, wurde im October 1756 dem Genera-Major Bern 


4) 


6) 


) 


8) 
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Sigismund von Blanfenfee (früher Chef vom Regiment Nr. 30.) 
verliehen, vdiefer ftarb im Februar 1757, worauf e8 dem Genes 
ral⸗Major Jürge Friedrich von Oldenburg (F Januar 1758) er 
theilt und im Auguſt 1757 untergeſteckt wurde. 

Regiment Friedrich Wilhelm von Preußen, 1711 für 
den Grafen Flemming errichtet, und war der letzte Sächſiſche 
Chef der Prinz Carl Maximilian von Sachſen; der König Frie— 
drich II. ertheilte es dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
es ging jedoch größtentheils durch, und wurde ſchon im Auguſt 
1757 untergeſteckt. 

Regiment von Manſtein, kam 1709 aus Anſpach'ſchen in 
Sächſiſche Dienſte, wo es dem General Grafen Friedrich Heinrich 
von Seckendorf gegeben wurde, und war der letzte Sächſiſche Chef 
der General⸗Lieutenant Johann Chriſtoph von Minckwitz; es wurde 
im October 1756 dem General-Major Chriſtoph Herrmann von 
Manſtein (blieb am 27. Juni 1757 bei Welmina) verliehen, und 
ein Bataillon wurde am 6. Mai 1757 in Branveis überfallen und 
größtentheils zu Gefangenen gemacht, worauf e8 untergeſteckt worben. 
Regiment von Wylih, 1741 vom Premier-Minifter Grafen 
von Brühl errichtet, wurde im October 1756 dem General-Ma- 
jor Friedrich Baron von Wylich verliehen, und ijt im Juli 1757 
untergejtedt worven. 

Regiment von Horn, 1701 für den Oberſt von Beichling er- 
richtet, deſſen letzter Chef ver Prinz Frievrih Auguft von Sad 
fen war, wurde im Januar 1757 dem General-Mujor Johann 
Bernhard von Loen (erhielt im Januar 17585 feine Entlaffung) 
verliehen, und jodann dem Generale Major Samuel Adolph von 
Kalkreuth ertheilt, jedoch Tiefen beide Bataillone nach Polen, das 
Regiment ward aber durch Neugeworbene wieber volzählig ges 
macht, und dem General Diajor Leopold Friedrich Ludwig von 
Wietersheim verliehen, deſſen voriges Sächſiſches Regiment (fiehe 
Nr. 2.) untergefteft worden und ver 1759 den Abſchied erhielt, 
worauf das Regiment dem General-Major Friedrich Magnus von 
Horn gegeben wurde 

Regiment von Plotho, ſchon vom Kurfürften Johann Georg II. 
von Sachſen errichtet, deſſen letter Sächſiſcher Chef ver Prinz 
Johann Adolph von Sachjen-Gotha war, wurde im October 1756 
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- dem Geneval-Major Wilhelm von Salvern (blieb im Iuli 1758 


9) 


10) 


1) 


2) 


3) 


bei Königinngräg) und hierauf im December 1758 dem Oberſten 
Friedrich Ernſt von Plotho verliehen. 

Regiment von Hauß, 1742 von dem Grafen Friedrich Bodo 
von Stolberg-Roßla errichtet, und war deſſen letzter Sächſiſcher 
Chef der Fürſt Jacob Alexander von Lubomirski; im October 
1756 wurde es dem General-Major Friedrich von Hauß verlie— 
ben, worauf es 1758 feinen erſten Feldzug in Preußiſchen Dien- 
jten getban bat. 

Regiment von Flemming, fehon 1704 durch den Herzog 
Johann Georg von Sachfen-Weikenfeld errichtet, unb war deſſen 
letter Sächſiſcher Chef der Prinz Clemens von Sachſen; im Ja— 
nuar 1757 wurde e8 dem General⸗-Major Ernjt Bogislan Friedrich 
Reichsgrafen von Flemming ertheilt, aber gleichfalls untergeftedt. 


54) Zehn Frei-Corps und Bataillone. 


Bataillon von le Noble, 1756 von dem Oberft Lieutenant 
aus Pfälzifchen Dienften und zum Oberften beförberten Franz von 
fe Noble in Sachſen angeworben und zu Naumburg errichtet, hat 
fih 1757 bei der Belagerung von Breslau und 1758 bei ver 
Belagerung von Schweibnik fehr hervorgethan. 

Bataillon von Eourbiere, wurde 1756 in Sachſen ange 
worben und zu Freiberg und Zwickau errichtet durch den Oberft- 
Lieutenant Johann von Mayr (F Januar 1759); hierauf erhielt 
e8 der DOberjt Johann Franz von Colignon, welder 1760 das 
Frei= Bataillon Angenelli (fiche Nr. 4.) befam, ſodann aber ver 
Dberft- Lieutenant de l'Homme de Courbière. 1780 General-Ma- 
jor, 1788 General » Lieutenant, 1798 General der Infanterie, 
1807 General-Felomarfchall, F 1811. 

Bataillon von Salenmon, 1756 von dem aus Sächfifchen 
Dienften gekommenen Oberft-Lientenant von Calben (blieb 1757 
in der Schlacht bei Leuthen) in Sachen angeworben und zu Reis 
chenbach im Voigtlande errichtet; im Januar 1758 ward es dem 
Oberſt⸗Lieutenant (ſpäter General-Major) von Salenmon ertheilt, 
doch gerieth es 1759 bei Maren in Defterreichifche Kriegsgefan- 
genſchaft. 


4) Bataillon von Colignon, 1757 von dem aus Holländiſchen 
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Dienften gefommenen Oberjten Angenelli (fpäter General» Major 
und erhielt 1760 feine nachgefuchte Entlaffung) in Sachfen an— 
geworben und zu Merjeburg errichtet, hierauf warb e8 dem Ober: 
ften Johann Franz von Eolignon (fiehe Nr. 2.) gegeben. 

5) Bataillon von Lüderitz, von dem früher in Holländifchen 
Dienften gejtandenen Hauptmann und nachmaligen Preußifchen 
Oberften von Rapin (erhielt 1759 vie gefuchte Entlaffung) an- 
geworbenen und zu Magveburg aus der bei Roßbach gefangenen 
Franzöfifhen Mannfchaft errichtet, hierauf warb es dem Oberjt- 
Lieutenant von Lüderitz gegeben. 

6) Frei-Regiment von Wunſch, von dem vormals in Hollän- 
bifchen Dienften gejtandenen und fpäter Preufifchen General 
Fohann Jacob von Wunfh 1757 als ein Bataillon angeworben 
und zu‘ Halberftabt errichtet, welches 1758 feinen erften Feldzug 
im Hannöverfchen und Hildesheimfchen mitmachte, zu welchem im 
Juni 1759 das FreisBataillon des Majors von Monjou (erhielt 
feine Entlafjung) ftieß, welches 1758 von dem Oberftstientenant 
von Choffignon (T 1758 an feinen Wunden) zu Nofjen und Rof- 
wein in Sacdfen errichtet, mithin als ein ganzes FreisRegiment 
für ven General von Wunſch formirt, und that fich im Septem- 
ber bei Torgau und dem Trachen-Berge fehr hervor. 

7) Bataillon von Quintus Jeilius, 1758 von dem Oberſt— 
Lieutenant von Berger angeworben und zu Halberſtadt errichtet, 
welcher 1759 ven Abjchied erhielt, worauf es dem vorher ale 
Hanptmann in Holländiſchen Dienjten gewefenen Major Carl 
Gottlieb Guichard, genannt Quintus Pcilius, erteilt wurde. 

8) FreisRegiment Hordt, wurde durch den Schwediſchen Grafen 
Johann Ludwig von Hordt, welcher 1757 als Oberſt in Preu- 
Bifche Dienfte trat, 1758 in Pommern angeworben und zu Star: 
gard errichtet; Teiftete gegen die Ruſſen gute Dienjte. 

9) Bataillon von. TZrümbacd (oder Volontairs de Prusse), 
wurde 1759 von dem Major Friedrich Reichsfreiherrn von Trüm— 
bach zu Minden errichtet. 

10) Pommerſche Frei-Compagnien, wurden 1757 errichtet, und 
nach dem Tode der Hauptleute von Wuffow und Hülfen, welche 
fie fommandirten, vem Major von Stülpnagel gegeben. 
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55) Die Grenapdier- Bataillone, jedes 4 Compagnien 
ftarf, winden im Kriege aus den Örenabier- Compagnien 
von allen Regimentern (einfchlieflich die von den Garni— 
jon= Regimentern) formirt, indem die Grenadier-Com— 
pagnien von zwei Negimentern ein Bataillon bildeten, 
und zwar ftanden, fie von ihren Regimentern abgefon- 
dert, unmittelbar unter dem Kommando eines Stab 
DOfficiers, der dem Bataillon ſelbſtſtändig vorftand, ohne 
in Hinfiht auf den Dienjt weiter von dem Chef over 
Commandeur des Regiments, zu dem fie gehörten, abzu— 
büngen; hiervon waren aber folgende 7 Grenabdier-Ba- 
taillone ausgenommen, welche fowohl im Kriege als im 
Frieden fo bei einander blieben, daf die Grenabier - Com» 
pagnien, aus welchen jelbige zufanmmengefeßt worden, be 
ſtändig von ihren Negimentern getrennt waren: 


1. Grenadier-Bataillon in ZTreuenbriegen, 1742 wurden zuerſt 
in Charlottenburg aus ven beiten Leuten der GarnifonsRegimenter 
2 Örenadier-Compagnien errichtet, zu welchen Ende 1742 ſowohl 
2 Grenadier- Compagnien des Garnifons Regiments Nr. 7. als 
auch die Grenadier-Compagnie des Garnifons Regiments Nr. 4. 
und die Grenadier - Compagnie des Garnifons Regiments Nr. 3. 
jtießen, und daraus ein Grenadier- Bataillon von 6+Eompagnien 
jormirten, welches in Friedenszeit bejtändig zufammenblieb, wenn 
e8 aber zu Felde ging, jtießen die 2 Grenadier-Compagnien vom 
Regiment Nr. T. zu den 2 Grenadiers-Compagnien des Feld⸗Re— 
giment® Nr. 36. und machten mit felbigem auch 1 Batail- 
lon aus. Ä 

2. Grenadier- Bataillon in Magveburg, 1744 aus 2 Grenadier— 
Compagnien vom Regiment Nr. 45., jo wie aus 1 Compagnie 
vom Garnifons Regiment Nr. 9. und 1 Compagnie vom damalis 
gen Garnifon-Bataillon Nr. 2. errichtet. 

3. GÖrenadier- Bataillon in Magdeburg, 1744 aus 2 ‚Öremadier- 
Compagnien vom Regiment Nr. 44. und 2 Compagnien vom 
Regiment Nr. 41. errichtet. 

4. Grenadier- Bataillon in Königsberg in Preußen, nach dem 
Kriege 1745 mußten die 6 Grenadier-Eompagnien der Garnifon 
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Regimenter Nr. 1., Nr. 2. und Nr. 11. 1 Grenabier-Bataillon 
formiren; 1775 gab e8 die 2 Compagnien vom Regiment Nr. 11. 
zu dem Örenadier-Bataillon Nr. 7. ab. 


5. Grenadier- Bataillon in Breslau, 1753 aus den Grenadier—⸗ 


Compagnien der Garnifons Regimenter Nr. 5. und Nr. 10. ers 
richtet. 


6. Örenadier- Bataillon in Neife, 1753 aus ben Grenadier- 


Compagnien der Garnifons Regimenter Nr. 6. und Nr. 8. er 
richtet. 


7. Grenadier- Bataillon in Königsberg in Preußen, 1775 gab 


Nr. 


Nr. 


das Grenadier =» Bataillon Nr. 4. vie 2 Grenadier » Eoms 
pagnien vom Regiment Nr. 11. ab, zu welchen noch 2 neue 
Grenadier- Compagnien errichtet wurden, und aus diefen 4 Gres 
nadier-Compagnien entjtand diefes neue Grenadier-Bataillon. 1787 
wurden aus den fchon 1786 formirten 3 leichten Infanterie-Regimen- 
tern und ans biefen ſtehenden Grenadier-Bataillonen, fo wie aus 
einem Theile der Garnifons Regimenter und aus dem 3. Batail- 
fon des Infanterie Regiments Nr. 3. 20 Füjilier-Bataillone er⸗ 
richtet. 


56) Ferner waren noch 4 Land-Regimenter bei der Armee, 
welche nur zur Mufterungszeit und bei entjtehendem Kriege 
zuſammen famen; die Stabs- und andern Dfficiere, fo wie 
die Unterofficiere und Tambours ſtanden auf halbem 
Sold, wogegen die Soldaten nur jo lange Yöhnung em» 
pfingen, als fie bei den Lands Regimentern verfammelt 
waren, deren Eingehen 1788 befohlen wurbe. 


1. Berlin’fhes Land-Regiment, 1729 auf 7 Compagnien 
für den Oberften Anton von Blanfenfee errichtet. 


. 2. Rönigsberg’fhes Land- Regiment, 1730 vier Come 


pagnien ſtark für den Dberjten von Fehr errichtet. 


. 3. Magdeburg'ſches Land-Regiment, 1735 auf 5 Com⸗ 


pagnien für den Oberſten Bernhard Siegmund von Berg er- 
richtet. 

4. Stettin’fhes Land-Regiment, 1737 auf 7 Eompagnien 
für den Oberften Caspar Ehrenreich von Thermo errichtet. 
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57T) Das Cadetten-Corps. 


Der König Frievrih I. unterhielt in Berlin, Magdeburg und 
Colberg 3 Cadetten-Corps, aus welchen König Frievrih Wilhelm I. 
ein Corps machte und folches nad Berlin verlegte, wo es verjtärft 
und 1720 in 4 Compagnien getheilt wurde. König Friedrich II. Liek 
außerdem in Potsvam ein Cadetten⸗Inſtitut einrichten, 1769 aber eine 
zweite Gabetten-Schule in Stolpe, desgleihen 1776 eine dritte zu 
Culm anlegen; auch wurde 1793 ein neues Cadetten-Inſtitut in Ka— 
liſch geftiftet, und 1800 das Berliner Cavetten- Corps noch mit einer 
Compagnie vermehrt. 


58) Das Invaliden-Corps. 


Der König Friedrich II. ließ vom Jahre 1745 bis 1748 ven 
Bau des Invalidenhaufes ausführen, wohin nun ſämmtliche Regimen— 
ter ihre durch Wunden und Alter zum Dienft untauglichen Solvaten 
jenden mußten, aus weldhen 3 Compagnien, jeve 200 Dann jtarf, er: 
richtet wurden. 


B. Kavallerie. 


Der Kurfürft Friedrich Wilhelm der Große führte fhon 1656 
in der Schlacht bei Warfchau nachfolgende 40 Compagnien Kü— 
raffiere gegen die Polen (nämlich 2 Compagnien Trabanten, 2 Com- 
pagnien vom Yeib-Regiment, und 6 Compagnien von jedem der 6 Kür 
raffier= Regimenter von Derfflinger, von Pfuel, von Canne— 
berg, von Quadt, von Görtzke und von Wallenrodt). Eben 
fo brachte diefer Kurfürſt, nachdem ber Friede mit Schweven 1679 
zu Stande gekommen war, die nachftehenden 44 Escadrons Kü— 
raffiere aus Pommern zurüd (nämlih 2 Escadrons Trabanten und 
3 Escadrons von jedem ber 14 Regimenter Küraffiere Kurprinz, Fürft 
von Anhalt-Deffau, Prinz Ludwig, von Derfflinger, von Görtzke, von 
Mörner, Landgraf von Hefjen-Homburg, von Prinzen, von Sparr, du 
Hamel, von Eller, von Lüttihau und von Treffenfeld). Aus diefen 
44 Escadrons wurden die Negimenter in derjenigen Drbnung errichtet, 
in welcher fie hierunter bemerkt find. 

Außerdem hinterließ der Kurfürft Friebrih Wilhelm feinem Nad- 
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folger 4 Escadrons Leib» Dragoner und 4 Escadrons Dragoner von 
Derfflinger, dagegen hatte erft ver König Friedrich Wilhelm I. 1721 
die erjten Hufaren. 


1) Küraffier-Regiment Nr. 1. (1666 wurbe biefes 
Negiment durch den Fürften Johann Georg II. von An— 
halt, 6 Compagnien ftarf, errichtet. 1674 wurden 2 Eom- 
pagnien rebucirt, aber 1677 wieder errichtet; 1689 noch 
3 Compagnien dazu geworben, und es warb zu einem 
Regiment von 3 Escadrons, jede Escabron zu 3 Come 
pagnien, eingerichtet. 1691 gab e8 Leute zur Errichtung des 
Regiments Nr. 9. ab. 1718 fam e8 auf 5 Escadrons, 
jede von 2 Compagnien, wozu die Mannfchaften von dem 
vertheilten Regiment von Heyden genommen murben.) 


1666 General der Kavallerie Fürft Johann Georg II. von Anhalt- 
Deffau, 1668 regierender Fürft, 1670 General» Feldmarfchall, 
1679 aud Chef des Infanterie-Regiments Nr. 3., Statthalter 
ber Rurmarf Brandenburg, F 1693. 

1693 Oberſt Graf Earl Friedrich von Schlippenbah, 1696 General» 
Major, 1704 General» Lieutenant, 1713 Gouverneur von Col- 
berg, 1715 General der Ravalferie, T 1723. 

1723 General-Major N. NR. von Bredow, trat e8 ab. 

1724 Oberſt Wilhelm Dietrih von Buddenbrock, 1728 General-Dta- 
jor, 1739 General » Lieutenant, 1742 General ber Kavallerie, 
1745 Gouverneur von Breslau und General» Feldmarfcall, 
7 1767. 

1757 General-Diajor Hans Kaspar von Krodow, F 1759 an ven in 
der Schlacht bei Hochkirch erhaltenen Wunden. 

1759 General-Major Guftav Adolph von Schlaberndorf, F 1765. 

B 


2) Küraffier-Regiment Wr. 2. (1666 errichtet, hieß feit 
1674 das Kurprinzlie und von 1701 bis 1731 das 
Kronprinzlice Regiment, und hatte Commandeure:) 


1666 Oberft und General-Anjutant Balzer von Küſſow, F 1670. 


1670 Oberſt⸗Lieutenant Johann Chriftoph won Strauß, 1677 Oberft, 
1686 General-Major, blieb 1686 vor Ofen beim Sturme. 
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1672 Dberft Prinz Frievrih, 1674 Kurprinz, 1688 Kurfürft, 1701 
König, F 1713. 

1688 Oberſt Kurprinz Friedrich Wilhelm, 1701 ronprinz, 1713 
König, F 1740. 

1713 Kronprinz Friedrich (1740 König), erhielt 1731 das Imfante 
rieeRegiment Nr. 15. 

1731 Oberſt Prinz Auguft Wilhelm von Preußen, feit 1744 Prinz 
von Preußen, 1741 Generale Major, 1742 auch Chef des In 
fanterie» Regiments Nr. 18., 1745 General: Lieutenant, 1756 
General ver Anfanterie, F 1758. 

1758 bis 1767 vacant. 

1767 Oberft Prinz Heinrich von Preußen, F 1767. 


3) Küraffier-Regiment Nr. 3. (1672 errichtet und 
Leib-Regiment genannt, fam es 1718 auf 5 Esca- 
drons.) 


Commandeurs en chef. 

1672 Oberſt Graf Ulrich Hipparhus von Promnig, 1677 General- 
Major, nahm 1679 den Abſchied, ging in Sächſiſche Dienite, 
169. 

1679 Oberſt Alexander Magnus von Sydow, T 1679. 

1679 Joachim Balthafar von Dewitz, 1689 General-Major, 1693 
Gouverneur von Colberg, 1694 General-Lientenant, F 1699. 

1695 General Major Chriftoph Adolph von Wangenheim, 1697 Ge 
neralsLieutenant, T 1709. 

1709 General- Major Wolf Chriftoph von Hadeborn, 1717 General 
Lieutenant, 7 1719. 

1719 General-Major Gottfried Albrecht von Bredow, 1719 General 
Lieutenant, 1725 Gouverneur von Peiß, F 1726. 

1725 General- Major Friedrich Wilhelm von Dewitz, 1736 General- 
Lientenant, + 1736. 

1736 Oberſt Adam Friedrih von Wreech, 1741 Seneral-Major, 1743 
GeneralsLientenant, trat 1746 das Regiment ab und ftarb. 

1746 General-Major Nikolaus-Andreas von Ratler, erhielt 1747 das 
Regiment Gensd'armes (Kiürafjier-Regiment Nr. 10.), F 1760 
als Generalstieutenant. 

1747 General» Major Iohann Frievrih von Ratte, 1756 General- 
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Lientenant, 1757 Interims » Kommandant von Breslau, nahm 
1758 den Abjchien, F 1764. 

Seneral-Major Robert Scipio Freiherr von Lentulus, 1767 Ge- 
neralstientenant, 1768 Gouverneur von Neufchatel, nahm 1779 
den Abſchied, T 1787. 


4) Küraffier-Regiment Nr. 4. (1672 wurde es aus 
den ehemals fogenannten Hofitants- oder Küchen Drago- 
nern als Leib-Dragoner-Regiment errichtet, und 
verlor diefen Namen 1713; 1718 wurde e8 auf 5 Esca- 
brons als ein Küraſſier-Regiment gefekt.) 


Commandeurs en chef: 
Dberft- Lieutenant Ioahim Ernſt von Grumbkow, 1675 Amts- 
Kammerrath, dann Oberjt, 1678 geheimer Kriegsrath, 1682 
wirklicher geheimer Staatsrath, 1685 Ober-Hofmarfchall, 7 1690. 


1685 Oberſt Burggraf Dietrich zu Dohna, FT 1686 an den beim 


Sturme vor Dfen empfangenen Wunden. 


1686 Oberſt⸗Lieutenant Joachim Friedrich von Wrech, 1692 Oberft, 


1695 General-Major, 1704 Generalstientenant und Gouverneur 
von Geldern, 1715 General der Kavallerie, trat das Regiment 
1713 ab, T 1724. 


Chefs: 


1713 General-Major Beter von Blankenfee, 1721 Generalstieutenant, 


1733 General der Kavallerie und Gouverneur von Colberg, 
auch trat "er das Regiment ab, T 1734. 

Oberſt Frieprich Leopold von Gefler, 1739 General: Major, 
1742 Generals Lientenant, 1745 für feine mit dem Regiment 
Bayreuth Dragoner Nr. 5. in der Schlacht bei Hohenfriebberg 
bewieferte glänzende Tapferkeit in den Grafenſtand erhoben, 1747 
General der Kavallerie, 1751 General» Feldmarfchall, wurde 
1757 wegen feines hohen Alters penfionirt, F 1762. 


1757 General-Major Johann Ernjt von Schmettau, F 1764. 


1683 


1692 
1693 


1711 


Ebe 


5) Küraſſier-Regiment Nr. 5. (1683 errichtet und 
auf 6 Compagnien gefett, 1687 auf 10 Eompagnien ver- 
jtärkt, gab 1688 4 Compagnien zum Kürafjier » Regiment 
Nr. 6., fo wie 1691 1 Compagnie zum Küraffier - Regi- 
ment Nr. 9., wurde 1718 auf 5 Escadrons verjtärft.) 


General-Major Heinrih Baron de Briquemault ve St. Loup, 

1688 GSeneralsLieutenant, auch Gouverneur von Lippftabt, T 1692. 

General» Major Johann Sigismund Freiherr von der Heyden, 

1693 Gouverneur von Lippſtadt, 1694 General-Lieutenant, 1704 

General der Kavallerie. 

General⸗Lieutenant Markgraf Philipp Wilhelm von Brandenburg: 

Schwedt, zugleich Chef des Infanterie Regiments Nr. 12. und 

Statthalter zu Magveburg, 1697 GeneralsFeldzeugmeifter, F 1711. 

Oberſt Markgraf Friedrich Wilhelm von Brandenburg-Schwebt, 

folgte 1711 feinem Bater Philipp Wilhelm als regierender 

Markgraf von Schwert, 1723 General-Major, 1737 General: 

Lientenant, F 1771. Bis zu feinem Tode hatte das Regiment 

folgende Commandeure: 

1711 Oberft Kuno Ernft von Brevow, 1719 General- Major, 
T 1724. 

1737 Oberſt Friedrich Wilhelm von Rochow, wurde 1742 Chef 
des Küraffier- Regiments Nr. 8., 1743 General: Major, 
1745 Generalstieutenant, 1757 penfionirt, F 1759. 

1742 Oberft » Lieutenant Graf Adam Joachim von Podewils, 
1743 DOberft, 1745 General» Major, erhielt 1753 ben 
nachgejuchten Abſchied, F 1764. 

1753 General-Mafjor David Hans Chriftoph von Lüderitz, blieb 
1756 in der Schlacht bei Lowoſitz. 

1756 General- Major Ehriftian Siegfried von Krofigf, blieb 
1757 in der Schlacht bei Collin. 

1757 Dberft = Lieutenant Hans Sigismund von Zieten, wurde 
furz vor der Schlacht bei Leuthen glei zum General 
Major ernannt und blieb 1758 in ver Schlacht bei 
Zorndorf. 

1758 General» Major Ehrenreih Friedrich von Ajchersfeben, 
r 1761. 
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1761 Oberft Friedrich Wilhelm Lölhöfel von Löwenſprung, 1764 
General- Major und- Infpecteur der Pommerſchen Kaval- 
lerie, wurde 1771 nach dem Tode des Marfgrafen Fries 
drich Wilhelm Chef des dadurch erledigten Küraſſier-Re— 
giments, 1777 General⸗Lieutenant, F 1780. 


” Rüraffier- Regiment Nr. 6. (1688 aus 4 Comes 
pagnien des Kürafjier-Regiments Nr. 5. errichtet, zu welchen 
noh 2 Compagnien in Wejtphalen angeworben wurden, 
gab 1691 1 Compagnie zum Küraffier » Regiment Nr. 9. 
ab, für melde e8 1 Compagnie in Halberſtadt anwarb, 
und wurde 1718 auf 5 Escadrons gejeßt.) 


1688 General-Dlajor Graf Franz du Hamel, wurde jhon 1674 Oberft 
eines neu errichteten Regiments zu Pferde, welches jedoch 1679 
abgedanft wurde, 1689 General» Lieutenant, verließ 1702 vie 
Preußiſchen Dienfte, und erhielt ven Abſchied als General ver 
Kavallerie, worauf er als Generaliffimus in VBenetianifche Dienfte 
trat, und bald darauf ſtarb. 

1702 Oberſt Graf Earl von Loftange, T 1703. 

1703 Oberſt Iacques Chalmot du Portail, 1705 General⸗Major, trat 
das Regiment 1716 ab, und wurde Chef des Küraſſier-Regi— 
ments Nr. 12., 1717 Generalstientenant, und nahm feinen Ab- 
ſchied mit Benfion. 

1716 Oberft-Lieutenant Erbprinz Wilhelm Guſtav von Anhalt-Deffau, 
hatte vorher nur 3 Tage das Kürafjier-Regiment Nr. 12. 1717 
Oberſt, 1722 General-Major, 1732 Generalstieutenant, F 1737. 

1737 Oberſt Prinz Eugen von Anhalt-Defjau, vorher Chef des Dra- 
goner = Regiments Nr. 7., aud Chef des Hufaren » Regiments 
Nr. 1., 1740 General-Major, verließ 1743 ven Preußiſchen 
Dienft, ward 1746 in Sächſiſchen Dienften Generals-Lieutenant, 
1754 General der Kavallerie, 1756 bei Pirna gefangen, 1775 
General⸗Feldmarſchall, F 1781. 

1743 Oberft Ehriftoph Ludwig von Stille, feit 1740 Ba: ⸗Adju⸗ 
tant des Königs, auch Gouverneur des Prinzen Heinrich und 
Kurator der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 1744 Ge- 
neral-Major, T 1752. 

1753 General-Major Freiherr George Philipp Gottlob von Schönaich, 
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vorher Chef des Dragoner-Regiments Nr. 3., erhielt 1759 den 
nachgefuchten Abſchied, T 1790. 

1759 General-Major Heimih Rudolph von Bafolo, gerieth 1759 bei 
Maren in Defterreichifche Gefangenfhaft, behielt zwar, als er 
1763 aus bverfelben zurüdfehrte, das Regiment, da ihm aber 
der König viel Kaltfinn zeigte, nahm er 1769 den Abſchied und 
trat in Däniſche Kriegsdienſte. 


7) Küraffier-Regiment Nr. 7. (1689 in Preußen er 
richtet, war e8 von 1689 bis 1717 Dragoner-Regi— 
ment, und fam 1717 auf ven Fuß eines Kürafjier-Regi- 
ments zu 5 Escabrone.) 


1689 Oberft Freiherr Frieprih Wilhelm von Wittenhorjt zu Son 
felde, 1692 Brigadier, 1695 General-Major, 1704 General 
Lieutenant, 7 1711. 

1711 Oberst George Friedrich v. d. Albe, 1713 General-Major, T 1717. 

1717 Oberſt Graf Ludwig von Wylich und Lottum, 1721 General 
Major, T 1729. 

1729 Oberſt Carl Friedrich von Papftein, 1733 penfionirt, ftarb bald 
darauf. 

1733 Oberſt Friedrid Siegmund von Bredow, 1737 General-Mtajor, 
1742 Generals Lieutenant, 1747 General der Kavallerie, nahm 
1755 den Abſchied, T 1759. 

1755 General-Major George Wilhelm von Driefen, 1757 General: 
Lieutenant, T 1758. 

1758 Oberſt Ehriftian Siegmund von Horn, 1759 General Major, 
erhielt 1762 Penſion. 

1762 Oberſt Leopold Sebajtian von Manftein, 1764 General-Major, 
7.1777. 


8) Kürafjier- Regiment Nr. 8. (1689 wurden 2 Com- 
pagnien angeworben, dazu famen noch 2 Compagnien Died- 
lenburgifcher Truppen, und aus viefen 4 Compagnien ward 
1690 das Regiment errichtet, welches 1718 auf 5 Esca— 
drons geſetzt wurde.) 


1689 Oberſt-Lieutenant Kaspar Friedrich von Lethmate, war Comman- 
deur, 1692 Oberſt, 1698 Freiherr, 1705 General⸗Major. 
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1690 General » Major Markgraf Chriftian Ernſt von Brandenburg- 


1712 
1714 


1723 


1734 


1742 


1757 


1691 


1703 


1705 


1741 


Bayreuth, * 1712 und ver Kommandeur wurde Chef. 
General-Dtajor Kaspar Friedrich Freiherr von Lethmate, T 1714. 
Oberſt Stephan von Dewit, 1715 General» Major, 1721 Ge⸗ 
neralstieutenant, T 1723. _ 
General-Major Friedrih von Egeln, 1728 General-Lientenant, 
nahm 1734 den Abſchied und ftarb. 

Oberſt Frievrih Siegmund von Waldow, 1737 General-Major, 
erhielt 1742 ven erbetenen Abjchied und jtarb. 

Dberjt Friedvrih Wilhelm von Rochow, 1743 General: Dajor, 
1745 General-Lieutenant, 1757 penfionirt, 7 1759. 

Generals Lieutenant Friedrich Wilhelm Freiherr von Seyplik, 
1767 General ver Kavallerie und Generals Infpecteur der Kar 
valferie in Schlefien, F 1773. 


9) KüraffiersRegiment Nr. 9. (1691 gaben die Kür 
rafjiereRegimenter Nr. 1., 2,, 3., 5. und 6. jedes 1 Comes 
pagnie zur Errichtung diefes Regiments, welches 1718 auf 
5 Escadrons gefeßt wurde.) 


Dberit Hans Ehrenreih von Schöning, überlief mit Erlaubniß 
des Königs 1703 das Regiment dem Oberjten Freiherrn Philipp 
Ludwig von Canſtein für 3000 Thaler und nahm den Abfchieb 
als General-Major, T 1710. 
Oberſt Freiherr Philipp Ludwig von Canftein überließ das Res 
giment für denſelben Preis dem General - Apjutanten Oberjten 
Hans Heinrih von Katte 1705, trat jedoch 1707 wieder her- 
gejtelit als Oberjt ver Gensd'armes (Kürafjier-Regiment Nr. 10.) 
ein, und blieb 1708 in der Schlacht bei Dupdenarbe. 
Oberſt und General» Apjutant Hans Heinrih von Katte, 1718 
General: Major, 1731 General» Lieutenant, 1736 General der 
Kavallerie, 1740 Generaf-Feldmarfhall und in den Grafenftand 
erhoben, 7 1741. 
Dberjt Graf Herrmann von Wartensleben, vorher Comman⸗ 
beur en chef des Leib- Karabinier- Regiments (Küraffier- Regie 
ment Nr. 11.), nahm aber in Folge der vielen bei Mollwig 
erhaltenen Wunden den Abfchien, T 1764. 
42 * 
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Oberſt Iohann Adolph von Möllenporf, 1743 General» Major 
und erhielt das Dragoner Regiment Nr. 10., 1754 General 
Lieutenant, F 1758. 

General-Dajor Bernhard Heinrich v. Borntedt, nahm 1751 ven 


-Abjhied als Generalstientenant mit PBenjion, FT 1752. 


1751 


1758 


1691 


1739 


1743 


1747 


1761 


General Major Erbprinz von Schönaich⸗Carolath, 1756 Gene 
ralsLieutenant, nahm 1757 den Abſchied, 1763 regierender Fürft, 
+ 1791. 

General- Major Jakob Friedrich von Bredow, erhielt 1769 ven 
gefuchten Abſchied, FT 1783. 


10) Küraffier-Regiment Nr. 10. (1691 wurde 1 Es— 
cadron, 1713 die 2. und 3, errichtet und Regiment 
Gensd’armes genannt, 1714 fam dazu die weiße Es— 
cadron Garde du Corps, und 1718 wurde auch bie 
5. Escadron errichtet.) 


Oberſt Dubisfam Gneomar von Natmer, 1696 General-Major, 
1704 General- Lieutenant, 1715 General der Kavallerie, 1730 
General⸗Feldmarſchall, F 1739. 

Dberft Wolf Adolph von Pannewitz, 1741 General-Major, nahm 
1742 den Abſchied mit Penfion, F 1750. 

General» Major Freiherr George Konrad von ber Goltz, feit 
1744 General-Commiffarius der Armee, T 1747. 
Seneral-Major Nikolaus Andreas v. Katzler (vorher Commandeur 
en chef des Leib⸗Küraſſier-Regiments Nr. 3.), 1753 General 
Lieutenant, T 1760. 

Oberſt Friedrich Albrecht von Schwerin, 1762 in den Grafen 
ſtand erhoben, 1764 General-Major, erhielt 1768 vie nachge— 
fuchte Dienjtentlaffung mit Penſion, feit 1782 wirklicher Etat 
minijter, T 1789. 
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11) Küraffier-Regiment Nr. 11. (1692 als ein Dra- 
goner-Regiment von 6 Compagnien errichtet, 1697 wurden 
3 Compagnien davon abgedanft und durch 3 Compagnien 
vom Regiment Marwit, vorher von Derfflinger, erjekt, 
1704 mit 2 Compagnien vermehrt, fam 1718 als KRüraf- 
fier » Regiment auf 5 Escabrons, und wurde 1738 im 
Mai vom Könige zum „Leib-Starabinier-Regiment“ erflärt.) 
1692 Oberſt Paul von Brand, 1692 General-Major und jtarb. 
1692  General-Major Markgraf Albrecht Frieprich won Brandenburg⸗ 
Sonnenburg, 1695 GeneralsLieutenant, 1696 Heermeifter des 
St. Johanniter» Ordens zu Sonnenburg, 1702 auch Chef ves 
Infanterie-Regiments Nr. 19., F 1731. | 
1731 Oberſt Markgraf Earl von Brandenburg, erhielt noch in dem— 
felben Jahre das Infanterie- Regiment Nr. 19., 1731 zugleich 
Heermeifter des St. Johanniter⸗-Ordens, 1740 General-Major, 
1742 GeneralsLieutenant, 1747 General der Infanterie, F 1762. 
1731: General» Major Graf Earl Ludwig Truchſeß zu Walpburg, 
T 1738. 
Commandeurs en chef. 
1733 Oberjt Graf Herrmann von Wartensleben, wurde 1741 Chef 
des Küraffier- Regiments Nr. 9., nahm aber wegen der vielen 
bei Mollwig erhaltenen Wunden den Abſchied, F 1764. 
1741 Oberft Kaspar Ludwig von Bredow, 1743 General-Major, 
1747 General» Lieutenant, erhielt 1751 den gefuchten Abſchied, 
+ 1775. | 
1751. General» Major Beter von Bennavaire, 1757 General - Lieute- 
nant, 7 1759. | 
1759 General-Major Joachim EChriftian von Bandemer, T 1764. 
12) Küraffier-Regiment Nr. 12. (1695 aus 2 Com⸗ 
pagnien Küchen» und 2 Compagnien ZTafchen-Dragonern 
als ein Dragoner- Regiment auf 8 Compagnien errichtet, 
und wegen 1715 in Pommern bewiejener vworzüglicher 
Tapferkeit nun als Rüraffier-Regiment auf 5 Esca— 
drons gefekt.) 
1705 Ober-Hofmarfchall Graf Auguft von Sayn und Witgenftein, fiel 
1710 in Ungnade, und wurde arretirt, 1711 entlaffen, F 1735. 
1710 General-Major Ludolph von PBannewig, 1715 General: Lieute- 
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nant, auch wurde das Regiment für die bei ber Einnahme ver 
Infel Uſedom bewiefene Tapferkeit zum Küraffier» Regiment ge 
macht; Generals-Lieutenant von Pannewitz nahm 1716 ven Ab 
ſchied und ftarb. 
Dberjt-Lientenant Erbprinz Wilhelm Guſtav von Anhalt-Deffau, 
hatte e8 nur 3 Tage, und erhielt das Küraffier-Regiment Nr. 6., 
7 1737 als Generalstieutenant. 
Generals Major Jacques Chalmot du Portail, vorher Chef des 
Küraffier- Regiments Nr. 6., wurde 1717 Generals Lieutenant, 
und nahm feinen Abſchied mit Penfion, F 1731. 
Oberſt George Levin von Winterfeldt, 1721 General-Major, F 1728. 
Oberſt Arnold Chriftoph von Waldow, 1731 General- Major, 
1740 Seneral-Lieutenant, F 1743. 
Oberſt Freiherr Frieprih Wilhelm von Kyau, 1743 General: 
Major, 1752 Generalstieutenant; da er 1757 nad) der Schlacht 
von Breslau nicht gehörig für die Erhaltung diefer Feftung ge 
forgt hatte, erhielt er 1758 fehsmonatlichen Arveft in Schweib- 
nig, wo er in Folge von Schlaganfälfen 1759 ftarb. 
General-Major Freiherr Johann Heinrich Friedrich von Spaen, 
erhielt 1762 die gefuchte Dienftentlaffung mit Benfion und ftarb. 
Oberſt Georg Ludwig von Dalwig, 1764 General-Major, 1781 
Seneral-Lieutenant, 1787 General der Kavallerie, FT 1796. 
13) Küraffier-Regiment Nr. 13. (1740 wurde in Ehar- 
fottenburg 1 Escadron Garde du Corps errichtet, umd 
1756 in Sachſen um 2 Escadrons durch größtentheils che 
malige Sächſiſche Garde du Corps vermehrt, welche man 
ſchon 1757 gegen fichere Leute der andern Küraffier-Regi- 
menter vertaufchte; 1798 erfolgte nochmals eine Augmenta- 
tion um 2 E8c. duch Abgabe an allen Kav.⸗Reg. der Armee.) 
Commandeure. 
Rittmeiſter Otto Friedrich von Blumenthal, 1743 Major, nahm 
1744 wegen Kränklichkeit den Abſchied, F 1745. 
Rittmeifter George Chriftoph von Yafchinsfi, 1745 nach ver 
Schlacht von Hohenfriepberg fogleich Oberft » Lieutenant, 1747 
Dberit und Kommandeur des Küraffier-Regiment Nr. 9., 1750 
mit Penfion entlaffen, T nach 1787. 
Major Johann Anguft von Blumenthal, 1755 Oberft » Pieutes 
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1690 
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1719 
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nant, nahm 1757 wegen feiner Bleſſuren ven Abſchied, wurbe 
1764 Gouverneur des 1767 verftorbenen Prinzen Heinrich von 
Preußen, 1786 in ven Grafenſtand erhoben, F 1788. 

Rittmeister Dierih Wilhelm von Wadnik, 1758 nad ber 
Schlacht von Zorndorf fogleich Oberft- Lieutenant, 1760 Eoms 
manbeur des Rürafjier- Regiments Nr. 5., gerieth jedoch. 1760 
zu Berfin in Ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft, nahm 1762 ven 
Abſchied, trat 1763 in Heffifche Dienfte als General» Major, 
wurde 1765 Chef des Heſſiſchen Regiments Gensd'armes, 1772 
Seneralstientenant, 1774 geheimer Staatsminifter, F 1805 zu Kaſſel. 
Major Earl Heimih von Schäßel, 1767 DOberft » Lieutenant, 
1772 Oberſt, erhielt 1773 den nachgeſuchten Abſchied, T 1780. 


14) DragonersKegiment Nr. 1. (1690 aus 2 Marfgräflich 
Anſpach'ſchen Compagnien errichtet und durch Neuangewor- 
bene auf 8, 1718 aber auf 10 Compagnien gefett, wurde 
e8 1725 getheilt, indem aus 5 Compagnien das Drago- 
ner-Regiment Nr. 2, entjtand, die übrigen 5 Compagnien 
erft auf 5 Escadrons, fo wie von 1727 bis 1740 noch 
durch 10 Leichte Escadrons vermehrt, indem 1741 aus den 
10 leichten Escadrons das Regiment, Nr. 9. entjtand, und, 
die 5 ſchweren Escadrons nun das Regiment Nr. 1. blieben.) 


Dberft Markgraf George Frievrih von Brandenburg = Anfpach, 
regierte jeit 1694, 1697 General-Major, F 1703, doch behielt 
das Regiment bis 1713 feinen Namen, und unter ihm war 
Commandeur vefjelben Oberſt Andreas Neveillas du Veyne, 
1705 General-Major, 1713 General-Pieutenant. 
GeneralsLieutenant Andreas Reveillas du Veyne, trat 1719 das 
Regiment ab, 1722 Gouverneur von Peit, F 1726. 
SeneralMajor George Joachim von ver Wenfe, F 1725. 
Dberft Hans Friedrich von Platen, 1728 General:Major, 1739 
SeneralsLieutenant, 1741 Chef des Dragoner-Regiments Nr. 9., 
7 1743 als General ver Ravallerie. 

Dberft Earl Frieprih von Poſadowsky, 1741 General» Major, 
1743 in den Grafenftand erhoben, 1745 General-Lieutenant, F 1747. 
General» Major Berend Chriftoph von Ratte, erhielt 1751 ven 
nachgefuchten Abſchied mit Penſion, T 1778. 
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1751 General» Major Iohann Ernft von Alemann, 1755 penfionirt, 


1757. 

1755 General» Major Carl Ludwig von Normann, 1761 penfionirt, 
T 1780. 

1761 Oberſt Iohann Wenzel von Zaſtrow, 1764 General - Major, 
.r 1773. 


15) Dragoner-Regiment Nr. 2. (1725 aus 5 Com⸗ 
pagnien bes fchon 1690 errichteten Dragoner » Regiments 
Nr. 1. formirt, und auf 5 Escadrons verſtärkt.) 


1690 bis 1725 Hat das Regiment diefelben Chefs, wie Dragoner-Re- 
giment Nr. 1., gehabt. 

1725 Oberft Freiherr Friedrich Otto von Wittenhorft-Sonsfeld, 1728 
General-Major, 1739 GeneralsLieutenant, nahm 1742 den Ab⸗ 
ſchied, F 1755. 

1742 Oberſt Prinz Ludwig Eugen von Würtemberg, trat 1749 in 
Franzöfifhe Dienfte, 1793 regierender Herzog, T 1795. 

1749 General-Major Reimar Julius von Schwerin, 1752 General- 
Lieutenant, T 1754. 

1754 General- Major Ehriftian Friebrih von Blanfenfee, F 1757 an 
feinen bei Prag erhaltenen Wunden. 

1757 Oberft Anton von Krockow, 1757 im December General-Major, 
1761 GeneralsLieutenant, T 1778. 


16) Dragoner » Regiment Nr. 3. (Diefes 1705 auf 
8 Compagnien errichtete Dragoner-Regiment war von 1713 
bis 1740 Grenadiere zu Pfgrde, 1718 auf 5 Esca- 
drons gefett, 1725 mit 5 Escadrons verftärkt, wurde es 
1740 wieder Dragoner » Regiment, und gab 1741 bie 
Hälfte zum Dragoner-Regiment Nr. 4. ab.) 


1705 General-Major Freiherr Friedrich von Derfflinger, 1713 Gene 
ralstieutenant, T 1724. 

1724 Oberſt Adolph Friedrich von Schulenburg, 1728 General-Major 
und Neichsgraf, 1740 General» Lieutenant, blieb 1741 in ver 
Schlacht bei Mollwik. 

1741 Oberft Graf Friedrich Rudolph von Rothenburg, 1741 General 
Major, 1745 Generalsieutenant, T 1751 im December. 
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1752 General-Major Freiherr George Philipp von Schönaih, 1753 
Chef des Küraffier- Regiments Nr. 6., erhielt 1759 ven nach 
geſuchten Abſchied, F 1780. 

1753 General-Major Graf Frievrih Ludwig Truchſeß zu Waldburg, 
nahm 1757 wegen Kränklichkeit ven Abſchied, F 1777. 

1757 General-Major Beter von Meinide, nahm 1761 wegen feiner 
vielen erhaltenen Wunden den Abſchied mit Penfion, T 1775. 

1761 Genera- Major Kurt Friedrich von Flans, F 1763. 

1763 Oberft Achatz Heimich von Alvensleben, 1766 General-Major, 
ESEITT, 


17) Dragoner-Regiment Nr. 4. (1741 aus der Hälfte 
des 1705 errichteten Dragoner-Regiments Nr. 3. formirt.) 


1705 bis 1741- hat das Regiment viefelben Chefs, wie Dragoner- 
Regiment Nr. 3. gehabt. 

1741 Oberft Ludwig Wilhelm von Biffing, 1741 General» Major, 
nahm 1741 im December wegen Kränflichfeit den Abſchied, 
T 1784. 

1741 Oberft Friedrich Wilhelm Freiherr von Rannenberg, nahm 1742 
im Auguft ven Abſchied, F 1762. 

1742 Dberft » Lieutenant Carl Ludwig von Spiegel, T 1742 im 
Dctober. 

1742 Oberft Eafimir Wenige von Bonin, 1743 General-Major, 1747 
Generalstieutenant, T 1752. 

1752 General-Major Henning Ernft von Deren, T 1756 an feinen 
in ver Schlacht bei Lowoſitz erhaltenen Wunden. 

1756 General-Major Carl Emil von Ratte, nahm 1757 im October 
wegen Kränklichfeit ven Abſchied, F 1757 im November. 

1757 General-Major Freiherr Ernft Heinrich von Ezettrik, 1761 Ges 
neral-Lieutenant, nahm 1772 ven Abſchied mit Penfion, F 1782. 


18) Dragoner-Regiment Nr.5. (1717 aus abgegebenen 
Leuten von allen KRüraffier« und Dragoner»Regimentern 
auf 4 Escadrons errichtet, 1718 auf 5 und 1724 auf 10 
Escadrons gejekt.) 


1717 Oberft Achatz von der Schulenburg, 1719 General» Major, 
1728 Generalstieutenant, T 1731. 
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Oberſt Exrbprinz (feit 1735 regierender Markgraf) Friedrich von 
Brandenburg» Bayreuth, 1741 Generals Major, 1745 General» 
Lieutenant, T 1763. 

General Lieutenant Markgraf Friedrich Chriftian von Branden- 

burg » Bayrentb, * 1769 als der letzte Nachfomme der Mark— 

grafen von Bayreuth jüngerer Linie, und Bayreuth fiel nun an 
ben Markgrafen von Anſpach. 

Generalstientenant Markgraf Friedrih Ehriftian Carl Alerander 

von Anfpah und Bayreuth, trat 1792 feine Länder dem Rö— 

nige Friedrih Wilhelm II. ab, T 1806, und mit ihm erlischt 
die jüngere Linie der Marfgrafen von Anſpach und Bayreuth. 
Commandeurs en chef unter ven Marfgrafen waren folgende: 

1742 Oberſt Otto Martin von Schwerin, 1745 General-Ma- 
jor, 1755 General» Lieutenant, erhielt 1757 den nachge— 
ſuchten Abfchied mit Penfion, 7 1777; 

1755 Dberjt Carl Friedrih von Meder, 1757 GeneralMajor, 
1771 General-Lieutenant, erhielt 1760 das Dragoner-Re- 
giment Nr. 6., T 1775; 

1760 General-Major Chriſtoph Earl von Bülow, 1763 Gene- 
ralsInfpecteur der Dragoners und Hufaren-Regimenter in 
Preußen, 1771 General » Lieutenant, 1787 General der 
Kavallerie, T 1788; 

1788 General-Major Graf von Kaldreuth, 1790 General⸗Lieu—⸗ 
tenant, 1798 General ber Kavallerie, 1807 General- 
Feldmarſchall, 7 1818 als Gouverneur von Berlin. 

19) Dragoner-Regiment Nr. 6. (1717 aus 600 vom 
Könige Auguft von Polen für das foftbare Porzellan⸗Kabinet 
geſchenkten Kürafjieren und Dragonern auf 4 Escadrons 
errichtet, 1718 auf 5, 1725 auf 10 Escadrons gefekt, 
1727 gab es 5 Es⸗cadrons zum Dragoner-Regiment Nr. 7. 
ab, 1739 und 1740 wieder auf 10 Escadrons gefekt.) 

General » Major Heinrich Iordan von Wuthenow, 1721 Gene- 

ralstieutenant, 7 1727. 

Dberft Johann Kaspar von Eofel, 1728 GeneralMajor, 1734 

als Generalstieutenant penfionirt, T 1738. 

Dberft Friedrich Chriftoph von Möllenporf, 1739 General-Mia- 

jor, 1743 Generaf-Lieutenant, 7 1747. 
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General: Major Ludwig Wilhelm von Schorlemmer, 1755 Ges 
neral-Lieutenant, 1760 penfionirt, T 1776. 

General-Major Carl Frievrih von Meyer, 1771 GeneralsLieu- 
tenant, 7 1775. 


20) DragonersRegiment Nr. 7. (1727 aus ver Hälfte 
des 1717 errichteten Dragoner-Regiments Nr. 6. formirt, 
1739 in 10 Compagnien getheilt, woraus 1740 10 Es⸗ 
cadrons gemacht und 1744 davon 5 Escadrons zum Dra- 
goner-Regiment Nr. 8. abgenommen wurden.) 


bis 1727 hat das Regiment viefelben Chefs wie Dragoner-Re- 
giment Nr. 6. gehabt. 

Oberſt Martin Arend von Dodum, 1728 General-Major, wurde 
1732 im Duell erfchoffen. 

Oberft Prinz Eugen von Anhalt-Deffan, zugleich Chef des Hu— 
faren» Regiments Nr. 1., 1737 Chef des Rürvafjier- Regiments 
Nr. 6., 1740 General» Major, verließ 1743 den Preufifchen 
Dienft und trat num in Sächfifche Dienfte, wo er 1746 Gene 
ralstieutenant, 1754 General der Kavallerie wurde, 1756 bei 
Pirna in Preußiſche Gefangenschaft gerieth, und 1775 zum Ges 
neral⸗Feldmarſchall avancirte, F 1781. 

Dberft Ehriftoph Frieprih von Thümen, 1741 General-Major, 
wurde Kommandant von Glogau, und erhielt das dortige Gars 
nifonsRegiment, 1743 nahm er den Abſchied und ftarb. 

Dberft Ernjt Ferdinand von Werded, 1741 General» Major, 
blieb 1742 in der Schlacht bei Chotuſitz. 

Oberſt Friedrich Alerander von Roehl, 1743 General» Major, 
1745 General » Lieutenant, blieb 1745 in einem Gefechte bei 
Meißen. 

General-Major Erdmann Ernft von Ruits, 1753 General-Lieu- 
tenant, T 1756. 

General-Major Ehriftoph Friedrich von Plettenberg, nahm 1761 
mit dem Charakter als General-Lieutenant den Abſchied. 

Oberſt Gideon Friedrich von Apenburg, 1766 General-Major, 
erhielt 1781 das Küraſſier-Regiment Nr. 1., nahm 1784 we— 
gen Kränklichkeit den Abſchied mit Penſion, T 1794. 
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21) Dragoner-Regiment Nr. 8. (1744 aus ver Hälfte 
des 1727 formirten Dragoner-Negimentd gebildet, welches 
wie Nr. 6. Schon 1717 errichtet worben.) 


bis 1744 hat das Regiment diefelben Chefs wie Dragoner-Re- 
giment Nr. 7. gehabt. 

General-Major Friedrich von Stofh, 1751 Henfionirt, F 1762. 
Seneral-Major Adolph Friedrih von Yangermann, F 1757. 
General-Major Dubisfav Friedrih von Platen, 1759 Generaf- 
Lieutenant, 1786 Gouverneur von Königsberg, 1787 General 
der Ravallerie und ftarb. 


22) DragonersKegiment Nr. 9. (Zu dem Dragoner-Re- 
giment Nr. 1. von 5 Escadrons ſchweren Dragonern wur—⸗ 
den 1721 2 Compagnien leichte Dragoner errichtet, vie 
1727 auf 2 Escadrons, 1734 auf 5 und 1740 auf 10 
Escadrons gefett wurden, 1741 vom Regiment ganz Nr. 1. 
abgingen und das Dragoner-Regiment Nr. 9. bildeten, von 
welhem 1743 5 Escadrons zum a Regiment 
Nr. 10. abgenommen wurden.) 


bi8 1741 Hat das Regiment diefelben Chefs wie — 
giment Nr. 1. gehabt. 

General⸗Lieutenant Hans Friedrich von Platen, vorher Chef des 
Dragoner- Regiments Nr. 1., 1743 im Mai General ver Ka— 
vallerie, T einige Tage darauf. 

Dberft Herzog George Ludwig von Holftein-Gottorp, 1744 Ge- 
neral-Major, 1757 General» Lieutenant, nahm 1761 den Ab- 
fchied, der ihm 1762 als General ver Kavallerie ausgefertigt 
wurde, und trat als General-Feldmarihall in Ruſſiſche Dienfte, 


erhielt jedoch durch die Revolution zu Petersburg 1762 den Ab- 


1761 


ihied, F 1763. 
Dberft Nikolaus Alexander von Pomeisfe, 1764 General-Major, 
1777 General-Lientenant, T 1785. 
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23) DragonersRegiment Nr. 10. (1743*aus ver Häffte 
des 1741 formirten Dragoner- Regiments Nr. 9. gebilvet, 
welches ſchon 1721 errichtet worden.) 


1721 bis 1743 hat das Regiment dieſelben Chefs wie Dragoner-Re 
giment Nr. 9. gehabt. 

1743 General-Major Iohann Adolph von Möllendorf, vorher Chef 
des Küraffier- Regiments Nr. 9., 1745 General: Lieutenant, er⸗ 
bieft 1754 die nachgefuchte Dienftentlaffung, T 1758. 

1754 General-Major Graf Friedrih Ludwig Find von Findenftein, 
1760 General» Lieutenant, F 1785. 


24) Dragoner-Regiment Nr. 11. (1741 in Schlefien 
aus neu angeworbener Mannjchaft errichtet und auf 5 Es⸗ 
cabron® geſetzt.) 


1741 General-Major Frievrih Ernft von Naffau, 1744 General: 
Lieutenant, wurde 1746 in den Grafenftand erhoben, F 1755. 

1755 General-Major Chriftoph Ludwig von Stechow, bat 1758 wegen 
Kränffichkeit um feine Dienftentlaffung. 

1758 Oberſt Leopold Johann von Platen, 1759 General-Major, er- 
hielt 1770 den erbetenen Abſchied mit Penfion, F 1780. 


25) Dragoner-Regiment Nr. 12. (1742 überließ bie 
verwittwete Herzoginn von Würtemberg dieſes Regiment in 
Preußiſche Dienfte, welches jchon der Herzog Earl Alerander 
von Würtemberg errichtet und 1734 in Defterreichifche 
Dienfte überlafjen hatte, und welches nun, auf 5 Esca- 
drons gefegt, bis 1749 den Namen Alt» Würtemberg 
führte.) 

1742 bi8 1749 führte e8 den Namen: Alt-Würtemberg, und 
Commandenr vefjelben war Oberſt Konrad Lebereht Marſchall 
von Bieberjtein, 1743 General-Major, 1753 General» Lieutes 
nant, T 1768. 

1749 Oberſt Herzog Frievrih Eugen von Würtemberg, 1756 Generals 
Major, 1757 General- Lieutenant, verließ 1769 die Preußifchen 
Dienfte, folgte 1795 feinem Bruder, dem Herzoge Ludwig Eugen, 
in ber Regierung, und wurde General» Felomarfhall, F 1797. 
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26) Hrfaren- Regiment Nr. 1. (Die 1721 angeworbenen 
Hufaren wurden 1722 mit 2 Compagnien verjtärkt, und 
daraus 1730 3 Escadrons errichtet, welche 1737 mit 
3 neuen Escadrons verjtärkft wurden, aber 1740 3 Esca- 
drons zu dem 1730 errichteten Hufaren- Regiment Nr. 2., 
und noch 2 Escadrong zu dem Hufaren- Regiment Nr. 3. 
genommen; 1741 wurde die übrig bleibende 1 Escadron 
auf 2 Escadrons geſetzt, daraus die Hufaren- Regimenter 
Nr. 5. und 7. errichtet, und das Regiment zu 5 Esca- 
drons formirt, und 1742 mit 5 Escadrons verjtärft.) 


bis 1737 Hatte das Regiment diefelben Chefs, wie das Dra- 
goner- Regiment Nr. 7., nämlich: 

Generals Lieutenant Heinrich Jordan von Wuthenow, vorher Chef 
des Dragoner » Regiments Nr. 6., FT 1727. 

Oberft Martin Arend von Dodum, 1728 General» Major, 
i 1732 im Duell. 


1732 Oberſt Prinz Eugen von Anhalt» Deffau, zugleich Chef des Dra- 


1737 


1747 


goner- Regiments Nr. 7., erhielt 1737 das Küraffier-Regiment 
Nr. 6., 1740 General-Major, verließ 1743 den Preußiſchen 
Dienft, wurde 1746 in Sächſiſchen Dienften Generals Lieute- 
nant, 1754 General der Kavallerie, 1756 bei Pirna gefangen, 
1775 Generals Felomarfchall, FT 1781. 

Dberft-Lieutenant Johann von Bronifowsfy, 1740 Oberft, 1742 
General» Major, nahm 1747 ven Abſchied mit Penfion, F 1765. 
Dberft Henning Otto von Dewig, nahm 1750 mit dem Cha 
rafter als General» Dlajor wegen feiner Wunde am Fuße ven 
Abſchied, F 1772. 


1750 Dberft Michael von Szeduly (Szefely), 1758 General-Major, 


erhielt 1758 wegen Kränklichkeit den Abſchied, 7 nah 1769. 


1759 Oberſt Frievrih Wilhelm Gottfried Arnd von Kleiſt, 1762 


General- Major, F 1767. 
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27) Hufaren-Regiment Nr. 2. (Zu der 1730 errichteten 
Compagnie Hufaren fam 1731 vie 2., 1732 vie 3., 1733 
wurden diefe auf 3 Escadrons gefeßt, welche ver König 
1739 zu feinem „Leibhuſaren-Corps“ erklärte, zu 
welchem 1740 noch 3 Escadrons vom Hufaven» Regiment 
Nr.1. ſtießen, und. welches 1742 auf 10Ese. verjtärft wurde.) 

1730 Rittmeifter Egidius Arend von Benedenvorf, Commander, 1733 

Major, nahm 1735 als Oberft Lieutenant feinen Abfchied. 

1735 Oberft-Lieutenant Alerander Ludwig von Wurmb, Commander, 
"1740 Oberft, 1741 zu dem Röder'ſchen Garnifon- Regiment 

verfeßt, T 1749. 

1741 Oberſt Hans Joachim von Zieten, 1744 General-Major, 1756 

Generals Lieutenant, 1760 General ver Kavallerie, F 1786. 


28) Huſaren-Regiment Nr. 3. (1740 in Preußen aus 
2 Escadrons des Hufarens Regiments Nr. 1., fo wie aus 
Neuangeworbenen auf 5 Escadrons errichtet, und 1742 
auf 10 Escadrons gefekt.) 


1740 Oberſt Friedrich Asmus von Bandemer, früher in Ruffifchen 
Dienften, erhielt 1741 nach dem unglücklichen Gefechte bei Klo— 
jter Leubus den Abſchied, 7 1770. 

1741 Oberſt Hyacinth Malachow von Malahowsty, T 1745 am ver 
im Scharmütel bei Groß⸗-Strelitz erhaltenen Wunde. 

1745 Oberſt Hartwig Carl von Wartenberg, 1751 General-Major, 
blieb 1757 am 2. Mai im Gefecht bei Alt» Bunzlau. 

1757 Oberſt Earl Emanuel von Warnerhy, gerieth bei ver Kapitula- 
tion von Schweipnig 1757 in Gefangenſchaft, nahm 1758 ven 
Abſchied, wurde Polnifher General, 7 1786 in Breslau. 

1758 Oberft Ehriftian von Möhring, 1766 General-Major, F 1773. 


29) Hufaren- Regiment Nr. 4& (1741 als Ulanen- 
Regiment von 5 Escadrons errichtet, woraus 1742 ein 
Hufaren- Regiment von 10 Escadrons formirt wurde.) 


1741 Oberſt George Ehriftoph von Natımer, 1750 General» Major, 
+ 1751. 

1751 Oberſt Heinrihd Siegmund von PVippah und Mark ⸗Vippach, 
T 1755. 
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1755 DOberft George Ludwig von Buttfammer, 1758 General-Major, 
blieb 1759 in der Schlacht bei Kunersporf. 

1759 Oberſt Levin Auguft von Dingelftäpt, erhielt 1762 die nachge—⸗ 
fuchte Dienftentlaffung. 

1762 Oberft Balthafar Ernft von Bohlen, nahm 1770 feinen Abſchied 
mit Penfion. 


30) Hufaren- Regiment Nr. 5. (1741 aus 1 Escabron 
vom Hufaren- Regiment Nr. 1. in der Marf auf 5 Esca- 
drons errichtet und 1742 auf 10 Escadrons vermehrt; 
dazu fam 1745 das 1 Fahne ftarfe Bosniafen-Eorps, 
welches 1760 auf 10 Fahnen vermehrt, 1763 aber auf 
den alten Stamm rebucirt wurde, woraus 1771 10 E#- 
cabrons errichtet und vom Negimente abgenommen wurden, 
indem dag Corps 1788 vom Hufaren- Regiment Nr. 5. 
ganz getrennt wurde.) 


1741 Oberjts Lieutenant George Heimbert von Mackerodt, F 1743. 

1744 Oberſt Iohann Theodor von Rueſch, 1750 General» Diajor, 
1753 in den Freiherrnitand erhoben, wurde 1758 nad ver 
Schlacht bei Zorndorf entlaffen, T 1769. 

1758 Oberſt N. N. von Beuft, T 1759. 

1760 Dberft- Lieutenant Daniel Frievrih von Loſſow, Commandeur, 
1761 Oberſt, 1762 Chef des Regiments, 1766 General-Major, 
1781 General-Lieutenant, F 1783. 

1784 Oberjt Carl Auguft von Hohenftod (vorher Chef des Hufaren- 
Regiments Nr. 8.), 1785 General-Major, T 1788. 


31) Hufaren- Regiment Nr. 6. (1741 in Breslau und 
Ohlau, 10 Escadrons ſtark, errichtet, durfte das Regie 
ment mit Erlaubniß des Königs während des fiebenjährigen 
Krieges fo ſtark fein, als es wollte.) 

1741 Oberft Johann George Graf von Hoditz, ward 1743 wieder 
entlaffen. 

1743 Oberft Earl Guftav von Soldau, F 1746. 

1746 Dberft Ludwig Anton von Wechmar, erhielt 1757 wegen feiner 

Ihwächlihen Geſundheit feine Dienftentlaffung mit Penfion, 

7 1787. 
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1757 Oberft Paul von Werner, 1758 General-Major, entjett 1760 
die Feſtung Colberg, 1761 General-Lieutenant, T 1785. 


32) Hufarens-Regiment Nr. 7. (1743: wurde dies Re 
giment aus einer, ver in Köpnid zurückgebliebenen 2 Es— 
cadrons vom Hufaren- Regiment Nr. 5. in Pommern 10 
Escadrons ftarf errichtet; 1744 warb e8 durch Deferteure 
und Neuangeworbene vollzählig gemacht.) 


1743 Oberſt Peter von Dieury, 1744 General-Major, erhielt jedoch 
1746 wegen Kränklichkeit die nachgefuchte Dienftentlaffung mit 
Penſion. 

1746 Oberſt Heinrich Wilhelm von Billerbeck, nahm 1753 Alters 
wegen feinen Abſchied, F 1775. 

1753 Oberft-Lientenant Paul Joſeph von Malahoweti, 1755 Oberft, 
1758 General-Major, 1771 GeneralsLientenant, T 1775. 


33) Hufaren-Regiment Nr. 8. (1758 in Halberſtadt 
5 Escadrons ſtark vom Oberft- Lieutenant v. Belling er— 
richtet, 1761 no mit 5 Escadrons vermehrt, und 1762 
auf 15 Escabrons over 3 Bataillone gejett, 1763 aber auf 
10 Escadrons rebucirt, und dazu kam nun das bisherige 
feit 1743 errichtete Hufaren-NRegiment des Ober— 
ften Beter von Hallaſch, denn biefem folgte 1747 
ber Oberjt Alexander Gottlob von Seydlitz, 1759 
als General-Major penfionirt, worauf General-Major 
Dtto Ernſt von Gersporf folgte, der aber nebft dem 
Regimente bei Maren in Gefangenfchaft gerieth und des— 
halb eutlafjen, fo wie fein Negiment aufgelöft wurde, wo» 
gegen die übrigen Leute unter das Belling’sche Hufaren- 
Regiment geſteckt wurben; letsteres erhielt 1764 ſtatt der 
ſchwarzen auch die rothen Uniformen der Gersdorf'ſchen 
Hufaren, fo wie deren Standquartiere in Pommern und 
bie Bezeihnung: HufarensRegiment Wr. 8.) 


1758 Oberftetieutenant Wilhelm Sebaftian von Belling Commanbeur, 
wurde 1759 Oberft, 1761 Chef des Regiments, 1762 General: 
Major, 1776 GeneralsLieutenant, 7 1779. 
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1779 Oberft Carl Auguft von Hohenftod, 1784 Chef des Hufaren- 
Regiments Nr. 5. und des Bosniaken-Corps Nr. 9. 


34) Nr.9. Bosniafen-Eorps. (1745 wurde das 1 Fahne 
ftarfe Bosniafen-Eorps errichtet und dem Huſaren— 
Regiment Nr. 5. zugetheilt; 1760 auf 10 Escadrons ver- 
mehrt, 1763 aber auf ven alten Stamm rebucirt; hieraus 
wurden 1771 10 Escadrons errichtet und vom Hufaren- 
Regiment Nr. 5. abgenommen, indem das Corps 1788 
von biefem HufarensKegiment nun ganz getrennt wurde.) 


1745 bis 1771 hat das Regiment —— Chefs, wie das Huſa— 
ren⸗Regiment Nr. 5. 

1771 General-Major Daniel Friedrich von Loſſow, zugleich Chef des 
Hufaren-Regiments Nr. 5., 1781 GeneralsLieutenant, T 1783. 

1784 Oberſt Carl Augujt von Hobenjtod, vorher erſt Chef des Hufa- 
ren- Regiments Nr. 8., und dann des Hufaren-Mtegiments Nr. 5., 
1785 General-Dtajor, F 1788. 


35) Das Feldjäger-Eorps zu Pferde. (1740 errichtet, 
wurde das erit 60 Jäger zählende Corps 1742 auf 110 
und 1744 auf 6 Oberjüger und 166 Gelpjäger vermehrt.) 


Chefs. 

1740 Oberſt und General-Adjutant Hans Chriſtoph Friedrich Graf 
von Hacke, erhielt 1742 das Infanterie-Regiment Nr. 1., 1743 
General-Major, 1747 General-Lieutenant, 1749 Kommandant 
von Berlin, T 1754. 

1750 Oberft und General-Apjutant Johann Jobſt Freiherr von Bud— 
benbrod, 1753 Generaf Major, 1759 Chef des Cadetten⸗Corps 
1767 Generalstieutenant, T 1781. 

1754 Dberft Johann Ludwig von Ingersleben, 1755 Commanbeur 
bes 1. Bataillons Garde (Infanterie-Regiment Nr. 15.), 1756 
General-Major, F 1757 an der in ver Schlacht von Breslau 
erhaltenen Wunde. 

1757 General-Major und General⸗Adjutant Moritz Franz Kaſimir von 
Wobersnow, blieb 1759 in der Schlacht bei Ray. 

1759 Oberſt und General» Aojutant Hans Friedrich von Krufemarf, 
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- 1760 General-Major, 1768 Chef des Regiments Gensp’armes 
(Küraffier-Regiment Nr. 10.), 1771 GenerafsLieutenant, F 1775. 
1768 Oberſt und General» Adjutant Heinrich Wilhelm von Anhalt, 
1770 General» Major, erhielt 1781 das Regiment Nr. 38., 
1782 General-Lieutenant, erhielt 1783 das Regiment Nr. 2., 
im December 1786 auf fein Gefuch penfionirt, 1798 General 

der Infanterie, F 1801. 


36) Frei-Huſaren. (1759 wurden in Sachſen 2 Schwa- 
bronen „FreisHufaren” durch den Oberjten Friedrich 
Wilhelm von Kleiſt als ein befonderes Frei-Corps & la 
suite des Kleiſt'ſchen Hufaren- Regiments (Nr. 1.) formirt, 
die ſich 1760 und fpäterhin in Sachſen öfter auszeichne— 
ten, aber 1763 beim Frieden wieder abgebanft wurden.) 


37) Brei-Dragoner. (1759 und 1760 wurben in Sachſen 
3 Schwadronen „Frei-⸗-Dragoner“ als ein befonveres 
Corps unter dem Kommando des vorgebachten Oberften 
von Kleiſt errichtet, die fich 1760 und fpäter öfter aus- 
zeichneten, aber 1763 beim Frieden wieder abgedankt 
wurden.) 


Ce. Artillerie, 


1578 General-Oberjter, Artelareye Zeug- und Baumeijter Rohus Dui- 
rinus Graf zu Lynar, F 1596. 

1611 General» Artollerey-Meifter Hans Meinhard von Schonberg, 
7 1616 zu SHeibelberg. 

1651 General Feldzeugmeifter Dito Chriftoph Freiherr von Sparr 
(1657 General⸗Feldmarſchall), T 1668. 

1656 Oberſt Chriſtoph von Hochkirch. 

1664 Oberſt Broſtrup von Schoert, wurde 1674 Kommandant von 
Peitz, 1677 verabſchiedet. 

1677 Oberſt-Lieutenant Ernſt von Weiler, 1683 Oberſt, 1689 bei 
der Belagerung von Bonn General-Diajor, 1691 in den Adels 
ftand erhoben, F 1692. Nachfolger wurde fein Sohn 
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1690 Oberſt Chriſtian Friedrih von Weiler bi8 1698, wo er nad 


1697 


1699 


1709 


1716 


1741 


1755 


der Schweiz entfloh, in Dejterreichifche Dienfte trat, und Kom— 
mandant von Breslau wurde, erhielt 1712 Berzeihung vom 
Könige Friedrih J. F 1717 als GeneralMajor. 
GeneralsFelvzeugmeijter und Grand-maitre d’artillerie Philipp 
Wilheln Markgraf von Brandenburg- Schwedt, auch Chef ves 
Infanterie Regiments Nr. 12. und des Kiüraffier- Regiments 
Nr. 5., F 1711, und unter vemfelben jtand 

Dberft und Commandeur Iobann Sigismund von Schlund, we» 
gen unerlaubten Briefwechſels erfolgte 1707 feine Arretirung 
und Raffation, jedoch bat ihn der König von Dänemark [08 und 
nahm ihn in feine Dienfte, F 1710 als Ruffifcher General- 
Major. 

Dberjt Johann Gabriel von Kühlen, 1713 General-Major, blieb 
1715 bei der Belagerung von Stralfund. 

Oberſt EChriftian von Linger, 1728 General-Diajor, 1741 Ges 
nerals Lieutenant, 1743 General der Infanterie, zog fich nach 
ber Eroberung von Prag 1744 vom activen Dienfte zurücd, 
blieb aber dennoch Chef ver ſämmtlichen Artillerie, T 1755. 
Generals TFeldmarfchall und Grand - maitre d’artillerie Graf 
Samuel von Schmettau, wurde gewöhnlich nur zu diplomatischen 
Berrichtungen verwandt, 1742 Reichsgraf, 1743 erfter Kurator 
der nen gejtifteten Akademie der Wifjenfchaften zu Berlin, jtarb 
dafelbit 1751. Außerdem muß noch bemerkt werben, daß feit 
1740 Oberſt Leonhard von Beauvrye, 1743 General- Major, 
die Preufifche Artillerie während ver beiden erften Schleſiſchen 
Kriege mit großem Erfolge befehligte, T 1750. 

Dberjt- Lieutenant und Generals Infpecteur des Artillerie» Corps 
und ihrer Magazine Carl Wilhelm von Diesfau, 1757 Oberft, 
1762 General-Major, 1768 Generalstientenant, F 1777. 


Im Ianuar 1762 wurde die Feld» Artillerie auf 2 Regimenter, 
jedes zu 3 Bataillonen von 5 Compagnien, gebracht, und zwar wurde 
der Oberſt Carl Wilhelm von Diesfau Chef des 1. Artillerie-Res 
giments, dagegen ber Oberſt Earl — von Moller Chef des 
2. Artillerie-Regiments. 

1763 wurde das 3. Artillerie-Regiment zu 2 Bataillonen 
errichtet, indem der König die bisherigen 6 Bataillone nunmehr in 
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3 Negimenter theilte, und ben Oberit Rudolph Wilhelm von Winter- 
feldt zum Chef des neu formirten 3. Artillerie-NRegiments ernannte. 

1772 wurde das 4. Artilleries Regiment errichtet, unb auf 
2 Bataillone, jedes zu 5 Compagnien, gejett, indem der Oberſt Earl 
Adolph Heinrih von Pritelwit Commander des 1. Bataillons, und 
der Oberſt Chriſtian Friedrich Auguft von Moller Commanbeur des 
2. Bataillons wurde; diefer wurde 1779 Commander des 1. Artil- 
lerie- Regiments, wogegen ber Oberſt von Pritzelwitz alleiniger Com— 
mandeur bes 4. Artillerie-Regiments blieb und 1785 Chef des 2. Ar⸗ 
tilleries Regiments wurde, worauf der Oberſt Johann Friedrich ‚von 
Mieerfat zum Chef des 4. Artillerie-⸗Regiments avancirte. 

1627 bejtand vie Brandenburgiſch-Preußiſche Artillerie aus 
41 Dann, 1676 jedoch fchon aus 300 Dann, und 1689 bereits aus 
798 Köpfen. 

1710 war die Preußiſche Artillerie bi8 auf 10 Compagnien ats 
gewachlen. Bon dieſen noch 1716 vorhandenen 10 Compagnien wurde 
die in Minden liegende Compagnie unter die 4 anderen Compagnien 
in Pillau, Stettin, Magdeburg und Wefel vertheilt und er 
hielten ven Namen: Garnifon- Artillerie, wogegen bie übrigen 
5 Compagnien nad Berlin zufammengezogen und Feld» Artillerie ges 
nannt wurden; zu biefer fam 1723 noch die 6. Compagnie, und wurden 
1722 in 19 Preußischen. Feſtungen 930 metallene und 1580 eiferne 
Geſchütze nachgewiefen, auch wurde 1741 die Feld-Artillerie durch Er- 
richtung eines zweiten Bataillons (beftehend aus 1 Bombardier- und 
5 Ranonier-Compagnien) vermehrt; eben jo wurde nach der Eroberung 
Schleſiens 1742 die Garnifon= Artillerie durch Errichtung einer Garni» 
fonsArtilferie-Compagnie in Breslau verjtärft, von welcher alle Schles 
fifchen Feftungen mit Kommandos befegt wurden, und woraus 1748 
in Neiße, fo wie 1750 in Glatz, Schweidnit und Koſel die Forma— 
tion von 4 neuen Artillerie-Öarnifon-Eompagnien (Nr. 5., 
Nr. 6., Nr. 7. und Nr. 8.) hervorging. 

1758 find 2 neue Artillerie» Compagnien (die eine in Drespen, 
die andere in Greifswald) errichtet, 1760 bejtand daher die Feld— 
Artillerie aus 14 Compagnien, und am 19. Januar 1762 wurbe bie 
Feld» Artillerie auf 2 Negimenter, jedes A 3 Bataillone von 5 Com- 
pagnien, gebracht; ferner wurde dieſelbe 1763 im April in 3 Artille- 
rie-Regimenter, jedes zu 2 Bataillonen, getheilt, und 1772 im Sep- 
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tember wurde das 4. Artillerie-Regiment, ebenfalls zu 2 Bataillonen, 
errichtet. 

Schon am 21. April 1759 hatte Friedrich der Große im Lager 
von Landshut eine reitende Batterie errichtet, und hierauf erfolgte 
auch bald durch den Prinzen Heinrich bei Landsberg die Errichtung 
einer veitenden Batterie, welche fich bereits in dem Gefecht bei Pretfch 
am 29. October 1759 auszeichnete; ferner wurden die 1782 und 
1783 errichteten 3 Compagnien 1787 vom 1. Artillerie - Regiment 
ausgezogen, und daraus die 3 reitenden Artillerie » Com- 
pagnien formirt, indem ber Oberftstientenant Carl Philipp von Anhalt 
(1790 Oberft, 1795 General-Major und Chef des 2. Artillerie-Regie 
ments, nahm bald hierauf den Abſchied, T 1806) zum Commandeur 
derfelben ernannt wurde. 

Außerdem wurden noh 17713 Garnifon-Artillerie-Com- 
pagnien, Nr. 9., Nr. 10. und Nr. 11., in Eolberg, Breslau 
und Glogau errichtet, auch erfolgte 1782 die Errichtung der Garni« 
Ton-Artilferie-Compagnie Nr. 12. in Silberberg, fo wie 1784 ver 
GarnifonsArtilferie-Compagnie Nr. 13. in Grauden;. 

Enplich gehörten noch zur Artillerie in Berlin vie feit 1715 er 
richteten Bontonniere (1 Capitain, 2 Unterfficiere, 1 Klempner. 
meifter und 20 Pontonniere), die 1716 rebucirt, 1725 aber wieder 
vermehrt wurden; 1742 wurben fie mit einer new errichteten Mineur- 
Compagnie vereinigt, aber jchon 1743 wieder von den Mineuren ges 
trennt; 1756 wurden fie vermehrt, aber 1763 wieder biß auf den 
Gapitain, Premier » Lientenant, 3 Unterofficiere und 24 Mann res 
bucirt. 


D. Das Ingenieur-Corps und die Feftungen. 


Schon früher, als es noch feine ſtehenden Heere gab, unterhielt 
jeder Fürft nad) Maßgabe des Bedarfs einen oder mehrere Kriegs 
Baumeifter, welche die ftattfindenden Neu» und ReparatursBauten Leis 
teten, und bei Belagerungen mit ihren Rathſchlägen behülflich waren. 
So trat z. B. ſchon 

1568 Franz Chiaramella de Gaudino in den Dienſt des Kurfür- 
ften Joachim II., um ven durch Ehriftoph Römer (Romanus) 1560 
eingeleiteten. Bau der Feftung Spandau fortzufegen. WFaft gleichzeitig 
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wurde ‚ein noch größeres Werf, nämlich die Befeftigung von Cüſtrin 
unter dem Markgrafen Johann von ver Neumark, durch einen Italie 
nifhen Baumeiſter (wahrfcheinlich der, eben erwähnte Chiaramella) 
ausgeführt, indem bei biefer Feſtung, die bereit8 1537 nur in Erb» 
werfen aufgeführt war, 1553 mit ver Manerbefleivung vorgegangen 
und der ganze Bau erjt 1571 beendigt wurbe; ebenfo unternahm der 
Diarfaraf 1559 den Bau der Feltung Peit. 

1578 wurde unter dem Kurfürſten Iohann Georg bie weitere 
Ausführung des Feſtungsbaues von Spandau dem General» Oberjten- 
Artelaretr Zeug: und Baumeifter Rochus Grafen zu Lynar übertragen, 
der fie feit 1590 unter Affiftenz des Italienischen Baumeifters Johann 
Baptifta de Sala (T 1621) bis 1594 bewerfftelligte, und 1596 zu 
Spandau jtarb. Ferner Tieß der Kurfürft Johann George die Feſtung 
Driefen an der Nete durch den Grafen Lynar anlegen, auch vie Fe- 
jtungswerfe zu Cüſtrin und Peit verbeflern. 

Unter dem Kınfürjten Johann Sigismund ereignete ſich inzwifchen 
der Yülich-Eleve’iche Erbfolgejtreit durch den am 25. März 1609 er- 
folgten Tod des letzten Herzogs von Cleve, Iohann Wilhelm; 1609 
am 31. Mai wurde jedoch zu Dortmund zwifchen dem Kurfürſten und 
dem Pfalzgrafen von Neuburg ein vorläufiger Vergleich gefchloffen, der 
1619 am 10. November zu Xanten wirklich dahin zu Stande Fam, 
daß Brandenburg das Herzogthitin Cleve nebſt ven Graffchaften Mark 
und Ravensberg und mit diefen die Feſtungen Minden, Lippftabt und 
Dielefeld (nebſt dem nahe liegenden feiten Schloffe Sparenberg) er- 
hielt, aber erit am 6. September 1666 durch Vergleich in den ruhis 
gen Bei gelangte. 

Ferner fiel durch den am 28. Auguft 1618 eingetretenen Tod des 
Herzogs Albrecht Friedrich das Herzogthum Preußen mit den Feftun- 
gen Memel und Pillau an Brandenburg. 

Unter dem Kurfürften George Wilhelm wurde indeſſen Pillau 
1626 im Juli von den Schweben eingenommen, und mußte biefen 
nebjt Memel von 1629 bis 1635 überlaffen werden. Sodann gelangte 
Weſel (welches die Epanier im September 1614 eingenommen hatten) 
durch Nieverländifhe Truppen am 19. Auguft 1629 wieder an Brans 
venburg. Auch Spandau wurde am 6. Mai 1631 den Schweben ein— 
geräumt, und ihnen bald darauf die Deffnung ver Feltung Eüftrin ges 
währt. Mit der Befeftigung von Berlin, welche ſchon gegen ben erjten 
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ber Schweden in die Marf 1631 vorgenommen werben follte, 


wurde 1634 der Anfang gemacht. 


Unter dem Kurfürften Friedrih Wilhelm dem Großen ftand ver 
Sache nach ver feit 


1651 


1655 


aus Oeſterreichiſchen Dienjten gekommene General-Feldzengmeie 
jter Otto Chriftoph Freiherr von Sparr (1657. General-Felo- 
marfchall, F 1668) an der Spite der Ingenieure, und es ges 
ſchah viel für vie Befeftigung des Landes. Sparr begann 
1651 mit der Befejtigung von Lippftadt, Hameln und Mins 
den; bierauf nahm er 1653 von Colberg Befit, und verbefferte 
die dortigen Feltungswerfe, auch wurden demnächſt die Feſtun— 
gen Wefel, Bielefeld, Magdeburg (welches im April 1666 
Brandenburgiſche Befatung erhielt), fo wie Pillau und Memel 
verftärft. Werner wurde 1657 zu Königsberg in Preußen das 
Fort Friedrichsburg angelegt, welches die Stadt und den Hafen 
beherriht, und 1658 die Befeftigung vom Berlin fortgefett, 
die unter der fpeciellen Divection des berühmten Ingenieure 
und Baumeifters Johann Gregor Memhard (F 1678) ftanv. 
Hierbei muß zugleich bemerkt werden, daß der große Kur⸗ 
fürft, ver Schöpfer eines ſtehenden Brandenburgifch-Preufifchen 
Heeres, auch zuerit das Bedürfniß fühlte, fachkundige Officiere 
zu verfchiedenen Dienften in feinem Generalitabe bauernd ein- 
zufegen. Es wurden nämlih im Juli 
al8 ver erite Brandenburgifche General » Duartiermeifter ber 
Oberſt-Lieutenant und Ingenieur Gerhard von Belfum (Belle 
cum), und im October d. 9. noch ein zweiter in ver Perfon 
des Oberjtstientenants Jakob Holften angeftellt, unter welchen 
befonders das Ingenieurweſen jtand. Diefe General-Quartier- 
meifter hatten im Kriege den Schanzen» und Lagerbau und 
was font zum Ingenieurweſen gehörte, zu leiten; im Frieden 
ſtand dagegen die Erbauung und Inſtandſetzung der Feftungen 
unter ihrer Obhut, jedoch fungirten fie auch als Kurfürftliche 
Civil⸗Baumeiſter, indem ihnen der Bau der Schlöffer, fo wie 
ber fonjtigen öffentlihen und Staatsbauten übertragen wurde. 
im April wurde als ver dritte Branvenburgifche General- 
uartiermeifter Heinrich Adam von ver Oſten beſtellt, welcher 
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für den 1657 als Regiments» Chef angeftellten Oberften Bellis 
cum mit diefer Stelle betraut wurde. 

trat der aus Piemont gebürtige Philipp de Chieze ala Ober: 
Ingenieur aus Schwerifchen in Brandenburgifche Dienfte, wurde 
bald Oberſt und General» Duartiermeifter, auch hatte er feit 
1666 als Directeur der Feftungen die Ober - Aufftcht aller 
Feſtungen, und ftarb 1673; ihm folgte in dieſer Stellung 

der Oberjt und General» Uuartiermeifter Joachim Ernft von 
Bleſendorf, welcher 1677 bei der Belagerung von Stettin er- 
fchoffen wurde. 

wurde der Oberft- Lieutenant Scheither als General- Duartiers 
meifter ernannt, und bemfelben 1679 auch die Beftallung als 
Dber-Iugeniemv über die Preufifchen Feſtungen und Städte 
verliehen, jedoch wurde ihm der Fortifications- Bau allenthafben 
unter Direction des General: Feldmarfchalls übertragen. Im 
Jahre 

erhielt noch ein General-Quartiermeiſter, de Maiſtre, feine Be- 
ſtallung, und 

wird du Puy als General» Duartiermeifter genannt. 

Während der Regierung des Kırfürften Friebrich’8 III. (feit 
1701 König Friedrich 1.) gelangte das Ingenieurweſen zu größe 
rer Vollkommenheit, jedoch war dieſes noch mit dem General- 
Duartiermeifterftabe eng verbunden, indem die Thätigfeit Des 
feßteren zunächit jene vorzugsweife ven Ingenieurfach zugewandte 
Richtung erhalten hatte, die erſt fehr allmählig im Laufe ber 
Zeit eine umfaffendere, vem heutigen Wirfungsfreife des Gene— 
raljtabes ſich nähernde Bedeutung gewann. 

Nach dem Tode des großen Kurfürften fcheint fich eine vorher 
ihon angebahnte Rang- und Stufenfolge in den Functionen des 
General» Quartiermeifterftabes Mehr beranszubilden, da fich, 
außer für General-Duartiermeifter, General» Duartiermeifter- 
Lieutenants und Ober-Duartiermeifter, Patente für General. 
Stabs-Duartiermeifter und Stab8-» Ouartiermeifter, und dieſen 
entfprechende Beförderungen vorfinden. So wird 5. DB. 
Margace zum General-Onartiermeifter, 

Major de Brion zum Oberft- Lieutenant und General» Quartier 
meijter » Lieutenant, und 
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zum General» Duartiermeifter ernannt; dagegen wurde ber Ober- 
Ingenieur von Schnittern 1692 zum General» Duartiermeifter- 
Lieutenant und Georg Adam Pfeil 1702 zum Stabs -Duartier- 
meijter befördert. 

fam Ludwig Cayart als Ingenieur aus Franfreih in Branden- 
burgifche Dienfte, wo er bis zum Grave eines Oberjten ftieg, 
und als Directeur der Ingenieurs verfchievdene BVerbefferungen 
bei den Feitungen angab, befonders bei Peitz und Driefen, fer- 
ner bei Cüftrin, Colberg, Magdeburg und Wefel; auferdem 
wurden von ihm mehrere wichtige Civilbauten von 1692 bis 
1705 ausgeführt. Ebenſo wurde 

Johann Friedrich Eofander von Goethe (aus Schweden gebürtig, 
jeit 1692 am Brandenburgifchen Hofe) General» Quartiermeijter- 
Lientenant und erjter Baudirektor; 1705 Oberjt- und General 
Duartiermeifter, verbrängte den berühmten Schloßbaudirektor 
Andreas Schlüter (F 1713), und erhielt 1707 auch vie Dir 
vection des Schloßbaues zu Berlin; 1714 ging er in Schwe 
diſche Dienfte, wo er General» Major wurde, und gerietb 1715 
bei der BVertheidigung von Stralfund in Preußiſche Kriegsge— 
fangenfchaft; hierauf begab er fih nah Frankfurt a. M., trat 
danı in Sächſiſche Dienjte, wo er 1723 zum Generals Lieute- 
nant und Chef des Ingenieur-Corps avancirte, und 1729 zu 
Dresven jtarb. 

wurde der zu Paris geborene Ican de Bodt, welcher bis 1700 
Hauptmann in Englifhen Dienjten und dann in Brandenbur- 
gifhen Dienjten auch Hofbaumeifter war, Direct der Inge 
nieurs, 1706 Oberſt, 1715 General-Major, 1722 Rommans 
bant von Wefel, und nahm, --- als der Oberit- Lientenant von 
Walrawe bei der Befeftigung von Magdeburg mehr Gebör fand 
als er —, den Abfchied, indem er 1728 in Sächſiſche Dienite 
trat, im welchen ev 1740 General der Infanterie und Chef des 
Ingenieur» Corps wurde und 1745 zu Drespen ftarb. 

wurde der aus Frankreich gebürtige und feit 1685 in Branten- 
burgifche Dienfte getretene Oberft- Lieutenant und General-Quar- 
tiermeifter Pierre de Montargues Directeur der Ingenieurs (avan- 
cirte 1709 nah der Schlacht bei Malplaquet zum Brigadier, 
fertigte 1712 auf Befehl des Fürſten Leopold von Auhalt-Deffau 
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ven Plan zur Weberrumpelung von Meurs, und leitete auch 
deſſen Ausführung, begleitete 1715 ven König Frieprih Wil- 
beim I. im Pommerfchen Feldzuge als General-Major und 
Chef des Ingenieur⸗Corps; erhielt 1726 den nachgefuchten Ab- 
Ihied, begab fich nach Eleve und jtarb 1733 zu Maftricht. 
Der König Friedrich Wilhelm I. bilvete zuerjt aus den Ins 
genieuren ein gefchloffenes Corps, welches 30 Dfficiere (bei fei- 
nem Tode 1740 bereitd 40 Dfficiere) zählte, und ernannte 
den fchon früher aus dem Dienjte ver Generalftaaten als Major 
in Preufifhe Dienjte gefommenen und 1724 als Oberft- Lies 
tenant nobilitirten Gerhard Kornelius von Walrawe zum Oberften 
und Chef des Preufijchen Ingenieur» Corps, und ließ durch ihn 
die Fejtungen Memel, Stettin, Magdeburg und Wefel ver- 
jtärfen. 
wurde der feit 1695 in das Alt- Auhaltiche Infanterie-Regiment 
(Nr. 3.) eingetretene Beter Ludwig du Moulin als Oberſt Ge- 
neral-Ouartiermeifter, welche wichtige Charge er bis Ende 1740 
befleivete (1741 wurde er Chef des Infanterie» Regiments Nr. 37. 
und General-Major, 1742 General» Lieutenant, 1750 General 
der Infanterie, legte 1755 wegen Kränklichkeit feine Aemter 
nieder und jtarb 1756). Der große König war Sein eigener 
Chef des Generaljtabes, und ernannte nur im ſehr geringer Zahl 
Dfficiere des Generals Duartiermeifterftabes, deſſen Chef einer 
Seiner Adjutanten over fonft ein Officier Seiner Suite war. Als 
der Dberft Graf Earl Chriſtoph von Schmettau aus Dejterrei- 
hifchen in Preußiſche Kriegsvienfte trat, brauchte ihn der König 
in diefer Function, ernannte ihn aber erſt 1744 zum General» 
Major und General-Ouartiermeifter (1755 Generals Lieutenant, 
erhielt 1759 bald nach der Uebergabe von Dresden feine Ent- 
laſſung, und ftarb 1775). Nah mehrjähriger Vacanz ernannte 
der König feinen General» Apjutanten, den Oberjten Heinrich 
Wilhelm von Anhalt, zum General» Quartiermeifter (avancirte 
1770 zum General- Major, 17851 Chef des Infanterie» Regie 
ments Nr. 38., 1782 GenerafsLientenant, 1783 Chef des Iufans 
terie-Regiments Nr. 2., 309 fih im December 1786 vom Dienfte 
zurüd, wurde 1798 General der Infanterie, und ftarb 1801. 
verftärfte Friedrich der Große das Ingenieur-Corps, auch bes 
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förderte er den Oberften von Walrawe wegen feiner vorzüglichen 
Anoronungen bei dev Belagerung von Brieg zum General-Major, 
und fchenfte ihm vier Stüd von ben bier eroberten metallenen 
Geſchützen Heinen Kalibers. 1742 wurte in Neiße ein Pionier- 
Regiment zu 10 Pionier- und 2 Mineur-Compagnien (zu mel» 
chem letteren Bergleute vom Harze und aus dem Magdebur⸗ 
gifchen genommen wurden) vom Generale Miajor von Walramwe 
errichtet, welches dieſer als Chef erhielt; es fcheint aber nicht, 
daß die Pioniere zu dem ihnen eigenthümlichen Dienjte verwen- 
bet worben feien, denn wir finden fie bis 1758 immer nur wie 
andere Infanterie benukt, und erfolgte in viefem Jahre vie 
Umformung in ein bamaliges Füfilier- Regiment (Infanterie- 
Regiment Nr. 49.), welches dem General-Major Chriftoph 
Friedrih von Dieride verliehen wurde, dagegen wurden 
die beiden Minem»Compagnien nun davon getrennt, ‚und bil— 
deten feit 1758 ein eigenes Corps, zu deffen Chef der Oberſt— 
Lientenant Benjamin Batfal von Caſtilhon (1771 Oberft und 
erhielt 1789 Penfton) ernannt wurde. Der General von Wal—⸗ 
rawe, welcher auch die während des erjten Schlefifchen Krieges 
eroberten Schlefiihen Feſtungen, beſonders Brieg und Neiße, 
anfehnlich werftärkte, wurde inveffen 1748 wegen feiner bei Aus- 
führung der Feltungsbauten bewiejenen Untreue und Habſucht 
zeitlebens zum Feſtungsarreſt verurtheilt, und faß bis zu feinem 
am 16. Januar 1773 erfolgten Tode in der von ihm erbauten 
Sterufhanze zu Magdeburg. 

wurde ber Oberſt Philipp Loth von Seers Chef des Ingenieur- 
Corps, jo wie Chef des Pionier» Regiments; er erbaute von 
1747 bis 1753 die Feſtung Schweidnitz, wurde 1757 Generals 
Major und Kommandant diefer Feftung, welche ev nm kurze 
Zeit bis zum 12. November 1757 gegen die Dejterreicher vers 
theibigt hatte und hierauf capitulirte; nach feiner Auswechſelung 
aus ber Defterreichifchen Gefangenfchaft 1758 erhielt er ven 
Abſchied und jtarb 1767 zu Berlin. 

wurde ber aus Genua gebürtige und früher bis 1748 in Frans 


zöfifchen Dienften gewefene Oberjt Johann Friedrich von Balby 


zum Chef des Ingenieur» Corps ernannt; er hatte die Belage— 
rung von Breslau im December 1757 und die Belagerung 
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von Schweibnit im April 1758 mit großer Auszeichnung diri— 
girt, die Belagerung von Ollmüg im Mai und Juni 1758 fiel 
jedoch nicht jo glüdlih aus, und wurde er feit viefer Zeit vom 
Könige nicht mehr im Felde angeftellt, jedoch jtand er bis zu 
feinem 1779 am 19. Januar in Berfin erfolgten Tode in jtets 
fortvauernder Gnade feines Monarchen, den er fchon 1752 auf 
defjen nach Holland unternommenen Reife begleitet hatte. Der 
große König ernannte feit 1758 feinen Chef des Ingenieur-Eorps 
wieder, fondern behielt fich felbit die Direction dieſes Corps 
vor, und ertheilte feine Befehle unmittelbar an den älteften Of⸗ 
ficier jeder Feſtung. 
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Zweite Abtheilung. 





Geſchichte des Brandenburgifch = Preußifchen Staates 
und Heeres. 


Erfter Zeitraum. 


Gefchichte des Brandenburgifchen Staates und Heeres bis 
zum Tode des Aurfürften George Wilhelm 1640. 


Erjtes Kapitel. 

Drandenburgs Vorgeſchichte bis zur Einjegung der Markgraf— 
Ihaften wegen Ueberwadhung der Wenden, jo wie bis zur Be— 
gründung der Markgrafſchaft Brandenburg durd Albredt 
den Bären. 


Die Mark Brandenburg, das Stammland des jetigen Preußiſchen 
Staates, war ſchon vor Ehrijti Geburt von ven alten Germanen 
bewohnt, von welchen uns die Römifhen Schriftiteller Cäfar, Plinius 
und Tacitus Nachrichten bintegaffen haben. in mächtiger Stamm 
des großen Germanifchen Volks, die Sueven, bewohnte ven Landſtrich 
an der Ditfee zwifchen der Weichfel, Over und Elbe. Die Sueven 
theiften jich aber wieder in mehrere Bölferichaften, von denen bie 
ftärfjten und mächtigften, vie Sennonen, in der Mittel- und Neu- 
mark, die Longobarden dagegen in der Altınarf und dem Magde— 
burgijchen ihren Sit hatten. Jagd und Krieg waren bie Hauptbe- 
ſchäftigung diefer Fräftigen Völkerſchaften, denen die Felle wilder Thiere 
zur Kleidung dienten; Aderbau ward nur von den Weibern und Knech— 
ten getrieben. Sie theilten fih in Freie und Knechte, und wählten 
jih unter den erſten die Tapferſten zu ihren Fürften oder Herzögen, 
deren Gewalt aber nicht länger dauerte, als der Krieg. Ihre vor« 
r. 44 
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nehmfte Gottheit war Teut; auch die Erbe ober Hertha beteten fie an, 
und feierten jährlich ein großes allgemeines Verföhnungsfeft. Sie hat» 
ten feine Tempel und Bilpniffe ver Götter, und verrichteten ihre Au— 
dacht in geheiligten Hainen, wobei ihre Priefter oder Druiden die Opfer 
brachten; durch die Barden wurden die Thaten der Götter und Mens 
[chen feierlich befungen, auch fragten fie bei wichtigen Angelegenheiten 
die Alraumen, ihre Wahrfagerinnen, um Rath. Sie glaubten, daß fie 
nah dem Tode ald Belohnung ihrer Kriegsthaten in Walhalla bei 
dem Kriegsgotte Odin oder Woran ein ewiges fchöneres Leben führen, 
ober bei der Göttinn Hela eine fünftige Beftrafung finden würden. 

Da die Sennonen fo zahlreich waren, daß fie oft in ihrem Va— 
terlande nicht Nahrung und Pla genug fanden, fo war ſchon ein 
Theil von ihnen, neue Wohnpläte fuchend, über ven Rhein nach Gal- 
lien gegangen, fpäter fette fich ein anderes großes Heer in Italien 
fejt, und ein drittes großes Heer zog nad) Griechenland und zuletzt 
nah Ajien. 

Zwar erfümpften die Römer unter Cäfar, Drufus und Germa- 
nicus mehrere Vortheile über die Germanen, und machten in Deutfch- 
land ſelbſt bedeutende Fortichritte, fo daß bie in der Altmark auf dem 
linfen Ufer der Elbe wohnenden Longobarden fi auf das rechte Ufer 
der Elbe zurücziehen mußten; jedoch bezeigten die Römer Feine Luſt, 
die Elbe zu Üüberfchreiten, und bie entjcheivende Schlacht, welche der 
Römische Feldherr Varus im Jahre 10 nad) Ehrifti Geburt im Teuto— 
burger Walde gegen Herrmann, den Würften der Cherusfer (oder 
Braunfchweiger), verlor, machte der Herrichaft der Römer in Deutfch- 
land auf immer ein Ende. In den folgenden Zeiten famen die Na— 
men ber Sennonen und Longobarden wenig mehr vor, fondern waren 
unter dem Namen der Sueven und Vandalen begriffen, und nahmen 
im vierten Jahrhundert an der allgemeinen Völkerwanderung Theil. 
Zu diefer Zeit verließen die Longobarven ihre alten Wohnpläge an der 
Elbe, gingen nach der Donau, und festen fih in Pannonien fejt, wo 
fie ein Königreich errichteten. Hierauf brachen fie im Jahre 570 in 
Stalien ein, und ftifteten das Longobarbifche Reich, welches erjt nach 
200 Jahren durch Earl ven Grofen wieder zerjtört wurde. 

Nachdem jo die eriten Bewohner der Marf Brandenburg ihre 
Wohnplätze verlaffen hatten, fingen im 5. Iahrhundert die Wenpen 
an, einen Theil derjelben einzunehmen, und im 6. Sahrhundert ſetzten 
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fih die Sachſen in ber Altmark fei. Die Wenden, bie zu bem 
Slaviſchen Bölferftamme gehörten, den die Wanderluft aus Aften her- 
überführte, überſchwemmten Rufland, Polen, Schlefien, Böhmen, Mäh— 
ren und Ungarn, und ftifteten hier mehrere Königreiche; endlich erfüll 
ten fie auch alle Suevifhen Länder an der Elbe und Saale. Gie 
waren in mehrere Stämme getheilt, von denen die Dbotriten fich in 
dem heutigen Mecklenburg, die Pommern an der Ditfee, die Wilzen 
in der Rurmarf, die Sorben zwifhen der Spree und Saale zu beiden 
Seiten der Elbe feitfetten. Alle dieſe VBölferfchaften waren in Sprache 
und Sitten wefentlich von ven Germanen verſchieden, doch liebten ſie wie 
dieſe die Jagd und den Krieg; aber auch ſie waren ein ſtarkes und die 
Freiheit ungemein liebendes Volk. Sie wohnten nicht fo zerſtreut, als die 
Sueven, fondern fingen zeitig an, Dörfer und Städte zu bauen. Sie 
trieben Aderbau und Viehzucht und befchäftigten ſich mit Fifcherei und 
Bienenzucht; auch fehlte e8 ihnen nicht an Handwerken und Künften, und 
felbjt der Handel blühte bei den an der Ditfee und ven fchiffbaren 
Strömen wohnenven Wenden auf. Sie wurden von einem Krol (Für: 
ften) regiert, und waren in Gaue getheilt. Sie verehrten zwei Haupt 
götter, nämlich den Belbog als Schöpfer ver Welt und Urheber alles 
Guten, und den Zernebog als Urheber alles Böſen, außerdem hatten 
fie noch Götter der Jahreszeiten und Hausgötter; auch fehnten fie 
fih nach einem bejjern Leben in Walhalla, und feierten ihren Dabin- 
geſchiedenen ein jührliches Todtenfeft. 

Die Sahfen, ein Germanifcher Völferftamm, gehörten in Yüts 
fand und Holftein zu Hanfe, und beumruhigten fchon früh durch ihre 
Seeräubereien die Küften von Europa. Im 5. Iahrhundert gingen fie 
unter den beiden berühmten Brüdern Hengft und Horſt, in Bereinis 
gung mit den Angeln, aus Schleswig nach England, wo fie die alten 
Britten jih unterwarfen. In Deutfchland eroberten fie das Lüneburg. 
fhe, Bremen und Weftphalen, und im 6. Jahrhundert auch Nord» 
Thüringen, wozu die Altmark gehörte. Im Sprache, Sitten und Le— 
bensart kamen fie ziemlich mit ven Sueven überein, nur in der Reli— 
gion unterfchieven fie fich durch eine Menge von Götenbilvern, die fie 
nicht nur in Hainen, fondern auch an anderen Drten aufftellten; auch 
verjtanden fie bereit Schlöffer und Burgen zu bauen. 

Die große Ausbreitung der Sachſen zog ihnen einen Krieg mit 
den Franken, einem andern Germaniichen Völkerſtamme, zu, indem 
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der König der Lebteren, Klothar IL, viefen Krieg zwiſchen ven Jahren 
616 und 631 führte, und es gelang endlich deſſem Sohne Dagobert, 
nach mehreren Verluſten, die Sachjen unter ihrem Herzoge Berthold 
zu befiegen, und zu einem jährlichen Zribut zu zwingen. Dieſer Tri— 
but wurde ihnen aber von Dagobert bald wieder erlaffen, und wäh 
venb der bejtändigen Kriege mit Dagobert’8 Nachfolgern konnten die 
Franken nicht hindern, daß fich die Sachen endlich bis über den Rhein 
ausbreiteten, Erſt Earl dem Großen, dem mächtigen Könige des Frans 
kenreichs, und nachherigem erjten Nömifchen Kaifer, gelang es, nad) 
einem blutigen Kriege von 772 bis 805, die Sachfen zu unterjochen, 
und zugleich die hriftliche Religion bei ihnen einzuführen. 

Auh auf die Wilzen warf jih Earl der Große im Jahre 789 
mit feiner ganzen furchtbaren Macht, fand aber unendliche Schwierig- 
feiten, und fah fich daher genöthigt, Frieden zu ſchließen. Der Elb— 
ftrom wurde zur Grenze gemacht; die Wilzen behielten ihre Staat 
verfafjung und Freiheit, verfprachen, jährlich einen Kleinen Tribut zu 
zahlen und die chriftliche Religion anzunehmen. Das Leßte VBerfprechen 
erfüllten fie indeffen gar nicht, und das erjte hielten fie nur auf eine 
furze Zeit; denn Carl's des Großen Nachfolger waren größtentheils 
ſchwache Negenten, daher ihr Anfehen immer mehr abnahm, wozu be 
fonders noch die verwüftenden Einfälle der Normänner in Deutfchland, 
denen fie nicht Einhalt thun konnten, vieles beitrugen. Unter mehrer 
ren andern Völkerſchaften viffen fich auch die Wilzen und Sachſen von 
der Fränkiſchen Monarchie (08; jene entzogen fih dem Tribute und 
wagten häufige Streifereien in das Gebiet ihrer ehemaligen Oberber- 
ven; dieſe jtellfen ihre alte Herzoglihe Würde wieder her, behielten 
aber das Chrijtenthbum bei, und wurden eifrige Belenner befjelben. 
Zu Anfange des 10. Jahrhunderts gelangte fogar einer ihrer Herzoge, 
Heinrih I. oder der Stäpteerbauer, zu dem Kaiferlichen Throne in 
Deutjchland, und da die Wilzen ihre verwüftenden Einfälle in feine 
Ländereien wiederholten, fo faßte er den Entfchluß, vie Wenden gäny 
lich zu unterwerfen, und mit Gewalt zur Annahme der chriftlichen Religion 

zu zwingen, was aber erſt fpäter nad) langen Kriegen bewerfftelligt wurde. 
Den inneren und äußeren Feind in feinem Reiche zu gleicher Zeit 
befümpfen zu müſſen, und über beide zu fiegen, war Heinrich's I. Ber 
ftimmung während feines ganzen Helvenlebens. Gewohnt nun, mit 
den Slavifchen Bölfern an den Grenzen Sachſens und Thüringens jich 
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zu tummeln, errichtete er wider fie eine befondere Legion, um gegen 
die Wenden zu kämpfen. Zugleich [ud Heinrich diefe zur Annahme 
bes Chriftenthums ein, doch war ver Erfolg zuerjt nicht groß. Ehe 
Heinrich jedoch etwas Ernithaftes wider die Wenden unternehmen 
fonnte, ſah er fich als König der Deutfchen genöthigt, gegen Carl ven 
Einfältigen von Frankreich zu Felde zu ziehen, und hatte bald den 
Feind aus den von ihm eroberten Landſtrichen verjagt. Zurückgekehrt 
nah dem Sachſenlande, fuhr Heinrich fort, feine Krieger in dem 
Kampfe mit ven Wenden, Sorben und anderen Slaviſchen Völkern zu 
üben, als im Jahre 924 die Magyaren, ımftreitig als Bundesgenofjen 
ver Slaven, einen von jenen Einfällen wiederholten, welche die Vers 
beerung ganzer Länder zur Folge hatten. Heinrich, damals krank, 
mußte das platte Yand preisgeben, ſich in die beſſer bewahrten Plätze 
einfchliefen, und fich zufetst glücklich ſchätzen, daß die Magyaren fich 
zu einem neunjährigen Waffenftillftande gegen Tribut erflärten. Hein— 
rich wurde inzwifchen durch den letten Einfall ver Magharen zu dem 
feften Entſchluß geführt, Deutichland, wo möglich für immer, von einer 
ähnlihen Schmach zur befreien. Hinfichtlich des Tributs mufte freilich 
Wort gehalten werben, aber nah Ablauf des Waffenftilfitandes folfte 
nicht länger davon die Rede fein. Zu diefem Endzweck übte Heinrich 
feine Sachſen unabläffig im Kriegsweſen, er verbefferte ihre Waffen, 
und lehrte fie in aefchloffenen Gliedern kämpfen. Um bie Vertbeidi- 
gung Dentfchlands noch mehr zu befördern, gab er den erften Antrieb 
zu Befeftigungen. Nord-Deutſchland war in diefen Zeiten noch überall 
offenes Land, man hatte zwar ſchon Städte ımd Burgen, aber fie 
waren nichts weniger, als feite und wohlverwahrte Plätze. Nur Schan- 
zen hatte man gegen die Wenden errichtet; da diefe aber für die Bes 
ſchützung des Landes nicht ansreichten, jo war Heinrich der erſte 
Dentfche Fürſt, der bewohnte Ortfchaften, wenn fie vortheilhaft gelegen 
waren, mit Mauern und Thürmen zu umgeben befahl. Auf biefe 
Weife erhielt das mittlere Deutſchland zuerft feine Städte im neueren 
Sinne des Worte, auch theilte Heimich die Nüfthalter (d. b. das zum 
Kriegspienft verpflichtete Yaudvolf, das die Benennung der Frylinger 
führte) fo ab, daß der neunte Mann angewiefen wurde, als Bejatung 
in der Stadt zu wohnen; die übrigen blieben anf dem Lande zurück 
mit der Verbinplichkeit, den dritten Theil von dem Ertrage der Felder 
in die "befejtigten Städte zu liefern. Die ganze Schöpfung war zus 
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nächſt auf die Magyaren berechnet, denen man neue Einfälle verleiden 
wollte. 

Während des Waffenftillftandes mit diefem Volke übte Heinrich 
feine Krieger an ver Elbe, Saale, Havel und Doſſe im Kampfe mit 
den abgefallenen Wenden. Um jeboch den fortwährenden Streifereien 
der Wenden ein Ziel zu ſetzen, ließ er die feiten Städte Tangermünde, 
Werben und Arneburg anlegen, wodurch die Elbe als Grenzfluß ge 
jichert wurde; auch entftand außer viefer erjten Reihe Feftungen noch 
eine zweite Neihe, Salzwedel und Gardelegen, um unter deren Schute 
Heere zu verfammeln, wenn e8 dem Feinde gelingen follte, in der er 
ften Linie Belagerungen zu verfuchen, und von da aus Streifereien 
tiefer ins Land zu unternehmen. Heinrich wandte fich zuerjt gegen die 
Bewohner des Havellandes, Heveller genannt. Brannibor. (Waloburg, 
von Branny [Burg] und Bor [Wald] im Wendifchen) war zwifchen 
der Havel und dem mit viefem Strom verbundenen See jo gelegen, 
daß es bedeutenden Widerftand leiten fonnte, wenn e8 im Sommer 
angegriffen wurde; er wählte daher den Winter zum Angriffe, um ſich 
ben Uebergang über die Havel zu erleichtern, zwang es im Jahre 926 
zur Uebergabe und machte e8 zu einer Feftung, in welche er Sächfifche 
Befatung legte. Die Wenden wurden hierauf wieder tributpflichtig, 
und nach dem Beifpiele Carl's des Großen verband Heinrich das chrift- 
lihe Kirchenthum mit den Waffen und mit Befeftigung, nur daß bie 
Wenden ihren alten Glauben fehr allmählig aufgaben. Im nächften 
Jahre richtete Heinrich feinen fiegreihen Zug gegen die Daleminzier, 
einen füdlicheren Wenbenjtamm in ber Gegend von dem gegenwärtigen 
Dresden und Meißen; auch hier erbaute er auf einem mit Holz be 
wachſenen Berge an der Elbe eine Feltung, welche von einem vorbei- 
fliegenden Bad ven Namen Misni oder Meißen erhielt. Von diefem 
fejten Punkte aus wurde in der Folge Baugen, der Hauptort ver Mi- 
fizier, und die ganze Laufig unterworfen; auch drang Heinrich fogar 
in Böhmen ein, und eroberte Prag, ſchon damals eine bebeutende 
Stadt, doch begnügte er fich mit Zribut, und gab feine Eroberung an 
ben erblihen Herzog Böhmens gegen das BVBerfprechen ver Lehnstreue 
zurüd. Er eilte hierauf nach Dänemark, eroberte Schleswig, fekte 
einen Grenzgrafen ein und zwang ven König der Dänen und fein Volf 
zur Annahme des Chriſtenthums. Alle diefe Unternehmungen beftritt 
Heinrih mit Sachfen und Thüringern; denn während er damit be 
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ſchäftigt war, hatten die Herzöge von Bahern, Schwaben und Lothrins 
gen ihre eigenen Händel. 

Als nun der mit den Magyaren gefchloffene Waffenſtillſtand feis 
nem Ablaufe nahe war, vereinigte Heinrich alle Kräfte Sachſens und 
Thüringens, um das Kriegsglück gegen jene zu verſuchen. Cine zahl« 
reihe Verſammlung, die er für diefen Endzweck berief, gelobte kräfti— 
gen Beiftand. Die Gefandten ver Magharen, welche zum Empfange - 
des Tributs angelangt waren, wurden mit Hohn zurücdgewiefen. Ihnen 
folgte im Jahre 933 ein Heer, welches durch Daleminzien in Sachen 
und Thüringen eindrang. Da e8 in Sadfen auf einen entjchlofjenen 
Gegner jtieß, jo 309 e8 nach Thüringen und theilte fich hier. Inzwi—⸗ 
ſchen eilten die Sachjen den Thüringern zu Hülfe, und unweit Sons 
dershaufen bei Jechaburg erfolgte die erjte Schlacht, in welcher vie 
Meagyaren unterlagen. Dieß war jedoch der Heinfte Theil, indem das 
Hauptheer eine Stadt belagerte, welche vem Schwager Heinrich's -ges 
hörte, und worin bebeutende Schätze eingefchloffen waren. Da eine 
finftere Nacht die Eroberung diefer Stadt verzögerte, jo gewann Hein» 
rich Zeit, zum Entſatz berjelben anzurüden, wobei er ſchon am näch— 
jten Morgen feiner Neiterei befahl, mit vorgehaltenen Schilden an- 
zurüden und bie erite Rage der Magyarifchen Bogenſchützen abzumar- 
ten, dann aber fpornjtreich® einzubringen, indem er felbit das rühm— 
lichſte Beifpiel der Tapferkeit gab. Die Magyaren hielten nicht Tange 
Stand; eingeholt auf der Flucht, wurden fie nicht nur in großer An- 
zahl nievergehauen, fondern auch ihr Lager mit allem Haube eine Beute 
bes Siegers. 

Dich Heinrich's I. Sieg über die Magyaren war die Unabhän- 
gigfeit Deutſchlands gefichert, und mehr bezweckte er nicht, denn fremb 
war ihm ber Eroberungsgeift, und feine Feſtungen hatten feinen andern 
Zweck, als den vorrüdenden Feind abzuhalten, was er nach ber Nie- 
derlage der Magharen aufs Bollftändigfte erreichte. ALS er fpäter zu 
Bothfeld, wo er auf die Jagd zu gehen pflegte, von einem Fieber be 
fallen wurde, begab er fich nach Erfurt, wo er die Fürften zu fich be 
rief, um ihnen feinen Sohn Dtto zum König zu empfehlen, den er in 
feinem Teftamente auch feinen übrigen Söhnen als ihren Herrn vor« 
feßte, und ging hierauf nach Memleben an der Unjtrut, wo er am 
2. Juli 936 fein vaftlos thätiges Leben beſchloß. 

Das Syſtem wegen Veberwahung der Wenden mwurbe unter 
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Dtto I. immer weiter entwicelt, fo daß derſelbe bereits Marfgraffchaf- 
ten von Böhmen bis zur Niever-Elbe hatte; an der Dber-Elbe Tag die 
Markgrafſchaft Meißen, etwas nördlicher die Oftmark oder Laufik, und 
endlich der Havelmündung gegenüber die Nordmark, aus welcher Tet- 
teren fi der Brandenburgifche Staat entwidelte. Hier gab es nach— 
ftehende Markgrafen: 


1. Bernhard, ſchon zwifhen 919 und 930, war aber nit im 
Stande, die Wenden zu unterjochen. 


2. Gero, vorher Markgraf der Oftmarf, ein Mann von bar- 
ter Gemüthsart, aber durch tapfere Dienjte erprobt, wurde von Otto 1. 
zum Markgrafen ver Norpmarf ernannt. Da Gero fih grau— 
fam gegen die Wenden benahm, fo empörten fich viefelben gegen ihn. 
Nach mehrjährigem Kampfe erhielt er 940 die Stadt Brandenburg, 
deren jich die Wenden durch Ueberfall bemächtigt hatten, durch Ver- 
rath des Wendiſchen Fürften Tugumir zurück, und nun verfielen bie 
Heveller einer noch unmittelbarerern Herrſchaft der Deutſchen; auch 
wurden fie num größtentheils zur Annahme des Chriſtenthums gezwun- 
gen. Die Deutfchen bauten zu noch größerer Sicherheit neue Feſtun— 
gen, und Alles deutete auf eine völlige Unterjohung der Wenden, als 
plötlich ein unerwarteter Angriff der nördlicher wohnenden Slaven- 
ſtämme erfolgte, welche im Jahre 955 unter den Wendiſchen Prinzen 
Nakko und Stoinef erjchienen, um Brandenburg von dein Einfluffe der 
Deutfhen zu befreien; fie verjagten Gero, vertilgten alle Deutfchen 
und chriftlichen Stiftungen und fchlugen ein Deutfches Heer unter dem 
Sachſenfürſten Herrmann Billung. Otto I. (deſſen Krönung als Raifer 
zu Rom am 2. Februar 962 erfolgte und der 974 ftarb) befand fich wäh— 
vend diefer Zeit im ſüdlichen Deutfchland gegen die Magyaren im 
Kampfe, welche er am 10. Auguft 955 in einer entjcheidenden Schlacht 
bejiegte, und welche nun mit der Zeit Geſetze und Sitten von Deutfch- 
fand erhielten; hierauf kehrte er von dorther zuräd, fchlug mit Gero 
die Wenden 956 in der Schlacht an der Raxa (wahrſcheinlich vie 
Doſſe, ein rechter Zufluß der Havel), wobei Stoinef gefangen und 
getöbtet wurde. Nakko dagegen entfam, und widerftand den Deutfchen 
noch geranme Zeit, bis auch er enplich erlag und jene nördlichen Land— 
ſchaften felbjt, aus denen der letzte Angriff gefommen war, der Deut- 
hen Herrſchaft verfielen. Gero, feines Regiments überdrüffig, begab 
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fih 965 in das Klofter zu Gernrode, welches er ſelbſt geftiftet hatte, 
und wo er bald barauf ftarb. 


3. Dietrid von Ballenjtäpt. 965— 984. 


Diefer Markgraf bevrüdte die Wenden fo hart, daß er dadurch 
einen neuen Aufruhr derſelben herbeiführte. Die Gührung erjengte 
fich ſtill, und 980 war durch diefelbe der Aufſtand fchon vorbereitet. 
Der äußere Anſtoß zu dejjen nun bald folgendem Ausbruche wurde 
durch Dietrich gegeben, als er fich der Verbindung des Obotritifchen 
Fürjten Miftewoi, welcher die Verwandte eines Sächſiſchen Herzogs 
zur Ehe begehrte, in beleivigender Art widerſetzte. Hierauf erhoben 
fi die Wenden 982 mit großer Macht, warfen das Chriftenthum ab, 
zerjtörten Kirchen und Klöſter, und behandelten alle Deutfchen, veren 
fie habhaft wurden, mit der größten Granfamleit; fie nahmen 983 
Havelberg weg, wo fie die ganze Deutfche Befatung nievermachten, 
und rückten ſchnell vor Brandenburg, welches Dietrih ihnen ohne 
Schwertftreich überließ, indem er ſogleich dei ihrem Erſcheinen mit der 
ſchwachen Beſatzung abzog. Dietrich wurde deshalb 984 feiner Mark- 
gräflichen Würde entjett, und ftarb 985 im Kloſter zu Magveburg. 
Der alte Götendienft der Wenden wurde zugleich mit ihrer Unabhän- 
gigfeit wieder hergeftellt. - 


4. Lothar von Walbed. 985 — 1003. 


Er war ein tapferer, aber vachfüchtiger Mann, hatte das Wenbi- 
fche Land zwei Mal erobert und wieder verloren, bis e8 ihm 994 ges 
lang, durch Verrath des Wendifchen Befehlshabers die Stadt Bran— 
denburg, und fo einen Stützpunkt für feine Herrfchaft zu gewinnen. 
Dieß dauerte indeß nicht lange, denn fchon 998, wo dem Erzbifchofe 
Giefeler von Magdeburg die Vertheidigung von Brandenburg übertras 
gen war, als Lothar Truppen zur Verftärfung der Befakung dieſes 
Plates aus den Provinzen zufammenziehen mußte, eroberten die Wen— 
den Brandenburg zurüd. Nach dem Tode des Kaiſers Dtto III. übte 
Lothar einen entjcheidenden Einfluß auf vie neue ftreitige Kaiferwahl 
aus. Einerſeits wurde der Herzog Heinrich von Bahern, ber lette 
Spröfling des Sächſiſchen Haufes, gewählt, — andererſeits bewarb 
fih der Landgraf Edart von Meifen und Thüringen um die Raifer- 
frone. Da Lothar den Letzteren wegen eines Yamilienzwiftes anfein- 
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dete, fo wußte er die Stimmung der Fürften von ihm abzumenben, 
Heinrich wurde nun Raifer und beftätigte den Markgrafen Lothar (mel 
her 1003 ftarb) nicht nur in deſſen Würde, fondern geftattete auch 
die Vererbung verfelben auf deſſen Sohn 


5. Werner von Walbeck. 1003 — 1009. 


Nicht nur das Unglüd, ſondern auch feine Leivenfchaftlichkeit hat 
ihn der Gunft des Kaifers beraubt, und fpäter fein Verderben herbeis 
geführt. Die Wenden wurden zwar durch den Frieden zu Werben 
1003 beruhigt, und dem Deutjchen Reiche unterwürfig gemacht, doch 
war dieß von feiner Dauer. Da der Markgraf Werner fich über bie 
reihen Schenkungen, welche Kaifer Heinrich II. der Geiftlichfeit machte, 
mißvergnügt ausſprach, jo wurde er von feinem perjönlichen Feinde, 
dem Grafen Dedo von Wettin, beim Raifer verleumdet, und verlor 
hierdurch ſchon die Gunſt des Letzteren. Durch weitere Feinpfeligfeiten 
Dedo’8 gegen Werner wurde dieſer fo gereizt, daß er einft bei einer 
perfönlichen Begeguung ſeintg Feind tödtete. Die Folge davon war, 
daß ihn der Kaifer 1009 feiner Markgräflihen Würde entfegte. Hier- 
auf wurde Werner des Einverftändniffes mit den Polnischen Wenden 
verdächtigt, und ba er zu feiner Rechtfertigung erfchien, jo traf ihn vie 
Acht, die er nur mit bedeutenden Gelvopfern zurüdfauftee Er ftarb 
1014, als er bei Entführung einer reichen Thüringifchen Erbinn aus 
ihrem Schloffe durch einen herabrollenden Mauerjtein - verwundet 
wurde. 


6. Bernhard I. 1009 — 1019. 


Er war ein Sohn des 984 entſetzten Markgrafen Dietrich, hatte 
viele Streitigkeiten mit dem Erzbifchofe Gero von Magdeburg, und 
zog ſich durch einen Gewaltfchritt gegen denſelben fogar ven Kirchen, 
bann zu, der nur nach fchweren Opfern 1018 von ihm genommen 
wurde. 


7. Bernhard II. 1019 — 1044. 


Diefer war ein Sohn Bernhard's I., und wird nur bei Gelegen- 
heit eines Kriegszuges gedacht, auf welchem er Raifer Konrad II. ge 
gen die Wenden begleitete. Dieje hatten fi mit ven Sachſen ver- 
uneinigt, ein Reichstag zu Werben hatte 1034 zu feiner gütlichen 
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Ausgleichung geführt, und ver Kaiſer war durch ihre zunehmende Uns 
ruhe zum Kriege gegen fie gendthigt worben, in welchem er fie fchlug 
und ihre neue Unterwürfigfeit erzwang. Die Norbmarf vererbte auf 
Bernhard's zweiten Sohn Wilhelm, da der ältefte gejtorben war. 


83. Wilhelm. 1044— 1056. 


Er war ein Günftling des Kaifers Heinrich’ III. Gegen das 
Ende feiner Regierung zeigten die Wenden wieder ihren Freiheitsfinn 
und überfielen 1056 die Deutjchen Grenzen. Wilhelm zog ihnen ent« 
gegen und fiel als Held in ver Schlacht bei dem Schloſſe Pritlawa, 
am Zufammenfluffe ver Elbe und Havel. Die Wenven fiegten und 
Kaiſer Heinvih IL. ftarb 7 Tage darauf vor Gram. Da Wilhelm 
finberlo8 war, und fein überlebender Bruder Otto, als von einer Sla— 
viſchen Mutter geboren, für erbunfähig galt, auch außerhalb Deutfch- 
lands Lebte, fo ging die Nordmark auf die zu Salzwedel (auch Solt- 
wedel) wohnenden Grafen von Stade über, unter welchen von 1056 
bis 1130 folgende Markgrafen waren: 


9. Udo I. 1056 — 1057. 


Er war ein Verwandter de8 damaligen Kaiſers, dabei reich, kraft— 
voll und befähigt, und würde daher eine fefte Stüße der Nordmark 
geworben fein, wenn er nicht fchon wenige Monate nad feiner Erhe— 
bung gejtorben wäre; ihm folgte fein Sohn 


10. Udo II. 1057 —1082. 


Der oben erwähnte, in der Nachfolge übergangene Walbeck'ſche 
Dtto, ein Halbbruder Wilhelm's von Walbeck, trat gegen Udo II. mit 
Anfprüchen auf die Norpmarf hervor, und würde ein gefährlicher Neben- 
buhler geworben fein, wenn er nicht im Zweilampfe mit einem ‘Dritten 
gefallen wäre. Im Dbotriten- Reiche ereigneten fich zu dieſer Zeit be— 
deutende Unruhen, bei denen jedoch Udo ein müßiger Zufchauer blieb, 
Gottſchalk, König der Obotriten, ein Enkel jenes unter dem Markgrafen 
Dietrich genannten Miftewoi, war im Chriftenthume erzogen und fuchte 
dafjelbe feit 1042 bei feinen Unterthanen zu verbreiten; er errichtete 
Schulen und Bisthümer, auch wurden feine Bemühungen theilmeife 
mit guten Früchten belohnt, aber im Ganzen war e8 noch nicht an 
ber Zeit, wo ſich die Slaven der Wiffenfchaft und ber chriftlichen Ges 
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fittung bingeben konnten. Habjucht und Fanatismus erhoben fich gegen 
den Wendifchen Neformator, und auf Anftiften des Rugierfürſten Krucko 
wurde er zu Lenzen in der Priegnit ermordet. Krucko zerftörte num 
alle Stiftungen Gottſchalk's, vertrieb deffen Familie, und erwarb fogar 
durch einen Volksaufſtand die Krone der Obotriten. Bei der Lauheit, 
die Udo hierbei zeigte, wurden die Deutfchen auch dadurch von jenen 
Wendifchen Bewegungen abgelenft, daß bei ihnen zu jener Zeit bie 
befannte große Zwiſtigkeit des Kaiſers Heinrich's IV. mit Sachſen 
ſchwebte. Udo II. gehörte zu den Feinden des Kaiſers und kam in ber 
Schlacht an der Unftrut 1075, wo die Sachfen geſchlagen wurden, in 
Gefangenſchaft. Erft nach geraumer Zeit entging er derſelben dadurch, 
daß fein zweiter Sohn Udo ſich freiwillig als Geißel für ihn ſtellte. 
Bald darauf ftarb er 1082 und ihm folgte fein ältefter Sohn Heinrid 1. 


11. Heinrich I. (ver Lange). 1083 — 1087. 


Seine vwierjährige Negierumgszeit verlebte er ftill, und ftarb 1087 
„ohne Erben. 


12. Udo III. 1087 — 1106. 


Diefer, der zweite Sohn Udo's II., war ein ebler, thätiger und 
entfchloffener Mann. Rückſichtlich des Kaiſers verhielt er ſich neutral, 
doch hatte er ein wachſames Auge auf die Wenden, die er bis in ihre 
Hauptſtadt Brandenburg zurüctrieb, hierauf dieſe einſchloß und nad 
einer vierwöchentlichen Belagerung 1101 eroberte; indeſſen ging diefelbe 
nach einigen Jahren abermals verloren, Während feiner Regierung 
begann der Bürgerkrieg im Obotritenlande von Neuem. 1103 erfchien 
nämlich Heinvih, einer der vertriebenen Söhne Gottſchalk's, und er 
oberte mit Deutjchen Hüffsvöffern fein wäterfiches Erbe zurüd; 1105 
fie er fogar den Kruko ermorden, ſchlug darauf die Anhänger beffelben 
mit Hülfe des Sächfifchen Herzogs Magnus, bei Rateburg, und wurde 
num König der Obotriten, welches er bis 1125 bficb. Udo III. fcheint 
nur inbivect an dieſer Bewegung Theil genommen zu haben, und 
itarb 1106. 


13. Heinrich I. 1106— 1128. 


Er war ver Sohn Udo's III. und ſtand unter der Vormundfcaft 
feines Oheims Rudolph, welcher die Verwaltung nur bis zu Heinrich's 
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Großjährigkeit haben follte, fie jedoch willkürlich bis 1124 behielt. 
Rudolph, ebenfo herrſchſüchtig, als ftreitfüchtig, lehnte ſich, gemein- 
Ihaftlih mit Lothar von Sachen, gegen den, Kaiſer Heinrih V. auf, 
weil diefer einen widerfpenjtigen Diener des Haufes Stade beſchützte. 
Beide Fürften famen in die Acht, und Rudolph follte die Norpmarf 
verlieren, die an Hilperih von Plötzkau verfprocdhen wurde; Rudolph 
und Lothar widerjtanden indeß jo Fräftig, daß fie ver Kaiſer ihrer Acht 
entledigen und ihnen ihre Länder wiedergeben mußte. ‘Dennoch blieb 
Rudolph bis zu feinem 1124 erfolgenden Tode mit dem Kaifer in 
Streitigkeit, und erjt von da an regierte Heinrich LI. ſelbſtſtändig und 
vollfommen ftill, bis ev 1128 Einverlos ftarb. 


14. Udo IV. 11283 — 1130. 


Er war ein Sohn Rudolph's und faft eben fo unruhig al® diefer. 
Da fein Schwager, der Graf Hermann von Winzenburg, wegen Tötung 
eines Frieſiſchen Edelmanns, vom Kaifer Lothar geächtet und einger 
ferfert wurde, fo erhob er fich feindlich gegen ben Lekteren, ber ihn 
dafür in die Reihsacht that und feiner Herrichaft entjeßte. Udo wider: 
fette jih, und im ber deshalb ausgebrochenen Fehde fiel er gegen dem 
Kaiferlihen Feldherrn, Albreht ven Bären, Grafen von Askanien, 
1130 bei Ajchersfeben, ohne Erben zu hinterlafjfen, außer zweien Brü— 
dern, von denen jedoch der jüngere zum geiftlichen Stande gehörte und 
ber -ältere durch die Ungunſt des Kaiſers von der Nachfolge in ver 
Nordmark ausgefchloffen. 


15. Konrad von Plötzkau. 1136 -— 1132. 


Der Kaiſer Lothar übertrug 1130 nad) dem Tode Udo's IV. vie 
Nachfolge in der Nordmark auf Konrad von Plötfau, theil® weil er 
der vorzüglichite Sächſiſche Ritter war (weshalb er wegen feiner Schön- 
heit und Tapferkeit „die Saffenblome” genannt wurde), theils weil 
Heinrih V. dem Vater Konrad's (Hilperih von Plößfau) das gege— 
bene DBerfprechen wegen der Nordmark nicht erfüllen konnte. Konrad 
begleitete bald nach feiner Belehnung den Kaifer Lothar auf feinem 
Zuge nad) Italien, und wurde dort 1132, kurz vor Weihnachten, bei 
ver Belagerung von Monza im Mailändiſchen, durch einen Pfeil ge 
tödtet. Der Kaiſer belehnte hierauf 1133 Albrecht ven Büren, Grafen 
von Askanien, mit der Nordmark. Die imuere Zwiftigfeit des Wen— 


702 


diſchen Reiches hörte indeffen nicht auf und führte e8 feinem Untergange 
entgegen. Bon ven Söhnen Heinrich’8 (dem Sohne des Obotriten⸗Königs 
Gottſchalk) Hatte Smwentopolf den Kanut ermordet und war dagegen von 
beffen Freunden getöbtet worden. Zwei noch überlebende Glieder der Fa— 
milie Gottſchalk's, Pribielav und Niklot, wurden in der Nachfolge über- 
gangen, indem der Kaifer die Krone des Wendenreiches an Knut, einem 
Sohne des Königs Erich) I. von Dänemark, verlieh. Kuut, eben fo 
tapfer al8 milde und verftändig, ordnete und förderte Städteweſen und 
Induſtrie, und erwarb eben fo fehr vie Liebe des Volkes, als den Haß 
der Großen, weshalb dieſe ihn des Strebensd nach der Dänifchen Krone 
zu verbächtigen umb feinen Oheim, ven König Nicolaus, jo wie feinen 
Better, den Erbprinzen Magnus, wider ihn einzunehmen fuchten. Die 
Folge davon war, daß ihn Leterer bei einer liftig veranftalteten Zu— 
ſammenkunft ermordete. Obgleich der Kaifer Lothar fih zur Ahndung 
dieſes Meuchelmordes gegen Dänemark bewaffnete, jo wußte doch leß- 
teres zu entgehen, indem es ven Kaiſer theils durch Widerſtand, theils 
duch BVerfprehungen abhielt. Zuletzt wurde derſelbe fogar verjöhnt, 
und Magnus erhielt 1134 die Belehnung mit den Wendenländern; 
doch wurde er deſſen nicht froh, denn noch in bemfelben Jahre ermor- 
beten ihn und feinen Vater die Bürger von Schleswig. Die recht- 
mäßigen Erben des Wendifchen Reiches, Pribislav und Niklot, beinäch- 
tigten fich nun deſſelben und theilten es fo unter fih, daß Niklot das 
Obotritenland, Pribislan aber das Land der Brandenburgifhen Wen 
den erhielt. 


Zweites Kapitel. j 
Die Mark Brandenburg unter den Fürften aus dem Haufe 
Anhalt oder Asfanien von 1133 bis 1320. 


(Hierzu Tab. 1. und Tab. 2. sub A.) 


1. Albredt ver Bär von 1133 bis 1168. 

Die Grafen (fpäter Fürften) von Anhalt haben ihre Namen von 
dem, noch in Trümmern vorhandenen Stammſchloſſe Anhalt bei Harze 
gerode. Da in ver Graffhaft Ballenjtäpt, früher Afchersfeben (lateiniſch 
Ascania), der Hauptort-war, und nahe dabei die nun verfallene As- 
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fanienburg liegt, fo wurden bie von dort abftammenden Grafen auch: 
Askanier genannt. 

Albrecht, geboren im Jahre 1106 zu Ballenſtädt, war der Sohn 
Dtto des Reichen, Grafen von Ballenſtädt, und der Prinzeffinn Elike, 
einer Tochter des Sächftfchen Herzogs Magnus aus dem Billungifchen 
Fürſtenſtamme. Sein Muth, feine Unerfchrodenheit und feine übrigen 
friegerifchen Talente verfchafften ihm in der Folge ven Beinamen: der 
Bär, obgleich diefer feinem Charakter fehr widerſprach. Als ver ein- 
zige männliche Nachkomme feines Baters erbte Albrecht nach deffen Tode 
im Jahre 1123 die Graffchaft Ballenftäpt, auch fette er fich im Jahre 
1124 durch die Unterftügung mächtiger Bundesgenoffen, und vorzüglich 
durch die Thätigfeit feines Freundes, des Sächfifchen Herzogs Lothar, 
in den Befit der Marfgraffchaft Lauſitz. Als hierauf Lothar im Yahre 
1125 ven Raiferthron bejtieg, fo hatte Albrecht deſto fehönere Aus- 
fichten für die Zukunft. Aus Dankbarkeit und Zuneigung ſchloß er 
fih fejt an den Kaifer an, zog mit ihm gegen die Böhmen zu Felde, 
und wurde bier, ob er gleich feines Beinamens würdig focht, dennoch 
gefangen genommen. Als er hierauf feine Freiheit erhalten hatte, 
ftarb der Herzog von Sachſen ohne Leibeserben, und Albrecht, als 
deffen Enkel, machte auf die anjehnliche Hinterlaffenfchaft rechtmäßige 
Anfprüche, wobei er zum Lohne feiner Treue auf die Unterftüßung des 
Kaiſers rechnete; allein dieſer hatte jett einen näheren Freund, feinen 
Schwiegerfohn, den Herzog von Bayern, Heinrich den Großmüthigen, 
welchem er das Herzogthbum Sacfen übertrug. Albrecht, darüber aufs 
gebracht, verlangte wenigjtens einige Exbgüter von mütterlicher Seite, 
und da ihm auch diefe verweigert wurden, fo bemächtigte er ſich ihrer 
mit Gewalt. Diejes fühne Unternehmen feste den Kaifer in Erſtau— 
nen, und überzeugte ihm nur zu fehr, daß ein folcher entfchlofjener 
Held ihm dereinjt gefährlich werden könnte; er nahm Albrecht daher 
1130 nicht nur das, was dieſer gewonnen hatte, fondern aud bie 
Lauſitz, fo daß derfelbe nur im Befit der Graffhaft Ballenſtädt ver- 
blieb, wodurch Albrecht auf einmal fein fchönes Gebäude zuſammen— 
gejtürzt und alle feine Ausfichten verſchwunden fahe. Aber dennoch 
verlor er den Muth nicht, und feine Klugheit zog ihn auch wieder 
aus diefer Verlegenheit, indem er fi) von neuem um bie Gunft des 
Raifers bewarb, und ihn 1133 auf feinem Feldzuge nad Italien be- 
gleitete. Albrecht nahm nun duch fein edles Betragen und feine Uns 
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erſchrockenheit bald wieder feinen alten Pla im Herzen des Kaifers 
bergeftalt ein, daß er theils zur Entſchädigung, theil® zur Belohnung 
für feine treuen Dienjte, da während dieſes Feldzuges der nördliche 
Markgraf Komad von Plötfau vor Monza geblieben war, 1133 mit 
der erledigten Nordmark belehnt wurde, von welcher Zeit ab Albredt 
fih Markgraf von Soltwevel, dem Hauptorte der Rordmark, nannte, 
Heinrih der Großmüthige hatte von feinem Schwiegervater die Neid 
kleinodien erhalten, und machte, nachdem viefer 1137 gejtorben war, 
Ansprüche auf den Raiferthron; allein die Deutfchen Fürjten waren ihm 
nicht gewogen und wählten den Schwäbifchen Herzog Konrad von 
Hohenftaufen, der Albrecht's Freundſchaft aufrichtig erwiederte. Hein 
rich der Stolze wollte fich dem neuen Kaifer Konrad III. nicht beugen; 
er wurde daher In die Acht erklärt und feine beiden Herzogthümer ibm 
genommen, indem Bayern der Markgraf Leopold von Dejterreih, Sad- 
fen aber der Markgraf Albrecht der Bär erhielt. Mit diefer Handlung 
Konrad's nahm jener Streit zwifchen den Ghibellinen und Guelphen 
feinen Anfang, der fich durch mehrere Jahrhunderte hinzog, indem er 
ſelbſt den Untergang der Ghibellinen überlebte. Waiblingen (woraus 
man in Italien Ghibelfinen gemacht hat) hieß nämlich das Stamm- 
haus der Hohenftaufen, wogegen Heinrich von den Welfen abjtammte, 
und Enüpft ich an diefe Familien Namen der Kampf zwifchen geiftlicher 
und weltlicher Macht. Als Freunde und Beförverer der erſten, glaub 
ten die Suelphen emporzufommen, wogegen die Ghibellinen als Freunde 
und Beförverer ver letten ihr Gefchlecht durch alle Jahrhunderte hin 
durch zu führen wähnten. 

Heinrih der Stolze wollte auf feine großen Befigungen nicht 
Berzicht Leiften, ohme vorher das Schwert gezogen zu haben, und fahte 
daher ven Vorſatz, Sachſen auf’8 Aeußerſte zu vertheidigen, auch fand 
er unter dem. Sachjenvolfe noch viele treue Anhänger, wodurch Albrecht 
gendthigt wurde, nach langen harten Kämpfen endlich der Uebermacht zu 
weichen, Heinrich's des Stolzen Tod, im Jahre 1139, fchien Albrecht 
dem Büren günftig genug zu fein, feine Rechte auf Sachſen von neuem 
geltend zu machen, befonvders da der Sohn und Nachfolger des erjteren, 
ber fpäter fo berühmte Heinrich der Löwe, damals noch ein Kind war. 
Albrecht wurde jedoch abermals zurüdgefchlagen, und aus allen feinen 
Befigungen vertrieben; endlich nahm er feine Zuflucht zu Konrad IL, 
allein innere Unruhen beſtürmten viefen eben zu ſehr, um fogleich thätig 
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für ihn wirken zu können. Mehrere Jahre verftrichen fruchtlos, bis endlich auf 
dem Reichötage zu Frankfurt am Main 1142 ein Vergleich zu Stande fan, 
wonach Heinrich der Löwe Sachſen, Heinrich von Defterreih Bayern, 
und Albrecht dev Bär feine Erbländer, fo wie die Nordmark, und zur 
Schadloshaltung für Sachfen die erledigte Oftmark erhielt; auch waren 
ſchon 1140 nad dem Tode feiner Vettern Siegfried und Wilhelm die 
feiner Großmutter Adelheid von Meifen zugehörigen Orlamünde'ſchen 
Befigungen an Albrecht zurüdgefallen, Durch den Frankfurter Ver— 
gleich, deſſen wirkliche Vollziehung fich bis 1143 verzog, gelangte alfo 
Albrecht wieder in den ungeftörten Befit feiner Länder, und nannte 
fi feit diefer Zeit Markgraf von Brandenburg, indem er der erfte 
erbliche unabhängige Fürjt der Mark Brandenburg wurde. Die bi 
herige Nordmark erhielt jet den Namen Altmark (das alte Land), 
und das neu hinzugelommene Land zwifchen der Elbe und Ober, die 
heutige Mittelmark, wurde Neumark genannt; den jeßigen Namen ber 
fam dieſer Strih Landes erjt nachher, als die heutige Neumark hin- 
zufam. Uber noch war Albrecht nicht Herr des Yandes, deſſen Titel 
er annahm, fondern mußte e8 erjt nach und nach mit den Waffen in 
der Hand erobern. Pribislav, der letzte Beherrfher der Wenden, war 
geftorben, und fein Neffe Jaczko, unterjtügt von den Pommern, entriß 
1156 dem Markgrafen Albrecht feine Befigungen und eroberte felbjt 
die Hauptſtadt Brandenburg. Albrecht widerſetzte fich ihm mit feiner 
‚ganzen Macht, und war endlich fo glüdlih, Brandenburg im Jahre 
1157 wieder zu erobern und auf immer zu behaupten, indem er fich 
von diefer Zeit ab „Markgraf von Brandenburg” nannte. 

Um Gott für die Eroberung Brandenburgs und für die Befie 
gung feiner Feinde ein Opfer des Danfes zu bringen, unternahm Al- 
brecht nach der Sitte damaliger Zeit eine Reiſe nach Jeruſalem, wo— 
hin ihn fowohl feine Gemahlinn Sophia, als ver Bifchof Ulrich von 
Halberjtadt nebſt mehreren Edelleuten begleiteten. Schon im folgen- 
den Jahre fehrte ev wieder in feine Staaten zurüd, für deren Wohl 
er felbft während feiner Abwefenheit dadurch thätig wirkte, daß er 
mehrere Iohanniter- Ritter Überrevet hatte, ihm zu folgen und jih in 
der Mark nieverzufaffen. Diefer fo merkwürdige, jetzt noch blühende 
Kitterorden verdankt einigen edlen Neapolitanifchen Kaufleuten fein 
Dafein, welche im Jahre 1048 in Ierufalem ein Hofpital für die ar- 
men kranken Wallfahrenden errichteten, und dafjelbe Johannes dem 
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Täufer wiometen, weshalb die hierzu beftellten Mönche Hofpitaliter 
oder Johanniter genannt wurden. Im der Folge unterzogen fich auch 
mehrere Ritter diefer Verpflegung, fo wie der Beſchirmung des heili- 
gen Landes, worauf der Orden befonders im 12. Yahrhundert zur 
Blüthe gelangte, und gegen das Ende des 14. Jahrhunderts vom 
Bapfte ımter dem Namen: Johanniter-Orden förmlich bejtätigt wurde. 
Albrecht ſchenkte den erjten nach der Mark verpflanzten Rittern fogleich 
eine Kirche zu Werben in der Altmark, erbaute ein Hofpital zur Vers 
pflegung der Hülfsbedürftigen, und beftimmte fie noch beſonders, feine 
hriftlihen Unterthanen gegen die Einfälle ver benachbarten heidniſchen 
Wenden zu ſchützen. Durch Freigebigfeit andächtiger Brandenburgi- 
ſcher, Lüneburgifcher 2c. Fürften, durch Schenfimgen der unter ihrer 
Fürforge Genefenvden, und durch Bermächtniffe mancher Ritter murde 
diefer Orden bald fo reich, daf er im Anfange des 14. Jahrhunderts 
ein eigenes Herrenmeifterthbum errichten Tonnte, deſſen erjter Sit in 
Supplinburg war, aber im Jahre 1426 nach Sonnenburg verlegt 
wurde, wo er noch jest blüht umd einen Prinzen vom Haufe zum 
Herrenmeijter hat. 

Auch die Tempelherren zog Albrecht in fein Land, welchen er 
zuerft Müncheberg zu ihrem Wohnfige anmwies, von wo aus fie fich 
aber bald ausdehnten, und in der Folge unter andern Templin erbau- 
ten, um von bier aus die Marf gegen die Wenden zu vertheidigen. 
Die Tempelherren waren ebenfall8 in Paläftina im 11. Jahrhundert 
durch Franzöfifhe Ritter geftiftet worden, umd erhielten ven Namen: 
Tempelritter deshalb, weil die damaligen riftlichen Beherrſcher Jeru— 
ſalems ihnen in ihrem Palafte, der nahe an Solomo’8 Tempel lag, 
Wohnungen angewiefen hatten; fie wurden 1291 aus Paläſtina ver- 
trieben, zogen nach der Inſel Cypern und erreichten Anfangs des 14. 
Jahrhunderts ven höchiten Slanz, bis fie 1312 der Papſt Clemens V. 
aufhob, ihre Güter aber theil® den Landesherren, theils den Johanni— 
tern oder nachmaligen Malthefern zuerfannt. Im der Marf traten 
die Temmpelherren in den Orden der Johanniter, welcher 1318 auch 
ihre Güter erbielt. 

Da die vielen inneren Unruhen und die langwierigen Kriege feine 
Länder verwüftet und ihrer thätigen Einwohner größtentheils beraubt 
hatten, jo war Albrecht’8 worzüglichites Augenmerk auf die Verbeſſe— 
rung und Bevölkerung verfelden gerichtet. Er zog daher Bewohner 
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der Rheingegenden und Nieverlande, die durch Ueberſchwemmungen und 
andere Widerwärtigfeiten aus ihrem Vaterlande vertrieben mwurben, 
nah der Mark, umd übergab ihnen dort Ländereien unter vortheilhafs 
ten Beringungen; ſie brachten Induſtrie und Handlungsgeift mit, und 
verbejjerten ven Landbau und die Vichzucht. Auch forgte Albrecht da— 
durch fir die innere Einrichtung feiner Staaten, daß er mehrere 
Städte und Dörfer theils vergrößerte, theils neu anlegt. So foll 
die Stadt Berlin gegen das Ende feiner Negierung (im Jahre 1162) 
ihren Anfang genommen haben. Damit fich aber diefe fo verſchiedenen 
Bölferfhaften mehr an einander anfchliefen und vereinigen möchten, fo 
glaubte Albrecht, daß eine gleiche Sprache und eine gleiche Religion 
hierin am fchnellfften zum Ziele führen würden; es wurde daher bie 
Wendifche Sprache und Religion verdrängt, die Deutfche Sprache alf- 
gemein gemacht, und in ben neu erbauten Kirchen in eben biefer 
Sprache die riftliche Religion gelehrt. 

Weife in feinen Unternehmungen, ſtandhaft in feinen Entfchlie- 
Bungen, und tapfer und muthig in feinen Ausführungen, fuchte Albrecht 
den Brandenburgifchen Staat zu gründen, und deſſen Wohl zu beför- 
dern; aber zufett, von vielen Arbeiten geſchwächt, übergab er die Res 
gierung 1168 feinen Söhnen, und ſtarb am 18. November 1170 zu 
Dallenjtäbt, indem er von feiner Gemahlinn Sophia, Gräfin von 
Reineck, drei Töchter und fieben Söhne hinterlieh, von welchen 

1) Dtto I. Markgraf von Brandenburg wurde; 

2) Herrmann Graf von Orlamünde; 

3) Siegfried Erzbifchof von Bremen; 

4) Heinrich Canonicus zu St. Morik in Magdeburg; 

5) Albrecht Graf von Ballenſtädt; 

6) Dietrich Graf von Werben; endlich 

7) Bernhard Graf von Anhalt und Afchersfeben, und ift für die 

Anhaltiſche Gefhichte von großer Wichtigkeit, indem nach dem 
Stinze des Herzogs Heinrich des Löwen 1180 die Herzogliche 
Würde über Sachfen auf ihn überging. 


2. Dtto I. von 1168 bis 1184. 


Markgraf Otto I., ein weifer und tapferer Fürſt, förderte die 
innere Ordnung feines Landes, fo wie den Gewerbefleif und Aderbau, 
und ftiftete einige Klöſter. 1175 begleitete er den Kaiſer Friedrich I. 
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auf feinem unglücklichen Zuge nach Italien, und vermittelte die zwis 
{hen vemfelbden und dem Papfte Alexander III. obwaltenden Streitig- 
feiten durch den zu Venedig (1177) gejchlofjenen Frieden. 

Die Brüder Bogislav und Kaſimir herrſchten damals gemein- 
Ichaftlich über Pommern, wurden aber öfter von den Dünen beunru- 
bigt; fie entjchloffen jih daher, ihre Länder dem Deutfchen Reiche zu 
unterwerfen, um von demſelben gefchütt zu werben, und wurden — 
dem Kaifer Friedrich J. den Eid der Treue ſchwörend — Lehnsträger 
des Deutfhen Reiches. Mit diefem neuen Reichslehen konnte Friedrich 
num willkürlich verfahren und ertheilte dem Markgrafen Dtto I. aus 
Dankbarkeit (1181) das Lehen über Pommern und die Würde eines 
Erzfümmerers, welche feit ver Zeit bejtändig bei ver Marf blieb. Die 
je8 Amt als Erzkämmerer verwaltete Dito perſönlich auf dem Reich 
tage zu Mainz (1182), wo Friedrich I. feine Söhne zu Nittern fchlug. 

Dtto jtarb im Jahre 1184 und wurde in dem von ihm neu ge 
jtifteten Cifterzienferflojter zu Lehnin begraben; er hinterließ von fei- 
ner Gemahlinn Judith, der Tochter des Boleslav III. (Krzywousty) 
von Polen, drei Söhne: Otto IL, Heinrich I. und Albredt 11. 


3. Otto II. von 1184 bis 1205. 
Heinrich I. von 1184 bis 1192. 
Albrecht II. von 1205 bis 1220. 


Obgleich diefe drei Brüder die Regierung gemeinfchaftlih verwal 
teten, fo regierte doch Otto II., der Aeltefte, eigentlich allein. 

Heinrich I., der von feinem Hauptfite gewöhnlich Graf von Garde 
legen oder Garveleben genannt wird, brachte fein Leben mit Beten 
und Faften hin, und würde Alles an die Klöjter vermacht haben, wenn 
feine Brüder es zugelaffen hätten; ihm hat das Domklojter zu Sten- 
dal feinen Urfprung zu danfen, und er jtarb ſchon 1192. 

Nachdem Dtto II. zuerjt einige unbedeutende Streitigkeiten im 
Interefje feiner Verwandten ausgefohten hatte, unterftütte er 1192 
den Biſchof Waldemar von Schleswig gegen den König Kanut von 
Dänemark, und wies die daraus hervorgehenden Angriffe der Dünen 
auf fein Yand tapfer zurüd. 

Im Jahre 1195 verfprad Dtto dem Papfte, den Kreuzzug ins 
gelobte Land mitzumachen, doch gereute es ihn bald wieder, und erhielt 
die Entbindung von feinem Gelübde nur durch ein feinem Lande und 
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feiner Dynaſtie fchädliches Opfer. Er mußte mit Bewilligung feines 
Bruders Albrecht dem Erzbifhof von Magveburg 1196 die Altmark 
und einige Theile ver Mittelmarf verfchenfen, zwar mit dem Vorbehalt 
der Wiederbelehnung nach Yahresfrift, allein es wurde dadurch doc 
immer eine Abhängigkeit vom Erzitift Magdeburg erzeugt, die ihn in 
der damaligen Zeit entjchufpigt, weil fein Verhäftnif zu den Pommer- 
chen Herzogen ihn mit dem Könige Kanut von Dünemarf fo verwik— 
felte, daß er vielleicht nur unter dem befonderen Schuß der Kirche bie 
Ausfiht gewinnen Fonnte, fein Gefchleht und feinen Staat vor dem 
Untergange zu retten. 

Als Kaifer Heinrih VI. (welcher 1190 feines Vaters Frie- 
drich's I. Nachfolger wurde) fhon 1197 ftarb, und die Ausficht zur 
Thronfolge fih für deffen ummündigen Sohn Friedrich übel geftaltete, 
blieb Dtto II. dennoch dem Schwäbifhen Haufe getreu, indem er zu— 
erft Die Sache des jungen Friedrich felbft hielt, und dann die Wahl 
Philipp's von Schwaben begünftigte. Otto II. ftarb ven 5. Yuli 1205 
ohne Erben, und wurde im Kloſter Lehnin beigefett; fein jüngfter Bru— 
der Albrecht übernahm nun die Regierung allein. 

Albrecht II., der fich bei feines Bruders Lebzeiten gewöhnlich zu 
Arneburg in der Altmark aufgehalten hatte, umd deswegen Graf zu 
Arneburg genannt wurbe, befaß einen feften, biedern und treuen Cha— 
rafter, ven er im Hinficht auf die Deutfchen Thronftreitigfeiten zwischen 
der Hohenjtaufifchen und Welfiihen Partei (wovon die erftere Hein- 
rich's VI. Bruder, Philipp von Schwaben, und die andere ben zwei⸗ 
ten Sohn Heinrich’8 des Löwen, Otto IV., zum Raifer wählte) am 
meiften offenbart. Der Markgraf hielt, wie fein Bruder Otto II., 
zu der Partei Philipp’8 von Schwaben; als aber diefer 1208 gefallen 
war, mußte er fich nothwendig an Kaifer Otto IV. fliegen, und 
blieb num dieſem — nachdem er ihm Treue gelobt hatte — mit ber 
größten Anfopferung zur Seite. Er fohirmte Kaifer Otto's Thron 
unter den Gefahren des Bannfluches und der Abtrünnigfeit der ande— 
ren Fürften, und erhielt dafür die äußere Genugthuung, daß er in feis 
ner Lehnshoheit über Pommern beftätigt und geſchützt wurde. Erſt 
als Dtto IV. fich freiwillig ‚von dem großen Schauplaße zurüdzog, 
und Friedrich IT. 1215 die Raiferfrone erhielt, va ging auch Albrecht 
zu der Schwähifchen Partei, von der er nur durch bie Gewalt bes 
Schickſals getrennt worden war, wieder zurüd, und erhielt hierauf 1217 
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von Friedrich IL. feine Lehnshoheit über Pommern gleichfalls bes 
ftütigt. 

Albrecht II. jtarb 1220 den 24. Februar, und wurde ebenfalls 
zu Lehnin begraben; er hinterließ von feiner Gemahlinn Mathilve, 
einer Tochter de8 Markgrafen Konrad von der Lauſitz und Meißen, 
zwei Prinzefjinnen und zwei hoffnungsvolle Prinzen, Johann I. und 
Otto 111. 


4. Johann I. von 1220 bis 1266. 
Dtto III. von 1220 bis 1267. 


Die Markgrafen Johann I. und Otto III. ftanden nad) dem Tode 
ihres Vaters zuerjt unter der Vormundſchaft ihrer Mutter und ihres 
Betters Heinrich's I. von Anhalt, jeit 1226 aber regierten fie ſelbſt— 
ftindig. Sie waren wahrhafte Väter des Vaterlandes, welche die mit 
dem Schwerte eroberten und mit der Mark vereinigten Länder durch 
Weisheit und Güte beglückten, Handel und Gewerbe emporhalfen, und 
von ihren Untertbanen geliebt wurden; auch waren fie Muſter brüder- 
licher Liebe und jtifteten dic Klöfter zu Chorin, Zehrenid und Strauß 
berg. Unter ihnen erhoben jich befonvers die Städte Brandenburg und 
Berlin, und Frankfurt wurde gegründet. Aber auch duch glückliche 
Kriegszüge erlangten die Markgrafen Ruhm, obgleich fie anfangs gegen 
den Erzbiſchof von Magdeburg unglüclih waren. Unzufrieden mit der 
Magdeburger Lehnsherrſchaft und mißvergnügt über die zu große Summe, 
womit ihre Mutter die Schußgerechtigfeit abgefauft hatte, begannen fie 
nämlich einen Kampf mit dem Erzbiſchof Albert von Magdeburg, ven 
der Biſchof Ludolph von. Halberjtadt unterftüßte; fie wurden jeboch 
1229 bei Plauen befiegt, und mußten mit ihrem Heere nah Spandau 
flüchten. 

Im Yahre 1231 vermählte ſich Otto III. mit Beatrir, einer 
"Tochter des Könige Wenzeslaus von Böhmen, und erhielt dadurch die 
Dberlaufitiichen Städte Bauten, Görlis, Yauban und Löbau; auch 
wurden die Markgrafen in diefem Jahre vom Saifer Friedrich II. 
neuerdings mit Pommern belehnt, und in den Nechten ihrer Vorfahren 
bejtätigt. 

Johann 1. batte fi dreimal vermählt, nämlich 1) mit Sophia, 
des Königs Waldemar’ II. von Dänemark Toter, 2) mit Sophia, 
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des Kurfürſten Albert's zu Sachſen Tochter, und 3) mit Hebwig, des 
Herzogs Barnim's I. von Pommern Tochter. 

Markgraf Heinrih von Meißen machte 1238 auf die Städte Kö— 
penid und Mittenwalde, als zur Niederlauſitz gehörend, Anfprüche, und 
309 wiber Johann und Dtto zu Felde. Die Brandenburgiſchen Diark- 
grafen wünjchten den Streit in Güte beizulegen, und übergaben beide 
Städte dem Erzbifchof Willibrand von Magdeburg, damit er fie, als 
Parteilofer, bis zu Ende der Unterfuhung gegen alle Angriffe ſchützen 
und ſodann dem rechtmäßigen Befiger überliefern möchte. Nachdem 
Willibrand nun die jtreitigen Orte befett hatte, verlangte er von den 
Dearfgrafen Lebus, Chorin und Belig, und als ihm dieß verſagt 
wurde, war er fo treulos, 1239 Köpenick und Mittenwalde an Hein- 
ri von Meißen zu übergeben. Diefer hanjte unterdejfen mit Feuer 
und Schwert in ver Mittelmarf, und als ihm die Marfgrafen vort 
entgegen gingen, wurden fie auf einer anderen Seite vom Biſchof 
Ludolph von Halberjiadt bedrängt. Die Markgrafen hatten nämlich 
die Güter eines Grafen von Hadmersleben, welcher Brandenburgifcher 
Bafall war und erblos jtarb, als erledigtes Lehen einziehen wollen, 
und der. Biſchof Ludolph hatte jich derfelben bemächtigt und belagerte 
jett gemeinfchaftlih mit Willibrand von Magdeburg Hadmersleben. 
Dito III. eilte herbei, wurde aber gefchlagen und gefangen genommen, 
und fonnte ji nur durch eine Summe von 1600 Mark Silber, fo wie 
durch Abtretung des Schloſſes Alvensleben, befreien. Hierauf zogen 
die Markgrafen wieder gegen Heinrich von Dieigen, und während deſſen 
fielen die Bijchöfe von Magdeburg und Halberitadt von neuem 1240 
in die Altınarf, welche jie graufam verwüſteten. Yet mußten ſich bie 
Brüder theilen, indem Dtto gegen Heinrich von Meißen im Felde 
blieb, venfelben 1240 bei Mittenwalde fchlug und alle verlorenen Orte 
zurückgewann; Johann dagegen überfiel die Bifhöfe bei Gladigau an 
der Bieſe (Nebenfluß der Elbe) und befiegte jie gänzlich. Willibrand 
entkam, Ludolph aber wurde gefangen und mußte nun für feine Bes 
freiung jene 1600 Mark Silber uud das Schloß Alvensleben zurüd- 
geben. Diefer Sieg war von großer Wirkung, denn die Markgrafen 
gewannen dadurch Bewunderung und Anfeben. 

Nachdem die Diarkgrafen 1241 und 1242 einen abermaligen 
Einfall Heinrich’ von Meißen und Willibrand's von Magdeburg zurück— 
gewiefen, und darauf in einer Nachfehbe mit den Magdeburgiſchen 
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Bafallen geftanden hatten, prang 1243 Willibrand von Magdeburg in 
das Havelland, wurde aber won Dtto III. bei Plauen völlig befiegt. 
Hierauf Fam ein Bündniß mit Meifen und Magdeburg zu Stande, 
wonach die Brandenburgifhen Markgrafen Belit, Alvensleben, Köpenick 
und Mittenwalde erhielten, und der Magveburgifchen Lehnshoheit ent 
laffen wurden. 

1244 fand wieder ein Kampf Brandenburg's mit Pommern Statt, 
welcher dadurch herbeigeführt zu fein fcheint, daß Brandenburg feine 
Lehnshoheit Über Pommern geltend machen und Pommern fich dem 
widerfegen wollte. Diefer Krieg wurde zuletzt dadurch beendigt, daß 
der Herzog Barnim von Pommern 1250 die Ukermark an Branven- 
burg abtrat und auf’8 neue die Lehnsherrſchaft ver Markgrafen aner- 
Fannte. 

In Reichsangelegenheiten blieben die beiden Brüder dem Haufe 
der Hobenftaufen, fo lange feine Herrfcher jich der Deutſchen Angeles 
genheiten annahmen, unverbrüchlich treu; doch wandten fie fih 1247 
vom Raifer Friedrich II. ab, und gefellten fich zur Partei des Gegen— 
fönigs Wilhelm von Holland. - Diefer gab ihnen dafür 1252 die An- 
wartfchaft auf das damalige Herzogthum Sachen, fo wie 1253 bie 
Lehnsherrfchaft über Zerbit. 

1252 unternahm Otto III. im Intereffe des Deutfchen Ordens 
einen Kriegeszug gegen die heidniſchen Preußen, ebenſo führte derſelbe 
1253 das von König Dttofar von Böhmen nad Preußen dem Orben 
zu Hilfe gefandte Kriegsheer an; auch Johann I. zog mit feinem 
Heere 1255 dem Orden zu Hülfe, und nicht nur Königsberg, fonvern 
auch Brandenburg verdanken biefen Zügen ihre erfte — als 
feſte Schlöſſer Preußens. 

Kaiſer Friedrich II. war unterdeſſen (bereits 1250) geſtorben, 
Wilhelm von Holland hatte zwar ſeinen 1254 geſtorbenen zweiten Gegner 
Konrad IV., den Sohn Friedrich's überlebt, war aber ſelbſt 1256 
durch die Frieſen gefallen, und für Deutſchland trat nun die trübe 
Zeit des Interregnum's herein, welches bis 1273 währte. Das An— 
ſehen der Brandenburgiſchen Markgrafen war zu einem ſo hohen Grade 
geſtiegen, daß man die Deutſche Kaiſerkrone 1256 Otto III. anbot, der 
fie jedoch ausfchlug, da fein Deutfcher Fürft fich ſtark genug fühlte, eine 
Wieverherftellung Deutſchlands zu verfuchen, worauf leider zwei Aus- 
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länder, nämlich Richard von Cornwallis und Alphons von aftilien, 
zu Neich8oberhäuptern gewählt wurben. 

Um nah ihrem Tode unter ihrer zahlreichen Nachkommenſchaft alle 
Streitigkeiten zu vermeiden, fo teilten die beiden Markgrafen 1259 das 
Land vergeftalt unter fih, daß jeder beftimmte Städte und Kammergüter 
erhielt: Johann I. Stendal, Tangermünde, Werben, Sandow, Ofterburg, 
Havelberg, Kremmen, Wufterhaufen, Königsberg ꝛc. —, Otto III. da— 
gegen Salzwebel, Arneburg, Plauen, Ierihow, Berlin, Spandau, 
Brandenburg, Frankfurt, Strausberg, Soldin rc. Die Linie des 
Markgrafen Johann nahm ihren Sit zu Stenval, und diejenige bes 
Markgrafen Dito zu Salzwedel. 

- Johann I., das Haupt der Stenval’fchen Linie, ftarb den 4. April 
1266 und wurde im Kloſter Chorin beigefett, welches er geftiftet 
hatte; er hinterließ außer den 4 Prinzefjinnen Helene, Euphemia, 
Mechthild und Agnes, folgende 7 Prinzen: 

1) Johann II., F 1282; 

2) Dtto IV., mit dem Pfeile, + 1308; 

3) Konrad I., T 1304; 

4) Erih, Erzbifhof von Magveburg, 7 1295; 

5) Herrmann, Bischof von Havelberg; 

6) Johann, Bifhof von Havelberg; und 

7) Heinrich II., ohne Land. 

Die ſechs älteften Söhne Johann's I. waren von feiner eriten Ge— 
mahlinn Sophie, der Tochter des Königs Waldemar's II. von Dünes 
marf, welche am 3. November 1248 zu Flensburg im Wochenbette 
nebſt ihrem nengeborenen Rinde ftarb. 

Bald nah dem Letten Abzuge der Markgrafen aus Preußen 1266 
hatten die Ermländer, ein Theil der heipnifchen Preußen, das Schloß 
Brandenburg zerjtört; dieß bewog den Marfgrafen Otto III., noch in eben 
diefem Jahre einen Zug nach Preußen vorzunehmen und das Schloß 
wieder herzuftellen. 

Otto IIT., das Haupt der Salzwedelfchen Linie, ftarb am 
9. October 1267 zu Neubrandenburg, von wo feine Leiche nah Strauss: 
berg gebracht wurde, um in dem dortigen, von ihm 1254 gejtifteten 
Klofter beigefett zu werben. Von feiner Gemahlin Beatrir, einer 
Tochter des Königs Wenzeslaus von Böhmen, welche erſt 1290 ftarb, 
hinterließ er 2 Brinzeffinnen und 4 Prinzen, nämlich: 


1) Rumigunde, welche fih mit dem Ungarifchen Prinzen Bela. 
vermählte; 

2) Mechthild, Gemahlinn des Herzogs Barnim von Pommern, 
jtarb den 20. December 1316; 

3) Johann III., ver Prager, T 1268; 

4) Dtto V., der Zange, * 1298; 

5) Albrecht III., 7 1300; und 

6) Otto VL, ver Kleine, T 1303. 


5. Johann II. von 1266 bis 1282. en re Par 


Dtto IV., mit vem Pfeile, von 1266 bis 1309. ſchen Linie, welche. bie 


Regierung gemein- 


Konrad I. von 1266 bis 1305. * ichaftlich Übernahmen. 


Heinrich II, ohne Land, erhielt 1291 die Mark Landsberg als 
Entſchädigung, F 1317. 


Gleich nah ihres Vaters Tode traten die drei Brüder Johann II., 
Dtto IV. und Konrad I. die Regierung gemeinfhaftlich an, und haben 
jih, wie ihre Väter, durch Stürfe, Tugend und treue Sorge für ihr 
Land, ausgezeichnet. 

Das Anfehen der Markgrafen war fo groß, daß man oft ihren 
Schub fuchte, und fich dafür in ein Lehnsverhältniß zu ihnen begab. 
So erhielten fie ſchon 1268 von dem Grafen Konrad von Wernigerode 
die Lehnshoheit über feine Grafſchaft. Auch Meſtwin II., Herzog von 
Pommerellen (das Land von der Perfante bis zur Weichjel und von 
ber Oſtſee bis zur Nete), — um fich gegen die Beunruhigungen ſei— 
nes jüngeren Bruders, Wratislaw, der nad dem Herzogthum jtrebte, 
zu ſchützen —, übertrug 1269 den Markgrafen alle feine Länder zur 
Lehen, Zwei Jahre darauf geriety Meſtwin in Wratislaw’s Gefangen 
ſchaft, der für des Erjteren Freiheit Die Abtretung der Hauptjtabt Danzig 
‚nebjt der umliegenden Gegend verlangte. Im diefer Noth bat Meſtwin 
um den Beiftand der Markgrafen, als feiner Lehnsherren, und um 
Verdrängung feines treuloſen Bruders; Danzig follte dafür ihr Lohn 
fein. Die Markgrafen nahmen das Berfprechen an, eroberten dieſe 
Stadt, und verjagten den Wratislaw, der bald varauf, als er fi 
eben zur Wiebereroberung rüjtete, ftarb. Allein kaum war Mejtwin 
der Gefahr entriffen, fo forderte ev Danzig. zurück, und wollte ven 
Markgrafen nicht einmal die bei Eroberung defjelben gehabten Kriegs: 
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koſten erftatten; er rief feinen Vetter Boleslav, Herzog von Polen, 
zur Hilfe, und erihien vor Danzig. Die Stadt wurde erobert, und 
jowohl Pommerellen als die Neumark wırden hierauf ver Schauplat 
wilder Verwüſtung bis 1273, wo ein DVergleih zu Stande fam, in 
welchem Brandenburg die Beltätigung der Lehnshoheit über Pommes 
vellen und außerdem die Städte Stolpe und Schlawe erhielt. 

Das Deutſche Interregnum hatte feit 1254 gedauert und war von 
jo trauriger Beichaffenheit, daß die Fürften das Bedürfniß, fich einen 
Deutfchen und Fräftigen Herren zu wühlen, immer mehr fühlten. Zuerſt 
wollten jie ven König Dttofar von Böhmen zum Kaiſer wählen, aber 
dann waren auch viele Fürften der Meinung, daß ein unbegüterter 
Herr fih des Reiches mehr annchmen und nicht jo gefährlich fein werde, 
als der ſchon durch fein jetiges Beſitzthum mächtige Ottofar; es wurde 
daher durch Stimmenmehrheit auf dem Neichstage zu Frankfurt 1273 
der Graf Rudolph von Habsburg zum Kaifer gewählt. In Ottofar 
erwachte nach dieſer Wahl das volle Gefühl feiner Kränkung und er 
verjagte dem neuen Kaifer die Huldigung. Nur durch die Vermitte— 
lung des Markgrafen Otto's V. aus der Salzwerel’fchen Linie wurde 
der Kampf vermieden und ein Vergleich gejtiftet; als aber Ottofar dem 
Kaifer Rudolph buldigte, und ibn der Kaiſer bierbes nur mit Böhmen 
und Mähren befehnte, mit der Belehnung über Dejterreih, Steiermark 
und Krain aber zurückhielt, kam es 1278 dennoch zum Kriege. Otto— 
far verlor fein Leben in der Schlacht auf dem Marchfelde (vie frucht- 
bare, etwa 5 Meilen lange und 3 Meilen breite Ebene in Unteröjter- 
veich nordweitlich von der Mündung der March in die Donau), Dtto V. 
aber ſchloß zu Gunften des minderjährigen Wenzel mit dem Kaifer 
Frieden und erhielt dadurch Erfterem, deſſen Vormund er zugleich wurde, 
Böhmen und Mähren. Bald hierauf entjtand nun ein Krieg mit 
Magdeburg, deſſen Erzbiſchof Konrad 1277 geftorben war, weshalb 
die Markgrafen ihren Bruder Eric (der wie Herrmann und Johann 
zum geiitlihen Stande bejtimmt worden) auf den erledigten Stuhl 
feten wollten. Die Stimmen waren jedoch bei der Wahl zwifchen 
Erich und einem Grafen Buffo von Querfurt getheilt, und das Ka— 
pitel entſchloß jich endlich, jedem diefer Wahl» Candivaten 2000 Mark 
Silbers Abjtandsgeld zu geben, um den Srafen Günther von Schwa— 
(enberg zum Erzbifhof zu ernennen. - Die Stendaf’fhen Dlarfarafen 
fühften ſich hierüber gekränft, und Otto IV. rücdte mit einem Heere 
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gegen Magdeburg und kam bis Frohſe, wo er 1278 durch Günther 
von Schwalenberg überraſcht, geſchlagen und gefangen genommen wurde. 
Otto IV. wurde nach Magdeburg abgeführt und in einen hölzernen 
Käfig geſperrt, aus dem er nur dadurch befreit wurde, daß die Mark— 
gräfinn Hedwig zuerſt die Domherren mit Gelde einzeln beſtach und 
ſodann für die Befreiung ihres Gemahls noch ein Löſegeld von 4000 
Mark Silber verſprach, welche Summe der Markgraf aus dem, ihm 
von ſeinem treuen Miniſter, Johann von Buch, jetzt überwieſenen 
Schatze feines Vaters in der Kirche zu Angermünde zahlte. Als 
Günther 1279, aus Verdruß über die Treulofigfeit der Domherren, 
bie er bald darauf erfuhr, feine Würde niederlegte, jchritt man zu 
einer neuen Wahl, wobei Erich zum zweitenmal übergangen, unb bas 
gegen der Graf Bernhard von Wölpe gewählt wırde. Die Marfgrafen 
erneuerten fogleich den Krieg gegen Magdeburg und Dtto IV. hatte in 
demfelben das Unglüf, bei der Belagerung der Stadt Staffurt von 
einem Pfeile verwundet zu werben, deffen Spite er mehrere Jahre in 
feinem Kopfe herumtrug, und dieß veranlaßte daher feinen Beinamen: 
„mit dem Pfeile”. Bernhard ftarb ſchon 1282, und nun wurde Erich 
einftimmig vom Domkapitel zum Erzbifhof erwählt; das Magdeburger 
Volk widerjtrebte ihm zwar anfänglich, gewöhnte fih aber bald an ihn, 
da er e8 milde und einjicht8voll regierte. 

Markgraf Sohann II. erlebte jedoch die Freude nicht mehr, fei- 
nen Bruder Erich zur erzbifchöflichen Würde erhoben zu fehen, denn 
er ftarb ſchon am 10. September 1282, und wurde im Klofter Cho- 
vin beigefett; von feiner feit 1249 mit ihm verbundenen Gemahlinn 
Hedwig, einer Tochter des Fürften Nicolai von Mecklenburg, melde 
am 8. September 1277 ftarb und int Klofter zu Prenzlau beigejett 
ward, hat er feine Rinder hinterlaffen. 

Die Markgrafen Otto IV. und Konrad I. regierten num allein, 
und fauften 1291 vie Mark Landsberg (bei Halle) von Albrecht dem 
Unartigen von Thüringen und Meißen, mit welcher fie ihren Halb» 
bruder Heinrih II., ohne Land, entjhäbigten, da er von ber Mit- 
regierung Über Brandenburg ausgefchloffen worden. 

1291 ſtarb Kaiſer Rudolph, und in feine Stelle fam Adolph von 
Naſſau, welcher den Brandenburgifhen Markgrafen nicht nur ben 
Befit von Landsberg bejtätigte, fondern auch Otto IV. zu feinem Feld— 
Hauptmann in Thüringen und zum Frievensrichter in Nieder» Sachen 
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machte. Defjenungeachtet verbündeten fich die Markgrafen 1297 zu 
feiner Abfegung und ſtimmten fir die Wahl Albrecht's von Oeſterreich. 

Im Jahre 1302 wurden Otto IV. und Konrad I. in ven Bann 
gethan, weil jie wegen des durch ihre vielen Kriege eingerifjenen Gelb- 
mangel® auch von den Klöjtern und Geiftlichen Abgaben erhoben hat» 
ten; allein fie achteten al8 aufgeflärte Negenten wenig darauf, zwan— 
gen die Geiftlichen zur Verwaltung ihrer Pflichten, entſetzten die Wir 
berjpenjtigen ihrer Aemter und ‚verwiefen fie des Landes. Selbſt der 
Bann des Papites Bonifacius VIII. war ihnen unſchädlich und mußte 
zurüdgenommen werben. 

Markgraf Konrad J. ſtarb 1304 zu Schwert, unb wurbe zu 
Chorin beigefegt; er war feit 1260 mit Conjtantia, einer Tochter 
Przimislaus I., Herzogs von Pojen und Kalifch, vermählt, und hatte 
6 Kinder, 2 Prinzefjinnen, Agnes und Gertrud, fo wie folgende 4 
Prinzen: 

1) Konrad, welcher im’ den Deutjchen Orden trat, und im Dom 

zu Stental beigefettt wurde; 

2) Otto, trat in den ZTempelherru- Orden, und jtarb 1308 zu 
Templin, nachdem er früher zu Sielenzig feinen Wohnfig 
gehabt hatte; 

3) Johann IV., T 1307; und - 

4) Waldemar, F 1319. 

Da von den 4 Markgrafen aus der Salzwedel’fchen oder Dttoni- 
fchen Linie Johann III. ſchon 1268, Otto V. 1298, Albrecht III. 
1301 und Otto VI. 1303 geftorben waren, fo fielen jett alle Länder 
der Ottoniſchen Linie an Herrmann den Langen, Dtto’8 V. Sohn und 
Nachfolger; auch Herrmann der Lange jtarb fchon 1308 und hinterließ 
nur Johann V. als einzigen Eohn. 

Wegen ver Markgrafichaft Meißen, welcher fih der damalige Kai— 
jer Albrecht T. während innerlicher Zerrüttungen bemächtigt und an 
den Böhmifchen König Wenzel II. für 40,000 Mart Silber verpfün- 
det hatte, gerieth Dtto IV. in einen Krieg. Denn da Letzterer diejes 
Land an die Brandenburgifchen Markgrafen wieder für 50,000 Darf 
Silber verpfändete, jo konnte er, als der Kaiſer feine Schuld bezahlte, 
diefe Summe nicht aufbringen, um fie einzulöfen. Albrecht wollte fich 
daher mit gewaffneter Hand feine Länder wieder zueignen, und erklärte 
jowohl den König Wenzel als die Diarkgrafen von Brandenburg 1305 
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in die Reihsaht. Bald darauf ftarb Wenzel II., und fein Nacfol- 
ger Wenzel III. verglich fich mit vem-Raifer, fo wie mit Otto, indem 
die vom Raifer Albrecht I. verhängte Reihsacht wieder aufgehoben 
wurde, und ſowohl Dtto IV., als deſſen Bruders Konrad's I. Söhne, 
Johann IV. und Waldemar, ferner aus der jüngern Linie auch Mark— 
graf Herrmann, in den Frieden mit Böhmen namentlich eingeſchloſſen 
wurden, woraus man ſieht, daß dieſe damals wirklich regierende Mark— 
grafen geweſen ſind. 

Aber ſchon 1307 ſtarb Johann IV. 

Als hierauf 1308 während des Krieges mit Mecklenburg die 
Markgrafen Otto IV. und Herrmann mit 4000 ſchweren Reitern, 
ohne die Schügen und Fußknechte, in dieſes Land einflelen, welches 
[hwer mitgenommen wurde, ſtarb auh Markgraf Herrmann unvermus 
thet während diefes Feldzuges. 

Otto IV. überlebte diefe beiden Markgrafen ebenfalls nicht lange; 
er ftarb am 30. September 1309, ward im Kloſter Chorin beigeſetzt, 
und hinterließ von feiner Gemahlinn Hebwig, einer Tochter des Gra- 
fen Johann von Holjtein, feine Erben. Dtto IV. vereinigte nicht nur 
die Eigenfchaften eines guten Regenten und eines tapfern Feloheren in 
ih, jondern war auch Kenner und Beförberer der Künfte und Wifjen- 
ſchaften. 


6. Johann III., der Prager, von 1267 bis ) Fürften aus der Salz— 
1268. —— oder Otto⸗ 
Otto V., der Lange, von 1267 bis 1298. niſchen Linie. 
Albrecht III, von 1273 bis 1301. 
Dtto VI., ver Kleine, von 1280 bis 
1303. 


Nah den Tode Dtto’8 III. übernahmen zuerit feine beiden 
älteften Söhne 1267 vie Regierung. Der ältefte, Markgraf Jo— 
hann III., ver Prager (er erhielt diefen Beinamen, weil er in Prag 
erzogen worden war), wurde burd einen frühen Tod entrifjen, indem 
er am dritten Dftertage 1268 auf einem Turniere zu Merſeburg fo 
ſchwer verwundet wurde, daß er ſchon ven folgenden Tag, am 19. 
April, ſtarb. Dtto V., der Lange, regierte nun zugleich al8 Vormund 
feiner jüngeren Brüder, Albrecht III. und Otto VI., mehrere Jahre 


Gelangten wegen ihrer 
Minderjährigkeit erft 
jpäter zur Regierung. 
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allein. Albrecht III. fam erſt 1273 und Otto VI. 1280 zur Mit- 
regierung. 

Auch dieſe Markgrafen waren und blieben, wie die aus der Sten— 
dal'ſchen und Johanniſchen Linie, unter ſich ſtets einträchtig, und es iſt 
bewunderungswürdig. daß fie den politiſchen Standpunkt ihrer Vorfah— 
ren behaupteten, während ſie doch durch die Theilung des Landes 
ſchwächer waren als jene. 

Otto V. erwarb ſich auch als Vormund des jungen Königs von 
Böhmen, Wenzel's II., viele Verdienſte um das Land; da aber die 
Wittwe Ottokar's, die Königinn Kunigunde, ſelbſt nach dieſer Vor— 
mundſchaft geſtrebt hatte, ſo erregte er die Unzufriedenheit derſelben in 
hohem Grade, beſonders als Otto V. der Immoralität ſtets ernſt und 
ſtreng gegenüber ſtand, die Intriguen der üppigen Königinn vereitelte, 
und ſogar den jungen Wenzel dem Einfluſſe ſeiner Mutter entzog, in— 
dem er ihn zu Zittau erziehen ließ. 1285 legte indeſſen Otto V., 
der Mißverhältniſſe müde, ſeine Vormundſchaft nieder, obgleich Wenzel 
erſt 15 Jahre alt war. 

Otto V. ließ zur Sicherheit der Grenzen 1269 das feſte Schloß 
Zielenzig erbauen, welches der Piaſtiſche Prinz Boleslaus zerſtörte, als 
Otto V. das befeſtigte Meſeritz erobern wollte; der Letztere befeſtigte 
nun Santock und überrumpelte das wiederhergeſtellte Drieſen mit ſei— 
ner nachläſſigen Polniſchen Beſatzung. 

Der langwierige Krieg zwiſchen Böhmen und Ungarn, wobei 
Brandenburg dem erſteren beiſtand, wurde durch den Friedensſchluß zu 
Prag am 13. Juli 1271 beigelegt. 

Markgraf Otto V. ſtarb am 24. Juli 1298 zu Beerwalde, und 
wurde zu Lehnin beigeſetzt; er war zwei Mal vermählt: 1) mit Ka— 
tharina, Tochter des Przimislaus J., Herzogs von Kaliſch; ſo wie 
2) ſeit 1268 mit Judith, Tochter des Grafen Herrmann II. von 
Henneberg, welche 1317 ſtarb; er hatte außer vier Töchtern folgende 
vier Söhne: 

1) Dtto, T 1307; 

2) Günther, T 1291; 

3) Albrecht, F 1307; und 

4) Herrmann der Lange, T 1308. 

Markgraf Albrecht III. ftarb 1301; er vermählte fih 1272 mit 
Mechthild, ver Tochter des Königs Chriftoph von Dänemark, und hatte 
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4 Kinder, nämlich 2 Prinzen, Otto und Herrmann, welche frühzeitig jtars 
ben, und 2 Prinzefjinnen, Agnes und Beatrir. 

Markgraf Otto VI., der Kleine, theilte nach erlangter Volljäh— 
tigkeit mit feinen älteren Brüdern Otto V. und Albrecht III. die Re— 
gierung der Länder der jüngeren Branvdenburgifchen Linie; er vermählte 
ſich 1280 mit Hebwig, der Tochter Kaifer Rudolph's, und hatte feine 
Hofhaltung zu Stargard; er wurde nach dem Tode feiner Gemahlinn, 
die ihm feine Erben geboren, Zempelherr, und trat dann in ven Ci— 
fterzienfer-Orven zu Lehnin, wofelbjt er am 4. Juni 1303 jtarb. 


7. Die legten Fürjten aus der Salzwedelfchen oder Ottonifhen Linie. 


Herrmann der Lange, von 1298 bis 1308, und fein einziger 
Sohn: 
Johann V., der Erlaucte, von 1314 bis 1317. 


Da die älteren Brüder Dito, Günther und Albrecht frühzeitig 
geftorben waren, fo folgte Markgraf Herrmann der Lange allein nad) 
dem Tode feine® Vaters, Otto's V., 1298 in der Regierung, die er 
nur bi8 1301 mit feinem Oheim, Albrecht III., theilte. Cr kaufte 
1303 von dem Markgrafen Diezmann von Thüringen die Nieder- 
Lauſitz für 6000 Marf Silber, und gab dadurch Veranlaffung zu 
einem fpäteren Kriege. | 

Während des in Bereinigung mit Markgraf Otto IV. 1308 une 
ternommenen Feldzuges gegen Mecklenburg jtarb Markgraf Herrmann 
unvermuthet, und warb im Klojter Lehnin zur Gruft bejtattet. Bon 
feiner feit 1295 zu Grüß mit ihm verbundenen Gemahlinn Anna, 
Raifer Albrecht's des Aelteften Tochter, hatte er nur einen Sohn, Jo— 
hann V., ven Erlauchten, und 3 Töchter, Judith, Mechthild und Agnes, 
welche Lettere erjt mit dem Markgrafen Waldemar von Brandenburg, 
und nach deſſem Tode mit Otto dem Milden von Braunfchweig ver» 
mählt war. 

Johann V., der Erlauchte, war bei dem Tode feines Vaters 1308 
noch unmündig, daher übernahm fein Vetter Waldemar als Vormund 
die Regierung. 1314 erlangte Johann V. indeffen feine VBolljührig- 
feit, und trat nun felbjt die Regierung an, die er nur wenige Jahre 
führte, da er bereitS 1317 als ver lebte Zweig des jüngeren oder 
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Ottoniſchen Haufes unvermuthet und ohne Erben ftarb, worauf feine 
Erbländer nun an die ältere oder Johanniſche Linie zurückfielen. 


8. Die letten Fürſten aus der Stendal'ſchen oder Johanniſchen 
Linie; 


Konrad, trat in den Deutfchen Orden, F 1298. 
Dtto, trat in den TempelherrnsOrden, F 1308. 
Johann IV., von 1304 bis 1307. 

Waldemar, von 1304 bis 1319, und 

Heinrich IIL., ver Jüngere, von 1319 bis 1320. 


Nachdem Markgraf Konrad in den Deutfchen Orden und Mark— 
graf Otto in den Tempelherrn-Orden getreten waren, regierten die beis 
ven jüngeren Markgrafen Johann IV. und Waldemar nach ihres Bas 
ters Tode 1304 mit ihrem Oheim, Otto IV,, gemeinfchaftlih. Wal- 
demar gelangte indeß ſehr bald zur alleinigen Regierung, da fein Bru— 
per Johann IV, jchon 1307 ftarb, und von feiner Gemahlinn Hed— 
wig, einer Tochter Heinrich's von Breslau, Feine Kinder hatte; eben 
fo ftarb 1309 (wie oben erwähnt) fein Oheim Otto IV. ohne Erben. 
Auh Markgraf Herrmann der Lange von der jüngeren oder Ottoni- 
jchen Linie jtarb 1308 mit Hinterlaffung eines einzigen Sohnes, Jo— 
hann's V., des Erlauchten, für den Waldemar bis zu deſſen erlangter 
Bolljührigfeit 1314 die Vormundſchaft führte, 

Nach Otto's Tode regierte Waldemar das ganze Land allein, und 
erhob durch feine Thätigkeit, Tapferkeit und Klugheit den Brandenbur- 
giſchen Staat auf einen fo hohen Gipfel der Macht, al8 er unter der 
Herrichaft des Anhaltiſchen Haufes noch nie gehabt hatte. Er gerieth 
mit den Polen wegen Pommerellen in Krieg, nahm ihnen 1309 vie 
Start Danzig, und vertrieb fie aus Pommerellen. Als aber von den 
Polen die Ordensritter zu Hilfe gerufen wurden, vertrieben dieſe die 
Brandenburger, warfen jich jelbjt zu Herren diefer Gegend auf, und 
fuchten die Markgrafen aus ganz Pommerellen zu verdrängen. Wal- 
demar verglich fi) daher 1310 mit ihnen, überließ ihnen für 10,000 
Marf Silber Pommerellen und bebielt blos Lauenburg, Bütow, Stolpe 
und Schlawe.. Im Jahre 1311 vermählte er fih mit Agnes, einer 
Schweiter Johann's des Grlaucten, des letzten Fürften der Branden- 
burgifchen jüngeren Linie, mit großer Pracht im Wofengarten vor 
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Roſtock und im Beifein des Königs Erich’8 VI. von Dänemark, jo wie 
zahlreicher anderer Fürften, Grafen und Herren aus Dänemark, Polen 
und aus ganz Deutfchland. Die Stadt Roſtock hatte nämlich, noch 
ehe Erich und die Hochzeitsgäfte kamen, vor ihnen die Thore ver- 
jchloffen, weil fie erfahren, daß fie bei diefer Gelegenheit für den, der 
Stadt Wismar in einem Kriege gegen Erich geleifteten Beiftand be- 
fteaft werden follte. Erih und Waldemar fchloffen jedoch gleich darauf 
ein Bündniß, die übermüthige Stadt zu züchtigen, und fon 1312 
wurde Roſtock durch ein Brandenburgifches Heer von der Landfeite und 
durch eine Dänische Flotte von der Seefeite eingefchloffen; e8 wurde 
bezwungen, und erhielt den Frieden für 14,000 Marf Silber. Noch 
in demſelben Jahre führte Waldemar Krieg gegen den Markgrafen von 
Meifen, Friedrich mit der gebiffenen Wange, welcher Anſprüche auf 
die Niederlaufig machte. Wührend Waldemar vor Roſtock jtand, fiel 
Friedrich in deſſen Länder, die er graufam verwüftete. Waldemar 
eilte herbei, fchlug ihn bei Großenhayn, nahm ihn gefangen, und zwang 
ihn, einen Bertrag zu Tangermünde einzugehen, worin er auf Die 
Mark Landsberg und die Niederlaufig verzichten, auch mehrere Städte 
an Brandenburg abtreten mußte. Kaum war Friedrich hierdurch wie- 
der in Freiheit gelangt, als er augenblidlih ven Kampf erneuerte; 
Waldemar aber überließ diefen neuen Krieg dem Markgrafen Johann V., 
weil er ſelbſt in andere wichtige Angelegenheiten verwidelt wurde. 
Raifer Heinrich VII. ftarb nämlich 1313 plöglih und die neue Kaifer- 
wahl war ganz uneinig, indem ein Theil der Fürjten, zu welchen auch 
Waldemar gehörte, 1514 fich für Ludwig von Bayern, dagegen der 
andere Theil für Friedrich von Defterreich erklärte. 

Im Jahre 1314 erlangte Waldemar’s Schwager, Johann V., ver 
Grlauchte, feine Bolljährigfeit. 

Der ausgebreitete Ruhm des Markgrafen Waldemar erregte jedoch 
bald die Eiferfucht und ven Neid der benachbarten Fürften, welche ein 
fürchterliches Bündniß gegen ihn erzeugten, wodurch fie ihn vernichtet 
haben wirden, wenn fein Geift minder beveutend und das Bündniß 
jeiner Feinde einträchtiger gewefen wäre. Die Beranlaffung dazu gab 
nämlich die Stadt Etralfund, welche damals ein Eigenthum der Fürften 
von Rügen war, fi) aber dem hanfeatifhen Bunde angefchloffen und 
hierdurch das Band mit ihren Oberherren aufgelodert hatte. Nachdem 
nun einige Yürjten von Rügen, befonders Witlav II. und Witlav III., 
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der Stabt große Freiheiten eingeräumt hatten, ſchränkte Witlav IV. 
viefelben wieder ein. Die Stadt Straljund widerfette fich hierauf und 
begab fih in den Schu Waldemar's, welcher feinerfeitS dieſe Hülfe 
gewährte. Witzlav rief dagegen ven König Erih VI. von Dünemarf 
zu feinem Beijtande auf, aber man fonnte mit Waldemar, ver ſich 
mit dem Pommerjchen Herzoge Wratislav V. verbündet hatte, nichts 
ausrichten, und es fam daher zu dem Broversporfer Vergleiche, in 
welchem Stralfund die Oberherrſchaft Witzlav's IV. anerkennen, und 
feines Schutes genießen, dem Bündniſſe mit Brandenburg entfagen 
und alle früheren Privilegien erhalten follte. Wiklav verfprad) über- 
dieß, dem Markgrafen bei vorkommenden Fällen feine Hülfe zu geben, 
und ein Vergleich mit Dänemark befejtigte 1315 das Ganze. Da 
jedoch gleich darauf Witlav die Privilegien Stralſund's wieder brad), 
und diefes den Waldemar abermals zu Hülfe rief, fo entitand auch ein 
neuer Krieg, in welchen es fich deutlich zeigte, daß die Nachbarſtaaten Bran- 
denburgs auf dieſes eiferfüchtig waren, und feinen Untergang herbeiführen 
wollten. Witlav IV. und Grid) VI. vereinigten fih auf's Neue, und 
zogen noch Mecklenburg, Norwegen, Schweden, Polen und Ungarn 
zum Bündniffe gegen Waldemar; ferner aucd einige Deutſche Fürjten. 
Waldemar drang 1315 nah Mecklenburg, verftärkte und befeftigte 
Straljund, welches hierauf den Dünen 1316 mit dem größten Helven- 
muthe widerjtand, und traf mit feinen Feinden noch in demſelben Jahre 
bei Granfee zufammen,; er mußte hier nach einem heldenmüthigen 
Kampfe zwar der großen Uebermacht weichen, aber fein Rüdzug war 
fo gut und georonet, daß feine Feinde ſich ihres Sieges nicht freuen 
fonnten. Jetzt benutzte Waldemar auch feine politische Gefchietfichkeit, 
indem er den Herzog Chriftoph, der mit deſſen Bruder, dem Dänen— 
Könige, in Zwietracht lebte, auf feine Seite brachte, woraus ſich für 
Dänemark eine Empörung gejtaltete, die den König Erich vom Kriegs— 
fhauplage rief. Polen und Ungarn waren zu fehr mit fich felbjt be— 
Ichäftigt, die Übrigen Bundesgenoffen aber, theils Lüffig oder uneinig, 
neigten fich zum Frieden; e8 kam daher am 25. November 1316 zu 
einem Bergleihe zu Templin, worin jever Theil fein vorheriges Län— 
dergebiet, und Stralfund feine früheren Rechte und Freiheiten behielt. 

Eben jo hatte Friedrich mit der gebiffenen Wange bisher nichts 
gegen Brandenburg ausgerichtet und konnte nun, al8 das Bündniß ber 
Feinde Waldemar's auseinanderging, dejto weniger hoffen; er entjagte 
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daher im Mai 1317 durch den Frieden zu Weißenfels dem Kriege 
gegen Brandenburg, verzichtete auf die Niederlauſitz und erhielt da— 
gegen die Meißen'ſchen Eroberungen Waldemar's wieder zurück. Die 
Ruhe war jetzt für Brandenburg zwar wiederhergeſtellt, aber nur auf 
eine kurze Zeit. Johann V., der Erlauchte, der letzte Zweig des 
Ottoniſchen Hauſes, ſtarb unvermählt, und ſeine Länder fielen nun an 
die Johanniſche Linie zurück. 

Auch Heinrich II., ohne Land, ſtarb 1317, der zwar mit der 
Mark Landsberg und den dazu gehörigen Orten abgefunden worden 
war, aber von feiner Gemahlinn Agnes (einer Tochter Ludwig des 
Ernithaften von Bayern, welcher nach dem Tode ihres Gemahls Lande: 
berg nebft Zubehör als Witthum ausgefett wurde) zwei Kinder hinter- 
laffen hatte: Heinrich III., ver Jüngere, und Sophia, die mit dem 
Herzoge Magnus dem Frommen von Braunfchweig vermählt wurde. 

Da Markgraf Waldemar feine Kinder beſaß, fo nahm ev ven 
minderjährigen Heinrich III. zu fih, und ließ ihn als fein eigenes 
Kind erziehen. i 

Im Jahre 1318 erhielt Waldemar die Anwartſchaft auf das 
Fürſtenthum Anhalt vom Kaifer Ludwig. 

Nachdem ver, 1118 im gelobten Lande entitandene Tempelherrn⸗ 
Orden (gegen den fich auch die Markgrafen von Brandenburg fehr 
freigebig bewiefen und welcher in Zielenzig einen Wohnfi erhalten) 
auf Anftiften des Königs Philipp des Schönen von Frankreich durch 
den Papſt Clemens V. auf der Kirchenverfammlung zu Vienne 1311 
aufgehoben worben war, jo nahm ſich Markgraf Waldemar der hart 
Berfolgten eifrigft an, und ließ viefelben in den Johanniter» Orden 
aufnehmen (ver ſchon 1048 im gelobten Lande feinen Anfang genom- 
men und fich über Franfreih, Italien, Deutſchland ꝛc. ausgebreitet 
hatte, zu welchen Tetteren auch das Herrenmeiftertfum Sonnenburg 
gehört). Hier ift daraus ein eigenes Herrenmeiſterthum entjtanden, 
und Schloß Paul von Mutyna 1318 mit dem Markgrafen Waldemar 
deshalb einen Vertrag, wodurch der Markgraf die ſämmtlichen Länder 
des Herrenmeifterthums in und außerhalb ver Mark in feinen Schuß 
nahm. 

Waldemar, ver ſich 1319 meiftens in Tangermünde aufbielt, reis 
fete — um fih mit dem Könige Erich von Dänemark zu befprechen — 
nach Wismar und von da nach Beerwalde in ver Neumark; hier wurde 
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er vom Fieber befallen, jtarb am 7. September 1319 und wurde in 
der Slofterficche zu Chorin beigefeßt. Er hinterließ von feiner Ge— 
mahlinn Agnes, der jüngiten Tochter des Brandenburgifchen Hark: 
grafen Hermann des Langen von ber jüngeren Linie, feine Kinder; 
diefe ſtellte als Erbinn der Alten Markt ſchon im September 1319 
Urkunden aus, vermählte fih fchon ven 22. December 1319 an ven 
Herzog Dtto den Milden von Braunfchweig, und ftarb den 27. Nos 
vember 1334. 

Nah Waldemar's Tode machte Heinvich’8 II. einziger hinterlaffener 
Sohn, Markgraf Heinrich III. der Jüngere, als nächfter Erbe, nicht 
nur Anfpruch auf die Mark Brandenburg, ſondern er ward auch von 
feiner Mutter Bruder, dem Kaifer Ludwig, darin unterftütt; der junge 
Prinz war jedoch noch minderjährig, und mußte ihm deshalb ver Herzog 
Wratisfav V. von Pommern zum Vormund gefett werden. Da aber 
Heinrich's III. Bettern, die Herzoge von Sachſen und Fürften von 
Anhalt, diefe Erbfolge ſelbſt beanfpruchten, fo wurde dem vornehmften 
Lehnsmann von den Neumärkifchen Ständen die vormundfchaftliche Re— 
gierung anvertraut. Markgraf Heinrich III. fcheint indeſſen nicht von 
der ganzen Mark als vegierender Herr anerfannt worden zu fein, ins 
dem die verwittwete Markgräfinn Agnes die Zwifchen» Negierung an fic) 
zu bringen fuchte, bis es ausgemacht fein würde, wem eigentlich die 
Mark zuftändig fei.. Allein e8 fand fich bald der Herzog Rudolph von 
Sachſen in der Mittelmart ein, welcher die verwittwete Marfgräfinn 
dadurch gewann, dag er anfänglich als ihr Bormund auftrat, fpäter 
nannte er fich auch Bormund der minderjährigen Markgrafen (worunter 
wohl die jungen Fürften Albrecht und Waldemar von Anhalt, bie 
Scweiterföhne des verjtorbenen Miarfgrafen Waldemar, zu verjtehen 
waren), und — obgleih nun zwar die neuvermählte Agnes fich noch 
am Neujahrstage 1320 einer Regierung in ver Stadt Berlin ange 
maßt hatte, jo wuchs nichts deſto weniger das Anfehen des Herzogs 
Rudolph täglih, indem er von den Städten Alt» und Neu» Branden- 
burg, Rathenow, Berlin, Köln 2c. als vormundfchaftlicher Regent ans 
genommen wurde. Der Raifer Ludwig IV. wußte nun feinem Schwe— 
jterfohne, dem Markgrafen Heinrih dem Jüngeren, nicht beffer zu 
helfen, al8 daß er denſelben fogleich für mindig erklärte, doch vereitelte 
des Kaiſers Endzweck durch ven bereits im September 1320 erfolgten 
Tod Heinrich's III., mit welchem ver Tette Zweig aus dem Askaniſchen 
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Stamme in der Mark Brandenburg ausging, von dem gegen das Ende 
des 13. Sahrhunderts no 19 Markgrafen zu einer Zeit am Leben 
wareny aber ungeachtet der Segnungen, welche die Regierung der As— 
fanifchen Fürften in der Mark verbreitet hatten, war es ihnen boch 
nicht beſchieden, dieſe als Markgrafen von Brandenburg gegründete 
Macht weiter zu entwideln. 


Drittes Kapitel, 


Größe des Brandenburgifhen Staates und Yändererwerb 
unter den Kürften aus dem Haufe Anhalt. 


Der Brandenburgifhe Staat war beim Ausfterben des Anhaltifchen 

Haufes unftreitig einer der gröfeften in Deutjchland, denn er umfafte: 

1) die Altınarf oder Nordmark fchon feit 1133, jedoch verlor fie 
Albreht der Bär ſpäter wieder, erhielt fie aber 1142 zurüd; 

2) die Priegnig, den norbwejtlichiten Theil der Marf Brandenburg ; 

3) die Mittelmark, oder das Land zwifchen der Havel und Oper, 
ſüdlich bis zur Spree, welches früher in Anfehung der Altmark 
auch die Neumark genannt wurde, doch — als fpüterhin bie 
Mark öſtlich der Oder und nördlich der Warthe hinzufam, wurde 
diefe lettere die Neumark genannt; 

4) Theile der DOberlaufig, namentlich die Städte Bauten, Görlit, 
Lauban und Löbau, welche feit ver Vermählung Otto's III. mit 
Beatrir von Böhmen 1231 zu Brandenburg gehörten; 

5) das Uderland nebjt Lündertheilen zwifchen Welfe, Randow, Löcke— 
nig und Uecker, welche 1244 — durch freiwilligen Abtretungsaft 
Barnim's I. von Pommern — gewonnen wurden; 

-6) das Bisthum Lebus nebſt Sternberg, 1252 von Johann I. und 
Dtto III. duch Kauf von dem Herzoge Boleslav dem Kahlen 
von Liegnitz erworben; 

7) die Mark Landsberg mit der Stadt und dem Scloffe Sanger- 
haufen, welche 1291 durch Dtto IV. und Konrad I. von Al— 
brecht dem Unartigen, Markgrafen von Thüringen und Meiken, 
gekauft wurde; und 
die Niederlaufik, welde 1303 Herrmann der Lange von dem 
Markgrafen Diezmann, dem zweiten Sohne Albreht des Uns 
artigen, kaufte. 
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Außerdem befaken die Brandenburgifchen Markgrafen aus dem 
Askanifchen Haufe Güter im Erzftifte Magdeburg und im Stifte 
Werben. 

An Lehnshoheiten erwarben fie: 

1) die Lehnshoheit über Pommern, welde Otto I. 1181 vom 
Raifer Friedrich I. erhielt; 

2) die Lehnshoheit über die Grafſchaft Wernigerode, welche vie 
Stendal’fhen Markgrafen 1265 von dem Grafen Konrad von 
Wernigerode erhielten; 

3) die Lehnshoheit über Pommerellen, welche Meſtwin IL von 
Bommerellen 1269 ven Stendal’fchen Markgrafen übertrug, und 
welche 1273 bejtätigt wurde; und 

4) die Schußhoheit über das Herrenmeiftertfum Sonnenburg, wel- 
ches aus den Märkiſchen Gütern des Johanniter» Ordens, in 
welchen die verfolgten Ritter des aufgehobenen Tempelherren— 
Ordens aufgenommen worden, ſich gebildet hatte, und 1318 
durch den Vertrag mit dem Statthalter des Johanniter» Ordens 
erworben wurde. 

Bei diefem beveutenden Umfange von Ländern, welche die Mark: 
arafen befaßen, war ihre Negierungsgewalt indeffen zum Theil be: 
ſchränkt, denn fowohl der Adel als die Städte zeigten öfter ihre Will 
für, vorzüglich im Kriegsvienften, im Deffnungsreht und in den Abga— 
ben. Von allen lag ver Grund in der Lehnsverfaffung. Die Landes- 
herren übertrugen nämlich einen Theil ihrer Güter an Fürften und 
Evelleute, welche fir den Nuten, den dieſe davon ziehen durften, dem 
Zandesherrn zu Kriegspienft und Gehorfam verpflichtet waren. Nach 
dem Aussterben der Familie eines Lchnsträgers fiel das Lehn an ſei— 
nen Oberherrn wieder zurüd, der ſodann damit nach Gutdünken einen 
andern Vaſall belieh. Diefe Lehnsträger num verweigerten im Be— 
wußtfein der Kraft, die fie in den Händen hatten, ihrem Landesherrn 
oft Hülfe und Gchorfam; aber noch fchlimmer war c8 in jener Zeit, 
daß der Adel feine Waffenfühigkeit auch gegen feine Mitbürger Häufig 
mifbrauchte, ja daß er fich fogar offenen Räubereien hingab. Die 
Askaniſchen Fürften wußten zwar diefer traurigen Nichtung zu fteuern, 
jedoh unter den Bayerfchen und Luxemburgiſchen Regenten gewann 
fie deſto freieren Spielraum, und erjt die Hohenzollern'ſchen Kurfürften 
machten dieſem Unweſen ein Ende. 
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Das Deffnungsrecht befchräntte den Fürften auf eine andere Art; 
denn feine Stabt, fein Schloß, Feine Burg öffnete ihm und feinem 
Gefolge das Thor, wenn es nicht durch befondere Verträge bes 
jtimmt war. 

Bei den Abgaben befand fich eine andere, nod "wichtigere Ein- 
ichränfung. Anfänglich trugen. die Unterthanen außer den Kriegsdien: 
jten und freiwilligen Gefchenfen Feine ſonſtigen Yajten, doch nad und 
nach entitanvden daraus gewiffe fejtgefette Abgaben, welche Beeden ge- 
nannt wurden. Unter den Askanifchen Fürften waren folgende fünf 
Steuern; 

1) die allgemeine Landbeede, welche vie Grundbeſitzer der Dörfer 
von den Hufen ihres Aders zahlten; 

2) die Orbeede, welche die Stüdtebewohner von ihrem Grundbefit 
entrichteten; 

3) die Lehnbeede, welche adeliche und bürgerliche Lehnbefiter als 
einen Zins von Lehngütern gaben; 

4) der Schoß, eine feit 1281 von den Stendal’fchen Markgrafen 
eingeführte befondere Steuer vom Grundbeſitz; und 

5) der Grund» und Pfundſchoß, welchen erfteren die Städter von 
ihren Hausftellen zahlten, wogegen lettever eine Art Vermögens: 
jteuer der Bürger war. 

Auch der Adel war von diefen Abgaben nicht frei, doch wußte er 
fich ſpäter, nebſt der Geiftlichkeit, unter dem Gewirre der Bayerfchen 
Regenten eine völlige Stenerfreiheit zu verfchaffen. | 

Die eigentlihe Yuftiz gehörte dem Landesherrn; die ſtädtiſchen 
Obrigkeiten hatten urſprünglich nur einen polizeifichen, aber feinen rich— 
terlihen Beruf. Das Yand war der Rechtspflege nach in Voigteien 
eingetheilt, und in jeder derſelben ſaß ein Voigt (advocatus), welcher 
im Namen des Landesheren Recht ſprach. Im der Altmark gab es 
3. B. zwei folder Voigteien, zu Tangermünde und zu Salzwedel. Zur 
Verwaltung ganzer Provinzen waren die Landhauptleute, deren Beruf 
fih fowohl auf die Verwaltung als auf die Nechtspflege eritredte. 

ALS die Voigte zur Ausrichtung der Nechtspflege nicht hinreichend 
erjchienen, bildeten ſich ordentliche Gerichts-Collegien, die entweder Hof: 
gerichte oder Cchöppenftühle waren und in einem obergerichtlichen Ver: 
hältniſſe ſtanden. Die allgemeinfte Wirkfamteit und Bedeutung hatte 
das Hofgericht zu Tangermünde, an welches man von den DVoigteien 
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appellivte und wo ver Yandesherr ſelbſt vorſaß; auch der Schöppenftuhl 
zu Brandenburg war bedeutend, denn feit 1315 nahmen fünmtliche 
Märkiſche Städte ihr Recht von ihm. Manche Städte kauften fogar 
die Yujtiz ab, und dann waren ihre Magifträte berechtigt, die niebere 
Gerichtsbarkeit ſelbſt auszuüben. 

Die Gerechtigkeit wurde lange Zeit hindurch nach feiner fejtjtchen- 
den Norm geübt, ſondern man richtete ſich hierbei nach verſchiedenem 
Herfommen und Gebrauche, nach Kirchengefeten, Privilegien 20. Die 
Geſetzbücher, deren man ſich nachmals bediente, waren „ver Sachſen— 
jpiegel” und „der Nichtfteig”, welcher letztere eigentlich nur eine Pros 
zeßordnung war; die Nichter hatten daher bei fo mangelhafter Gejek- 
gebung einen ungeheuren Spielraum fir ihren Willen. 

Die Bervollfommmung des ftädtifchen Lebens nahm unter ben 
Askanifchen Markgrafen beveutend zu, doch nährten ſich die Bewohner 
der Stüdte zuerft nur von ihren Aedern und Weinbergen, da Hands 
werfer bis zum 11. Sahrhundert in tiefer Verachtung ftanden; allein 
im 12, Jahrhundert gelangten dieſe zu größerem Anfehen, und allmäh— 
Lig bildeten fie einen neuen Bürgerftand, bei welchem Künſte und 
Handwerke im hohen Anfehen ftanvden. Die neuen Bürger theilten ſich 
in Zünfte, d. h. in Gefellfchaften, deren Mitglieder ein gleiches Ge— 
werbe trieben, und deren jede unter einem Vorfteher war und ein or- 
ganifches Ganze bildete. Da die Askanifchen Markgrafen die gewerbe- 
treibenden Bürger in hohem Grade begünjtigten, und diefe durch bie 
Natur ihrer Gefchäfte die meisten Mittel gewannen, jo bemächtigten fie 
fih nah und nad des ganzen ſtädtiſchen Lebens. 

Mit der Gewerbthätigfeit ver Städte erhob fich auch ver —— 
Der Mittelpunkt des ganzen Märkiſchen Handels wurde Salzwedel, 
welches — zu Waffer und zu Lande — mit Hamburg und Lübeck in 
immerwährender Berbindung ftand. Am meiften hob ſich der Handel, 
als in der Mitte des 13. Jahrhunderts die Hanfa (eine zuerjt gegen 
pie Land- und Seeräubereien gerichtete Schutz- und Trutzverbindung 
der Deutfchen Handelsſtädte) entſtand. Diefelbe bejtand anfangs nur 
zwijchen Hamburg und Lübeck, dann aber fchloffen fich mehrere, zuletzt 
viele Stüdle an, und der Hanfeatifche Bund wurde jo mächtig, daß er 
ven größten Staaten Trotz bieten Fonute. Folgende neun Brandenbur- 
gifche Städte gehörten zu der Haufa, und nahmen an ihren Schuße 
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und ihren Bergünftigungen Theil: Salzwedel, Stendal, Sechaufen, 
Gardelegen, Ofterburg, Werben, Brandenburg, Berlin und Frankfurt. 

Das Chriftentgum war allgemein eingeführt, denn die Wenden 
hatten c8 mit der Erwerbung Brandenburgs durch die Askanier anneh— 
men müſſen. Die Bisthümer zu Brandenburg, Havelberg und Lebus 
waren wieder hergeftellt, die Dome zu Stendal, Fürftenwalde, Witt: 
jtod, die Probjteien zu Berlin, Bernau, Mittenwalde u. a., fo wie 
zahlreiche öfter und Kirchen waren geftiftet worden, und befanden 
ſich ſämmtlich durch die reichen Schenfungen, die fie von den Landes— 
herren empfingen, durch die Freiheit, welche fie genoffen, in einem be— 
beutenden Wohlſtande, der freilich auch zum Theil wieder in Ueppigfeit, 
Stolz und Herrfchfucht ausartete. Um nämlich einen Begriff von der 
Großartigkeit des ‚geiftlichen Elementes zu erlangen, muß bier angeführt 
werden, daß von den breien eben bemerften Bisthümern Brandenburg 
über 6 Städte und 25 Dörfer gebot, Lebus aber fogar Güter in Po— 
len befaß, und daß außerdem Brandenburg 75 Klöfter hatte, unter 
denen das einzige, Lehnin, die Einkünfte von 18 Dörfern bezog. 

Noch muß die lobenswerthe Toleranz der Askanifchen Markgrafen 
erwähnt werden, indem fie den Juden alle Rechte und Freiheiten ans 
derer Einwohner ertheilten. Otto's IV. Juden» Ordnung vom Jahre 
1297 iſt die erfte in ihrer Art, und enthält Schon die weifen, men— 
ſchenfreundlichen Grundfäte, auf welche man jett zurüdgelommen: ift. 


Viertes Kapitel. 
Entftehung der Städte Berlin und Köln, die fih unter den 
Askaniſchen Fürſten bald entwidelten und 1307 zu Einer 
Stadt vereinigten. 


Die Gefhichte der Entftehung von Berlin ift in ein Dimfel ge— 
hüllt, doch follen Berlin und Köln ſchon zur Wendenzeit bewohnte 
Fifcherdörfer am rechten und Tinfen Ufer der Spree gewefen fein. Für 
biefe Bermuthung Sprechen ſowohl die erjte Hauptbefchäftigung jenes 
Volkes, die Fifcherei, als and die Bedeutung des Wortes „Berlin“, 
mit welchem in der Wendifchen Sprache ein wüftes Stüd Land be= 
nannt wird, und welche Bezeichnung der Umgegend noch bis zu An— 
fang dieſes Jahrhunderts ertheilt zu werben verdiente; eben fo heißt 
„Koll“ im Wendifchen ein ins Waffer gefchlagener Pfahl, „Kollne“ 
aber Gebäude auf folhen Pfühlen, welche noch jetst daſelbſt anzutreffen 
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find (3. B. bei der Fifcherbrüde und beim Mithlendamm). Es bleibt 
daher unbezweifelt, die Wenden für die Erbauer beider Fifcherbörfer, 
Albrecht den Bären aber für den Erften anzufehen, ber feit 1162 ſo— 
wohl durch Erweiterung der Derter, als auch durch Verleihung einiger 
echte den Grund zu ihrer nachmaligen Bedeutſamkeit legte; eines 
feften Beſitzes dieſer Derter bat er ſich indeſſen wahrfcheinfich nicht er- 
freut, theil® wegen des Wendifchen Bolkscharafters, theil8 wegen feines 
unruhigen, Eriegerifchen Lebens. Um das Jahr 1200 haben übrigens 
Berlin und Köln ſchon als zwei getrennte Orte beftanden, jedoch kön— 
nen in Berlin damals nur 17 Häufer in der Gegend der Nifolai- 
Kirche (nahe vom Dfven-Marft, jetzt Molkenmarkt) und in der Mid» 
del-Straße (jet Spandauer-Strafe), fo wie in Köln nur 14 Häufer 
an der Spree, am Fiſchmarkte und in der Fifcherftraße als mit Hufen’ 
und Laudbeſitz verfehene Grumdftüde angenommen werden. 

Die Markgrafen Iohann I. und Otto III, welche von 1221 bis 
1266 und 1267 als denkwürdigſte Muſter brüderlicher Liebe regierten, 
hatten faum durch Kraft und Eintracht äufere und innere Widerfacher 
zur Ruhe verwiefen, als fie auch eifrigft dahin trebten, ihre Länder 
und mit diefen die wichtigften Ortichaften verfelben bedeutend zu 
machen. Beiden Fürſten wird demnach auch Berlins und Kölns Er- 
hebung zu Städten zugefchrieben, und zwar wird als Stadt Köln zuerft 
1237, Berlin bald darauf 1244 urkundlich genannt; jedoch erhob ſich 
fetstere, von den Fürften begimftigt, jo raſch, daß fchon 1247 Berlin 
erweitert und mit einer Stadtmauer umgeben ward. 1253 wird Ber- 
fin ſchon als Muſterſtadt genannt, wogegen Köln anfcheinend zurücktrat. 
Berlin und Köln wurden bald wichtige Städte, und erlangten durch 
Handel fo wie durch Ertheilung beveutender Vorrechte Anfehen und 
Wohfhabenheit. Nach der vesfallfigen Urkunde von 1307 vereinigten 
jih beide Orte zu Einer Stadt; auch entwicelte fi) von 1272 bie 
1311 ver Gewerbeftand und das ſtädtiſche Leben, jedoch trieben auch 
viele Bürger noch Aderbau und Viehzucht. Der Flächenraum ver da— 
maligen Stadt umfaßte ungeführ 400 Morgen (alfo den 15. Theil 
der jetigen Ausdehnung Berlins), und blieb in dieſer Ausdehnung 
noch drei Iahrhunderte hindurch, fo daß im Anfange des 14. Jahre 
hundert Brandenburg, Prenzlau und Stendal Städte von mindeftens 
gleicher Ausdehnung ımd Bedeutung waren. Außer den fon oben 
genannten Straßen waren die älteften: die Umgebung ber Nifolais 





Kirche, die Jüdenſtraße, die Kloſterſtraße, desgleichen die Brüderſtraße 
und der Mühlendamm (ein Gang über das Gerinne der ſchon vorhan— 
denen Mühlen), welcher damals die einzige Verbindung zwiſchen Ber: 
lin und Köln bilvete. Schon im letten Viertel des 13. Jahrhunderts 
zählten beide Städte 5 Kirchen, deren Gründung unter den letzten Ans 
haltiſchen Fürjten jtattfand. Die 3 ältejten Kirchen Berlins find näm— 
fih: 1) die Nikolai-Kirche, indem das Jahr 1223 als das Stiftungs- 
jahr derſelben anzufehen ift; 2) die Marien-Kirche, welche im britten 
Viertel des 13. Jahrhunderts gegründet, Schon 1292 in Urkunden ers 
wähnt, aber erjt 1340 vollendet wurde; und 3) das 1271 in der 
jeßigen Kloſterſtraße zwifchen Nr. 73. und Nr. 74. errichtete Klojter 
nebjt der 1271 angefangenen und 1290 vollendeten Kirche der Frans 
zisfaner oder grauen Mönche. Außer diefen 3 Kirchen hatte Berlin 
auch 2 Hofpitäler für diejenigen Kranken, welde während der Kreuz. 
züge entftanden waren, und zwar das Hofpital des beiligen Geijtes 
nebjt der dazu gehörenden jchon 1313 urkundlich erwähnten Kirche (in 
nerhalb der Stadt nordweitlic der Spandauer» Strafe), jo wie das 
Hoſpital des heiligen Georg nebjt der dazu gehörenden ſchon 1278 ur— 
kundlich erwähnten Kirche (außerhalb der Stadt dftlih etwa auf 600 
Schritt Entfernung von dem dortigen St. Georgen-Thore liegend), its 
dem erjteres der noch beſtehenden Heiligengeijt- Strafe, und letteres 
ber dorthin führenden Strafe, jo wie dem damaligen Thore (an ber 
jetigen Königs: Brüde) die Benennung St. Georgen-Strafe und St. 
Georgen-Thor gab. An dieſe 5 Hauptgebäude Berlins fchlof ich 
ſchon im Anfange des 14. Jahrhunderts ein anderes, in der jekigen 
Klofter-Strafe Nr. 74. evrichtete8 Gebäude an, welches das wachſende 
Anfeben der Stadt und die mit diefem fich vergrößernde Macht der 
Fürſten nothwendig machte, nämlich die dicht bei dem Klojter der Frans 
zisfaner erfolgte Gründung des „hohen Haufes?, das fpüter den Bei— 
fat „hoch“ in „alt“ veränderte, und endlich in die noch beftchende Benen— 
nung „Lagerhaus“ umgewandelt wurde. Dieſes hohe Haus, in ſpäte— 
ver Zeit die Wohnung der erjten Kurfürſten, wurde ſchon von den 
festen Anhaltiſchen Markgrafen während ihrer Anweſenheit in Berlin 
bewohnt, und hat zu der Anbauung der Kloſter-Straße, deren Namen 
dem Kloſter der Franziskaner zuzufchreiben, weſentlich beigetragen. 
Die erfte und Hauptlirche Kölns — auf die man bei Verfolgung 
des einzigen Vereinigungspunftes zwifchen beiden Städten, der in dem 
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Gange über das Gerinne der Mühlen am Mühlendamm beftand, ftieh 
— war die St. Petrisfirche, welche wahrfcheinfih um die Mitte des 
13. Jahrhunderts gegründet worden, auch ſchon 1285 in Urkunden er— 
wähnt ift, und im welcher ver Markgraf Waldemar 1317 den erjten 
der 24 Altäre jtiftete; außerdem war in Köln damals nur noch das 
nördlich zwifchen ver Brüder- und Breiten Strafe erbaute und ſchon 
1300 urfundlih erwähnte Dominikaner» Klofter mit einer Kirche, im 
Gegenfate zu dem Klofter der grauen Brüder das „der ſchwarzen 
Brüder” genannt, welches dem heiligen Paulus gewidmet war. Wie 
in Berlin, fo haben auch in Köln die Kirchen zur Erweiterung ber 
Stadt beigetragen, und wir finden hier die Filcher- Strafe, unftreitig 
wegen ihrer Lage an der Spree die am früheften angebautefte, ſodann 
die Brüder-Straße und die diefer zumächit Tiegende Seite der Breiten» 
Strafe (damals „Große Straße”) als die älteften; da alles Uebrige 
und felbjt die diefen Strafen zunächſt liegenden Plätze moraftig und 
fumpfig waren, fo fieht man recht deutlich, wie unbedeutend Köln im 
Bergleiche zu Berlin damals war. 

Berlin hatte ſchon im 13. Jahrhundert, nachdem e8 1247 mit 
einer Stadtmauer verfehen war, 3 Thore, und zwar: 1) nordweſtlich“ 
das beim Zufammentreffen der jetigen Spandauer und Nenen Frie— 
drichs⸗Straße belegene Spandow'ſche Thor; 2) nordöſtlich das beim 
Zufammentreffen der Königs» und Neuen Friedrihs-Strafe befindliche 
Dpverberg’fhe Thor, fpäter das St. Georgen-Thor genannt; 
und 3) öſtlich bei dem Anfchluffe der jetigen Neuen Friedrichs-Straße 
an das rechte Ufer der Spree das Stralow'ſche Thor, indem die— 
fer Stapttheil in der ganzen Ausdehnung der Neuen Friedrichs-Strafe 
von einem naffen Graben umgeben war. Von ven Thoren Kölns 
Laffen fich zuerft nur zwei annehmen, nämlich diesfeit des Sprecarmes, 
ſüdweſtlich bei der jetigen Gertrauden - Brüde, das Teltow'ſche 
Thor, welches fpäter das „Gertrauden- Thor" hieß, und ſüdlich 
bei der jeßigen Roßſtraßen-Brücke das Köpnick'ſche Thor. 

Die Lage beider Städte war librigens ziemlich fe. Ein Arın 
der Spree begrenzte auf der wejtlichen und ſüdlichen Seite Köln, mit- 
ten durch beide Städte floß die Spree felbit, die ſich wiederum in 
einem Fleinen Arme durch die Heiligegeift-Strafe ergoß, und dieſen bei 
dem jekigen Wurfthofe im fich aufnahm. Nachdem viefer Arm ver: 
fhüttet und der dadurch gewonnene Plat angebaut worden, entjtand 
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in fpäterer Zeit die Burgſtraße und die biefer zumächft liegende Seite 
ber Heiligengeift- Strafe. Durch die fie durchichneidenden Gewäfler 
wurben außerdem beide Städte zum Handel jehr geeignet, und gerade 
diefen Vortheil haben die Bewohner Berlins und Kölns fchon ſehr 
früh mit foldem Erfolge benußt, daß mit dem Tode Waldemar’s im 
Jahre 1319 vielleicht Feine Stadt der Mittelmarf ihnen an Wohlhaben- 
heit glih, und Berlin feit diefer Zeit Getraidehandel nah Hamburg 
trieb. Mit Bezug auf die 1307 erfolgte Vereinigung von Berlin und 
Köln muß hier noch befonders die mwahrjcheinlich gleichzeitig bewirkte 
Erbauung des für den vereinigten Rath beftimmten gemeinfchaftlichen 
Rathhauſes am Mühlendamm erwähnt werden, wo jett der Mühlenhof 
ift. Diefer Bau hatte auch die Anlegung der Langen (früher „neuen“) 
Brüde zur Folge, worurd der Verkehr zwifchen Berlin und Köln 
außerordentlich erleichtert wurde. 

Markgraf Waldemar hatte fih nicht nur um die Macht und das 
Anfehen feiner Staaten im hödjten Grade verdient gemacht, fondern 
biefe auch theil® durch Groberung, theils durch Lehnsvergleiche ver: 
mehrt. Mit ver Vermehrung diefes Yünderbefites war auch das An— 
jehen der Städte gejtiegen, und namentlich das von Berlin und Köln. 
Aber Leider Fonnten beide Städte nicht lange diefe Früchte genieken, 
denn mit dem Tode Waldemar's brach über die Brandenburgifchen 
Länder ſolch anhaltendes Unglüd herein, daß alle Segnungen, welche 
die Regierung der Askaniſchen Fürften in der Mark verbreitet hatte, 
wieder zerjtört wurden. 


Fünftes Kapitel. 
Das Interregnum von 1320 bis 1324. 


Die vier Jahre von 1320 bi8 1324, oder die Zeit, in welcher 
ber Brandenburgiſche Staat nad dem Ausjterben der Asfanier und vor 
dem NRegierungsantritte der Wittelsbacher feinen bejtimmten Herrn hatte, 
nennt man das Interregnum. Das Land jchwebte während viefer Zeit 
in einem ungewiffen, traurigen Zuftande, der gegen bie vorherige Blüthe 
um fo mehr abſtach. Kaum war nämlich ver fette Asfanifche Mark 
graf, Heinrich III., verftorben, als mehrere benachbarte Fürjten ihre 
Ihon vorher gemachten Anfprüche auf die ganze Mark, oder auf ein- 
zelne Theile derjelben ausführten. Unter ihnen ſchien Herzog Rudolph I. 


von Sadhjen- Wittenberg das gegründetite Necht zu haben, indem er in 
gerader Linie von Bernhard I., dem jüngiten Sohne Albrecht’8 des 
Büren, abftammte. Da er indefjen die Mitbelehnung nicht erhalten 
hatte, weldhe nad dem damaligen Herfommen zur Erbfolge unumgäng- 
(ih nothwendig war, fo hatte er hierzu auch fein Recht, und Konnte 
jeine Anfprüce, ungeachtet ihm viele Städte in der Mittel» und Alt 
markt zu huldigen beveit waren, um fo weniger durchſetzen, als ſich 
wieder andere Städte gegen ihm verbunden hatten. Zur Abwendung 
des ſich aufthürmenden Unwetters trug daher ver Kaiſer Ludwig von 
Bayern dem Herzoge Wratisfan von Pommern auf, das Land fo 
viel als möglich zu ſchützen; doc diefe Hilfe war zu ſchwach, denn die 
Feinde brachen von allen Seiten ein. Die Marfgräfinn Agnes, die 
Wittwe Waldemar’s, erhielt den größten Theil der Altmark zu ihrem 
Wittwenthbum und behielt diefelbe auch, als fie ſich nachmals mit dem 
Herzoge Dtto dem Milden von Braunſchweig vermählte. 

Der Herzog Heimih IV. von Mecklenburg eroberte die Priegnit 
und die Städte Prenzlow und Pafewalt in der Ukermark. Der König 
Johann von Böhmen befam vom Kaiſer Ludwig einen Theil der Ober- 
laujig, nämlich die Städte Bautzen und Kamenz mit Gebiet. Ferner 
erhielt die Wittwe Heinrich's II. die Mark Landsberg als Wittwen- 
thum, und ftattete nachher widerrechtlich ihre Tochter Sophia, welche 
den Herzog Magnus von Braunfchweig heivathete, damit aus. Diefer 
verkaufte 1347 die Mark Landsberg au ven Markgrafen Friedrich von 
Meißen, und fo wurde diefer ſchöne Strich Landes für immer von 
Brandenburg getrennt. 

Endlich nahm auch Polen anjehnliche Stüde ver Neumark hinweg, 
und die Biſchöfe von Magdeburg und Halberjtabt juchten frühere Anz 
fprüche auf einzelne Ländereien wieder geltend zu machen. 

Diefe Zerrüttung in der Mark Brandenburg wurde durch die 
Ungewißheit vermehrt, worin die Einwohner jtanden, welchem Herrn 
jie gehorchen follten. Jeder Fürft fuchte feine Eroberungen zu ver: 
mehren und den anderen zu verdrängen, und wurde wieder verdrängt. 
Das größte Uebel verinfachten inveffen die Banden, welche auf ven 
Landſtraßen die Reifenden plünderten, und den Haudel und frieblichen 
Verkehr ftörten. Die furchtbarfte Notte waren „die Stellmeifer”, 
welche jich über 100 Jahre erhielten, und erjt unter der Hohenzollern- 
Ihen Regierung ausgerottet wurden. 


— 


Kaiſer Ludwig hatte zwar die Mark Brandenburg als ein eröff— 
netes Reichslehn behandelt, war aber damals noch im Kampfe mit dem 
gleichzeitig erwählten Kaiſer Friedrich von Oeſterreich. Endlich beſiegte 
er ſeinen Nebenbuhler am 28. September 1322 in der Schlacht bei 
Mühldorf in Bayern, und bekam ihn fogar durch den tapferen Burg— 
grafen von Nürnberg, Friedrich IV., als Gefangenen in feine Hände. 
Hierauf verfammelte der Kaifer Ludwig 1323 einen Reichstag zu 
Nürnberg, wo er vom Reiche die Einwilligung erhielt, um die Mark 
Brandenburg feinem älteften Sohne Ludwig (der zum Unterſchiede eines 
anderen Bruders diefes Namens „Ludwig der Aeltere? genannt wird, 
und der dem Kaiſer von feiner eriten Semablinn, ver Polnischen Prin— 
zeſſinn Beatrix, geboren war) als ein Reichslehn zu vergeben, jedoch 
übernahm der Kaifer während der Minderjührigfeit feines damals erjt 
zwölfjährigen Sohnes vorläufig ſelbſt die vormundfchaftliche Regierung. 
Sodann vermählte er feinen Sohn Ludwig T. zu Wordingburg 1324 
mit Margaretha, der Fochter des Königs Chriftoph von Dänemarf, 
und befehnte am 24. Juni 1324 zu Nürnberg denfelben mit der Marf 
Brandenburg, dem hierzu gehörigen Erzkinmereramte, den Herzogthüs 
mern Stettin und Demmin, dem Lande Stargard, der Grafichaft 
Wernigerode und allen übrigen Ländern des Markgrafen Waldemar; 
auch ertheilte er dem neuen Kurfürſten Ludwig die Anwartjchaft auf 
das Fürftenthbum Anhalt. 


Schstes Kapitel. 


Die Marf Brandenburg unter den Fürften aus dem Haufe 
Bayern von 1324 bis 1373, | 


(Hierzu Tab. 2, sub B.) 


1. Ludwig I., der Aeltere, von 1324 bis 1351. 


Durch ven Einfluß von Dänemark erhielt Ludwig beim Antritt 
feiner Negierung zuerjt die Priegnig und alle fonjtige von den Mecklen— 
burgern eroberte Hüter zurück. Ferner wurde mit der Herzoginn Agnes, 
der Wittwe Wuldemar’s, ein Vergleich gefchloffen, nach welchem ihrem 
zweiten Semahle, dem Herzoge Otto dem Milden von Braunschweig, 
in dev Altmark gehuldigt wurde, und ihm diefelbe auch nach Agneſens 
Tode bleiben, nach feinem Tode aber an Brandenburg zurüdfalfen 
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ſollte. Auch Herzog Rudolph von Sachſen-Wittenberg verglich ſich mit 
Ludwig, und gab ihm gegen Schadenerſatz die eroberten Länder wieder 
zurück. 

Während ſo Ludwig's Verhältniſſe zu ſeinen Unterthanen ſich an— 
fangs günſtig geſtalteten, traten jedoch bald äußere Unruhen ein, die 
eben ſo gefährlich als langwierig waren, beſonders zeigte ſich der rach— 
ſüchtige Papſt Johann XXII. ſtets als Feind der Partei des Kaiſers 
Ludwig und ſeines Sohnes, indem er nicht nur behauptete, daß das 
Haus Bayern Brandenburg unrechtmäßig an ſich geriſſen habe, ſondern 
auch die Belehnung für ungültig erklärte, und alle Brandenburger 
zum Ungehorſam aufforderte. Hierauf griffen die benachbarten Biſchöfe 
zu den Waffen, und der Erzbiſchof von Magdeburg plünderte an der 
Havel, während der Biſchof Stephan von Lebus den König Wladislaw 
Loktek zum Kriege gegen Brandenburg aufregte. Wladislaw fiel ſchon 
1325 in die Neumark und haufte daſelbſt mit einer unerhörten Grau— 
famfeit, wurde jedoch 1327 befiegt und aus dem Lande getrieben. Da 
die Bewohner von Frankfurt fich hierauf an dem Bilchofe von Lebus 
rächten und ihn einige Zeit gefangen hielten, jo erwirkte er den Bann- 
Fluch gegen fie, durch welchen fie fich aber weber in ihrem Gewerbe, 
noch in der Ausübung des Gottesdienſtes ftören Tiefen. 

Während diefer Zeit hatten die Herzoge von Pommern bie Uders 
marf eingenommen, und fich bisher darin behauptet, auch glaubten fie, 
nach dem Ausjterben der Anhaltifhen Familie an die Brandenburgifche 
Lehnspflicht nicht länger gebunden zu fein. Ludwig zog daher 1329 
das Schwert gegen fie, um fie mit Gewalt zu ihrer Pflicht zu zwin- 
gen; er wurbe jedoch 1330 bei Prenzlow, fo wie 1331 am Eremmer 
Damme gefchlagen, und ſah ſich genöthigt, 1332 Friede mit ihnen zu 
Ichließen, worin er zwar der Lehnsherrfchaft entfagen mußte, jedoch bei 
dem Ausfterben des Herzoglichen Stammes die Anwartfhaft auf Boms- 
mern, und für 6000 Mark Silbers die Udermarf zurüd erhielt. 

Um feine Macht noch feiter zu gründen und dem Baherfchen Haufe 
den Befit der Marf Brandenburg zu erhalten, ſchloß Ludwig 1334 
mit feinen Brüdern, den Bayerſchen Herzögen Stephan, Ludwig dem 
Römer und Wilhelm, eine Erbverbrüderung, nach welcher ev und feine 
Nachkommen für den Fall, daß jene Herzogliche Linie ausjtürbe, Bayern 
nebſt defjen Erbgütern in Franken und Schwaben erhalten follten, und 

I. - 47 


— 


andererſeits, im Falle ſeines kinderloſen Abſterbens, ſeine Brüder An— 
ſpruch auf die Mark Brandenburg erhielten. 

Der Herzog Rudolph von Sachſen hatte feine Anſprüche auf die 
Markt Brandenburg noch nicht aufgegeben, und unterhielt deshalb ein 
geheimes Verſtändniß mit den unzufrievdenen Märkifchen Geiftlichen, be— 
fonders mit dem Probft Nicolaus Cyriax zu Bernau; allein das Bolf 
war dem Herzoge Rudolph abgeneigt, ebenfo war der Probjt als deſſen 
Anhänger und ein barter Erpreffer von Abgaben allgemein verbaßt. 
Als diefer daher 1334 an einem Jahrmarftstage nach Berlin fun, um 
bier einige Gelpfummen einzufordern, drang der Pöbel wüthend auf 
den Bifchof ein, erfchlug ihn am Ausgange vor der Marienkirche auf 
der Stelle, wo noch jetst ein fteinernes Kreuz jtebt, und verbrannte 
feinen Körper öffentlih auf dem Neuen Markte. Nun erging ein 
großes Unheil über Berlin, denn der Biſchof von Brandenburg, unter 
deffen Sprengel e8 gehörte, that ſämmtliche Einwohner Berlins in den 
Bann, Tief die Kirchen und Kapellen verſchließen, umd ven ganzen 
Gottesdienſt unterfagen. Die Einwohner blieben bi8 1345 in dieſem 
Banne, mußten fih dann noch vielen Demüthigungen unterwerfen, dem 
Papite, dem Bifchofe und dem Bruder- des Ermordeten anfehnliche 
Summen entrichten, der Seele des Erfchlagenen an dem Orte der Er- 
würgung eine Kapelle erbauen, und in verfelben für Meeffelefen, fo wie 
für Unterhaltung eines immer brennenden Lichtes forgen; erſt 1347 
wurde Berlin in den Gnadenſchoß ver Kirche wieder aufgenommen. 

Durch den 1334 eingetretenen Tod der Herzogin Agnes, der 
Wittwe MWaldemar’s, wurde der Erzbifchof Otto von Magdeburg ges 
reizt, die Altınark unter dem Vorwande dev Lehnsherrjchaft einzuziehen; 
um jedoch allen Streitigkeiten zu entgehen, erfannte Ludwig die Lehns— 
berrichaft des Erzbifchofs über die Altmark an, und trat ihm, außer 
einer Summe von 6000 Mark Silbers, die Derter Wollmirftädt, Ans 
gern, Rojetz und Alvensleben, fo wie einen Strich Yandes über ber 
Elbe ab. 

1335 ſchloſſen die Rurfürften zur Erhaltung des Reiches das 
berühmte Bündniß zu Renfe am Rbeinftrome, welches unter dem Na— 
men bes eriten Kurvereins befannt ift; fie verfprachen darin, das hei— 
fige Römifche Reich, — welches an feinen Ehren, Rechten und Gü— 
tern vielfach angegriffen und befchrinft werde, — mit ihrer ganzen 
Macht und Kraft zu befhüten. Hierauf warb mit Einwilligung aller 
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übrigen Stände durch einen Reichstagsbeſchluß feierlichit erflärt: „daß 
die Raiferliche Würde und Gewalt unmittelbar von Gott fomme, und 
daß, von Rechts und alter Gewohnheit wegen, fobald einer zum Kaifer 
oder Könige gewählt fei, er fogleih, vermöge der Wahl, für einen 
wahren König oder NRömifchen Kaifer zu halten fei, ohne daß er erft 
die Bejtätigung des Papjtes nöthig habe." Dieſer Reichsbeſchluß ward 
auch dem Papſte durch ein beſonderes Schreiben fund gethan. 

Hätte nun der Kaifer Ludwig Stanphaftigfeit genug gehabt, fo 
würde er, troß aller Anfeindung der Fremden, dennoch haben glücklich 
regieren können, allein theil® gebrach es ihm felbjt an jener überwie- 
genden Größe der Seele, theil® wurde die Stimmung der Fürften ges 
gen ihn immer feindlicher, fo daß fie ihm auf einem neuen Kurtage 
zu Renſe 1344 harte Vorwürfe über feine Reichsverwaltung machten. 
Bei Vielen rührte indefjen diefer Uumille nur aus Eiferfucht gegen 
das Glück Ludwig’s in Vergrößerung feines Hanfes her; denn durch 
feine Gemahlinn, eine Tochter des Grafen von Hennegau, Holland, 
Seeland und Flandern, hatte er Anfprüche auf diefe Länder erworben, 
weil fein männlicher Erbe vorhanden war, eben jo hatte er nach dem 
Ausfterben des Anhaltifch- Branvenburgifhen Mannsitammes feinen 
- Sohn Ludwig den Aelteren mit der Marf Brandenburg belehnt, und 
nachdem die erjte Gemahlinn des Letzteren, Margarethe von Dänemark, 
1340 gejtorben und im Grauen Klofter zu Berlin beigefegt war, ver 
mählte er denfelben 1342 mit Margarethe Maultafhe, der Erbinn 
von. Tyrol, indem er deren bisherige Ehe mit Iohanı Heinrich, dem 
zweiten Sohne des Königs Iohann von Böhmen und Bruders des 
nachherigen Kaifers Earl IV., für nichtig erklärte. 

Der Papſt Clemens VI., ein Erzfeind des Baperfchen Haufes, 
beſonders aber entrüftet, daß man in feine Rechte eingegriffen und eine 
Eheſcheidung ohne feine Bewilligung vorgenommen hatte, fprad 1346 
den entjeglichiten Bann über den Kaiſer aus, der fich auch auf feine 
Kinder erftredte. Da der Papft auch zugleih Ermahnungsfchreiben an 
alle geiftlichen und weltlichen Kurfürſten ſchickte, den Kaifer Ludwig zu 
entjegen, jo erhoben fih nun auch wirklich die Erjteren und verbanden 
fih mit den Feinden Bayerns, vornehmlich den Prinzen von Böhmen 
und dem Herzoge Rudolph von Sachjen-Wittenberg; fie wählten dem— 
nad Earl von Mähren als Earl IV. zum Gegenfaifer, der fich jedoch 
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augenblicklich noch nicht behaupten konnte, und erft nach Kaiſer Lud⸗ 
wig’8 Tode zum völligen Befit des Reiches gelangen konnte. 

Kaifer Ludwig blieb inzwifchen ungeachtet des Bannes in Anſehen 
und Würde, bis er 1347 am 11. October plötlich jtarb. 

Jetzt war Ludwig der Neltere feiner Stüte beraubt, Carl IV. 
wurde Raifer, und über Brandenburg brad nun das größefte Unheil 
berein; feine Feinde boten nım alle Künfte der Lift, ver Verſchlagen— 
heit und der Macht auf, um das Bayerſche Haus ganz aus dem Be— 
fige Brandenburgs zu verdrängen, umd dieſe reiche Beute umter fich 
zu theilen. Die mächtigften unter diefen Feinden waren der Raifer 
Carl IV., ver Herzog Rudolph I. von Sachſen, die Grafen von Ans 
halt, der Erzbifchof von Magdeburg und die Herzoge von Mecklenburg 
und Bonmern, welche fich eines ganz befonderen Mittels bevienten, in- 
dem fie den falichen Waldemar aufftellten. 

Diefer falfhe Waldemar war nach Einigen der Müller Iacob 
Rehbock aus Hundeluft bei Zerbft, oder nach Anderen ein fchlauer 
Mönd, der in feiner Jugend dem Markgrafen Waldemar als Schild— 
knappe gebient hatte, ihm von Geficht und Leibesgeftalt ähnlich, und 
von manchen Geheimniffen des damaligen Hofes unterrichtet gewejen 
fein joll. Er fam 1347 zum Borjchein, zog als Pilger umher, fprengte 
überall das Gerücht aus, daß Markgraf Waldemar noch (ebe, und Fam 
1348 endlich auch am den Hof des Erzbifchofs von Magveburg, dem 
er fih al8 den ehemaligen Markgrafen Waldemar entvedte, und er- 
zählte, daß er aus Gewifjensunruhe über feine Ehe mit einer nahen 
Berwandten ven Entichluß gefaßt habe, fie zu verlaffen; er habe fich 
daher frank geftellt, fei heimlich entflohen, und habe durch Hülfe eines 
alten, treuen Dieners einen fo eben verftorbenen Menfchen- jtatt feiner 
begraben lafjen. Hierauf fei er, — um Vergebung feiner Sünden zu 
erhalten und die Ruhe des Gewiſſens wieder zu finden, — nad Je— 
ruſalem gewallfahrtet; da er aber dort erfahren habe, daß die Häufer 
Sachſen und Anhalt von der rechtmäßigen Erbfolge in der Mark aus- 
geihlofjen worden wären, fo habe ihn feine Pflicht angetrieben, noch 
einmal den Schauplat der Welt zu betreten, nicht um felbft zu regie- 
ven, jondern feinen Anverwanbten zu ihrem echte zu verhelfen. Der 
Erzbiſchof erfannte ihm nicht num für den wahren Waldemar, welches 
bie Feinde des Haufes Bayern gleichfalls thaten, fondern rieth ihm 
auch, die Regierung jelbjt wieder zu übernehmen, damit er feinen Nach» 
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folgern deſto gewiſſer die gerechte Erbfolge verſichern könnte, und ver⸗ 
ſprach, ihn aus allen Kräften zu unterſtützen. Der Betrüger legte 
nun die Pilgerkleidung ab, und nahm als Fürſt den Glückwunſch und 
die Huldigung ſeiner Freunde an. 

Das Gerücht von Waldemar's Leben verbreitete ſich bald unter 
den Brandenburgern und erweckte bei ihnen frohes Staunen; ſie dach— 
ten ſich zurück in die glückliche Periode unter dieſem Fürſten, überdach—⸗ 
ten mit Mißvergnügen ihre gegenwärtige traurige Lage, ſahen in ihm 
nur ihren Erretter und erwarteten mit Ungeduld ſeine Ankunft. 

Im Jahre 1348 trat der falſche Waldemar, während der Abwe— 
ſenheit Ludwig's des Aelteren, in der Mark auf, und bezeichnete ſeinen 
erſten Eintritt mit Wohlthaten aller Art, indem er beſonders jeder 
Stadt, die ihn aufnahm, beträchtliche Vorrechte und Freiheiten er— 
theilte. Beinahe überall empfingen ihn die Einwohner jubelnd, und 
vertrieben Ludwig's Beamte. Nur drei Städte, Frankfurt, Spandow 
und Briegen (welches feit der Zeit Treuenbriegen hieß), ein Theil des 
Adels und vorzüglich die Ritter des Johanniter⸗Ordens blieben ihrem 
vechtmäßigen Heren treu. 

Jetzt ergriff auch Kaifer Earl IV. öffentlich die Partei des Be— 
trügers, und rücte an der Spike feiner Truppen in die Mark ein. 
Ludwig hatte unterdeſſen in Bayern ein anfehnliches Kriegsheer zufam- 
mengezogen, und fich bei Frankfurt in einem feften Lager geſetzt, wurbe 
aber genöthigt, fi in bie Stadt zu werfen, wo ev von Carl, jedoch 
ohne Erfolg, belagert wurde. Hier ftellte Carl zum Schein ein feier- 
liches Berhör über Waldemar an, und als der Herzog Rudolph I. von 
Sachſen und der Erzbifchof Otto von Magdeburg es eiblich befräftigt 
hatten, daß jener Pilger der wirkliche Waldemar fei, fo belehnte er 
diefen mit den Brandenburgifchen Ländern, doch follten, für den Fall, 
daß er ohne Erben ftürbe, der Herzog Rudolph I. von Sachfen nebft 
feinen beiden Söhmen, und die Fürften Waldemar I. und Albrecht II. 
feine Nachfolger in der Regierung von Brandenburg fein, wogegen 
dem Kaifer vie Lauſitz mit allen Rechten von Waldemar abgetreten 
wurde; auch wurden alle Landſtände, Städte und Einwohner der Marf 
aufgeforvert, daß fie dem Waldemar, als ihrem rechtmäßigen Landes» 
herrn, huldigen und gehorchen jollten. 

In dieſer bedrängten Lage bediente fi der Markgraf Ludwig 
jetzt eines wirkſamen Gegenmittels, indem er es durch ſeinen Einfluß 
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dahin brachte, daß ber Thüringifche Graf Günther von Schwarzburg, 
ein tapferer, einfichtsvoller Maun, am 30. Ianuar 1349 von. 4 Kurs 
fürften als Gegenfaifer erwählt wurde. Günther wurbe für den Kai— 
fer "Carl fehr gefährlich, doch fam es 1349 zu Eltvil im Mainzifchen 
zu einem Vergleich, in welchem er Letterem gegen eine Summe von 
20,000 Mark Silbers feine Anfprüche auf vie Krone überließ, deren 
Glanz feinen Tod noch verherrlichte, indem ihm, als er bald darauf 
am 14. Juni 1349 zu Frankfurt ftarb, ein feierliches Leichenbegängniß 
gehalten wurde, wobei 20 Neichsgrafen feine Bahre trugen und, Kaifer 
Carl felbjt mit vielen anwefenden Fürften folgte. Unterdeſſen hatte 
auch der König Waldemar von Dänemark, der Schwiegervater Lud— 
wig’s, fich der Altmark und Priegnig wieder bemächtigt, und auch Zub» 
wig der Römer, Ludwig des Aelteren Bruder, hatte viele Städte er» 
obert. Der Raifer fchrieb endlich 1350 eine Verfammlung der babei 
intereffirten Fürjten nach Spremberg aus, die hierauf nah Bauten 
verlegt wurde, wo man fich über die noch obmwaltenden Streitpunfte 
völlig einigte. Karl entjagte allen Anfprüchen auf Tyrol, Kärnthen 
und Görz, wogegen Ludwig die ehemals zu Branbenburg gehörige 
Ober⸗Lauſitz an Böhmen überließ; auch ertheilte Carl, nachdem er ſich 
durch eine zum Schein angejtellte abermalige Unterfuhung von der Un- 
ächtheit des vorgeblichen Waldemar (der nun abtreten mußte) hatte 
überzeugen laffen, Ludwig dem Aelteren nebjt feinen Brüdern, Ludwig 
dem Römer und Dtto dem Finmer, die Belchnung mit ven Marken, und 
verſprach, ihn mit dem Papſte auszuſöhnen. 

Ludwig der Aeltere ſehnte ſich nach dieſen verſchiedenen Unfällen, 
die er erfahren hatte, endlich nach Ruhe; er übertrug daher zu Weih- 
nadten 1351 feinen beiden Brüdern, Ludwig dem Nömer und Otto, 
im Vertrage zu Luckau vie Regierung über die Brandenburgifchen Län- 
ber mit der Bedingung, daß feine Nachkommen Erben ver Mark fein 
follten, wenn beide Brüder feine Kinver hinterließen, und daß biefe 
beiden Brüder Bayern haben follten, wenn er ohne Erben jtürbe, nur 
die Kurwürde behielt er jich für feine Lebenszeit vor, doch fiel dieſer 
Borbehalt durch die goldene Bulle 1356 von ſelbſt fort. Er begab 
fih danı nad Dber- Bayern; bier und in Tyrol vegierte ev num in 
Frieden, und wurde auf Anorbnung des Papftes von feiner Gemab- 
linn, Margarethe Maultafche, getrennt, darauf aber fogleich wieder mit 
ihr getvaut, wodurch diefe Ehe volle Gültigkeit erhielt; auch fam er 
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endlich 1359 nad vielen Unterhandlungen vom päüpftlichen Banne los. 
Er ftarb 1361 zu München; auch fein einziger Sohn zweiter Ehe, 
Meinbard, welcher ihm in der Regierung von Ober Bayern folgte, 
ftarb ſchon 1363, eben jo Margarethe 1366, nachdem fie die Graf- 
ſchaft Tyrol dem Haufe Defterreih vermacht hatte. 

Ludwig der Aeltere beſaß einen jchönen, wohlgebauten Körper, 
hoben Muth in Gefahren, Fejtigkeit der Seele in Leiden, und eine 
jeltene Gegenwart des Geiftes im Unglück; allein feine Ausfchweifun- 
gen in der Liebe, fo wie fein bejtändiger Gelomangel, feine Schulden 
und feine häufigen Verpfändungen machten ihn bet den Brandenburgern 
unbeliebt. Zu diefen Uebeln, die das Land unter feiner Regierung 
prüdten, gefellte ſich noch 1351 eine fchrecliche Peft, welche die Mark 
Brandenburg ſehr entwölterte. 


2. Ludwig II., der Römer, von 1351 bis 1365. 


Ludwig Il. war 1328 zu Nom geboren, weshalb er den Bei— 
namen „der Römer” erhielt. Bei feinen Regierungsantritte fand er 
noch Alles in der größten Verwirrung, denn der entlarvte Waldemar 
hatte noch immer einen großen Anhang, ver Kaiſer und die Fürſten 
jtanden dem Haufe Wittelsbah noch mißgünſtig gegenüber, auch litt 
Brandenburg durch Barteigeift, der fich vornehmlich in ausſchweifendem 
Haffe gegen die Juden darthat, und Räuberbanden, welche unter dem 
Namen der Stellmeifer befannt waren, bedrohten die öffentliche Sicher- 
heit. Er juchte daher feine unruhigen Unterthanen durch Güte und 
Nachſicht zu gewinnen, bot ihnen Verzeihung an, ficherte ihnen bie 
vom faljchen Waldemar erlangten Rechte, und fügte jogar noch neue 
binzu. Hierdurch erreichte er feinen Zwed, und bewirkte, daß vie 
Brandenburger nach und nach zu ihrer Pflicht zurüctehrten, auch ges 
lang e8 ihm endlich jo gut, daß ver falſche Waldemar 1355, obwohl 
in dem Charakter eines Markgrafen von Brandenburg, mitteljt einer 
Urkunde aus Defjau entjagte, wohin er fich zurüdgezogen hatte, umb 
wo er, von den „Arhaltiichen Yandesherren fürftlich gehalten, 1356 
jtarb. Weniger milde zeigte fi Ludwig, als er eine Verfolgung ver 
Juden, welche von feinen Borfahren beſchützt und begünftigt worden 
waren, unter dem Vorwande zuließ, daß fie die Brunnen und bie 
Flüffe vergiftet und fo die Peſt verurfacht hätten. 

Im Jahre 1356 begab jich Ludwig IL, nad Nürnberg, wo Sai- 
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fer Earl IV. einen Reichstag ausgefchrieben halte, und hier das wich— 
tigfte von ihm für Deutfchland gegebene Wert, nämlich jenes von ber 
jie einfchließenden goldenen Kapfel unter dem Namen „ber golvenen 
Bulle” befannte Reichsgrundgeſetz ftiftete, wodurch die Rechte der fie- 
ben Kurfürften, die Ordnung der Kaiferwahl in Frankfurt, der Krö— 
nung in Aachen, der Neiche-Erzämter, und einiges andere beftimmt 
wurde. Durch folhe Anoronungen aber über äufere und weniger 
wefentlihe Dinge konnte die Würde des Reiches und des Kaiferthums 
nicht hergeftellt werden, vielmehr wurden Spaltung, Eiferfucht und 
Eigenfucht durch die Vorzüge, die er den Kurfürſtlichen Häufern vor 
allen anderen gab, nur vermehrt, fo daß von der goldenen Bulle an 
eher vie Auflöfung als die Gründung des Reiches zu rechnen ift. Die 
fieben Kurfürften, welche übrigens das Wahlrecht beinahe ſchon ein 
Jahrhundert geübt hatten, waren die drei Geiftlihen: bie drei Erz 
bifchöfe von Mainz, Trier und Köln, dann der König von Böhmen, 
der Herzog von Sachfen- Wittenberg, der Markgraf von Brandenburg 
und der Pfalzgraf am Rhein; doch wurde jett bejtimmt, daß bie Kur- 
ftimme nur an dem ungertvennlichen Kurlande nad dem Erftgeburte- 
rechte haften follte. 

Während Ludwig's Abwefenheit hatten fich die Stellmeifer in ber 
Mark außerorbentlich verbreitet, befonder8 aber unter Anführung eines 
berüchtigten Raubers, Namens Teufel, in der Altmark jchredlich ge 
wüthet, und die Stadt Salzwedel vergaß fich dabei fo weit, vemfelben 
Aufenthalt und Schuß zu geben. Als Ludwig hierauf zurückkam, be 
mächtigte er fich des Näubers und ließ ihn richten; die Stadt Salz 
webel wurde inbeffen aus allgemeiner Rückſicht begnadigt, jedoch gab 
Ludwig die gefchärfteften Befehle gegen alle Räuber und Diebe. 

Da er feine Erben hatte, jo nahm er feinen Bruder Otto 1360 
zum Meitvegenten an; dieſer befümmerte fich aber wenig ober gar nicht 
um die Regierung. Jetzt entfpann fich in ver Wittelsbach’fchen Fa— 
milie ein Streit, den der Kaiſer Carl IV, mit vieler Schlauheit zu 
feinem Vortheile benutte, Ludwig ber Aeltere war nämlich 1361 und 
fein einziger Sohn Meinbard 1363 kinderlos geftorben, und nun follte 
ven beftehenden Verträgen gemäß ObersBayern an das Kurhaus Bran- 
denburg, d. i. an die Rurfürften Ludwig II. und Otto zurüdfallen; 
altein ihr Bruder Stephan, Herzog von Nieder» Bayern, bemächtigte 
fich fogleih Ober⸗Bayerns, und hierüber kam es zum Streit. Der 
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ränkevolle Carl bot nun alle Staatsfünfte auf, dieſe Uneinigfeit der 
Brüder zu unterhalten, und brachte e8 endlich durch Ueberrebungen 
dahin, daß die Kurfürſten 1363 einen Vertrag fchloffen, nach welchem 


Earl IV. und fein Sohn Wenzel, fo wie deren männliche Nachkommen, 


Brandenburg erhalten follten, wenn Ludwig II. und Otto ohne Erben 
ftürben. Um diefem Erbvertrage noch mehr Feftigfeit zu geben, vers 
ſprach Carl IV., feine Tochter Elifabeth mit: Otto zu vermählen, reifte 
auch felbft -in die Mark, und ließ fich in Berlin von den Ständen in 
feinem eigenen und feiner Familie Namen huldigen. 

Schon zwei Jahre nach diefem wichtigen Greigniffe jtarb Ludwig 
der Römer 1365 im Kloſter Seeligenthal, wurde aber im Grauen 
Klofter zu Berlin beigejetst, wo auch feine erjte Gemahlinn, Kunigunde 
von Polen, 1357 beftattet worden, welcde ihm feine Kinder hinterließ; 
auch von feiner zweiten Gemahlinn Ingoburg, einer Zochter des Her 
3098 Albrecht von Mecklenburg, mit welcher er feit 1364 vermählt 
war und welche 1384 geitorben, hatte er feine Erben. 

Ludwig der Römer befaß einen milden und fanften Charakter, 
und würde vielleicht zu der Reihe ver befferen Fürften gehören, wenn 
er mehr Stärke des Geiſtes gehabt und ver fehlauen Politik Kaifer 
Earl’ IV. größeren Wiverftand geleitet hätte. Ihm folgte in ber 
Regierung fein Bruder 


3. Dtto der Finner oder der Faule, von 1365 bis 1373. 


Diefer Fürft war ohne Kraft und Selbftthätigfeit, wie ſchon fein 
Beiname „der Finner oder der Faule“ bezeichnet; er übertrug die Res 
gierungsgeſchäfte Statthaltern oder Rüthen, die er nah Willtür fchal- 
ten ließ, wenn fie ihm mur die Einkünfte des Landes pünktlich ablie- 
ferten, die er dann in den gewöhnlichen Bergnügungen vergeudete. 
Geltmangel nöthigte daher den Kurfürften Otto bald nad dem Ans 
tritte feiner Regierung, die Niever-Laufig 1368 an Raifer Earl IV. 
für 21,000 Mark Silber und 22,866 Prager Grofchen (wovon 1 Schod 
1 Markt Silber betrug) abzutreten; eben fo verfaufte er mehreren 
Städten 1369 das Münzredt. Kaiſer Carl IV. fuchte vie fehlerhafte 
Regierung Otto's zu benugen, und dieſer ließ fich blindlings vom Kais 
fer leiten, und war es fogar zufrieden, daß er ihn nach erlangter Voll- 
jährigfeit von Neuem für unmündig erklärte und auf 6 Jahre bie 
Bormundfhaft über ihn führte. Obgleich Carl ihm ſchon nach dem 
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gefchloffenen Erbvertrage 1363 feine jüngere Tochter Eliſabeth zur 
Gemahlinn verſprochen hatte, fo wußte ev doc diefes Verſprechen im— 
mer von einer Zeit zum andern aufzufchieben, um Otto in feinen Aus | 
ichweifungen zu bejtirfen, und vermählte jogar endlich Otto's Braut 
an einen Dejterreichifchen Herzog. Nachdem fih Otto in dieſe ſchimpf— 
liche Zurückſetzung gefügt hatte, trug ihm Carl nun ſeine älteſte, ſo 
eben verwittwete Tochter Katharina zur Gemahlinn an, und Otto ver 
mählte ſich fogleich mit ihr, obgleich fie den Fahren nach feine Mutter 
hätte fein fünnen. Defto tiefer fühlten aber feine Brüder und Vettern 
in Bayern diefe Erniebrigung, und waren um jo mehr aufgebracht, va 
man ihnen die vechtmäßige Erbfolge in dev Mark entzogen hatte; fie 
liefen nichts unverfucht, ihn gegen Carl IV. zu erbittern. Herzog 
Friedrih von Bayern, Otto's Bruderfohn, kam ſelbſt in die Mark, 
um Dtto in einem Kriege perfönlich beizuftehen, in welchen biefer mit 
Polen und Pommern wegen Länderbeſitzungen verwidelt wurde. Hier: 
durch gelang auch Otto's Ausſöhnung mit dem Baherfchen Haufe, ins 
dem er feinem Bruder Stephan und deſſen 3 Söhnen, wider den Ver: 
trag mit Carl IV., die Erbfolge in Brandenburg zuficherte; auch ver, 
pfündete er dem Herzoge Friedrich die Priegnitz und Altınark für 
200,000 Gulden. Zu mehrerer Sicherheit hatte das Bayerſche Haus 
mit dem Könige Ludwig von Ungarn ein Bündniß wider Carl IV. 
gefchloffen, welches alle Unterhandlungen zwifchen ven Bayer und 
Luxemburgern vereitelte. ALS ſich aber nun die Türken an Ungarns 
Grenzen zeigten, und ven König Ludwig zur Selbftvertheidigung zwan— 
gen, fo wurde dieſer genöthigt, fich mit feinem Nachbar Earl IV. au% 
zuföhnen. Diefen unerwartet glücklichen Zeitpunft benutte Carl, und 
drang mit folder Schnelligkeit in vie Mark ein, daß er ſchon im Lager 
vor Fürftenwalde in ver Mittelmarf ftand, ehe noch Otto feine Anz, 
funft fürchtete. Otto hielt fich jetzt ohne Rettung verloren, eilte mit 
feinem Better, Herzog Friedrich, in das feindliche Lager, warf fich dem 
Raifer zu Füßen, und bat um Gnade. Es kam auch hier 1373 bald 
zu einem wichtigen Vergleiche, vermöge deſſen Dtto die ganze Mark 
Brandenburg mit allen ihren Rechten an des Kaifers Söhne, Wenzel, 
Sigismund und Johann, abtrat, und fi nur das Erzfänmereramt und 
die Kurwürde lebenslang vorbehielt. Dagegen übergab ihm der Kai— 
fer mehrere Städte in der Ober-Pfalz erblich, welche, wenn Otto Feine 
männlichen Erben hinterließe, Wenzel nach veffen Tode mit 100,000 
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Gulden von dem Hauſe Bayern ſollte einlöſen können; auch machte er 
ihm ein Jahrgehalt von 3000 Schock Böhmiſchen Groſchen, eine 
Summe von 200,000 Gulden in verſchiedenen Terminen, und eine 
Pfandſchaft von 100,000 Gulden in verſchiedenen Reichsſtädten aus. 
Herzog Friedrich mußte gegen 30,000 Gulden ſeinen und ſeines Hau— 
ſes Rechten auf die Mark entſagen. Otto entließ jetzt die Stände 
ihrer Pflicht, und verwies ſie an das Luxemburgiſche Haus, der Kaiſer 
aber ließ ſeinem Sohne Wenzel, einem zwölfjährigen Prinzen, huldigen. 
Otto verließ nun die Mark und ging nach Wolfſtein, einem Schloſſe 
in Bayern an der Iſer, wo er den Reſt ſeines Lebens als Privatmann 
in der größten Unthätigkeit und allen nur möglichen ſinnlichen Ver— 
gnügungen zubrachte; ſeine Gemahlinn ſoll vor Verdruß ſchon früher 
geſtorben ſein, und er ſelbſt endete ſein ruhmloſes Leben ſchon im 
Jahre 1379 ohne Nachkommenſchaft. 


Siebentes Kapitel. 


Die Mark Brandenburg unter den Fürſten aus dem Hauſe 
Luxemburg von 1373 bis 1415. 


(Hierzu Tab. 3. sub C.) 


1. Wenzel (unter Vormundſchaft feines Vaters Kaifer Carl's IV.), 
Kurfürſt von 1373 bis 1378. 


Diefe Fürften führen den Namen „Luxemburger“, weil fie aus 
ver Grafichaft Luxemburg in den Niederlanden herjtammten, welche 
1354 zum Hearzogthum erhoben wurde. Heinrih VII., Graf von 
Luremburg, wurde Deutſcher Kaifer, und regierte von 1308 bis 1313; 
er gewann für feinen Sohn Johann Böhmen und Mähren, und biefes 
Sohann Söhne waren: Carl IV., welcher von 1347 bis 1378 ale 
Deutfcher Kaifer regierte, und Iohanı Heinrich, der erjte Gemahl ver 
Margarethe Maultafche. Kaifer Carl IV. beſaß urſprünglich Böhmen, 
gewann aber durch feine erjte Gemahlinn Anna von der Pfalz bie 
Ober⸗Pfalz, und vereinigte 1355 ganz Schlefien und bie Nicder-Laufit, 
fo wie 1373. die Darf Brandenburg mit feinem Beſitzthume. 

As Wenzel, der ältefte Sohn Carl’ IV., vie Markt Branden- 
burg übernahm, war er erjt 12 Jahre alt, und Earl IV. war daher 
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nicht nur fein Vormund, ſondern auch wirklicher Regent. Gleich an- 
fangs bemühte er ſich um die Liebe ſeiner Unterthanen, beſtätigte und 
vermehrte ihre Freiheiten, und hielt ſich ſehr häufig in der Mark, be— 
ſonders zu Tangermünde, auf, wo er ein prächtiges Reſidenzſchloß 
nebſt einer Kapelle erbauen ließ, wodurch er einer Menge Mienfchen, 
die fich bisher durch Betteln, Stehlen und Rauben ernährt hatten, 
Unterhalt verfchaffte. Seine vorzügliche Sorgfalt ging dahin, die Mart 
mit Böhmen zu vereinigen. Dieß gefhah 1374 auf dem Landtage zu 
Guben, wo Wenzel als Kurfürft von Brandenburg und feine Brüder 
Sigismund und Johann die Mark auf ewig mit Böhmen verfnüpften, 
und jede künftige Veräußerung der Mark Brandenburg oder einzelner 
Theile derjelben für ungültig und kraftlos erklärten. Carl betätigte 
biefe Vereinigung zwar in allen Punkten als Kaifer in Gegenwart vie 
ler Kur» und Reichsfürjten zu Tangermünde, trennte fie aber fpäter 
jelbjt wieder. Außerdem juchte Earl alle Gewaltthätigfeiten, die im 
Lande verübt wurden, Fräftig zu unterbrüden, und verfuhr ſowohl ge 
gen den räuberifchen Adel als gegen die ungerechten Richter mit ver 
böchiten Strenge. Die bisher üblich gewefene Käuflichkeit der Richter— 
jtellen fchaffte er ganz ab, und hielt bei feiner Anmejenheit in ver 
Mark, vorzüglich aber zu Tangermünde, felbjt Gericht, wo jeder freien 
Zutritt Hatte und ihm feine Klagen vortragen durfte. Eben fo forgte 
Carl für die Ausbildung des Verftandes und die Verfeinerung der 
Sitten feiner Unterthanen; er zog viele fremde Gelehrte ins Land, und 
ermunterte die Brandenburger, ihre Kinder auf die von ihm fchon 
1348 zu Prag errichtete Univerfität zu ſchicken, und belebte durch fein 
eigenes Beifpiel die Liebe feiner Unterthanen zu den Wiffenfchaften. 
Auch für ven Handel und den ganzen innern Verkehr ſuchte Earl IV. 
Vieles zu thun; er ließ die Moldau ſchiffbar machen, um bie Böhmi- 
ſchen Landesprodukte leichter nad) Brandenburg zu jchaffen, und grün 
vete zu Tangermünde und Frankfurt Hauptniederlagen, an eriterem 
Orte für die auf ver Elbe, an leßterem für die auf ver Ober beför- 
derten Probufte. | 

Da Carl IV. es ſehnlichſt wünfchte, feinen älteften Sohn Wenzel 
noch während feines Lebens als Römiſchen Kaifer zu fehen, jo brachte 
er es auch burch feinen Einfluß dahin, daß derſelbe 1376 dazu erw 
wählt wurde. Diefer mußte fih nun des Beſitzes von Brandenburg 
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begeben, und Earl nahm felbft den Titel eines Markgrafen und Kur⸗ 
fürjten von Brandenburg an. 

Kurz vor feinem Tode vertheilte Carl feine Ränder unter feine 
3 Söhne. Wenzel erhielt Böhmen und Schlefien, Sigismund bie 
Kurmarf, und Johann die Neumark und Görlitz (ein Theil der jetzigen 
Ober⸗Lauſitz), jo wie einige andere Städte. Carl jtarb am 20. No— 
vernber 1378 mitten in feinen großen Entwürfen, und feine Untertha- 
nen betrauerten den Berlujt eines weifen und gütigen Fürften. 


2. Sigismund, Kurfürjt von 1378 bis 1415; wird 1387 aud 
König von Ungarn und verpfündet die Mark 1388 an Jobſt von 
Mähren. 


Nah dem Tode Carl's IV. übernahm Wenzel die Kaiferwürde 
und das Königreich Böhmen, Sigismund dagegen ward nun Kurfürft 
von Brandenburg, und trat die Regierung in einem Alter von 11 Jah— 
ren an, ohne einen Vormund zu haben; es hörten daher die guten 
Zeiten auf, welche die Mark unter feinem Vater gehabt hatte, da durch 
feine Sorgloſigkeit das Land in das große Elend zurüdfiel, in welchem 
es ſich unter den Witteldbachern befunden hatte. Sigismund kam 
während feiner Regentjchaft nur zwei Mal in die Mark, "welche er 
Statthaltern überließ, die nicht Anfehen genug hatten, fie vor Plüns- 
berung und Gemwaltthätigfeit zu ſchützen. Beſonders entfremdete ihn 
fein Intereffe für Ungarn den Brandenburgern. Carl IV. batte ihn 
nämlich aus politifcher Speculation mit Maria, der Tochter des mäch- 
tigen Königs Ludwig von Ungarn und Bolen, verlobt, und Sigismund 
hielt jich meiftens in Ungarn auf, vejjen Sitten und Gebräuche er an- 
nahm. 1382 jtarb der König Ludwig, und nun wurde Sigismund in 
zahlreihe Kämpfe und auswärtige Gefchäfte verwidelt. Obgleich vie 
Polen noch bei Ludwig's Leben Sigismund den Eid der Treue geleis 
jtet hatten, jo erkannten fie ihm jetst doch nicht für ihren Herrn, fons 
dern. wählten Marien’s Schwejter, Hedwig, zur Königinn, die fich mit 
dem Litthauifchen Großherzoge Jagello vermählte. Die Ungarn woll- 
ten anfangs eben fo wenig, als vie Polen, etwas von Sigismund 
wiſſen; fie ernannten feine Braut Maria zur Königinn, wurden aber 
bald mit ihr unzufrieden, und übergaben dem Könige Earl von Neapel 
die Krone. Nachvem fich jedoch Sigismund mit Maria vermählt 
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hatte, konnte er endlich feinen Zweck vurchfegen, indem er 1387 für 
fih und feine Gemahlinn die Ungarifche Königsfrone erhielt. 

Sigismund’ Vettern, die Markgrafen Jobſt und Procopius von 
Mähren, Söhne des oben erwähnten Johann Heinrich, des erften Ges 
mahls ver Margarethe Maultauſche, hatten ibm im feinen Polnijchen 
und Ungarifchen Kriegen mit Geld und Truppen unterjtügt, und baber 
anfehnliche Forberungen an ihn zu machen. Die Schulvenlajt und ber 
ungeheure Gelvaufwand, deſſen Sigismund jett aber bedinfte, um fid 
auf feinem noch wanfenven Thron zu halten, machten ihm die Wie 
verbezahlung unmöglich; ev fam daher auf ven unglücklichen Gedanten, 
die ganze Mark an feine Vettern zu verpfünden, welches auch im Jahre 
1388 wirflih zu Stande fam. 


3. Die Zwifchenregierung des Jobſt und Procopius von Mähren 
von 1388 bis 1395, wo Jobſt die Mark an Wilhelm von Meißen 
- verpfündet. 


Die Marf war zwar an beide Brüder verfett, doch wird Jobſt 
in der Urkunde al® alleiniger Beherricher genannt. Unter feiner Re 
gierung gerieth die Mark in den traurigjten Zuftand, denn er war 
bejtändig abwefend, und fam nur dann aus Mähren in bie Marl, 
wenn er Geld brauchte. Seine Statthalter ahmten dieſes Beifpiel nad, 
und jo fam es bald vahin, daß jeder ſich felbft Recht verſchaffte, vie 
Räuberei des Adels wieder eimif und jede Unordnung überhand nahm. 
Diefen zerrütteten Zuftand benußten bald die Nachbarn, beſonders hats 
ten die Herzöge von Braunfchweigs Lüneburg die Grenzen der Altmark 
gejhmälert und mehrere Derter derjelben zu ihrem Gebiete gezogen. 
Gegen dieſe ging Jobſt jetst zu Felde, wurde aber gefchlagen, Schnaden- 
burg 1389 erobert und Salzwedel geplündert. Kleinmüthig über das 
Mißlingen dieſes erften Verſuchs zog fi Jobſt 1390 nah Mähren 
zurüd. Die Rüubereien des Adels nahmen inzwifchen fo überhand, 
daß die Städte Brandenburg, Rathenow, Berlin, Spanpow u. a. 1394 
ein Bünpnig zur Abwehr dieſer Gewaltthätigkeiten fchlojfen. Auch 
Albrecht IV., Erzbifhof von Magdeburg, fuchte aus dieſer Schwäche 
Bortheil zu ziehen, und befeftigte das an der Märkiſchen Grenze lie 
gende Schloß Milow, von wo aus er über Brandenburg herzufallen 
gedachte. Lippold von Brebow, damaliger Statthalter, ahnte die dro— 
hende Gefahr, und fuchte die ihm gefährlichen Feſtungswerke zur zer- 
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jtören; allein fein Unternehmen mißlang, er wurde gefchlagen und ges 
rieth dabei in Gefangenſchaft. Hierauf fiel der Erzbifchof in die Mark 
und der Befehlshaber Johann von ZTresfow übergab 1394 die Stadt 
Rathenow, die gänzlich ausgeplündert wurde. Die Mark wurde durch 
die fortwährenden Befehdungen jo erichöpft, daß fie Jobſt's Geldan— 
ſprüche nicht mehr zu jtillen vermochte, ev verpfändete fie daher für 
40,000 Schock Groſchen an feinen Schwager Wilhelm den Einäugigen, 
Markgrafen von Meißen. 


4. Die Zwiſchenregierung des Wilhelm von Meißen von 1395 
bis 1398, wo Jobſt die verpfündete Mark wieder einlöft. 


Die kurze Regierung dieſes Fürften war fehr vortheilhaft für das 
Land, denn er beſchräukte nicht nur die Näubereien des Brandenbur— 
giichen Adels, welcher in jener Zeit fich die zügellofeite Wilffür er- 
laubte, jondern jtrafte auch viele der Räuber mit großer Strenge, und 
gewiß würde er einen bejjeren Zujtand herbeigeführt haben, wenn nicht 
Jobſt ſchon 1398 die Mark wieder eingelöit hätte, 


5. Fortſetzung der Zwifchenvegierung des Jobſt von 1398 bis 1411, 
wo die Kurmark Brandenburg an den nunmebrigen Kaifer Sigiemund 
zurückfiel. 


Nachdem Jobſt die verpfändete Mark eingelöſt hatte, kam er 
1399 ſelbſt wieder dahin, doch nur, wie es ſcheint, um ſie der Ober— 
aufſicht des vormaligen Statthalters, Lippold von Bredow, abermals 
zu übergeben, denn die bald darauf eintretenden großen Erxreigniſſe, 
beſonders die im Jahre 1400 erfolgte Abſetzung Wenzel's als Kaiſer 
und die gleichzeitig ſtattfindende Wahl Ruprecht's von der Pfalz, 
nahmen den Markgrafen Jobſt zu ſehr in Anſpruch, als daß er ſich 
um das, was in der Mark vorging, hätte bekümmern ſollen. Hier 
ging es äußerſt unruhig zu, da der bejahrte Lippold von Bredow das 
Etatthalteramt feinem Schwiegerfohne, Johann von Quitzow, einem 
der gewalttbätigiten Ritter des Landes, überlafjen hatte. Bald erhoben 
ſich auch von allen Seiten Klagen über dieſe Belebung des Amtes, 
und die lebhafteite Aufforderung erging von den Märkern an Jobſt 
zur Beichleunigung feiner Rückkehr, die aber nur auf furze Zeit er: 
folgte, inveım er 1402 die Herzoge Johann und Ulrich von Medleu- 
burg» Stargard zu Statthaltern in feiner Abwejenheit ernannte; allein 
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auch Letztere konnten die Ruhe im Lande nicht erhalten, daher fette 
Jobſt ſchon ein Jahr darauf die Grafen Heinrich und Günther von 
Schwarzburg an ihre Stelle. Diefen erging es ſogleich bei ihrem 
Eintritt in das Land fehr übel, denn die Quitzow's, wahrſcheinlich 
darüber unwillig, daß ihrem Verwandten Johann die Statthalterjchaft 
genommen war, beraubten vie Grafen ihres Gepäckes durch einen 
rafchen Ueberfall bei ihrer Ueberfahrt über die Elbe; und da außerdem 
noch die Herzoge von Mecdlenburg aus Unwillen über ihre Entjetung 
als offene Feinde gegen die Mark auftraten, fo legten die Grafen frei- 
willig ihr bejchwerliches Amt nieder. Die Quitzow's gingen in ihrer 
Frechheit jo weit, daß fie jogar 1407 ven Herzog Johann von Med: 
lenburg, troß des Tandesherrlichen Geleites, überfielen, und ihn in 
Plauen, einem von ihren vierundzwanzig Schlöffern in der Marf, ge 
fangen hielten. 

Im Yahre 1409 kam Jobſt zum Tetstenmale in die Marf, und 
fette während feines kurzen Aufenthaltes den Herzog Suantibor von 
Stettin zum Statthalter ein, wobei er Lettterem Caspar Gans, Edlen 
zu Butlig, zur Seite jtellte. Auch benutte Jobſt den letzten Aufent- 
halt in der Mark, um vie Abgeorpneten der Städte und die Land— 
ſtände nach Tangermünde zu berufen, und nochmals eine beträchtliche 
Summe zu fordern; obgleih man anfänglich feinen Antrag mit Frei 
müthigfeit zurüchwies, jo wußte er ihn dennoch durch Schmeicheleien 
und Berfprechungen glücklich vurchzufegen, und 309 dann mit feinem 
(legten Raube nah Mähren ab. Da 1410 Kaifer Nuprecht ftarb, jo 
jtrebte Jobſt jest fogar nach der Deutjchen Kaiferwürde, und hatte 
die Freude, feine Bemühungen erfüllt zu ſehen, indem er von einigen 
Kırfürjten zum Kaiſer erwählt wurde, ungeachtet Sigismund, König 
von Ungarn, ſchon früher von anderen dafür anerfannt worben war. 
Jobſt genoß fein Glück indeffen nur kurze Zeit, denn er ftarb ſchon 
am 8. Januar 1411 zu Brünn in Mähren, che er noch gefrönt 
worden war, im 60. Jahre feines Alters, ohne Kinder, und bie Kur 
marf Brandenburg fiel jet an ven Kurfürſten und nunmehrigen Kaiſer 
Sigismund zurück, der nad) dem Tode feines Bruders Johann 1396 
bereits die Neumark geerbt, dieſe aber fhon 1402 am den Deutfchen 
Ritter-Orden für 63,200 Ungarifche Goldgulden veräußert hatte, wo— 
gegen die von Johann mit befefjene Ober» und Nieder-Laufig an Böhmen 
gefallen war. ; 
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6. Sigismund's letzte Regierung über die Marf Brandenburg 
1411, in weldem Jahre er die Mark an Friedrich VL, Burg» 
grafen zu Nürnberg, verpfünbet. 


Sigismund ließ ſich durch Bevollmächtigte 1411 auf einem Lanb- 
tage zu Berlin von neuem huldigen, und die Märker thaten e8 mit 
Freuden, in der Hoffnung, in ihm den Wieverherfteller ihrer Ruhe 
und Ordnung zu finden. Allein biefer, mit ganz anderen Entwürfen 
beichäftigt, beſchloß, fich ver drückenden Laſt der Brandenburgiſchen Res 
gierung gänzlich zu entziehen, indem er die Mark abermals verpfündete, 
jedoch dießmal an einen Mann, der wegen feiner Einfichten, feiner 
Thätigfeit und feiner Macht am fähigjten war, der Wieberheriteller 
von Brandenburg zu werden, nämlih an Friedrich VI., Burggrafen 
zu Nürnberg. Friedrich VI. hatte dem Kaiſer beveutende Dienfte ge- 
leiftet, namentlich ihn in Ungarn unterjtüßt, war ihm bei ber Raijer- 
wahl jehr behülflib, und hatte ihm überdieß noch 100,000 Goldgulden 
vorgeſchoſſen; Sigismund jchloß daher 1411 zu Ofen einen Vergleich 
mit dem Burggrafen, nach welchem er ihm für diefe Summe die Marf 
Brandenburg überließ, fich jedoch das Wiedereinlöfungsrecht vorbehielt. 


7. Friedrich VI, Burggraf zu Nürnberg, als Pfandinhaber ver 
Mark Brandenburg von 1411 bis 1415, in welchem Jahre ihm vie 
Mark erbeigenthümlich vom Kaifer Sigismund abgetreten wird. 


Der Burggraf Frievrid VI. Tangte hierauf unter dem Geleite 
des Rurfürften von Sachſen am 4. Juni 1412 in der Neuftabt Bran⸗ 
denburg an, wohin er fchon vorher die Stände beſchieden hatte. Seine 
Erſcheinung war den Städten höchſt willfommen, denn fie beburften 
eines Befchügers, der fie vor den Gemwaltftreihen des Adels bemahrte; 
daher fam viefer Theil der Bewohner der Kurmark dem neuen Statts 
halter mit feiner Huldigung entgegen, ebenfo ein großer Theil des 
Adels, an deffen Spike die Grafen von Ruppin und ſämmtliche Bis 
ſchöfe und Präfaten ftanden. Hingegen hatten Hans und Dietrich von 
Quitzow, Caspar Gans von Putlik, Wihard von Rochow und Achim 
von Bredow nebft ihren Lehnsleuten und den meijten Evelleuten vom 
Havellande ſich fogleich verſchworen, dieſen Pfandinhaber nicht anzuers 
fennen und wo möglich zu verbrängen. Der Burggraf verfuchte zuerft 
in Güte die Widerftrebenven zu gewinnen, aber es blieb Alles vergeb- 
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ih, indem fie fih fogar mit ven Pommerfhen Herzogen gegen ihn 
vereinigten; er brachte daher in der Eile ein Fleines Heer unter An 
führung des Grafen Hohenlohe zuſammen, und e8 kam nun im Octo— 
ber 1412 am Cremmer Damm zu einem Xreffen, in welchen bie 
Feinde fiegten und ver Graf von Hohenlohe blieb. Friedrich rüſtete 
fth aber bald zu einem nachdrücklichen Kampfe, zog zahlreiche Truppen 
aus Franken an ſich, verband fich mit dem Kurfürjten Rudolph von 
Sachſen, dem Erzbifchof Günther von Magdeburg und mehreren ande 
ven Fürften, und bewog den Kaiſer Sigismund, die Reichsacht wider 
die Märkifchen Empörer, fo wie den Befehl zum Nieverlegen der Waf- 
fen an die Herzoge von Pommern ergehen zu lafjen. Hierauf wurven 
die Widerſpenſtigen bald in die Enge getrieben, und flüchteten fich auf 
ihre feiten Schlöffer; fie verließen fich jedoch auf ihre ſtarken Burg 
mauern, deren einige 14 Fuß did waren. Die wichtigjten davon be 
lagerte Friedrich fogleih, und eroberte. und zerſtörte fie durch Hülfe 
einer großen 24pfündigen Kanone, welche wegen ihrer bedeutenden 
Schwere nur langſam fortgebradht werben konnte und deshalb „die 
faule Grete” genannt wurde. So waren Plauen, Friefad, Golzow 
und andere feite Orte gefallen, und die widerfpenftigen Ritter wurden 
gefangen oder vertrieben, worauf die Mark eine lang entbehrte Ruhe 
genoß, aber nur vorübergehend. Denn als der Burggraf Brandenburg 
verlaffen hatte, kehrte Dietrih von Quitzow, der geflüchtet war, je 
gleih zurück, um nun neue Gewaltthätigfeiten zu verüben und fogar 
die Stadt Nauen im Havellande in Brand zu fteden; doch wurbe ber 
Ruheſtörer nochmals geächtet und beftegt, mußte wieder fliehen, und 
ſtarb zulett im Elende, wogegen der milde Friedrich den Kindern ber 
Quitzow's die eingezogenen Erbgüter in der Priegnig zurüdgab. 
Kaifer Sigismund bielt jet die beriihmte Kivchenverfammlung zu 
Kojtnig, welche am 5. November 1414 eröffnet und zu welcher auch 
der Burggraf Friedrich VI. eingeladen. wurde, Diefer hielt demnach 
daſelbſt am 5. Januar 1415 mit anfehnlichem Gefolge feinen öffent 
lichen Einzug. Da Sigismund ven zu diefer Gelegenheit nothwendi⸗ 
gen Aufwand nicht zu bejtreiten vermochte, jo wandte er ſich nochmals 
an Friedrich VI., und erhielt von viefem wiederum 250,000 Gold» 
gulvden, nachdem er ihm noch kurz zuvor 50,000 Goldgulden vorge 
hoffen hatte, fo daß der Kaifer dem Burggrafen im Ganzen 400,000 
Goldgulden fchuldig war. Da nun Sigismund kein Yand mehr hatte, 
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das er dem Burggrafen hätte verpfänden fönnen, jo überließ er (unter 
dem Vorbehalt der Wiedereinlöfung, wenn er oder fein Bruder Wenzel 
männliche Erben bekommen follten) zu Kojtnit für die empfangene 
ganze Summe Brandenburg erbeigenthümlich nebjt der Kurs und Erz 
kämmererwürde an Frievrih VI. Der neue Kurfürſt veifte ſodann 
Ende 1415 in die Mark Brandenburg, und empfing am 26. Decem- 
ber 1415 zu Berlin auf dem alten Schloſſe in ber Klofterftraße bie 
feierliche Erbhuldigung. 


Achtes Kapitel, 


Größe des Brandenburgifhen Staates unter den Bayerfhen 
und Yuremburgijchen Regenten. 


Die Marf Brandenburg Hatte während der kaum 5Ojährigen Re- 
gierung der Bayerfchen Fürften ihre politifche Bedeutung größtentheils 
verloren, indem der blühende Wohljtand, die Macht und das Anfeben, 
deren ſich das Land unter den Askaniern erfreute, immer mehr ver- 
Ihwanden, und Brandenburg durch Abtretungen an Magveburg, Mei— 
Ben, Pommern und Medlenburg bedeutend verkürzt wurde; eben jo 
wurben tie meijten Domainen, Zölle und Abgaben verpfündet over 
verfauft. So verpachtete Ludwig I. die Münzen zu Brandenburg, zu 
Stendal und zu Kyrik gegen Vhrausbezahlung. Dtto der Finner ver- 
kaufte den Alt» und Meittelmärkern vie Münggerechtigfeit, Pfennige zu 
fchlagen. Die Städte Berlin, Brandenburg, Frankfurt, Spandow, 
Stendal, Perleberg ꝛc. genofjen entweder eine völlige oder doch unein— 
geſchränkte Zollfreiheit. Endlich errangen fih noch die Evelleute und 
Bafallen, die Priefter und Kirchen völlige Stenerfreiheit von den or- 
dentlihen Auflagen. Unter diefen Umſtänden waren daher bie Eins 
fünfte zur Zeit der Bayerfchen Regierung nur noch halb fo groß, als 
zur Zeit der Askaniſchen Herrichaft. 

Die Berfaffung ver Mark erlitt in Gerichts und Polizeifachen 
unter den Bayerſchen Fürften nur wenige Veränderungen, nämlich): 
das Hofgeriht, die Gründung des Gerichts zur Erhaltung des allge- 
meinen Landfriedens, die Anfetung der Landeshauptleute, und die Ab— 
fhaffung der Ordalien. Das Hofgericht, welches von Ludwig dem 
Helteren errichtet und in Tangermünde gehalten wınde, war das höchſte 
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Gericht im Lande, und die Markgrafen hatten entweder hier felbft ven 
Vorſitz, oder übertrugen felbigen Stellvertretern. Das Gericht des 
Landfriedens follte, wie ſchon fein Name anzeigt, die öffentliche Sicher— 
heit und Ruhe erhalten, und jeden Störer verjelben ftrafen. Die 
Landeshauptleute waren Vorſteher einzelner Kreife und Diftrifte oder 
ganzer Provinzen, und Stellvertreter des Landesherrn, dev fie aus ben 
eingebornen und anfüfjigen Evelleuten ernannte; fie hatten viel Als 
fehen und genoffen große Vorrechte. Unter ihnen ftanden nicht nur 
die Gerichte ihres Diftrilts, fondern fie entjchievden auch in Grenz, 
Teiche, Finanz-, Polizeis, Kirchen und Lehnsfachen; auch waren fie im 
Kriege die Anführer. Die Orpvalien, von dem alten Deutſchen Worte 
Ordel (Urtheil) oder Gottesurtheile, weil man die abergläubifche Mei— 
nung hegte, daß Gott bei verwicelten Brozeffen auf eine wunderthätige 
Art ven Schuldigen entveden und den Unfchuldigen rechtfertigen würde, 
ftifteten viel Unheil, weshalb ihre Abſchaffung notbwendig war. 

Der Handel blühte noch immer, da Ludwig I. und II. Alles. an 
wandten, ihn in größere Aufnahme zu bringen; dagegen fonnten Künſte 
und Wiffenjchaften in einem Yande nicht gedeihen, das durch viele Uns 
ruhen und immerwährende Kriege beimgefucht wurde. Indeſſen une 
geachtet dieſer Unglüdsrfälle gelangten doch mehrere Märkiſche Städte 
durch ihre Unabhängigkeit und durch ihren ansgebreiteten Handel zu 
einem bedeutenden Wohlitande, der aber auch einen jo auffallenven 
Luxus erzeugte, daß dev Magiftrat vor Berlin 1355 durch fcharfe Ge 
jeße dem übermäßigen Aufwande Övenzen fette. 

Wührend der 42jührigen Herrichaft der Luxemburger Regenten 
war unterdeffen die Mark wegen häufiger Abwefenheit der Landesher— 
ren, jo wie wegen ihrer nachläffigen Regierung und üblen Haushaltung, 
wegen der häufigen Veränderung und des geringen Anfehens der Statt 
balter, und wegen der unbändigen Freiheit des gar zu mächtigen Adels, 
in den beflagenswürdigiten Zuftand verfunfen. Carl IV. allein zeich— 
nete fih auf eine vortbeilhafte Art aus; die Übrigen Fürften Dagegen 
verpfändeten oder verfauften aus Geldmangel ihre ſchönſten Provinzen. 
Dadurch ſchmolz der früher jo beträchtliche Staat endlich jo zufammen, 
daß er zulegt nur noch aus der Altmark, Priegnitz, Uckermark und 
Mittelmark beitand. Folglich hatten die Brandenburgiſchen Länder in 
einem Zeitraum von noch nicht 100 Jahren durch die fchlechte Regie 
rung ihrer Fürjten über drei Viertel ihrer Größe eingebüßt. 





Neuntes Kapitel. 


Größe von Berlin und merfwürdige Bauten diejer Stadt 
unter den Bayerſchen und Luxemburgiſchen Fürften. 


Dean bat zwar feine Nachrichten darüber, wo das erſte Rath- 
haus geſtanden bat, und wann es erbaut worden tft; jedoch aus einer 
Urkunde von 1365 ergiebt fih, dar Schon zu Anfang des 14. Jahr— 
hunderts ein gemeinfames Rathhaus fir Berlin und Köln erbaut war, 
welches da gejtanden baben foll, wo jett das Amt Mühlenbof ift 
(alfo am Mühlendamm Wr. 32.). 1380 brannte ein großer Theil von 
Berlin nebjt einem Theile des Rathhauſes, fo wie der Nicolais 
Kirche und der Marien-Kirche ab, jedoch war fchon 1383 der 
Wiereranfbau beider Kirchen vollendet, auch die Petri-Kirche wurde 
1379 neugebaut, machdent jie baufüllia geworben war. Die in der 
Kloſterſtraße (zwifchen Pr. 73. und 74.) befinpfihe Kloſter-Kirche 
erhielt durch mehrere Schenfungen eine folhe Erweiterung, daß fie 
vielen fürftlichen Perfonen zur Grabftätte diente, namentlich 1340 ber 
Kurfürſtinn Magarethe, der erjten Gemahlinn Kurfürjt Ludwig des 
Aelteren, 1357 der Kurfürſtinn Kunigunde, Gemahlinn Kınfürjt Ludwig 
des Römers, und diefem ſelbſt 1365. 

Die Anhaltiſchen Markgrafen hielten ihre gewöhnliche Hofhaltung 
. meiftens in der Altınarf, und zwar beſonders zu Salzwedel und Sten- 
dal oder zu Tangermünde, deſſen anmutbige Lage an der Elbe fie 
vornehmlich einfud, doch wurde auch Berlin zuweilen für einige Zeit 
der Sit ihres Hoflagers; indeſſen häufiger geſchahe letzteres unter den 
Markgrafen aus dem Bayerſchen Haufe, und Ludwig der Römer beſaß 
fchon feit 1357 zu Berlin ein Schloß, das hohe Haus (das jekige 
Lagerhaus in der Kloſterſtraße Nr. 76.). Unter den Luxemburgiſchen 
Markgrafen konnte von einer Reſidenz der Landesherren in der Marf 
Brandenburg kaum die Rede fein. Der Kaiſer Carl IV. befuchte 
Berlin nur im September 1373 und im März 1374, obwohl er fei- 
nen neuen Unterthanen feine Anwefenheit durch mancherlei beilfame 
Cinvihtungen, al8 die Anordnung zur Aufnahme des Yandbucheg, nüt- 
ih machte. Ueberhaupt gewann Kaifer Earl große Vorliebe für die 
Markt, und entwarf viele vortrefflihe Pläne fir die Wohlfahrt des 
Landes; aber feine Gnade fiel nicht auf Berlin, jondern auf Tanger- 


758. 


münde. Der funjtliebende Raifer hielt nicht nur an biefem Orte, 
welcher auch ihm wegen feiner anmmthigen Lage fich empfahl, fo Tange 
er in der Mark war, feine prachtuolfe Hofhaltung, fondern begann 
ibon im Sahre 1374 den Bau eines fchönen Schloffes, welches wäh— 
wurde, und gedachte jogar dieſe Stadt zum Mittelpunfte des Handels 
und Verkehrs zu machen, welchen er zwifchen Böhmen und den Hanfe- 
ſtädten zu eröffnen, und durch zwedmäßige Mittel zu begünftigen fich 
vorgefett hatte; aber diefe Pläne konnten nicht ausgeführt werben, ba 
der Kaiſer fchon im Jahre 1378 ftarb, und die nachfolgenden Marks 
grafen aus feinem Haufe, Wenzel, Jobſt und Sigismund, fich wenig 
um die Mark fümmerten. 

Da der glänzende Hof Ludwig's des Aelteren die Brandenburger 
zu einem großen Aufwande verleitet hatte, jo fand ſich ver Magiitrat 
zu Berlin 1335 veranlaft, den übertriebenen Schmud ver Frauen, 
jo wie das Schwelgen bei Hochzeiten und Kindtaufen, durch ein ftrenges 
Geſetz zu befchränten. 

In der Mark Brandenburg berrfchte übrigens unter der Regierung 
der Bayerſchen und Luxemburgiſchen Fürften viel Sammer und Elend; 
auch fpricht die unter Ludwig dem Aelteren zu Berlin geftiftete und 
vom Bifchof Ludwig zu Brandenburg im Jahre 1344 beftütigte Elends— 
gilde over der Kalands-Orden deutlich fir die große Noth, die felbit 
in den Städten vorhanden war. Diefe Elendegilde wurde nach Einigen 
von „Elend” abgeleitet, nach Anderen aber auch Kalandsgilde deshalb 
genannt, weil ſich die Mitglieder veffelben am erjten Tage jedes Mo— 
nats (calendae) verfammelten; fie bejtand in einer Vereinigung von 
GSeiftlichen, welche fich verpflichteten, fich einander in jeder Noth beis 
zufteben; befonvers aber follte feines ver Mitglieder in der Todesſtunde 
bes geiftlichen Troftes, und nach erfolgten Ableben ber Fürbitte bei 
Gott und den Heiligen für das Heil der Seele entbehren; auch wurden 
die guten Thaten des Einzelnen ver Gefammtheit zugerechnet, fo wie 
überhaupt Hülfsbebürftige aller Stände, weltlichen und geiftlihen Stan— 
des, namentlich aber Neifende, unterftitt. Das Berfammlungshaus 
dieſes Ordens, Kalands hof genannt, ftand in der Klofterftraße auf 
dem Plate, den jet das Haus Nr. 92. inne hat, und war von ber 
noch vorhandenen Ralandsgaffe (neben Nr. 92.) zugänglich, auch ge: 
hörten die in der Kalandsgaſſe zunächſt befegenen beiden Häufer zum 
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Kalandshofe, im welchem gewiffe Tage zu feſtlichen Zufammenfünften 
bejtimmt waren, bie anfangs mit wahren Yiebesmablen bejchlofjen 
wurden, aber fpäter zu üppigen Gelagen ausarteten, weshalb in ber 
Zeit der Reformation, al8 über alle Mißbräuche und entartete Anz 
jtalten der Kirche ein jtrenges Gericht erging, auch die Kalandebrüder- 
fchaften aufgelöit, und ihre Einkünfte eingezogen oder für milde Zwede 
bejtimmt wurden. | 

Noch weiter hinauf, der jegigen Biſchofſtraße gegenüber, in dem 
Haufe Nr. 90. der Kloſterſtraße, ſtand einjt der Hof des Bifchofs von 
Brandenburg, und hieß kurzweg der bifchöfliche Hof; ebenfo waren 
die Hänfer 87., 88. und 89. in der Kloſterſtraße ehemals Ein Grund⸗ 
ſtück und der Sitz des Biſchofs von Lebus. 

Als Berlin 1348 die Partei des falſchen Waldemar genommen 
hatte, wurde die Ruhe in der Mark längere Zeit hindurch von den 
benachbarten Fürſten geſtört. König Waldemar III. von Dänemark 
fam jedoch feinem Schwager, dem Markgrafen Ludwig T., zu Hülfe, 
landete 1349 mit einer Flotte bei Wismar, und zwang dadurch ben 
Herzog Albrecht von Mecklenburg, die Mark zu verlaffen, um feine 
eigenen Länder zu vertheidigen. Der König Waldemar nöthigte hierauf 
bie Pommerſchen Herzöge, mit dem Markgrafen in ein Bündniß zu 
treten, belagerte fovann furze Zeit Berlin, und brachte eg nun zu 
einem Waffenjtilfftande mit dem Herzone Albrecht, worauf 1351 ver 
Friede folgte. 

Im Jahre 1399 wurde zu Brandenburg zwiſchen Berlin, Frank— 
furt, Spandow und anderen Städten ein Schutzbündniß gegen Die 
überhand nehmenben Räubereien der Evelleute gefchloffen, unter denen 
Dietrih von Quitzow ſich beſonders auszeichnete. Berlin bejtrebte fich, 
fein Anfehen durch feinen Wohljtand noch mehr auszudehnen, den es 
vermöge feines Handels, jowie duch Emporbringung ver Gewerbe er: 
rungen hatte. Als daher der Burggraf Friedrich Vi. 1412 in bie 
Mark fam, und von der Stadt Berlin das Deffnungsrecht verlangte, 
db. i. das Recht, ein oder alle Thore fo in feiner Gewalt zu haben, 
daß e8 ihm zu jeden Zeiten geöffnet werden mußte, jo wurde es ihm 
von der Stadt abgefchlagen; weshalb er e8 der Klugheit angemefjen 
erachtete, einftweilen davon abzuftehen. 

Die St. Gertraud-Kirche (auferhalb der Stadt Berlin 
fübweftlih auf circa 250 Schritt Entfernung von dem damaligen Tel- 
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tow'ſchen Thore liegend) ward 1405 zu bauen angefangen und 1411 
vollendet; fie war dem heiligen Matthäus, Bartholomäus und ver 
heiligen Gertraud geweihet, und gab wahrſcheinlich Veranlaffung, daß 
die Benennung des hier befindlichen Teltow'ſchen Thores in „Ger 
trauden= Thor” umgeändert wurde. 


Zehntes Kapitel. 


Die zehn erften Kurfürften von Brandenburg aus dem Haufe 

Hohenzollern von 1415 bis 1640, fo wie der Urfprung diefes 

Haufes und deſſen Nebenzweige: die Markgrafen in der Alt: 

mark und Neumark, ferner in Anfpah und Bayreuth, und die 

beiden erften Herzoge von Preußen, weldes Land 1618 an 
das Kurhaus Brandenburg fiel. 


(Hierzu Tab. 3., 4, 5., 6., 7, 8., 9. und 10.) 


1. Ueber den Urfprung des Haufes Hohenzollern und bie verfchiebenen 
Zweige deſſelben. 


a. Als Stifter des Haufe Hohenzollern wird Graf Thaffilo ge 
nannt, der um das Jahr 800 Tebte, und die Burg Zollern over 
Hohenzollern gegründet haben foll, fo wie diefe 980 Graf Friedrich I, 
erneuert und erweitert haben foll. Bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts 
und fogar noch fpäter find viele Angaben hierüber unficher, jedoch fchon im 
12. Yahrhundert treten die Grafen von Hohenzollern in der Geſchichte 
bemerkbar hervor, indem nicht nur der um das Jahr 1111 Tebenve 
Graf Friedrich III. (ver Sohn des Grafen Burchard von Hohenzollern) 
bei dem Raifer Heinrich V. in hohem Anfehen jtand, ſondern aud 
ber Graf Konrad (der zweite Cohn des Grafen Rudolph's II. von 
Hohenzollern), 1164 vom Raifer Friedrich I. zum Burggrafen von 
Nürnberg ernannt, der Stifter der Burggräflich Nürnberg'ſchen Linie 
in Franken wurde. (S. Tab. 3.) 

b. Nad) diefer Abzweigung der Burggrafen von Nürnberg, pflanzte 
ber Graf Friedrich IV. von Hohenzollern (der ältefte Sohn des Grafen 
Rudolph's IL.), welchem zu Ende des 12. Jahrhunderts die wäter- 
fihen Erbgüter zugefallen waren, den Hohenzollern’ihen Stamm in 
Schwaben fort, bi8 1576 nah dem Tode des Grafen Carl's I. von 
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Hohenzollern feine drei älteſten Söhne ſich die väterlichen Beſitzungen 
dergeftalt theilten, dag Graf Eitels Friedrih VI. Hohenzollern, Graf 
Carl II. dagegen Sigmaringen und Vöhringen, fo wie Graf Ehriftoph 
die Herrſchaft Haigerlocd erhielt, welche letztere Linie jedoch fehon 1634 
erlofh. AS nun Eitel-Friedrich VI. bald nach diefer Theilung das 
Schloß Hedingen baute, fo nahm er den Titel von „Hohenzollern⸗He⸗ 
hingen” an, während jich fein Bruder Carl II. „Graf von Hohens 
zollern- Sigmaringen” nannte, welche beiden Linien noch bis jet ber 
jtehen. (S. Tab. 4.) 

c. Die vom Grafen Eitel-Frievrih VI. 1576 geftiftete Hohen- 
zollern-Hechingen'ſche Linie bfühete weiter fort und ward ſchon bejjen 
Sohn, Graf Iohann Georg, 1623 vom Kaifer Ferdinand IL. in ven 
Neichsfürftenitand erhoben, welche Begünftigung fpäter aud auf den 
Aelteſten der Sigmaringen'ſchen Linie überging; ebenfo wurde ben 
nachgeborenen Söhnen, mit Ausnahme der Sigmaringen’schen Seiten- 
linie „Haigerloh”, vom Kaifer Leopold I. 1691 die Fürftenwürde 
ertheilt. Die Franzöſiſche Revolution vom 24. Februar 1848, welche 
fich auch über Deutfchland verbreitet hatte, ftörte die geveihliche Ruhe 
im Fürſtenthume bergeftalt,. daß der Fürſt Friedrich Wilhelm Conjtans 
tin Thaffilo vefignirte, indem ſowohl die Fürften von Hohenzollerns 
Hechingen, als auch vie von Hohenzollern» Sigmaringen durch ben 
Vertrag vom 7. December 1849 die Länder Hohenzollern» Hechingen 
und Sigmaringen der Krone von Preußen abgetreten haben. (S. Tab. 5.) 

d. Auch vie, vom Grafen Carl II. 1576 geitiftete Hohenzollern: 
Sigmaringen’she Linie blühete fort, und wurde (wie oben bemerft) 
fhon 1623 veffen Sohn Johann vom Kaifer Ferdinand II. in ven 
Fürjtenftand erhoben. Ferner wurde die 1634 bereits erlofchene Haiger- 
loch'ſche Nebenlinie durch den Yürften Franz Anton 1667 nochmals 
gegründet; dieſer blieb jedoch ſchon 1702 in ver Schlacht bei Fried— 
fingen, und mit dem baldigen Tode feiner beiden Söhne verblühete 
auch die Nebenlinie Haigerloch wieder. 

Durch ven bereit® oben erwähnten Vertrag vom 7. December 
1849 wurden die Hohenzollern -Sigmaringen’schen Lande mit allen 
Souverainetätd- und Regierungd- Rechten, ebenfalls wic vie Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen'ſchen Lande, der Krone Preußen durch den Fürſten 
Carl Anton Zephyrin abgetreten, indem die beiderſeitigen Gebiete die— 
fer Fürſten durch das Beſitznahme-Patent des Königs von Preußen, 
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Friedrich Wilhelm’s IV., vom 12. März 1850 ver Monarchie eine 
verleibt worben find. (S. Tab. 6.) 

e. Wührend (wie im Vorhergehenden angedeutet worden) bie äl- 
tere Linie der Hohenzollern gegen Ende des 12. Jahrhunderts mit 
Friedrich IV. (dem älteften Sohne des Grafen Rudolph's II.) ven 
Hohenzolfern’shen Stamm in Schwaben fortpflanzte und fih in ver 
ſchiedenen Zweigen ausbreitete, — war bie jüngere Linie der Hohen 
zolleen 1164 mit Konrad I. (dem zweiten Sohne des Grafen Ru— 
bolph’8 II.) zum Burggrafthum von Nürnberg gelangt, wo ihre Macht 
und ihr Anfehen fo ſchnell emporitieg, daß der Raifer Rudolph von 
Habsburg ſchon 1273 dem Burggrafen Friedrich III. (dem Sohne des 
Burggrafen Konrad's II.) und feinen Nachkommen fowohl die Fürft 
lihe Winde, als auch das aus ven Fürftenthümern Bayreuth und 
Onolzbach bejtehende Burggrafthum Nürnberg als erbliches Lehen er 
theilte. Der Burggraf Frievrih V. (der Sohn des Burggrafen Io 
hann's IT.) trat indeffen 1397 feinen beiten Söhnen vie Regierung 
bes Burggrafthums Nürnberg ab, indem ver ältejte, Johann III., bie 
Burggräflihen Länder oberhalb des Gebirges oder das Fürſtenthum 
Bayreuth, dagegen der jüngere Sohn, Friedrich VI., die Burggräf 
lichen Länder unterhalb des Gebirges oder das Fürſtenthum Anſpach 
befam. Diefem wurde durch den Kaiſer Sigismund 1415 die Marl 
Brandenburg nebft dem Kur- und Erzfümmerer- Amte erblich über 
laſſen, auch fiel vemfelben, nachdem fein älterer Bruder, Johann UL, 
1420 ohne männliche Nachkommen gejtorben war, das Fürftenthum 
Bayreuth zu, und pflanzte Friedrich VI., der als Kurfürſt von Bran- 
denburg Friedrih J. hieß, nun das Mark» und Burggräfliche Haus 
fort. (S. Tab. 7.) 

f. Friedrich VI., Burggraf zu Nürnberg, erhielt 1397 die Ne 
gierung des Fürſtenthums Anſpach, hieß feit 1415 als erjter Markaraf 
und Rurfürft von Brandenburg aus dem Haufe Hohenzollern Friedrich J., 
erbte 1420 auch das Fürſtenthum Bayreuth durch den Tod feines äl- 
teren Bruders, Johann's III., und vereinigte hierdurch wieder ſämmt⸗ 
fihe Länder des Burggrafthums Nürnberg; er wurde alfo der nähere 
Stammpater fowohl der Kurfürften von Brandenburg aus dem Haufe 
Hohenzollern, als auch der Brandenburgifhen Markgrafen in Franten 
älterer Linie. Nach feinem Tode 1440 wurden die Länder unter feine 
vier Söhne mit allfeitiger Zuftimmung vergeftalt getheilt, daß ver 


763 
— 


älteſte, Johann der Alchymiſt, Bayreuth, der zweite, Friedrich IT., 
die Kurwürde, der dritte, Albrecht Achilles, Anſpach, und der vierte, 
Friedrich der Fette, die alte Mark erhielt; der letztere ſtarb indeſſen 
ſchon 1463 ohne Erben, weshalb die alte Mark nebſt der Priegnitz 
an den Kurfürſten Friedrich II. fiel, und da auch der älteſte Bruder 
1464 ohne männliche Erben ſtarb, wonach Bayreuth an den Mark: 
grafen Albrecht Achilles fiel, jo vereinigte diefer 1470, wo der Kur—⸗ 
fürft Friedrich II. die Regierung nieverfegte, num fünmtliche Länder 
feine® Vaters mit Kurbrandenburg. Nach dem Tode des Kırfürften 
Albrecht Achilles 1486 erhielten feine drei älteften binterbliebenen 
Söhne: 1) Johann Cicero, die Kurwürde, 2) Friedrich der Aeltere, 
Anſpach, und 3) Sigismund, Bayreuth. Da der Lettere 1495 uns 
vermählt jtarb, jo fiel Bayreuth ebenfall® an den Markgrafen Friedrich 
den Aelteren; jedoch verfiel diefer nach dem Jahre 1512 in eine 
Schwermuth, welche jo zunahm, daß der Raifer Marimilian ven beiden 
Söhnen des Markgrafen, Cafimir und Georg dem Frommen, 1515 
die Regierung über die beiden Fürſtenthümer dergeftalt übertrug, daß 
der Eritere Bayreuth und der Letstere Anfpach befam. Nach dem Tode 
des Markgrafen Caſimir 1527 folgte ihm fein Sohn Albrecht Alci- 
biades in der Regierung. Dem Markgrafen Georg dem Frommen, der 
1515 die Regierung von Anfpach antrat, hatte fein Onfel, der König 
Wratisfaus II. von Ungarn und Böhmen, ſchon 1513 vie Geſpann— 
Ihaft Warasdin in Ungarn gefchenft; dieſe verfaufte ver Markgraf 
1523 und faufte dafür das Herzogthum Jägerndorf, welchen Kauf ver 
König Ludwig von Ungarn und Böhmen nicht nur beftätigte, fondern 
auch den Markgrafen Georg den Frommen 1524 damit erblich bes 
fehnte. 1525 wurde Georg der Fromme bei der Belehnung feines 
jüngeren Bruders Albrecht zu Krakau mit dem Herzogthum Preußen 
gleichzeitig mitbelehnt, und ftarb 1543, wo ihm fein Sohn, der Marf- 
graf Georg Friedrich (anfangs unter Vormundſchaft feine® Vetters 
Albrecht Alcibiades ftehend) in der Regierung von Anſpach folgte, wel- 
chem durch den 1557 eingetretenen Tod des unvermählt geweſenen 
Markgrafen Albrecht Alcibiades auch Bahreuth zufiel. Als hierauf 
1568 Herzog Albrecht jtarb, folgte ihm fein Sohn Albrecht Friedrich 
in der Regierung des Herzogthums Preußen, diefer wurde jedoch bald 
nad jeiner Vermählung 1573 blödfinnig, weshalb 1577 feinem näch— 
jten Anverwandten, dem Markgrafen George Friedrich von Branden- 
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burg-Anſpach die vormundfchaftliche Regierung des Herzogthums über» 
tragen wurde; auch empfing diefer 1575 zu Warfchau die Belehnung 
mit Preußen (obgleich mit Einfpruch der Reichsſtände gegen die Mit 
belehnung für das Kurhaus Brandenburg), ferner 1589 die Bejtätigung 
der Guratel, und Kurfürſt Johann Georg von Brandenburg die Mit 
belehnung über Preußen für fih und feinen Mannsſtamm. Da ber 
Markgraf Georg Friedrich aber von feinen beiden Gemablinnen feine 
Kinder hatte, jo fchloß er 1598 ven berühmten Gerai’fchen Vertrag 
mit dem Rurfürften Joachim Friedrih von Brandenburg, zufolge deſſen 
nad dem Tode des Markgrafen, der 1603 eintrat, der ältejte Bruder 
des Kurfürſten, Markgraf Chriſtian, Bayreuth, und der zweite 
Bruder de8 Kurfürſten, Markgraf Joachim Ernſt, Anſpach erbielt. 
Der Kurfürſt Joachim Friedrich ſchenkte 1606 das Herzogthum 
Jägerndorf ſeinem zweiten Sohne Johann Georg, der aber wegen 
des, dem Kurfürſten Friedrich V. von der Pfalz und den Prote— 
ſtanten geleiſteten Beiſtandes 1623 vom Kaiſer Ferdinand II. in die 
Reichsacht erflärt, auch feines Herzogthums beraubt wurde, und 1624 
ftarb; ebenfo jtarb 1642 deſſen Sohn, dei Markgraf Ernſt, ohne das 
Land ſeines Vaters wieder erhalten zu können. Auch der Kurfürſt 
Johann Sigismund von Brandenburg erhielt zu Königsberg 1609 bie 
feierliche Uebertragung der Eurvatel, fo wie 1611 zu Warſchau die 
feierliche Belehnung mit der Lehnsfahne des Herzogthums Preußen, 
obgleich unter fehr harten Bedingungen. Da übrigens ſchon Johann 
Sigiemund feit 1595 mit Anna, der älteſten Tochter des Herzogs 
Albrecht Friedrich, vermählt war, auch fein Bater, der Kurfürſt Joachim 
Friedrich, ji 1603 mit Eleonore, der vierten Tochter dieſes Herzogs, 
vermäblte, jo erlangte pavurc das Kurhaus Brandenburg die Antwartjchaft 
auf die Herzogthümer Jülich, Cleve und Berg, und als der letzte Herzog, 
Johann Wilhelm (der Bruver der Herzogim Marie Eleonore von 
Preußen), 1609 ohne männliche Erben ftarb, jo machte Johann Sigismunt 
feine Rechte auf diefes ihm allein zuftehende Erbe geltend, verglich fi 
indefjen 1614 zu Xanten mit dem Pfalzgrafen von Neuburg wegen 
biefer Exrbichaft dahin, daß er das Herzogthbum Cleve fo wie bie 
Sraffhaften Mark und Ravensberg befam. Als hierauf 1618 auch 
der Herzog Albrecht Friedrih von Preußen jtarb, ging Johann Sigi 
mund ſogleich ſelbſt nach Preußen, deſſen Berwaltung ſchon  feit 
15 Jahren dem Kurfürſten von Brandenburg zugehört hatte, weshalb 
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nun auch der Befit des Lantes ohne Schwieriafeiten auf Johann Sigie- 
mund überging, der fo bie drei Haupttheile des Preußiſchen Staats 
vereinigte, die bis zur heutigen Stunde vorzugspeife den Umfang des 
Staates andeuten und demfelben die eigenthüniliche Nichtung gaben, 
durch ſelbſtſtändiges Auftreten in den Weſt- und Nord-Europüifchen 
Staatshändeln fih den Weg zu einer Macht des erften Ranges zu 
bahnen. (S. Tab. 8.) 

g. Mit dem Markgrafen Chriftian, dem zweiten hinterblicbenen 
Sohne des 1593 verftorbenen Kımfürften Johann Georg von Bran- 
denburg, beginnt die Reihe der Markgrafen von Bayreuth jüngerer 
Linie, indem er 1603 von feinem Bruder, dem Rurfürften Joachim 
Friedrich, zufolge des Gerai'ſchen VBergleiches ‘von 1598 das Ober: 
Burgarafthum oder das Land oberhalb des Gebirges (ebevem Mark: 
grafthum Culmbach, fpüter Markgrafthum Bayreuth genannt) empfing, 
wo diefe Linie fortblühte. Wegen der am Schluffe des 17. Jahrhun—⸗ 
derts lebenden vielen Prinzen des Brandenburgifchen Haufes Tangten 
jevoh die Apanagegelver zu ihrem Unterhalt nicht zu, daher hatten bie 
Markgrafen Chriftian Heinrich und feine damals noch lebenden vier 
Söhne: Georg Friedrich Carl, Albreht Wolfgang, Friedrich Ernft und 
Friedrich Chriftian, zum Vortheile des Kurbrandenburgiſchen Haufes 
verzichtet. Da indeffen die drei Prinzen des regierenden Markgrafen 
George Wilhelm ſämmtlich ſchon in ver Kindheit 1706 und 1709 ftar- 
ben, jo bemübten jich Georg Friedrich Carl und feine drei jüngeren 
Brüder, die BVerzichtleiftungs-Acte zu widerrufen, und erlangten auch 
wirklich die Aufhebung derfelben durch Vermittelung des Kaiferlichen 
Hofes, indem nach dem 1726 jtattgefundenen Tode von George Wil 
beim der Markgraf George Friedrih Earl die Regierung von Bat 
venth antrat und bis 1735 führte, wo ibm fein ältefter Sohn Frie— 
drich folgte, der biß zu feinem Tode 1769 regierte, ohne männliche 
Nahlommenfchaft zu hinterlaffen; e8 waren aber nun alle übrigen 
Diarkgrafen von Bayreuth jüngerer Linie bereits geftorben, daher folgte 
nun der lette Sprößling verfelben, der Markgraf Friedrich Chrijtian, 
der jüngjte Bruder feine® Vaters, in der Negierung, mit welchem 
diefe jüngere Linie von Bayreuth 1769 ausjtarb, worauf Bayreuth an 
den Markgrafen Chriſtian Friedrich Carl Alexander von Anfpadı fiel. 
(S. Tab. 9.) 
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h. Markgraf Joachim Ernft, der dritte hinterbliebene Sohn des 
1598 verftorbenen Kurfürjten Johann George von Brandenburg, war 
der Stammpater der Markgrafen von Anfpach jüngerer Linie, indem 
er 1603 von ſeinem Bruder, dem Kurfürſten Joachim Friedrich, zus 
folge des Gerai’fchen VBergleiches von 1598 das niedere Burggrafthum 
oder das Land unterhalb des Gebirges (das Markgrafthum Anſpach) 
befam, wo viefe Linie bis auf den letzten Markgrafen Friedrich Chris 
jtian Carl Alerander fortblühte, welcher 1757 feinem Vater Carl Wil— 
helm Friedrih in der Regierung von Anſpach folgte, und nach dem 
Tode des letzten Markgrafen von Bayreuth, Friedrich Chriftian, 1769 
auch Bayreuth erbte. Da Defterreih, dem Königlichen Kurbrandenburs 
gifchen Haufe das Recht jtreitig machen wollte, dieſe beiden Fürjten- 
thümer, wenn fie nach dem Tode des Markgrafen ohne männliche 
Nachkommen an vafjelbe fallen würden, zur Primogenitur zu ziehen, 
fo wurde Dejterreih im Frieden zu Teſchen 1779 dahin verpflichtet, 
ſich niemals der Vereinigung der Anſpach- und Bayreuth'ſchen Lande 
mit der Primogenitur des Kurfürſtenthums Brandenburg zu widerſetzen, 
auch alle Lehnsabhängigkeit und Verbindung ohne allen Vorbehalt auf 
zubeben, welche einerjeits in Anjehung ver in den erwähnten Fürſten⸗ 
thümern gelegenen Königlih Böhmifchen Zehen, andererſeits aber we 
gen der auf dem Dejterreichifchen Boden gelegenen — von diefen Für- 
jtenthümern herrührenden Lehen bejteht. Nachdem ver Markgraf Chris 
ftian Friedrich Carl Alexander feine Gemahlinn Friederike Caroline 
(eine Prinzeſſinn von Sachſen-Coburg-Saalfeld) durch den Tod verloren 
hatte, entſchloß er jich, die Regierung niederzulegen, indem er biefen 
Entfchluß am 2. December 1791 feinen Unterthanen öffentlich befannt 
machte, worauf der König von Preußen, Friedrich Wilhelm II., am 
d. Januar 1792 öffentlich erklärte, ven Brandenburgiſchen Erbvertrü 
gen gemäß die ihm von dem Markgrafen abgetretene Regierung der 
beiven Fränkifchen Fürſtenthümer zu übernehmen. Der Markgraf 
Ehrijtian Frievrih Carl Alexander ſtarb am 9. Januar 1806, und 
mit ihm erlojch auch die jüngere Linie der Markgrafen von Anfpad. 
(S. Zab. 10.) 

Leider wurden dem Könige Friedrich Wilhelm III. nun bald die 
beiden Fränkiſchen Fürjtenthümer durch Napoleon's Gewaltherrſchaft 
entriſſen, denn in Folge des von dem Preußiſchen Staats- und Kabi— 
nets⸗Miniſter Grafen Heinrich von Haugwitz mit Frankreich am 15. 
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December 1805 zu Schönbrunn abgeſchloſſenen Vertrages und des ſo— 
genannten Ceſſionstractats von Paris am 15. Februar 1806 mußte 
Preußen das Fürſtenthum Anſpach an Bayern (ſo wie Cleve und 
Neufchatel an Frankreich) abtreten. Ferner mußte Friedrich Wil— 
helin III. durch den am 9. Juli 1807 geſchloſſenen Frieden von Tilſit 
alle Beſitzungen zwiſchen der Elbe und dem Rheine zur beliebigen Ver- 
fügung von Napoleon jtellen, wodurch alſo auch das Fürſtenthum Bah— 
veuth verloren ging. 


2. Erſter Kurfürſt Friedrich L von 1415 bis 1440. 
(Hierzu Tab. 8.) 


Friedrich VI., Burggraf zu Nürnberg (feit 1415 als eriter Kur- 
fürft von Brandenburg aus dem Haufe Hohenzollern Friedrich J.), war 
am 21. September 1372 zu Nürnberg geboren. Sein Vater, der 
Burggraf Friedrich V. (welcher mit Elifabeth, Tochter des Landgrafen 
Friedrich des Stvengen von Thüringen, vermählt war und am 21. Ja- 
nuar 1398 zu Plafjenburg jtarb), trat feinen beiden Söhnen ſchon 
1397 vie Regierung des damals ungefähr 115 Quadratmeilen betra- 
genden Burggrafthums Nürnberg ab, und zwar befam ver ältejte, 
Johann III. (vermähft mit Margarethe, Tochter des Kaifers Carls IV.), 
die Burggräflichen Länder oberhalb des (Fichtel-) Gebirges, oder das 
Fürſtenthum Bayreuth (oder Culmbach), der jüngere Sohn dagegen, 
Friedrich VI. (vermählt jeit 1400 mit Eliſabeth, Tochter des Herzogs 
Briedrich von Bayern -Landehut), die Burggräflichen Länder unterhalb 
des Gebirges, oder das Fürſtenthum Anſpach. Diefem wurde 1415 
die Mark Brandenburg mit der Kurwürde, unter dem Vorbehalte ver 
Wiedereinldfung, vom Kaifer Sigismund übergeben, wenn Yebterer ober 
fein Bruder Wenzel männliche Erben befommen jollten. 

Bald nach feinem NRegierungsantritte mußte der Kurfürjt gegen 
die Herzöge von Pommern und Mecklenburg zu Felde ziehen, weil fie 
beträchtliche Theile dev Mark an fich geriffen hatten; er zwang fie jedoch, 
bie Priegnit und Udermarf herauszugeben und die Oberlehnsherrfchaft 
Brandenburg's anzuerkennen, nachdem 1420 der Vergleich zu Perle— 
berg geichlofjen worden, den zwar der Krieg nochmals unterbrach, aber 
nur furze Zeit, va 1425 ver Vertrag zu Perleberg und 1427 ver 
Friede zu Natbenow zu Stande gefommen war. 
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Am 18. April 1417 wurde ver Kurfürſt Friedrich I. zu Koſtnitz 
vom Kaiſer Sigismund feierlichft mit der Mark Brandenburg nebft 
der ur» und Erzfümmerer- Winde für fih und feine Nachkommen 
erb⸗ und eigenthümlich belehnt, wobei der Vorbehalt wegen ver Wie 
dereinlöfung gegen Erlegung von 400,000 Ungarifchen Golpgulden aus— 
gelaffen, und fomit der Befig der Mark Brandenburg nebjt der Kur- 
wiirde dem Haufe Hohenzollern für ewige Zeiten zugefichert wurde. 

Unterveffen batte aber der Kurfürſt auch im feinen Fränkischen 
Rändern blutige Fehden, indem er ſchon feit vem Jahre 1417 in Roftnit 
mit dem Herzoge Ludwig dem Bärtigen von Bayern-Ingolſtadt in 
Streitigkeiten gerathen war, welcher nun, — als Friedrich's Gegenwart 
in der Mark nöthig war —, die Fränfifhen Länder im Jahre 1418 
buch einen Einfall verheerte. Als im Jahre 1420 der Burggraf 
Sohann III, ver ältere Bruder des Kurfürjten, ftarb, ſchickte dieſer 
feine Gemahlinn Elifabeth, eine Bayer'ſche Prinzeffinn, nah Franken, 
um bie von Erjterem ererbten Länder in Befit zu nehmen, und gegen 
die Feinde zu ſchützen. Friedrich I. ging darauf felbjt nah Franten, 
nahm dem Herzoge Ludwig dem Bürtigen viele Derter weg, und ver 
heerte fein Land. Diefer ſchloß zwar 1421 einen Waffenftillitand und 
verlängerte ihn auch einige Male, fing aber 1435 ven Krieg wieber 
an, und wurbe erjt durch ſehr empfindliche Verluſte dahin gebradt, 
von Neuem Frieden zu fchliefen. Als er hierauf von feinem Sohne 
Ludwig dem Bucklichten, nicht nur feiner Länder, fondern auch ber 
Freiheit beraubt wurde, verglich ſich der Letstere mit dem Kurfürften, 
und vermählte jich 1438 mit ver Brandenburgifchen Prinzeffinn Mar⸗ 
garethe. j 

Der Kurfürſt mußte ferner, jedoch wider feinen Willen, an dem 
jechszehnjährigen Huffitenfriege Theil nehmen, welcher dadurch entjtand, 
weil Iohann Huf —, Lehrer an der Univerfität zu Prag, — ber 
gegen das zügelloje Leben ver Geiftlihen, gegen ven Ablafhandel, gegen 
den Bilderdienſt, gegen die Ohrenbeichte und vergleichen, fo wie bie 
Borenthaltung des Kelches beim Abendmahle als ſchriftwidrig gelehrt 
hatte, auf dem Concilium zu Koſtnitz 1415 ungerechter und graufamer 
Weife verbrannt worden war. Die zahlveichen Anhänger des Huf (vie 
Huffiten genannt) votteten jih nun in Böhmen zufammen, richteten 
ihre Gottesverehrung und Kicchenverfaffung nach den Grundſätzen ihres 
Lehrers ein, und verfolgten unter ver Anführung von Niklas von Huffinegz 
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Ziska und Profopins die Anhänger der Päpftlihen Kirche und ihre 
Diener mit aller Grauſamkeit. Als hierauf 1419 der Böhmische König 
Wenzel jtarb, wollte der Bruder deſſelben, der Kaifer Sigismund, 
fein Erbe in Beſitz nehmen, aber vergeblih, da feine Truppen von 
den Huffiten gefchlagen winden. Ohne den Rath des Kurfürften 
Friedrich zu befolgen, der von fohonenden und verföhnenden Mafregeln 
das Meiſte hoffte, brachte der Raifer ein neues Heer zufammen, bem 
e8 nicht befjer erging, wie dem erjten. Durch diefe Einfälle in Böh— 
men noch mehr erbittert, verbreiteten ſich die Huffiten num auch. ihrer» 
ſeits in Schlefien, Mähren, Defterreih, Franken und Sachen, und 
übten allenthalben bie größte Rache. 

| Unterdefjen glaubte der Kurfürſt feinem Ziele wegen Wieberer- 
werbung der Neumark, welche von Brandenburg abgeriffen und durch 
Sigismund dem Deutfchen Orben verkauft worden war, durch eine 
Berbindung mit Polen näher zu kommen. Er fchloß daher mit dem 
Könige Jagello ein Bündniß, und verlobte feinen zweiten Sohn Friedrich 
1421 mit Hebwig, der einzigen Tochter Jagello's, wobei feſtgeſetzt 
wurde, daß, wenn biefer ohne männliche Nachkommen ftürbe, der junge 
Friedrich die Polnifche Krone erben follte, und wurde deshalb ber 
achtjährige Prinz 1422 nah Krakau gefandt, um ihn in Polen er- 
ziehen zu laſſen. Bei Sigismund erregte diefes Bündniß des Kurs 
fürften mit Iagello, dem YBundesgenoffen der Huffiten, großes Miß— 
fallen, welches er auch bald zu erkennen gab. Als nämlich Albrecht III., 
Kurfürft von Sachſen, 1422 durch feinen Tod die Reihe der Säch— 
ſiſchen Regenten aus dem Haufe Anhalt befchlok, machte Friebrich für 
feinen älteften Sohn Iohann, der mit Albrecht’8 einziger Tochter vers 
mählt war, gerechte Anfprüche auf Sachfen; aber ver Kaiſer ließ biefe 
Gründe nicht gelten, und übertrug 1423 Sachſen dem Markgrafen von 
Meißen, Friedrich dem Streitbaren, worauf Friedrich I. feine Erbr 
haft gegen eine Entſchädigung von 28,000 Mark Silber aufgab, auch) 
verfaufte er 1427 die Burg zu Nürnberg an die Stadt. 

Im Iahre 1431 ließ der Papft durch ven Kardinal Iulian einen 
Kreuzzug gegen die Huffiten predigen, und es fam auch wirklich ein 
Heer von 100,000 Mann zufammen, über welches Friedrich I., unge- 
achtet feiner Gegemvorftellungen, den Oberbefehl Übernehmen mußte; 
jedoch in Folge der Uneinigkeiten und Unoronungen unter den Truppen 
‚ erlitt er am 14. Auguft 1431 bei Riefenberg in Böhmen eine Nieder 
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lage, worauf er ſich nach Deutfchland zurüdziehen mußte. Die Reichsarmee 
zerftveute fih nun völlig, und die Huffiten, aufgebracht über ven Kur 
fürften, fielen im folgenden Jahre in die Mark ein, wo fie Alles ver 
heerten; nur Frankfurt und Bernau leifteten den muthigften und hart 
nädigiten Widerjtand, bis endlich der Kurfürft nebft feinem Sohne Io 
hann ihnen zu Hüffe kam, und num die Huffiten gänzlich in die Flucht 
fhlugen. Durch Unterhandlumgen wurden die Huffiten im folgenden 
Jahre zum Frieden bewogen, der dieſem fürchterfichen Kriege ein Ende 
machte, ’ 
Als der Kaiſer Sigismund 1437 ſtarb, wurde dem Kurfürften 
Friedrich 1. die Kaiſerkrone angetragen, er fchlug jie aber aus, umd 
lenkte die Wahl auf Sigismund's Schwiegerfohn, den Herzog Albrecht 
von Defterreih, fo wie nach veffen Tode 1440 auf Friedrich Ill. von 
Oeſterreich⸗Steyermark. 

Im Jahre 1437 ſchloß der Kurfürſt Friedrich J. im Beiſein und 
mit Zuſtimmung ſeiner vier Söhne den Hausvertrag zu Cadolzburg 
im Anſpach'ſchen, wonach der älteſte Sohn Johann auf vie Marl 
Brandenburg nebſt der Kurwürde verzichtete, und das Fürſtenthum 
Bayreuth erhielt, wobei beſonders der Umſtand berückſichtigt worden 
zu ſein ſcheint, daß Johann keine männliche Erben hatte, die man 
durch den zweiten Sohn Friedrich zu erlangen hoffte, weshalb dem 
Letzteren die Kurwürde überlaſſen wurde; der dritte Sohn Albrecht 
Achilles erhielt Anſpach, und der jüngſte Sohn Friedrich der Fette die 
Altmark nebſt der Priegnitz unter der Hoheit ſeines Bruders, des Kur⸗ 
fürſten nach Friedrich's I. Tode. Nach einer thaten- und ſegensreichen 
Regierung legte Friedrich J. zu Kadolzburg am 21. September 1440 
fein ehrwürdiges Haupt zur ewigen Ruhe nieder, und feine Söhne be 
forgten die feierliche Bejtattung des Kurfürjten zur Gruft im Kloſter 
Heilsbronn, dem eigentlichen Erbbegräbnig ver Hohenzollern'ſchen Burg⸗ 
grafen von Nürnberg. Friedrich's I. Gemahlinn war Elifabeth, Tod» 
ter des Herzogs Friedrih von Bayern-fandehut, die wegen ihrer gro 
Ben Schönheit „die Schöne Iſſe“ genannt wurde, und nach ihrem 1443 
erfolgten Tode ebenfalls im Kloſter Heilsbronn beigejegt wurde; fie 
war eine vortrefflihe Dame, von großem Muthe umb vieler Klugheit, 
und hatte ihrem Gemahl außer obigen 4 Prinzen noch 7 Prinzeffinnen 
geboren, wovon bie einzige 1416 geborne Prinzefjinn Sophie nur 6 
Donate alt geworben war, wogegen die anderen 6 Prinzefjinnen, Eli 
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ſabeth, Cäcilie, Magdalene, Margarethe, Dorothee und Barbara, ſich 
an Herzoge und Fürſten im Reiche vermählten. (S. Tab. 8.) 


3. Markgraf Johann der Alchymiſt in Bayreuth von 1440 bis 
1464, und Markgraf Friedrich der Dicke in der Altmark von 
1447 bis 1463. 


Nach dem Tode des Kurfürſten Friedrich's J. 1440 nannten ſich 
alle Fürſten aus dem Brandenburgiſchen Hauſe Markgrafen, und der 
1401 geborne älteſte Sohn Friedrich's I, Markgraf Johann der 
Alchymiſt, welcher wegen feiner Vorliebe zu den Wiffenfchaften und 
befonders zur Aldhymie diefen Beinamen führte, trat nun ſogleich die 
Regierung über das Fürſtenthum Bayreuth an. Er wurde ſchon 1411 mit 
ber Brinzeffinn Barbara, der einzigen Tochter des Kurfürjten Al 
brecht’8 III. von Sachſen, verlobt, und feit 1412 vermählt. Sein 
Bater bemühte ſich daher, ihm 1422 (wo der Kurfürft Albrecht von 
Sachſen ohne Erben jtarb) das Kurfürſtenthum Sachfen zu verfchaffen; 
jedoch gab er diefe Ansprüche zufolge ver in Wittenberg mit dem Marf- 
grafen Friebrih dem Streitbaren von Meißen und Thüringen gefchlof- 
jenen Unterhanblung gegen eine angemefjene Entfhädigungsfumme wie- 
ber auf, nachdem biefem 1423 vom Raifer zu Prefburg das Kırfürs 
ſtenthum Sachſen ertheilt worden war. Markgraf Iohann war von 
1426 bis 1436 Statthalter der Mark Brandenburg, wo er gegen 
Pommern, Medlenburg und Sachſen⸗Lauenburg feine Tapferkeit glän- 
zenb bewiefen hat, und fchlug nad feinem Negierungsantritt 1440 in 
Bayreuth feinen Wohnfit zu Plaffenburg auf. Hier lebte er in er— 
wünfchter Ruhe und in Frieden, verwaltete eine Zeit lang diejenigen 
Lande, welche jein Schwiegerfohn Chriſtoph von Dänemark iu ver 
Dber- Pfalz beſaß, und ftarb zu Beiersporf am 16. November 1464, 
worauf feine Gebeine in die Burggräflihe Gruft zu Heilsbronn ges 
bracht wurden. Markgraf Iohann hatte von feiner Gemahlinn Bar- 
bara, der einzigen Tochter des Kurfürften Albrecht’8 III. von Sachſen, 
welche 1465 in ihrem Wittwenfige Bayreuth ftarb und daſelbſt in ver 
Stadtkirche beigefett wurde, folgende 5 Kinder: 1) Dorothee, geboren 
1422, vermählt feit 1445 mit dem Könige Ehriftoph III. von Däne- 
mark, Norwegen und Schweden, welcher aber jchon 1448 ohne Erben 
ftarb; indefjen hatte ſich die verwittwete Königinn bei den Ständen jo 
beliebt gemacht, daß letztere 1449 ven Grafen Ehrijtian von Diven- 
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burg unter der Bedingung zum Könige wählten, ſich mit ber Erfteren 
zu vermählen. Diefe VBermählung warb auch 1450 wirklich vollzogen, 
und durch fie das Königlich Dänifche und Herzoglich Holſtein'ſche Haus 
gegründet; der König Chrijtian I. ftarb 1481 und die KRöniginn Do» 
vothee 1496; 2) Barbara, ward 1423 geboren, und bereit8 1433 an 
den Markgrafen Ludwig III. von Mantua verlobt, fo wie 1437 mit 
demfelben vermählt, welcher 1478 ftarb, wogegen die Markgräfinn erft 
1481 zu Mantua ftarb; 3) Rudolph, geboren ven 1. Februar 1424 
zu Trebnitz, aber ſchon 1432 geftorben; 4) Clifabety, welche feit 
1437 mit Joachim, Herzog von Pommern, vermählt war, und 1451 
jtarb; 5) Agnes, welche mit Bogislav IX., Herzog von Pommern, 
vermählt war. 

Da der Markgraf Iohann 1464 ohne männliche Erben gejtorben 
war, fo fiel das Färſtenthum Bayreuth nach der Verordnung des Kurs 
fürften Friedrich's J. und nach den unter deſſen 4 Söhnen 1437 ge 
machten Verträgen nun an den Markgrafen Albrecht Achilles. 

Markgraf Friedrich der Dide (oder der Jüngere), ber 
vierte Sohn des Kurfürſten Friedrich's I., geboren 1421, erhielt durch 
ven letten väterlichen Willen die Mitregierung ver Mark Brandenburg, 
und Teiftete feinem Bruder, dem nachmaligen Kırfürften Friedrich II., 
feit 1440 in Kriegs- und Friedensfachen erhebliche Dienfte. Im Jahre 
1447 verglichen ſich viefe beiden Brüder wegen einer Landestheilung 
vergejtalt, daß dem Markgrafen Friedrich dem Dicken die Altmark und 
Priegnit zufielen, wobei er fih noch von den Markgrafen Johann und 
Albrecht den völligen Anfall des Kurfürſtenthums ausbedungen hatte, 
wenn Friedrich II. ohne männliche Erben fterben follte, welches er je- 
doch nicht erlebte. Er fchlug feinen Wohnfit in der Altmark auf, und 
lebte bald zu Tangermünde, bald zu Salzwedel, bald zu Arneburg; 
er war feit 1450 mit Agnes, der Tochter de8 Herzogs Barnim’ VI. 
von Pommern, vermählt, jtarb 1463 ven 6. October zu Tangermünde, 
und wurde erft zu Arneburg, fpäter aber im breißigjührigen Kriege zu 
Berlin beigefeßt; auch hatte er Feine männliche Erben, weshalb feine 
Länder dem Kurfürſten Friedrich II. zufielen, indem er nur eine Toch— 
ter, die 1450 geborne Prinzeffinn Magdalene, hinterließ, welche ſich mit 
Eitel Friedrich IV., Grafen von Hohenzollern, vermählte, und 1496 
ſtarb. 
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4. Zweiter Kurfürſt Friedrich II. von 1440 bis 1470. 


Kurfürſt Friedrich II., der Eiferne oder mit den eifernen Zähnen, 
welcher diefen Zunamen wegen feiner Körperjtärfe und wegen feiner 
Charakterfeftigfeit erhalten hatte, war ber zweite Sohn des Kurfürften 
Vriedrich’8 I., und wurde am 19. November 1413 zu Tangermünde 
geboren. Er hatte fih durch den Einfluß feines Vaters 1421 mit 
Hedwig, der einzigen Tochter des Königs Wladislav Jagello von Po— 
len, verlobt, mit deren Hand ihm fpäterhin auch die Krone von Polen 
zu Theil werben follte; allein ver Tod feiner Braut 1431 vernichtete 
biefe Entwürfe, und der Markgraf Friedrich verließ nun Polen wieder, 
wohin er fich zu feiner weiteren Ausbildung feit 1422 begeben hatte, 
begleitete feinen Vater auf verfchievenen Feldzügen, und löſte 1437 feis 
nen Bruder Johann, den Alhymiften, in der Verwaltung ber Bran- 
benburgifchen- Statthalterfchaft ab, die ihm als eine gute Vorbereitung 
für ſelne bald darauf zu übernehmende Regierung diente. Nach dem 
Tode feines Vaters folgte er diefem 1440 in der Regierung der Marf 
Brandenburg, fo wie in ver Kur- und Erzkämmererwürde. Er war 
feit 1439 mit der Prinzeffinn Ratharine, Tochter des Kurfürften von 
Sachſen, Friedrich's I. zu Lichtenfels, verlobt, und vermählte fich mit 
berjelben 1441 zu Wittenberg. Bald nad dem Antritte feiner Regier 
rung beenbete der Kurfürft Friedrich II. ſowohl die Streitigkeiten mit 
bem Kurfürften von Sachſen, als auch die mit den Herzogen von 
Medlenbing, indem 1441 zwiſchen Sachſen und Brandenburg eine 
Erbverbrüderung zu Stande fam, und mit den Herzogen von Mecklen⸗ 
burg 1442 zu Wittftod Friede gefchloffen wurde, nach welchem ber 
Kurfürft feinen Anfprühen an das Land Wenden entfagte, wogegen 
feinem Haufe die Erbfolge in Medlenburg, nah dem Erlöſchen ber 
männlichen Nachkommen des dortigen Fürftenhaufes, zugefichert wurde; 
auch nahm er 1441 die Schuthoheit über die Nieder-Laufig von Ni- 
colaus von Polenz an, welche ſchon 1429 vom Kaiſer Sigismund bier 
fer Familie verpfändet worben war. 

Sriebrih II. war von anfehnlihem und ſtarkem Wuchfe, in allen 
friegerifchen Uebungen jener Zeit wohl erfahren, und eben fo fehr durch 
Kenntniffe als feine Bildung unter den Fürften feiner Zeit ausgezeich- 
net. Die Stiftung des Ordens „der Schwanengefellfhaft unferer lie 
ben Frauen Rettenträger” 1443 giebt ein Zeugniß von feinem Bemü—⸗ 


_ 774 


ben, gute Sitten und Bildung in feinem Lande zu verbreiten, ba in 
den Orden nur folche Edelleute aufgenommen wurden, vie fich durch 
ein mufterhaftes Leben auszeichneten. Der Orden ftand lange in 
Blüthe und Anfehen, und wurde erſt zur Zeit ver Reformation aufs 
gehoben. Die fchon feit früheren Jahren in der Mark Brandenburg 
beitandenen Kalands⸗ oder Elendsgefellihaften wurden dagegen 1446 
vom Kurfürften aufgehoben, da fie von ihrem urfprünglichen Zwecke 
abgingen und fich verfchievene Ausfchweifungen erlaubten. 

1445 faufte Friedrich Il. die Stadt und das Schloß Cottbus; 
eben fo fchlug er die ihm nach Wladislav's III. Tode angebotene 
Krone von Polen aus, jedoch berevete er deſſen Bruder, ven Groß. 
fürften Kafimir von -Litthauen, zur Annahme dieſer ihm gebührenven 
Krone, und bewies dadurch, fo wie fpäter durch das Ausfchlagen Des 
ihm von den Böhmen angebotenen Königsthrones, nur feine Weisheit, 
bie ihn in dem Bereiche bleiben hieß, wo er ungehindert das Gute 
wirken fonnte, und nicht das Spielwerk eiferfüchtiger Parteien oder das 
Dpfer großer, nicht zu beberrfchender Weltereigniffe wurbe. 1446 be 
fam er vom Kaiſer Albrecht die Schirmgeredtigfeit über Quedlinburg. 

1448 nahm der Kurfürſt den vereinigten beiden Städten Berlin 
und Röln an der Spree ihre zu fehr gemißbrauchten Freiheiten, na⸗ 
mentlich das Definungsreht, wonach diefe Städte dem Lanbesherrn 
nach Belieben die Thore verfchliefen und ven Durchzug verweigern 
durften, wenn er nicht zuvor in förmliche Unterhandlungen mit ihnen 
getreten war; er aber benutste die damals zwifchen den Bürgern biefer 
beiden Städte und ihrer gemeinfamen Obrigkeit ausgebrochenen Un» 
einigfeiten, erichien mit 600 Reitern vor dem Spandauer Thore, ers 
zwang den Einlaß und zeigte ſich als Landesherr. Berlin und Köln 
erhielten nun jedes wieder feine befondere Obrigkeit, veren Macht ver 
Kurfürſt ſehr befchränfte, und als die Bürger fi) dagegen empörten, 
züchtigte er die Stäbte, nahm ihnen einen großen Theil ihrer Vor» 
rechte und legte ihnen eine anjehnliche Gelbftrafe auf; zugleich erbaute 
er eine Burg an der Spree zwifchen beiden Städten, um fie gehörig 
im Zaume zu halten. 

1449 erhielt ver Kurfürft Friebrich II. die, ſchon 1268 ven 
Brandenburgifhen Markgrafen übertragene, Lehnsherrfchaft über Wer 
nigerode, beren fi bie Erzbifchöfe von Magdeburg bemächtigt hatten, 
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wieber zurüd, auch veranlafte er den Erzbifchof, daß er die Lehne- 
berrihaft über einen Theil der Altmark aufgeben mußte. 

Die wichtigfte Yündererwerbung des Kurfürjten erfolgte indeffen 
1455, wo er die Neumark, welcde die Deutfchen Ritter 1403 ange- 
fauft hatten, nun von dem jchwer beprängten Orden für die Summe 
von 100,000 Goldgulden zurückaufte. 

„1457 ſchloß der Kurfürjt zu Naumburg eine Erbvereinigung mit 
Sachſen und Heffen. 

1462 begann der Krieg mit Böhmen gegen den 1457 ermählten 
König Georg Popdiebrad, der Anfprüche auf die Nieder» Laufit machte; 
da jedoch defjen Heer überlegen war, fo ſchloß der Kurfürft mit ihm 
zu Guben einen Bergleih, in welchem er das Land Cottbus, die Herr- 
fchaften Peiß, Teupitz und Beerfelve, jo wie die Anwartfchaft auf 
Beeskow und Storfow als Yehnsträger Böhmens, erhielt, die übrigen 
Städte der Nieder-Laufit aber an Böhmen zurüdgab. 

1463 jtarb der Markgraf Friedrich der Dide zu Tangerınünde, 
ohne männliche Erben zu hinterlaffen, weshalb nun die Altmark und 
die Priegnig an den Kınfürjten Friedrich Il zurückfielen; dagegen fielen 
alle, vurch den 1464 zu Beiersborf eingetretenen Tod des Markgrafen 
Johaun des Alchymiſten erledigten Länder deſſelben, nach den Verord⸗ 
nungen bes Kurfürjten Friedrich's J. und nah den 1437 unter ven 
vier Brüdern gemachten Berträgen, an den Markgrafen Albrecht 
Achilles. 

1468 ſchlug der Kurfürſt Friedrich II. die ihm angebotene Böh- 
miſche Krone aus; jedoch juchte er fein Recht auf Pommern geltend zu 
machen, verlor aber in dem dadurch herbeigeführten unglüdlichen Kriege 
feine Geſundheit, jo wie zum Theil jein Gehör, und ſchloß hierauf 
1469 einen Waffentillitand mit den Pommern. Der 1469 erfolgte 
Tod feines älteften Sohnes, des Kurprinzen Johann, nachdem fein 
jüngerer Sohn Erasmus fhon in feiner frühen Jugend geftorben war, 
füllte das Maß ver Leiden Friedrich's II., und bewog ihn zu dem 
Entfchluffe, die Regierung in der Mark Braudenburg nebft der Kur— 
würde feinem noch einzigen Bruder Albreht 1470 zu übergeben. Er 
zog fich ſodann nad Plafjenburg in Franken mit einem Jahrgelde von 
6000 Gulden zurüd, wo er am 10. Februar 1471 ftarb, und wurbe 
hierauf, feiner eigenen Verordnung zufolge, im Kloſter Heilsbronn 
neben feinen Vater mit großer Pracht beigefegt. Von feiner Gemahlinn 
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Eatharine, Tochter des Kurfürſten Friedrich des Streitbaren von Sachfen, 
hatte er, außer den bereit erwähnten zweien Söhnen, Johann und 
Erasmus, auch zwei Töchter: 1) Margarethe, welche fih 1472 mit 
dem Herzoge von Braunfhweig, nad deſſen Tode aber 1476 mit dem 
Herzoge Bogilav X. von Pommern, vermählte und 1489 jtarb; 
‚ 2) Dorothee, welche fih 1464 an den Herzog Johann IV. von ang 
fen= Lauenburg vermählte und 1507 ftarb. 


5. Dritter Kurfürſt Albrecht Achilles von 1470 bis 1486, 


Albrecht, Schon vor Erlangung der Kurwürde durch Heldenthaten 
berühmt, vie ihm ven Beinamen Achilles erworben hatten, war ber 
britte Sohn des Kurfürſten Friedrich’8 I. und wurde am 24. Novems 
ber 1414 zu Tangermünde geboren. Er erhielt feine erfte Erziehung 
am Hofe des Fürften zu Bayern» Landshut, und fam 1430 an ben 
Hof des Kaifers Sigismund, aud wohnte er 1431 den Feldzügen 
unter den Fahnen feines Vaters bei. Zufolge der väterlichen Verfügung 
befam er 1440 die Regierung über das Fürftenthum Anſpach, und nad 
dem Tode feines äÄlteften Bruders, Johanns des Alchymiften, 1464 
auch die über das Fürſtenthum Bayreuth. 1470 verabrevete er mit 
feinem Bruder Friedrich II., welcher die Kurwürde niederlegen wollte, 
das Erforderliche in Berlin; Albrecht ging fovann nah Wien und warb 
vom Raifer Friedrich III. nicht nım mit der Rurmarf belehnt, fondern 
auch mit den gefammten Pommerfchen Ländern; ebenfo erhielt er vie 
Anwartihaft auf Mecklenburg, und vereinigte nun als Kurfürft von 
Brandenburg wieder alle Länder, die fein Bater befeffen hatte. Albrecht 
ftand bereit8 im vorgerüdten Mannesalter, als ihm fein Bruber 
Friedrich die Kurmark übergab, aber noch immer war er feurig, tapfer 
und ritterlich; dabei war er von feiner Sitte, gebildeten Geifte® und 
Hug im Rath, aber auch ftolz, prachtliebend und verfchwenberifh. Der 
Ruf diefes Fürften berechtigte die Märfer zu den fchönften Hoffnungen, 
allein fie täufchten fih, denn die von der Natur minder ausgeftatteten 
Gegenden der Mark zogen ihn nicht an, und bie einfachen Sitten ihrer 
Bewohner gefielen ihm nicht; er hielt fich mehrentheil® in dem fchönen 
Franken auf, und fam zwar 1471 mit einem glänzenden Gefolge nad) 
der Mark, um die Huldigung zu empfangen, fette aber dann daſelbſt 
feinen älteften Sohn Johann zum Statthalter ein, und kam fpäter 
nur drei» bis viermal und von 1479 an gar nicht mehr in die Mark. 
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Den Pommerſchen Erbfolgeſtreit, welchen Albrecht zuerſt im Wege des 
Rechts beim Kaiſer durchzuſetzen hoffte, konnte er nur ſpäter durch einen 
Vergleich zu Prenzlow 1472 beilegen, wonach Albrecht alles behielt, 
was fein Bruder Friedrich II. von Pommern erobert hatte, das Uebrige 
verblieb jedoch den Pommerfchen Herzogen, welche ihm als Lehnsherrn 
huldigen mußten, 1473 führte Albrecht Achilles die berühmte Erb⸗ und 
Hausordnung ein, welche nicht nur feinen Rindern und Nachkommen 
ben ruhigen Befig ihrer Ränder ficherte, fondern auch gleich bei feinem 
Tode und beim Ausjterben der Fränkifchen Linie allen Mifhelligkeiten 
porbeugte. Nach derſelben follte fein ältefter Sohn Johann Erbe der 
fümmtlichen Brandenburgifchen Länder fein, und feine Nachkommen ihm 
in dieſem Befite folgen; dagegen follten fich feine beiden Söhne, 
Friedrich und Sigismund, in die Fränkiſchen Länder theilen, und feinen 
damals noch Lebenden vierten Sohn George beftimmte er zum geifte 
lihen Stande. Blieben davon nur zwei Brüder am Leben, fo follte 
ber eine bie Brandenburgifchen Länder, der andere die Fränkischen 
Ränder befiten, jedoch ftehe dem Aeltejten die Wahl frei; endlich, wenn 
nur Ein Sohn übrig oder nur Einer weltli wäre, jo jollte dieſer 
alfe Länder, die Branvdenburgifchen ſowohl als die Fränfifchen, erben. 
Kaiſer Friedrich III. beftätigte diefe Verordnung noch in demſelben 
Jahre zu Augsburg. 

Die Hergeftellte Ruhe mit den Pommern wurde 1474 durch ben 
Tod des friepliebenden Herzogs Erich II. wieder unterbrochen, deſſen 
Bruder Wratislav X. den jungen Bogislav, Erich's Sohn und Nach 
folger, zu feindfeligen Gefinnungen zu ftimmen wußte. Albrecht fiel 
num fogleih in Pommern ein, mußte aber die Fortfegung dieſes Feld» 
zuges dem Kurprinzen Iohann übertragen, da er um biefe Zeit ein 
Kaiferliches Heer als Oberbefehlshaber gegen Carl den Kühnen von 
Burgund führen mußte. Die Medfenburgifchen Herzöge vermittelten 
hierauf einen Waffenftillftand mit Pommern bis zur Zurückkunft Als 
brecht’8 1476 in die Mark, wo man zur Beilegung ber Streitigfeiten 
zu Prenzlow dahin überein fam, daß ſich Bogislav mit Margarethe, 
ber verwitiweten Tochter des Kınfürften Friedrich's IT., vermählte, 
und feine Brüder Pommern durch einen Handſchlag von ‚Albrecht zur 
Lehn nahmen. 1477 entftand indeffen ein neuer Pommerfcher Krieg, 
weshalb der Kurfürft Albrecht nochmals nach der Mark fam und 1478 den 
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Pommerſchen Krieg führte, bis 1479 ein neuer Friede mit Bogislav 
von Pommern geſchloſſen wurde. 
Glücklicher war Albrecht in der Erweiterung ſeiner Beſitzungen 
in Schleſien, indem er 1474 ſeine zehnjährige Tochter Barbara mit 
dem Herzoge Heinrich XI. von Croſſen und Glogau vermählte, der 
ſeiner jungen Gemahlinn alle ſeine Länder zum Erbthum verſprach, 
wenn er kinderlos ſtürbe. Als nun Heinrich XI. 1476 ſtarb, wurde 
das erledigte Land durch die Könige Matthias von Ungarn und Wla- 
bislav von Böhmen, fo wie durch den Herzog Johann von Sagan, 
einen Bruder des Verftorbenen, in Beſchlag genommen. Albrecht 
Achilles wandte fich zumäct gegen Johann von Sagan und fchlug 
benfelben 1478 in der Schlacht von Croſſen, worauf — ba ber König 
Matthias durch einen Einfall der Türken in Ungarn abgehalten war — 
an eine gütliche Ausgleichung dieſer Angelegenheit gedacht wurde, vie 
endlich durch den Frieden zu Kamenz in ver Ober-Laufig 1482 dahin 
entfchieven wurde: daß Hans von Sagan das Herzogthum Glogau er- 
hielt, welches nach feinem Ableben an ven Sohn des Königs von 
Ungarn fallen follte; Albrecht dagegen befam 50,000 Dufaten, und 
da er biefelben nicht nahm, jtatt diefer Summe das Fürjtenthum 
Erofjen mit Züllihau uno Sommerfeld pfandweife, jedoch fielen biefe 


« Befitthümer erft dem Kurfüriten Joachim II. 1538 eigenthämlich zur. 


Schon. bei feinem Regierungsantritte in ber Mark war Albrecht 
bemüht, die vorgefundenen Schulden zu tilgen, und forverte deshalb 
die Ritterfchaft, jowie die Bürger zur Tilgung verfelben, auf. Dieſe 
trugen auch wirklich einen beveutenden Theil davon, und Albrecht erließ 
ihnen zur Erleichterung ihrer Bürde die Landbeede und übernahm ſelbſt 
bie Tilgung eines Theiles ver Schuld; da er aber auch gleichzeitig 
einen neuen Zoll in dev Mark einführte, jo erregte dieß große Unzu— 
frievenheit, und es wurde bie Entjcheivung des Raifers Friedrich nach- 
gefucht, welcher dem Kurfürjten beipflichtete. Dennoch widerſetzten fich 
die Märker auf verfchievenen Punkten der neuen Abgabe, aber Albrecht 
feßte feinen Willen durch und bewirkte damit eine um fo frühere Til- 
gung ver Landesſchulden. 

Eben jo ftreng bewies ſich Albrecht gegen die Nüubereien des 
Adels, indem er nicht nur 1472 eine fcharfe Verordnung gegen ven 
Unfug, den verjelbe ausübte, ergehen ließ, fondern auch diefe Verord- 
nungen 1482 und 1484 verſchärfte. Beſonders thätig ging hierbei 
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der Rurprinz Iohann zu Werke, welcher 1482 eine allgemeine Jagd 
auf die Räuber machte, mehrere der ſchuldigen Ritter Hinzicnten und 
15 Raubfchlöffer zerftören Tief. 

Der Kurfürft Albrecht Achilles ftarb am 11. März 1486 auf 
dem Reichstage zu Franffınt am Main, wo er hauptfächlich zur Vers 
größerung des Haufes Habsburg bei ber Kaiferwahl Marimilian’s I. 
mitgewirkt hatte. Hier wurde dem Kurfürſten ein prachtvolles Leichen⸗ 
begängniß gehalten, jevoch fein Körper hierauf nach Franken tranepor- 
tirt, und in dem Burggräflichen Erbbegräbniß zu Heilsbronn beigefegt. 
Albrecht Hatte fich zwei Mal vermählt, und zwar zuerft im Herbſte 
1446 mit der Prinzeffinn Margarethe, Tochter des Markgrafen Ias 
cob’8 von Baden, mit welcher er feit 1444 verlobt war, die aber ſchon 
am. 21. November 1457 ftarb, worauf Albrecht zur zweiten Vermäh- 
fung mit der Prinzeffinn Anna, einer Tochter des Kurfürften Fries 
drich's II. von Sachen, fehritt, indem dieſe Vermählung am 12. Nos 
vember 1458 zu Dnolzbach mit großer Pracht vollzogen wurde; nad) 
dem Tode ihres Gemahls blieb die Rurfürftinn Anna bei ihrem Sohne, 
dem Markgrafen Friedrich dem Aelteren, in Franken, und jtarb daſelbſt 
am 31. October 1512. 

Aus der erften Ehe des Kımfürften Albrecht Achilles entfprangen 
folgende 6 Kinder: 

1) Johann Eicero, geboren zu Onolzbach am 2. Auguſt 1455, und 

. geftorben als Kurfürft von Brandenburg am 8. Januar 1499; 

2) Friedrich, und 

3) Wolfgang, welche beide ſchon in ver Jugend ftarben; 

4) Urfula, geboren ven 24. September 1450, war erſt mit einem 
Sähfifhen Prinzen, aber 1460 am 25. November zu Prag 
mit dem Herzoge Heinrich von Münfterberg verlobt, mit welchem 
auch, trog der Widerfegung des Papftes Paul II., das Beilager 
am 15. October 1466 vollzogen wurde, worauf zwar ber ir» 
chenbann erfolgte, der jedoch * 1 aufgehoben wurde; fie ſtarb 
1503; 

5) Glifabett, geboren am 29. November 1451, warb verlobt 1456 
und vermählt am 3. Januar 1465 mit dem Herzoge Ebers 
hard II. von Würtemberg; fie jtarb am 27. April 1524 zu 
Nirtingen, und wurde zu Stuttgart beigefegt; und 

6) Margarethe, geboren ven 18. April 1453, war von ihrer Mut⸗ 
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ter dem Klofterleben gewinmet, und — obgleich 1456 mit‘ dem 
Herzoge Siegmund, Sohn des Pfalzgrafen Albrecht beim Rheine, 
verlobt °— ging fie in das St. Claren-Kloſter zu Hof, wo fie 
1467 Aebtiffinn geworben, biefe Würde 1476 aber aus Andacht 
nieberlegte, und 1509 als Nonne ftarb. 
Aus der zweiten Ehe hatte Albrecht Achilles folgende 13 Rinder: 

1) Friedrich der Aeltere, geboren am 2. Mai 1460 zu Anfpach, 
erhielt 1486 Anſpach, fo wie 1495 Bayreuth, und ftarb am 
4. April 1536; 

2) Albrecht, geboren am 5. März 1466 und in bemfelben Jahre 
geitorben; 

3) Sigismund, geboren am 28. September 1468, erhielt 1486 
das Fürſtenthum Bayreuth, und ftarb am 26. Februar 1495 
unvermählt; 

4) Albrecht, geboren am 16. Juli 1470 und geftorben am 12. 
Auguft 1470; 

5) Georg, geboren zu Berlin 1473 und geftorben zu Cabolzburg 
1476; 

6) Amalie, geboren am 1. Detober 1461, vermählt 1471 mit dem 
Pfalzgrafen Caspar von Zweibrüden, aber bald wieder gefchies 
den, jtarb 1481; 

7) Anna, geboren 1462, und früh gejtorben; 

8) Barbara, geboren am 30. Mai 1464, war 1474 mit dem Her- 
zoge Heinrich von Glogau vermählt, und nad deſſen Tode ver- 
lobt mit dem Könige Wladislaus von Böhmen, der aber 1489 

- ftatt ihrer deren jüngere Schweiter wählen wollte, weshalb er 
nun feine von beiben “erhielt; 1507 hob ber Papſt Alexander 
die Verlobung des Königs — mit Barbara wieder auf, 
und fie ſtarb 1510; 

9) Sibylle, geboren ven 31. Mai 1467, vermählte fich 1480 mit 
dem Herzoge Wilhelm von Jülich; 

10) Dorothee, geboren den 12. December 1471 zu Berlin, wählte 
das Kloſterleben, obgleich fie 1486 vom Erzherzoge Marimilian 
und 1489 vom Könige Wladislaus von Böhmen erwählt wor- 
den, ging 1492 in das Klofter zu St. Clara bei Bamberg, 
wurde Aebtiffinn und jtarb 1529; 

11) Elifabeth, geboren am Charfreitage 1474, vermäblte fih 1491 
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mit dem Grafen Herrmann von Henneberg, und ftarb am 25. 
April 1507; 

12) Magdalene, geboren 1476 zu Berlin, aber bald darauf wieder 
gejtorben; und 

13) Anaftafie, geboven 1478, vermählte jih 1500 mit dem Grafen 
Wilhelm IV. von Henneberg, und ftarb am 4. Yuli 1534; 


6. Vierter Kurfürft Johann Cicero von 1486 bis 1499. 


Johann Cicero, — der ältefte hinterbliebene Sohn des Kurfürften Al- 
brecht Achilles, da feine älteren Brüder Friedrich und Wolfgang ſchon in 
früher Jugend ftarben, — war am 2. Auguft 1455 zu Onolzbach in 
Franken geboren. Schon im Jahre 1457 verlor er feine Mutter, die 
Markgräfinn Margarethe von Baden, weshalb er am Hofe feines 
Oheims, des Kurfürften Friedrich's II., in ver Mark erzogen wurbe, 
unter deſſen Leitung er bis 1470 blieb, wo der Kurfürft Friedrich IT. 
die Regierung des Kurfürſtenthums feinem Bruder Albrecht Achilles 
abtrat. Der nunmehrige Kurprinz Iohann erhielt hierauf die Statt- 
halterfchaft in ver Mark, und hatte hier ſchon früh mit Leiden und 
Widermwärtigfeiten aller Art zu fümpfen; allein alle diefe Unruhen und 
Sorgen, welche feinen jugendlichen Frohfinn trübten, ftärften die Kräfte 
ſeines Geiftes, milderten feine Leidenfchaften, und machten ihn friedlie— 
bend, den Wiffenfhaften ergeben, fparfam und leutſelig. Man gab 
ihm den ehrenvollen Beinamen „Cicero“ + wegen feiner ausgezeichneten 
Beredtſamkeit in der Lateinifchen Sprache, durch welche er die Könige 
Wladislaus von Böhmen, Kafimir von Polen und Matthias von Un 
garn, die fich wegen des Befites von Schlefien befriegten, 1474 zur 
Ausjöhnung bewegte, doch mochten dazu auch wohl die 6000 Branden- 
burgifchen und Sächſiſchen Reiter beigetragen haben, die Johann nebjt 
dem Kurfürſten von Sachſen gegen diejenige Partei zu führen drohte, 
bie den Vergleich nicht annehmen wollte. 

Die fortvauernden Fehden und die Prachtliebe feines Vaters, dem 
er alles Geld zufchiden mußte, was in den Marken erhoben wurde, 
hatten die Kaſſen gänzlich geleert, und das Land in Schulden gejtürzt. 
Als Iohann daher 1486 feinem Vater, dem Kurfürſten Albrecht Achil- 
(e8, in der Regierung ver Mark Brandenburg folgte, dachte er zunächft 
darauf, dieſem Uebel abzuhelfen, und orbnete mit Bewilligung der 
Stände 1488 eine fiebenjährige Abgabe auf das Bier, unter dem Nas 
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men „Bierziefe”, an. Mehrere Stäpte in der Altmark widerfeßten 
fih indeſſen dieſer Eimichtung, vorzüglih aber Stendal, weshalb ver 
Kurfürſt zum Wieverhertellung der Ruhe Abgeorbnete dorthin ſchickte. 
Da die Bürger fich indefjen fo fehr vergaßen, diefe zu ermorden, und 
ben benachbarten Adel zu plünbern, fo zog Johann fchnelf feine Trup- 
pen zufammen, evoberte Stendal, und bejtrafte die Aufrührer theils 
mit dem Tode, theils mit dem DVerlufte ihrer Güter. 1488 am 3. 
Juni wurde die Exrbeinfegung des Brandenburgiſchen Haufes in bie 
Schwäbifhen Stammländer zu Hohenzollern gefhloffen. 1489 kaufte 
Johann die Herrfhaft Zofjen für 16,000 Rheinifhe Gulden. Einen 
Krieg mit Pommern, deffen Herzog Bogislav X. die Bedingungen bes 
Prenzlauer Vergleichs nicht erfüllen, und dem Kurfürjten Johann, Eis 
cero die Lehnspflicht nicht leiften wollte, verhinderte die Nachgiebigkeit 
bes Rırfürjten, und e8 kam 1491 ein Vergleich zu Stande, wonach 
Bogislav in einer fchriftlichen Urkunde die Lehnsherrfchaft Branden- 
burgs anerfannte. Schon im Iahre 1492 wollte Johann Cicero in 
Frankfurt an der Ober eine Univerfität errichten, unb hatte dazu ſchon 
von dem Kaifer Marimilian I. und dem Bapfte Alerander VI. die 
Erlaubniß erlangt, jedoch wegen Geldmangels verzögerte fich die völlige 
Ausführung diefes wichtigen Werfes bi8 1506 unter der Regierung 
feines Nachfolger. Unter Johann Eicero’8 Regierung fand übrigens 
ſchon vie feit 50 Jahren durch Gutenberg zu Mainz erfundene Bud» 
pruderfunft Eingang in den Brandenburgifchen Staaten, indem Johann 
Weitphal 1488 zu Stendal die erfte Buchoruderei anlegte, welche ven 
Sachſenſpiegel, eine Sammlung alter Sächfifcher Rechte, Geſetze und 
Sewohngeiten, als das erjte Werf feiner Prejfe, lieferte; auch legte in 
demjelben Jahre Hans Zehender die erfte Apothefe in Berlin an. 
Johann Cicero war der erjte unter den Kurfürſten aus dem Ge 
fchlechte der Hohenzollern, der feinen Wohnfig dauernd in der Marl 
nahm, und machte fich fchon dadurch um das Land verdient, aber noch 
mehr durch die Aufrechthaltung ver Ordnung und öffentlichen Sicher 
heit, und am allermeiften durch die Unterjtügung, die er den Willen 
ſchaften angebeihen lief. Der Kurfürſt Johann Cicero hatte einen 
großen und ftarfen Körperbau, und litt zulett fo fehr an heftigen Um 
terleibsbefchwerben, daß er fich 1498 zu feinem Lebensende vorbereitete, 
und feinem Kurprinzen bie beiten Negierungsregeln gab; er jtarb zu 
Arneburg jhon den 9. Januar 1499 an ver Wafferfuht, und da er 
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nicht, daß man feinen Leichnam nach Franken bringen follte. Johann 
Cicero wurde daher zunächſt in dem Kloſter Lehnin beigefeßt, in der 
Folge aber von feinem Enfel, dem Kurfürften Joachim II., in ver da— 
maligen Domtirche zu Berlin, welche viefer zum Erbbegräbniffe der 
Kurfürſtlichen Familie beftimmte; auch mußte Adam Viſcher zu Nürn- 
berg für ihn ein Denkmal aus Metall gießen, das ihn in der Kın- 
tracht in Lebensgröße daliegend vorftellt, und fich noch in der jeßigen 
Domkirche zu Berlin befindet. 

Johann Cicero war zwar ſchon feit 1467 mit der Prinzeſſinn 
Margarethe, der ülteften Tochter de8 Herzogs Wilhelm's III. von 
Sachſen, verlobt, die Bermählung wurde aber wegen Geldmangels ver 
beiderfeitigen Höfe verfhoben, und erfolgte erjt am 24. Augujt 1476 
zu Berlin; fie jtarb 1511 und hatte 6 Rinder: 

1) Wolfgang, geboren 1480, aber bald darauf wieder geftorben; 

2) Joachim I., geboren am 21. Februar 1484 und geftorben als 
Kurfürjt von Brandenburg zu Stendal am 11. Yuli 1535; 

3) Elifabeth, geboren 1486 und in demſelben Jahre wieber ges 
jtorben; 

4) Anne, geboren am 27. Auguft 1487, wurde 1500 mit dem 
Herzoge von Holitein, nahmaligem Könige von Dänemark Fries 
brich I., vermählt, und jtarb am 13. Mai 1514; 

5) Urfula, geboren ven 17. October 1488, vermählte fih 1506 
mit dem Herzoge von Mecklenburg, Heinrich dem Friedfertigen, 
und ftarb am 1. October 1511; und 

6) Albrecht, geboren am 28. Juni 1490, war erjt Domherr zu 
Mainz, Trier und Magdeburg, wurde 1513 Erzbifhof von 
Magdeburg und Biſchof von Halberjtadt, 1514 Erzbifhof und 
Kurfürjt von Mainz, und 1518 Kardinal der Römifchen Kirche; 
er ſtarb zu Aſchaffenburg am 24. September 1545 und wurde 
in der Domkirche zu Mainz beigefett. 

7. Markgraf Frieprih der Aeltere im Anfpah von 1486 bie 

1515, und Marlaraf Sigismund in Bayreuth von 1486 bis 

1495. 


Der Diarkgraf Friedrich ver Aeltere, — ber zweite von, ben 
binterbliebenen Söhnen des Kurfürſten Albrecht Adille® und ber zwei— 
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ten Gemahlinn deſſelben, Anne, einer Tochter des Kurfürften Frie- 
prich’8 II. von Sachſen, — war zu Anfpah am 2. Mai 1460 gebo- 
ren, und erhielt nach dem Tode feines Vaters 1486 die Regierung 
über das Fürſtenthum Anſpach, eben fo befam er nach dem Tode ſei— 
nes Bruders, des Markgrafen Sigismund, 1495 die Regierung über 
das Fürftenthum Bayreuth. Nach dem Jahre 1512 verfiel er in eine 
Schwermuth, welche fo zunahm, daß der Kaiſer Marimilian 1515 fei- 
nen beiden Söhnen, Cafimir und Georg dem Frommen, die Regierung 
über bie beiden Fürſtenthümer übertrug. Friedrich der Aeltere lebte 
nun ruhig in Plaffenburg, wo er auch am 4. April 1536 ftarb, und 
hierauf zu Heilsbronn beigefeßt wurde. Er vermählte ſich ſchon 1479 
zu Sranffurt an der Oder mit Hedwig, einer Tochter des Königs Ca—⸗ 
fimir von Polen, welche ebenfalls 1536 ftarb, und hatte nachſtehende 
17 Rinder: 

1) Elifabeth, geboren am 30. Juni 1480 zu Cabolzburg, ſtarb 
ſchon früh; 

2) Caſimir, geboren am 27. September 1481 zu Onolzbach, und 
ftarb am 21. September 1527 als rvegierender Markgraf von 
Bayreuth; 

3) Margarethe, geboren am 10. Januar 1483 zu Onolzbach, ftarb 
1531; 

4) Georg der Fromme, geboren am 4. März 1484 zu Anfpach, 
und ftarb am 27. December 1543 als regierender Markgraf 
von Anfpach; 

5) Sophie, geboren am 10. März 1485, vermählte fih 1519 mit 
dem Herzoge Friebrich II. von Liegnig, und ftarb den 17. Juni 
1537; 

6) Anne, geboren am 5. Mai 1487, vermühlt mit Wenzesfaus III., 
Herzog von Zeichen; 

7) Barbara, geboren am 31. Juli 1488, ftarb ſchon al® Kind; 

3) Albrecht, geboren am 17. Mai 1490 zu Anſpach, wırde am 
5. Januar 1511 zum Hochmeifter des Deutfchen Ordens ge- 
wählt, empfing als erjter Herzog von Preußen am 10. April 
1525 zu Srafau vom Könige Sigismund von Polen die neue 
Lehnsfahne, und ſtarb am 20. März 1568 zu Tapiau; 

9) Friedrich, geboren am 13. Juni 1491, ftarb ſchon als Kind; 
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10) Sohann, geboren am 9. Januar 1493, ftarb den 5. Juli 1526 
als Vice⸗König von Valencia an Gift; 

11) Etifabeth, geboren am 26. März 1494 zu Onolzbach, vermählt 
feit 1510 mit dem Markgrafen Ernft von Baden, und ftarb 
am 31. Mai 1518 zu Stuttgart; 

12) Barbara, geboren am 24. September 1495, vermählt feit 1526 
mit dem Landgrafen Georg von Leuchtenberg, und ftarb 1558 
zu Carlsbad; 

13) Friedrich ver Jüngere, geboren am 17. Januar 1497 zu Onolz. 
bach, ftarb am 20. Auguft 1536 als Probft zu Würzburg; 

14) Wilhelm, geboren am 30. Juni 1498, Bifchof von Riga 1534, 
ftarb am 4. Februar 1563; 

15) Johann Albrecht, geboren am 20. September 1499, Erzbifchof 
von Mainz und Magdeburg 1545, und ftarb am 17. Mai 1551 
auf der Morikburg zu Halle; | 

16) Friedrich Albrecht, geboren am 30. December 1501 zu Plaſſen⸗ 
burg, ftarb ſchon als Kind; und 

17) Gumprecht, geboren am 16. Juni 1503 zu Onolzbach, Domherr 
zu Bamberg und Würzburg, ftarb 1520 zu Neapel. 

Der Markgraf Sigismund, — der britte von den hinterblie- 
benen Söhnen des Kurfürjten Albrecht Achilles und der zweiten Ger 
mahlinn deſſelben, Anne, einer Tochter des Kurfürſten Friedrich's II. 
von Sachen, — war am 28. September 1468 geboren, und erhielt 
nach dem Tode feines Vaters 1436 die Regierung über das Fürften- 
thum Bayreuth. Er hatte feinen Wohnfik zu Plaffenburg, ftarb aber 
zu Onolzbach am 26. Februar 1495 unvermählt, worauf Bayreuth 
ebenfall® an feinen Bruder, ven Markgrafen Friedrich den Aelteren 
von Anfpach, fiel; feine Gebeine wurden in der Burggräflihen Gruft: 
zu Heilsbronn beigejfeßt. 


8. Fünfter Kınfürft Joachim I. von 1499 bis, 1535. 


Der Kurfürſt Joachim J., der älteſte hinterbliebene Sohn des 
Kurfürſten Johann Cicero und der Gemahlinn des Letzteren, Margas 
rethe, einer Prinzeffinn von Sachſen, war am 21. Februar 1484 ger 
boren, und folgte feinem Bater 1499, alfo erſt 15 Jahre alt, in ver 
Regierung, welche er mit männlicher Kraft und Weisheit, ohne einen 
Bormund, führte. Den Beinamen „Neftor” verbankte er feiner Bes 
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redtſamkeit und Gelehrſamkeit; eben fo erlangte er durch feinen rerlichen 
Willen, für das Wohl feiner Untertyanen zu forgen, und durch feine 
ſtrenge Gerechtigfeitsliebe einen hoben Ehrenplak unter. den Fürften 
feiner Zeit. ALS der raubluſtige, übermüthige Adel ver Mark die Ju— 
gend feines Kurfürjten zur Erneuerung feines Naubgewerbes benuten 
zu können glaubte, va wußte fich Joachim I. bald Ehrfurcht zu ver- 
Ihaffen, ftrafte jeden Verbrecher ohne Anjehen ber. Perſon auf das 
Härtefte, und ließ fogar einige Edelleute, die auf der Wegelagerung 
ergriffen wurden, ohne Gnade binvichten. Mit väterlicher Fürforge 
nahm ſich Joachim auch der Städte feines Landes an, und half ihnen 
durch viele zweckmäßige Einrichtungen enıpor. Im Jahre 1506 gelang 
e8 dem Kınfürjten, eine Hauptivee feines Vaters zu verwirklichen, in— 
dem die Univerfität zu Frankfurt an der Oder gegründet und feierlich 
eingeweiht wurde; der gelehrte Konrad Wimpina war ihr erfter Rektor. 

Sehr betrübend erfcheint jevoch unter Joachim's Regierung feine 
graufame Verfolgung der Juden. Es wurden nämlich wegett der Be- 
Ihuldigung, mit gemweibten Hoftien Frevel und Spott getrieben zu 
haben, nicht nur im Sahre 1510 einige 30 Juden zu Berlin hinge- 
richtet, fondern auch hierauf alle Juden aus der Mark vertrieben. 

Unter den Erwerbungen Joachim's J. it zu erwähnen, daß 1511 
die von feinen Borfahren an das Haus Anhalt verpfändeten Herrichafe 
ten Cottbus und Peitz wieder eingelöft wınden, und. daß fein Vetter, 
der Markgraf Albrecht, damals noch Hochmeifter des Deutſchen Ordens, 
1517 für immer auf das Wievderfaufsrecht. der Neumark verzichtete, 
Im letztgenannten Jahre -ertbeilte auch der Kaifer Maximilian I. dem 
Kurfürjten Ioachim I. (ver feit 1502 mit Efifabetb, Tochter des Kö— 
nigs Johann von Dänemark, vermählt war) die Anwartfchaft auf Die 
unirten Herzogthümer Schleswig-Holftein nach dem. Ausjterben des Ok 
denburgifchen Haufes. Die Graffchaft Ruppin vereinigte Joachim nach 
dem Zode ihres letten Stammherrn, des Grafen Wihmann von Rup⸗ 
pin, 1524 als ausgeſtorbenes Lehen mit ſeinen Landen. 

Beſonders ſegensreich für die Mark war Joachim's J. eifrige 
Sorge für das Gerichtsweſen; er gründete deshalb 1516 das Ramıs 
mergericht zu Berlin, vor welches alle Erimirten, ſo wie die Berufun- 
gen von anderen niederen Gerichten, gehörten. Diefer Gerichtshof war 
eine Nachbildung. des von Kaifer Maximilian I. 1495 eingefeisten 
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Reichs⸗Kammergerichts, durch welches der ewige Landfrieden, den er zu 
gleicher Zeit verkündete, erſt ſeine Geltung erhielt. 

Inzwiſchen aber hatte in Deutſchland die Reformation ihren An⸗ 
fang genommen, wo ſich Martin Luther (geboren zu Eisleben am 10. 
November 1483, der Sohn. eines Sächſiſchen Beramannes) als ver 
Mann zeigte, den die Vorſehung dazu beftimmt hatte, die Retter zu 
zerbrechen, im welchen menfchliche Leivenfchaften, Herrichincht und Hab— 
gier die reine Lehre des Evangeliums feit Jahrhunderten gefeſſelt hiels 
ten. Er ging 1501 nad) Erfurt, um Theologie zu ſtudiren, trat 1505 
in den Auguftiner- Orden, wurde 1508 vom Kurfürſten von Sachen; 
Friedrich dem Weifen, zum Lehrer der Theologie an der feit 1502 er⸗ 
richteten Univerfität Wittenberg ernannt, und zeigte fich öffentlich als 
Gegner der gränlichen Mißbräuche in der damaligen chriftlichen Reli— 
gion, vorzüglich aber war er gegen Johann Tetzel's fchändlichen Ab: 
laßkram zur VBergebumg der Sünden. Lırther fchlug daher den 31. Oe⸗ 
tober 1517 95 Sübe gegen den Ablaßhandel an die Thür der Schloß 
kirche zu Wittenberg an, und previgte num Öffentlich. feine werbefferte 
Kirchenlehre, die bald viele Anhänger fand. Unfehlbar hätte der Helb 
der Wahrheit auf dem Sceiterhanfen enden müffen, wie Johann Huf 
ein Zahrhundert vor ihm, aber die ewige Vorſehung ließ Luther's 
Werk nicht Schaden leiden. Unter dem Schutze des edlen Kurfürſten 
von Sachſen, Friedrich des Weiſen, ſtehend, durfte Luther es nicht nur 
ablehnen, im Rom zu erſcheinen, wohin er im Auguſt 1518 berufen 
wurde, um fich vor dem päpftlichen Nichterftuhle zu verantworten, Tone 
bern er durfte es ſogar wagen, als der Papit ihn und feine Anhänger 
in den Bann gethan hatte, am 10. December 1520 vor dem Elſter⸗ 
thore zu Wittenberg die päpftliche Bulle Hffentlich unter dem Zujauch— 
zen feiner Schüler zu verbrennen. Als nun aber der Papjt die Aus— 
kieferung des verivegenen Mönche forderte, aber viele von Deutſchlands 
Fürften amd Herren meinten, man müſſe des freien Dentfchen Mannes 
Vertheidigung zuvor hören, da fchrieb Raifer Earl V. 1521 feinen 
erften Reichstag nach Worms aus, vor welchen auch Luther gefordert 
wurde, mit dem Berfprechen, an Leben und ‚Freiheit ungefräntt zu 
bleiben. Luther vertheidigte hier feine Meinung mit der größten reis 
mütbigfeit, und erklärte, daß er gern widerrufen wolle, wenn: man ihn 
aus der heiligen Schrift feines Irrthums überführen könne. Da bev 
päpftfiche Bevollmächtigte hierauf aber nicht einging, und nur ſtolz auf 
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unbebingten Widerruf beftand, fo erklärte Luther mit ber größten Ent» 
ſchiedenheit, daß ihm dieſes fein Gewiſſen verbiete. Obgleih auf dem 
Reichstage viele Fürjten für ihn gewonnen, auch andere in ver Ver⸗ 
ehrung für ihn noch mehr bejtärkt wurden, fo fiegte dennoch die päpft- 
fihe Partei, an deren Spike der Kaiſer, fo wie der Kurfürſt Joa—⸗ 
him I. traten, und verurtheilte durch einen Reichstags ⸗Beſchluß fo- 
wohl Luther als feine Anhänger in die Reichsacht. Der Kurfürft 
Friedrich der Weife von Sachfen nahm aber Luther, der nun ſorglos 
gegen Wittenberg heimfehrte, in feinen Schutz, und ließ ihn vorläufig 
auf die Wartburg bei Eifenah in Sicherheit bringen, wo Luther feine 
berühmte WBibelüberjeung vollendete. Luther's Anhänger wurden im 
mer zahlreicher; auch in der Mark fand feine Lehre Eingang, obgleich 
der Kurfürft Joachim I. fie zu unterbrüden furchte, und ihre Anhänger 
verfolgte. Bon Joachim's Vettern erklärte fich indeſſen der Markgraf 
Georg der Fromme von Anſpach öffentlich als ein Anhänger Luther's, 
welchem Beifpiele auch der Hochmeifter des Deutfhen Ordens, Marf- 
graf Albrecht, folgte, worauf dieſer 1525 in dem Friedensſchluß mit 
Polen das Preußifche Land als ein weltlihes Herzogthum von ber 
Krone Polen zum Lehen erhielt. Eben fo bekannte jih Joachim's Ges 
mahlinn, Elifabeth, zur Reformation, und ließ ihre Kinder heimlich im 
dieſen Grundfäßen unterrichten. Als Ioahim die erfuhr, warb er 
äußerſt aufgebracht, und ftieß die härteften Drohungen gegen fie aus, 
weshalb fie 1528 zu ihrem Oheim, dem Kurfürjten von Sachſen, Io- 
hann dem Beſtändigen, fliehen mußte, der ihr das Schloß Lichtenburg 
an der Elbe, unweit Wittenberg, zum Wohnfis anwies, wo fie ge- 
trennt von ihrem Gemahl Iebte. 

Der 1526 zu Speier während ber Abweſenheit des Kaifers unter 
dem Borfi feines Bruders, des Königs Ferdinand von Böhmen und 
Ungarn, abgehaltene Reichstag fiel für die Lutheraner nicht ungünftig 
aus; allein um jo nachtheiliger war für biefe der zweite Reichstag zu 
Speier 1529, wo die bewilligte Neligionsfreiheit wieder aufgehoben 
ward. Die Lutheraner proteftirten dagegen und erhielten davon ben 
Namen „Proteftanten”. Rah feiner Rückkunft ins Deutfche Reich 
ſchrieb der Kaiſer Carl V. 1530 einen Reichstag zu Augsburg aus, 
wo bie Rutheraner am 25. Juni öffentlich ihr Glaubensbefenntni ab» 
legten, welches baher den Namen „die Augsburgiſche Confeſſion“ er- 
bielt, und den eben jo fanftmüthigen als gelehrten Philipp Melanch⸗ 
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thon, Luther's Freund, zum Verfaffer hat. Joachim I., der mit dem 
Kurprinzen ebenfall® zugegen war, rebete hier in harten Ausprüden 
gegen die Lutheraner. Da alle Berfuche zum gütlichen Vergleich vers 
gebfich waren, jo wurbe der Reichstag aufgehoben, und ein harter Bes 
ſchluß gegen die Qutheraner gefaßt. Diefe ergriffen nun aber Maf- 
regeln zu ihrer Sicherheit, und errichteten am 31. December 1530 
ven berühmten Schmalfalvifhen Bund, um Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben. Die Lage des Kaifers, welcher mit einem Einfall der Tür- 
fen bedroht war, und der Wanfelmuth Frankreichs, das ſich auf vie 
Seite der Proteftanten zu neigen fchien, nöthigte Erfteren, mit ben 
Proteftanten zu unterhandeln, und jo mußte er ihnen ben vorläufigen 
Religionsfrieven zu Nürnberg am 23. Yuli 1532 zuſichern. — Auch 
in andern Ländern wurden um biefe Zeit Verſuche gemacht, das Joch 
des Bapftes abzumwerfen. Beſonders lehrte Zwingli in ber Schweiz, 
desgleichen Calvin in Frankreich gereinigtere Religionsgrundfäte, welche 
ſich nur wenig von denen Luther's unterfchieven, und der König Hein 
rich VIII. von England, fo wie der größte Theil feiner Unterthanen, 
fagte fih 1533 ebenfall® von der Römiſch-katholiſchen Kirche los. 

Yoahim I. war mit dem Nürnberger Religionsfrieden fehr uns 
zufrieben, und blieb feinem Haffe gegen vie Lutheraner bis zu feinem 
Tode treu, indem er feinen Söhnen Joachim und Johann den Fathos 
fifhen Glauben empfahl. Joachim erhielt feinem Lande den äußeren 
Frieden, und beendete für immer die alte Fehde mit den Herzogen von 
Pommern 1529 durch den Vertrag zu Grimnit mit den Söhnen des 
Herzogs Bogislav's X., welche er für unmittelbare Deutſche Reichs— 
fürften mit Sig und Stimme im Fürftenrathe erkannte, und bafür bie 
abermalige Berfiherung erhielt, nach dem Erlbſchen ihres Fürftenhaus 
ſes Pommerns Erbe zu fein. 

Den Plan, Potsvam zu befejtigen, ließ Joachim I. fallen, weil 
— nad der Meinung feiner Räthe — die Koften eines folchen Unter» 
nehmens bie Kräfte ver Mark erfchöpft haben würden. Cr ftarb zu 
Stendal ven 11. Yuli 1535, und verorbnete noch vor feinem Tode, 
gegen des Rurfürften Albrecht Hausorduung, feine Länder fo zu theis 
fen, daß feinem älteren Sohne Joachim die Kurmarf, feinem jüngeren 
Sohne Johann dagegen die Neumark, Croffen und die Brandenburgis 
ſchen Befigungen in der Laufit zufielen. 

Joachim I. wurde, wie fein Bater, zunächit in dem Kloſter Leh—⸗ 
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nin, 1836 aber vom Aurfürften Joachim II. in der damaligen Doms 
tirche zu Berlin beigefeßt; er war feit 1502 mit Efifabeth, Tochter 
des Königs Johann von Dänemark, vermählt, We am 9. Juni 1555 
ſtarb, und hinterließ 5 Rinder: 

1) Joachim II., geboren ven 9. Januar 1505, und geitorben als 
Kurfürft von Brandenburg zu Röpenid am 3. Januar 1571; 

2) Anne, geboren 1507, wurde 1524 mit dem 1547 geftorbenen 
Herzog Albert VI. von Medfenburg vermähft, und ftarb am 
19. Juni 1567; 

3) Elifabeth, geboren 1510, vermählte fich zum eriten Male 1527 
mit dem Herzoge Erich dem Welteren von Braunfchweig, welcher 
am 20. Juli 1540 ftarb, und zum zweiten Male 1546 mit 
ben Fürften Poppo von Henneberg, und ftarb am 5. Mai 
1558; 

4) Margarethe, geboren 1511, vermählte fich zuerft 1530 mit dem 
Herzoge Georg von Pommern, welcher jchon 1531: ftarb, une 
bierauf 1532 mit dem Fürſten Johann von Anhalt, und ſtarb 
1543; und 

5) Zohan, geboren den 3. Auguft 1513, befam 1535 die News 
mark, und jtarb den „13 Januar 1571. 


9. Gleichzeitig mit Joachim J. regierten die beiden älteſten Söhne 
des Markgrafen Friedrich des Aelteren, der Markgraf Caſimir 
in Bayreuth von 1515 bis 1527, und der Marlkgraf Georg der 
Fromme in Anfpach von 1515 bis 1543. 


Der Markgraf Eajimir, — der .ältelte Sohn bes Mark 
grafen Friedrich des Aelteren von Anfpah und Bayreuth und ber 
Prinzeffinn Sophie, Tochter des Königs Caſimir's IV. von Polen, — 
war zu Aufpac am 27. September 1481 geboren, und erhielt ſchon 
1515, nachdem fein Vater in Schwermuth verfallen, mit Bewilligung 
des Kaiſers Marimilian’s I. die Negierung des Fürftenthums Bahr 
reuth. Er jtarb am 21. September 1527 zu Ofen, und wurde in 
Heilsbronn beigefeßt; bon feiner Gemahlin Sufanne, einer Tochter 
des Herzogs Albrecht's IV, von Bayern, mit welcher er feit dem 14. 
Auguſt 1518 vermählt war, hatte er 5 Kinder: 

1) Marie, geboven ven 11. November 1519, wurde 1537 mit bem 
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Pfalzgrafen Friedrich III. wermählt, und ftarb am 31. October 
2 1567; 

2) Ratharine, geboren 1520, und: jtarb ſchon als Kind; 

3) Albrecht Alcibiades, geboren am 28. März 1522, war nach dem 
Tode feines Baters von 1527 bis 1543 unter VBormunpfchaft 
feines Oheims Georg des Frommen, und ftarb am 8. Januar 
1557 umvermählt, weshalb Bayreuth an feinen Vetter Georg 
Friedrich fiel; 

4) Rumigunde, geboren 1524, wurde 1551 mit vem Markgrafen 
Carl II. von Baden vermählt, und jtarb am 27. Februar 

1557 ;. und 

5) Friedrich, geboren 1525, und jtarb ſchon als Kind. 

Der Marfgraf Georg der Fromme, — der zweite Sohn 
de8 Markgrafen Friedrich des Aelteren von Anſpach und Bayreuth und 
der Prinzeſſinn Sophie, Tochter des Königs Caſimir's IV. von Polen, 
— war zu Anſpach am 4. März 1484 geboven, und erhielt bereits 
im Jahre 1515, nachdem fein Bater in Schwermuth verfallen, mit 
Bewilligung des Kaifers Marimilian’s I. die Regierung des Fürften- 
thums Auſpach. Schon im Jahre 1513 ſchenkte ihm fein Oheim, ver 
König Wratislaus II. von Ungarn und Böhmen, die Gefpannfchaft 
Waraspin in Ungarn, welche er 1523 verkaufte, und dafür von Georg 
von Schellenberg das Herzogthun Jägerndorf kaufte, welchen Kauf ver 
König Ludwig von Ungarn und Böhmen nicht nur beftätigte, ſondern 
den Markgrafen Georg den Frommen 1524 damit erblich belehnte. 
Bei der Belchnung feines jüngeren Bruders, des Markgrafen Albrecht, 
am 10. Aprif 1525 zu Krakau mit dem Herzogthum Preußen wurde 
er gleichzeitig nritbelebnt. Nach dem Tode feines älteren Bruders 
Cafimir 1527 übernahm er vie Bormundfchaft für deffen unmündigen 
Sohn Albredt Alcibiades bi8 1543, und ſtarb am 27. December 
1543, Georg der ‚Fromme war drei Mal vermählt, nämlich: 

1). feit dem 6. Mai 1506 mit Beatrix, der Schweiter des Kö— 
nigs Matthias von Ungarn, welche 1524 ohme Kinder jtarb; 

2) 1525 mit Hedwig, der Tochter des Herzogs Carl von Münſter⸗ 
berg, welche 1531 ftarb, und ihrem Gemahl 2 Prinzeſſinnen gebar; und 

3) feit 1532 mit Emilie, der Tochter des Herzogs Heinrich von 
Sachſen, welche am 9. April 1591 ftarb, und ihrem Gemahl 3 Prins 
zeffinnen und 1 Prinzen gebay; ev hatte alſo 6 Kinder: 
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1) Anne Marie, geboren den 28. December 1526, wurde 1544 
mit dem Herzoge Ehriftoph von Würtemberg vermäßlt, und ftarb 
den 22. Mai 1589; fo wie 

2) Sabine, geboren den 12. Mai 1529, wurbe ven 12. Februar 
1548 mit dem Kurfürften Johann Georg von Brandenburg ver- 
mählt, und ftarb am 4. November 1575; 

3) Sophie, geboren den 27. März 1535, wurbe 1560 mit bem 
Herzoge Heinrich VI. von Liegnig vermählt, und ftarb ben 12. 
Februar 1587; 

4) Barbara, geboren 1536 und geftorben 1591; 

5) Katharine Dorothee, geboren 1538, wurbe 1556 mit Heinrich 
von Plauen, Burggrafen von Meißen, vermählt, und ftarb den 
22. Februar 1604; und 

6) Georg Friedrih, geboren am 5. April 1539, war nah dem 
Tode feines Vater von 1543 bis 1557 unter Vormundſchaft 
feines Vetters, des Markgrafen Albrecht Alcibiades, befam Ans 
ſpach und Jägerndorf, 1557 fiel ihm auch Bayreuth durch den 
Tod feines Vetter zu, 1577 wurde ihm wegen ber Verſtandes⸗ 
ſchwäche des Herzogs Albrecht Frievrih von Preußen die Regies 
rung diefes Landes übertragen, ſchloß 1598 den berühmten 
Gera’fhen Vertrag mit dem Kurfürſten Joachim Friedrich von 
Brandenburg, und ftarb am 26. April 1603. 


10. Ferner regierte damals der dritte Sohn des Markgrafen Fries 
brich des Aelteren, der Markgraf Albrecht von Brandenburg, 
als Letter Hochmeifter de8 Deutfchen Ordens, von 1511 bie 
1525, und als erjter Herzog von Preußen von 1525 bis 1568. 


Der Markgraf Albrecht, — der dritte Sohn des Markgrafen 
Friedrich des Aelteren von Anfpah und Bayreuth und ver Prinzeſſinn 
Sophie, Tochter des Königs Eafimir’s IV. von Polen, war. zu Anſpach 
am 17. Mai 1490 geboren, und wurde am 5. Sanuar 1511 zum 
Hochmeifter des Deutihen Ordens gewählt. Diefer Fürft, deſſem glor⸗ 
reihen Haufe bie fernere fegensreiche Entwidelung jeglichen Glüdes in 
Preußen bejtimmt war, befand fich eben bei dem Heere bes Deutfchen 
Kaiſers Marimilian’s I. auf einem Feldzuge in Italien, als bie Ab- 
gefandten des Ordens ihm die Hocmeifterwürde antrugen, welche er 
jedoch nicht eher annahın, als bis der Kaiſer Marimilien und alle 
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feine ihm verwandten Deutfchen Fürften ihm ihre Zuficherung gegeben 
hatten, ihn in der Erhaltung der Würde des Deutichen Ordens Eräfr 
tigft zu ſchützen; auch fein Oheim, ver König Sigismund I. von Polen, 
war mit diefer Wahl jehr zufrieden, und ließ ihn mit einem ftattlichen 
Gefolge 1512 ungehindert durch fein Reich nach Königsberg ziehen. — 
Hier iſt zunächft ein Blick auf die Gefhihte des Preußens 
landes und des dahin verpflanzten Deutfhen Ordens zu 
werfen. 

Die Küften Preußens waren ben Alten fchon weit früher als bie 
inneren Theile Germaniens befannt, denn fie wurden durch den bereits 
im Altertum hochgefchägten Bernftein im diefe fernen Gegenden herbei» 
gezogen. Wahrfcheinlih bewohnten damals Germanifhe Völker das 
ganze Land; die Teutonen (etwa in Pommern, an der Oſtſee bis 
gegen bie Weichfel wohnend) wurden im Jahre 102 vor Ehrifti Geburt 
von Marius, vesgleihen vie Sueven (etwa zwifchen der Weichjel und 
Donau wohnend) im Jahre 58 vor Chrifti Geburt von Julius Cäfar 
gefhlagen. Am Ende des 2. und gegen Ende de8 3. Jahrhunderts 
drangen die Gothen von Scandinavien aus nad) den Weichfelgegenven 
vor und ließen fich hier nieder, bis fie um das Ende des 3. Jahre 
hunderts ſüdwärts gegen bie Grenzen des Nömifchen Reiches zogen. 
Um die Mitte des 6. Jahrhunderts erfchienen zwifchen ver Memel 
(Niemen) und der Weichfel Stavifche Völkerſtämme, die unter bem 
Namen „Letten“ ſowohl nach der Oftfeefüfte zu, als auch nad 
Weiten und Süden fich ausbreiteten und die Stammpäter der Polen, 
Mafovier und Pommern gewejen fein, auch Hier mit den Germanifchen 
Ureinwohnern zu einem Volle ſich vermifcht haben follen. Der Name 
Poruffen (po neben, russi Ruſſen) over Bruffen, woraus fpäter 
Preußen wurde, erfcheint zuerft um das Jahr 997, in welchem ver 
heilige Adalbert, Bifhof von Prag, vom Glaubens» und Belchrungs- 
eifer als Apoftel der Preußen hierher getrieben, von ihnen 'erfchlagen 
wurde; baffelbe Schickſal hatte bald darauf Bruno, Erzbiſchof von 
Merfeburg. 

Diefe heidniſchen Preußen, vie dem Chriftenthume feinpfelig blie- 
ben, hatten das heilige Romowe (dev Ort, wo die Biloniffe ihrer 
3 Götter an einer uralten Eiche befeftigt waren), denn fie verehrten 
den Donnergott „Perkunos“, den Gott des Aderbaues „Potrimpos”, 
und den Tobtengott Pilollos“; fie vedeten ihre eigene (die Altpreufifche) 
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Sprache und theilten ihr Land in folgende 11 Gauen, deren urſprüng⸗ 
liche Namen gröfßtentheil® noch bei uns gebräuchlich find, weshalb hier 
auch deren ungefähre Grenzen hinzugefügt werben, nämlich: 

a) das Kulmerland, zu welchen fpäterhin auch vie beiben 
Preußifhen Laudgebiete Löbau und Saſſau gezählt wurden, 
grenzte ſüdlich an Meafovien, von dem es theil® durch ben Dre» 
wenzfluß, theil® durch Grenzen unterhalb. der Städte Soldau 
und Neidenburg gejchieven war; im Weſten trennte es bie 
Weichfel von Eujavien und Pommerellen, -im Norden die Offa 
von Bomefanien, im Süden berührte e8 mit dem Gebiete von 

| Safjau das Hogaerland und Galinvien; 

b) Bomefanien, fünlih durch die Offa von dem Kulmerlande 
geſchieden, wurde im Weiten durch die Weichjel- von Pomme— 
rellen getrennt, im Norden durch die Weichfel und das Haff 
begrenzt, und im Dften von der Mündung der Nogat abwärts, 
bis zur Drewenz herab, der Nichtung des Draufen- und Gei- 
ferich8- Sees folgend, vom Hoggerlande. getrennt; 

c) das Hoggerland hatte nördlich das frifche Haff, ſüdlich vie 
Landgebiete Saffau und Löbau zur Grenze, und im Oſten trennte 
e8 die Pafjarge von Warmien; 

d) Warmien (oder Ermeland) im Norden vom Haff begrenzt, 
ftieß im Oſten mit Natangen zuſammen, und wurde dann durch 
die Alle vom Barterlande gefchieven, während es ſich ſüdlich bis 
Galindien erſtreckte; 

e) Natangen im Nordweſten und Norden durch das Haff und ben 
Pregel vom Samlande getrennt, wurde im Süden und Oſten 
durch die Alle vom Barterlanvde geſchieden; 

f) das Barterland. berührte mit ungewiffer Grenze im Süden 
bas Galinderfand, im Oſten wahrſcheinlich durch die Angerapp 
von Sudauen und Nadrauen gejchieden, und von- ver letzteren 
Landſchaft im Norden durch den Pregel getrennt; 

g) Galindien grenzte öftlih an Sudauen, ſüdlich an Mefovien, 
doch umfahte hier die Landſchaft noch einen betwächtlichen Theil 
des heutigen Bolnifchen Gebietes; ihre übrigen Grenzen find aus 
dem Vorhergehenden befamnt; 

h) das Sudauerland wurde im Süden von Galindien, im Oſten 
von Litthauen, im Norden von Nadrauen und Schalauen ber 


795 


grenzt; Galindien und Sudauen bilden das jekt fogenannte 
„Mafuren”; 

i) Nadrauen wurde nördlich durch die Memel von Schafauen , 
getrennt, im Oſten grenzte es an Samaiten und Litthauen; feine 
übrigen Grenzen ergeben jich aus dem Vorhergehenden; 

k) Schalauen erftredte fich nörblich bis gegen Kurland, weftlich 
vom Kurifhen Haff, öſtlich von Samaiten und Litthatten ber 

grenzt; Nabrauen und. Schalauen bilden das jekt fogenannte 
„Preußiſche Litthauen“, das aber nie zu Litthauen ge 
hört hat; 

1) Samland endlich wurde im Norden durch die Dftfee und bas 
Kuriſche Haff, im Weiten durch die Oſtſee, im Süden durch 
bas Frifche Haff und ven Pregel, im Oſten durch die Deime 
eingeichloffen. 

Bon diefen 11 Gauen hatte ein jeder fein Stammoberhaupt, alfe 
aber verehrten den Griwe als gemeinfamen Oberpriefter und Ober 
riehter, der in dem heiligen Haine Romowe feinen Sit hatte und auch 
den für eimen nationalen Krieg erwählten oberiten Feldherrn beftätigte, 
welchem dann alle Stämme unbepingten Gehorfam leiften mnften. Die 
alten: Preußen, von hohem, ſchlankem und fräftigem Körperbau mit 
blonden Haaren und blauen Augen, hatten früher eine mächtige Streits 
feule, die unten mit. Blei ausgefüllt war, als Hauptwaffe, außerdem 
führte jeder Krieger noch kleinere Wurfkeulen in feinem Gürtel, auch 
bevienten fie ſich der fteinernen Streitaxt, doch lernten fie auch ſpäter 
durch die Kriege mit ihren Nachbarn ven Gebrauch des Schwertes und 
Spiehes, fo wie des Schilves und dev Pfeile fennen. Sie waren ein 
fehr friegerifches und tapferes Volk, und fetten ven benachbarten Polen, 
die wiederhofentlich verfuchten, das Preußenland zu erobern und zum 
Ehriftenihume zu befehren, während des 11. und 12. Jahrhunderts 
einen erfolgreichen Widerſtand entgegen. Die. einzige Eroberung, deren 
die Polen ſich endlich auf Preufifhem Boden rühmen konnten, war 
die des Aulmerlandes, des ſüdweſtlichen der elf Preußiſchen Landes- 
zbeile, das unmittelbar an Maſovien grenzte, doch bleibt es noch 
immer zweifelhaft, ob vie Bewohner viefes Theiles von Preußen fich 
den Polnischen Waffen unterwarfen, oder das Yand freiwillig verlaffen 
haben, vemm nur fo wiel iſt gewiß, daß der Kampf mit abwechjelndem 
Güde geführt wurde, und daß die Preußen, wenn fie ſich auf ihrem 
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eigenen Boden von der feindlichen Macht zu ſehr bedrängt fahen, durch 
Gefchenfe ven Frieden erfauften. Der letzte der Polnifchen Fürften, 
ber die Prenfen auf foldhe Weife zum Frieden zwang, war Rafimir 
der Gerechte; doch als diefer 1194 geftorben war, und nad langem 
bürgerlichen Kriege feine beiden Söhne, Lesko und Konrad, ſich endlich 
1206 in die Herrfchaft des Polnifhen Landes getheilt hatten, da er- 
hoben fich auch bald wieder die Preußen, und fielen raubend und vers 
heerend in das benachbarte, dem Herzog Konrad zugefallene Mafovien 
ein. Diefer war nicht Held genug, um die Täftigen Feinde mit Waffen- 
gewalt zur Ruhe zu bringen, und erfaufte num feinerjeits ven Frieden 
von ihnen durch koſtbare Geſchenke. 

Bon den Übrigen Nachbarn Preußens Hatte Ponnmerellen (oder 
Oftpommern) fhon feit geraumer Zeit das Chriſtenthum angenommen. 
Früher durch das Schwert zur Abhängigfeit von Polen gezwungen, 
wurde das Land jett von mehreren eigenen und unabhängigen Fürften 
beherrſcht. Danzig, damals ſchon längft eine Stadt, war unter anderen 
ein Fürftlicher Herrfherfig, und fchon um das Jahr 1170 hatte ver 
Pommernherzog Subislav in der Nähe diefer Stadt das Klofter Oliva 
zu einer Pflanzfchule des chriftlichen Glaubens geftifte. Aber nicht 
allein an der mweitlichen Grenze Preufens war das Chriftenthum ein⸗ 
heimisch geworden, fondern auch ſchon nahe an der nörbfichen Grenze 
bes Landes, in Liefland, wo um das Yahr 1200 der Ritterorden ber 
Schwertbrüber, die fih auch Brüder des Ritterdienſtes Ehrifti nannten, 
die Lehre Jeſu mit Waffengewalt unter ven Heiden verbreitete. 

Auch für Preußen fand fich jett abermals ein Mann, der e8 im 
frommen, begeifterten Sinne unternahm, ben Heiden das Evangelium 
zu prebigen, nämlich der Eifterzienfer- Mönch Chriftian aus dem Klofter 
Dliva. Diefer, — vom Herzog Konrad freigebig unterftügt, der fich 
fhmeichelte, vor den Preußen Ruhe zu gewinnen, fobald fie das Ehri- 
ftenthum befennen würden —, begann von’ Mafovien und dem Rulmers 
lande aus feine Belehrumgsverfuche, die auch anfünglih von einem fo 
glücklichen Erfolge gekrönt wurden, daß fehr viele Heiden das Chriften« 
tum annahmen und der Papft Innocenz III., über biefen Zuwachs 
der Gläubigen erfreut, Chriftian 1214 zum Biſchof von Preußen er- 
nannte. Aber dieſes Glück währte nur kurze Zeit, denn das Preußen- 
wolf, wahrjcheinlih von der Gefahr unterrichtet, bie feinem alten 
Götzendienſte durch dem neuen Belehrer drohte, fiel nicht nur verhee⸗ 
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rend in das Rulmerland, wo viele ver Nenbefehrten von ihrem Glauben 
abfielen, fondern drangen auch tief in Mafovien ein, wo fie Alles 
vermwüfteten. , 
Hierauf ftiftete der Herzog Konrad von Mafovien, durch Chriſtian's 
Rath geleitet, zur Abwehr dieſer Drangjale 1225 einen ähnlichen 
Ritterorden, wie den in Liefland, nämlich den Orden der Brüder des 
Ritterdienftes Chrifti in Preußen; aus ber Mitte dieſer Ritter ward 
einer, Namens Bruno, vom Biſchof Chriftian zum erſten Meifter 
erhoben. Der Herzog Konrad verlieh dem Drven zum einjtweiligen 
Unterhalte ein Gut in Eujavien, ließ ihm die Burg Dobrin an 
der Grenze Mafoviens bauen und verhieß ihm bie Hälfte aller Er» 
oberungen in Preußen. Da aber auch dieſer Verſuch die gewünfchte 
Hülfe nicht gewährte, jo ſchlug der Biſchof dem Herzoge vor, den 
Deutſchen Ritterorden zur Hülfe herbeizurufen, welches ver Herzog bes 
folgte und dadurch enplih Ruhe vor feinen kühnen Feinden erlangte. 
Diefer Orden war während des britten Kreuzzuges bei Gelegen- 
beit der Belagerung von Affon (St. Jean d'Acre) vom Herzoge 
rievrih von Schwaben, Kaiſer Barbarofja’s Sohn, nah dem Miufter 
der von ben Franzofen .gejtifteten Ritterorden der Johanniter und ber 
Zempelherren, 1190 gegründet worden, in ben nur Deutfche Ritter 
aufgenommen werden follten und ver eben deshalb „ver Deutſche Orden” 
hieß. Seine Mitglieder verehrten die Jungfrau Maria als Beſchützerinn 
ihres Vereins und nannten fich „Brüder des Deutfchen Hauſes unferer 
Lieben Frauen zu Jeruſalem“; jedoch in fpäteren Zeiten, als der Orden 
an Mast und Reichthum jehr gewachlen war, wurden dieſe Ritter 
auch „Kreuzherren” genannt. Ein ſchwarzes Kleid ohne allen Schmud 
und Zierrath, unb barüber ein weißer Dlantel mit jchwarzem Kreuze, 
war der Ordensritter Tracht, und ihre ihnen vom Bapfte und dem 
Römifchen Könige vorgefhriebene Pflicht ritterlicher Dienft zum Schutze 
und zur Bertheibigung des heiligen Landes, unabläffiger Kampf gegen 
bie Feinde Ehrifti, Beichirmung der Kirche und ihrer Diener, mild- 
reihe Hülfe ver Wittwen und Waifen, jo wie Pflege der Kranken und 
Leidenden; mit diefem Hauptzwede aber verband ſich bald der Gedanke 
und das Beitreben, durch Waffengewalt auch zur Ausbreitung bes 
hriftlichen Glaubens zu wirken. An des Ordens Spike ſtand ein felbft 
erwähltes Oberhaupt, das anfangs ven einfachen Titel „Meiſter“ führte, 
ber. aber in fpäteren Zeiten, als e8 in den größeren Ordensgebieten 
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fogenannte Landmeiſter gab, mit dem ftolzeren Namen „Hochmeiſter“ 
vertaufcht wurde. Der erſte durch feine Frömmigkeit und Tapferkeit 
ausgezeichnete Hocmeijter war: 

1) Heinrih Walpot von Bafjenheim, 1191 — 1200. 

Hierauf folgten: 

2) Otto von Karpen, 1200 — 1206; 
3) Herrmann Barth, 1206 — 1210; 
4) Herrmann von Salza, 1210 — 1239.” 

Unter diefem berühmten Hochmeifter erhob fich der Deutſche Orden 
nicht nur zu gleicher Höhe, fondern legte den Grund zu einer Macht, 
welche die der anderen NRitterorven weit überragte. Zahlreich wuchfen 
feine Befitungen in Italien, in Defterreih, im Salzburgiſchen, in 
Thüringen und am Rhein an. Der Kaifer erhob den Hocmeifter und 
alle Nachfolger in feiner Würde in den Reichsfüritenftand, und erlaubte 
ihnen, den Deutjchen Reichsadler in ihrem Wappen zu führen. Der 
Orden erlangte hierdurch die Anwartjchaft auf. den Schut der Dentjchen 
Raifer und des Deutjchen Reiches, und obgleich feine Vorgänger faum 
zehn Nitter in die Schlacht zu führen vermochten, fo wuchs doch unter 
Herrmann von Salza der Bund bald auf zweitaufend Mitglieder an, 
und der Ruhm der Tapferkeit, fo wie der Frömmigkeit des Ordens, 
erſcholl in allen Ländern. 

Bei diefem hochberühmten Nitterorven-war es nun, wo ber Herzog 
Konrad von Mafovien Hülfe fuchte, und ſchickte daher eine feierliche 
Geſandtſchaft an ven Hochmeifter Herrmann von Sala, der damals 
feinen Sit in Venedig anfgefchlagen hatte, Es war im Jahre 1226 
und Herrmann von Salza traf eben feine Vorbereitungen, um mit 
dem Kaiſer Friedrich II. den vierten Kreuzzug nach dem heiligen Lande 
anzutreten, als vie Gefandten des Herzogs Konrad in Venedig eine 
trafen, und uuter dem Berfprechen der Abtretung großer Länbereien 
(namentlich des Kulmerlandes und des Gebietd von Löbau) den Bei— 
jtand des Ordens gegen die heidnifchen Preußen erbaten, Auch an ven 
Kaifer und den Papft hatte fih Konrad mit der Bitte um Fürſprache 
und Hülfe gewandt, und beide ermunterten Hermann von Salza, das 
Begehren des Herzogs zu erfüllen. Ja der Raifer, und bald daranf 
auch der Papſt, ſchenkten ſogar dem Orden das ganze Preufenland, 
wenn biefer e8 nämlich würde erobert haben, zum rechtmäßigen und 
immerwährenden Eigenthum. Hierauf fandte num. ver Hochmeijter 
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(während er. jelber mit dem Kaiſer ins Morgenland zog) den Ordens⸗ 
bruber Hermann Balk, welchen er zum Landmeiſter ober oberften 
Gebietiger im Preußen ernannte, im Jahre 1228 an der Spike von 
etwa zwanzig Rittern nebſt hundert bewaffneten Kriegern bem Herzog 
Konrad zu Hülfe. Die Brüder in Dobrin vereinigten ſich ſodann 
1230 mit ven neuen Ankömmlingen, deren Tapferfeit ſich auch Bald 
in der Vertheidigung des Landes gegen einzelne feindliche Heereshaufen 
erprobte; doch zum Angriff waren fie noch nicht zahlreich genug, bis 
ver Papſt Gregor IX. das Kreuz gegen die heibnifchen Preußen pres 
digen ließ. | 

Herrmann Balk's erfte Sorge war es, das dem Orden gejchenfte 
Kulmerland von den Kriegshaufen der heibnifchen Preußen zu befreien; 
er jchritt -vaher mit feinen Rittern muthig vorwärts, indem er ſich 
längs des Flußlaufes der Weichfel feitfeßte, wo er am Tinfen Ufer 
zuerſt die Burg Dybow erbaute, dann über die Weichfel gehend am 
rechten. Ufer 1231 ven Preufifchen Boden betrat, und nun fogleich im 
großer Eile eine zweite Burg gründete, die er nach dem Namen eine® 
daneben liegenden Dorfes Thorn nannte; auch erjtanden bald hierauf 
1232 die Burgen Kulm und Marienwerder. Jetzt aber rüjtete fich 
der tapfere Landmeiſter zur Eroberung des benachbarten Pomefanieng, 
das von einem kriegeriſchen Volke bewohnt wurde, uud num exit erhob 
fih der furchtbare blutige Kampf, der über bie Freiheit und ven 
Glauben ver Preußen entfcheiden ſollte. Wie tapfer aber auch Pome— 
faniens Krieger den Waffen des-Orbens widerſtanden, fo mußten fie 
doch den mit Begeifterung für das Höchfte und Heiligite kämpfenden 
Nittern, die vom Pommernherzog Swantepolk unterftüßt wırden, ben 
bartbeftrittenen Sieg überlaffen; fie waren indeß noch kräftig genug, 
um an Swantepolt Rache zu nehmen, venn fie drangen verheerend im 
Pommerellen ein, ſtürmten bis Oliva bin und opferten das Kloſter 
den Flammen. In offener Feldſchlacht wagten fie fich aber nicht wieder 
gegen den Orden, umd als viefer, in einem neuen Feldzuge Pomeſa— 
niens Grenzen überfchritten und drei der fejtejten Yandesburgen erobert 
hatte, da kam das Bolf aus feinen Wäldern, wo es im Hinterhalte 
gelegen, Frieden verlangend, hervor und unterwarf ſich der Deutfchen 
Herrichaft, jo wie der chriftfihen Taufe. Hierauf eroberte Herrmann 
Balk öftlih von Pomeſanien die Landſchaft Pogefanien zwifchen dem 
Elbing und ver Paffarge, und die Ritter bauten 1237 zum Schuß 
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ihrer Eroberung die Burg, fo wie. bie bald ſo wichtig gemorbene Stabt 
Elbing. Weberhaupt fuchte der Orden feine Eroberungen in Preußen 
burch feite Burgen zu fichern; fand er jebod zu dieſem Zwecke bie 
eroberten Landesburgen geeignet, fo wurden biefe erweitert und ſtärker 
befejtigt, und behielten dann die alten Namen bei, wie bie mit Grau—⸗ 
benz, Stuhm und fpäterhin mit Balga und anderen ber Fall war. 
Mit großer Schonung und Milde behandelte der wortrefflihe Land» 
meifter Herrmann Balf die Beflegten, und erzwang nicht durch Gewalt⸗ 
mittel die Annahme der Taufe, fondern fehritt dabei nur langſam 
vorwärts. Bald nach der Eroberung Pogefaniens mußte Herrmann 
Balk im Auftrage des Hochmeifters nach Liefland gehen, ba ber bors 
tige Nitterorven der Schwertbrüder längſt den Wunſch gehegt hatte, 
mit dem ‘Deutfchen Orden zu einem einzigen vereinigt zu werben, wel⸗ 
ches der Fuge Herrmann von Sala, in der Hoffnung, der Stifter 
eines mächligen Staates an den Küften ber Ditjee zu werben, fo glüd- 
ih bewirkte, daß die Vereinigung 1237 wirklich zu Stande fam. Der 
Hochmeifter ernannte nun den erprobten Herrmann Balk auch zum 
Zandmeifter über Liefland, und fandte ihn dorthin, um bie neuen 
Berhältniffe zu ordnen. Aber Herrmann Balk's Stellvertreter in 
Preufen war nicht fo weife und milde, fonvern ließ fih im feinem 
Haß gegen alles Heipnifche fo weit hinreißen, daß er ein ganzes Dorf; 
wo man ben alten Göttern geopfert, umzingeln und mit allen Bewoh⸗ 
nern verbrennen ließ. Diefe Grauſamkeit erbitterte bie Herzen ver 
Preußen, welche nach Rache verlangten, und was bie Gefahr für ven 
Orden noch erhöhete, war die jet ausbrechende feindliche Gefinnung 
des Herzogs Swantepolf gegen die Deutjchen. ‚Herrmann Balk's Rück⸗ 
fehr aus Liefland befänftigte indeffen noch einmal die empärten Ger 
mütber, aber ſchon im nächſten Jahre 1239 ftarb ber edle Lanbmeifter; 
viel zu frühe für des Landes Wohlfahrt, nachdem: fein großer Ordens⸗ 
meijter, Herrmann von Salza, ihm kurz zuvor in die Ewigfeit voran⸗ 
gegangen war. Der Nachfolger des Lekteren war E90 
5) Landgraf Konrad von Thüringen, 1239 — 1241, welcher bie 
Landmeifterwürben in Preußen und Liefland wieder trennte. vn 
wurden nachjtehende zehn Hochmeifter gewählt: 
6) Gerhard von Malberg, 1241 — 1244, 
7) Heinrih von Hohenlohe, I 
8) Günther, 1252 — 1253. 
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9) Poppo von Diterna, 1253 — 1258 (entfagte und + zu Breslau 1263). 
10) Hanno von Sangershaufen, 1258 — 1274 (F zu Trier). 

11) Hartmann von Helorungen, 1274— 1283 (+ zu Alkon). 

12) Burdard von Schwenden, 1283 — 1290 (dankte ab, und }). 
13) Konrad von Feuchtwangen, 1290— 1297 (T zu Prag). 

14) Gottfried von Hohenlohe, 1297 — 1303 (entfagte und +). 
15) Siegfried von Feuchtwangen, 1303 — 1311. 

Inzwifchen hatten die Ritter auh Warmien, Natangen und Bar⸗ 
ten bezwungen; beſonders blutig war der Kampf um Balga, das bie 
Preußen auf’s Heldenmüthigite vertheidigten, aber endlich doch von den 
Nittern 1239 erjtürmt und nun zu einer der Hauptburgen des Ordens 
eingerichtet wurde. 

Sp war num faft die Hälfte des Preußenlandes erobert, und es 
fam jett darauf an, das Erworbene zu jihern; da außerdem der Orben 
auf das allerfchleunigjte eine Menge fefter Burgen in Preußen aufbauen 
mußte, weil er einen Angriff ver über Rußland und Polen bis nach Schleſien 
borgebrungenen Mongolen fürchtete, und deshalb das Volk fortwährend zu 
ſchwerer Arbeit zwang, fo ergriff daſſelbe 1241 allgemein die Waffen 
gegen ihre ftrengen Herren. ALS einige Jahre darauf ver Bifchof Epriftian 
ftarb, wurde Preußen 1243 in vier Bisthümer getheilt; diefe Diöcefen 
waren Kulm, Pomefanien, Ermland, und bie vierte follten die noch 
nicht eroberten Landſchaften Samland, Schalauen und ven größeren 
Theil Nadrauens umfchließen. Nach langen wechjelnden Kämpfen, mit 
den Eingeborenen und gegen bie benachbarten Fürften, namentlich mit 
bem Herzog Swantepoff, hatte endlich die ausdauernde Tapferkeit der 
Ritter gefiegt, welche fich in den Beſitz Ermlands, Natangens und des 
Barterlandes, d. 5. alles Gebietes bis an die Angerap, fetten, und 
biefe Eroberungen gegen bie immer wieder ausbrechenden Befreiungs- 
verſuche durch Burgen ficherten. : Im Jahre 1248 kam ein bauerhafter 
Friebe mit dem Herzog Swantepolf zu Stande, und 1249 wurde unter 
Bermittelung des Päpftlichen Legaten zwifchen dem Orden und ben 
neubelehrten Preußen der Vertrag gejchloffen, wodurch einftweilen Ruhe 
und Friede in das Land zurüdkehrte. 

Nachdem es ſodann zu einer Verföhnung mit dem Herzog Kaſimir 
von Eujavien gefommen war, gelang e8 auch der Zapferfeit und dem 
umfichtigen Berfahren der Drdensritter, 1252, den mächtigen Fürften 
der Litthauer, Mindowe, nicht nur zum Frieden, fondern fogar zur 
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Annahme des Chriftenthums zu zwingen, wofür er dadurch belohnt 
wurde, daß man ihm durch den Bifchof von Kulm die Königsfrone 
auf’8 Haupt fegen ließ. 

Durch diefe glüdlichen Umftände ermmuthigt, dachte der Orden auf 
Erweiterung feiner Groberungen; e8 wurde daher Samland jett fein 
nächſtes Ziel, welches ver Kreuzzug eines tapferen und mächtigen chrift- 
lichen Fürften, des Königs Ottofar von Böhmen, fehr erleichterte, indem 
baffelbe 1255 unterworfen und feine Bevölkerung dem Chriftentgume 
zugewandt wurde. Bevor der Böhmenkönig aber das Land verlieh, 
rieth er dem Orden, in bem meueroberten Samlande eine Burg zu 
bauen, und unterftätte ihm dabei vergeftalt, daß fich bald an den Ufern 
des Pregelfluffes, auf einem Bergmwalde, ven die alten Preußen „Zwangjte“ 
nannten, ein feſtes ftattliche® Schloß erhob, dem die Nitter zu Ehren 
des Königlichen Gründer den Namen „Königsberg“ beilegten; auch 
wurde bald barauf neben ber Burg eine gleihbenannte Statt gegrün- 
bet, welches mithin der Ursprung der jetigen Hauptitabt des Preußen 
landes ift, die demnach 1855 ihr fechshundertjähriges Jubiläum ges 
feiert hat. 

Das Chriſtenthum gab indefjen den heidniſchen Preußen feinen 
Erfat für die Götter ihrer Väter, und für ihre heiteren Feſte; bie 
Neubekehrten, durch manche Frevel ihrer übermüthigen Sieger gereizt, 
benutsten daher fogleich den Brud des mächtigen Litthauerfürften Min— 
bowe mit dem Orden, um ihre veligiöfe und politifche Freiheit wieder 
zu gewinnen. In einer blutigen Schlacht wurde 1261 der Meifter 
von Liefland, dem auch viele Ritter aus Preußen zu Hülfe gezogen 
waren, gefchlagen. Da erhoben ſich die Prenfen mit neuen Muthe. 
Königsberg, die neuerbaute Burg, wurbe mit aller Macht bejtürmt, 
aber von ben Rittern mit fiegreicher Tapferkeit vertheidigt, nachdem 
die Stadt von den Preußen erjtiegen und verbrannt worden. Im 
Natangifhen Lande, unweit der Gegend, wo heute das Städtchen 
Brandenburg liegt, überfielen 1262 die Preußen unter der Anführung 
ihres tapferen Feldherrn Hercus (oder Henricus) Monte das chriftliche 
Heer, und fchlugen e8 nach ver helvenmüthigften Gegenwehr. Anfangs 
des Jahres 1263 Tangte hierauf eine beveutende Schaar felbft vom 
fernen Rheine unter Begleitung des Hocmeijters Hanno von Sangerss 
haufen, nebjt einer Anzahl von Orvensrittern, auf dem blutigen Schaus 
plate des Krieges an, und durch diefe Unte.jtügung verftärkt, wurden 
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die Feinde nicht nur vom Orden gefchlagen, fondern auch Königsberg 
wieder befreit. Allein ver Muth der Feinde war dadurch nicht gebros 
hen, jie ftürmten mit immer neuen Haufen hevan, umlagerten vie 
Burgen und zerftörten die Städte, auch griff der Herzog Meſtwin von 
Pommern die bebrängten Ritter von Welten her an. In der Zeit 
ber höchften Noth erfchien 1267 der König Ottofar zum zweiten Male 
als Kämpfer für ven bedrängten Orden, aber nicht mit jo glänzendem 
Erfolge, wie bei feinem erften Zuge, da der naffe und weiche Winter 
die Preußen vor dem tieferen Eindringen des mächtigen Heeres in ihr 
Land fhügte; nur der Wiederaufbau der zerftörten Stadt Marienwers 
der unter dem Schutze des Königs von Böhmen ward erreicht, auch 
309 der Markgraf Otto III. von Brandenburg nah Natangen binauf, 
um bie fchon früher von ihm erbaute, aber von den Preußen vernich- 
tete Fefte Brandenburg wieder von Neuem zu errichten. Seit 1271 
erhob fich jedoch der Orden wieder zu größerem Anfehen, Sieg auf 
Sieg folgte, und der tapfere feindliche Feloherr Monte wurde nad 
einer verlornen Schlaht dich den Komthur Herrmann von Schönens 
berg getöbte. So endete der blutige Krieg, der 12 Yahre lang ges 
wüthet hatte, und, von allen Seiten in vie Enge getrieben, unterware 
fen fih 1273 die Preußen aufs Neue dem Orden, und jett für im— 
mer. Die Ruhe kehrte zurück, und mit ihr die Arbeiten des Friedens. 

Mit Bewunderung fehen wir, wie der Orden es möglich machte, 
ſelbſt noch mitten unter dem blutigen Toben des Krieges fo Vieles zu 
des Landes Wiederaufblühen und dem künftigen Schutze deſſelben aus- 
zuführen. Einwanderer wurden aufgenommen und ihnen Land zum 
Anbau Überwiefen, Burgen wurden gebaut und Städte gegründet. Be 
ſonders aber legte der tapfere Landmeiſter Konrad von Thierberg 1274 
an den Ufern ver Nogat ven Grund zu der wichtigiten von allen Bur— 
gen, zu der hochprangenden Marienburg, die fchon 1276 vollendet da- 
ftand, und mit Staumen betrachten wir noch heute die alatten Mauern, 
bie hochgewöfbten Fenfternifchen und die künſtlichen Verzierungen ber 
erhabenen Burg, an welcher Jahrhunderte ohne Spur der Zerftörung 
machtlos vorübergegangen find. 

1275 fchritt der Orden zur Unterwerfung des letzten Reſtes ſei— 
ner heidnifchen Gegner; zuerſt ward 1276 die Landſchaft Nabrauen 
(zwifchen der Deime und der Memel bis an den Pregel) erobert, dann 
folgte das benachbarte Schalauen, welches ſich öjtlih von Nadrauen 
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gegen Samaiten und Litthauen erſtreckt, und zuleßt das ſüdlich von 
den obengenannten Lanpfchaften Tiegende Sudauen; allein Konrad von 
Thierberg jtarb 1279, bevor er die Eroberung vollenden fonnte, und 
erſt der zweite Landmeiſter nach ihm, der vitterlihe Mangold von 
Sternberg, beendigte das angefangene Werk, indem er in brei blutigen 
Kriegsjahren von 1281 bis 1283 das letzte Gebiet der Preußen er- 
oberte. So hatte alſo der Orden nad einem 53jährigen blutigen 
Kampfe endlich das Ziel feiner Eroberungen erreicht. 

Während der Kämpfe mit den Littyauern und den Bewohnern von Sa- 
maiten, welches großentheil® unterworfen wurde, verlor der Orden durch 
den Untergang der Ehriftenherrfchaft im Drient feine urfprüngliden Be 
figungen; doch dieß kann man als ein Glüd für feine Macht anſehen, 
denn er wurde num gezwimgen, bie dort fo lange vergeblich gemachten 
Anftrengungen aufzugeben, und feine ganze Kraft dem neuen Lande zus 
zuwenden, wo er fich ein herrliches, ihm allein zuſtehendes Fürftenthum 
- errungen hatte. 

Hierbei muß jedoch auch eines vortrefflihen Werkes des Friedens 
gedacht werben, welches der edle Landmeifter, Graf Meinhard von 
Duerfurt, mitten unter dem Kriegsgetümmel begann, indem er 1288 
den Anfang machte, diejenigen Landftriche, vie heute „das große” und 
„das Kleine Werder” genannt werden, den Fluthen ver fie umgebenven 
brei Ströme abzugewinnen, indem er es bewirkte, ſowohl die Nogat, 
als die Weichfel und den Elbinafluß durch Dämme einzuſchließen, vie 
ftarf genug waren, ben anfchwellenden Wogen und dem Drange bes 
Eisganges zu widerjtehen; 6 Jahre wurde an dem großen Werfe un— 
unterbrochen fortgearbeitet, bis es endlich 1294 feine Vollendung er- 
langte, und dadurch den fruchtbariten Boden in Preußen gewann. 

Dem Orden war e8 ungemein wichtig für bie Befeftigung feiner 
Herrſchaft in Preußen, fich bei einer in Pommern eintretenden Aendes 
rung in den Defit des weitlichen Ufers der Weichjel, des fogenaunten 
Pommerellen, zu fegen, wo er ſchon feit 1276 ein Feines Gebiet um 
die Stadt Mewe durch einen Vertrag mit dem Herzoge Sambor ge— 
mwonnen hatte; nun aber war Ausficht zu großer Erweiterung dieſes 
Erwerbes. 1295 nad dem Tode Mejtwin’s brach nämlich ein fehr 
verwidelter Kampf um feine Berlafjer Schaft aus, denn der Herzog von 
Borpommern, die Markgrafen von Braudenbing, der Herzog Primis- 
lav II, von Groß Polen, der fich die Königskrone aufſetzte, ftritten mit 
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großer Heftigkeit um daſſelbe. Der König fiel im Kampfe gegen die 
Markgrafen, an ſeine Stelle trat der König Wladislaus Lokietek, ſein 
Vetter, im Streite mit dem Tochterſohn des gefallenen Primislav, dem 
Könige Wenzeslaus von Böhmen, und Letzterer behauptete ſich, wäh—⸗ 
rend die Markgrafen Dirſchau, Schwetz, Neuenburg, Tuchel, Polnow, 
Schlawe und Rügenwalde eroberten. Als der König Wenzeslaus 1305 
ſtarb, erhob ſich Wladislaus Lokietek wieder; die Markgrafen von Bran—⸗ 
denburg, Johann IV. und Waldemar, belagerten nun 1307 die Stadt 
Danzig, um ihre Beſitzungen noch weiter auszudehnen. Hierauf ſandte 
jedoch der Orden, in Folge der Aufforderung des Königs von Polen 
zum Beiſtande, eine ſtarke Mannſchaft in die Stadt, welche er, ob—⸗ 
gleich die Brandenburgiſchen Truppen bald zurückgingen, immer mehr 
und mehr verſtärkte. Als die Ritter ſich mächtig genug glaubten, 
überwältigten fie die Polniſche Beſatzung, und nahmen die Stadt, bis 
ihnen eine Entfehäbigung von 100,000 Schock Grofchen gezahlt wurde, 
in Befig. Der Landmeijter Heinrich von Plötfe ging noch weiter; er 
unterhandelte mit dem Könige Wladislaus Lokietef um alle feine Rechte 
an den Pommerellifchen Befitungen. 

1309 fam ver Hochmeifter Siegfried von Feuchtwangen nad 
Preußen, und verlegte den hochmeifterlichen Sit von Venedig für im- 
mer nah Marienburg, womit die Zeit der höchiten Blüthe des Or⸗ 
densſtaates beginnt, indem Preußen durch diefe Verlegung ein felbft- 
ftänbiger. Staat wurde. Neben der hohen Ordensburg ließ der Hoch 
meifter no ein prachtvolles Schloß, „des Ordens Haupthaus“, zur 
hochmeifterlichen Wohnung aufbauen. Der evle Feuchtwangen bezeich- 
nete feine Ankunft in Preußen durch eine Reihe ver weiſeſten Geſetze 
und Verordnungen, die alle auf Ordnung, Mäßigkeit und Frömmigkeit 
ber Einwohner des Landes abzwedten, und wodurch eine Menge von 
eingefchlichenen Mißbräuchen und übeln Gewohnheiten abgeftellt wurde; 
aber nicht nur für die innere Wohlfahrt des Landes forgte der vors 
trefflihe Hochmeifter, fondern er ließ fich auch die äußere Vermehrung 
bed Ordensgebietes angelegen fein. Die Streitigkeiten mit Brandens 
burg wurden durch einen Vergleich beendet, indem 1310 zu Stolpe ein 
beftnitiver Vertrag zwifchen vem Markgrafen Waldemar und dem Ors 
ben abgefchloffen wurde, in welchem jener auf das Gebiet von Pom- 
merelfen nebjt Danzig, Divichau und Schweß gegen eine Summe von 
10,000 Mark Silber verzichtete. Danzig, das zu der Zeit, ald es 
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unter bie Herrfchaft des Ordens fam, nur eine unbedentenbe und ſchwach 
befejtigte Stadt war, erhob fich bald umter der wohlthätigen Deutfchen 
Regierung zu einer der wichtigjten Hanbelsjtäbte des damaligen Europa. 
Aber jo fegensreih auch in vielfacher Hinficht die neue Beſitzung für 
ganz Preußen und befonders für das erfaufte Land wurde, jo nad 
theilig ward fie doch fir den Orden, ber baburh an Polen einen 
neuen unverföhnlichen Feind erhielt, welchen er auch zuletst erliegen mußte. 

Nır 2 Yahre lang vermochte Siegfried von Feuchtwangen von 
der Marienbung aus für das Wohl des Landes zu forgen, da er fchon 
im Anfange des Jahres 1311 ſtarb; ihm folgte als Hocmeijter: 


16) Earl von Beffart (oder Carl von Xrier), 1311 — 1324. 


Auch diefer Hochmeifter war mit allem Eifer für die Wohlfahrt 
des Landes bedacht, aber ſchwer und prüdend waren bie Zeiten feiner 
Amtsführung, denn immer bfutiger und geführlicher warb ver Kampf 
mit den friegerifchen Litkhauern. Außerdem verflagten die Polen ben 
Orden beim Papfte, al8 habe er Pommerellen auf unrechtmäßige Weife 
an jich gebracht. Hierauf reifte der einſichtsvolle Hochmeifter felbft 
nach Rom, und vertheidigte die Kechte feines Ordens mit jo günftigem 
Erfolge, daß der Papſt die Polen mit ihrer Klage zurückwies; auf ber 
Rüdreife wurde Carl von Beffart indeſſen 1324 in feiner Vaterſtadt 
Trier (wo er fich feit 1317 wegen ber im Orden herrfchenden Spal- 
tungen aufbielt) ıplöglich vom Zode übereilt. Es wurde nun zum 
Hochmeijter gewählt: 


17) Werner von Orfeln, 1324 — 1330. 


Er hatte jchon während der langen Abwefenheit feines Vorgän— 
gers das Land als Groß-Komthur verwaltet, denn diefen Titel führte 
nun ber Gebietiger, welcher an Rang dem Hochmeijter der nächte war, 
indem bie Landmeiſterwürde aufgehört hatte, ſeitdem bie Hochmeifter 
ihren Sig in Preußen aufgefchlagen hatten. Werner von Orfeln war 
ein frommer, bieverer Mann, ber fi um bes Landes Wohlfahrt große 
Berdienjte erwarb, auch eine Menge von Städten und Dörfern grün- 
bet, Er war eifrigit bemüht, das fromme und einfache Leben ber 
Drdensbrüder wieder herzuftellen. Eben fo war feine Hauptforge auf 
den Krieg gegen bie verbündeten Yitthauer und Polen gerichtet, wobei 
viele Fürften und Herren dem Orden zu Hülfe famen, und auch wies 
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ber größere Siege erfochten wurden, indem während biefer Zeit an 
70,000 gefangene Litthauer nach Preußen geführt wurden, bie bei 
dem Aufbau von neuen Städten und Burgen arbeiten oder bei ber 
ftärteren Befeftigung der fchon vorhandenen Dienfte leijten mußten. 
Leider wurde der edle Werner von Orfeln 1330 durch einen Leichtfin« 
nigen Drbensritter ermordet, den er wieberholt zur Beſſerung er- 
mahnte, ehe er ihm gejtattete, in den Kampf gegen die Litthauer zu 
ziehen. Zum Hochmeiſter wurde nun erwählt: | 


18) Luther, Herzog von Braunfchweig, 1331 — 1335. 


Da das Gebiet der Polen fo wie das ihrer Bunbesgenoffen wäh. 
rend ber leten Kriege mit den Drvensrittern fehr gelitten hatte, und 
bieje außerdem nicht mehr den Tribut an den Papft zahlten, fo ſprach 
Sohann XXII. 1331 ven Bannfluh über den Orden aus, ber fi 
jedoch wenig um ven Zorn des Papjtes kümmerte, fondern von Neuem 
mit dem Könige Johann von Böhmen gemeinfchaftlicd das Gebiet des 
Königs von Polen verheerte, und durch die Eroberung von Cujavien 
den Nachfolger Wiladislaus’, König Kafimir, 1335 zu einem Frieden 
zwang, in welchem viefer auf Pommerellen feierlichſt Verzicht Leiftete, 
und auf die Weife, wie ehemals das Kulmer Land gefchenft worben war, 
dem Orden überließ. Der umfichtige und gerechte Quther von Braunfchweig 
ftarb 1335 zu Königsberg. Hierauf wurde zum Hocmeifter gewählt: 


19) Dietrich Burggraf von Altenburg, 1335 — 1342. 


Diefer edle Hochmeifter forgte nicht nur mit väterlicher Weisheit 
für die DVerbefferung ver Schulen, fondern auch für Handel und Ge 
werbe, denn um biefe Zeit hatte fich bereits das rege Leben ber Preu—⸗ 
Kifhen Städte entwicelt, indem namentlih Elbing, Königsberg und 
Memel dem Beifpiele. ihrer weftlihen Schweiter Danzig nadeiferten, 
und fi eng mit der Hanfe verbunden hatten. Ferner muß bemerkt 
werben, baf während des Burggrafen Dietrich's Herrſchaft die Ritter fich 
zuerſt des Schießpulvers im Kriege zu bedienen anfingen, und daß bald 
bavauf in Marienburg Feuerbüchſen (Kanonen) gegeffen wurden. Auch 
ließ diefer Hochmeifter die Orbensfirche zu Marienburg erweitern und 
verfchönern, und die äußere Mauer der Ordenskirche mit einem viefen- 
großen Bilonifje ver Schugherrinn des Ordens, der Jungfrau Maria, 
verzieren; zuletzt ließ ex unter diefer Kirche eine Begräbnißlapelle für 
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bie Hochmeifter anlegen, welche der heiligen Anna geweiht wurbe, und 
borthin wurbe auch die Reiche des Hochmeifters Dietrich von Thorn gebracht, 
wo fein Tod Ende 1341 erfolgte. Der nachfolgende Hocmeifter war: 


20) Ludolf König von Weizau, 1342 — 1345. 


Unter biefem Hochmeifter fam enblich ein Friede mit Polen zu 
Stande, der vorerft der blutigen Fehde mit biefem Volfe ein Ende 
machte. Nach vemfelben fiel die Wahl zum Hochmeifter auf: 


21) Heinrih Dufener von Arfberg, 1345 — 1351. 


Groß als Feldherr und Staatsmann wirkte ber eble Dufener 
von Arfberg ungeachtet der unglüdlichiten Umftände für des Landes 
Heil und Geveihen; denn nicht allein ber Krieg mit. den kühnen 
Litthauern wurde immer bfutiger und gefährlicher, fondern auch Die 
Veit raffte 5 Iahre lang viele Taufende von Menfchen dahin. Bei 
Labiau erfocht er 1347 einen fo glänzenden Sieg über vie Litthauer, 
daß dieſe ſich von dem harten Verlufte lange nicht erholen konnten, 
und num einige Jahre lang Ruhe hielten; es follen nämlich 18,000 
Heiden und 4000 Ehriften auf dem Wahlplate geblieben fein. Außer— 
dem ließ der Papſt 1350 wieder ein Yubeljahr ankündigen und alle 
Ehriften auffordern, nah Rom zu fommen, um fi von bort Ber» 
gebung für alle ihre Sünden zu holen. Dieſem Rufe folgten auch 
viele taufendb Preußen, wodurch viele Städte und Dörfer menfchenleer 
wurden. Mitten unter diefen Drangfalen gedieh das Land dennoch zu 
bedeutender Wohlhabenheit unter Arfberg’s weifer Herrichaft; aber von 
Krankheit und der Laft der Yahre gebeugt, Tegte derſelbe fein Amt 
1351 nieber, und ftarb ehr bald darauf. Es wurde nun zum Hoch— 
meijter gewählt: 


22) Winrih von Kniprode, 1351 — 1382. 


Bald nah dem Negierungsantritte des vortrefflichiten aller Hoch« 
meister, Winrich’8 von Kniprode, erſchienen vie Friegerifchen Litthauer 
1352 wieder an ben Grenzen Preußens unter Anführung bes tapfern 
Herzogs Kynftut, und drangen furchtbar plündernd und verheerend bie 
tief in Samland ein. Dieſem ftellte ſich der tapfere Komthur von 
Labiau, Hennig Schindefopf, mit einem zwar Fleinen, aber muthigen 
Heere entgegen, und errang nach einer blutigen Schlacht an dem Flüß- 
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chen Deime einen ſchweren, aber glänzenden Sieg; indeſſen wurbe hier 
durch dem Orden nur auf furze Zeit Ruhe verfchafft, denn fchon im 
folgenden Jahre fiel der Litthauer Herzog abermals in Preußen ein. 
Der Hocmeifter rief hierauf das ganze Land zu ben Waffen, auch 
fam dem Orden aus Deutjchland und Frankreich ein ftattliches Krieges 
heer zu Hüffe, allein ohne Erfolg, da ungünftige Witterung den Bes 
ginn des Feldzuges vereitelte. Erſt drei Iahre darauf, wo abermals 
Deutſche Ritter und Franzöfifche Fürften dem Orden ein bedeutendes 
Heer zuführten, ward der Feind mit Nachdruck angegriffen, indem ber 
Ordensmarſchall Siegfried von Dahnefeld die Kriegerfchaar in das 
feindfiche Land führte; als diefer jedoch mit Beute beladen heimfehrte, 
geiff ihn Kynſtut ungeftüm an, und tödtete ihn mebft mehr als 1600 
Ehriften. Yet wurde Schinbefopf Orbensmarfchall, aber auch dieſem 
Helden gewann der tapfere Kynſtut mande Schlaht ad. Dft über 
nahm nun der eble Hochmeifter jelbjt des Heeres Anführung; wenn 
feine Regierungsverhältniffe es verftatteten, fo führten er und Schindes 
fopf das Heer gemeinfchaftlfih an, um 1361 einen Einfall in Litthauen 
zu unternehmen, und es fam in der Nähe der Burg Edartsberge, uns 
weit des Spirding » Sees, zu einer furchtbaren Schlacht, in welcher 
Winrich fiegte, und Kynſtut ſelbſt als Gefangener nach Marienburg 
abgeführt ward. Vom Hochmeifter wurde Kynftut jedoch hier große 
müthig behandelt, und entkam, worauf wieder neue blutige Einfälle der 
Litthauer in das Preußenland ftattfanden. Auch im folgenden Yahre 
führte Winrich felbft das Ordensheer an, das tief in Litthauen eins 
brang und nach einer fiegreichen Schlacht die feindliche Burg Kauen 
mit 30 Gefchügen befagerte, die aber ftatt der Kugeln nur Steine 
ſchoſſen. Am meiften machte der Ordensmarſchall Schindekopf dem 
Herzoge Kynſtut zu ſchaffen, indem er Jahr für Jahr deſſen verhee- 
rende Angriffe zurückwies und im Litthauen ſelbſt blutig erwiderte. 
Kynſtut fiel Hierauf mitten im Winter des Jahres 1370, in Verbins 
bung mit Ruffen und Tartaven, mit einem ungeheuren Kriegsheer über 
Das Eis des Kuriſchen Haffs in Samland ein. Um des Landes 
Drangfal fo bald als möglich zu endigen, beſchloß ver edle Schinde⸗ 
fopf, des Hochmeifters Ankunft nicht erft abzuwarten, ſondern fogleich 
dem überlegenen Feinde muthig entgegen zu geben, ven er auch am 
Morgen des 17. Februar in der Ebene nördlich von Königsberg zwi⸗— 
fen den Dörfern Rudau, Labtau und Tranzau eveilte, und fofort bie 
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Schlacht wagte; doch zuvor kniete der fromme Held niever und bat 
ben Herren der Heerfchaaren um den Sieg für die Seinigen. Die 
Chriſten errangen num ben vollfommenften Sieg, und viele hundert 
Heiden, die ihrem Schwerte entrannen, fanden den Tod in den Wellen 
des Kurifchen Haffs, veffen Eis unter ihnen zuſammenbrach; doch von 
ben Rittern lagen ebenfalls 226 Ordensbrüder nebjt vielen Hunderten 
von tapfern Streitern tobt auf dem blutigen Schlachtfelve, und auch 
ber edle Schinvefopf erhielt die Todeswunde durch den Spieß eines 
Litthauifchen Edelmannes, welchen das Schwert des Ordensmarſchalls 
fofort zu Boden ſchmetterte. Die Litthauer waren durch den großen 
Berluft diefer Schlacht fo geſchwächt, daß fie im folgenden Jahre um 
Warffenftillitand baten, der ihnen jegt auf vier Jahre bewilligt wurde. 

Winrih gab übrigens dem Lande die wohlthätigften Einrichtuns 
gen, fteuerte durch Gefege dem allzugroßen Aufwande in ver Kleidung, 
und wandte feine Hauptforgfalt auf die Belehrung und den Unterricht 
des abergläubigen Bolfes; eben jo begünjtigte er die Künfte, indem er 
Baumeifter, Maler und Bilvhauer an feinen Hof zog, um Kirchen 
und Burgen mit ihren Runftwerfen zu ſchmücken. Auf der andern 
Seite war aber der große Mann auch darauf bedacht, feinem Lande 
durch innere Kraft und Waffenfunjt gehörigen Schuß gegen bie feind⸗ 
lihe Nachbarſchaft von Litthauen und Polen zu geben; ev jorgte nicht 
nur für die zwedmäßigen Waffenübungen der Ritter, ſondern ordnete 
auch für die Bürger, die zur Vertheibigung der Mauern ihrer Städte 
bereit fein mußten, Waffenübungen an, bie er durch heitere Feſte zu 
beleben wußte, und fo führte er auch das Königfchießen ein, das noch 
bi8 auf den heutigen Tag in den meiften Stäbten Preußens üblich ift. 
Auferdem verdanft ihm Preußen die Anlegung mehrerer Städte, als 
Müuhlhauſen, Tolfemit, Ahein u. a. m., und einer großen Anzahl von 
Dörfern; ferner gedieh der Aderbau unter feiner Herrfchaft, und felbft 
guter Wein foll in der Gegend von Thorn und dem Städtchen Rhein 
durch Winzer vom Rheine mit Erfolg angebaut worden fein. Wenn 
nun zwar das fröhliche und fchöne Leben, das Winrich's gefegnete 
Herrfchaft im Preußenlande auszeichnet, durch das äftere Kriegsgetüms 
mel häufig gejtört, oder durch verheerende Seuchen traurig unterbrochen 
wurde, fo fehrte e8 doc immer bald wieder zurüd, und darum wird 
auch die Zeit feiner Hochmeijterfchaft „das goldene Zeitalter" des Ors 
bensjtaates in Preußen genannt. Biel zu früh jtarb ver edle und 
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weife Hochmeifter Winrih von Kniprode im Jahre 1382, und das 
ganze Rand weinte feinem Andenken Thrünen des Dankes und ber 
Liebe nach; feine irdiſche Hülle wurde in der St. Annen« Gruft zu 
Marienburg beftattet, wo noch heute fein Grabftein zu fehen ift. Die 
Hochmeiſterwürde ging num über auf: 


23) Konrad Zöllner von Rothenftein, 1382 — 1390. 


Diefer wadere Fürft war. eifrigit bemüht, die Arbeiten feines gro— 
Gen Vorgängers zum Heile und Gedeihen des Landes fortzufegen; 
jtaatsflug wußte er die Streitigkeiten der Litthauifhen Fürften unter 
einanber zu benußen, um dieſe gefährlichen Feinde zu ſchwächen, und 
e8 gelung ihm, den Krieg während feiner Regierung ziemlich außerhalb 
der Grenzen des Preußenlandes zu erhalten. Aber ſchon nahte das 
furdhtbare Gewitter, das endlich die Macht des Ordens und den blüs 
benden Zuftand Preußens mit bfutigen Schlägen vernichtete, und ber 
falfche Jajiel (Iagello), ver Bruderſohn Kynſtut's, war es, der heim 
tückiſch diefe Schläge führte, Er hatte den Orden durch das Berfpre- 
chen, mit feinem Volfe die hriftliche Religion anzunehmen, fo für jich 
gewonnen, daß berfelbe ihm gegen Kynſtut und deſſen Sohn Withowd 
(Witold) Hülfe leiftete; jedoch bei feiner Feigheit fürchtete er eine 
Hauptihlacht, heuchelte feinen beiden Gegnern Freundſchaft, und Tief 
fie bei einem Berföhnungsmahle gefangen nehmen, auch feinen Oheim 
im Rerker erwürgen. Aber Withowd entfam und fand bei dem Orben 
Schuß, nachdem er ein Ehrijt geworden war. Jajiel hatte indeſſen 
mit feinen Eiden, das Chriſtenthum anzunehmen, und mit allen dem 
Orden geleijteten Verſprechungen ſchändlich gefpielt; auch Withowd hin- 
terging den Orden, und trat wieder auf Jajiel's Seite, der ihn durch 
vortheilhafte Anerbietungen lockte. Imzwifchen gelang e8 dem Grof- 
fürjten Yajiel, die Erbinn der Polnifhen Königsfrone, die fchöne Hed⸗ 
wig, zur Gemahlinn zu erhalten, und dadurch ſich ſelbſt auf Polens 
Thron zu Schwingen, da er fich verbindlich gemacht hatte, die Lande 
Kulm und Bommerellen dem Orden wieder abzugewinnen, und fih und 
fein ganzes Volk taufen zu laſſen. Mit ver Taufe nahm Yajiel als 
Polens König den Namen „Wlapislaus” an; der Hochmeifter aber 
dachte jest mit großer Sorge darauf, die ungeheure Macht des vers 
einten Polens und Litthauensd, die das Preußenland faſt von allen 
Seiten Verderben drohend umringte, wieder zu theilen, denn die Lage 
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des Ordens war um fo gefahrvoller, als auf die Hüffe von fremben 
Kreuzfahrern nicht mehr viel zu rechnen war, weshalb der Orden für 
feine Kriege entweber feine Unterthanen immer unter den Waffen hal 
ten, oder durch Sold und Berfprehungen fremde Kämpfer ins Land 
ziehen mußte. Bald zeigte fich aber wieder ein Strahl von Hoffnung, 
denn Withowd, der nach Iajiel’8 Verheißungen ficher auf die Litthauis 
fhe Großfürſtenwürde gerechnet hatte, ſah fi in feinen Erwartungen 
getäufcht, weil der Polen- König die Oberherrfchaft Litthauens feinem 
Bruder gab und den betrogenen Better überging. Da nahm Withomd 
abermals feine Zuflucht zum Orden, dev ihn wieder gaftlih aufnahm, 
und — feinen Schwüren trauend — fih zum Kriege gegen Litthauen 
rüftete, um diefes Land für Withowd zu erobern, der dann ben Orden 
al8 feinen Oberherrn anerkennen wollte. Indeſſen jtarb der Hochmeis 
fter 1390, und fein Nachfolger war: 


24) Konrad von Wallenrod, 1390 — 1393. 


Der neue Hochmeifter, ein feuriger und Fräftiger Mann, beſchloß 
nun, Alles daran zu fegen, um Litthauen von Polen zu trennen; er 
forderte Deutfchlands Fürften und Nitter zum Beiftande des Ordens 
auf, und verhieß, den 12 berühmteften Nittern, die da kommen wür— 
ben, ein prachtoolles Ehrenmahl anzuftellen, und fie fürftlich zu befchen- 
fen. Demnach zogen im Jahre 1391 aus Deutfhland, Frankreich, 
England und Schottland fo viele berühmte Fürften und Ritter mit 
ihren Heerhaufen in das Preußenland, als ihrer zuvor noch nie barin 
gefehen worden waren. Es follte erjt bei Marienburg und Königsberg 
ein Ehrentifch gehalten werben, allein ein Streit unter ven Englifchen 
und Franzöfifchen Nittern verhinderte diefes Vorhaben, und fo konnte 
das fejtliche Mahl erſt bei Kauen am Memelfluffe veranftaltet werben. 
Hier war auf einer Infel mitten im Strome ein Zelt aufgeichlagen, 
unter welchem die mit Gold» und Silbergeräth fürftlih ausgeſchmückte 
Tafel fih befand, an der die 12 Ritter ſaßen, bie durch den hohen 
Ruhm ihrer Thaten dieſe Ehre am meiften verbienten; zu beiden Sei— 
ten des Fluffes aber ftanden die Heerhaufen, welche ftaunend das fel- 
tene Schaufpiel betrachteten, und auf die Worte verfchiedener Herolve 
hörten, die der fchmaufenden Ritter Thaten ihnen verfündigten und fie 
zum Kampfe gegen bie Litthauer aufriefen. Nach geendigtem Ehrenmahle 
brach das große und jtattliche Ordensheer gegen ben, Feind auf; auch 
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Withowd hatte feine Schaaren gerüftet, denn es galt ja, Litthauen für 
fi zu erobern, doch er war nur fcheinbar des Ordens Freund und 
brütete ſchon während des Kriegszuges Verrath. Der Polens König 
hatte nämlich heimliche Unterhänpfer zu Withowd gejandt, die ihm 
Litthauens Großherzoglihe Würde antragen mußten, wenn er des Or. 
dens Sache verlaffen wollte, und er nahm nicht nur diefe Anerbietun- 
gen an, fonbern war fogar jo fchleht und heimtückiſch, ven Rittern 
noch immerfort Freundſchaft zu heucheln, um feine bisherigen Bundes- 
genojjen deſto ficherer zu verderben. ALS hierauf die Drdensfrieger 
Wilna belagerten, da fiel der VBerräther ihnen in den Rüden und ver 
nichtete 30,000 Dann. Der Hocmeifter vernahm in Marienburg, 
wohin ihn Regierungsforgen zurüdgerufen hatten, dieſe Unglüdsbot- 
ſchaft, und der Schmerz, feine fchönen Pläne, die er mit jo vieler Ans 
ftrengung und fo großem Roftenaufwande zu befördern gefucht hatte, 
mitten in ihrem Gebeihen durch eine ſolche Schandthat vernichtet zu 
fehen, — wirkte fo furchtbar auf den Geift des ftarfen Mannes, daß 
Schwermuth ſich feiner Seele bemächtigte, und er 1393 im Wahnſinn 
geendet haben fol. Es folgte nun als Hochmeifter: 
25) Konrad von Yungingen, 1393 — 1407. 

Der neuerwählte Hochmeifter war ein frommer und friebliebenver 
Mann, der mit allem Eifer darauf bedacht war, dem ewigen Blutver- 
gießen in Litthauen Einhalt zu thun, aber mit Withowd konnte troß 
der Mühe, die fich der Hochmeifter gab, fein bauernder Vertrag zu 
Stande kommen; die größte Schuld davon trug indeſſen der ränfevolle 
Polen» König, der fih zwar, nachdem er Chriſt geworben, friebfertig 
fteffte, dennoch aber ein geheimer Feind des Ordens blieb, und deshalb 
feinen Better zu den öfteren Friedensbrüchen mit dem Orden anveizte, 
weil er auf dieſe Weife hoffte, die Macht des Ordens allmählig zu 
ſchwächen, und ihn endlich gänzlich zu verderben. Das nördlich von 
Preußen liegende Samaiten, welches früher zu Litthauen gehörte, und 
wovon die Nitter einen Theil erobert hatten, war jett öfter Urfache 
des Streites, denn Withowd wiegelte die Bewohner dieſes Landes 
mehrmals zur Empörung gegen den Orden auf, und dann war ber 
Krieg mit ihm unvermeidlich. Endlich fam c8 1404 zu einem Fries 
den, in welhem dem Orden der Befit Samaitens bejtätigt wurde, 
auh ver Polen» König fi) -anheifchig machte, ihm einen Theil ver 
Kriegskoften zu erftatten. Der fromme Konrad von Yungingen hatte 
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aber an den Feldzügen in Litthauen nie perfönlichen Antheil genom— 
men, fondern feine Sorgfalt vielmehr auf die innere Wohlfahrt und 
das Gedeihen des Landes gerichtet. Im ruhiger Freude konnte das 
Volk feines großen Wohlftandes genieken, denn ber ferne Krieg in 
Litthauen berührte kaum des Landes Grenzen. Hierdurch gediehen for 
wohl Handel als Aderbau und jegliche Gewerbe, und mit jedem Jahre 
wurden die großen Stäbte, befonders aber Danzig, reicher und mäch— 
tiger. Auch an einer bewaffneten Seemacht fehlte e8 dem Orden 
nicht; denn als eine Menge von Seeräubern, Vitalienbrüber genannt, 
die Gewäffer der Nord» und Dftfee durchkreuzte und den Handel jtörte, 
ließ der Hochmeifter eine Flotte rüften, die gegen bie Freibeuter tapfer 
focht, und fie zum Theil vernichtete. 

Aber das zu ruhige Wohlleben verleitete auch die damaligen Ber 
wohner von Preußen zu Ueppigfeit und Uebermuth, befonbers die Ein- 
faffen von Lichtenau im großen Marienburger Werber. Indeſſen auch 
unter den Ordensrittern felbjt begann die alte Zucht und Sitte, trotz 
allen Gegenbemühmgen des Hochmeifters, allmählig zu verſchwinden, 
indem ihnen in den einfamen Ordensburgen bie Zeit fehr lang wurde, 
und fie fih nach rüftigem Kampfgetümmel fehnten; allein fie verfann- 
ten es, wie weife berechnet diefe fcheinbar zu große Nachgiebigfeit des 
Hochmeifters gegen die Polen und Litthauer war, denn nur im Frie— 
den mit feinen übermüthigen Nachbarn Eonnte dem Ordenslande jetst 
Heil umd Gedeihen blühen. Als hierauf 1407 dem Lande fein meifer 
Fürſt entriffen wurde, erforen die verfammelten Gebietiger den Bruder 
des Berjtorbenen zum Hochmeijter. 

26) Ulrih von Yungingen, 1407 — 1410. 

Anfangs beftand zwar ein anfcheinend freundliches Verhältniß zwi⸗ 
fhen dem neuen Hochmeifter und dem Könige Wladislaus Jagello nebft 
feinem Better Withowd, welchem ver Polen - König bei feiner Throne 
befteigung das Groffürftenthum Litthauen hatte abtreten müffen, aber 
e8 war vorauszufehen, daß der Friede jetst nicht mehr lange bewahrt 
bleiben fönne, weil Wladislaus mit neidifchen Blicken auf den wachfen- 
den Wohlftand des Preußenlandes fah. Da jedoch der Plan des Hoc): 
meiſters miflang, Withomwd zu gewinnen und fein Intereffe von dem 
feines Vetters Wladislaus zu trennen, und da fich fogar auf Anreizung 
biefer beiden die Samaiten gegen den Orden empörten, fo rüftete fich 
ber muthige Ulrich von Jungingen gegen Litthauen, und erflärte, ale 
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ber Polnifhe Gefandte dieß eine Feinpfeligfeit gegen feinen Herrn 
nannte, 1409 aud dem Könige Wladislaus den Krieg. Mit 3 Heer- 
haufen griff nun Jungingen das feinvliche Land an, was dem lauern» 
den Wladislaus jehr unerwartet fam, denn ehe er noch eine Krieges 
macht fammeln konnte, hatten die tapfern Drdensjtreiter ſchon eine 
Menge Burgen erftürmt. Plötlich aber trat Böhmens König, Wen 
zeslaus, als Vermittler zwifchen den beiden Kämpfenden auf, und wurde 
von diefen als Schiedsrichter anerkannt, welches einen Waffenftillitand 
berbeiführte. Als aber der Ausfpruch zum VBortheile des Ordens aus 
fiel, wollte ihm der heimtüdifche Wladislaus nicht Folge leiten, er 
hatte vielmehr unterveffen eine gewaltige Kriegsmacht von 163,000 
Mann (60,000 Bolen, 42,000 Litthauer und Rufen, 40,000 Tartas 
ren und 21,000 Sölpner aus Deutſchland) zufammengebradht, und 
hielt fih nun ftarf genug, um 1410 ven ernitlihen Kampf mit dem 
Orden zu beginnen; der Hochmeifter fonnte jedoch nur 83,000 Diann 
entgegenftellen, während Bommerellen dem’ tapfern Komthur von 
Schwetz, Heinrich von Plauen, und die Neumark dem Ritter Michael 
Küchmeifter von Sternberg zum Schuß anvertraut war. Der Hoch— 
meifter führte fein Heer eiligit dem Feinde entgegen, und lagerte mit 
bemfelben bei dem Städtchen Rauernid am Drewenzfluffe, dem Polen» 
Könige gegenüber; aber diefer wandte fich rechts in ſchnellem Marſche, 
und zertörte die Stabt Gilgenburg, wo Jung und Alt ermordet wurde. 
Als nun Ulrich von Jungingen des Landes Noth und Jammer ver 
nahm, und die Abficht des Feindes erfuhr, gerades Weges auf bes 
Drvens Haupthaus loszuſtürmen, — da verlangte das Ordensheer ein 
müthig den Kampf, und ver Hochmeifter führte feine Schaaren unge 
fäumt gegen den Feind. Nicht weit von Gilgenburg, auf einer ſüdlich 
vom Dörfchen Tannenberg liegenden unbebauten Ebene, die im Süden 
ein Wald begrenzt, — war es, wo Yungingen am Morgen des 
15. Juli 1410 auf das feindliche Heer ftieh, welches er nicht 
fofort angriff, fondern vem Könige erjt die Wahl zwiſchen Krieg und 
Frieden vergebens anheim gab. Furchtbar wüthete hierauf bie 
Schlacht; die Zartaren, die Litthauer und nah hartem Kampfe felbjt 
die Polen, wichen. Schon liefen die Deutfchen ihre Siegeslieder er: 
fchallen; aber während Wladislaus fern vom Schlachtfelve weilte, führte 
Withowd die noch frifchen Sölpnerhaufen ins Gefecht, auch die Litthauer 
und Polen hatten fich zum neuen Angriffe gefammelt und brangen fo 
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muthig vor, daß ſich die Bedrängniß auf die Seite des Ordens wanbte. 
Nah und nad fanfen die tapferften Ritter und Gebietiger in dem ums 
gleichen Kampfe, und ven Ausſchlag gab der Fall des Hocmeifters 
felbjt, der, auf einem Hügel haltend, den Helm nur gelüftet hatte, um 
nad feinem Kriegsvolk zu fchauen, wo ihm ein Zartaren - Hauptmann 
feinen Spieß dur den Mund rannte. Faſt aller ihrer Führer bes 
raubt, verließen die Ordenskrieger immer noch fümpfend das Schlacht- 
feld, aber zu allem Unglücke gefellte jich noch ver VBerrath, indem einige 
Nitter und Knechte des Landes Kulm jett fogar die Kulmiſchen und 
viele andere Banner verftedten, jo daß die Krieger nun feine Zeichen 
mehr hatten, denen fie folgen konnten, und fich zur Flucht wandten. 
Diefer Unglüfstag raubte dem Deutſchen Orden feinen Glanz und 
feine Herrlichkeit für immer und dem Preußenlande feine Blüthe für 
lange Zeit. Jungingen's Leichnam ließ der Polen⸗König vor fein Zelt 
fchleppen, wo er ihn dem Spotte und der Schmach feiner Krieger 
Preis gab, ſodann aber' nach Ofterode ſandte, von wo er am vierten 
Tage nah der Schlacht gen Marienburg gebracht, und bort in ber 
Hochmeiſter⸗Gruft beigefetst wurde. Die Großwürdenträger des Ordens 
waren mit dem Hochmeifter gefallen, vie meiften Komthure nebſt 600 
NRitterbrüdern und 40,000 Kämpfer des Drvensheeres deckten das blu—⸗ 
tige Schlachtfeld. Wenig müßte e8 dem Orden, daß der furchtbare 
Kampf feinem Gegner 60,000 Streiter gefoftet hatte, denn neue feinbs 
lihe Schaaren ftrömten auf die Nachricht des entſcheidenden Sieges 
aus Luft nach DVerheerung und Raub herbei; auch öffneten fich faft 
ohne Widerftand dem alten Feinde des Landes die Thore der Burgen 
und Städte, um burch fchleunige Hulvigung den Zorn des neuen Herrn 
abzuwenden. Noch war jedoch der Orden nicht vernichtet, fo lange bie 
Marienburg felbjt der Macht der Feinde trotzte; hierher zog daher 
zwei Zage nad der Schlacht ver Komthur von Schweß, der tapfere 
Heinrih von Plauen, zur Rettung des Ordens, nachdem bie Häufer 
ber Stabt von ben Bürgern geräumt und ſodann den Flammen über 
geben worden waren. Wlabislaus hatte dagegen feinen Sieg vier Tage 
ungenüßt gelaffen, rüdte fovanı gegen die Marienburg vor, und ver- 
fündete Gnade Allen, welche ihm gutwillig huldigen würden, aber Tod 
und Verderben den Widerjetlichen. Da unterwarf jich Alles, nım vie 
Ordensburgen Schlohau, Schweg, Danzig, Rheden, Balga, Branden- 
burg und Königsberg hielten fich außer ver Marienburg. Mit aller 
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Macht wurde indeſſen die Haupt-Ordensburg vom Feinde belagert, doch 
mit der entjchlofjenjten Tapferkeit vertheivigt; endlich beugte der Hun- 
ger die Kraft der muthigen Vertheiviger. Der tapfere Befehlshaber 
machte nun dem Könige fehr günftige Friedensvorfchläge, doch viefer 
verwarf fie, weil er in Kurzem Alles zu bejiten wähnte. Da traf 
ven Uebermuth bald die gerechte Rache, indem eine verheerende Ruhr 
unter ven Belagerungstruppen zu wüthen begann; auch erfcholl zu glei— 
her Zeit die Nachricht, daß endlich nach zehmmwöchentficher entfetlicher 
Noth die langerjehnte Hülfe wirklih nahtee Bon Ungarn ber war 
nämlich der König Siegmund jett in Polen eingedrungen, auch bei 
Königsberg ftand ein ſtarkes Divensheer unter der Führung des Land» 
marſchalls von Liefland, dem täglich die ftreitbaren Männer des Bft 
lihen Landes zuftrömten, und ftarfe Sölonerhaufen zogen aus der Neus 
mark gegen die Polen heran. Diefe ungünjtigen Nachrichten fchredten 
ven König Wladislaus, ſchnell hob er vie Belagerung auf und trat feinen 
Rückzug an; dagegen zogen ihm der Marſchall von Liefland und die Gebie- 
tiger des öftlihen Preußens mit ihren Kriegern nach, eroberten Burg auf 
Burg und Stadt auf Stat wieder aus den Händen ber Polen. Eben fo 
fehrten die meilten Bewohner des Landes mit Jubel wieder zu ihren 
alten Herren zurüd; nur das Kulmifche Gebiet zeichnete fich durch vie 
Anhänglichkeit an die Polen unvortheilhaft aus, und blieben die Bur—⸗ 
gen in demjelben vom Feinde befekt. 

Als fih nun bald darauf die Ordens⸗Gebietiger zur Hochmeifter- 
wahl in der Marienburg verfammelten, wurde der hochherzige Verthei— 
diger derjelben, Heinrih von Plauen, der Netter des Landes und des 
Ordens, zum Hochmeifter erforen. 


27) Heinrih von Plauen, 1411 — 1414. 


Diefer eilte, die Burgen des Kulmer Landes dem Feinde zu ents 
reißen, hatte auch Stuhm und Marienwerder ſchon genommen, als ge 
gen Ende des Jahres 1411 zu Thom der Friede zu Stunde fam, 
wodurch der Polen-König zwar alle Eroberungen in Preußen dem Or» 
ven zurüdgab, auch Samaiten follte nad Wlavislaus’ und Withomp’s 
Zode au ihn zurüdfallen; voch die Macht, der Reichthum und ver 
Glanz des Ordens, die Meinung von feiner Unüberwinplichfeit war 
dahin. Die Orvensburgen jtanden leer und ansgeplündert, befchäpigt, 
ihres Wehrzeuges beraubt, es fehlte Geld für die Söldner, für die 
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nothwendigften Bebürfniffe, und dazu forberte ber Polen - König 
100,000 Schock Böhmische Groſchen als Löſegeld für die Gefangenen, 
In diefer Noth mußte ver Hochmeifter eine allgemeine Steuer auf das 
ganze Yand legen, die bei der damaligen Theurung der Lebensmittel 
alle Unterthanen um fo drückender traf; bejjenungeachtet wurde fie ges 
leiftet, und nur Danzig weigerte ſich, welches damals, in der höchiten 
Blüthe feines Reichthums, und kühn durch feine Verbindung mit ver 
mächtigen Hanfe, die Noth der Landesherrſchaft für die befte Gelegen- 
beit hielt, fih von der unangenehmen Unterthanenpfliht zu erlöfen; 
jevoh zwang ber Orden dießmal noch die jtolze Stadt durch jtrenge 
Mafregeln zur Unterwerfung. Die Noth, welche nur eine natürliche 
Folge des unglüdlichen Kriege® war, wurde ungerechter Weife dem 
Hochmeifter allein zugejchrieben, weil er aus gerechtem Mißtrauen gegen 
die Verjprehungen des Königs Wladislaus feine Rüftungen noch wicht 
eingejtellt hatte. Der Hochmeifter entging zwar einer gegen fein Leben 
angezettelten Verſchwörung, doch an die Spige der neidifchen und unzu— 
frievenen Ordensbrüder trat der Marichall Michael Küchmeifter von 
Sternberg, den felbjt nach der Hochmeiſterwürde gelüjtete, und ale 
Heinrih von Plauen feine Sebietiger 1413 zur Berathung nah Ma— 
vienburg rief, da beriethen jich diefe unter einander, und bejchlojjen, 
den hochverdienten Dann feines Amtes zu entjegen. Heinrich von 
Plauen vernahm diefe Nachricht des fchnöveften Undankes mit ver 
größten Seelenhoheit, und lieferte ohne Widerrede die Zeichen feiner 
edel geführten Würde ab, indem er nur um das Komthuramt in einer 
entlegenen Drvensburg (Engeldburg) bat. Bon dort fam er noch ein- 
mal nach Mearienburg, als 1414 die Gebietiger zur neuen Hochmei- 
jterwahl berufen wurden. Hier hörte er nochmals mit Gewiſſensruhe 
die fälſchlichen Anklagepunkte feiner neidiſchen Feinde, und vertheitigte 
fich mit Hoheit und Würde, doch umſonſt; feine Abfegung ward bejtä- 
tigt und Küchmeifter mit der hochmeifterlichen Würde beffeivet. Der 
Haf des Lebteren verfolgte den Helden auch in feiner einfamen Burg, 
indem er die ganz unglaubliche Klage gegen ihn erfann, daß Plauen 
wegen feiner Wiedereinfegung zum Oberherrn des Landes mit Wladis— 
faus in Unterhandlung getreten fei, und auf Grund dieſer fäljchlichen 
Anklage wurde der fehwer verfolgte edle Held auch feines Komthur- 
amtes entjeßt und in engeres Berwahrjam gebracht, anfangs in Brau— 
denburg und dann im Lochſtädt, wo er fogar Hunger leiden mußte. 
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Erſt kurz vor feinem Tode ward Plauen gelinder behandelt. Im 
Sahre 1429 befreite ihn endlich der Top von allem Neide und aller 
BDerfolgung; auch gönnte man feinem Leichnam nun ein Plätschen in 
ver Hochmeijter-Gruft ver Marienburg, die fein tapferer Arm fo ruhm- 
voll beſchützt hatte. 


28) Michael Küchmeifter von Sternberg, 1414 — 1422. 


Der neue Hochmeifter fühlte bald, daß ihm die unbeugfame Kraft 
des großen Plauen fehle. Der Krieg mit Polen begann ſchon im er- 
jten Jahre feines Hochmeijteramtes, und der Polen-König fiel vaubend 
und plündernd in das Prenfenland und drang fogar bis Elbing vor; 
die Ritter brachen dagegen in das Polnifche Gebiet ein, und wenn nun 
gleich diefe biutigen Auftritte ſehr bald durch einen Waffenftillftand 
unterbrochen wurden, jo mußte der Orden doch fortwährend gegen bie 
Polen gerüjtet bleiben. Dieß führte abermalige Steuern des durch 
die Drangfale des Krieges und durch häufigen Mißwachs hart geprüf- 
ten Volkes herbei, dejjen Liebe gegen den Orden ſchon zu erfalten an« 
gefangen, da dieſer nicht mehr fo ehrwürdig und reich an ritterlicher 
und hrijtliher Tugend vaftand, als früher. Fortwährende innere Un— 
einigfeiten: und Spaltungen ftörten außerdem die Eintracht und er- 
ſchwerten dem Hocmeifter fein Herrjcheramt. Aber zu alle dem kam 
noch, daß im Kulmiſchen Gebiete ſchon feit vem Jahre 1397 ein Vers 
ein von Preufifchen Evelleuten bejtand, ver fich „vie Eidechfen-Gefells 
ſchaft“ nannte, und, wie e8 ziemlich klar erwiefen iſt, ſchon bald nad 
feiner Stiftung die geheime Abſicht hegte, das Volk gegen die befte- 
hende Staatsperfaffung aufzuwiegeln. Die Kulmifchen Evelleute, die 
in der Tannenberger Schlacht einige Bamıer unterdrüdten und fo einen 
Beveutenden Theil ver Schuld an dem Unglüde jenes blutigen Tages 
tengen, waren höchſt wahrjcheinfih Civechfenritter. Werner waren es 
Eidechfenritter, die fich gegen das Leben des hochherzigen Heinrich's 
von Plauen verſchworen hatten; auch läßt jih um fo gewiſſer anneh— 
men, daß dieſe nun fchon feit vem Siege Wladislaus’ bei Tannenberg 
pen Plan begten, das Preußenland unter Polnische Oberhoheit zu brins 
gen, da jene Verheifungen, mit welchen der Polen- König die Unter 
thanen des Ordens zum Abfalle werlodte, ihrem Eigenmute und ihrem 
Ehrgeize die reizendjten Ausfichten eröffnete. Bei einer folchen Gefin- 
nung aber jcheint e8 unzweifelhaft, daß jie das herrjchende Mißvergnü— 
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gen des Volfes eifrig benußten, um ben Funken ber Unzufrievenheit 

mehr und mehr zur Flamme anzublafen. Doc diefe Unzufriedenheit 
der Unterthanen mit ihrem Landesherrn war nicht das einzige Unglüd, 
welches Preußen heimfuchte; es gefellte ſich dazu noch eine ſchreckliche 
Peit, die viele Tauſende von Menſchen hinraffte. Hierdurch wurde 
aber die Herrfchaft, die fih Küchmeifter durch die unredliche Abſetzung 
Plauen’8 errungen "hatte, keineswegs beneidenswerth. Im der Mlitte 
eines durch Zwietracht zerfpaltenen Ordens, an der Spike eines unzu- 
friebenen und murrenden Volkes, und Herr eine® ausgefogenen und 
verheerten Landes, fühlte er fich nach achtjähriger Verwaltung feines 
Amtes, da die Polen von Neuem zum Kriege vüjteten, zu ſchwach, vie 
läftige Würde länger zu tragen, und entjagte ihr 1422; ihm folgte 
als Hochmeijter: 


29) Paul von Rußdorf, 1422 — 1441. 


Obgleich Paul von Rußdorf ein fanfter, friepliebender Dann von 
dem bejten Willen war, der wohl bei rubigeren Zeiten das Land 
glüdfich gemacht haben würde, fo erforverte doch die Lage des Ordens 
und bes Landes jekt einen Mann von Muth und Rraft, — und an 
beivem gebrach e8 ihm fehr. Die Spaltungen des Ordens wurden ims 
mer wilder, jo wie die Uuzufrievenheit des Volkes gefahrbrohender, 
und bie meiſten Gebietiger ſchalteten und walteten nach eigener Will- 
für, ohne fih an die Befehle des fchwachen Hochmeijters zu fehren. 
Inzwifchen hatten die Polen wiederum das arme Preußenland mit 
ihren Kriegsjchaaren überzogen, und Rußdorf mußte wegen ber Er- 
Ihöpfung und Armuth des Landes und des Ordens am See Melno 
einen ſchimpflichen Trieben eingehen. Aber ſchon 8 Jahre darauf brach 
der Krieg nochmals los, und wurde, nachdem er 4 Jahre gewütbet 
hatte, eben jo ſchimpflich als ver frühere, durch den Friedensſchluß zu 
Brzescz 1434 beendigt. Gern wollte nun Rußdorf die Ruhe und Ord⸗ 
nung im Lande wieder herjtellen, aber die Unterthanen murxten laut 
über den Drud einiger neuen Abgaben und Zölle, und verlangten nicht 
nur troßig die Aufhebung verjelben, fondern klagten auch über manche 
unvrechtmäßige Eingriffe in ihre alten Rechte und Freiheiten. Der 
nachgiebige Hochmeijter wollte jie gern befriedigen, und berief deshalb 
feine Gebietiger Anfangs 1440 zur Berathung nah Mariendburg; alfein 
biev brach der -Zwiejpalt, der den Orden ſchon lange zerrüttet hatte, 
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in fo ernftlihen Streit und Zank aus, daß der Hochmeifter heimlich 
nah Danzig floh, um hier Hülfe und Schuß zu fuhen. Es wurde 
hierauf von ihm eine Berfammlung in Elbing für die Gtellver- 
treter des Volkes beftimmt, um fich mit ihm und feinen Gebietigern 
über des Landes Wohl und Ordnung, fo wie über die Abftellung aller 
Mißbräuche zu berathen; allein die uneinige Verſammlung ging unbe- 
friedigt aus einander. Da befchloffen Land und Städte, einen Bund 
unter fich zu fchließen, und eröffneten dieß dem Hochmeifter, aber ehe 
ber zu einem fejten Entjchluffe kommen fonnte, hatten ſich fchon viele 
Eovelleute und Senpboten der vornehmften Städte zu Marienburg ein- 
gefunden, und ftifteten am Sonntage Judica des Jahres 1440 zu Schuß 
und Zruß ihren Bund, welcher der Preufifhe Bund genannt wurde, 
und bald darauf auch vom Hochmeifter und einem Theile der Drvend- 
ritter feine Bejtätigung erhielt. Hiernach follte nun jührlich ein all- 
gemeiner Gerichtstag gehalten werben, der jedoch nur einmal jtattfand, 
benn gar zu deutlich fprach fih auf demfelben der Unwille und Haf 
des Volkes gegen den Orden aus, obgleich die Bewohner Preußens 
verhältnigmäßig nur wenig Urſache zu Klagen und Beſchwerden hatten. 
Doch e8 war einmal der Geift der Empörung durch die Eidechfenritter 
unter das Volk gefommen, und ſprach ſich nun laut gegen vie Landes— 
herrſchaft aus. Mit tiefem Unwillen vernahmen die bei dem Gerichte 
anmwejenden Ordensritter die harten Anklagen des Landes; zornig erho- 
ben fie fich von ihren Siten und ſchwuren, daß Land und Stäbte den 
Tag nicht mehr erleben follten, über ihre Herren zu richten, — und 
verließen mit Ungeftüm ven Gerichtsfaal. Durch ein folche® Beginnen 
war ber Zwiefpalt zwifchen ven Unterthanen und dem Orden unaus- 
tilgbar geworden, und vergeblich bemühte fich der alte Hochmeifter, 
Ruhe, Ordnung und Berföhnung wieder herzuftellen, denn bie Verwir— 
rung im Orden wie im Lande wurde täglich größer. Da ergriff tiefe 
Schwermuth des Hochmeifterd biederes Herz, und er bat, daß man bie 
ſchwere Laſt diefer Würde von feinen Schultern nehmen follte; dieß 
geſchah, doch jchon wenige Tage darauf ſtarb er 1441, und bie Or. 
pensherren wählten nun zum Hochmeiſter: 


30) Konrad von Exrlihshaufen, 1441 — 1449. 


Unter Konvad von Erlichshauſen's weifer und väterlicher Regie 
rung ſchien noch einmal das Glück und die alte Ordnung und Ruhe 
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in das Preufenland zurückkehren zu wollen, ba verjelbe mit einer um—⸗ 
fichtigen Klugheit eine feltene Kraft und Feltigfeit verband, und — 
allen billigen und gerechten Forderungen feiner Unterthanen nachgebend 
— dennoch deren Anmaßungen zurücdzumeifen, jo wie alle Eingriffe in 
bie Nechte des Landesheren zu verhindern wußte. Dabei beobachtete 
er in feinem Lande überall die ftrengite Rechtspflege und forgte nicht 
nur für einen zwedmäßigen Unterricht des Volkes durch Schulen, fon- 
dern auch dafür, daß Handel und Gewerbe wieder aufblühten; am 
meijten aber war er bemüht, der grenzenlofen Sittenververbnif unter 
Bornehmen und Geringen Fräftig entgegen zu arbeiten, indem er jelbft 
feinem Volke mit einem ſchönen Beifpiele echter Frömmigfeit voran 
ging, in den Herzen feiner Unterthanen eine wärmere Liebe zur Reli- 
gion zu erweden fuchte, und beſonders darauf dachte, die alte Strenge 
und Zucht im Orden wieder herzuftellen. So gelang e8 feiner aus— 
dauernden Kraft und Weisheit, die Liebe des Volkes zu gewinnen, bie 
empörten Gemüther nad und nach zu beruhigen, und Einigfeit und 
Ordnung in das fturmbewegte Land wieder zurüdzuführen. Da erfann- 
ten auch die Unterthanen, daß ihr Bımd zu Schub und Truß unter 
der Herrfchaft eines ſolchen Fürften überflüffig ſei, und immer feltener 
wurden Tagfahrten und Berfammlungen von ihnen gehalten, an ben 
allgemeinen Gerichtstag ward gar nicht mehr gedacht, und der Bund 
hätte fi gewiß von felbit ganz und gar aufgelöft, wenn nicht einige 
Drvensherren voreilig danach getrachtet hätten, ihn mit Gewalt zu zer» 
trennen. So fehr nun auch der Hochmeifter eine ſolche Uebereilung 
tabelte, und fo jtreng er e8 fogar verbot, fo war doch durch das Be 
nehmen‘ einzelner Ritter fchon ein folder Schaden geftiftet, ber ſich 
nicht mehr gut machen Tief. Die Bündner, eingefchredt durch die Dro— 
bungen der Ritter, hielten wieder feſter als jemals zufammen, und 
tranten nun auch dem redlichen Konrad von Erlichshaufen nicht mehr. 
Tief kränkte e8 dem edlen Hochmeifter,. die ſchöne Frucht feiner wiel- 
jährigen Bemühungen zur Wieverherftellung des alten Vertrauens zwi—⸗ 
jchen der Landesherrfchaft und den Untertbanen auf eine fo fchnöbe 
Weiſe zerjtört zu fehen; vielleicht aber wäre ihm fein fchöner Plan 
dennoch gelungen, wenn ihn nicht jchon im Jahre 1449 der Tod, viel 
zu zeitig fir des Landes Heil und Gedeihen, hingerafft hätte. Konrad 
von Erlihshanfen war der letzte Hochmeifter, ber in ver St. Annen— 
Gruft zu Marienburg bejtattet wurde; vergebens hatte er beim Herans 
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nahen feines Todes die Oberhäupter des Ordens bavor gewarnt, fei- 
nen Better, Ludwig von Erlicshaufen, zum Hochmeifter zu wählen, 
denn diefe blieben taub gegen die wohlbegründete Warnung, indem fie 
biefen ſchwankenden und ſchwachen, bald troßigen, bald verzagten Mann 
zu feinem Nachfolger beftimmten. 


31) Ludwig von Erlihshaufen, 1449 — 1467. 


Die Wahl diefes Hochmeifters war es beſonders, bie den Arg- 
wohn und den Groll der Eibverbündeten gegen den Orden um Vieles 
erhöhte, denn e8 war ihnen wohl bewußt, daß er zu ihren erflärtejten 
Gegnern gehörte, welches er bald bewies, indem er den Bund beim 
Papit verflagte. Es half jedoch nichts, daß viefer den Bund als ver 
heiligen Kirche zumider erflärte, und die eifrigen Ermahnungen, fo wie 
die ftolzen Drohungen des Papftes dienten nur dazu, daß die Verbün- 
beten noch feiter zufammentraten. Zuletzt wollte man eine friedliche 
Ausgleihung hierin beim Kaifer von Deutfchland, al® dem weltlichen 
Dberhanpte der Chriftenheit, verfuhen; aber als viefer ſich ebenfalls 
gegen den Bund erklärte, wurde der gegenfeitige Haß beider Parteien 
noch größer, und man rüftete fih nun zum Rampfe. Unterdeſſen war 
ein Preufifcher Edelmann, Johann von Bayſen, an die Spite ber 
Verbündeten getreten. Diefer war früher am Hofe des großen Hein- 
rich von Plauen angejtellt, ging aber nach deſſen Abfekung nach Por: 
tugal, wo er mit rühmlicher QTapferfeit gegen die Mauren kämpfte, 
fehrte dann unter Küchmeiſter's Herrichaft nach Preußen zurüd, wurde 
unter die Zahl der Landesräthe aufgenommen, und wirkte, obgleich er 
dem Preufifhen Bunde beigetreten war, verföhnend unter ben beiden 
Parteien, bis er unter Ludwig von Erlihshaufen feine Geheimeraths— 
ftelle nieberlegte und ganz auf die Seite des Bundes überging. 

Um nım bei dem bevorſtehenden blutigen Kriege auf Polens Hülfe 
defto ficherer rechnen zu fönnen, fahten die Verbündeten den unheil— 
bringendften aller Entfchlüffe, nämlich- das fehöne Preufenland, voll 
Deutfcher Bewohner und Deutſcher Sitte, dem Polnischen Herrfcher- 
ftabe zu unterwerfen, und Johann von Bayſen war e8, der im Namen 
des Bundes zu Anfang des Jahres 1454 das ganze Rand durch eine 
förmliche Urkunde der Krone Polen zuſprach. Der König Rafimir war 
nicht blos bereit, der Bedrängten Schueherr und König fein zu wol—⸗ 
fen, fondern auch ſchon am 6. Februar 1454 erfchien hierauf in Ma— 
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rienburg ein Bote von den Bundeshäuptern aus Thorn, um dem Or⸗ 
den einen Abſagebrief zu überbringen, und ehe noch die Verbündeten 
den Beiſtand Polens und die Antwort des Hochmeiſters abgewartet 
hatten, begannen ſie ſchon ven verderbenden Krieg, der von jetzt ab 
13 Jahre lang das unglückliche Preußenland verwüſtete. Ueberall und 
namentlich in den Städten, beſonders aber in Danzig, war man ge— 
fchäftig, den Orden nieder zu brüden. Mit der gfüdlihen Eroberung 
der Ordensburg in Thorn wurde begonnen, und bald blieben dem Or— 
den im weftlihen Preußen nur die Burgen Konik, Stuhm und Ma— 
rienburg. Auch vor dieſer wehten bald die Banner Danzige an ver 
Spite von 6000 Söldnern, desgleichen jtrömten zahlveihe Schaaren 
von Polen und Böhmifchen Söldnern herbei, und der vom Könige Ka» 
ſimir zum Statthalter Preußens ernannte Johann von Bayfen führte 
bie oberfte Leitung der Belagerung. Die Belagerung verſprach feinen 
Erfolg, denn zwifchen ven Verbündeten und Polen herrichte Zwietracht 
und Mißtrauen; doch hHofften vie Belagerer auf die Bewegung des 
Hauptheeres von 40,000 Mann, mit welchen Kaſimir gegen Konitz 
beranzog, und welchen der Orden nur 8000 Mann entgegenftellen 
fonnte, weshalb die Polen fo übermüthig auf die geringe Zahl ihrer 
Gegner fahen, daß fie diefelben von ihren Fuhrleuten mit ven Peit- 
hen wegjagen lafjen wollten. Aber bald wurde dieſer Hochmuth durch 
tiefe Schmach beftraft, indem das feindliche Heer am 17. September 
1454 gänzlich gefchlagen wurde und fowohl ihres Lagers als ihres 
Gepäcks beraubt bis nach Neſſau an der Weichfel entfloh; auch wurde 
2 Tage nad der Schlacht die Belagerung von Marienburg mit folcher 
Eile aufgehoben, daß ber Feind nicht einmal alles Gefhüt mit fich 
nahm. Zwar hatten die Waffen des Ordens noch einmal gefiegt, aber 
feine Sade jtand darum noch nicht befjer, denn die Gelonoth ftieg täg— 
ih höher, und ohne Hülfe ver Söldner war jeder fernere Widerſtand 
bei dem Abfall der Preußen unmöglid. Der ſchwache Ludwig von 
Erfihshaufen ſah fich daher nun zu dem tramrigen und entehrenden 
Schritt gezwungen, buch eine förmliche Urkunde ven Sölpner- Haupt- 
leuten alle Schlöffer, Städte, Länder und Güter in Prenfen zu ver- 
Ihreiben, wenn er fie nicht bis zur Faſtnacht des folgenden Jahres 
bezahlt hälte; indeſſen beruhte noch feine einzige Hoffnung darauf, daß 
auch die Verbündeten wegen ihrer Uneinigfeit durch einen faſt gleichen 
Mangel an Mitteln geprüft wurden. Es wenbeten ſich fogar mehrere 
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von der Sache des Bundes ab, namentlich im öftlichen Theile des Lars 
des, wo Königsberg 1455 durch feine Neigung für den. alten recht» 
mäßigen Herrn mit einem rühmlichen Beifpiele voranſchritt; Dagegen 
ging im Weſten die Macht des Ordens ihrem Untergange entgegen. 
Dbwohl der Kaiſer ungern ein fo wichtiges Deutjches Land dem Kö— 
nige von Polen hingab, jo war er doch viel zu matt und ohnmächtig, 
um etwas Wefentlihes für den Orden zu thun; er bejchränfte fich 
darauf, den Kurfürſten Srievrih II. von Brandenburg als Friedens 
vermittfer zum Könige Kaſimir zu fenden, doch blieb diefe Sendung 
erfolglos. Dagegen machte König Kafimir ven immer noch unbezahls 
ten Sölonern fo große Anerbietungen, daß fie endlich auf ven ehrlofen 
Handel eingingen. Noch einmal, wiewohl nur auf furze Zeit, warb 
dem Orden der Fern feiner Macht erhalten, indem viele Deutiche Für- 
ften die Söloner-Hauptleute duch ernfte Abmahnungsjchreiben von der 
wirklichen Ausführung eines fo entehrenden Schrittes abzuhalten ſuch— 
ten; noch einmal ließen fie fich durch das Verfprechen von Gelpfenduns 
gen aus Liefland zu einigem Auffchub bewegen, aber ein Jahr fpäter, 
obgleich die Deutſchen Hauptleute fi dagegen erklärten, geſchah das 
Schmähliche dennoch durch die Böhmiſchen Hauptleute, indem das Drs 
bend- Haupthaus und alle andern von den Söldnern bejetten Burgen 
und Städte von ihnen an den König Kaftimir für 436,000 Gulden 
verkauft wurden. Vergebens fuchten einige Orvens-Gebietiger, nament- 
fih ver tapfere und Fuge Orvensfpittler Heimrih Neuß von Plauen, 
durch heldenmüthige Anftrengungen eine beffere Wentung des Geſchicks 
hervorzurufen: e8 war nicht mehr möglich, den Sturz des Ordens auf 
zubalten. Der Polen-Rönig nahte fi mit einem Heer der verrathe- 
nen Darienburg, und hielt am Dienjtag nach Pfingften des Jahres 
1457 feinen ftolzen Einzug; auch Johann von Bayfen zog num in das 
Schloß als des Königs oberfter Statthalter von Preußen. Noch neun 
Jahre währte hierauf der blutige Krieg fort, von welchem vie Treue 
des Burgemeifters Bartholomäus Blume zu Marienburg hervorzuheben 
ift, der mit dem tapferen Söldnerführer Bernbard von Zinnenberg dem 
Orden biefe Stapt nebit dem Schloß wiedergewinnen wollte; jedoch 
mißlang bei letterem das Vorhaben und nur die Stadt wurde genoms 
men. Die erbitterten Polen zogen daher mit Macht herbei, um bie 
Stadt Marienburg zu bezwingen, und drei Jahre lang ertrugen bie 
treuen Bürger alle Drangfale einer harten Belagerung; da aber bie 
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Verſuche des Hochmeifters zur Befreiung ver Stabt vergebens waren, 
fo mußte fie endlich am 6. August 1460 erliegen, und zwei Tage dar— 
auf blutete der heldenmüthige Blume unter dem Schwerte des Hen—⸗ 
kers fein Leben aus. Mlarienburg blieb nun dem Orden für immer 
verloren, dagegen warb Königsberg jetst der Herrfcherfiß ver Hochmeifter 
und tie Hauptjtadt des Landes. Ueber ven weitern Gang des Krieges 
bleibt nur zu bemerfen, daß es nie zu entjcheidenden Schlachten fam; 
man bejchränfte fih auf Belagerung und Beſtürmung fefter Stäpte 
und Burgen, jo wie auf häufige biutige Gefechte; Preußen kämpften 
gegen Preußen, und alle Gräuel eines Bürgerfrieges waren über das 
unglüdliche Yand gelommen. Beide Theile waren enblich erfchöpft; 
als daher der Orden feine letzten Befitungen in Pommerellen, Mewe, 
Stargard und Konitz verloren hatte, da ließ er fich durch die Bermit- 
telung des päpftlichen Sefanbten zu dem nachtheiligen Frieden in Thorn 
bewegen, ver Preußen feine Selbitftändigfeit unter den Staaten Europa’s 
nahm. Der Orden verzichtete dadurch auf Pommerellen, Kulm, Mi—⸗ 
chelau, Marienburg, Elbing, Chriſtburg und Stuhm nebit ihren Ge— 
bieten und dem Ober⸗Lehnsrecht über das Bisthum Ermland; dagegen 
bebieft er Oſtpreußen und Pomefanien, doch nur als Lehn der Krone 
Polen; der Hochmeifter ward Polnifcher Reichsfürft, mit der Verpflich- 
tung, fpätejtens 6 Monate nach feiner Wahl dem Könige von Polen 
den Huldigungseid zu leiten, und ohne die Einwilligung des Letteren 
feinen Krieg gegen chriftliche Fürften zu unternehmen. Es war am 
19. October 1466, als zu Thorn diefer Friede feierlich beſchworen 
wurde, indem ber Hochmeijter und feine Gebietiger Inieend dem jtolzen 
Polen» Könige die Huldigung leifteten und gelobten, die Bedingungen 
des Friedens in allen Stüden zu halten. Preußen und Polen follten 
von nun an ein Volk bilden, die Ordensglieder zur Hälfte aus einge- 
bornen Polen, und aus diefen zur Hälfte die Gebietiger bejtehen, wo— 
gegen der König von Polen verſprach, die ihm von dem Hocmeifter 
vorgefchlagenen Ordens» Gebietiger in feinen Reichsrath aufzunehmen. 
Bon diefem Augenblid an hatte der Orden aufgehört, ein Deutſcher 
Drven zu fein, und trauern muß man, daß biefer Orden, der eimit 
das Kreuz des chriftlichen Glaubens mit feinem Schwerte in Preußen 
befejtigte, jett nur von Polnifcher Gnade lebte; aber noch bedauerns⸗ 
werther bleibt das Scidfal des Landes, das, mitten in feiner ſchön— 
ſten Blüthe durch ven Ehrgeiz und die Unzufriedenheit einzelner Män— 
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ner verleitet, fich felbft werheerte, und indem es fi) von bes Ordens 
immer noch wohlthuender Herrſchaft befreien mollte, in die Knechtſchaft 
Polens geriety. Weftpreußen follte, ver Uebereinfunft gemäß, gleich 
fam einen bejonderen Staat bilden, der mit dem übrigen Polnischen 
Reiche nichts als den König gemein hätte, ven er eigentlich nur als 
einen Schutz⸗ und Schirmherrn anerfamte. Zwar wurde dem Könige 
das Recht eingeräumt, vie oberften Stellen des Landes nach eigener 
Wahl zu befeten, jedoch durfte diefe Wahl nur auf eingeborne Preus- 
Ben fallen; die Stände des Landes (dev Adel und die Städte) ver- 
fammelten jich ferner zur Berathung über wichtige öffentliche Angeles 
genbeiten auf befonveren Preußiſchen Landtagen, und ohne ihre Ein- 
willigung durfte der König in Preußen weder eine Abgabe erheben, 
noch fonft eine Anordnung von Wichtigkeit treffen; auch follten vie 
Bewohner Weftpreufens nur zum Schutze ihre® eigenen Landes für 
den Kriegsdienst verpflichtet fein, und fich übrigens nach ihren eigenen 
und unantaſtbaren Rechten regieren können. An ver Spitze des Lan— 
des ftand anfangs der Statthalter nebjt drei Woiwoden von Marien- 
burg, Kulm und Pommerellen; aber wie bald ging dieſe fcheinbare 
Unabhängigkeit verloren, indem der König ſchon bald nah dem Tode 
des erjten Statthalter in Preußen dieſe Würde für immer eingehen 
fieß, und bald wurde auch der Verſuch gemacht, vie oberjten Stellen 
des Landes mit eingebornen Polen zu bejegen, wodurch eine große 
Menge von Polen in das Land gezogen wurden, die, hier nun Grund» 
befit erwarben, und nicht nur Deutſche Sprache und Sitte, fonvern 
auch die Eingebornen jelbjt verbrängten, und fich die größte Willfür 
und Gefetlofigfeit erlaubten. Als aber ſchon nah 3 Jahren (1469) 
der Preufifche Reichstag gezwungen wurde, fi mit dem Polnischen zu 
vereinigen, da verfchwand ver letzte Schatten von Selbſtſtändigkeit und 
Freiheit für das mweftliche Preußen; es mußte fpäterhin alle die Un- 
glücksfälle, vie bald über Polen hereinbrechen follten, mit ertragen, und 
fanf an Bildung und Wohljtand immer tiefer, bis endlich Preußens 
großer König, Friedrich II., e8 1772 wieder mit Oſtpreußen und dem 
Deutſchen Lande vereinigte. 

Auch der Deutfche Orden war durch den Frieden zu Thorn für 
alle Zeiten von feiner früheren Größe und feiner fürftlihen Macht 
berabgefunfen und in fchmähliche Abhängigkeit vom Polen gerathen. 
Der tief gevemüthigte Hochmeifter Ludwig von Erlihshaufen that in- 
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beffen Alles, um bie Liebe feiner Unterthanen zu gewinnen, unb ihnen 
nad» den vielen Verluften während des langen Krieges wieder aufzu— 
helfen; aber nur ein halbes Jahr überlebte er den fchimpflichen Frie- 
ben, benn er ſtarb fchon im Frühlinge des Jahres 1467, und warb 
in der Domkirche zu Königsberg beigefekt. 

Da der Deutfhe Orden das Wenige, was er an Gut und Ehre 
aus dem unbeilvollen Kriege gerettet hatte, allein dem Heldenmuthe 
und ber Klugheit des tapferen Heinrich Reuß von Plauen verbanfte, 
fo war es natürlih, daß auch demſelben die oberfte Leitung des Dr- 
dens, zuerjt al® Statthalter und dann als Hocmeifter, anvertraut 
mwurbe, 


32) Heinrih Reuß von Plauen, 1467 — 1470. 


Der neue Hochmeifter war noch einer von den wenigen Männern, 
in beren Bruſt der alte ritterliche Geiſt und die ungetheilte Liebe für 
den Orden lebte. Dieſen vorzüglichen Helden, der im Kriege ein 
Auge verloren hatte, ſchmerzte des Ordens Fall und ſchimpfliche Ab— 
hängigkeit von Polen beſonders tief; er verſuchte deshalb auf verſchie— 
denen Wegen davon loszukommen, — doch umſonſt, denn die Zeit ſei— 
ner Herrſchaft war viel zu kurz, um für den Orden etwas Entſchei— 
dendes ausführen zu können. Er ftarb fchon im Anfange des Jahres 
1470, und fein, Nachfolger war: 


33) Heinrich Keffle von Nichtenberg, 1470 — 1477. 


Unter der Regierung diefes Hochmeifters find feine merfwürbigen 
Ereigniffe vorgefommen; nah ihm wurbe erwählt: 


34) Martin Truchſeß von Wethaufen, 1477 — 1489. 


Diefer Hochmeifter verweigerte zwar ftanphaft dem Polen +» Könige 
den Lehnseid und wagte e8 fogar, in der Hoffnung auf auswärtige 
Hüffe, einen Krieg gegen ihn zu unternehmen; jedoch gewann er das 
durch nichts als die traurige Ueberzeugung von der großen Schwäche 
feine® Ordens, auch zog er fich noch überdieß den Unmwillen des Vol—⸗ 
fe8 zu, und mußte fich zuletst doch bequemen, dem Beherrſcher Polens 
den Eid der Huldigung zu leiften. Nach vemfelben wurde zum Hoch— 
meijter erwäbhlt: 
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35) Johann von Ziefen, 1489 — 1497. 


Obgleich Schon hoch in Jahren, war der edle Johann von Tiefen 
dennoch kräftig. und ungeſchwächt an Leib und Seele, und kannte feis 
nen höheren Wunfh als den, das Glück feiner Unterthanen zu beför« 
dern; darum war er jtet® bemüht, dem Lande Frieden zu erhalten, 
und gab weife Gefete zur Förderung der Ordnung und Frömmigfeit. 
Strenge gegen fich jelbft, aber milde gegen die Geringiten im Volke, 
gab er jevem Klagenden Gehör und half jedem Nothleidenden fo viel 
als möglich auf; außerdem fuchte er der damaligen Prachtliebe fo wie 
der Spielfuht und Unmäßigfeit im Eſſen und Zrinfen durch fein Bei— 
fpiel und durch Geſetze, jo viel er vermochte, zu fteuern. Aber nur 
acht Jahre erfreute jih das Land feiner weifen und väterlichen Herr— 
fchaft, venn 1497 forderte der Polen-⸗König ihn als feinen Lehnsmann 
zum Beiftand gegen die Zürfen auf. Er verließ hierauf Preußen an 
ver Spige von 400 Reitern, die er dem Polen-Rönige zuführen wollte, 
doch fehrte er nicht lebend wieder, indem eine Krankheit unterwegs feis 
nem Leben ein Ende machte; fein Körper wurde ſodann nach Königs— 
berg gebracht und im Dome bejtattet. Der Drven dachte jet mit 
allem Ernſte darauf, ſich von Polens fäftiger Oberherrfchaft zu bes 
freien, und da feine Schwäche e8 unmöglich machte, dieſen Zweck durch 
eigene Mittel zu erreichen, fo war er bemüht, durch den Einfluß mäch— 
tiger Fürften Hülfe und Beiftand zu erlangen. So entfchloffen ſich 
denn bie Ritter, einen Fürftenfohn zu ‚ihrem Hochmeifter zu wählen, 
um die hohen Verwandten vefjelben deſto ficherer für ihren Vortheil 
zu gewinnen, und ihre Wahl fiel auf ven Markgrafen Friedrich von 
Meißen, ver als Domberr zu Köln am Rhein lebte. 


36) Markgraf Friedrih von Meißen, 1497 — 1510. 


Die Wahl diefes Prinzen war das erjte Beifpiel, daß ein Dann 
zur Hochmeifterwürbe berufen wurde, der gar fein Mitglied des Or— 
dens war; jedoch machte man ihm bei feiner Wahl die Beringungen, 
daß er dem Polen- Könige nie ven Lehneid fchwören, und die in dem 
unglücklichen Kriege verlorenen Ländereien wiedergewinnen follte. Beis 
des gelobte der neue Hochmeijter, aber nur ven erſten Theil konnte er 
erfüllen. Zwar rüjtete ver Markgraf Friedrich das Land vollſtändig 
zu einem nahen Kriege mit Polen, und begab fich felbft nach Deutjch- 
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fand, um fich die Hilfe der dortigen Fürſten zu verſchaffen; doch vie 
deshalb gepflogenen Unterhanblungen zogen fich jehr in bie Länge, und 
ehe noch ein ernfter Schritt gejchehen fonnte, ftarb er 1510 in 
Deutfchland, und wurde zu Meißen in dem Erbbegräbnifje feiner fürjt- 
lihen Ahnen beigefett. 

Dieſelben Gründe, welche die Ordensritter veranlaft hatten, ben 
Markgrafen Friedrich von Meißen zu ihrem Oberhaupte zu ernennen, 
bewogen fie auch nach dem Tode vefjelben, wieder ihre Wahl zum 
Hochmeiſter auf einen 2Ojährigen fürjtlihen Yüngling aus dem er— 
lauchten Haufe Hohenzollern, nämlih den Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg, zu lenken, der feldjt nicht einmal Mitglied des Ordens 
war, und dem die SHochmeijterwürde 1511 blos darum angetragen 
wurde, weil er aus einem der edeljten Deutſchen Fürftengefchlechter 
abſtammte. 


37) Markgraf Albrecht von Brandenburg, 1511 —1525, letzter 
Hochmeiſter des Deutſchen Ordens. 


Der Markgraf Albrecht befand ſich (wie ſchon oben erwähnt) 
1511 bei dem Heere des Deutſchen Kaiſers auf einem Feldzuge in 
Italien, als die Abgeſandten des Ordens ihm die Hochmeiſterwürde 
antrugen, welche er jedoch nicht eher annahm, als bis der Kaiſer Maxi— 
milian I. und alle ihm verwandten Deutfchen Fürften ihm ihre Zur 
fiherung gegeben Hatten, ihn in ber Erhaltung ver Würde des Deut- 
[hen Ordens Fräftigft zu ſchützen. Nachdem Albrecht fich zu denſelben 
Bedingungen verpflichtet hatte, die ſchon feinem Vorgänger im Amte 
gemacht worden waren, ließ er jih in den Deutfchen Orden aufneh— 
men, und fam, von einem ftattlichen Gefolge begleitet, im November 
1512 als Hochmeifter in Königsberg an, wohin ihn fein Oheim, ver 
König Sigismund I. von Polen, ungehindert über Pofen und Thorn 
ziehen ließ, welcher ebenfall® mit feiner Wahl zum Hocmeijter ſehr 
zufrieden war, und von ihm nur in Verlauf von 6 Monaten die Lei— 
ftung der ſchuldigen Lehnshuldigung forderte. Albrecht ſandte deshalb 
zur Bollziehung der Geremonien feine Brüder und den Biſchof von 
Pomefanien als Abgeorpnete an den Polnischen Hof; jedoch dieſe wur- 
ben zurückgewieſen, und nur ein neuer Gjähriger Krieg mit den Rufjen 
(von 1512 bis 1518), fo wie hierauf ein heftiger Einfall ver Tarta— 
ven verhinderte Polen, ſogleich nahbrüdlich gegen ven Orden zu vers 
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fahren. Die erſte Sorge des jungen Fürften war unterbefjen dahin 
gerichtet, in jeinem Lande, das durch Diebe und Mordbrenner häufig 
beunruhigt wurde, wieder gejeßliche Ordnung einzuführen. Vergeblich 
wurde Albreht nun nochmals vom Polen » Könige zur Leiſtung des 
Lehneides aufgefordert, da er durch fein Berfprechen gebunden war, 
ihn zu verweigern, und jo fam es denn, nach vielen nußlofen Ber: 
bandlungen, dahin, daß Polen im Jahre 1519 dem Orden den Krieg 
erklärte. Zwar erhielt der Orden einige Hülfe aus Deutihland, und 
manches Unternehmen gegen die Polen gelang ihm, aber entjcheidend 
fonnte er das Kriegsglüd nicht auf feine Seite bringen. Der faum 
wieder aufblühende Wohljtand des Landes wurde von Neuem vernich— 
tet, und Alles verlangte nach Frieden; es war daher ein Glück, daß 
Ihon im Frühlinge des Yahres 1521 ein Waffenftiliftand, ver auf 
4 Jahre abgejchloffen wurde, dem Blutvergießen ein Ende machte. 

Die Zeit der Ruhe benuste Albrecht, um nach der Stapt Nürn— 
berg zu reifen, wo die Fürſten Deutſchlands fich zum Rathe verfam- 
melt hatten, bei welchen er Hülfe und Schuß für feinen Orden ſuchen 
wollte. 

Inzwiichen aber hatte in Dentjchland die Reformation ihren Ans 
fang genommen, und fajt in allen Ländern fand das von Luther 
fo Eräftig begonnene Werk der Kirchenverbefferung jegensreichen Eins 
gang. Auch nach Preußen war der Ruf und bie Lehre Luther’ ges 
drungen und verbreitete jich in unglaublich kurzer Zeit ſowohl im öſt— 
lichen als im wejtlichen Theile deſſelben. Dieß war noch eine Frucht 
der früher jo wohlthätigen Herrfchaft des Ordens, der von jeher mehr 
für die Bildung und Aufklärung feiner Unterthanen geforgt und ihnen 
eine größere Gewifjensfreiheit verjtattet hatte, als fie den Bewohnern 
anderer Länder zu Theil wurde. So gab es denn bald in Königes 
berg, Elbing, Thorn und Danzig eine große Menge von eifrigen Ans 
hängern Luther's, und felbit Mönche und Nonnen verließen ven Zwang 
ihrer Klöſter und kehrten zur bürgerlichen Gefellichaft zurück. Ja, als 
Luther im Jahre 1524 die Brüder des Deutfchen Ordens in einem 
Schreiben aufforderte, ihren unnatürlichen Gelübden zu entjagen und 
ſich zu verheirathen, da legten felbit viele von ven Rittern ihre Or— 
deustracht ab und bekannten jich für Luther's Lehre. Am meijten aber 
wirfte Georg von Polenz, der Biſchof von Samland, zur Berbreitung 
ver Reformation in. Ojtpreußen. 
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Während dieß in Preußen vorging, verweilte der Hochmeifter auf 
dem Fürftentage zu Nürnberg, wo er vergeblich Beiltand und Hülfe 
für feinen Orden ſuchte; dagegen lernte er bier zuerſt einige gelehrte 
Freunde Luther's fennen, und bald fand er auch Gelegenheit, mit dies 
ſem ausgezeichneten Manne felbit befannt zu werden. Nachdem nun 
Luther ihm vorgejtellt, daß eine Anjtalt, wie ver Deutfche Orden in 
feinem gegenwärtigen Zuftande, unmöglich Gott wohlgefällig fein könne, 
und daß es weit beſſer fei, ein naturgemäßes Leben zu führen, als fich 
durch den Zwang unnatürlicher Gelübve des ‚großen Glückes ehelicher 
und häuslicher Freuden verluftig zu machen, — weshalb er ihm vathe, 
dem Orden zu entjagen und Preußen lieber als ein weltlicher Fürft 
zu beherrichen, fo verfehlten dieſe Worte nicht ihres Eindruckes auf 
die Seele Albrecht’, und immer mehr reifte der Entſchluß in feinem 
Herzen, dem Rathe Luther's zu folgen. Albrecht knüpfte daher fogleich 
Unterhandlungen mit dem Könige von Polen an, und verfpracdh ihm, 
den Eid der Hulvigung zu leiften, wenn er ihm Preußen als ein 
weltliches Herzogthum übergeben wolle. Der König war mit viejem 
Vorſchlage feines Neffen jehr zufrieden, weil er alsdann auf die Erges 
benheit und Treue des neuen Herzogs deſto ficherer rechnen durfte, und 
weil er zugleich Gelegenheit fand, fich von der Nachbarſchaft des ihm 
verhaften Deutfchen Ordens zu befreien. So erreichten die Unterhand⸗ 
lungen zu Krakau ein erwünſchtes Ziel, wo diefer wichtige Vertrag am 
8. April 1525 feierlich bejtätigt wurde. Noch in der Hocmeijters 
tracht de8 Deutfchen Ordens, mit dem weißen, fhwarzbefreuzten Diantel 
beffeivet, hielt der Markgraf Albrecht bier feinen feierlichen Einzug, 
und erklärte darauf dem Könige von Polen: daß nur der Orden, nicht 
aber er die Schuld des letten Krieges trage, daß er im Gegentheil 
bejtändig den Frieden gewünfcht und längjt zur Leiſtung des Lehneides 
geneigt gewefen, aber durch den Orden davon abgehalten worden jei, 
auch daß er jet erjchienen fei, um, feiner Pflicht gemäß, dem Könige 
zu huldigen und ihn als feinen vechtmäßigen Oberberen anzuerkennen, 
Der König erwiderte dagegen: daß er den wiverfpenjtigen Orden, weil 
er die Bedingungen des Thorner Friedens nicht gehalten, für unwür— 
dig erkläre, Djtpreußen ferner zu befigen, und übergab dieſes Land 
dem aus dem Orden ausgejchievenen Markgrafen Albrecht als ein erb— 
liches Herzogtgum unter Polnifher Oberhoheit; eben fo wurde ven 
nächjten Verwandten Albrecht's die Anwartfchaft auf das Herzogthum 
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Preußen ertheilt, welches erſt nach dem gänzlichen Ausſterben des 
Mannsſtammes der genannten Fürſten an Polen zurückfallen ſollte. 
Albrecht empfing hierauf als Herzog von Preußen am 10. April 1525 
zu Krakau in feierlicher Belehnung die neue Lehnsfahne, wobei fein 
Bruder, Markgraf Georg der Fromme, zugleich die Mitbelehnung für 
das Fränkiſche Haus ſeines Stammes empfing, und ſo ward das erſte 
Band geſchlungen, welches Preußen zu ſeiner höheren geiſtigen und po— 
litiſchen Erhebung an das Haus Hohenzollern knüpfte. 


Albrecht, erſter Herzog von Preußen, von 1525 bis 1568. 


Mit großem Jubel empfingen die Bewohner Oſtpreußens ben 
neuen Herzog, der ihnen endlich ven lang erfehnten Frieden brachte, 
und von deſſen neuer Herrichaft fie jich auch eine neue, bejjere Zeit 
verfprachen; beſonders feierlich aber wurde Albrecht von dem Rathe 
und der Bürgerfchaft Königsbergs eingeholt. Anfangs hatte der Her- 
303, ohne fich ſelbſt öffentlich für einen Anhänger Luther's erklärt zu 
haben, die Verbreitung der Reformation in Oſtpreußen geichehen laſſen. 
Nachdem er aber am 24. Yuni 1526 ſich mit der Prinzeffinn Doro— 
thee, einer Tochter des Dünifchen Königs Friebrich’& I., vermählt hatte, 
legte er durch diefe Vermählung mit einer lutheriſchen Fürftentochter 
ein offenes Belenntniß feines Glaubens ab, und trat num frei und öf— 
fentlih al® Beförderer und Beſchützer der gereinigteren Kirchenlehre 
auf. Alles ſchien mit der Umgejtaltung der Dinge jehr zufrieden, in- 
dem jogar bie meiften Orvensritter in Preußen dem Beifpiele ihres 
gewejenen Hochmeijters folgten, ihren Gelübven entjagten, ſich zu der 
Reformation bekannten, und vom Herzoge entweder Landgüter zum Ges 
ſchenk erhielten, oder mit wichtigen Aemtern und Ehrenftellen beffeivet 
wurden. So Löjte ſich nun der Deutfche Orden, der Preußen erobert, 
nachdem er 300 Jahre lang darin geherricht, in diefem Lande gänzlich 
auf. Nur fünf alte Ritter widerſetzten jich der neuen Einrichtung und 
blieben ihrem Orden treu; doch ihr geringer Widerſtand Fonnte nichts 
fruchten, und mit tiefem Unwillen verliehen fie das Preufenland, um 
Albrecht's eigenmüchtiges Verfahren bei dem Deutjchen Kaiſer anzuflas 
gen, und dieſen um Schuß und Beiftand für ihren Orden zu bitten. 
Der Orden hatte, wie fohon früher erwähnt worden, noch beträchtliche 
Befitungen in Deutfchland, Liefland und Kurland, und ein Paar hun 
dert Jahre früher wäre es ihm vielleicht nicht ſchwer gemwefen, feine 
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Anfprühe auf Preußen vollfommen geltend zu machen; allein jett fan— 
ben die lagen und Bitten, womit die Ritter fih an den Kaifer und 
die Fürften wandten, nur ein ſchwaches Gehör. Der Haifer erflärte 
zwar 1531 den Herzog Albrecht in die Reichsacht; da er jedoch vie 
ſem Urtheile nicht durch ein bewaffnetes Heer den gehörigen Nachorud 
verfchaffte, jo blieb e8 auch gänzlich ohne Wirkung. Der Orden rü- 
ftete fich indefjen zum Kriege, aber es blieb eigentlich nur bei den Zus 
rüftungen; denn allein durfte er den Krieg gegen Preußen, das im 
Bunde mit Polen ftand, nicht wagen, und bedeutende Unterftütungen 
fonnte er nirgend finden, ba der Kaifer und die Deutfchen Fürften 
nicht nur mit ihren eigenen Angelegenheiten bejhäftigt waren, fondern 
auch Hauptfächlih durch die Reformation fo fehr gefejfelt wurden, daß 
Deutfchland fogar 1546 der Schauplat eines Religions und Bürger- 
frieges wurde, indem ver Kaifer Carl V. gegen die verbündeten evan— 
gelifchen Fürften zu Felde zog, und erft 1552 durch den Bafjauer 
Bertrag, jo wie 1555 durch den Augsburger Religionsfrieven die Freis 
beit des Intherifchen Glaubensbefenntnifjes begründet wurde. Unter 
ſolchen Umſtänden war e8 denn wohl ganz natürlich, daß die Orbens- 
ritter die gewünſchte Hülfe in Deutfchland nicht finden fonnten; in— 
defjen erhielten doch ihre bejtändigen Kriegerüftungen ven Herzog AL- 
brecht in immerwährender Beſorgniß, und nötbigten ihn, Vertheidi— 
gungsmaßregeln zu ergreifen, obgleich c& bei ver Ohnmacht des Ordens 
nie zum eigentlichen Kampfe kommen fonnte, wogegen er noch bie zu 
feiner erjt in neuerer Zeit erfolgten Aufhebung beftändig verfuchte, un— 
feren Fürften den Befit des Preufenlandes — obgleich ftet8 mit vers 
gebliher Mühe — ftreitig zu machen. 

Wenn aber auch das Ungemwitter des Krieges während Albrecht’s 
Herrichaft nur immer von ferne drohte, umd Preußen fich äußerlich 
des tiefiten Friedens zu erfreuen batte, fo jtörte doch innerer Unfrieve 
fortwährend die Ruhe des Landes, in welches ver böfe Geiſt der Zwie— 
tracht und Parteifucht wieder eingezogen war. Schon in tem eriten 
Jahre des neuen Herzogthums machte ein Aufitand der Bauern in 
Samland gleihfam das Vorjpiel der immermwährenden Zwiftigfeiten, 
welche eine Lange Reihe von Jahren bindurd das innere Glück des 
Preufenlandes trübten. Die Bauern in Oftpreußen hatten fich gegen 
die Evelleute empört, indem fowohl die harten Bedrückungen, unter 
denen Erjtere damals feufzten, als auch die offenbaren Grauſamkeiten, 
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welche jie öfters von ihren Gutsherren und ven adeligen Amtsleuten 
dulden mußten, die Gemüther heftig erbittert hatten; fie rotteten fi 
zufammen, plünderten und zerjtörten mehrere adelige Schlöffer in ver 
Umgegend von Königsberg, und führten die Evelleute gefangen mit fich . 
umber. Es Fam jedoch bald zu Unterhanblungen, und von biefen zu 
einem vorläufigen Frieden zwifchen ven Aufrührern und dem Rathe 
von Königsberg, in Folge deffen die Bauern ihre Gefangenen und for 
gar einen großen Theil ihrer Beute zurücdgaben, auch verfprachen beide 
Parteien, jih ganz ruhig zu verhalten, und dem auf einer Reife in 
Schleſien begriffenen Herzoge die Entſcheidung ihres Streites zu über- 
laffen. Albrecht Tieß hierauf bei feiner Rückkehr von der Reife die 
Hauptanführer und Aufwiegler hinrichten, wollte aber dieſe Gelegenheit 
benugen, um das harte Schiefal des Bauernftandes in feinem Lande 
zu erleichtern; doch dieſe mwohlthätige Abficht wurde durch vie Ränke 
des müchtigen Adels gänzlich vereitelt, und die Bauern hatten num 
härtere Bedrückungen zu erleiden, al® jemals. Seit 1526 hatte ver 
Herzog zur Verbreitung der Reformation in Preußen eifrigit beigetras 
gen, und diefes Verdienſt, dem er fpäterhin durch die Stiftung der 
Hochſchule zu Königsberg feine Vollendung gab, ijt unjtreitig das 
größte, welches er ji um das Preußenland erworben hat. Zugleich 
müſſen bier noch die ungeheuren Entdeckungen, Erfindungen und Des 
gebenheiten erwähnt werden, welche zum Theil die Reformation in 
Deutichland vorbereitet hatten, und mit ihren Folgen mehr oder mins» 
der auch das Preufenland berührten. Bejonders wurde durch die Er- 
findung der Buchdruckerkunſt feit dem Jahre 1440 eine fcehnellere Vers 
breitung neuer Anfichten und Meinungen, jo wie ein bequemer Aus- 
taufch der Gedanken möglich gemadt. Nicht weniger trug die Auffin- 
dung des Seeweges nach Dftindien und die Entvedung Amerifa’s 1492 
dazu bei, die Begriffe ver Mienfchen zu erweitern und aufzuhellen, und 
überall zeigte fich in Europa ein geiftiges Emporjtreben und eine grö— 
here wiſſenſchaftliche Regſamkeit. Auch Preußen empfing feinen An— 
theil an dem neu erwachten Leben ver Geifter, denn ſchon 1492 gab 
es in Marienburg eine Yuchoruderei, doc hatte fie unter Polniſcher 
Herrfchaft nicht Tange Beſtand. 1523 ward in Königsberg ebenfalls 
eine Buchdruckerei eingerichtet, und nicht lange darauf erhob ſich ums 
weit der Stadt Lyk noch eime zweite, die fich der Unterftügung bes 
Herzogs zu erfreuen hatte, umd ſich für die Verbreitung ber gereinige 
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teren Kirchenlehre außerordentlich wirkfam zeigte; bald entjtanden auch 
du Danzig und Thorn ähnliche Anftalten, und mit den Buchrudereien 
zugleich gab e8 nun ebenfalls Buchhandlungen in Preußen, nämlich 
„1528 bie erjte in Königsberg. So fonnte e8 nicht fehlen, daß wiffen- 
Ichaftliches Streben auch in Preußen heimifch wurde, und felbjt in allen 
Fächern der Gelehrſamkeit nennt die Gefchichte jener Zeit ehrenwerthe 
und berühmte Namen, von welchen bier nur zweier Erwähnung zu 
tyun. Der eine ijt Lukas David, ein Rath des Herzogs Albrecht, der 
uns eine vortrefflihe Chronik der vaterländifchen Gefchichte hinterlafjen 
hat, woraus wir zuverläffige Nachrichten über die Vorzeit Preußens 
ſchöpfen können. Der andere, Nicolaus Kopernicus, deſſen gefeierter 
Name in allen gebilveten Ländern der Welt befannt it, war zu Thorn 
1473 geboren, und widmete jich auf ven Univerfitäten zu Krakau und 
Bologna der Arzneiwiffenfhaft und Mathematik. Im fein Vaterland 
zurücgefehrt, ward er Domherr zu Frauenburg, wo er fich viel mit 
Aitronomie befchäftigte, und bald gelang e8 nun feinen unermüdeten 
Nahforfhungen und feiner aufmerffamen Beobachtung des Sternen» 
bimmels, den bis dahin herrſchenden Irrthum — wonach e8 fcheint, 
als ob die Erde jtill jtehe und die Sonne fih um jie drehe — ders 
geftalt aufzuklären: daß die Sonne jtill ftehe und die Erde ſich um fie 
brebe; er hatte dadurch zu einer richtigen Einficht in den Bau des 
großen Weltall den Weg gebahnt, und es iſt eritaunenswerth, welche 
großen und wichtigen Entvedungen der menfchliche Geift, auf ver bes 
zeichneten Bahn fortichreitend, feitvem in der Ajtronomie gemacht hat. 
Aber die von dem großen Manne aufgejtellte Xehre hatte viel mit dem 
noch herrfchenden Aberglauben jener Tage zu kämpfen, und wurde auch 
vom Papite verfolgt. Doch die Wahrheit läßt fih nie unterdrüden, 
und fiegte auch hier; Kopernicus aber entging allen. VBerfolgungen durch 
feinen 1543 eingetretenen Tod, indem es ungewiß bleibt, wo ev begra- 
ben ijt, da feine Baterjtadt Thorn mit dem Dome zu Frauenburg um 
die Ehre jtreitet, die Gebeine des großen Mannes aufzubewahren, und 
an beiden Drten fein Begräbniß gezeigt wird. 

Das wijfenfchaftlihe Streben jener Zeit fand überhaupt bei dem 
Herzoge Albrecht die ſorgſamſte Pflege und Unterftügung; er verfuchte 
jih fogar als Schriftjteller nicht nur in der Gottesgelahrtheit, ſondern 
auch in der Kriegskunft, und gelehrte Männer genofjen von ihm ver 
höchſten Achtung und der ehrenvolliten Auszeichnung. Den deutlichjten 
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Beweis von feiner Liebe zu den Wiffenfchaften gab der Herzog Albrecht 
indeffen 1544 durch die Stiftung der noch heute unter dem Schutze 
des Hohenzollernfchen Herrfcherhaufes blühenden Univerſität Königsberg, 
welche im reichem Maße Licht und Aufklärung fowohl über Preußen, 
als auch weit hinaus in andere Länder verbreitet hat; zu dem eriten 
Rector diefer Hochichule berief er den gelehrten George Sabinus, da— 
maligen Profeffor zu Frankfurt an der Over, einen Schwiegerfohn des 
vortrefflihen Melanchthon. Eben fo forgte der Herzog für die Schu— 
fen des Landes überhaupt, und auch die Künſte erfreuten fich feines 
Schutzes und feiner Begünftigung. Wenn aber der Herzog Albrecht 
in der langen Zeit feiner Herrfchaft außerdem wenig für die Wohl: 
fahrt des Landes wirken fonnte, fo ift die Schuld hiervon durchaus 
nicht feinem wohlwollenden Herzen und feinen redlichen Abfichten bei— 
zumeffen, fondern vielmehr feiner allzubefchränkten Macht und dem 
Zwieſpalte feinpfeliger Barteiungen, welche viele feiner Tanvesväterlichen 
Pläne vereitelten. Die VBerfaffung Oftpreußens räumte nämlich den 


-Stünden des Landes (d. h. der Nitterfchaft und den Städten) einen 


beträchtlichen Antheil an der Herrichaft ein, fo daß der Fürſt ohne 
ihre Einwilligung feine Sache von Wichtigfeit unternehmen durfte. 
Den Ständen aber fehlte leider der Sinn für das allgemeine Befte, 
indem fie nur eifrig bemüht waren, ihre eigene Macht jo meit als 
möglich auszudehnen, und hauptfächlich wollte der Adel des Randes, in 
deſſen Mitte fich viele ehemalige Ordensritter befanden, ausfchlieflich 
für fich alle die Nechte erwerben, welche zur Zeit der Orbensherrjchaft 
den Gebietigern zufamen, um die Macht des Fürften zu verfürzen. 
Der Herzog bemühte fich dagegen aus allen Kräften, der läftigen und 
ftövenden Mitherrfchaft des Adels [08 zu werden. Aus dieſem entge- 
gengefetten Beſtreben mußte indeffen nothwendig Eiferfucht und Arg— 
wohn zwifchen Herrfcher und Unterthanen hervorgehen und die Wohl- 
fahrt des Landes ftören. Schon hatte der Adel den Bauernſtand das 
niebergevrüdt, und bald gelang es ihm auch, die Heinen Städte in 
feine Abhängigkeit zu bringen. Allenthalben war Miftrauen und Wis 
derfetlichfeit gegen die Anorpnungen des Fürften, und Polen betrachtete 
biefen jammervollen Zujtand Preußens als eine willkommene Gelegen- 
heit, um dem Herzoge feine Abhängigkeit und fein Lehnsverhältniß 
fühlbar zu machen, ja, e8 nährte fogar mit Fleiß das Feuer der Uns 
einigfeit und Unzufrievenheit in Oftpreufen, damit der Fürſt auch nicht 
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von ferne den Gedanken fafjen möchte, fich der Oberhoheit Polens zu 
entziehen. Um ihre Leidenjchaft zu verbergen, wußte die Parteifucht 
in Preußen ſich bald in das fromme Gewand der Religion zu hüllen. 
Ein unſeliges Gezänf der Geiftlichkeit in Königsberg erhob fich über jo 
feine und fpikfindige Gegenftände des Glaubens, daß die Zanfenden 
faum ſelber mußten, worüber jie eigentlich jtritten. Unter dem Bor- 
wande, für. die Aufrechthaltung des reinen Glaubens forgen zu müfjen, 
verfeßerten und bejehimpften fie einander von ihren Kanzeln herab, 
und bald nahm das Bolf ven lebhaftejten und thätigjten Antheil an 
ihrem Streite. Vergeblich fuchte der Herzog durch Bitten, Drohungen 
und Befehle Ruhe und Einigkeit wieder herzuftellen, allein felbit Stra- 
fen, die er anwenden mußte, blieben ohne Erfolg, die Flamme ver 
Zwietracht brannte fort, und riß das Volk fogar zu blutigen Händeln 
bin, obgleich es die eigentliche Urfache des Streites noch viel weniger 
begriff, als vie Urheber jelbit. 

Nicht nur durch diefe tramrigen Verhältniſſe des Landes, ſondern 
auch durch unglückliche Kamilien-Angelegenheiten wurde das Leben des 
Herzogs in jpäteren Jahren vielfach getrübt. Seine erſte höchſt glüd- 
lihe Ehe mit der Däniſchen Prinzeffinn Dorothee wurde durch deren 
Tod jchon am 11. April 1547 getrennt; ber aus dieſer Ehe am 5. 
December 1529 geborne Prinz ſtarb fchon 4 Tage darauf, ferner jtars 
ben ein zweiter Prinz, jo wie 3 Prinzefjinnen frühzeitig, und nur die 
am 11. Juni 1527 geborne Prinzeffinn Anna Sophie, welche jich 
1555 mit dem Herzoge Johann Albreht von Medlenburg vermählte, 
überfebte ihre vortvefflihe Mutter und ftarb erjt 1591. Der Herzog 
vermählte fih zum zweiten Male am 17. Mär; 1550 mit ver 1530 
gebornen Prinzefjinn Anne Marie, der ältejten Tochter des Herzogs 
Erich des Aelteren von Braunfchweig-Calenberg; doch mar dieſe Ehe 
nicht jo glücklich als die erſte, obgleich ihm von feiner zweiten Gemah— 
linn 1551 die Prinzeffinn Elifabety und 1553 fein Nachfolger, der 
Prinz Albrecht Frieprih, geboren wurden. Als hierauf die Laſt der 
Jahre anfing, den Herzog nieverzubeugen, und feine Kräfte abnahmen, 
jteigerten fich jedoch die Anmafungen des Adels und der Polen immer 
mehr, und der alte Fürft hatte vor feinem Ende noch bie bitterjten 
Kränkungen zu erleben. Das Miftrauen, wozu die ewige Widerſpen— 
ftigfeit feiner Unterthanen ihn gezwungen hatte, bewog ven Herzog, vier 
Ausländer, Funk, Schnell, Hort und Steinbach, mit feinem Vertrauen 
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zu beſchenken und ſie zu ſeinen geheimen Räthen zu ernennen. Dieſe 
mußten natürlich den Haß der Adelspartei auf ſich ziehen, da ſie eifrig 
bemüht waren, die Macht ihres Herrn zu erweitern und ſeine Zwecke 
zu befördern; ſie wurden daher von ihren Feinden bei den Polen ver— 
leumdet und angeklagt, ja — es kamen ſogar Polniſche Abgeſandte 
nach Königsberg, um die Klagen an Ort und Stelle zu unterſuchen, 
jedoch fand die Unterfuhung nur dem Scheine nah Statt, denn jene 
unglücklichen Männer waren eigentlich ſchon verbammt, noch ehe fie vor 
Gericht gejtellt wurden. Die Qualen ver Folter erpreften einem von 
ihnen ein faljches Geſtändniß, welches er zwar hinterher vielfach wider- 
rief, aber dennoch wurde verjelbe, jo wie die andern, — obgleich ge— 
gen fie fein rechtlicher und gültiger Beweis aufgeftellt werben fonnte, 
als überwiejene Landesoerräther zum Tode verurtheilt. VBergebens bat 
der Herzog Albrecht für das Leben feines Yieblings Hort; die Parteis 
fucht verbannte alles Mitleid aus den Herzen feiner Gegner, und 
Horjt, Schnell und Funk mußten 1566 unter dem DBeile des Henters 
fterben. Nur Steinbach, dev im Gefängniffe frank danieder lag, ent 
ging diefem traurigen Schickſale, doch wurde er aller feiner Aemter 
und Würden für verluftig erklärt. So jtand denn nun der alte Her 
zog Albrecht verlaffen da, und war beinahe ſchutzlos der Willfür feis 
ner Gegner preisgegeben; aber nur 2 Jahre überlebte er den Tod fei- 
ner Anhänger, indem er am 20. März 1568 zu Zapiau ftarb, wohin 
er jich wegen einer Veit, die damals in Königsberg wüthete, begeben 
hatte. Merkwürdig ift e8, daß feine zweite Gemahlinn Arne Marie 
ihn nur 16 Stunden überlebte und auf dem Schlofje zu Neuhaufen 
ftarb. Die fürftlihen Leichen wurden darauf mit vieler Pracht in ber 
Domkirche zu Königsberg beigefett, wo ein jchönes Denkmal aus viel- 
farbigem Marmor ihre Ruheſtätte bezeichnet. 

Außer den fchon oben angegebenen Kindern von feiner erjten Ge— 
mahlinn hatte der Herzog Albrecht von —— zweiten Gemahlinn fol— 
gende 2 Kinder: 

1) Elifabeth, war am 20. Mai 1551 blind geboren, und ftarb am 
20. Februar 1596; und 

2) Albrecht Frievrih, am 29. April 1553 geboren, wurde ſchon am 
19, Juli 1569 mit dem Herzogthum Preußen belehnt, vermählte 
fih 1573 mit der älteſten Tochter de8 Herzogs Wilhelm's IV. 
von Kleve, Jülich und Berg, wurde jedoch 1572 melancholiſch, 
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und verfiel 1576 in eine unbeilbare Schwermuth, worauf er von 
1577 bis 1603 unter Curatel des Markgrafen Georg Friedrich 
von Brandenburg. Anfpacd jtand, dann aber bis 1608 unter Euratel 
des Rurfürften Joachim Friedrich, und bis 1648 unter Euratel des 
Kurfürften Johann Sigismund, der das Herzogthum Preußen 
nun für immer mit der Mark Brandenburg vereinigte. 


11. Sechster Rurfürft Soahim IL, von 1535 bis 1571. 


Der Kurfürft Joachim II., der ältefte Sohn des Kurfürften Joa— 
him I. und der Gemahlinn vefjelben, Eliſabeth, Tochter des Königs 
Johann von Dünemarf, war am 9. Januar 1505 in Berlin geboren, 
hatte eine ſehr forgfältige Erziehung genoffen, und war von Natur mit 
feltenen Anlagen und Fühigfeiten des Geiſtes begabt; feine vielfachen 
Reifen mit feinem Vater vermehrten feine Erfahrung und Weltkennt- 
niß. Er erwarb ſich die Liebe aller derer, mit welchen er umging, 
und wurde vorzüglich ein Liebling des Kaifers Carl's V. Schon ale 
Kurprinz zog er im Jahre 1532 mit 6000 Mann Ober: und Nieder: 
fähfifher Truppen dem Kaiſer gegen die Türken zu Hülfe, und that 
jich in diefem Kriege fo fehr hervor, daß ihn Kaiſer Carl V. im Ans 
geficht des ganzen Heeres zum Ritter fchlug. Er erhielt den Beinamen 
des „Deutfchen Hector”, und wurde bei feiner Zurüdfunft in Berlin 
von ſeinem Vater und allen Unterthanen mit außerorventlichen Ehren» 
bezeigungen empfangen. Gr war fchon feit dem 6. November 1524 
mit Magdalene, einer Tochter Georg’8 des Bärtigen von Sachſen, ver- 
mählt, welche ihm jevoh am 4. Januar 1534 durch den Tod entriffen 
wurde; er vermählte fich daher bald nach feinem feit dem 11. Juli 
1535 erfolgten Regierungsantritte zum zweiten Male am 1. Septem⸗ 
ber 1535 mit Hedwig, der Tochter des Königs Sigismund von Polen. 
Nah der teftamentarifchen Verfügung feines Vaters erhielt Joachim II. 
die Kurmarf, fein Bruder Johann dagegen die Neumark, Eroffen und 
Kottbus. Unter Joachim's II. Regierung beglüdte der Segen des 
Friedens das ganze Fand, und ob er gleich felbjt die Grenzen feines 
Reiches nicht erweiterte, fo legte er doch den Grund zu fünftigen Ans 
fprüchen auf auswärtige Provinzen. Im Jahre 1537 errichtete er eine 
Erbverbrüderung mit Friedrich II., Herzoge von Liegnig, Brieg und 
Wohlau, vermöge welcher dieſe drei Fürſtenthümer beim Ausjterben ver 
Herzogliden Familie an Brandenburg, und im entgegengefegten Falle, 
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wenn in Brandenburg feine männlichen Erben mehr vorhanden wären, 
Erofjen, Kottbus, Zoffen und Peiß an den Herzog von Liegnig fallen 
follten. Um dieſe Verbindung noch enger zu fnüpfen, wurde folgende 
Doppelheirath vollzogen, indem die Brandenburgifche Prinzeffinn Bar» 
bara fih 1545 mit dem Herzoge Georg II. von Xiegnik, und ber 
Rurprinz Johann Georg fi am 6. Februar 1546 mit Sophie, der 
einzigen Tochter des Herzogs Friebrich’8 II. von Liegnitz, vermählte. 
Zwar erflärte König Ferdinand I. von Böhmen, als Ober-Lehnsherr, 
diefe Erbverbrüberung für ungültig, und zwang den Herzog, fich fchrift- 
fih davon los zu fagen; biefer nahm aber in feinem ZTejtamente ven 
Widerruf zurüd, und bejtätigte nochmals den gemachten Vertrag. Als 
daher 1675 das Liegniter Fürftenhaus ausjtarb, forderte der große 
Kurfürſt, wiewohl vergebens, vom Raifer die Fürftenthümer Liegnik, 
Fägerndorf, Brieg und Wohlau, bie erjt von Friedrich dem Großen 
1740 erobert werden mußten. Eben ſo empfing Joachim II. 1541 
vom Kaiſer die Mitbelehnung über Pommern, nachdem er ſchon 1538 
das Herzogthum Croſſen erb⸗ und eigenthümlich in Beſitz genommen 
hatte, weil die 1482 dafür verſprochenen 50,000 Dukaten nicht be— 
zahlt wurden; doch erſt 1742 wurde die Böhmiſche Lehnshoheit aufge— 
hoben. 

Am 1. November 1539 empfing der Kurfürſt Joachim II. aus 
ber Hand des Brandenburgiſchen Biſchofs Matthias von Jagow das 
heilige Abendmahl nach Intherifcher Weife. Diefer feierliche Uebertritt 
zur gereinigten Kirchenlehre gefhah zu Spandow, wo die Mutter des 
Kurfüriten ihren Wittwenfit hatte, und Tages darauf, am 2. Novems 
ber 1539, fand in Berlin die erfte evangelifche Predigt und die Aus ’ 
theilung des Abendmahls unter beiverlei Geftalt Statt. Obgleich nun 
Joachim Proteftant geworben war, fo trat er dennoch dem fchon im 
Februar 1531 zu Schmalkalden gefchloffenen Bunde ver proteftantifchen 
Fürften und Städte, troß aller Aufforderungen dazu, nicht bei, viel- 
mehr war fein Beftreben dahin gerichtet, verföhnend und vermittelnd | 
zwifchen den beiden feindlichen Religionsparteien aufzutreten, indem er 
e8 weder mit der alten Kirche, noch mit dem Kaifer verderben wollte, 
und noch immer auf eine friedliche Ausgleihung des Glaubensftreites 
durch die vom Kaifer berufene Kirchenverfammlung zu Trident hoffte. 
Als aber die Proteftanten jede Theilnahme an diefer Rirchenverfamm- 
fung verweigerten und ihre Vollmacht zur Entſcheidung des Religions 
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jtreite® nicht anerfennen wollten, als der Kaiſer im Todesjahr Luther's 
1546 gegen fie rüjtete und dieſer Krieg wirklich losbrach, da hütete 
fih Joachim eben jo jehr, auf die Seite der Katholifen zu treten, umd 
wollte parteilos bleiben. Indeſſen verfchafften die Uneinigfeit und Um 
entjchlofjenheit ver evangelifchen Fürften, an deren Spite der Kurfürit 
von Sacdfen, Johann Friedrih, und der Landgraf Philipp von Hefjen 
itanden, dem Kaiſer in Ober» Deutjchland ven Sieg, und als er nm 
binzog, um Sachſen anzugreifen, da führte ihm Joachim's älteſter 
Sohn, Johann George, 500 Brandenburgifche Reiter zu, weil Carl V. 
feierlich verfichert hatte, daß der Kampf nicht dem evangelifhen Glau— 
ben gelte. Durch vie Schladht bei Mühlberg am 24. April 1547 w 
langte ver Raifer ven volljtändigiten Sieg. Der Kurfürſt von- Sad 
jen fiel jelbjt nach dem tapferjten Widerftande als Gefangener im des 
Sieger Hände, der ihn nun mit Härte behandelte und ihn fogar zum 
Tode verurtheilte, Da eilte der Kurfürſt Joachim herbei und brachte 
durch feine Vorjtellungen ven Kaifer dahin, daß dem gefangenen Kurs 
fürjten Johann Friedrich das Leben gefichert wurde, jedoch mußte viejer 
deu Herzoge Moritz aus der Sachſen-Albertiniſchen Linie, welcher ſich 
den Kaiſer angefchloffen hatte, vie Kurwürde abtreten. Den noch um 
bezwungenen Philipp von Heffen, — welden Carl V. mit feinem Kais 
jerlihen Worte Leben und „Freiheit zu laffen verfprah, wenn er fid 
freiwillig unterwerfen würde, — überredeten Joachim II. und Morik 
dahin, daß der Landgraf neh Halle fam und dem Kaifer fnieend Ab 
bitte that. Dennoch ließ der wortbrüchige Carl V. ihn durch den 
Herzog Alba gefangen nehmen, worüber Ioahim, der eben zugegen 
war, fo jehr zürnte, vaß er fein Schwert gegen ven Spanier z30g, und 
ihn niedergejtochen haben würde, wenn ihm nicht fein Hofmarſchall, 
Adam von Zrotha, in den Arm gefallen wäre. , 
Späterhin ließ der Kaifer auf dem Neichstage zu Augsburg das 
fogenannte Yuterim am 15. Mai 1548 verfaffen, jedoch befriebigte 
biefe einjtweilige, halb katholische, halb evangelifhe Glaubensregel keis 
nen Theil, und viele Städte — beſonders Magdeburg — lehnten ſich 
dagegen auf. Joachim II. blieb dem Kaifer au in dieſer Streitig 
feit treu; er befagerte 1551, in Semeinfhaft mit dem Kurfürſten Mo 
vig von Sachen, die wegen Verwerfung des Interims geächtete Stadt 
Magdeburg, welche jich endlich ergab, und den zweiten Sohn Joachim's, 
den Markgrafen Friedrich, zum Erzbifchofe erhielt, ver 1552 aud Br 
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ſchof von Halberftadt wurde. Faſt ununterbrochen wurden biefe geijt- 
lihen Fürſtenthümer von jett ab länger als 100 Yahre durch Brans 
denburgifche Prinzen verwaltet, wodurch ihre nachmalige Vereinigung 
mit dem Kurſtaate vorbereitet ward. ALS jedoch der Kaifer von jet 
an eifrigjt bemüht ‚war, die gereinigte Kirchenlehre in Deutfchland 
gänzlich zu unterbrüden, und die empörenpite Gewaltherrfchaft über 
die Fürften des Reiches auszuüben, da vereitelte Mori von Sachſen 
die herrfchfüchtigen Pläne Carl's V. Meorit überfiel den Raifer uns 
vermuthet mit Heeresmacht, und zwang ihn zu dem Paſſauer Bertrage, 
der am 31. Yuli 1552 zu Stande fam, und durch welchen ven Pros 
teftanten freie Ausübung ihrer Religion geftattet wurde. Diefem Vers 
trage folgte bald ver Augsburger Religionsfrieve am 25. September 
1555, durch den die Freiheit des lutheriſchen Befenntuiffes begründet 
wurde, 

Die Marken beglücdte während dieſes Krieges ein ununterbroches 
ner Friede. Gewerbe und Handel mehrten fih auf das Erfreulichite 
und führten immer wachjenden Wohlitand herbei. Dieſer vermehrte 
Wohlſtand aber führte auch größere Uleppigfeit und Genußſucht her—⸗ 
bei, weshalb Joachim II. Geſetze gegen ven Luxus geben mußte, die 
aber nur wenig fruchteten, da der Landesherr ſelbſt mit dem Beifpiele 
ber Verſchwendung voranging. Joachim fteuerte indeſſen durch weile 
Landesgefete dem überhand nehmenden Wucher, traf verfchievene zweck 
mäßige BVerbefferungen bei dem Kammergerichte, rief die durch feinen 
Vater verbannten Juden wieder zurüd, und gejtattete ihnen den blei- 
benden Wohnort in ven Marken gegen eim jährlich zu entrichtendes 
Schutgelo, und machte ſich befonder8 um vie geijtige Bildung feiner 
Unterthanen verdient, indem er die Hochſchule zu Frankfurt an ber 
Oder reichlich ausjtattete und auf alle Weife zu heben fuchte; auch lieh 
er Spandow befeitigen. 1556 berief Joachim II. ven Profeffor zu Leipzig 
Lampert Dijtelmeyer als Kanzler in die Marfen, der nun das Brans 
denburgifche Kurfiegel über 30 Yahre lang mit großer Umficht führte. 
Es war im Jahre 1556, wo Kaiſer Earl V. feine Krone niederlegte, 
und 2 Jahre darauf als Mönd im Spanifchen Klojter St. Juſte in 
Eſtremadura jtarb. Beſonders wichtig war die Mitbelehnung über 
das Herzogthum Preußen, welche Joachim II. auf Anrathen feines 
Eugen Kanzlers 1568 beim Antritt ver Regierung des 15jährigen Her- 
3098 Albrecht Friedrich zu erlangen fuchte. Der König von Polen war 


844 





Joachim's Schwager und wiberfette fich dieſem nicht, aber vie Polnis 
jhen Stände machten Schwierigkeiten, und die Verhandlungen zogen 
fih bis 1569 hin, wo ver Kurfürſt Ioachim II. Gefandte auf den 
Reichstag zu Lublin ſchickte, welche es theils durch Ueberredung, theils 
durch ungeheure Gefchenfe dahin braten, daß die Polnifhen Stände 
ihre Einwilligung gaben, worauf die für die fpätere Größe des Kur: 
haufes Brandenburg einflußreihe Mitbelehnung Joachim's II. über 
Preußen erfolgte, indem damit ber Grund zu der 1618 eintretenden 
Erwerbung dieſes Herzogthums, fo wie zu der 1701 erlangten Königs— 
würde gelegt wurde. Obgleich während ver Negierung Joachim's IT. 
fowohl der Aderbau als Gewerbefleiß und Handel blühten, fo jtürzten 
Dagegen des Kurfürſten Aufwand, feine übertriebene Güte und Frei— 
gebigfeit, fo wie feine Schwachheit gegen die ſchöne Wittwe des Ber- 
liner Stückgießers und Artillerie - Hauptmanns Dietrih, das Land in 
Schulden. Sein treuer Nentmeifter Thomas Matthias, — der fein 
eigenes Vermögen aufgeopfert, um ben ewigen Gelvverlegenheiten des 
Landesherrn abzuhelfen, während der begünftigte Jude Lippold des Kur— 
Fürften Zutrauen mißbrauchte, — Konnte nicht immer die erforverlichen 
Summen aus den gewöhnlichen Einkünften des Landes herbeifchaffen, 
fo daß bei Joachim's Tode 2,600,000 Thaler Schulden verblieben, zu 
deren Tilgung von den Ständen die neue Bicrziefe bewilligt wurde. 
Der Kurfürſt Joachim IT. ftarb plötzlich am 3. Januar 1571 in feis 
nem Schloffe zu Köpenick, wo er ſich bei einer Wolfsjagd erfältet hatte. 
Er hinterließ von feiner erſten fchon 1534 geftorbenen Gemahlinn 
Magvalene, Tochter des Herzogs Georg des Bärtigen von Sachen, 
außer feinem Nachfolger, Johann Georg, nur eine 1527 geborne Toch— 
ter, Barbara, die 1545 an Georg IT., Herzog von Liegnik, vermählt 
war, und 1595 ftarb; der 1530 geborne Prinz Friedrich, Erzbifchof 
von Magdeburg und Bifchof von Halberftabt, ſtarb fehon 1552, auch 
waren die Prinzeffinn Elifabeth und die 3 Prinzen Albrecht, Georg 
und Paul ſchon früh geftorben. Zum zweiten Male vermählte fich 
Soachim II. zu Krakau am 1. September 1535 mit ver 1573 acftors 
benen Prinzeffinn Hedwig, Tochter des Könige Sigismund von Polen, 
und hatte von derſelben 1) den 1538 gebornen Prinzen Sigismund, 
Erzbiichof von Magveburg und Bischof von Halberjtadt, jtarb 1566; 
2) die 1537 geborne Prinzeffinn Eliſabeth Magdalene, 1559 mit dem 
Herzoge Franz Dtto von Braunfchweig-tüneburg vermählt, und 1595 
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geftorben; 3) die 1540 geborne Prinzeffinn Hedwig, 1560 mit dem 
Herzoge Julius von Braunſchweig vermählt, und 1592 gejtorben; und 
4) die 1541 geborne Prinzefjinn Sophie, 1561 mit dem: reichen Böh— 
mifchen Freiherrn Wilhelm von Rojenberg vermählt, und ſchon 1594 
gejtorben. 


12. Gfeichzeitig mit Joachim IT. regierte der Markgraf Johann in 
der Neumark von 1535 bis 1571. 


Der Markgraf Johann, der zweite Sohn des Kurfürſten Joa—⸗ 
chim's I. und der Gemahlinn deſſelben, Elifabeth, Tochter des Königs 
Johann von Dünemarf, geboren am 3. Auguft 1513 zu Tangermünde, 
befam nach dem Teſtamente feines Vaters die Neumark, Croſſen und 
die Brandenburgifchen Beligungen in der Lauſitz. Er führte bald nach 
dem Antritte feiner Regierung 1536 die evangelifche Lehre in ver 
Neumark ein, und trat dem Schmalfalvden’fchen Bunde bei, ven er 
aber 1545 auf Anrathen feines Bruders wieder verlieh. Schon im 
Jahre 1537 Tegte er die Feſtung Eüftrin an, und unternahm 1559 
den Bau der Feltung Peit, auch richtete er ein Hof» und Kammer—⸗ 
gericht ein. Er war arbeitfam, jtreng, friedliebend und fparfam, und 
fammelte große Schäße, während fein Bruder beveutende Schulden 
machte. Der Markgraf Johann war feit 1537 mit Katharine, Tochter 
des Herzogs Heinrich’8 des Jüngeren von Braunfchweig, vermählt, von 
welcher er zwei Töchter hatte, nämlich: Elifabeth (geboren 1540, ver- 
mählt 1558 mit dem Herzoge Georg Friedrih von Brandenburg» An- 
ſpach, 7 1578) und Katharine (geboren 1541, vermählt mit dem Kur- 
fürjten Joachim Friedrih von Brandenburg, T 1602). Da ver Mark- 
graf Iohann zu Cüſtrin am 13. Januar 1571 ohne männliche Erben 
jtarb, jo fiel die Neumark nun an das Kurhaus Brandenburg zurüd, 


13. Eben fo regierten der Markgraf Albrecht Alcibiades in 
Bayreuth von 1527 bis 1557, und ver Marfgtaf Georg 
Friedrich in Anſpach von 1543 bis 1603. Letzterer erbte 
1557 auch Bahreuth, und als ev 1603 ſtarb, fielen die beiden 
Fränkiſchen Fürftenthümer nebjt dem Fürftenthum Jägerndorf an 
das Kurhaus Brandenburg.) 


Markgraf Albrecht Alcibiades, der Sohn des Markgrafen Kafimir, 
war am 28. März 1522 geboren, und verlor ſchon 1527 feinen Va- 
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ter, weshalb fein Oheim Georg ver Fromme die Vormundſchaft über 
ihn bis 1543 führte, wo er volljährig erffärt wurde, und die Regie— 
rung über Bahreuth felbjt übernahm. Da fein Oheim in diefem Jahre 
ftarb, fo übernahm er nun die VBormundjchaft über deffen Sohn Georg 
Friedrih, jtand dem Kaiſer Earl V. fowohl gegen Franfreih, als 
‚hierauf gegen die protejtantifchen Reichsfürſten bei, welche ver Kaiſer 
unterbrüden wollte und ihnen fogar 1548 das Interim aufzwang, bie 
der Kurfürſt Moritz von Sachſen und der Markgraf Albrecht Alcibia- 
des jich gegen den Kaifer verbanden, ihn mit Heeresmacht überfielen, 
und ihn zu dem Vertrag von Paffau am 31. Juli 1552 zwangen, 
wodurch den Protejtanten freie Ausübung ihrer Religion geftattet 
wurde; auch «folgte dieſem Vertrage fpäterhin der Religionsfriede zu 
Augsburg am 25. September 1555. 

In Deutfhland hatte bereits der Paffauer Vertrag eine glückliche 
Ruhe geftiftet, nur der unruhige Markgraf Albrecht Alcibiades fekte 
hierauf noch eigenmächtig den Krieg gegen die geiftlihen Bisthiimer 
und mehrere Städte fort, und als feine Abmahnungen fruchteten, wurde 
er in die Reichsacht erklärt, auch verband fi der Kurfürſt Mori mit 
dem Herzoge Heinrich von Braunſchweig, und beide griffen num ven 
Markgrafen bei Sivershaufen an, wo derſelbe zwar in einem blutigen 
Treffen gefchlagen wurde; aber 2 Söhne des Herzogs von Braun» 
fchweig, 1 Prinz von Lüneburg, 14 Grafen und 300 Evelleute blieben 
auf dem Schladhtfelve, auch Morik von Sachſen wurde tödtlich ver— 
wundet und ſtarb 2 Tage darauf. Der unruhige Albreht Alcibiades 
ängftigte die Deutfchen Länder auch noch nach der verlornen Schlacht, 
denn gänzlih in die Enge getrieben, wandte er fich endlich an ven 
König von Franfreih, und durch deſſen Gelpmittel unterftügt, kehrte 
er noch einmal 1556 zu neuen Werbungen nah Deutſchland zurüd; 
e8 fam jedoch nicht mehr zu neuen Kämpfen, indem er in Folge ſei— 
ner Unterhandlungen 1557 auf den Reichstag zu Regensburg verwier 
fen wurde, aber unterwegs bereit8 am 8. Januar 1557 zu Pforzheim 
bei feinem Schwager, dem Markarafen von Baden, Earl II., jtarb. 
Da der Markgraf Albrecht Alcibiades unvermählt war, fo fiel nad 
feinem Tode Bayreuth an feinen Vetter Georg Friedrich von Aufpach. 

Markgraf Georg Friedrich, ver Sohn des Diarkgrafen Georg des 
Frommen, geboren am 5. April 1539, verlor ſchon 1543 feinen Vater 
und fam deshalb unter Vormundfchaft feines Vetter, des Markgrafen 
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Albrecht Alcibiades. Im Jahre 1555 am 6. März unterfchrieb er 
den Erbvergleich zwifchen Sachſen, Brandenburg und Hefjen, und trat 
1557 nad erlangter VBolljührigfeit die Regierung des Fürjtenthume 
Anfpah an. Da in diefem Jahre fein Vetter Albrecht Alcibiades 
ftarb, jo hätte er auch das Fürſtenthum Bayreuth fogleih erben 
müfjen, aber die Bunvesjtände hatten e8 noch im Befit, weshalb er 
bei dem KReichstage zu Regensburg um die Einräumung deſſelben nach— 
fuchte und folches num erhielt. 1577 wurde ihm wegen der Berftan- 
desſchwäche des Herzogs Albrecht Frieprich von Preußen als nächſtem 
Anverwandten vom Könige Stephan Bathori von Polen die Regierung 
des Herzogthums Preußen aufgetragen, und er am 27. Februar 1578 
von diefem Könige öffentlich zum Statthalter des erwähnten Herzog- 
thums ernannt. Georg Frieprih nahm hierauf am 21. Mai 1578 
die Huldigung in Königsberg entgegen, und erwarb fich während ſei— 
nes Tjührigen Aufenthaltes vafelbft große Verdienſte um viefes Land. 

Der Markgraf Georg Friedrih war zwei Mal vermählt, nämlich: 

1) feit 1558 mit Elifabeth, ver älteften Tochter des Markgrafen - 
von Cüftrin, welche am 8. März 1578 zu Warſchau ftarb; und 

2) ſeit vem 3. März 1579 mit Sophie, der Tochter des Herzogs 
Wilhelm von Braunfchweig-tüneburg, die erſt nah ihm am 14. 
Januar 1639 ſtarb. Der Markgraf hatte jedod von beiden 
Gemahlinnen feine Kinder, und ſchloß daher fchon 1598 zu 
Gera im PVoigtlande mit dem Kurfürſten Joachim Friedrich von 
Brandenburg den berühmten Gera'ſchen Vertrag, defjen Haupt 
punkte folgende find: „Die Marf Brandenburg bleibt auf ewig 
„ungetheilt und füllt dem älteſten Prinzen zu; die Fürftenthümer 
„Anfpah und Bayreuth fallen nad des Markgrafen Tode an 
„die beiden älteften Brüder des Kurfürjten; das Herzogthum 
„Jägerndorf erbt der zweite Sohn des Kurfürſten, Johann 
„George; über- das Herzogthum Preußen erhält das Kurhaus 
„Brandenburg nach des Markgrafen Tode die vormundfchaftliche 
„Regierung, und gelangt bei dem Tode des Herzogs von Preu— 
„Ben zum Beſitz dieſes Landes.” 

Der ältefte Bruder des Kurfürften, Markgraf Chriftian (ver nad) 
dem Teftamente feines Vaters, des Kırfürften Johann Georg, von 
1596 die Neumark erhalten follte), erhob zwar laut feine Klagen über 
diejen Vergleich, aber vergeblich, denn der Erbvertrag wurde 1599 am 
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29. April zu Magdeburg völlig abgefchloffen und nach dem am 26. 
April 1603 erfolgten Tode des Markgrafen George Friedrich wirklich 
vollzogen. Nachdem bie beiden ältejten Brüder des Kurfürjten Joachim 
Friedrich am 5. Yuni 1603 den Geraer Vertrag angenommen hatten, 
erhielt der Marfgraf EChrijtian das Fürſtenthum Bayreuth, woſelbſt er 
nun die Regierung antrat und der Stifter ver Markgrafen von Bay 
veuth jüngerer Linie wurde, welche 1769 erlofh; dagegen befam des 
Kurfürften zweiter Bruder, der Markgraf Joachim Ernſt, das Fürſten⸗ 
thum Anfpach, woſelbſt er ebenfalls 1603 die Regierung antrat und 
der Stifter der Markgrafen von Anfpach jüngerer Linie wurde, welcher 
1769 auch Bayreuth zufiel, und deren letter Sproß, der 1806 ver 
jtorbene Markgraf Chriftian Friedrich Carl Alerander, 1791 am 2. 
December entfagte, worauf der König Friedrich Wilhelm II. von Prew 
fen am 5. Januar 1792 vie beiden Fränkiſchen Fürjtenthümer in 
Beſitz nahm. Das Fürſtenthum Jägerndorf endlich, welches dem Rur- 
fürſten Joachim Friedrich ſelbſt zufiel, ſchenkte dieſer 1607 als Schad—⸗ 
loshaltung feinem zweiter 1577 gebornen Sohne Johann Georg, der 
1592 von den proteſtantiſchen Domherren in Strasburg zum Biſchof 
gewählt, durch die Katholiken aber wieder verdrängt wurde; Letzterer 
wurde jedoch wegen bes im 30jährigen Kriege dem unglücklichen Frie 
drich V. von der Pfalz; und ven Proteftanten geleifteten Beiſtandes 
1621 in die Reichsacht erklärt, fo wie feines Fürſtenthums beraubt, 
und ftarb 1624, auch fein Sohn, der Markgraf Ernft, jtarb 1642, 
ohne das Land feines Vaters wieder erhalten zu fünnen, von welchem 
erjt der große König Friedrich II. die nördliche Hälfte durch den Fries 
ben zu Berlin 1742 an das Haus Hohenzollern zurüdbracdte. 


14. Außerdem regierte der Herzog Albrecht Friedrich, als zwei 
ter Herzog von Preußen, von 1568 bis 1618, worauf viefes 
Land an das Kurhaus Brandenburg fiel. 


Albrecht Friedrih, ein Sohn des Herzogs Albrecht von Preußen 
aus defjen am 17. März 1550 geichloffenen zweiten Ehe mit ber 
1530 gebornen Prinzeffinn Anna Maria, einer Schweiter des Herzogs 
Erich’8 II. von Braunfchweig-Ealenberg, wurde am 29. April 1553 
auf dem Schloſſe zu Neuhaufen bei Königsberg geboren, und war aljo 
beim Zope feines Vaters erjt 15 Jahre alt. Der verjtorbene Fürjt 
hatte daher in feinem letzten Willen ven 4 Preußiſchen Regiments 
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Räthen (oder Ober⸗Räthen in Königsberg; diefe wurden gleich nach der 
Sücufarijation Preußens als die eriten Räthe des Herzogs eingefett, näm⸗ 
lich der Landhofmeiſter, Ober⸗Marſchall, Ober⸗Burggraf und Kanzler von 
Preußen) die Bormundfchaft, und dem Könige von Polen die Ober⸗Vor⸗ 
mundfchaft über feinen minderjährigen Sohn übergeben. Allein die 
Regiments » Räthe, weldhe an dem Beiſpiele des weitlihen Preußens 
ſahen, wie wenig die Rechte und Freiheiten dieſes Landes von ben 
Polen beachtet wurden, fürchteten durch die Polnifche Ober» Bormund- 
ſchaft in ihren eigenen Schritten allzufehr befchränft zu werben, und 
erklärten deshalb, daß der Verſtand des jungen Fürften reif genug fei, 
um unter ihrer Zeitung die Herrichaft des Landes ohne Dber- Bor- 
mundfchaft felbit antreten zu können, Dieſe Erklärung befreite fie von 
dem Zwauge, dem Polen» Könige von allen ihren Mafregeln Rechen— 
Ihaft zu geben, indem ihr Antrag von der Polnischen Krone beftätigt 
wurde, und hierauf jchon am 19. Yuli 1569 vie feierliche Belehnung 
des jungen Herzogs zu Lublin erfolgte; aber unter dem Scheine, als 
ob der junge Fürſt felbft vegiere, meinten ſie deſto ungeftörter ihre 
eigene Macht erweitern, die Gewalt des Herzogs dagegen immer mehr 
und mehr beſchränken zu fünnen. Meberhaupt war das Beſtreben ver 
Regiments⸗Räthe eigentlich dahin gerichtet, vem Adel Oſtpreußens die— 
ſelbe faſt unumfchränfte Gewalt zu verfchaffen, die der Polnische Adel 
fich angeeignet hatte. Aber Albrecht Friedrich zeigte bald durch jein 
Fräftiges und feſtes Detragen, wie wenig er geneigt fei, blos vem 
Scheine nah zu herrfchen, und fein offener, heller Verſtand verrieth 
den Kegiments- Rüthen, daß er, fobalo er die Jahre der Mündigkeit 
erreicht haben würde, ihren Anmaßungen und ihrer Gewalt ein Ende 
machen werde. Diefer Zeitpunkt rückte indefjen immer näher heran, 
da mit der Vollenvung des 18. Lebensjahres der Herzog jeder vors 
mundfchaftlichen Einmifchung überhoben fein und felbitjtindig die Vers 
waltung des Yandes übernehmen follte. Bett thaten die Regiments— 
Räthe Alles, was jie nur konnten, um dem Herzog in der Abhän— 
gigkeit zu erhalten, fie ſetzten ſich ſogar Allem, was er wollte, mit der 
größten Kraft entgegen, und Tiefen Feine Gelegenheit vorübergehen, ihn 
zu kränken. Hiernach könnte man fich alfo nicht darüber wundern, 
wenn jchon diefe immerwährenden Kränkungen einen nachtheiligen Eins 
fluß auf das Gemüt des jungen Fürften geäußert und ihn jchwer- 
müthig gemacht hätten; aber höchſt wahrfcheinfich bleibt dennoch die 
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Säge, daß man ihm heimlich ein Gift beigebracht habe, wodurch vie 
Geſundheit feines Geijtes für immer fo untergraben wurde, daß ber 
unglücliche Fürft in eine tiefe Schwermuth verfiel und die Gefellfchaft 
der Menfchen floh. Schon vor dem Ausbruche dieſer Krankheit fam 
übrigens 1572 ein Heirathsvertrag ' zwifchen dem Herzoge Albrecht 
Friedrich und der Prinzeffinn Marie Eleonore, der älteſten Tochter 
des Herzogs Wilhelm IV. von Cleve, Jülich und Berg, zu Stande, 
wonach dieſer Prinzeffinn um ihrer Nachkommenſchaft, im Falle ihr 
einziger Bruder, der Herzog Wilhelm V., feine Rinder hinterliefe, 
ausſchließlich das Necht ver Nachfolge in allen vereinigten Landen des 
Herzogs von Eleve, Jülich und Berg zugefichert wurde. Diefer höchſt 
wichtige Vertrag und die demnach gefchlofjene Vermählung Albrecht 
Friedrich's mit dev Prinzeffinn Marie Eleonore wurde übrigens fpäter- 
bin von der höchiten Beveutfamfeit nicht nur für die Provinz Preußen, 
fondern auch für die gefammte Politik des nachmaligen Prenfifchen 
Staates, denn nad) dem, 1609 ohne nahe Erben erfolgten Tode des 
Herzogs Wilhelm V. wurde wirflih ein großer Theil der Efeve’fchen 
Länder mit dem Preußiſchen Staate vereinigt, indem fie dem Kurfür- 
ften Johann Sigismund, einem Schwiegerfohne des Herzogs Albrecht 
Friedrich, durch das Recht der Erbfhaft zufielen; es foftete freilich 
viefe Kriege und viel Geld, ehe die Preufifchen Herrfher die Häffte 
der Erbſchaft erhielten. 

Unterveffen war aber fchon im November 1572 eine feheinbar 
unbedeutende Krankheit des jungen Herzogs Albrecht Friedrich ausge 
brochen, die bald um fo mehr einen fehr bevenflichen Charakter für 
feine Geiftesfranfheit und Gemüthsruhe annahm, als die Heilung von 
den Umgebungen des unglücklichen Fürften fehr gehindert wınde. AL 
die hohe Braut des Herzogs hierauf in feine Hauptftabt eingezogen 
war, vermochten ihn faum die Bitten der beiden Biürgermeifter feiner 
treuen Stadt Königsberg dahin zu bewegen, fich am 14. October 1573 
mit feiner fürftlichen Braut trauen zu laſſen. Glänzende Fefte fanden 
jett zwar diefer VBermählungsfeier zu Ehren Statt, doch der bedaue— 
rungswürdige Fürſt floh das muntere Getümmel derfelben und über 
ließ ſich ſeinem quälenden Trübſinn. Bald meldete fich eine Frau, 
welche fich anheifchig machte, dem Herzoge durch den Gebrauch von 
Kräuterbädern die Gefundheit wieder zu verfchaffen; aber — war es 
Aberglaube oder Bosheit — der Samländiſche Biſchof Heshufins er 
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flärte die Frau fir eine Zauberinn und äußerte: es fei beffer, ber 
Herzog bliebe frank, als daß er feine Gefunpheit ven Künften des Teu— 
fel8 verdanke. Ganz ähnlich ging es einem geſchickten Arzte, den der 
‚Herzog von Eleve 1574 feinem Schwiegerfohne zugefandt; denn als 
diefer durch die Kunſt des erfahrenen Mannes wieder fo weit herge— 
jtellt war, daß er anfing, heiteren Muthes zu werden und an ‚Feiner 
Zuftbarkeiten Gefallen zu finden, und daß man mit. Recht die fichere 
Hoffnung feiner Genefung faffen konnte, — da hatte der ftreitfüchtige 
Heshufins ausgewittert, daß der fremde Arzt einer anderen Glaubens— 
partei zugethan fei, als er ſelbſt, und brachte e8 dabin, daß viefer 
Mann 1575 als Ketzer aus Preußen verbannt wurde. In Iahresfrift 
bewirften nun die nachfolgenden Aerzte und die überläftigen Seelforger 
eine unheilbare Schwermuth des Herzogs Albrecht Friedrich, der für 
feine bejammernswerthe Lage ein nur allzu hohes Alter erreichte. Da 
nun biernach die Ausjicht immer mehr und mehr verfchwand, daß der 
Herzog jemals wieder die Regierung des Landes werbe übernehmen 
können, jo war es nöthig, daß die Herrichergefchäfte in andere Hände 
gelegt würden, und durch die raftlofen. Bemühungen des Markgrafen 
von Brandenburg- Anfpach, George Friedrich (als nächſter Verwandter 
des Herzogs und Mlitbelehnter auf Preußen), fam wegen der Curatel 
zwiſchen dieſem und dem Könige Stephan Bathory von Polen zu Mas 
rienburg am 22. September 1577 ein Vergleich zu Stande, wonach 
George Friedrich, aufer der Erneuerung der Mitbelehnung für fich 
und das Kurhaus Brandenburg, die obere Verwaltung des Herzog: 
thums Prenfen mit Herzoglicher Gewalt erhielt, die er jedoch fogleich 
niederlegen ſollte, ſobald Albrecht Friedrich feine völlige Genefung wies 
der erlangt, over deſſen Söhne, deren es aber noch feine gab, ihre 
Volljährigkeit erreicht hätten. Hierauf empfing der Markgraf George 
Friedrich in Perfon zu Warihau am 27. Februar 1578 vie Beleh— 
nung mit Preußen (obgleih mit Einfprud der Reichsſtände gegen bie 
Mitbelehnung für das Kurhaus Brandenburg), ferner 1589 vie Bes 
jtätigung der Euratel, und Kurfürſt Johann Georg die Mitbelehnung 
über Preußen fir jih und feinen Mannsftanın vom neuen Könige 
Sigismund III. Georg Friedrich hat fich umnftreitig um das Preußen» 
land große Verdienſte erworben, Mit vielem Eifer unterjtütte er Die 
Wiffenfchaften, indem ev mehrere Schulen anlegte und auch die Unis 
verjität zu Königsberg veichlich beſchenkte. Mit landesväterlicher Sorge 
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falt fuchte er Handel und Schifffahrt zu befördern, und war fogar auf 
bie Bequemlichkeit und Sicherheit ver Reifenden bedacht, indem er an 
ven Landſtraßen Wirthshäuſer anlegen lief. Große Streden wüjten 
Landes wurden durch feine Fürforge in fruchtbare Aecker umgewandelt, 
und das Land bevöfferte er mit einer Anzahl fleifiger und braver Be- 
wohner, welche wegen ver Graufamfeit, womit der König von Spanien 
die Anhänger der Reformation in den Niederlanden verfolgte, aus 
ihrem WBaterlande geflohen waren und nun in Preußen eine jichere 
Sreiftatt fanden. Indeſſen hatten die Widerjetlichleiten Einzelner und 
feine Stellung zum Herzoglichen Hofe dem Markgrafen den Aufenthalt 
in Preußen werleivet; er kehrte daher 1586 nach feinen Fränkifchen 
Ländern zurüd, und regierte das Herzogthum in den letten-17 Iahren 
feines Lebens von Anſpach aus, 

Der Herzog Albrecht Friedrich hatte übrigens von feiner Gemab- 
liun Marie Eleonore 5 Töchter erhalten, die alle kräftigen Geiftes in 
erfreulicher Geſundheit febten umd ſämmtlich fpäter Stammmiütter blü- 
heuder Fürftengefchlechter geworben find; aber feine beiden Söhne wa 
ven jchon 1580 und 1586 wenige Dionate nach ihrer Geburt verjtor- 
ben, Da nun der Erbprinz Johann Sigisinund, der ältefte Sohn des 
Kurprinzen von Brandenburg, Joachim Friedrich, am 30. October 
1594 zu Königsberg mit Anna, der ältejten Tochter des Herzogs Al 
brecht Friedrich, vermählt wurde, jo. hatte dadurch das Kurhaus Bran- 
denburg nicht nur das Recht ver Anwartichaft auf die Herzogthümer 
Jülich, Eleve und Berg erworben, fondern auch für das Herzogthum 
Preußen jelbjt wurde der Uebergang der Euratel aus den Händen des 
Fränkiſchen Markgrafen in die des Kurfürſten von Brandenburg gegen 
alte neue Anfechtungen von Seiten des Königs von Polen, ver Polni— 
ſchen Reichsſtände und der Herzoginn Marie Eleonore außerordentlich 
erleichtert. Bei der unterdeffen im Jahre 1602 eingetretenen Dinfäl- 
ligfeit des Markgrafen Georg Friedrich hatte der nunmehrige Kurfürſt 
Joachim Friedrih abermals wegen Uebernahme ver Euratel und ver 
Berwaltung des Herzogthums Preußen mit der Krone von Polen uns 
terhandelt, wogegen ſich die Polnifchen Reichsräthe erhoben, als ver 
Markgraf George Frievrih am 26. April 1603 ohne Nachkommen 
ftarb. Da inzwischen auch Katharina, Tochter des Markgrafen Johann 
von der Neummf, die erſte Gemahlinn des Kurfürjten Joachim Frie 
drich, am 30. Septeinber 1602 gejtorben war, jo entſchloß ſich ver 
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Letstere, am 28. Detober 1603 vie Prinzeffinn Eleonore, die vierte 
Tochter des Herzogs Albrecht Friedrich, zur Gemahlinn in zweiter Ehe 
zu wählen, um feine Anfprüche noch mehr zu fichern, und bewirkte 
endlich den Staatsvertrag vom 11. März 1605, wodurch ihm vom 
Könige von Polen die Euratel über Albrecht Friedrich zugeftanden 
wurde, jedoch erhielt er nicht die förmliche Belehnung, fondern ftarb 
Ihon zu Berlin am 18. Juli 1608, als gerade fein Sohn Johann 
Sigismund wegen des am 2. Yuli 1608 erfolgten Todes feiner 
Schwiegermutter, der Herzoginn Marie Eleonore, nah Preußen abge 
reift war. 

Der Aurfürft Joachim Friedrich hatte übrigens (wie bereits oben 
erwähnt) 1603 feinem ältejten Bruder, dem Markgrafen Chriftian, 
Bayreuth, und feinem zweiten Bruder, dem Markgrafen Joachim 
Ernft, Anfpach abgetreten, fo wie 1606 feinem zweiten Sohne, dem 
Markgrafen Iohann Georg, das Schleſiſche Fürjtentbum Jägerndorf 
überlaffen; der Letztere wurde jeboch wegen des im breifigjührigen Kriege 
dem unglücklichen Friedrich V. von ver Pfalz und den Proteftanten geleifteten 
Beiltandes 1621 in die Reichsacht erflärt, feines Fürſtenthums beraubt, 
und ftarb 1624; auch fein Sohn, Markgraf Ernſt, ftarb 1642, ohne 
das Land feines Vaters wieder zu erhalten. 

Der neue Rurfürft von Brandenburg, Johann Sigismund, erbielt 
zu Königsberg erft nach vielen Schwierigkeiten am 14. Juli 1609 vie 
feierliche Uebertragung der Euratel, jo wie am 16. November 1611 
zu Warfchau die feierliche Belehnung mit der Lehnsfahne des Herzogs 
thums Preußen; jedoch bleibt es als beſonders merfwürdig hervorzubes 
ben, daß er während feiner funzen Regierung die drei Haupttheile des 
Preufifhen Staates vereinigte, die bis zur heutigen Stunde vorzugs— 
weife den Umfang des Staates andeuten, und bemfelben die eigenthüm— 
liche Richtung gaben, durch ſelbſtſtändiges Auftreten in den Weft: und 
Nord» Europäifchen Staatshändeln fih den Weg zu einer Macht des 
eriten Ranges zu bahnen. Schon am 25. März 1609 war nämlich 
ber Herzog Johann Wilheln von Jülich, Eleve und Berg geftorben, 
und mit ihm der Mannsſtamm dieſer Herzoge erlofchen, weshalb ver 
Kurfürſt Johann Sigismund feine Rechte auf diefes ihm allein zus 
jtehende Erbe geltend machte, jich invefjen am 14. November 1614 zu 
Kanten mit dem Pfalzgrafen von Neuburg um die Eleve’fche Erbichaft 
verglih, daß er das Herzogthum Cleve, jo wie die Grafſchaften Mark 
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und Ravensberg erhielt. Ebenſo erfolgte am 27. Augujt 1618 zu 

Fifchhaufen der Tod des Herzogs Albrecht Friedrich, worauf der Kur: 

fürft Johann Sigismund noch felbit 1618 nach Preußen ging, deſſen 

Verwaltung ſchon feit 15 Jahren dem Kurfürſten von Brandenburg 

zugehört hatte, weshalb nun auch der Beſitz des Landes ohne Schwie 

rigfeit auf Johann Sigismund überging, der es fo für immmer mit der 

Mark Brandenburg vereinigte, wodurch Preußen von ver Gefahr be 

freit wurde, noch tiefer in die ſchmähliche Abhängigkeit von Polen hin- 

ein zu gerathen, und die glüdliche Ausficht erlangte, jtetS von Deut 
ſchen Fürften beherrfcht zu werden, und feine Deutfhe Bildung und 

Sitte vom gänzlihen Untergange gerettet zu ſehen. 

Der Herzog Albrecht Friedrih war feit dem 14. October 1573 
mit der 1555 gebornen Prinzeffinn Maria Eleonore, der ältejten Tod» 
ter des Herzogs Wilhelm IV, von Cleve, Jülich und Berg, vermählt, 
‚ welche 1608 jtarb, und hatte von derſelben folgende 7 Kinder: 

1) Anna, geboren am 3. Juli 1576, vermählt feit 1594 mit dem 
Erbprinzen Johann Sigismund (F 1619 als Kınfürft von Bram 
denburg) und gejtorben am 30. Mai 1625; 

2) Marie, geboren am 20. Januar 1579, vermählt feit 1604 mit 
dem Markgrafen Chrijtian von Bayrenth (J 1655) und geftor 
ben am 11, Februar 1649; 

3) Albrecht Friedrich, geboren am 1. Juli 1580, aber ſchon am 
8. October 1580 wieder gejtorben; 

4) Sophie, geboren am 31. März 1582, vermählt feit 1609 mit 
dem Herzoge Wilhelm von Kurland (T 1640) und geftorben 
1620; 

5) * geboren am 11. Auguſt 1583, vermählt ſeit 1608 
mit dem Kurfürſten Joachim Friedrich von Brandenburg (7 1608) 
und geſtorben am 31. März 1607; 

6) Wilhelm Friedrich, geboren am 23. Juni 1585, aber ſchon am 
18. Januar 1586 wieder gejtorben; und 

7) Magdalene Sibylle, geboren am 30. December 1587, vermählt 
jeit 1607 mit dem Kurfürſten Johann Georg I. von Sachſen 
(7 1656) und gejiorben am 12. Februar 1659. 
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15. Sicbenter Kınfürft Johann Georg von 1571 bis 1598, 


Johann Georg, der einzige hinterbliebene Sohn des Kurfürſten 
Joachim II. und deſſen eriter Gemahlinn Magdalene, einer Tochter 
des Herzogs Georg des Bürtigen von Sachſen, geboven den 11. Sep- 
tember 1525, folgte feinem Vater 1571 in ver Regierung. Er hatte 
auf der Univerfität Frankfurt ftubirt, und zeichnete ſich 1547 in ber 
Schlacht bei Mühlberg fo rühmlich aus, daß ihn der Kaiſer Carl V. 
vor der ganzen Armee zum Ritter fchlug. in Feind der Ueppigkeit 
und Pracht, floh er den Hof feines Vater und wählte einige Lujt- 
Ichlöfjer in der Priegnig zu feinem Aufenthalte. Beim Antritt feiner 
Regierung ließ er die Gefchäfte in den Händen des treuen und geſchick— 
ten Kanzler Diftelmeyer bis 1588, wo deſſen Sohn Ehriftian mit dem 
Kurfiegel betraut wurde; doch beitrafte er alle diejenigen hart, welche 
die Gunft feines Vaters gemißbraucht hatten. Beſonders jtrerng ver- 
fuhr der neue Kurfürft mit dem Hofjuden Lippold, ven er anf vie 
ſchrecklichſte Art hinrichten ließ; auch wurden alle übrigen Juden 1573 
aus dem Lande verbannt. Den biederen Thomas Matthias traf gleich- 
falls ein höchſt unverdientes Schidjal; er wurde feiner Aemter entfetst 
und ins Gefängniß gebracht, hierauf zwar nach dem Beweiſe feier Uns 
ſchuld von aller Schuld Losgefprochen, erhielt jedoch nur die Bürgermei— 
ſterſtelle wieder, aber nicht die dem vorigen Kurfürſten gemachten Vorſchüſſe. 

Die wichtigfte Angelegenheit unter Johann Georg war die Til 
gumg der Landesſchulden, die er durch feine ſtreuge Sparſamkeit ber 
wirkte, jo wie er überhampt die Wohlfahrt feiner Untertbanen als das 
höchſte Ziel feines Strebens betrachtete, und nichts unbeachtet ließ, was 
dem Gedeihen des Landes förderlich fein fonnte, Mit offenen Armen 
nahm ev die von dem Könige Philipp vertriebenen Niederländer in feine 
Staaten auf, und gewann dadurch wiele betriebfame und gute Bürger. 
Er ftiftete 1574 das Konfiftorium, das Gymnaſium zum grauen Klo— 
fter in Berlin, und vermehrte die Einkünfte der Hochſchule zu Frant- 
furt an der Over; auch forgte er fir Künſte, Handel, Gewerbe und 
Wiffenfhaften väterlih. Um die damaligen Streitigkeiten der prote— 
jtantifchen Geiftlichen beizulegen, wurde auf Beranlaffung des Kurfür- 
jten Johann Georg nnd mehrerer anderer Fürften zu Torgau eine jo- 
genannte Eintrachtsformel aufgefett, die unfer Kurfürſt 1577 in feine 
Staaten einführte, wodurch jedoch der geiftliche Krieg nichts weniger 
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al® beendet war. 1578 nahm er die Mitbelehnung über Preußen an, 
als der Marfaraf von Brandenburg-Anfpah, George Friedrich, die 
Vormundſchaft über ven blödſinnigen Herzog von Preußen antrat. 1589 
erfolgte nicht nur die Beftätigung der Curatel für den Markgrafen 
George Friedrich, fondern auch Kurfürſt Johann Georg's Mitbelehnung 
über Preußen vom Rönige Sigismund III. 

Nachdem der Kurfürft feines Vaters Schulden bezahlt hatte, fing 
er an, feinen Hof mit mehr Pracht und Aufwand zu umgeben, berief 
ansländifche Künftler, erweiterte das Schloß zu Berlin, verbefferte bie 
Landesfeftungen und Tegte neue an. An den friegerifhen Händeln, bie 
damals Europa bewegten, nahm er nur entfernten Antheil, inbem er 
1587 dem Könige Heinrich von Navarra (nachmals König Heinrich IV. 
von Franfreih) einige Hilfstruppen zum Scute der bevrängten Pros 
teftanten nach Frankreich fandte, fo wie er 1595 dem Raifer eine Hüffe 
von 600 Reitern gegen die Türfen gab. 

Durch die Vermählung des Erbprinzen Johann Sigismund, eines 
Enfels des Rurfürften, mit Anna, der älteften Tochter des Herzogs 
Albrecht Friedrich von Preußen, im Jahre 1594 wurden micht nur bie 
Anſprüche auf diefes Herzogthum noch mehr befeftigt, fondern auch bie 
Ansprüche auf die Länder des. Herzogs Wilhelm V. von Cleve, Jülich 
und Berg bei deren fpäteren Erledigung 1609 begründet. Kurz vor 
feinem Tode lieh fih Johann Georg 1596 noch verleiten, feine Länder 
durch ein Teſtament zu tbeilen, indem er barin verorbnete, daß fein 
äftefter Sohn Joachim Friedrich die Kurmark, dagegen fein ültefter 
Sohn aus der dritten Ehe, Ehriftian, die Neumark beherrſchen folfte. 
Der Kurfürſt Johann Georg ftarb am 8. Januar 1598 zu Berlin, 
wo er auch beigefett wırrde; er war drei Mal vermählt. 

Mit feiner eriten Gemahlinn, Sophie, Tochter des eriten prote 
ftantifchen Herzogs von Lieanik, Friedrich IT., hatte ſich Johann Georg 
1545 vermäblt; fie ftarb jedoch ſchon am 6. Februar 1546 bald nad 
ver Geburt ihres einzigen indes, des Kurprinzen Joachim Friedrich. 

Am 12. Februar 1548 vermäblte fih Johann George zum zwei— 
ten Diale mit Sabine, Tochter des Marfarafen von Brandenburg. Ans 
fpach, Georg des Frommen, welche am 4. November 1575 ftarb und 
11 Rinder hatte, nämlid 3 Söhne: 

1) Georg Albrecht, geboren den 19. Februar 1555, und geitorben 
den 8. Jannar 1557; 
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2) Iohann und 

3) Albrecht, waren Zwillinge und ftarben früh; 
ferner waren von 8 Töchtern 5 früh geftorben, fo daß nur 3 den Rurs 
fürjten überlebten: i 

4) Erdmuthe, geboren den 26. Juni 1561, vermählt feit 1577 mit 
Johann Friedrich, Herzog von Pommern, und geftorben ven 13. 
November 1623; 

5) Anne Marie, geboren den 3. Februar 1567, vermählt feit 1582 
mit Herzog Barnim XII. von Pommern, und geftorben den 
4. November 1618; 

6) Sophie, geboren ven 6. Yuni 1568, vermählt feit 1583 mit 
dem Rurfürften von Sachſen, Chriftian I., und geftorben ven 
7. December 1622. 

Am 15. October 1577 vermählte fih Johann Georg zum drit— 
ten Male mit Elifabethb, Tochter des Fürsten Joachim Ernft von An— 
halt, weldhe am 26. September 1607 ftarb und 18 Kinder hatte, von 
denen aber 7 tobt zur Welt famen, fo daß nur 7 Söhne und 4 Töchter 
den Rurfürften überlebten: 

1) Ehriftian, geboren den 30. Januar 1581, befam 1603 Bay: 
reuth und wurde der Stifter der Marfarafen von Brandenburg: 
Bayreuth jüngerer Linie (f. Tab. 9.); 

2) Magdalene, geboren den 7. Januar 1582, vermählt feit 1598 
mit dem Landgrafen Ludwig von Heffen, und geftorben den 4. 
März 1616; 

3) Joachim Ernft, geboren ven 11. Juli 1583, befam 1603 "Ans 
ſpach und wurde der Stifter ver Marfgrafen von Brandenburg. 
Anfpach jüngerer Linie (f. Tab. 10.); | 

4) Agnes, geboren ven 17. Juli 1584, vermählte fi 1) 1604 
mit dem Herzoge Julius von Pommern (f 1625) und 2) 1628 
mit dem Herzoge Franz Carl von Lauenburg (F 1669), und 
ftarb den 20. März 1629; 

5) Friedrich, geboren ven 22, März 1588, warb Heermeifter zu 
Sonnenburg 1610, und ftarb den 19. Mai 1611; 

6) Elifabetb Sophie, geboren den 4. Yuli 1589, vermählte fich 
1) 1613 mit dem Fürften Janus J., Herzog von Radziwill 
(7 1620), und 2) 1628 mit dem Herzoge Julius Heinrich von 
Lauenburg (F 1665), und ftarb den 24. December 1629; 
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7) Dorothee Sibylfe, geboren ven 19. October 1590, vermaͤhlt feit 
1610 mit Johann Ehriftian, Herzog. von Liegnitz (j 1639), und 
geftorben den 8. März 1625; 

8) Georg Albrecht, geboren den 19. Noveriber 1591, ward Heer: 
meilter zu Sonnenburg 1614, und ſtarb den 19. Novem— 
ber 1615; 

9) Sigismund, geboren den 20. November 1592, warb Statthalter 
zu Gleve, und jtarb den 20. April 1640; 

10) Johann, geboren ven 11. Juli 1597, und geftorben als. Raifers 
licher Oberft den 13. September 1628; und 

11) Johann Georg, geboren den 4. Auguft 1598, und geftorben als 
Kaiferlicher Oberit am 27. Januar 1637, 


16. Achter Kurfürſt Joachim Friedrich von 1598 bis 1608; 
diefer trat Bayreuth und Anfpah 1603 feinen Brüdern, den 
Markgrafen Chriftian und Joachim Eruft, fo wie Jägerndorf 
1607 feinem zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann 
Georg, ab, über den jedoch (1621) ver Kaifer die Reiche 
acht ausſprach und ihn feines Landes verluftig erklärte, 


Joachim Friedrich, der ältefte Sohn des vorigen Kurfürften, ward 
den 27. Ianuar 1546 geboren, und ſtand bereit8 im 52. Jahre jei- 
nes Alters, als er feinem Vater in ber Regierung folgte. Wegen ver 
Ueppigfeit, die am Hofe Joachim's II. Herrichte, erzog ihn fein Vater 
in der Einfamleit des Privatlebens zu Zechlin in der Priegnit und 
bier war der damals berühmte Thomas Hübner fein Erzieher. Schon 
als Kind wurde er zum Biſchof von Havelberg und 1566 zum Ery 
biihof (Adminiftrator des Erzitifts) von Magdeburg gewählt, und 
batte feine Hofhaltung zu Halle. Er blieb im letzteren Berhältniffe 
31 Jahre lang, und obgleich ev fich verpflichtete, mit der Uebernabme 
der Kurmark fogleich die Regierung des Erzitifts Magdeburg niederzu- 
legen, fo jtellte er doch die Bevingung, daR nach ihm wieder ein Bran— 
denburgiſcher Prinz in Magdeburg folgen ſollte. Als er daher vie 
Regierung Brandenburgs antrat, wurde 1598 fein jüngſter Sohn 
Ehriftian Wilhelm zum Exzbifhof von Magdeburg erwählt. Der junge 
Kurfürft proteftirte fofort gegen die väterliche Anorbnung, wonach fein 
Bruder Chrijtian die Neumark erhalten ſollte; er berief daher bie 
Stände feines Landes, befchwerte jich bei dem Kaiſer Rudolph II., und 
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ſchloß 1598 mit feinem Better, dem Markgrafen George Friedrich von 
Anſpach und Bayreuth, den befannten Hausvertrag zu Gera, in wel 
chem das Recht der Erjtgeburt anerfannt, und dem Rurfürften ver uns 
geteilte Beſitz ſämmtlicher Diarfen, fo wie die Anwartfchaft auf Preu- 
gen und alle damit verbundenen Ländererwerbungen zugefprodhen, in 
Hinficht der Fränkischen Befitungen dagegen feitgefegt wurde, daß dort 
nie mehr als zwei Markgrafen des Haufes regieren, die übrigen Prin- 
zen aber durch Jahrgelder abgefunden werben follten. Als nun ver 
Markgraf George Friedrich, welcher aufer ven Fürftenthümern Anfpach 
und Bayreuth auch noch das Fürſtenthum Jägerndorf in Schlefien be- 
faß, im Jahre 1603 kinderlos jtarb, fo erhielt ver Markgraf Ehri- 
ftian, des Kurfürften älterer Bruder, Bayreuth, wo deſſen Nachkommen 
bis 1769 herrſchten; der jüngere Bruder des Kınfürjten, der Mark: 
graf Joachim Ernſt, befam Anfpach, deſſen letter Erbe im Jahre 1791 
feine Befitungen an den König Friedrich Wilhelm II. von Preußen 
abtrat und 1806 jtarb. Das Fürftenthum Jägerndorf endlich trat ber 
Kurfürft feinem zweiten 1577 gebornen Sohne Johann Georg am 
12. April 1607 mit der Bedingung ab, daß es nach dem Abgange 
deſſen männlicher Erben wieder an das Kurhaus fallen follte; viefer 
wurde aber 1621 wegen feiner Theilnahme an dem für Friedrich V. 
von der Pfalz in Böhmen geführten Kriege vom Kaifer geächtet, und 
fein Fürſtenthum ſchenkte ver Kaifer 1623 dem Fürften von Lichten- 
jtein, indem nicht nur der einzige Sohn Johann Georg's, der Prinz 
Ernjt von Jägerndorf, übergangen wurde, ſondern auch, als der Letz— 
tere 1642 kinderlos ftarb, Brandenburg ebenfalls Jägerndorf als fein 
rechtmäßiges Erbtheil nicht zurücerhielt, bis endlich König Friedrich II. 
feine gerechten Anfprüche in ven Schlefifhen Kriegen geltend machte, 
Nach dem Tode de8 Markgrafen George Friedrich übernahm ber 
Kurfürſt Joachim Frievrih im Jahre 1605 auch die won demſelben 
bisher geführte Verwaltung des Herzogthums Preußen. Der Kınfürft 
faud jedoch in Polen fo viele Schwierigkeiten, daß die wirkliche Beleh— 
nung des Haufes Brandenburg mit Preußen bei feinem Leben nicht 
erfolgte. Um nun die Rechte auf Preußen noch feiter zu begründen, 
jo vermählte ſich Joachim Friedrich, welcher 1602 feine erjte Gemah— 
linn verloren hatte, 1603 zum zweiten Male mit Eleonore, der viers 
ten- Tochter des blödſinnigen Herzogs Albrecht Friedrich von Preußen, 
obgleich Die ältejte Tochter deſſelben feit 1594 ſchon die Gemahlinn 
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des Kurprinzen Johann Sigismund war. Durch diefe Doppelheirath 
wurden übrigens auch die Anfprüche auf die Cleve'ſche Erbfchaft noch 
mehr begründet, da die Herzogimm von Preußen, feine und ſeines Soh— 
nes Schwiegermutter, die älteſte Schweſter des Finderlofen Befiters 
diefer Linder, und vermöge befonverer Verträge nach deſſem Tode bie 
einzige Erbinn war. 

1604 errichtete der Kurfürſt einen geheimen Staatsrath, der aus 
ben verbienjtvollften und würdigſten Männern zufammengefett wurbe. 
Den Handel erfeichterte er durch Schiffbarmahung der Ströme; auch 
ftiftete ev 1607 zu Joachimsthal das Joachimsthal'ſche Gymnaſium, 
welches Friedrich Wilhelm der Große in der Folge nach Berlin ver 
legte, wo es noch heute in ver ſchönſten Blüthe fteht. 

Wie Joachim Friedrich fih als Landesvater feinem Volke zeigte, 
fo zeigte fich auch feine vortvefflihe erfte Gemahlinn Katharine, Toch— 
ter des Marfarafen Johann von der Neumark, als Landesmutter, ins 
dem fie eine mildthätige Pflegerinn und Befchüterinn der Armen und 
Kranken war, und das Geld, welches fie durch die von ihr geitifteten 
Melkereien auf dem Molkenmarkte zu Berlin gewann, zur Verpflegung 
der Nothleidenden verwandte; auch errichtete fie die noch jett beitebende 
Schloßapothefe zu Berlin, aus welcher unbemittelte Kranke unentgelt- 
lich Arznei erhalten. Der Kımfürft ftarb auf einer zum Wohle des 
Landes unternommenen Reife den 18. Juli 1608 nahe bei Röpenid in 
feinem Wagen am Sclagfluf. 

Von feiner erften, am 10. Auguft 1541 gebornen Gemahlinn 
Ratharine, Tochter des Markgrafen Johann von der Neumaf, -mit 
welcher er feit dem 8. Januar 1570 vermählt war, und welde am 
30. September 1602 ftarb, hatte er 9 Kinder, von melden 3 Söhne 
früh ftarben, aber 4 Söhne und 2 Tächter ihn überlebten: 

1) der Kurprinz, Johann Sigismund, geboren den 8. Novem— 
ber 1572, der feinem Vater, dem Kurfürſten Joachim Friedrich, 
1608 in der Regierung folgte, diefe am 22. November 1619 
nieberlegte, und am 23. December 1619 ftarb; 

2) Anne Katharine, geboren den 26. Juni 1575, vermählt ven 
27. November 1597 mit Chriftian IV., König von Dünemarf, 
geftorben am 29. März 1612; 

3) Johann Georg, geboren den 16. December 1577, wurde 1592 
Biihof von Strasburg, aber von den Katholiken bald wieder 
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verdrängt, befam 1607 das Fürſtenthum Jägerndorf, wurde 
1616 Heermeifter zu Sonnenburg, 1621 in die Reichsacht er- 
flärt, und jtarb am 2. März 1624 in Siebenbürgen; er war 
feit 1610 mit Eva Ehrijtine, Tochter des Herzogs Friedrich von 
Würtemberg, vermählt, welche 1657 jtarb, und von welcher er 
nur den Prinzen Ernft hinterließ (geboren den 18. Februar 
1617 und gejtorben ven 24. September 1642), da zwei anvere 
Prinzen und zwei Prinzeffinnen früh jtarben; 

4) Auguft, geboren ven 17. Februar 1580, gejtorben als Domherr 
zu Straßburg den 23. April 1601; 

5) Albrecht Friedrich, geboren ven 19. Aprif 1582, gejtorben ben 
3. December 1610; 

6) Joachim, geboren ven 13. April 1583 und geftorben ven 10. 

uni 1610, und 

7) Ernſt, geboren ven 13. April 1583, waren Zwillinge, von wel— 

hen der Letztere Statthalter zu Eleve, jo wie 1611 Heermeis 
jter des Johanniter-Ordens zu Sonnenburg wurde, und ven 19. 

- September 1613 jtarb; 

85) Barbara Sophie, geboren den 16. November 1584, geitorben 
den 13. Februar 1636, war feit 1609 mit dem Herzoge Frie— 
drich von Würtemberg vermählt; und 
Chriſtian Wilhelm, geboren den 23. Augujt 1587, wurde 1598 
Erzbifhof von Magveburg, 1626 in die Neichsacht erklärt, 
1631 gefangen genommen, ward 1632 Römiſch-katholiſch und 
itarb den 1. YIannar 1665; er war drei Mal vermählt: 
a) 1615 mit Dorothee, Tochter des Herzogs Heinrich Julius 
von Braunfchweig, weldhe 1649 ftarb, und von welcher er eine 
Tochter hatte: Sophie Elifabeth, geboren den 22. Januar 1616, 
vermühlt feit 1633 mit dem Herzoge Friedrich Wilhelm von 
Sachſen⸗Altenburg, und gejtorben den 6. März 1650; b) 1650 
mit Barbara Eufebia, Tochter des Grafen Jaroslav von Mar: 
tinig, welde 1656 jtarb; und c) mit Marimiliane, Gräfinn 
von Salm, Wittwe Marimilian’s, Grafen von Waldſtein. 

Die zweite Gemahlinn des Kınfürjten Joachim Friedrich war die 

am 11. Auguft 1583 geborne Prinzeſſinn Eleonore, vierte Tochter des 

Herzogs Albrecht Friedrich von Preußen, mit welcher ver Kurfürſt feit 

dem 23. Dectober 1503 verinählt war, und welche fon am 31. März 


— 


9 
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1607 bald nach der Geburt ihres einzigen Kindes ftarb, nämlich ber 
Prinzefjinn Marie Eleonore, geboren den 22. März 1607, vermählt 
feit 1631 mit Ludwig Philipp, Pfalzgrafen von Simmern, und geftor- 
ben 1675. 


17. Gleichzeitig regierte der Markgraf Chrijtian in Bap- 
reuth von 1603 bis 1655, und wurde der Stifter der 
Markgrafen von Brandenburg-Bayreuth jüngerer 

Xinie, welche (da 1655 Ehrijtian Ernſt, 1712 Georg Wil 
beim, 1726 Georg Friedrich Carl, 1735 Friedrich und 1763 
Friedrich Chriftian folgten) mit diefem ſchon 1769 aus— 
ſtarb, weshalb Bayreuth nun an den legten Markgrafen 
Chriſtian Friedrich Carl Alexander von Brandenburg Anfpad 
fiel. (Hierzu Tab. 9.) 


Markgraf Chriftian, geboren zu Köln an der Spree ben 
30. Sanuar 1581, war der ältefte Sohn aus der dritten Ehe 
des Kurfürjten Johann Georg von Brandenburg und der Prinzefjinn 
Eliſabeth, Tochter des Fürften Joachim Ernjt von Anhalt. 1596 
machte der Kurfürſt aus zu großer Vorliebe für Chriſtian ein Teſta— 
ment, nach welchem bdiefer bie Neumark erhalten follte, zwar wider 
jetste fich der Kurprinz Joachim Friedrich diefer Ländertheilung, allein 
der Kurfürft blieb bei feinem Vorſatze und wußte ſich fogar die Ein- 
willigung des Kaiſers Rudolph II. zu verfchaffen. Als jevoh Johann 
Georg am 8. Ianudr 1598 geftorben war, fo rief der neue Kurfürſt 
Joachim Friedrich fogleich die Landſtände zufammen, und erklärte öf— 
fentlich, daß er nicht willen® fei, feinem Bruder Ehriftian die Neumarf 
abzutreten. Die Stände riethen dem Kurfürften, feinem Vetter, dem 
Markgrafen Georg Friedrih von Anſpach und Bayreuth, die Vermit— 
telung zu übertragen, und jo wurde zwifchen dieſen beiden Fürjten ber 
ſchon oben erwähnte Gera'ſche Vertrag 1595 gefchloffen, wonach vie 
Mark Brandenburg auf ewig ungetheilt-bleibt und dem älteſten Prin— 
zen zufüllt, die Fürſtenthümer Anfpah und Bayreuth fallen nach des 
Viarfgrafen Tode an die beiden älteſten Brüder des Kurfürſten, das 
Fürſtenthum Jägerndorf erbt der zweite Sohn des Kurfürſten, der 
Markgraf Johann Georg, auch erhält das Kurhaus Brandenburg nad 
des Miarkgrafen George Friedrich Tode die vormundfchaftliche Regie 
rung über das Herzogthum Preußen, und gelangt bei dem Tode des 
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Herzogs von Preufen zum Befit dieſes Landes. Der Markgraf Chris 
ftian erhob zwar Taut feine Klagen über dieſen Vergleich, nahın den— 
jelben jedoch fo wie fein Bruder — nach dem am 26. April 1603 er— 
folgten Tode des Markgrafen Georg Friedrih — den 5. Juni 1603 an, 
er erhielt nun Bayreuth und wurde dadurch ver Stifter ver Markgrafen von 
Bayreuth jüngerer Linie, welche 1769 mit Friedrich Ehriftian erlofch ; Joachim 
Ernſt dagegen befam Anfpach und wırrde dadurch der Stifter der Markgrafen 
von Anfpach jüngerer Linie, deren letter Zweig, Friedrich Chriftian Earl 
Alerander, 1791 die Regierung von Anfpah und Bayreuth dem Könige 
Friedrich Wilhelm IT. von Preußen abtrat und 1806 ftarb. Gleich nach 
dem Antritt ver Regierung in Bahreuth verlegte ver Markgraf Ehriftian 
jeine Nefidenz von der Feſtung Plaffenturg nach Bayreuth. Seine 
Regierung fiel größtentheils im die unruhige Zeit des breißigiährigen 
Krieges, der erft durch den, am 24. October 1648 zu Osnabrüd mit 
den Schweren und zu Münfter mit den Franzofen gefchloffenen Frie— 
den beendigt wurde. Im Jahre 1653 wurde vom Bahreuth’fchen 
Lande das 50jährige Regierungs » Fubilium des Markgrafen gefeiert, 
welder am 30. Mai 1655 ftarb; er war feit dem 29. April 1604 
mit der 1579 gebornen Prinzeffinn Marie, der zweiten Tochter des 
Herzogs Albrecht Friedrih von Preußen, vermählt, und hatte nachite- 
bende 8 Kinder: 

1) Elifabeth Eleonore, geboren ven 16. December 1606, ftarb 
ſchon früh; . 

2) Georg Friedrich, geboren und aeftorben den 3. März 1608; 

3) Anne Marie, geboren den 20. December 1609 und geftorben 
ven 8. Mai 1680, war feit 1639 mit Johanu Anton, Fürſten 
von Engenberg, vermählt; 

4) Agnes Sophie, geboren den 9. Juli und gefterben den 12. No- 
vember 1611; 

5) Magdalene Sibylle, geboren den 28. October 1612 und geftor- 
ben ven 20. März 1687, war feit 1638 mit Johann Georg IL, 
Kurfürſten von Sachſen, vermählt; 

6) Ehriftian Ernjt, geboren den 25. November 1613 und gejtorben 
den 25. Januar 1614; 

7) Erdmann Augujt; geboren den 28. September 1615, vermählte 
ih 1) 1641 mit ver 1614 gebornen, aber fhon 1646 aeitorbenen 
Prinzeffiun Sophie, Toter des Markgrafen Joachim Ernſt von 
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Anfpah, von welher am 27. Yuli 1644 der Prinz Chriſtian 
Ernft geboren wurde; 2) mit Sophie Agnes, Tochter des Herzogs 
Adolph Frievrih von Medlenburg; da der Markgraf Erdmann 
Auguft jedoch ſchon als Erbprinz am 27. Januar 1651 ftarb, fo 
folgte dejjen Sohn Ehriftian Ernft nach dem Tode feines Groß— 
vaters, des Markgrafen EChrijtian, 1655 dieſem in der Regie— 
rung; und 

Georg Albrecht, geboren am 10. März 1619, vermählte ſich 
1) 1651 mit der 1664 geftorbenen Prinzeffinn Marie Elifa- 
beth, Tochter des Herzogs Philipp von Holftein-Glüdsburg, und 
2) 1665 mit Marie Sophie, Tochter des Grafen Johann Georg 
von Solms, gejtorben 1688; er refidirte zu Kulmbach, weshalb 
man jeine Nachkommen „die Kulmbach'ſche Linie“ nannte, 
jtarb ven 16. September 1666 und hatte folgende 7 Rinder: 

1) Ehrijtian Philipp, geboren den 19. Mai und gejtorben 
den 29. Yuni 1653; | 

2) Sophie Amalie, geboren ven 10. Juni 1655 und gejtor- 
ben ven 10. Februar 1656; 

3) Georg Friedrich, geboren den 21. September 1657 und 
geftorben ven 24. April 1658; Ä 

4) Eromann Philipp, geboren den 1. Mai 1659 und gejtor- 

ben den 26. Augujt 1679; 

5) Ehriftian Heinrich, geboren den 19. Juli 1661, vermählte 
jih am 14. Auguft 1687 mit Sophie Ehriftiane, Tochter 
des Grafen Albrecht Friedrih von Wolfftein, welche ven 
23. Auguft 1737 ftarb, und von welcher ihm 7 Söhne 
und 7 Zöchter geboren wurden; er Leiftete nebit feinen 
Söhnen auf die Erbfolge zum Vortheile des Kurbranden- 
burgifhen Haufes Verzicht, welches ihm dafür das Amt 
Weferlingen im Halberftäpt’jchen zur Eutſchädigung anwies, 
und jtarb am 26. März 1708; 

6) Earl Auguft, geboren den 18. März 1663 und gejtorben 
1731; und 

7) Georg Albrecht, ver Nachgeborne, geboren den 27. No 
vember 1666, leiſtete ebenfalls auf vie Erbfolge Verzicht, 
befam die Herrihaft Kotza und jtarb deu 24. Januar 
1703. 
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Chrijtian Heinrich, geboren ven 19. Juli 1661 und geftorben am 
26. März 1708, hatte nachjtehende 14 Kinder: » 

1) Georg Friedrich Carl, geboren ven 19. Juni 1688, folgte fei- 
nem Vetter Georg Wilyelm 1726 in der Regierung, nachdem 
die Berzichtleiftung aufgehoben worden, vermählte fi) 1709 
mit Dorothee, Tochter des Herzogs Ludwig Friedrich von Hols 
fteins Bed, und ftarb ven 17. Mai 1738; 

2) Albrecht Wolfgang, geboren ven 8. December 1689 und ges 
ftorben den 29. November 1734; 

3) Dorothee Charlotte, geboren den 4, März 1691 und geftorben 
den 2. April 1712, war feit dem 8. Juli 1711 mit dem 
Grafen Ludwig von Hohenlohes Weifersheim vermählt; 

4) Friedrih Emanuel, geboren ven 3. Februar 1692 und geftor- 
ben ben 3. Januar 1693; 

5) Friedrich Wilhelm, geboren den 12. Januar 1693 und geftors 
ben ven 13. Mai 1695; Ä 

6) Ehriftiane Henriette, geboren den 19. Auguft 1693 und ges 
jtorben ven 10. Mai 1695; 

7) Ehriftiane, geboren und gejtorben den 31. Detober 1698; 

8) Chriſtian Auguft, geboren den 4. Juli 1699 und geftorben 
den 19. Juli 1700; " 

9) Sophie Magpalene, geboren den 28. November 1700 und ges 
ftorben den 27. Mai 1770, war jeit dem 7. Auguſt 1721 
mit Chriftian VI., König von Dänemark (F den 6. Auguft 
1748), vermählt; 

10) Ehriftiane Wilhelmine, geboren ven 17. Juni 1702 und ges 
ftorben ven 20. März 1704; 

11) Friedrich Ernft, geboren den 15. December 1703, vermählte 
fih 1731 mit Ehriftine Sophie, Tochter des Herzogs Ernft 
Ferdinand von BraunfhweigeBevern, und jtarb am 23. Juni 
1762; 

12) Marie Eleonore, geboren den 28. December 1704 und geftors 
ben den 4. Yuni 1708; 

13) Sophie Caroline, geboren den 31. März 1707, vermählte 
fih 1723 mit Georg Albrecht, Fürften von Oſtfriesland; und 

14) Friedrich EChriftian, geboren den 17. Yuli 1708, folgte feinem 
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Neffen, ven Markgrafen Friedrich, 1763, vermählte ſich 1732 
mit Victorie Charlotte, Tochter des Fürſten Victor Amadeus 
Adolph von Anhalt- Bernburg - Schaumburg, und jtarb am 20. 
Januar 1769, indem mit ihm die Markgräflid Bahyreuth' ſche 
jüngere Linie exrlofc. 

Markgraf Chriſtian Ernit, — am 27. Juli 1644, 
war der einzige Sohn des ſchon am 27. Januar 1651 verſtorbenen 
Erbprinzen Erdmann Auguſt und der Prinzeſſinn Sophie, Tochter des 
Markgrafen Joachim Ernſt von Anſpach, and folgte daher beim Tode 
ſeines Großvaters, des Markgrafen Chriſtian von Bayreuth, am 30. 
Mai 1655 dieſem in der Regierung. Chriſtian Ernſt ſtand zuerſt 
unter der Vormundſchaft feines Oheims, des Markgrafen Georg Al— 
brecht zu Kulmbach, fo wie feines Vetters, des großen Kurfürften Frie- 
brih Wilhelm von Brandenburg; er ftudirte von 1657 bis 1659 in 
Straßburg, und veijte dann durch Frankreich, wo er 1660 zu Bor- 
deaur zum Andenken des Pyrenäiſchen und Dlivaer Friedens den Con 
ceordien-Orben (l’ordre du brasselet de la concorde) jtiftete. Chri⸗ 
ftian Ernſt kehrte 1661 nach Deutjchland zurüd, und wurde zu Cleve 
am 5. October d. J. für majorenn erffürt. Cr führte 1672 vie 
Fränkiſchen Kreistruppen fiegreich gegen die Franzoſen, half 1683 das 
von den Zürfen belagerte Wien entfegen, wohnte 1702 ver Delage- 
rung. von Landau bei, und ftarb nad einer fegensreihen Regierung 
am 10. Mai 1712. Chrijtian Ernft war drei Mal vermählt: 

1) am 19. October 1662 mit Erbmuthe Sophie, Tochter des Kur- 
fürften Johann Georg II. von Sadfen, melde aber. ſchon am 
12. Iuni 1670 ſtarb; 

2) am 29. Januar 1671 mit Sophie Louiſe, Tochter des Herzogs 
Eberhard III. von Würtemberg, welche am. 3. October 1702 
ſtarb, nachdem fie ihm 6 Kinder geboren hatte: 1) Chriſtiane 
Eberharpine, geboren den 19. December 1671, vermählte jich 
1693 mit Friedrich Auguft, König von Polen und Kurfürjt von 
Sadjen, und ftarb am 5. September 1727; 2) Eleonore Mag- 
dalene, geboren ven 12. Januar 1673, vermählte ſich 1704 
mit Hermann Friedrich, gefürftetem Grafen von Hohenzollern; 
3) Claudia Eleonore, geboren 1675, ftarb ſchon früh; 4) Char⸗ 
(otte Emilie, geboren 1677, ftarb ſchon früh; 5) Georg Wil 
helm, geboren den 16. November 1678, folgte feinem Vater 
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1712 in der Regierung, vermäblte ſich 1699 mit Sophie, Tod» | 
ter des Herzogs Johann Adolph von Sachjen- Weißenfels, und 
jtarb am 18. December 1726, nachdem feine 5 Kinder fänmt- 
ih früh verfterben waren; und 6) Earl Ludwig, geboren 1679, 
ftarb ſchon früh; und 

3) am 30. März 1703. mit Elifabeth Sophie, Tochter des Kur 
fürften von Brandenburg, Friedrich Wilhelm des Großen, und 
Wittwe des Herzogs Friedrich Caſimir von Kurland, welche fich 
nach Ehriftian Ernſt's Tode nochmals am 6. Jannar 1714 mit 
bem Herzoge Ernft Ludwig von Sachſen-Meiningen vermählte, 
aber 1724 zum dritten Male Wittwe wurde und am 22, No- 
vember 1748 jtarb. 

Markgraf Georg Wilhelm, geboren zu Bayreuth am 16. 
November 1678, war ver älteſte Sohn aus ver zweiten Ehe bes 
Markgrafen Ehriftian Ernſt und der Prinzeffinn Sophie Louiſe, Tochs 
ter des Herzogs Eberhard III. von Würtemberg. Er wurde 1702 
bei der Belagerung von Landau durch eine Musietenfugel in den Leib 
verwundet, aber wieder bergeftellt, focht ſodann rühmlichſt 1704 in- 
dem Gefecht am Schellenberge und in. der Schlacht bei Hochſtädt. Er 
folgte feinem Vater 1712 im der Regierung, und brachte bald nad 
dem Antritte verfelben den von ihm ſchon als Erbprinz geftifteten Dr« 
den de .la sincerite oder den fogenammten vothen Adler⸗Orden völlig 
zu Stande; auch verglich er ſich am 25, Auguft 1719 zu Heilsbronn 
mit Anfpach wegen des ausfchreibenden Amtes in Franken. . Georg 
Wilhelm ftarb am 17. December 1726 und wurde in der Stadtkirche 
zu Bayreuth beigefeßt; er vermählte jih am 15. Oetober 1699 mit 
der Prinzeffinn Sophie, der Tochter des Herzogs Johann Adolph von 
Sadfen» Weißenfels, von der ev 5 Kinder hatte: 

1) Ehriftiane Sophie Wilhelmine, geboren den 6. Yanmar 1701, 
ftarb Schon früh; 
2) Eberharpine Elifabeth, geboren ven 13. Januar 1706 und ges 

itorben ven 3. Dctober 1709; 

3) Ehriftian Wilhelm, geboren ven 14. und gejtorben ten 15. Nos 

venber 1706; 

4) Chriſtian Friedrich Wilhelm, geboren den 7. Juni und geftorben 
ben 17. Juni 1709; und 
55* 
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5) Franz Adolph Wilhelm, geboven ven 7. Juni und geftorben den 
14. Juni 1709. 

Da nun dieſe lektgenannten Prinzen alle wieder in ber Jugend 
ftarben, und fowohl ver 1708 verjtorbene Markgraf Ehriftian Heinrid 
der Kulmbach'ſchen Linie, als veffen 4 Söhne bereits auf die Erbfolge 
Verzicht geleiftet hatten, fo gelangten biefe vier Letzteren nach vielen 
Bemühungen und duch Vermittelung des Kaiſerlichen Hofes endlich 
dahin, daß die BVerzichtleiftungs » Akte wieder aufgehoben wurbe, und 
daß der Markgraf Georg Friedrich Carl feinem Better Georg Wilhelm 
zunächſt in ver Regierung folgte. 

Markgraf Georg Friedrich Carl, geboren am 19. Juni 
1688 auf dem Schlofje Ober-Sulzburg, war ver ältefte von ben fie 
ben Söhnen des Markgrafen Chriftian Heinvih der Kulmbach'ſchen 
Linie und ver Gräfinn Sophie Ehriftiane von Wolfftein. Wegen ver 
damals lebenden vielen Prinzen des Brandenburgiſchen Hauſes Langten 
jevoch die Apanagen-Gelver zu ihrem Untethalte nicht zu, daher Teijte 
ten nicht num der. Markgraf Ehriftian Heinrich) (als der dritte von ben 
«5. Söhnen des 1666 verjtorbenen Markgrafen Georg Albrecht), ſondern 
auch feine damals noch lebenden 4 Söhne Georg Friebrih Earl, Als 
brecht Wolfgang, Friedrich Ernft und Friedrich Ehriftian zum Vortheile 
des Rurbranvdenburgifchen Haufes auf die Erbfolge Verzicht, uud dieſes 
wies ihnen dafür das Amt Weferlingen im Hafberftäpt’fchen zur Ent 
ſchädigung an. Da indefjen die 3 Söhne des Markgrafen Georg Wil 
heim alle ſchon in ver Kindheit 1706 und 1709 ftarben, jo bemühten 
fih der Diarfgraf Georg Friedrich Earl und feine 3 jüngeren Brüder, 
die Verzichtleiftungs-Afte zu widerrufen, welches fie auch durch Vermit⸗ 
telung des Kaiferlichen Hofes endlih dahin brachten, daß viefelde 1723 
wieder aufgehoben wurde, jevoch follte ver zur Regierung kommende Prinz 
die aus dem Amte Weferlingen mit 800,000 Thalern gezogenen Ein- 
fünfte in jährlichen Friften wieder zurüdzahlen. 

Georg Friedrich Carl, welcher hierauf bei dem am 17. December 
1726 ftattgefundenen Tode des Markgrafen Georg Wilhelm die Re 
gierung von Bayreuth antrat, forgte ſtets als ein Vater für das Wohl 
feiner Unterthanen, jtarb jedoch ſchon am 17. Mai 1735. Er war 
feit dem 17. April 1709 mit Dorothea, der Tochter des Herzogs 
Briedrih Ludwig von Holſtein-Beck zu Berlin, vermählt, und hatte 
von derfelben 5 Kinder: 
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1) Sophie Ehriftiane Louife, geboren ven 4. Januar 1710 unb 
geftorben den 13. Yuni 1739, war feit dem 11. April 1731 
mit dem Fürften Alerander Ferdinand von Thurn und Taris 
vermählt; 

2) Friedrich, geboren ven 10. Mai 1711, folgte feinem Vater 1735 
in der Regierung, vermählte fi 1731 und 1759 und ftarb am 
16. Februar 1763; 

3) Wilhelm Ernft, geboren ven 25. Yuli 1712, wohnte als Kai— 
jerlicher Oberſt dem Feldzuge in Italien bei, und ftarb zu Mans 
tua am 7. November 1736; 

4) Sophie Charlotte Albertine, geboren ven 27. Juli 1713 und 
geftorben den 2. März 1747, vermählt feit dem 7. April 1734 
mit Ernſt Auguft, Herzog von Sachfen- Weimar; und 

5) Sophie Wilhelmine, geboren ven 8. Juli 1714, war vermählt 
feit vem 25. Mai 1734 mit Carl Eduard, Fürft von Oſtfries⸗ 
fand. 

Markgraf Friedrich, ver ältefte Sohn des Markgrafen Georg 
Friedrich Earl und der Prinzeffinn Dorothea von Holjtein-Bed, wurde 
am 10. Mai 1711 geboren und hielt fich von 1720 bis 1730 in 
Genf auf. Am 20. November 1731 vermählte er ſich zu Berlin mit 
der am 3. Iufi 1709 gebornen Brinzeffinn Friederile Sophie Wilhel- 
mine, der älteften Zochter des Königs Friedrich Wilhelm I. von Preus 
en und ber Lieblingsfchwefter Friedrich's des Einzigen, die ihm am 
14. October 1758, an dem Unglüdstage von Hochkirch, durch ein ſchlei— 
chendes Fieber entriffen wurde. Am 17. Mai 1735 folgte er feinem 
Bater in der Regierung. Der Markgraf Friedrich wurde 1731 vom 
Könige Friedrich Wilhelm zum Oberften und Chef des Dragoner » Res 
giments Nr. 5. ernannt, und der König Friedrich II. avancirte ihn 
1741 zum General-Major, fo wie 1745 zum General-Lieutenant. Im 
Jahre 1742 ftiftete er zu Bayreuth eine Univerfität, die er aber 1743 
nah Erlangen verlegte. Bon feiner erjten Gemahlinn hatte er eine 
Tochter, Eliſabeth Sophie Friederife, die am 30. Auguft 1732 gebos 
ren und am 26. September 1748 mit dem Herzoge Carl Eugen von 
Würtemberg vermählt wurde, ſich aber von dieſem bald wieder trennte 
und am 6. April 1750 ſtarb. Zum zweiten Male vermählte fich ver 
Markgraf Friedrich am 20. September 1759 mit der am 8. Dectober 
1737 gebomen Prinzeffinn Sophie Earoline Marie, der Tochter des 
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Herzogs Earl von Braunſchweig, von welcher er feine Kinder hatte 
und welche 1818 ſtarb. Da er am 16. Februar 1763 ohne männ 
fiche Nachfommenfchaft ſtarb, To folgte ihm der Markgraf Friedrich 
Chriftian, der jüngfte Bruder feines Vaters, in der Regierung. 
Markgraf Friedrich Ehriftian, geboren zu Wejerlingen am 
17. Zuli 1708, war der jüngjte von den 7 Söhnen des Markgrafen 
Chriſtian Heinrich der Kulmbah’ihen Linie und der Gräfinn Sophie 
Chriftiane von Wolfftein. Er ftubirte mit feinem Bruder Friedrich 
Ernſt zu Altvorf, Halle und Helmſtädt, machte ſodann eine Reife nad 
Stalien, und trat darauf in Kriegsdienſte feines Schwagers, des Ki- 
nigs Chriftian VI. von Dänemart. Am 26. April 1732 vermählte 
er ſich mit Victorie Charlotte, der Tochter des Fürften von Anhalt 
Bernburg Schaumburg, Victor Amadeus Adolph, ließ fich aber 1739 
wieder von derſelben fcheiven, ohne mäunliche Nachkommen von ihr zu 
erhalten; fie ftarb am 4. Februar 1792. Im Jahre 1764 wurde 
ber Markgraf Friedrich Chriftian vom Könige Friedrich II. zum Ge 
neral» Lieutenant und Chef des Dragorer- Regiments Nr. 5. ernannt, 
ſtarb aber fhon am-20. Januar 1769, und mit ihm exlofchen bie 
männlichen Nachkommen des Markgrafen EChriftian, worauf das Für 
ftentyum Bayreuth vermöge ver Brandenburgiſchen Erbverträge am ven 
Markgrafen von Anſpach, Ehriftian Friedrich Earl Mlerander, fiel. 


18. Ferner regierte der Markgraf Joachim Ernjt in An— 
ſpach von 1603 bis 1625 und wurde ber Stifter der 
Markgrafen von Brandenburg: Anfpahb jüngerer 
Linie, welche (da 1625 Friedrich, 1654 Albrecht, 1667 Io 
hann Friedrich, 1686 Ehrijtian Albrecht, 1692 Georg Frie 
prih, 1703 Wilhelm Friedrich, 1725 Carl Wilhelm Friedrich 
und 1757 Friedrich Chrijtian Carl Alexander folgten) mit die 
jem ebenfalls exlofch, indem Letzterer 1769 aud Bayreuth 
erbte, aber 1791 die Regierung der beiden Fränki— 
hen Fürſtenthümer an den König Friedrich Wil: 
helm II. von Preußen abtrat und 1306 ohne Erben ſtarb. 
(Hierzu Tab, 10.) 


Markgraf Joachim Ernft, geboren zu Köln an ver Speer 
den 11. Yuni 1583, war ber zweite Sohn aus der dritten Ehe bei 
Kurfürften Iohann Georg von Brandenburg und der Brinzeffinn Eli 
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fabeth, Zochter des Fürften Joachim Ernft von Anhalt. 1596 Hatte 
ver Kurfürſt aus zu großer Vorliebe für Chriftian diefem als dem 
älteſten Sohne aus der dritten Ehe vie Neumark durch ein Teſtament 
vermacht, dem jich ber Kurprinz Joachim Friedrich vergebens wider: 
ſetzte. Als jedoch Johann Georg am 8. Januar 1598 geftorben war, 
fo rief der neue Kurfürſt fogleic) die Landftände zufammen und erflärte 
öffentlich, daß er nicht willen® fei, feirem Bruder Chriftian die Neus 
mark abzutreten. Die Stände riethen nun dem Kurfürften, feinem 
Vetter, dem Markgrafen Georg Friedrich von Anfpach, pie Vermitte— 
fung zu übertragen, und fo wurde zwifchen biefen beiven Fürften 1598 
ber ſchon wiederholt erwähnte Gera'ſche Vertrag gefchloffen, wonach 
die Mark Brandenburg auf ewig ungetheilt bleibt und dem äfteften 
Prinzen zufällt, wogegen die Fürſtenthümer Anfpah und Bayreuth nad) 
bes Markgrafen Georg Frievrih Tode an bie beiden älteften Brüder 
bes Rurfürften gelangen u. |. w. Chriftian erhob zwar laute Klagen 
über dieſen Vergleich, nahm venfelben jedoch, jo wie fein Bruder Joa— 
Kim Ernft — nah dem am 26. April 1603 erfolgten Tode des 
Markgrafen Georg Frievrid — den 5. Juni 1603 an, und erbielt 
nun Bayreuth, indem er die jüngere Linie ver Markgrafen von Bah— 
reuth ftiftete, welche 1769 erlofh; Joachim Ernjt aber befam Anſpach 
und. wurde der Stammpater des Haufes der Marfgrafen von Auſpach 
jüngerer Linie, deſſen letter Zweig, Chriſtian Friedrich Carl Alexander, 
1791 die Regierung über Anfpah und Bayreuth dem Könige von 
Preußen, Frieprih Wilhelm II., abtrat und 1806 ftarb. 

Der Markgraf Ioahim Ernjt bezog 1598 die Univerfität zu 
Frankfurt an der Over und machte hierauf Reifen; nach dem Tode 
des Markgrafen Georg Friedrich 1603 trat er ſodann die Regierung 
des Fürſtenthums Anfpah an, und kämpfte tapfer von 1604 bis 1607 
in ven Nieberlanden gegen die Spanier. Im Jahre 1608 trat er ber 
proteftantifchen Union bei, und kämpfte nach dem Tode des letzten Her- 
3098 von Yülich und Eleve im Elſaß 1610 gegen die Truppen bes 
Erzherzog Leopold von Oeſterreich; ebenſo war er 1620 an der Spite ber 
Unions⸗Armee, doch ſchon 1621 löſte fi die Union wieder auf. Joa⸗ 
him Ernft jtarb am 25. Februar 1625, und war feit 1612 mit So 
phie, der Tochter des Grafen Johann Georg zu Solms, vermählt, 
welche am 6. Mai 1651 jtarb, und von welcher er 5 Kinder hatte: 
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1) Sophie, geboren ven 31. Mai 1614 und gejtorben ven 23. Nos 
vember 1646, war feit 1641 mit dem Markgrafen Erbmann 
Auguft von Brandenburg Bayreuth vermählt, welcher ſchon am 
27. Januar 1651 ftarb; 

2) Friedrich, geboren den 21. April 1616, folgte feinem Vater 
1625 in ver Regierung, blieb aber ſchon in ver Schlacht bei 
Nördlingen am 27. Augujt 1634; 

3) Albrecht, geboren ven 4. Mai 1617, jtarb aber ſchon am 20. 
October 1617; 

4) Albrecht, geboren den 18. September 1620, folgte feinem Brw 
der Friedrich 1634 in der Regierung und ftarb am 22. Dcte 
ber 1667; und 

5) Chriftian, geboren den 2. April 1623 und gejtorben ven 28. 
Februar 1633 zu Blois. 

Markgraf Friedrich, der ältefte Sohn des Markgrafen Ion 
him Ernft und der Gräfinn Sophie zu Solms, wurde am 21. April 
1616 zu Anfpach geboren, und war daher beim Tode feines Waters 
1625 noch minderjährig, weshalb fein Oheim, ver Markgraf Ehriftian 
von Bayreuth, ald nächſter Anverwandter die Bormundfchaft über ihn und 
feine beiben noch lebenden Brüder Albrecht und Chriftian übernahm. Das 
Fürſtenthum Anfpach litt noch immer durch den damals ganz Deutſch⸗ 
land verheerenden breifigjährigen Krieg, und Markgraf Friedrich begab 
fih 1634 als Oberſt eines Regiments zu Pferde unter die Kriege 
bienjte des Herzogs Bernhard von Weimar, und blieb nun in ber für 
die Schweven jo unglüdlichen Schlacht bei Nörblingen am 27. Auguft 
1634, ehe er noch zur Majorennität gelangt war. Da fein äftejter 
Bruder Albreht ſchon 1617 als Kind gejtorben war uno ebenfo fein 
jüngfter Bruder 1633, fo folgte ihm fein einziger noch lebender zwei⸗ 
ter Bruder Albrecht in der Regierung. 

. Markgraf Albrecht, der dritte Sohn des Markgrafen Joachim 
Ernft und ber Gräfinn Sophie zu Solms, wurde am 18. September 
1620 zu Anfpah geboren, jtand wie fein ältefter Bruder Friebrid 
nad dem Tode feines Vaters feit 1625 unter Vormundfchaft feines 
Oheims, des Markgrafen Chriftian von Bayreuth, und machte von 
1632 bis 1636 Reiſen durch Frankreih. Während feiner Abwefenheit 
war. das Fürjtenthum Anſpach wegen feines Bruders Tod 1634 in 
Raiferlihe Sequeftration genommen worden, welche aber im Prager 


873 





Frieden 1635 aufgehoben wurde. 1639 übernahm Albrecht nach er- 
kangter Volljährigkeit jeldjt die Regierung, die er ſehr rühmlich führte, 
indem ev befonders nah dem Wejtphälifchen Frieden feine Ränder wies 
der empor zu bringen ſuchte. Im Jahre 1655 übernahm er neben 
bem großen Kurfürften von Brandenburg nach des Markgrafen Chris 
ftian von Bayreuth Tode die Bormundfchaft über deſſen unmündigen 
Enkel und Nachfolger Chriſtian Ernft. Der Markgraf Albrecht ftarb 
fon am 22, October 1667, und war. drei Mal vermählt: 
1) am 21. Auguft 1642 mit Hemiette Louiſe, Tochter des Hers 
3098 Friedrich Ludwig von Würtemberg-Mümpelgard, welche 
Ihon am 24. Auguſt 1650 itarb, und ihrem Gemahl 3 Töch—⸗ 
ter geboren hatte, nämlich: 1) Sophie Elifabeth, geboren ven 
23. Juni und geftorben den 6. September 1643; 2) Albertine 
Louiſe, geboren den 23. Mai 1646 und geftorben den 10. Juni 
1670; und 3) Sophie Amalie, geboren den 17. Februar und 
geftorben ven 24. April 1649; 
2) am 5. October 1651 mit: Sophie Margarethe, Zochter des 
» Grafen Soachim Ernft von Dettingen, welche am 26. Juli 1664 
ftarb, nachdem fie ihrem: Gemahl 5 Kinder geboren hatte: 
1) Louiſe Sophie, geboren den 29. November 1652 und geſtor⸗ 
ben ven 5. Yuli 1668; 2) Johann Friedrich, geboren den“8. 
Drtober 1654, folgte feinem Vater 1667 in ver Regierung und 
ftarb am 10. März 168653) Albrecht Ernſt, geboren ven 10. 
Detober 1659 und geftorben den 20. October 1674; 4) Do— 
rothee Charlotte, geboren ven 19. November 1661, vermählte 
fih 1687 mit Ernſt Ludwig von Heffen- Darmftart, und ftarb 
am 15. November 1705; und 5) Eleonore Juliane, geboren 
den 13. October 1663, vermähfte fich 1682 mit Friedrich Earl, 
Herzog von Würtemberg, und ftarb den 4. März 1724; und 
1665 mit Ehriftiane, Tochter des Markgrafen Friedrich V. von 
Baden⸗Durlach, von welcher Markgraf Albrecht feine Kinder hatte, 
und welche fich nach feinem 1667: erfolgten Tode am 14. Auguft 
1681 mit: dem Herzoge Friedrich von Gotha wieder vermählte, 
aber 1691 nochmals Wittwe wurde und zu Altenburg am 21. 
December 1705 ftarb. 
Markgraf Johann Friedrich, geboren zu Anfpah am 8. 
October 1654, war der ältefte Sohn aus der zweiten Ehe des 1667 
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verjtorbenen Markgrafen Albrecht und der Gräfinn Sophie Margarethe 
von Dettingen. Er erhielt unter Bormundfchaft feines Vetters, des 
Kurfürften Frievrid Wilhelm des Großen, eine vortreffliche Erziehung, 
reifte von 1670 bis 1672, und fehrte im October 1672 in fein Land 
zurück, wo er nun felbit vie Regierung defjelben übernahm, die er ftets 
zum Wohle feiner Untertganen führte. Im Jahre 1675 fam ver 
große Kurfürſt auf feinem Marfche gegen Franfreih durch das Ans 
ſpach'ſche und wurde zu Uffenheim vom Markgrafen prachtvoll bewir- 
thet. Johann Friedrich ftarb ſchon am 10. März 1686 an ven Kin—⸗ 
berblattern, nachdem er ſich zwei Mal vermählt hatte: 
1) am 26. Januar 1673 mit Iohanne Eliſabeth, Tochter des 
Markgrafen Friedrich VI. von Baden⸗-Durlach, welche fhon am 
28. September 1680 ftarb, und ihrem Gemahl 5 Kinder gebo- 
ren hatte: 1) Leopold Frieprich, geboren den 19. Mai 1674 
und gejtorben ven 16. Auguſt 1676; 2) Ehriftian Albrecht, ge 
boren den 8. September 1675, folgte nach dem Tode feines 
Baters 1686 demſelben in der Regierung und ftarb ſchon am 
6. October 1692 unvermählt; 3) Dorothee Frieverife, geboren 
ben 12. Auguft 1676, vermählte fi 1699 mit Johann Rein- 
hard, Grafen von Hanaustichtenberg; 4) Georg Friedrich, gebo- 
ren ben 25, April 1678, folgte feinem Bruder 1692, fing an 
zu regieren ven 23. Juli 1694, und ftarb ven 30. Mär; 1703 
unvermählt; und 5) Charlotte Sophie, geboren den 19. Juni 
1679, geitorben den 14. Januar 1680; und 
2) am 14. November 1681 mit Eleonore Erdmuthe Louiſe, Tochter des 
- Herzogs Johann Georg von Sachſen⸗Eiſenach, welde fih 1692 
zum zweiten Male mit vem Kurfürſten Johann Georg IV. von 
Sachſen vermählte, am 9. September 1696 jtarb, und von ber 
er 3 Kinder hatte: 1) Wilhelmine Charlotte, geboren den 1. 
März 1683, vermählte ſich 1705 mit Georg Auguft, Prinzen 
von Wales und Kurprinz von Hannover (1727 König Georg II., 
7 1760), und jtarb am 1. December 1737; 2) Friedrich 
Auguft, geboren ven 24. December 1684, und gejtorben den 20. 
Januar 1685; und 3) Wilhelm Friebrich, geboren ven 29. Des 
cember 1685, folgte feinem Bruder Georg Friedrich am 30. 
März 1703 in der Regierung und ftarb am 7. Januar 1723. 
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Markgraf Ehriftian Albrecht, der zweite Sohn des Mark 
grafen Johann Frievrih und der Prinzeffinn Ichanne Elifabeth von 
Baden-Durlach, wurde zu Anfpah am 8. September 1675 geboren, 
und war demnach beim Tode feines Vaters 1636 noch minderjührig, 
weshalb er umter der Vormundſchaft des Kımfürjten von Brandenburg 
(nämlich bis 1688 Friedrich Wilhelm’s des Großen, dann aber Frie— 
drich's III.) und des Markgrafen Chriſtian Eruft von Bayreuth ftand, 
Chriſtian Albrecht trat 1690 eine Reife nach Holland und England 
an, ftarb jedoch auf feiner Niückreife zu Frankfurt am Main an einem 
bitigen Fieber ven 8. October 1692 unvermählt umd noch che er zur 
Majorennität gelangt war; die Regierung fiel daher an feinen Bruder 
Georg Friedrich. 

Markgraf Georg Friedrich, der dritte Sohn des Markgra— 
fen Johann Friedrich und der Prinzeffinn Johanne Elifabeth von Bas 
den-Durlach, wurde zu Anſpach am 23. April 1678 geboren, und kam 
daher 1686 nad) feines Baters Tode, wie fein älterer Bruder Ehris 
ftian Albrecht, unter Bormundichaft des Kınfürften von Brandenburg 
und des Markgrafen Chriſtian Ernſt von Bayreuth. Im Jahre 1690 
machte er zugleich mit feinem Bruder Ehriftian Ernſt eine Reife durch 
Holland und England, von welcher er 1692 wieder zurückkam, und 
folgte‘ bei dem frühen Tode feines Bruders num dieſem in ber Regie— 
rung, bie er bereits 1694 antrat, wo er wegen feines ſchon früh rei- 
fen Verſtandes für majorenn erklärt wurde. Georg Friedrich war von 
Natur zum Kriegshelven geſchaffen und zeichnete fich fchon 1695 im 
Feldzuge am Rheine aus; er machte nach dem Ruswider Frieden 1697 
mit feinem Bruder Wilhelm Friedrich eine Reife durch die Niederlande, 
Franfreih und Italien bi8 1700. Im Jahre 1701 vom Kaifer zum 
Seneral-Feldmarfhall ernannt, begab er fich zur Armee unter Ober: 
Kommando des Herzogs Eugen von Savoyen nach Stalien, fo wie 
1702 zur Belagerung von Landau. Anfangs 1703 kehrte er nad 
Anſpach zurüd, wurde jedoch bald wieder zur Armee berufen, wo er 
bei Ditfurty am 4. März ven Sieg erfechten half, ſodann wurde er 
aber am 27. März bei Smidmühlen in der Pfalz durch eine Muske— 
tenfugel durch den Leib gefchoffen, und jtarb an dieſer Wunde im 
Dorfe Kuttenfee am 29. März 1703, worauf fein Leichnam nach Ans 
ſpach abgeführt wurde. Da der Markgraf Georg Friedrich unvermählt 
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Wilhelm Friedrich. 

Diarfgraf Wilhelm Friedrich, ver zweite Sohn des Mark— 
grafen Johann Friedrich und ver Prinzeffinn Eleonore Erdmuthe Louiſe 
von Sachjen»Eifenach, war am 29. December 1685 geboren. Im 
Jahre 1701 begab er fich als Oberft eines Regiments zu Fuß zu ber 
Armee am Rhein, wurde bald darauf des Fränkiſchen Kreiſes Gene 
ral» Wachtmeifter, und ging zur Armee nad den Niederlanden. Im 
Yahre 1702 reifte ev zuerjt durch England, dann über Holland mad 
Anſpach; von da ging er wieder zur Armee am Rhein, und wohnte 
der Belagerung von Landan, fo wie am 14. October der Schlacht bei 
Friedfingen bei, wo er verwundet wurde. Nach dem Feldzuge im 
Bayern fehrte er beim Tode feined Bruders, des Markgrafen Georg 
Friedrich, 1703 in fein Land zurück, wurde vom Raifer Leopold I. für 
majorenn erklärt, und trat die Regierung an, bie er fehr rühmlich 
führte. Sein Wahlfpruh war: „Thue recht und fcheue Niemand“. 
Im Iahre 1709 reifte er zur Herftellung feiner Gefuncheit nah Ber 
nebig; gleichzeitig vermehrte er feinen Titel und fein Wappen mit dem 
des Herzogthums Mecklenburg (zufolge des 1442 errichteten Pactum 
Successorium zwifchen dem Kınfürften Friedrich IT. von Brandenburg 
und dem Herzoge von Mecklenburg). Im Jahre 1711 kehrte ber 
Raifer Earl VI. auf feiner Durchreife zum Krönung nach Frankfurt 
am Main bei dem Markgrafen Wilhelm Friedrich zu Kreilsheim ein, 
und wurde mit Ehrenbezeigungen überhäuft; auch reijte der Markgraf 
1714 abermals nach den Niederlanden. Am 9. December 1723 vom 
Schlagfluſſe getroffen, beviente er fih im Mat 1724 des Emſer Bas 
bes ohne Erfolg; doch fchon am 6. Januar 1725 wurde er auf dem 
Schloſſe Reichenbach nahe bei Schwabach von einem zweiten Schlag- 
fluffe befallen, ver feinem Leben am 7. Januar 1725 ein Ende machte. 
Der Markgraf Wilhelm Friebrich war feit dem 28. Auguft 1709 mit 
Ehriftiane Charlotte, Tochter des Herzogs Frievrih Earl von Würs- 
temberg, vermählt (geboren ven 20. Auguft 1694 und geftorben ben 
25. December 1729), von welcher er 3 Kinder hatte: 

1) Earl Wilhelm Frievrih, geboren den 12. Mai 1712, folgte 
feinem Vater 1725 in ber Regierung, wurde 1729 für volljäh— 
rig erklärt, und ftarb am 3. Auguft 1757; 
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2) Eleonore Wilhelmine Charlotte, geboren am 20. Auguft 1713 
und geftorben am 12. Juli 1714; und 

3) Friedrich Carl, geboren am 23. September 1715 und gejtorben 
am 8. Februar 1716. 

Markgraf Earl Wilhelm Friedrich, der Sohn des Mark— 
grafen Wilhelm Friedrich und der Prinzefjinn Ehriftiane Charlotte von 
Würtemberg, wurde zu Anfpah am 12. Mai 1729 geboren, und ſtand 
nah dem 1725 erfolgten Tode feines Vaters unter der Vormunbihaft 
feiner vortrefflihen und fparfamen Mutter, vie ihn forgfältig erziehen 
ließ, aber ſchon am 25. December 1729 ftarb, nachdem fie am 2. 
Mai 1729 ihren Sohn für volljährig erklärt und ihm die Regierung 
übergeben hatte. Am 30. Mai 1729 vermählte er fich mit ver am 
23. September 1714 gebornen Prinzefjinn Frieverife Lonife, Tochter 
des Königs Friedrich Wilpelm I. von Preußen. Am 30. Mai 1741 
erbte der Markgraf Earl Wilhelm Friedrich die Reichsgrafſchaft Sahn⸗ 
Altenkirchen, und 1742 übertrug ihm König Friedrich II. feine Nechte 
an die Reichs⸗Lehen in der Grafſchaft Limburg als ein Reichs⸗After⸗ 
Mann-⸗Lehen, welche ſich auf die, dem Brandenburgifchen Kurfürſten 
Friedrich III. vom Kaiſer Leopold I., d. d. Wien, ven 15. Oetober 
1693, ertheilte und von allen nachfolgenden Raifern beftätigte Anwart⸗ 
ſchaft begründeten, und welche auch nad dem gänzlichen Ausfterben des 
Gräflih Limburg’ihen Haufes 1713 am 19. Auguft dem Königlich 
Preußiſchen Haufe wirklich anheim gefallen find. Markgraf Earl Wil 
beim Friedrich jtarb am 3. Augujt 1757, unb hatte von feiner am 
4. Februar 1784 verftorbenen Gemahlinn nur 2 Rinder: 

1) Carl Friedrich Auguft, geboren am 7. April 1733 und gejter« 
ben am 9. Mai 1737; umd 

2) Friedrich Chriſtian Carl Alexander, geboren am 24. Februar 
1736, folgte feinem Vater 1757 in der Regierung, erbte 1769 
das Fürftenthum Bayreuth, trat 1791 die Regierung der beiden 
Fränkischen Fürftenthümer dem Könige Friedrich Wilhelm II. 
von Preußen ab, und ftarb am 5. Januar 1806 als der letzte 
Markgraf von Anſpach und Bayreuth. 

Markgraf Friedrich EChriftian Carl Alerander, ber 
Sohn des Markgrafen Carl Wilpelm Friedrich und der. Prinzeffinn 

“ Friederike Louiſe, Tochter des Königs Frievrih Wilhelm 1. von 
Preußen, wurde am 24. Februar 1736 geboren und folgte feinem 
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Bater am 3. Auguſt 1757 in der Regierung des Fürſtenthums Anſpach. 
Schon am 22. November 1754 vermählte ev fi) mit der aın 14. Juni 
1735 geborenen Prinzeffinn Friederile Caroline, Tochter des Herzogs 
Franz Joſias von Sachfen- Coburg- Saalfeld, und erbte nach dem Tode 
des lekten Markgrafen von Bayreuth, Friedrich Chriſtian, am 20. Ja— 
nuar 1669 auch das Fürftentyum Bayreuth. Der Markgraf Frieprich 
Chriſtian Carl Alerander wurde hierauf vom Könige Friedrich II. 1769 
zum Generals Lieutenant und Chef des Dragoner- Regiments Nr. 5. 
ernannt. Er tilgte bei feinem Negierungs-Antritte zuvörderſt ſowohl 
bie von Anſpach, als auch von Bayreuth gemachten: Landesſchulden 
gänzlich bi® zu feinem Abgange.. Da Deiterreih dem Kurbrandenbur⸗ 
giſchen Haufe das Recht ftreitig muchen wollte, dieje beiden Fürſten— 
thümer, wenn jie nach vem Tode des Markgrafen ohne männliche 
Nachkommen au daffelbe fallen würden, zur Primogenitur zu ziehen; 
fo. wurde Defterreich im Frieden zu Tefchen vom 13. Mai 1779 vabin 
verpflichtet: daß es nicht verhindern wollte, diefe beiden Fürſtenthünner 
demnach mit bem Königlichen Kurhauſe Brandenburg zu vereinigen. 
Am 12. Februar 1791 verlor ver Markgraf feine vortrefflihe Ge 
mahlinn durch den Tod, nnd entjchloß fich bald darauf wegen Ueber» 
druß an den Regierungsgefchäften, feine Yande noch bei Lebzeiten dem Nö» 
niglichen Kurhauſe Brandenburg abzutreten, indem er diefen Entſchluß amı 
2. December 1791 von Borbeaur aus, feinen Unterthanen öffentlich befannt 
machte, worauf der König von Preußen, Friedrich Wilhelm II., am 5. Ba» 
nuar 1796 öffentlich exflärte: den Brandenburgiichen Erbverträgen gemäß, 
die ihm von dem Markgrafen abgetretene Regierung ber beiden Frän— 
kiſchen Fürjtenthümer zu übernehmen. Der Markgraf Chriſtian Friedrich 
Carl Alexander ftarb am 9. Januar 1806, und mit ihm erlofchen 
aud die männlichen Nachkommen des Markgrafen Joachim Ernft, ver 
die jüngere Yinie dev Markgrafen von Anſpach 1603 gejtiftet hatte. 


19. Neunter Kurfürſt Johann Sigismund won 1608 bis 1619. 


Johann Sigismund, der ältefte Sohn des Kurfürften Joachim 
Friedrich und deſſen erfter Gemahlinn Katharina, der jüngeren Tochter 
des Markgrafen Iohann ron der Neumark, war am 8. November 1572 
zu Halle geboren, wo fein Vater damals als Erzbifchof (Aominiftrator) 
von Magdeburg reſidirte. Cr hatte zu Straßburg ſtudiet, und war 
ein Fürft von vielfeitigen Kenntniffen, feiten Willens, frei von Vor— 
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urtheilen, und für das Wohl ſeiner Unterthanen eifrig bemüht; doch 
ließ er ſich mitunter zu weit von der Heftigkeit ſeines Temperaments 
hinreißen. Er vermählte ſich am 30. October 1594 zu Königsberg 
mit Anna, der älteften Tochter des Herzogs Albrecht Friebrih von 
Preußen und deffen Gemahlin, der Jülich'ſchen Prinzeffinn Marie 
Eleonore, und lebte ſeitdem größtenteils in Preußen, weil mit dem 
Tode des Herzogs Albrecht Friedrich die dafelbft regierende Seitenfinie 
des Brandenburgifchen Haufes erlofch. Beim Tode feines Vaters, am 
18. Juli 1608, war Johann Sigismund gerade anf einer Reife nad 
Preußen begriffen, und ſetzte diefelbe fort, da er in Preufen ein großes 
Feld für feine Tätigkeit fand, indem fein Schwiegervater, dejjen Ges 
mahlinn furz vorher (am 23. Mai 1608) geitorben war, jetzt doppelt 
einer Stübe, jo wie das Land eine® Regenten beburfte, und er zu 
Beidem beredhtigt und geeignet war. Der Kurfürft erhielt nun zwar 
nach mancherlei Schwierigkeiten im Februar 1609 von Polen die Bes 
ftätigung feiner vormundfchaftlichen Regierung über das Herzogthum 
Preußen, jedoch wurbe die Belehnung vorläufig noch verweigert, und 
ihm erſt am 16. November 1611 zu Warfchau unter harten Bedin—⸗ 
gungen von Polens Könige ertheilt. 

Johann Sigismund trat überhaupt die Regierung zu einer Zeit 
an, wo fich nicht nur die wichtigften Begebenheiten für den Branden« 
burgifhen Staat ereigneten, ſondern Deutichland befand ſich auch im 
der gewaltigiten Gährung, da der Haß der Katholiken gegen die Pro- 
teftanten auf das Höchſte geitiegen, auch Yutheraner und Reformirte 
gegen einander feindlich gefinnt waren. Werner jtarben im Jahre 1609 
zwei Fürſten, auf deren Länder das Kurhaus Brandenburg vie bes 
gründetſten Anfprüce hatte. Der eine diefer Fürſten war Martin, der 
Graf von Schwert und Bierraden, deſſen Gebiet im Umkreiſe ver 
Ulermarf Tag; diefer war ver lebte feines Stammes und ohne Schwier 
rigfeit vereinigte ber Kurfürft die eröffnete Lehngraffchaft mit feinen 
Staaten. Größere Verwirrung ftiftete dagegen der am 25. März 1609 
erfolgte Tod des letzten Herzogs von Jülich, Johann Wilhelm, der 
die Herzogthümer Zülich, Eleve und Berg, die Grafichaften Mark 
und Ravensberg und die Herrfchaft Navenftein beſeſſen hatte. Da 
diefe Länder much ein Weiberlehen waren, fo fielen fie, den gefchloffenen 
Verträgen gemäß, und da feine männlichen Erben vorhanden waren, 
ver älteften Schweiter des Herzogs, Marie Eleonore, Herzoginn von 
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Preußen, zu. Die drei anderen Schweftern, von welchen Anna an 
ben Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neuburg, Magdalene an ven 
Pfalzgrafen Sohann von Zweibrüden, und Sibylle zuerit an den Mark 
grafen Philipp von Baden, dann aber an den Markgrafen Earl von 
Burgau, vermählt waren, hatten in ihren Vermählungsvertrügen auf 
ihre Rechte an die Erbichaft Verzicht getban, To lange noch Rinder 
von ber älteften Schwefter am Leben fein würden. Der Kınfürft von 
Brandenburg hatte alfo das nächte Recht, weil feine Gemahlinn, fo 
wie feine Stiefmutter, Töchter eben dieſer älteften Schweſter waren; 
aber dennoch machten nicht allein die vorgenannten Fürften Anfpruch, 
fondern aud das Haus Sachſen wollte eine ihm von ven Kaiſern 
Friedrich III. und Marimilian J. ertheilte Anwartfchaft geltend machen, 
und ſelbſt das Haus Defterreih verfucte, die ganze Erbfchaft auf 
Grund feines Oberlehnsrechtes der Dejterreihifhen Hausmacht einzu 
verleiben, wenigftens behauptete es, bis zur gütlichen Beilegung des 
Streites (die wahrfcheinlich niemals erfolgt wäre) die Cleve'ſchen Län—⸗ 
der fraft feiner oberrichterlichen Gewalt in Sequeftration nehmen zu 
müffen. Der Kurfürſt von Brandenburg Tieß jedoch als ver einzige 
rechtmäfige Erbe fogleih von Eleve, Düffelvorf und mehreren anderen 
Städten durch einen Bevollmächtigten Beſitz nehmen, und fich daſelbſt 
Huldigung Teiften. Der Pfalzgraf von Neuburg folgte dieſem Beis 
fpiele, fchicfte feinen Sohn Wolfgang Wilhelm in das Cleve'ſche Land, 
ließ ſich huldigen, wo die Brandenburgiihe Partei fih noch nicht 
geltend gemacht hatte, und gegen alles bisher Gefchehene proteftiren, 
fo daß beide Theile ſchon nahe daran waren, das Glück der Waffen 
gegen einander zu verfuchten, als fie noch zur rechten Zeit ſich einigten. 
Auf Vermittelung des Landgrafen Moritz von Heffen»Eafjel fam näms 
ih am 31. Mai 1609 zu Dortmund ein vorläufiger Vergleich zu 
Stande, nach welchem der Kurfürſt von Brandenburg und der Pfalz. 
graf von Neuburg übereinfamen: gegen alle Bewerber zufammenzus 
haften, die Länder gemeinfchaftlich zu vegieren und mit vereinten Kräf— 
ten zu vertheidigen, ihre vechtlihen Anfprüche aber auf diplomatifchem 
Wege auszumachen. Hierauf ernannte der Kurfürft feinen Bruder 
Ernjt, der Pfalzgraf dagegen feinen Sohn Wolfgang Wilyelm, zu 
Statthaltern, welche beide nun ohne Wiberfpruch die Hulvigung ans 
nahmen und gemeinſchaftlich vegierten. Der Kaifer erffärte jedoch dieſen 
Vergleich für ungültig, und fdidte den Erzherzog Leopold zur Ses 
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queftrirung der ftreitigen Länder ab, der auch die Stadt Jülich in Beſitz nahm. 
Dieſe Einmiſchung regte die Union der proteſtantiſchen Fürſten auf, welche 
ſich 1608 zum Schutze gegen die Bedrückungen der katholiſchen Partei gebil- 
bet hatte. Diefe Union, an deren Spite das Kurpfälzifche Haus ftand, nahm 
ſich der Jülich'ſchen Erben an, und zog auch Franfreich und Holland mit in 
ihr Intereffe; wogegen vie fatholifchen Stände 1610 ein weit ftärferes 
Bundniß errichteten, welches man „Ligue“ nannte, und beffen Haupt 
ber Herzog Marimilian von Bayern war. 

Leopold wurde zwar mit Hülfe ver Franzoſen und Holländer aus Jülich 
und allen Eleve’jchen Ländern vertrieben; als indefjen der König Heinrich IV. 
von Frankreich ermorbet wurde, fo ließen fich die Unirten bald zu einer 
gütlihen Beilegung der Sache bewegen, und Brandenburg, fo wie Pfalz 
Neuburg, blieben in ihrem Rechte. Da aber zwifchen ihren Statthaltern 
große Uneinigfeit herrfchte, jo verfiel man auf ein Mittel, welches dieſe 
Mißverftändniffe aufgeben und beide Häufer vereinigen foltte, fie jedoch 
gänzlich trennte. Der junge Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm follte fich 
nämlih mit der Prinzefjinn Anna Sophie, der ältejten Tochter des 
Kurfürften, vermählen, und beide Fürften hielten in dieſer Abficht 
1613 eine Zufammenfunft in Düffelvorf. Der junge Pfalzgraf ver- 
fangte die ganze Jülich-Cleve'ſche Erbfchaft zur Mitgabe feiner Braut, 
welches Johann Sigismund abſchlug, wobei es zu einem harten Wort» 
wechjel fam, und als ver junge Prinz in feinen Ausprüden die dem 
Kurfürften fchuldige Achtung verlette, vergaß dieſer fih in ver Hite 
fo weit, daß er ihm eine Ohrfeige gab, und hierdurch den Bund ver 
Freundſchaft auf ewig zerrif. Der beleidigte Pfalzgraf nahm aus 
Erbitterung und Rachſucht die fathofifche Religion an, um fich des 
Beiftandes der Ligue und der Defterreicher, fo wie der Unterftügung der 
Spanier zu verfichern. Der Kurfürft- fuchte und erhielt. die Hülfe ver 
Holländer, welche aber ſowohl ihm als feinen Ländern fehr theuer zu 
ftehen fam. Schon waren die Spanier und Holländer in die Jülich— 
Cleve'ſchen Länder eingefallen, und hatten mehrere feſte Derter einge- 
nommen, als endlich durch Frankreichs und Englands Vermittelung am 
14. November zu Tanten ein Vergleich zu Stande kam, welchem zus 
folge der Kurfürſt und ver Pfalzgraf die Erbſchaft theilten. Der 
Kurfürft von Brandenburg erhielt das Herzogthum Cleve, die Grafs 
haften Mark und Navensberg und die Herrſchaft Ravenjtein; dem 
Pfalzgrafen dagegen fielen die Herzogthümer Jülich und Berg zu 
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Wappen und Zitel behielten beide Theile von allen Ländern, Dennoch 
hielten die Holländer und Spanier, dem Bergleihe zuwider, die er 
oberten Derter bejeßt, und es verfloffen 70 Jahre, ehe die Kurfürjten 
wefentliche Bortheile von diefen Ländern ziehen konnten. 

Der Kurfürft Iohann Sigismund erklärte nunmehr feinen fchen 
längere Zeit, namentlich durch die gemauere Verbindung mit dem Te 
formirten Höfen zu Anhalt, Hefjen-Kaffel und Kurpfalz; worbereiteten 
Uebertritt zur veformirten Confefjion, indem er am 25. December 
1613 das Abendmahl in ver Domkirche zu Berlin auf reformirte Art 
empfing. Diefer Schritt brachte aber in den Kurlanden manche um 
ruhige Auftritte hervor; der Kurfürft benahm fich jedoch dabei jehr 
weife und mäßig, indem er bie Aufrührer nicht weiter bejtrafte, fon 
dern nur einen Nübelsführer, ven Prediger der PetrirKirche, Peter 
Stuler, des Landes verwies. : 

1614 ven 24. Februar erließ der Kurfürft, um den, Frieden in 
ber Kirche ganz herzujtellen, das berühmte Evict an die Geiftlichkeit 
bes Landes, worin er alle zur Duldung, Cintraht und Liebe er 
mahnte, die einem wahren Bekenner des chriftlichen Glaubens geziemt. 

Unter Johann Sigismund’8 Regierung nahm der Staat zwar an 
Ausdehnung zu, aber am Wohlftande ab. Die Bürger lebten in 
Armuth, der Handel war unbedeutend und viele Erwerbsquellen ver 
ftopft. Eine 1611 ausgebrochene Peſt entvölferte mehrere Gegenden 
der Mark; ein eingetretener Mißwachs erzeugte große Theuerung, und 
ber burch die neuen Beſitzungen eingetretene Geldmangel erforderte 
Erhöhung der Abgaben und Zölle. 

Um die Bürger zum Gebrauch der Waffen zu gewöhnen, befür- 
derte Yohann Sigismund das Scheiben» und Vogeljchießen, und befahl 
1617 dem Magiftrat in Berlin eine Bogeljtange vor dem Rathhauſe 
zu evrichten, wozu ev felbjt einen Theil der Koften bergab. Für 
die Wiffenfhaften geſchah unter feiner Regierung wenig oder nichts, 
und ebenjo jchlimm ſah e8 mit ven Künften aus. 

Nachdem der Herzog Albrecht Frievrih am 8. Auguſt 1618 zu 
Fiſchhauſen geftorben war, ging der Kurfürjt Johann Sigismund fofert 
wieder nah Preußen, und übernahm dieſes Land nun ohne Schwierig. 
feit; aber bald nad feiner Ankunft im Königsberg wurde er von 
Schlage getroffen, jedoch fo weit wieder hergeftellt, daß er feine Rüd 
reife nach Berlin antreten konnte. Nach feiner Rückkehr in Berlin 
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wurde inbefjen ver Kurfürſt durch die Lähmung feiner Glieder an allen 
Gefhäften fo jtarf behindert, daß er, bald ver Verwaltungsſorgen über- 
drüffig, am 22. November 1619 die Regierung feinem Sohne Georg 
Wilhelm abtrat, das Schloß felbjt verließ und das Haus feines Kam⸗ 
merbienerd Freitag in der Poſt⸗Straße Nr. 5. bezog, wo er fchon 
am 23. December 1619 unter den Händen feiner Gemahliun und 
Kinder verftarb. 

Der Kurfürft Iohann Sigismund hatte von feiner 1576 geborenen 
Gemahlimm Anna, der älteften Tochter des Herzogs Albrecht Friedrich 
von Preußen (welche Iutheriich blieb und 1625 jtarb), 4 Söhne und 
4 Töchter, nämlich: 

1) feinen 1595 geborenen Nahfolger Georg Wilhelm (T 1640); 

2) den 1603 geborenen Prinzen Joachim Sigismund, Herrenmeijter 
des Iohanniterordens zu Sonnenburg (T 1625); 

3) den 1607 geborenen Prinzen Johann Friedrich (F 1608); 

4) den 1609 geborenen Prinzen Albrecht Chriftian (F ſchon 1609); 

5) bie 1598. geborene Prinzefjinn Aune Sophie (T 1650), vermählte 
ſich 1614 mit Friedrich Ulrih, Herzog von Braunſchweig; 

6) die 1599 geborene Prinzefiinn Marie Eleonore (T 1655), ver- 
mählte ſich 1620 mit dem großen Könige Guftav Adolph von 
Schweden (F 1632) und war Mutter ber berühmten Königinn 
Chrijtine; - 

7) die 1602 geborene Prinzefjinn. Catharine (F 1649), die fich 
1626 mit dem Fürſten Bethlen Gabor von Siebenbürgen 
(7 1629) und zum zweiten Male 1639 mit dem Herzog Franz 
Earl von Sachfjen- Lauenburg (F 1669) vermählte; endlich 

8) die 1606 geborene Prinzefjinn Agnes (T ſchon 1607). 

20. Zehnter Kurfürſt Georg Wilhelm von 1619 bis 1640. 
Georg Wilhelm, geboren zu Berlin den 3. November 1595, 

folgte 1619 feinem Bater, dem Kurfürſten Johann Sigismund, in der 
Regierung. Er war ſehr gutmüthiger Sinnesart, wohl unterrichtet, 
treu feinen, übernommenen Verpflichtungen und wollte jtet8 das Gute. 
Diefer: Fürft würde daher gewiß in Zeiten eines inneren und äußeren 
Friedens die Regierung des Brandenburgifch- Preufifchen Staates zum 
wahren Glücke feiner Unterthanen geführt haben; aber in der damals 
fo jtürmifch bewegten Zeit, für feine drei von einander getrennten Län— 
bermafjen in drei langwierige und überaus biutige Kriege verwidelt, 
56 * 
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mußte fein Mangel an vafcher Entfchloffenheit im Handeln eine Duelle 
unfäglihen Unglüdfs für feine Länder werben. Er wurde nämlich fo- 
wohl in ven Spanifh-Holländifchen Krieg für Eleve, ald in ven 
breißigjährigen Krieg fir Brandenburg, und in den Schwediſch-Pol—⸗ 
nifhen Krieg — zwifchen Guftav Adolph und Sigismund III. für 
Preußen —, als Neichsfürft und Polnifcher Kronlehusträger oft wider 
feine Neigung und den Vortheil feiner Staaten zu aufopfernder Theil 
nahme herangezogen, und da feine Länder überall in der Mitte ves 
Kriegsfchauplates gelegen waren, fo mußten fie auch mehr als irgendwo 
anders für Freund und Feind jeder Art von Verheerung und Zerrüt⸗ 
tung preisgegeben werben und hierdurch in einen Zujtand völliger 
Erſchöpfung gerathen. Georg Wilhelm bezog 1611 die Univerfität zu 
Frankfurt an der Ober, erbielt Shen 1613 vie Statihalterfchaft über 
die Cleve'ſchen Länder, und vermählte jih am 14. Juli 1616 zu 
Heidelberg mit der vafelbjt am 7. November 1597 geborenen Brin- 
zeſſinn Eliſabeth Charlotte, Tochter des Kurfürften Friedrich IV. von 
der Pfalz, und Schweiter des umglüdlichen Frievrih V. von ver 
Pfalz. Georg Wilhelm hatte den Grafen Adam von Schwarzenberg 
als Raiferlichen Gefandten in Cleve fernen gelernt, und wurde durch 
denfelben fo gefeffelt, daß er — nachdem er Ende 1619 die Regierung 
angetreten — fich ihn vom Kaifer in feinen Dienft erbat. Schwarzen- 
berg ward num Rurfürftliher Statthalter in Cleve, Gefanster in Hol- 
land, Geheimer-Rath und Oberkämmerer, dann Geheimer- Raths- 
Director, Statthalter ver Kurmark und Oberbefehlshaber ſämmtlicher 
Brandenburgifchen Truppen, endlich noch, — obgleich Katholik — 1625 
auch Herrenmeijter des Iohanniterordens zu Sonnenburg; jedoch hatte 
fih Schwarzenberg dabei ausdrücklich ausbedungen, noch ven Dienſt 
des Kaifers zugleich beibehalten zu dürfen. Als Georg Wilhelm feinem 
Vater faum in ver Kegierung gefolgt war, begab er ſich 1620 ſogleich 
nah Preußen, um mit diefem Herzogthum belehnt zu werden. Wach 
unendlichen Schwierigkeiten, welche ihm die Polen in den Weg legten, 
und nach vielfältigen Demüthigungen und Kränkungen, die er ſich von 
diefem übermüthigen Volke gefallen Laffen mußte, empfing er die förm— 
liche Belehnung, wie fein Vater perfönlic in Warfchau am 23. Sep 
tember 1621 aus den Händen des Königs Sigismund III., und bald 
darauf erfolgte nun auch die Hulvigung in Königsberg. Des Tangen 
inneren Zwieſpalts müde, fingen auch die beiden fireitenden Parteien, 


888 


die ſich ſeit ſo vielen Jahren in Preußen feindlich gegenüber geſtanden, 
endlich an, ſich die Hand zur Verſöhnung zu reichen, und es wären 
nun vielleicht recht bald glückliche Tage wiedergekehrt, wenn das arme 
Land nicht ganz ohne ſeine Schuld in einen Krieg verwickelt worden 
wäre, den die Polen mit den Schweden führten. 

Zunächſt muß aber der Entſtehung und der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten des großen dreißigjiährigen Religions-Krieges gedacht werben, 
der befonders fchredfich für die Mark Brandenburg wurde. Kaifer 
Rudolph II. Hatte dem proteftantifchen Böhmen durch den fogenannten 
Moajeftätshrief die freie Neligionsübung ertheilt. Sein Nachfolger, der 
Kaifer Matthias, betätigte anfangs diefen wichtigen Brief, Tief aber 
in der Folge dennoch zu, daß fein Vetter, der Erzherzog Ferdinand, 
die Broteftanten in Böhmen hart bedrückte. Da nun alfe Vorſtellungen 
und Bitten ver Letzteren vom Kaifer unbeachtet blieben, fo griffen bie 
Böhmen 1618 zu den Waffen, um die freie Ausübung ihrer Religion 
mit dem Schwerte zu vertheidigen. Inzwiſchen ſtarb Matthias 1619, 
und Erzherzog Ferdinand folgte ihm als Kaiſer von Deutfchland und 
König von Böhmen, wurde jedoch als ein erflärter Feind der Protes 
ſtanten von den aufgebrachten Böhmen nicht fiir ihren König anerkannt, 
fondern ihre Wahl fiel auf den Aurfürften von ver Pfalz, Friedrich V., 
Haupt der BProteftanten in Dentfchland, welcher die Wahl annahm, 
nach Prag ging und daſelbſt gefrönt wurde. Aber fein Königthum 
hatte bald ein Ende, indem das Heer, welches ver Kaifer zu feiner 
Bekämpfung ausfandte, in der Schlacht auf dem weißen Berge bei 
Prag am 8. November 1620 einen fo entjcheidenden Sieg über ihn 
erfocht, daß er Tanpflüchtig werden mußte. Der unglückliche Friedrich V. 
floh mit feiner Gemahlinn (einer Tochter Jacob's I. von England) 
nad Breslau, und von da nad Frankfurt an der Over. Hierauf ließ 
ihnen Georg Wilhelm in der Feſtung Cüftrin das nöthige Unterfommen 
anmweifen, jedoch verurfachte ihr zahlreiches Gefolge nicht nur dem Lande 
viele Roften, fondern auch in Cüftein felbft eine Theuerung, weshalb 
fie fih nah Berlin begeben mußten, wo ihnen im Scloffe die erfor 
berfihen Zimmer angewiefen wurden. Der Kaifer machte nun dem 
Kurfürften hierüber Vorwürfe, und dieſer bejtürmte feinen Schwager 
fo lange mit Bitten und Klagen, bis er feine Staaten verlieh, zuerft 
nach Dänemarf, danı nah Hamburg und zufegt nach Holland ging, 
wohin ihm auch bald darauf feine Gemahlinn folgte. Mit übermüthiger 
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Gewaltthätigfeit verfuhr ver Kaiſer jett gegen Friedrich V. und feine 
Anhänger. Mit Verfpottung aller Reichsgeſetze fprach er über Frietrich V. 
1621 die Reichsacht aus, erffärte ihn feiner Länder und Würden für 
verfuftig, und ertbeilte die Pfalz 1623 dem Herzog Marimilian von 
Bayern. Ferner wurde 1621 der Oheim unferes Kurfürften, Johann 
Georg von Yägerndorf, wegen feiner Theilnahme an der Böhmifchen 
Sache, durch den Kaiſer in die Neichsacht erflärt, und ftarb 1624 in 
Ungarn, indem der Raifer befjen einzigen Sohn, ven Prinzen Ernit 
von Jägerndorf, Überging, und dieſes Land dem Fürften von Lichtens 
ftein fchenkte; eben fo wenig wurde das Fürftenthum Jägerndorf, den 
früheren Berträgen gemäß, Brandenburgs Erbtheil, als der Prinz 
Ernft 1642 kinderlos ftarb. Diefe Gewaltthätigkeiten nöthigten "den 
Niederfächfifchen Kreis, - der vorzüglich gepreft wurde, 1625 "in ein 
enges Schutzbündniß zu treten, zu deſſen Kriegsoberften fie den König 
Ehriftian IV. von Dänemarf, als Herzog von Holftein, - erwühlten, 
der nun gegen ven Kaiſer ins Feld rückte. Georg Wilhelm trat aber 
diefem Bunde nicht bei, fondern erflärte, daß er parteilos bleiben 
wolle. Defjenungeachtet mußte die Marf Brandenburg alle Gräuel 
und Berwüjtungen des Krieges doppelt tragen; denn die Felbherren 
Walfenftein und Tilly, welche ver Kaifer den proteftantifchen Fürſten 
entgegenfchidte, bejetten das unbewaffnete Land und behandelten es 
faft noch ärger, als ein feinvfiches. Die Raiferlichen Truppen raubten 
und plünderten, wo fie etwas fanden, erbrachen Kirchen und Heilig» 
thümer, und verübten ungefcheut und ungeftraft jeden Frevel. Ber: 
gebens bat der Kurfürft den Raifer um Schonung für feine hartbe- 
drängten Unterthanen, und es fchien, als wenn der Raifer ſich bafür 
rächen wolle, daß Friedrich V. in Brandenburg Schut gefunden hatte. 
Inzwiſchen waren die proteftantifchen Fürften 1626 von den Raifer- 
fihen Feldherren gänzlich befiegt und zum Theil ihrer Länder beraubt 
worden; ein gleiches Loos traf die Herzoge von Medlenburg, denn 
der Raifer war nun fait unumfchränfter Herr in Deutfchland, und 
feine Gewaltthätigfeit kannte feine Gränzen mehr. Der Kurfürft Georg 
Wilhelm Hatte aber gerade hierauf 1628 eine bewunderungswürbige 
Stanphaftigfeit bewiefen, die man — bei feiner perfönfichen Hin- 
neigung für die ntereffen ver Kaiſerlichen Politif, damals in ver 
Mark Brandenburg ringe umgarnt von Kaiferlichen Kriegsvölfern, 
ohne allen Rüdhalt auf einen mächtigen Schutz — vemfelben kaum 
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zugetraut hatte. Kaiſer Ferdinand II. verlangte nämlich von ihm ben 
Umtauſch des ganz ausgefogenen und von feinen übrigen Landen ent— 
fernt liegenden Herzogthums Preußen gegen vie beiden Herzogthümer 
Medlenburg, veven beide Fürften, in die Reichsacht verfallen, ihre 
Länder auf immer verlieren follten. Diefe Länder lagen lodend genug 
für den Befiter der Marf Brandenburg, der außerdem als der rechts- 
gültige Erbe des Herzogs von Pommern daſtand, indem das finderloje 
Abſterben des Herzogs Bogislav XIV. ſchon damals nahe erwartet wurde, 
Sie waren bei dem damaligen beſchränkten Umfange des Herzoglichen 
Preußens und feiner Schwachen Bevölkerung nicht jo ſehr an Größe 
und Vollszahl verjchieden; jie würden überdieß ein zuſammenhängendes 
Ganze mit den übrigen Staaten des Kurfürjten gebildet haben, das 
ohne Widerfpruch den anfehnlichiten Staat im Deutjchen Reiche nach 
Deiterreih ausgemacht hätte. Aber der Kurfürſt Georg Wilhelm 
ſchwankte nicht einen Augenblif, er verweigerte ſtandhaft feine Ein- 
willigung in diefen Borfchlag, deſſen Widerrechtlichkeit ihn auch durch 
die Würde des Kaifers nicht verfchleiert werden fonnte. Freilich wäre 
es für die Zufunft eine ſehr beveutfame Beeinträchtigung des Staats: 
interefje® für unfer Fürjtenhaus geworben; vieje® hätte zwar als Be— 
figer eines jehr mächtigen Deutſchen Staats einen bejtimmenden Einfluß 
auf die Deutfhen Angelegenheiten jicher errungen, aber zu einem 
mächtigen Europäifhen Staate vom erſten ange wäre es ſchwerlich 
eımporgejtiegen, und die gefammte Entwidelung ver politifchen und 
Euftur » Berhältnifje Deutichlands und eines großen Theil von Europa 
würde eine andere Richtung genommen, und höchit wahrſcheinlich eine 
fehr entgegengefette Geftaltung gewonnen haben. So viel hängt von 
ber Feithaltung des Herzogthums Preußen durch Georg Wilhelm, fo 
wie bejonders von der durch den Großen Kurfürſten bewirften Er— 
fangung der Souverainetät in Preußen ab, wenn dieſe durch ein 
Deutjches Fürjtenhaus, und gerade in der Mitte des 17. Jahrhunderts, 
bei ven in der politifhen Macht noch ſchwankenden Verhältniſſen der 
wichtigjten Staaten Europa's gewonnen wird! 

Die Jülich-Cleve'ſchen Länder waren in diefer Zeit eben fo uns 
glüdlih als die Mark Brandenburg, indem ſich die Holländer und 
Spanier darin herumfchlugen. Die Spanier eroberten 1621 Zülich, 
welches die Niederländer beſetzt hatten, auch gingen Cleve und Lippftadt 
an Spinola über. Georg Wilhelm ſchloß indeffen 1629 zu Düffel- 
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dorf einen Erneuerungsvertrag auf 25 Jahre mit Pfalz-Neuburg, nad 
welchem Cleve und Mark an Brandenburg, an Pfalz Neuburg bas 
gegen Jülich, Berg und Ravenftein fallen, beide gemeinfhaftlich aber 
Ravensberg beſitzen follen. 

Das Herzogthum Preußen mußte ebenfalls durch den Schwediſch⸗ 
Polniſchen Krieg ſehr leiden. Der ſchon ſeit 1587 auf Polens Thron 
berufene König Sigismund III. wurde nämlich, als der ältefte Sohn 
bes 1592 geftorbenen Schwedischen Könige Johann II., fpäterhin 
auch in Schweden gekrönt, aber die proteftantiihen Schweden kündig— 
ten ihm bald ven Gehorfam wegen feines fatholifchen Glaubens auf, 
und erforen feinen Oheim, den Herzog von Sübermannland (Carl IX., 
ben Vater Guftav Adolph's), zu ihrem Könige. ALS jeboch ver Pol 
nische König Sigismund II]. feinen Anſprüchen auf die Krone Schwer 
dens nicht entfagen wollte, fo gerieth er mit dem Schwerifchen Könige 
Guftav Adolph in Krieg. Anfangs wurde nur in Liefland, welches 
damals den Polen gehörte, ver Kampf geführt; da aber der Polen 
König troß der wiederholten Niederlagen feines Heeres burchaus von 
feinen bilfigen Friedensbedingungen hören, und nicht anders unterhan 
bein wollte, al® wenn Guſtav Adolph ſich dazu verftehen würde, ihm 
feine Krone abzutreten, jo war ein Angriff ver Echweben in Preußen 
nun baldigſt vorauszufehen. Die Lage des Kurfürſten Georg Wilhelm 
hierbei war äußerft unangenehm, denn er durfte e8 nicht mit den Po 
fen verderben, deren König er als feinen rechtmäßigen Ober⸗Lehnsherrn 
anerfaunt hatte, und gegen die protejtantifchen Schweben, feine Claw 
bensbrüber, fonnte er eben fo wenig kämpfen, weil ver König Guſtad 
Adolph fein Schwager war. Da nun alle Friebensvermittelungen, bie 
er zwifchen ven beiven jtreitenden Mächten verfuchte, ohne Erfolg blie 
ben, fo mußte er fih doch zu einer allgemeinen Bewaffnung feines 
Landes entfchliefen, um gegen bie Schweden gerüftet zu fen. Die 
ganze bewaffnete Macht des Kurfürſten bejtand jedoch damals nur in 
feiner Leibgarde und etwa 1000 Mann; er beſtimmte daher, noch mehr 
Mannfchaften zu werben und demnächſt 4000 Dann zu Fuß und 
einige Compaguien Reiter aus der Mark nach Preußen abgehen zu 
laffen. Ehe num aber diefe Vermehrung an Truppen zu Stande kam, 
erſchien der Schweben - König plökfi am 5. Yuli 1626 mit einer 
Flotte und 11,000 Mann vor Pillau. Die fehwache Befatung ver 
fuchte zwar einige Gegenwehr, aber nach 3 Stunden hatten die Schwer 
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ben ben Hafen erobert und die Feſtung überwältigt. Der König ver- 
langte nur Neutralität und die Ueberlaffung Pillau’s als ficheren Rück— 
zugsort, verfprach dagegen, fogleich nach Ermeland überzugehen, das 
Herzogthum Preußen aufs Aeußerſte zu fchonen, und Pillau nach wies 
derhergeſtelltem Frieden gut befejtigt zurüczugeben. Braunsberg wurde 
hierauf von den Schweden vafch erobert, ebenfo Frauenburg und Mas 
vienburg, nachdem Elbing ohne Widerftand die Thore geöffnet hatte; 
um daher die Belagerung Danzigs, der wichtigiten Handelsſtadt Preus 
ßens, mit Erfolg zu beginnen, ſammelte Guſtav Adolph alle jeine 
Kräfte in feinem Lager zu Dirſchau, und drang hierauf bis zum Klo—⸗ 
jter Dliva vor. Unterdeſſen war ein Polniſches Heer unter Anführung 
des Königs Sigismund III. am 18. Auguſt in Thorn angefommen, 
und über die Weichjel in die Woiwodſchaft Kulm aufgebrochen; es hatte 
bald den größten Theil der Weichjelgegend wieder beſetzt; jedoch beendigte 
die Belagerung der Stadt Mewe durch die Polen feit dem 17. September 
den erjten Feldzug, und zwei biutige Gefechte am 21. September und 
1. October bfieben- unentfchieven. Während des darauf folgenden Wins 
ters war Guſtav Adolph mit einem Heinen Gefolge nah Schweden 
zurüdgegangen, und hatte feinen Kanzler Arel Orenftierna als Statt 
halter von Preußen zurücgelaffen. Nachdem Georg Wilhelm feine 
Zruppen auf 8850 Mann Infanterie und 700 Pferde gebracht hatte, 
ſchickte er im Frühjahr 1627 4800 Mann Fußvolk und 700 Reiter 
nad Preußen, die er größtentheils nad Königsberg und Ermeland vers 
fegte, ohne geradezu gegen die Neutralität fich zu erklären; aber auf 
Anrathen ver Preufifchen Ober » Räthe entſchloß ſich der Kurfürft im 
Juli 1627 zu einer Unterjtügung der Bolen von 1000 Mann Fußvolk, 
200 Keitern und 5 Kanonen, denen er zur Begleitung noch 600 Wibran⸗ 
zen (Lanbmiliz) nachſandte. Diefe gelangten jedoch nur bis Preußiſch 
Mark, wo fie auf das Schwepifche Heer ftiehen, das eben im Begriff 
war, feine früheren Stellungen in Ermeland zurüd zu erobern. Die 
Brandenburgifch Preußischen Truppen, bier von allen Seiten mit über: 
fegener Macht angegriffen, wurden ſämmtlich entwaffnet und größten« 
theils fogleih in Schwerifche Dienjte aufgenommen; die Wibranzen 
wurden dagegen nach ihren Dörfern zurücgefchiet. Jetzt nahm Guſtav 
Adolph das Herzogliche Oberland in Befig, verlegte fein Hauptquartier 
nah Preufifh- Holland, und möthigte nun den Kurfürften und bie 
Landſtände im Auguft zu der förmlichen Zufage einer ftrengen Neutralität. 
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König Sigismund III. hatte unterveffen von Raifer Ferdinand II. 
und Philipp II. von Spanien das Verſprechen einer bebeutenden Uns 
terjtüßung an Geld und Menſchen erhalten, wenn ex mit erneuerter 
Anftvengung den Kampf gegen Guſtav Arolph in Preußen fortfegte; 
er ließ daher mit feinen leichten Heerichaaren unter dem Kronfeloheren 
Roniecpolsfi die Schweven fortwährend beunvubigen, indem biefer ihnen 
durch unaufhörliche Gefechte mehr Leute aufrieb, als große Feldſchlach⸗ 
ten gefoftet haben würden. Der Kampfſchauplatz wurde inzwifchen im 
mer wieder nach Ermeland verlegt, wobei ein Weberfall auf Braun 
berg den Bolen mifglüdte. Segen Ende October 1627 fehrte Guſtav 
Adolph wiederum von Pillan nah Schweden zurüd, um neue Berftär- 
fungen mit Anbruch der befjeren Jahreszeit feiner Heeresmacht zuzu⸗ 
führen. Durch Holländiſche VBermittelung follte nun der Frieden zwi— 
fchen Bolen und Schweren wieder hergeftellt werden, wozu auch Guftan 
Adolph bereitwillig war; aber die Fortjchritte der Kaiſerlichen Heere 
in Nord-Deutfchland verhießen für ven nächiten Feldzug der Polnischen 
Heeresmacht eine fräftigere Unterſtützung des Kaiſers, der im verflofje 
nen Jahre nur 4000 Mann fait am Ausgange des Sommers gefanbt 
hatte. Dev Kampf wurde daher fortgejeßt, aber ver Feldzug des Jah» 
res 1628, der mit der Ankunft des Königs von Schweden und frifcher 
Kriegsmacht am 25. Mai fich eröffnete, war thatenlofer, als der frü- 
here, und bejchränfte ſich auf einzelne Gefechte in ben Weichfelgegen- 
den. Die Raiferlihen Hülfstruppen wirthfchafteten übrigens in Polen 
fo entjeßlib, daß Sigismund III. um veren Zurüdführung bringenb 
bat; auch fand ſich Guſtav Adolph dur die Fortfchritte Wallenftein’s 
in Pommern zu einem Waffenftillftande mit Polen bald geneigt, und 
fam folcher daher unter Vermittelung des Kurfürſten Georg Wilhelm 
zu Altmark bei Stuhm am 26. September 1629 auf 6 Jahre zu 
Stante, und wurde fpäterhin (am 9. September 1635) bei Stuhme- 
dorf, eine Meile von Stuhm, auf 26 Jahre erneuert. An Folge die» 
ſes Waffenſtillſtandes behielten die Schweden für viefe Zeit Liefland 
jenfeit ver Düna und im Polnifhen Preußen die Städte Braunsberg, 
Tolkemit und Elbing, die Ufer des Friſchen Haffes bis an die Weich 
fel, einen Theil der Nehrung und im Herzogthum ven Hafen Pillau 
beſetzt; der Kurfürſt nahm dagegen für biefelbe Zeit Marienburg, 
Stuhm, den großen Werber und das von den Schweden befejtigte 
Weichjel-Haupt unter der Bedingung in Beſitz, fänmtlihe Ortfchaften 


891 


einen Monat vor Ablauf des Waffenſtillſtandes an tie Schweden zu— 
rüdzugeben und dieſen dafür auf fo Lange Lochſtädt, Fiſchhauſen und 
Memel fanımt ihren Gebieten, die Kurifche Nehrung und einen Theil 
des Schaafener Kreifes zu überlaffen. Guſtav Adolph gewann durch 
diefen Waffenjtillftand Zeit, den bevrängten Proteftanten in Deutſch— 
fand zu Hüffe zu eilen; ev brach ſchon am 13. September mit einem 
großen Theile feines Heeres von Marienburg auf, und fehrte über 
Pillau am 24. September 1629 nach Schweden zurück, nachden ev 
noch zuvor mit dem Kurfürſten eine Unterredung in Fiihhanfen im 
Bezug auf die Preußiſchen und allgemeinen Deutſchen Angelegenheiten 
gehabt hatte. 

Unterbeffen war der König Chriftian IV. von Dänemark durch 
den Frieden zu Lübeck am 12. Mai 1629 aus der Reihe der Gegner 
des Kaifers Ferdinand II. ausgefchieden, und hatte die obere Leitung 
der politifchen Angelegenheiten ver vereinigten evangelifchen Deutfchen 
Fürften und Stäbte nievergelegt; der Kaifer dagegen, nicht zufrieden, 
die proteftantifhen Fürften gedemüthigt zu haben, bejchloß, auch ihr 
Emporfonmen für die Zufunft gänzlich zu vernichten, indem er am 
6. März 1629 das fogenannte Neftitutions « Evict gab, nach welchem 
nicht nur von den Protejtanten die Zurückgabe aller feit 1552 einges 
zogenen Bisthümer und Klöfter erfolgen, fondern auch die proteftantis 
ſche Lehre nicht mehr gebuldet werden ſollte. Hierdurch gerieth das 
fernere Beftehen ber proteftantifchen Kirche in Deutfchland in die alfer- 
größefte Gefahr; doch die Vorfehung führte nun auch den großen Gu— 
ftan Adolph, Schwedens edlen und tapferen König, auf ven Rampfplat 
dieſes biutigen Krieges, der die gerechte Sache der Protejtanten rettete 
und den ftolzen Raifer vemüthigte. 

Nachdem Guſtav Adolph fih mit Holland und England verbun. 
ven, landete er am 24. Yuni 1630 mit 15,000 Schweben bei ber 
Inſel Rüden an der Pommerfchen Küfte bei dem Ausfluffe ver Peene, 
trieb in kurzer Zeit die Kaiferlichen aus Pommern, mit deffem Her- 
zoge Bogislav XIV. er ein Bündniß ſchloß, und fette die Herzoge 
von Medfenburg wieder in ihre Rechte ein. Hierauf verfolgte er bie 
KRaiferlihen bis in die Mark, wo jedoch die Feſtung Cüſtrin feinem 
weiteren Vorbringen Gränzen fette. ALS inveffen Tilly die Belages 
rung von Magdeburg unternahm, drang Guftao Adolph, der biefe 
Feſtung gern entjeßen wollte, nach" der Eroberung von Franffınt an 
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ber Ober bis Köpenid vor, und verlangte vem Kurfürften die Einräus 
mung der beiden Feſtungen Cüftrin und Spandau, um im Fall ver 
Noth einen ficheren Zufluchtsort zu haben. Der Kurfürft wollte jich 
jedoch hierzu nicht verjtehen, worauf Guſtav Adolph ſich der Reſidenz— 
ftadt Berlin näherte, und am 3. Mai 1631 im Walde zwifchen Ber— 
fin und Köpenick mit dem Kurfürften zufammenfam. Als der König 
bier feine Forderung ernenerte, und der Kurfürft die Entſcheidung noch 
länger verfchob, fo folgte ihm ver König unvermerft, bemächtigte fich 
während der Nacht nicht nur der Stabtthore, fondern befette auch das 
Schloß und zwang nun den Kmfürften, ihm Spandau einzuräumen 
und durch Cüftrin den Durchzug zu erlauben. Am 6. Mai zogen 
hierauf die Schweden in Spandau ein, jedoch verſprach ver König, 
auch dieſe Feitung zu räumen, fobald er Magdeburg entjegt und feine 
Truppen in Sicherheit gebracht haben würde. Guſtav Adolph eifte 
mn ben bebrängten Magveburgern zu Hülfe; da ihm aber ver Kur— 
fürft von Sachſen nicht geftattete, die Elbe.auf der Wittenberger Brüde 
zu pafjiven, fo ward Magvebing am 10. Mai 1631 von Tilly er- 
ftürmt, geplündert, in Brand geſteckt, und bis auf die Domkirche und einige 
Hänfer in einen Ajchenhaufen verwandelt, aud über 30,000 Menfchen 
barin niebergemekelt. Mit unfüglihem Schmerze vernahm Guftan 
Adolph dieſe grauenvolle Botfchaft, und gelobte, das Schidfal ver uns 
glücklichen Stadt zu rächen. Als Georg Wilhelm nun Spandau zurüd- 
forderte, ließ der König zwar diefe Feſtung am 8. Juni räumen, er: 
Härte aber zugleich, daß er fortan als Feind gegen Brandenburg auf» 
freten würde, indem er fchon am folgenden Tage fih vor Berlin ge 
lagert hatte. Georg Wilhelm begab fich fogleih ins Schwediſche Lager, 
und fhon am 11. Juni wurbe ein Vertrag gefhloffen, nach welchem 
er fich. verpflichtete, dem Könige monatlich 30,000 Thaler zu zahlen, 
Spandau aufs Neue zu überlaffen und die Deffnung der Feſtung Eü- 
ftein jederzeit zu geftatten. Auch der Kurfürft von Sachſen und alle 
proteftantifchen Fürften traten auf die Seite des Schweden⸗Königs, der 
am 7. September 1631 im der Schlacht bei Breitenfeld unweit Leip- 
zig den Baherfchen Feldherrn Tilly gänzlich in die Flucht fchlug. Jetzt 
richtete ſich Deutfchlands Freiheit wieder empor, aber ihr edler Retter 
mußte fie ſchon am 6. November 1632 in der fiegreichen Schlacht bei 
Lützen mit feinem Leben bezahlen. 

Die Brandenburgifch-Preußifchen Truppen hielten während biefer 
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Zeit die Feftungen befett, und wurden nach den bebrohten Punkten 
der Gränze hingeſchickt; jedoch betheiligten jie fich unter Führung des 
Dberften Konrad von Burgsborf an dem nächſten Feldzuge der Sad 
jen unter dem Feldmarſchall Hans Georg von Arnim 1632 in Schle- 
fin. Die Marf Brandenburg, welche übrigens jetzt nur kurze Zeit 
von den Gräueln bes Krieges verfchont gewefen war, wurde fchon 
1633 wiederum davon härter ald zuvor betroffen. Die Kaiferlichen 
zogen zwar im November 1633 wegen des fiegreihen Vorbringens ber 
Schweden an ver obern Donau fort, behielten aber mehrere Punkte, nament- 
lich Frankfurt a. d. O., defekt. Bei der nun herbeigeführten Bela— 
gerung und Cinnahme biefer Stadt durch Georg Wilhelm und ben 
Schwedischen Feldmarfhall Banner am 23. Mai 1634 waren bie 
Brandenburgifchen Negimenter des Oberften Konrad von Burgsédorf 
und des Dberjten Ehrenveih von Burgsdorf zugegen; ebenfo mwurbe 
die Einnahme von Landsberg a. d. W. durch das Regiment des Obers 
jten Hildebrand von Kracht bewerfitelligt. 

Unterdeſſen ervegten der am 30. April 1632 erfolgte Tod bes 
Königs. Sigismund. III. von Polen und die bier während des Zwi- 
ſchenreichs gewöhnlich herrſchenden Unruhen auch in dem ſüdlichen 
Theile des Herzogthums Preußen die Beforgniß, daß der Waffenftill- 
ftand verlegt werben könnte; doch die Gefahr wurde durch die Wahl 
des Polnifhen Prinzen Wladislav zum Könige von Polen am 13. No- 
vember 1632. befeitigt. Die feierliche Krönung des Könige Wladis— 
fav IV. fand Hierauf zu Krafau am 6. Februar 1633 Statt, zu wel 
cher der Kurfürft- feinen erjten Minifter, den Grafen Aram von 
Schwarzenberg, als Stellvertreter fandte, und tiefen auch zugleich bes 
auftragte, die bei jedem Thronwechſel nöthige neue Belehnung mit 
Preußen zu empfangen. Wladislav IV., vem Kurfürſten perfänftch ger 
wogen, zeichnete deſſen Gefandten ganz befonders bei feierlichen Gele 
genheiten aus, und ertheilte vemfelben am 21. März 1633 nad ab» 
gehaltenem Neichstage, ohne weitere Schwierigkeiten über die perfön- 
liche Gejtellung zu erheben, die Belehnung, — indem er zugleich als 
einen volfgültigen Beweis feiner Zuneigung alle feit ven Zeiten Yor 
hann Sigismund's durch Polnifhe Commifjarien in Preußen einge 
führte Neuerungen aufhob. Die Lehnsfahne wurde Hierauf durch den 
Grafen von Schwarzenberg in Perfon nach Königsberg gebracht, und 
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daſelbſt am 19. April 1633 von den Regierungsräthen und vielen 
Abgeordneten der Landſtände feierlichſt eingeholt. 

Nah Guſtav Adolph's Tode erhielt fein kluger Kanzler Drem 
jtierna den Oberbefehl, und die Schweden blieben bis zur Schlacht bei 
Nördlingen am 7. September 1634 Meifter im Felde, wo Bernhard 
von Weimar entſcheidend gefchlagen wurde, worauf die gemachten Er- 
oberungen größtentheil® wieder verloren gingen. Den 20. Mai 1635 
ſchloß Sachſen mit Defterreih zu Prag einen Frieden, welchem aud 
Georg Wilhelm beitrat. Der Raifer verfprah dagegen dem Kımfür- 
ften, ihn bei feinem Rechte auf Pommern zu ſchützen, und die Kirchen 
güter, bie er bejäße, nicht wieder zu fordern. Diefer Friebe zündete 
jebody ein neues Kriegsfener zwifchen ven Sachſen und Schweden an, 
wodurch die Mark abermals der Schauplat des Krieged wurde. Das 
Unglüd des Landes vermehrte eine fürchterliche Veit, welche vorzüglid 
in der Altmark wüthete, und viele taufend Einwohner theils wegraffte, 
theil8 aus dem Lande tried. Im der Schlacht bei Wittftod am 24. 
September 1636 ſchlug der Schwediſche Feldmarſchall Banner das 
vereinigte Kaiferliche und Sächfifhe Heer in vie Flucht, wodurch vie 
Schweden Meifter ver Mark wurden, und dieß ſchon fo jehr erjchöpfte 
Land nun vollends ganz zu Grunde richteten; der Kurfürſt ſelbſt mußte 
fih nad Cüſtrin flüchten, blieb aber dennoch den Defterreichern treu. 

1637 ftarb der lette Herzog von Pommern, Bogislav XIV., 
und obgleih Georg Wilhelm vermöge feiner Erbverbrüberung dieſes 
Land befommen mußte, jo ſetzten ſich dennoch die Schweden, welde 
bis hierher zurüdgebrängt worden waren, barin feſt, und erklärten, 
daß fie daſſelbe zur Entſchädigung der Kriegsfojten behalten würden. 
Der General-Major Hans Kaspar von Kliting, welchen der Kurfürft 
George Wilhelm 1637 aus Sihfifhem Dienfte in den Brandenbungi- 
fchen zur Führung des Heeres gezogen hatte, mujterte daſſelbe 1638 
bei Neuftadt » Eberswalde, wo 8 Negimenter Neiterei (2900 Mann) 
und 9 Regimenter Fußvolk (7520 Mann), alfo in Summa 10,420 
Mann, vereinigt worden waren. Diefe Truppen wurden jeboch fchon 
am 21. Januar 1639 auf 3 Negimenter Reiter (2400 Mann) und 
6 Regimenter Fußvolk (7300 Mann), alfo in Summa auf 9700 
Damm, reducirt; aber auch dieſe Arne ſah ſich der Kurfürjt aus 
Mangel an Mitteln genöthigt, nochmals zu veduciren, und bei feinem 
Tode bejtand demnach die Armee nur noch aus 3 Regimentern Reitern 
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(2500 Dam), fo wie aus 5 Regimentern Fußvolk (3600 Mann), 
folglih in Summa nur aus 6100 Mann. Die Mark befand fich 
während viefer Zeit, mit Ausnahme ver feſten Pläße, im Befige der 
Schweden, und bleibt e8 faft unbegreiflich, wie es unter folchen Um- 
ftinden möglich geworben war, hier die Werbungen purchzuführen. Der 
Kurfürſt begab fih mit dem Kurprinzen feit dem September 1638 
nach Preußen, wo er mancherlei Wiverfeglichfeiten der Landſtände er» 
lebte, die er aber leichter al8 feine Vorgänger befeitigte, da er den 
König von Polen auf feiner Seite hatte; der Graf Schwarzenberg 
nahm dagegen unterdeffen mit der Regierung feinen Sig in Peit. 
Theil durch diefe verfchiedenen Verhandlungen mit den Landſtänden, 
theil8 durch die damalige unglüdlihe Lage der Mark Brandenburg, 
wurde ber Aufenthalt des Kınfürften in Preußen bis an feinen früh- 
zeitigen Tod ausgedehnt. Noch in den letzten Monaten feiner Regie— 
rung erſchien als ein ehrenwerthes Denkmal für die Fortjchritte in der 
gefitteteren Entwidelung des ‚bürgerlichen Lebens die Landordnung für 
das Herzogthum Preußen vom 12. April 1640, wie dieß ihre Ber 
gleihung mit den früheren des 16. Jahrhunderts Far genug darlegen 
fann. Wenn übrigens das Leben des Kurfürten Georg Wilhelm für 
ihn und fein Volk nur düfter war und oft zur Verzweiflung fortriß, 
fo trug er doch feinesweges. die Schuld davon, denn mitten unter ben 
gewaltigen Ereiguiffen des breißigjährigen Krieges auf den Thron be 
rufen, und von einem wunderbaren Ungemach während einer 21jährir 
gen Regierung verfolgt, ertrug er die ihm auferlegten Prüfungen mit 
Stanphaftigfeit und Weisheit. Georg Wilhelm ftarb, 45 Jahre alt, 
am 1. December 1640 zu Königsberg in Preußen, und wurbe in ber 
Vürftengruft der Domkirche vafelbjt bejtattet, indem erſt im fpäteren 
Jahren feine Beifegung in der Domkirche zu Berlin erfolgte. Bei 
dem bießfälfigen feierlichen Leichenbegängniffe in Königsberg ließ ber 
junge Kurfürſt Srievrih Wilhelm Denkmünzen austheilen, auf welchen 
Das Brujtbild des Kurfürſten Georg Wilhelm, und darunter deſſen 
Wahlfpruch befindlich war: „Au coeur vaillant rien impossible.“ 
Georg Wilhelm war feit 1616 mit ver 1597 gebornen Prinzefs 
finn Elifabeth Charlotte von der Pfalz vermählt, welche am 26. April 
1660 zu Croſſen ſtarb, und von welcher er nachjtehende 4 Kinder 
hatte: 
1) Louiſe Charlotte, geboren ven 3. September 1617, und gejtors 
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ben den 29. Auguft 1676, war feit 1645 mit Jacob, Herzog 
von Rurland, vermählt; 

2) Frievrih Wilhelm, geboren ven 6. Februar 1620, Kurfürft feit 
1640, und gejtorben ven 29. April 1688; 

3) Hedwig Sophie, geboren ben 4. Zuli 1623, und geftorben ben 
16. Juni 1683, war feit 1649 mit Wilhelm VI., Landgrafen 
von Heffen-Raffel, vermählt; und 

4) Johann Sigismund, geboren ven 23. Yuli und geftorben ven 
30. October 1624. 


Elftes Kapitel. 


Entftehung des Brandenburgiſch-Preußiſchen Kriegsheeres 
und Zuftand deſſelben bis 1640. 


Nachdem die Nord» und Oſtmark unter den Asfanifchen Fürften 
als ein mit der Kurwürbe verbundene® Reichslehen vereinigt worben 
waren, wurde bier die Lehnsverfaffung des Deutfchen Reiches anger 
nommen. Man theilte die Marken ſodann in VBogteien ein, denen ein 
- Bogt als oberjter Militaiv » Befehlshaber, Apminiftrator und Richter 
vorstand. Diefer führte fein Amt auf Kündigung, jedoch burfte er 
nicht eher entfegt werben, bis der Markgraf ihm oder feinen Erben 
alfe feine Auslagen wieder erftattet hatte; ferner mußte derfelde für 
den Fall eines Krieges die dienjtpflichtige Mannfchaft, die Lehnspferde 
und Rüftwagen feines Bezirks fammeln, Kriegsbedarf, Ausrüftung und 
Pferde für die Leute von den landesherrlichen Aemtern befhaffen und 
die Verpflegung ordnen, auch war er im Kriege gewöhnlich einer ver 
Führer. Im den landesherrlichen Domainen herrfchten Amtshauptleute, 
und in den Burgen und Schlöffern Schloßhauptleute, mit ähnlichen 
Pflichten in ihrem Wirfungskreife, wie der Vogt in dem feinigen. “Die 
Beſatzung der Schlöfjer bejtand außer einigen Knechten in ven Burg. 
mannen (milites castrenses), d. h. in rittermäßigen Perfonen, welche 
ihren Unterhalt aus ven der Burg benachbarten Tandesherrlichen Bes 
figungen, den Burglehen, bezogen. 

Der Bann oder das Aufgebot beftand aus den Kontingenten: - 

1) der Biſchöfe von Brandenburg, Havelberg und Lebus; 
2) ter 5 Domftifte; 
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3) der Tempelberren; 

4) der Iohanniter- Ritter der Ballei Sonnenburg; 
5) der Grafen und Herren; 

6) der Klöſter; 

7) der Mannen oder des niederen Adels; 

8) der Städte, welde nur Fußvolk zu ftellen hatten. 

Nah geſchehenem Aufgebote an die „Prälaten, Grafen und Her- 
ren, Verweſer, Landvögte, Oberſten, Nittmeifter, Haupts und Amtleute, 
an die Kitterfchaft, Bürgermeifter, Räthe und Gemeinden der Städte, 
fo wie an die Yehnsleute, Unterthanen und Scirmverwandten,” wurde 
der Bann durch vom Dlarkgrafen ernannte Diujterberren in Bezug auf 
BVollzähligkeit und Ausrüftung gemuftert. 

Die perfönlihe Lehnsfolge konnte indeß nicht Lange feitgehalten 
werben, da die Befiter der Leben theil® ihrer Berfönlichkeit nach nicht 
immer zum Kriegsdienſte geeignet waren, tbeil® aber auch vie Yehen 
ſelbſt dur Kauf, Taufh und Schenkung in ven Befit von moralifchen 
Perſonen, Städten, Klöjtern, Corporationen ꝛc. übergingen, welche da— 
mit die auf dem Befite haftende LYehnspflicht mit übernahmen. Das 
durch verwandelte fich denn ſchon unter den erjten Kurfürſten aus dem 
Haufe Hohenzollern im Yaufe des 15. Jahrhunderts vie perjönliche 
Dienftpflicht in vie Geftellung von Mannſchaften. Bejtimmte Normen 
darüber erijtirten :nicht, die Sache machle ſich vielmehr ganz von felbft 
und bafirte lediglich auf „Herfommen und Gebrauch“. Um jedoch dies 
jem ſchwankenden Anhalt zu begegnen, wurden die bei den früheren 
Muſterungen aufgenommenen Mufterrollen, in welchen die erfchienenen 
Mannjchaften, Pferde und Wagen verzeichnet waren, bei einem neuen 
Aufgebote benukt. 

Im Kriege gegen Pommern 1473 unter dem Kurfürjten Albrecht 
Achilles, wo adelige Lehen bereits vielfach in den Händen * Städte 
waren, hatten zu geſtellen: 

16 Städte ver Kurmark . . 3370 Mann einſchließlich 565 Pferde, 
: „ Altmmf... 2400 „ R 400 „ 
5 „ „ PBriegnig .. 600 „ er 115. 5 
Prälaten der Ritterihaft .. 760 „ z 250 „ 
dieß ergiebt die Summa des 

Aufgebot von... 2... 7130 Mann Fußvolk mit 1330 Zug- 
— jedoch außerdem 2000 Mann zu Roß von der Ritterſchaft der 
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Altmark, Priegnik, Mittelmarf 2c.; auch wurben zur Verſtärkung bie- 
ſes Aufgebots noch 1400 Pferde durch Werbungen oder durch Shut 
und Trutzbündniſſe beſchafft. 

Kurfürſt Johann Cicero hatte zu kriegeriſchen Thaten wenig Ge— 
legenheit, doch findet man unter ſeiner Regierung zum erſten Male 
die Abfindung der Städte für einen Theil ihres Contingents durch 
Geld, namentlich lieferten 1489: Berlin und Köln 30 Mann zu Roß, 
50 Mann zu Fuß, 50 Gulden und für 4 Wagen 56 Gulden; Branden⸗ 
burg 50 Mann zu Fuß, 50 Gulden und für 4 Wagen 16 Gulden zc. Die 
Einführung diefes Geld-Contingents mochte vamit zufammenbängen, daß 
auch ver Kaiſer fih für die Contingente der Kurfürften von Branven- 
burg und Sachſen zum Kriege gegen Ungarn mit 8000 Mann und 
100,000 Gufven abfinden ließ, wofür Truppen geworben werben follten. 

Mit vem 16. Jahrhundert war ein jo gewaltiger Umſchwung im 
dem gefammten Europäiſchen Kriegsweſen eingetreten, daß er unmög— 
fih ohne Einfluß auf die Brandenbingifchen Lande fein Fonnte. Die 
Erfindung der Feuerwaffen hatte die landesherrlichen Schlöffer, deren 
Steinmauern den Geſchützen nicht widerjtanden, in Feſtungen mit Erd— 
werfen verwandelt. Die Burgmannen verfhwanden immer mehr, und 
machten geworbenen Fußknechten Platz, welche den Namen „Feſtungs— 
garden“ erhielten und für den Fall eines Krieges wohl auch den 
Stamm zu Feldtruppen abgaben, die ganz beſonders unter dem Kurz 
fürftlihen Banner fochten. 

Die Regierungen Johann Eicero’8 und der beiden Joachim's wa— 
ven frieblih und die Zwiſte und Kriege, welche Dentfchland ſchon im 
16. Sahrhundert in Folge ver Religionsipaltungen zerriffen und wo— 
durch die Lehnsfolge völlig dem Solvatenthume Pla machte, berühr- 
ten die Marken fait gar nicht. Wenn aber die Ereigniffe zu befonve- 
ren Friegerifchen Anfjtrengungen nicht drängten und wir bie Lehnsver— 
fafjung bis in das 17. Yahrhundert hinein noch in dieſer urfprüng- 
lihen Form vorfinden, fo mußte die Art der Kriegführung, wie fie 
fih im übrigen Deutjchland geftaltete, doch berüdfichtigt werden, und 
man mußte auf die Beichaffung ausgebildeter Soldaten ebenfall® Be— 
dacht nehmen. Aus dieſem Grunde wurde 1532, als der Neichskrieg 
gegen die Türken ausbrach und der Kurprinz Joachim ven Befehl des 
Heeres übernahm, Brandenburgifcher Seit mehr an Truppen ins Feld 
geſtellt, als die Reichsmatrikel verlangte, und zu biefem Behufe ver 
zünftige Oberft zu Roß, Hans von Bud, als Brandenburgiſcher Oberſt 
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angeftelft; jedoch verlieh derfelbe nach dem Feldzuge wieder den Dienft, 
und trat in den des Pfalzgrafen von Zweibrüden. Zu dem Reichs— 
beere, welches 1551 gegen Magdeburg aufbrad, ſtießen ebenfalls Bran— 
venburgifche Hülfstruppen unter dem Oberſten Georg von Blankenburg, 
wozu die Stände 50,000 Gulven bewilligt hatten. ALS hierauf ver 
Krieg zwiſchen dem Kurfürjten Moritz von Sachfen und dem Kaifer 
ausbrach, nahm zwar weder der Kurfürſt Joachim noch der Mark— 
graf Johann Theil an demſelben, jedoch wurden, da lettere beide 
auf alle Gventualitäten gefaßt fein mußten, in der Mark meh— 
rere Sapitulationen abgeſchloſſen. So nahm der Markgraf 1552 
den Johann von der Affeburg als Rittmeiſter über 500 reifige Pferde 
und wohlgerüftete Schügen in feinen Dienst; indeſſen wurden die Reis 
ter nicht verfammelt, ſondern der Rittmeiſter erhielt für jedes Pferd 
5 Thaler Wartegeld und mußte ſich dagegen verpflichten, für den Fall 
des Bedarfs zum bejtimmten Dlufterungstage vollzählig zu erſcheinen. 
Ein Gleiches geſchah mit Wolff von Wevell über 50 Pferde ꝛc. 
Diefer Rekrutirungsmodus bejtand bei den Brandenburgiichen Krieges 
völfern, befonders bei der Reiterei, fortan faft ein Jahrhundert bin- 
durch, bi® der breifigjührige Krieg mit ver Einführung der ſtehenden 
Heere demfelben ein Ende machte. 

Auf die Lehnsfolge war aber nebenher keineswegs verzichtet wor— 
ben, vielmehr wurde biefelbe unter der Regierung der beiden Joachim 
und des Markgrafen Johann von der Neumark immer wieder in Anz 
fprudh genommen, wenn die Gelegenheit hierzu fi auch nicht jo häufig 
geboten hatte, als unter ihren Friegerifchen Vorfahren. Die Anlage 
der Feitungen von Cüjtrin, Peitz und Spandau erbeilchte auch 
während des Friedens Beſatzungen in venfelben, und dieſe mußten 
dann aus gemietheten Knechten befteben, die, wie ſchon erwähnt, den 
Namen Garden erhielten und in gewiſſem Sinne als die Anfänge 
eines ftehenden Heeres angefehen werden müſſen, da aus ihnen fich 
die fogenannten Sarnifonen und der Rekrutirungsmodus des 17. Yahrs 
hunderts entwidelten. 

Unter der Regierung Johann Georg’s nahmen die Mopificationen, 
welche die Zeit in der Brandenburgiſchen Kriegsverfafjung bervorges ' 
bracht hatte, eine fejtere Norm an, und diefer Fürſt iſt als derjenige 
anzufehen, welcher ven Uebergang aus ver alten Zeit in die meue für 
den Kurſtaat vermittelte und die Uebergangsformen feftitellte. Beim 
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Garden in Cüftrin, Peit und Spandau vor. 14 Tage nad) dem An- 
tritte derſelben, am 17. Januar 1571, wurde bereits in Cüjtrin vie 
dortige Garde auf bejtimmte Artifelsbriefe vereivet. Die einzelnen 
Reiter, welche fich im Gefolge des Kurfürftlihen Hofftantes befanden, 
verfhmolz Johann Georg Anfangs Detober 1571 in eine militairifche 
Truppe unter dem Befehle des Hauptmann Henning von Möllendorf, 
und ordnete fie dem Hofmarfhall Georg von Ribbeck unter; dieſe 
Truppe beftand 142 Jahre lang unter vem Namen „Trabanten-Leib— 
garde”, bis fie am 30. December 1713 Friebrih Wilhelm I. dem 
Regiment Gensd'armes (Kür.⸗Reg. Nr. 10.) einverleibte, und Friedrich II. 
fie 1740 als Garde du Corps (Kür.Reg. Nr. 13.) wieder errichtete. 
Aber auch für die Vervollkommnung ver Waffenbereitichaft des Landes 
forgte Johann Georg nicht minder, indem er ven Garbehauptleuten in 
ben Feftungen die permanente Muſterung ganzer Landſchaften übertrug, 
und ihnen übervieß die Uebung der Mannjchaften anbefahl. 

Zum Ausbau der 3 Feltungen und zur Benuffichtigung und Er- 
haltung ver daſelbſt vorhandenen Gebäude, Artillerie und Munition 
wurde 1578 Rochus Duirinus Graf zu Lynar als General, Oberjter 
Artelarehe, Zeug. und Baumeifter vom Kurfürften bejtallt, und bleibt 
daher als ver erfte Brandenburgifche Gerteral befonders merkwürdig. 

Die Lehndienfte waren feit langer Zeit nicht geordnet, die Lehen 
jelbft zum Theil verringert, auch viele bürgerliche Lehen mit adeligen 
vermifcht worden; Kurfürſt Johann Georg befahl deshalb 1583 die An— 
fertigung eines neuen allgemeinen Muſterregiſters von Adel und Städten, 

Durch die Mafregel Johann Georg’s, die Dienftpflicht feiner Un— 
terthanen aufs Neue feitzuftellen und durch Uebungen während des 
Friedens aus dem Aufgebot eine Truppe zu ſchaffen, welche den Ans 
forderungen der Zeit an militairifcher Ausbildung des Einzelnen ent» 
ſprach, hauptfächlih aber durch das Feithalten an dem Grundfate der 
perfönlichen Dienftpflicht ver Unterthanen, hatte das Gefchid des Lan- 
des eine Krife durchgemacht, welche vemfelben für alle Zeiten eine 
eigenthümliche Richtung anmwies. Im ganzen übrigen Deutfchland war 
feit den Zeiten Carl's V. die Lehnsfolge völlig am Sölonerthum zu 
- Grunde gegangen. Der Raifer ftand den Städten und Mannen zu 
fern, um ihre Kräfte unmittelbar in Anfpruch nehmen zu können, und 
begnügte fi daher damit, wenn ihm die Stände die von ihm vers 
langten Römermonate bewilligten und er mit biefem Gelbe feine Spa- 
nifchen und Deutſchen Zruppen bezahlen konnte. Wäre Brandenburg 
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mit in die Deutfchen Kriege verwidelt worden, jo hätte das Land leicht 
ebenfall® in die dortige Entwidelung der Kriegsverfaffung mit hinein- 
gezogen werben fönnen, und vie ftarfen Werbungen de8 Markgrafen 
Johann von der Neumark, welcher jelbit Mitglied des Schmalfalpifchen 
Bündniffes war, machen dieß fehr wahrſcheinlich. Ein glücklicher 
Stern waltete jedoch über dem Gefhide des Landes, und wihrend 
überall in Deutfhland Schaaren geworbener Knechte von allen Natios 
nen fi bald für viefen bald für jenen Herrn auf allen Schlachtfel- 
bern tummelten, bewahrte die Mark in den Sehnen ber eigenen Män— 
ner ihre fiegende Wehrfraft, welche fie befühigte, aus einem fernen 
Gränzlande des Deutfhen Reiches zu einer Europäifhen Großmacht 
eınpor zu wachen. 

Johann Georg entwarf auch einen förmlichen Plan nah Art uns 
fere® heutigen Mobilmahungsplans, indem den Aufgeboten des Adels 
und der Städte bejtimmte Muſterplätze angewiefen wurden, wohin fich 
bie einzelnen Abtheilungen für ven Fall eines Aufgebotes zu begeben 
hatten. Im Jahre 1590 errichtete dev Kunfürft eine adelige reifige Leibgarde 
und beftellte zu Driefen ven Hans von Storfwig zum Hauptmann darüber; 
fie beftand anfänglich aus 24, ſpäter aber mur aus 12 adeligen Burfchen 
und einem Pferdejungen für je zwei berjelben. Zu welcher Zeit vie 
Leibgarde zu Fuß errichtet wurde, läßt fich zwar nicht mit Sicherheit 
angeben, doch wird am Tage Luck (18. Detober) 1571 Marcus Lin- 
ten zum Hauptmann und Hieronimus Winkler zum Lieutenant bei ven 
„zrabanten” ernannt, wie die Fußeleibgardiften zum Unterfchieve von 
den Reitern oder Einfpännigen genannt wurden. Es iſt daher mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Formation als Truppe an diefem Tage 
jtattgehabt hat, da die Formation der reitenden Garbe ebenfalls in den 
Monat October 1571 füllt und die Ernennung beider Officiere an 
einem Tage auf eine neue Formation fchließen läßt. Den Namen 
„Leibgarde“ für die Trabanten findet man indeß erjt im Jahre 1592. 

Die 1598 beginnende 10jährige Regierung des Kurfürften Ioa- 
him Friedrich brachte der Kriegsverfaffung des Landes feine weitere 
Aenderung, als daß durch Anlegung dev Feſtung Driefen 1602 vie 
Gelegenheit zur Errichtung einer neuen Fejtungsgarde gewonnen wurde. 
Uebrigens waren diefe Garden fo ſchwach, daß fie für eine Truppe 
kaum gelten fonnten. So betrug im Jahre 1598 die Garde von 
Spandau nach einem namentlichen Verzeihnig 12 Mann, welche in 
3 Rotten eingeteilt waren. Landeshauptleute und Landvögte waren 
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noch itberall in Runction wie vor Alters, und zu den Yebteren hatte 
jich feit der Säcufarifation des Johanniter-Ordens auch noch ber Kom— 
thur von Lagow, der Heermeifter von Sonnenburg, gejellt, indeß kam 
e8 ſchon vor, daß diefe Stellen mehrere Jahre unbeſetzt blieben; auch 
übten fie militairiſche Functionen nur noch in Bezug auf das Aufgebot aus. 

Das Aufgebot ſelbſt war mehr als ein halbes Jahrhundert lang 
nicht anders als zu den Mufterungen zufammen gefommen und das 
Bewußtſein des Krieger fing an, namentlih in der Bruft bes 
Städters, einzufhlummern. Als daher 1610 im Februar Kurfürjt Io- 
hann Sigismund bei den Eleve’shen Händeln den Bann aufbot, fan« 
den fich viel mehr Schwierigkeiten und die Verfaſſung weniger georb» 
net, als man während des langen Friedens geglaubt hatte, ja es ent- 
ftanden bei den Mufterungen einiger Städte folche Unordnungen und 
Wiperfetlichkeiten Seitens der ausgemujterten Bürger, daß die Reni— 
tenten mit Waffengewalt zum Gehorſam gebracht werden mußten. Die 
Stände bewilligten im September 1609 dem Rurfürften zur Durch: 
führumg der Sülih’fchen Angelegenheit 150,000 Gulden auf 3 Jahre, 
und die Ritterfchaft fügte dem noch 50,000 Gulden für zwei weitere 
Fahre hinzu; anferdem aber übernahmen fämmtliche Stände der Rur- 
und Neumärfifchen Lande die Unterhaltung von 1000 Dann Fußvolk, 
das aus den Städten ausgemuftert worden war. Der ältefte Bruder 
bes Kurfürſten, Markgraf Johann von Jägerndorf, wurde als Oberſt 
über 2000 Mann in den Dienſt genommen, die in Schleſien ange— 
worben wurden, und die aus den Lehnspferden, aus gemuſterter Manns 
Ichaft der Städte und geworbenen Reitern beſtehende Armee brach nad) 
dem Cleve'ſchen auf. Obgleich fie dort im Verein mit Holländern und 
Neuburgiſchen Völkern jiegreih war und bie Feſtung Jülich eroberte, 
fo ſchien die dortige Angelegenheit durch die Einmifhung des Kaiſers 
dennoch bedenklich zu werden, und dev Kurfürſt fand ſich noch im 
Laufe des Jahres 1610 zu neuen Errichtungen veranlaft. Auf dem 
zum 29. Juli 1610 nach Berlin berufenen Landtage wurbe ben Stän- 
den der Borfchlag gemacht, 3000 Knechte 3 Monate lang zu befolven. 
Diefelben wollten jedoch nur auf die Befoldung von 2000 Dann eins 
gehen und verlangten, daß der Kurfürft die Befehlshaber und Officiere 
dabei anftelle. Xebteres wurde von bem Kurfürſten angenommen und 
nur die Gegenforderung gemacht, daß die Stände die Befoldung auch 
diefer übernehmen follten. Man fügte hinzu, daß, wenn vie Stände 
fi vefien weigerten, jo müſſe ver Kınfürjt „zur Vertheidigung des 
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Landes” 4000 Knechte „anwerben”, und dieſe ven Stäbtern in bie 
Duartiere legen. Der Landtag ging darüber am 4. Auguft ohne Res 
fultat aus einander; jedoch wurde die Mufterung der Städte noch im 
Sommer wirklich vorgenommen; auch wurden die Officierjtellen beim 
Aufgebot nunmehr wirklich vom Kurfürſten befekt. 

1611 beitallte der Kurfürſt Johann Sigismund den Oberften 
Hans Meinhard von Schonberg zum General Artollerey- Meijter und 
zur Beichaffung der am Rheine erforderlichen Artillerie; dieſer war 
alfo der zweite Brandenburgifche General. 

Die Erwerbung der Efeve’fchen Lande und bie vormundfchaftliche 
Regierung, welche der Kurfürft in Preußen zu führen hatte, brachten 
bie Einrichtung einer neuen Würde, die eine® Statthaltere. In Cleve 
führte viefelbe der fünfte Bruder des Kurfürſten, Markgraf Ernft von 
Brandenburg (geb. 1583, T 1615), während fie für die Mark vor- 
fäufig immer nur während der Abwefenheit des Kurfürſten eriftirte. 
Der erfte Statthalter in der Mark war 1608 Adam Gans, Herr zu 
Puttlis, 1615 aber Markgraf Johann Georg von Brandenburg » Jüs 
gerndorf. Im Jahre 1616 oronete der Kurfürft aufs Neue die Kriege- 
dienfte der Ritterſchaft und Städte nach beftimmten reifen, und nors 
mirte für die Garben in ven Feitungen umb die Leibgarben bejtimmte 
Etats, von denen der der Xeibgarde zu Fuß am 17. December 1617 
auf 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Fähnrich, 3 Sergeanten, 1 Ror- 
poral von den Adelsburſchen, 3 gemeine Korporals, 1 Schreiber, 
2 Trommeljchläger, 56 Gemeine und 1 Profoß (Summa auf 70 Köpfe) 
feftgefeßt wurbe. 

Als in Böhmen die Unruhen beim Anfange des breifigjährigen 
Krieges ausbrachen, und der Kurfürft durch die Betheiligung feines 
mehrerwähnten Bruders, bes Markgrafen Iohann Georg von Jägern⸗ 
dorf, an denſelben mit hineingezogen zu werben befürchtete, fanb er 
fih am 28. October 1618 zu einem jtvengen Edikt veranlaft, daß ein 
Jeder fich in Bereitfchaft jtellen jolle, damit bei der zu veranftaltenden 
Landes » Mufterung Alles fertig erfunden würbe, ber etwa brohenben 
Kriegsgefahr gehörig zu begegnen. Noch waren aber dem Lande einige 
wenige Jahre Frift geftattet, bi® wieder in ven Marken, wie unter ben 
Bayerſchen Fürften, fremde Kriegsfchaaren fih auf feinen Auen tum— 
melten, und es das Spielwerf fremder Willkür und Laune werben follte. 

Der wichtigfte Zeitpunkt aber in ber Regierung bes Kurfürften 
Johann Sigismund, wodurch der Wehrverfaffung ganz neue Elemente 
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zugeführt wurden, war die Erwerbung von Preußen, welches durch ben 
am 8. Auguft 1618 erfolgten Tod des Herzogs Albrecht Friedrich von 
Brandenburgs Preußen für immer mit dem Kurjtaate vereinigt wurde. 

In Preußen hatte ſich die Kriegsverfaffung unter den Orbensrit- 
tern, weil die Beringungen ähnlich waren, auch in ähnlicher Weife 
entwickelt, wie in der Mark. Jeder Unterthan des Ordens war bienjte 
pflichtig, und bevor in den Städten das Bürgerrecht verliehen wine, 
mußte der Sollicitant nachweiſen, daß er nicht nur mit Wehr und 
Waffen völlig verfehen, fondern auch im Gebrauche derſelben geſchickt 
fei. Als aber durch die Säcularifation des Yandes aus den Ordens 
Kapiteln die Landſtände hervorgingen, die mit dem Herzoge über ihre 
Rechte und Pflichten in fortwährendem Hader lagen, verwandelte fich 
die allgemeine Wehrpflicht durch den Gebrauch. ebenfall® in die Geftels 
lung bejtimmter Mannſchaften, und nur die Bewohner des platten 
Landes blieben zum unmittelbaren Kriegspienjte verpflichtet. Im der 
Feſtung Memel bielt Herzog Albrecht eine Feſtungsgarde, und es fin— 
den ſich auch Nachrichten von einer Yeibgarde, die er in Königsberg 
gehabt, ohne daß es indeß möglich wäre, ven Urfprung derſelben nach— 
zumeifen. Außer den Rittern hatten früher auch die Bauern -Reiter- 
dienjte leiſten müjfen; jedoch wurden lettere nach umd nach zum Fuße 
bienfte herangezogen, und nur bie armen Freien aus ben Bolnifchen 
Landſtrichen (szlachszie) wurden noch als leichte Neiterei gegen bie 
Einfälle ver Kofaden gebraucht. 

Das Land zerfiel in die 3 Kreife Natangen, Oberland und Sam— 
fand, und jeder diefer Kreife war in eine Anzahl von Aemtern einge- 
teilt. Auf diefen Aemtern wurde eine Art von Mufterregifter geführt 
und bie bienftpflichtige Mannjchaft darin verzeichnet; es fonnte aber 
niemals ein rechter Gebrauch von dem ganzen „Defenjionswert” ges 
macht werden, da die Stände nur felten und in unzureichendem Maße 
die Mittel zur Unterhaltung bewilligten, und der Adel geneigter war, 
in eigennügiger Weife Zünfereien zwifchen der Herzoglichen Regierung 
und dem Warichauer Hofe zu ftiften, und an letterem zu leben, als 
daheim feinen Pflichten nachzufommen. Johann Sigismund hatte 
ſchon, während er nur noch die vormundfhaftliche Regierung in Preu— 
fen führte, fein Augenmerk auf das dortige Defenjionswerf gerichtet 
und in dem Oberften Wolf von Kreyken, den er bereitd am 4. Juli 
1610 aus Nieverländifhen Dienft im den einigen herüber zog, ver 
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ganzen Angelegenheit eine militairifche Spite gegeben. Es iſt nicht 
unwabrjcheinfich, daß er bei feiner Neorganifation der Landes » Wehr- 
verfaffung in den Marken vom Jahre 1616 die Preufifchen Zuftände 
zum Mufter nahm. 

In Cleve, der dritten Yändergruppe, welche nunmehr unter dev 
Kurfürſtlichen Herrihaft vereinigt waren, beitand, wie in den übrigen 
Deutfchen Ländern, gar feine Wehrverfaffung, und die dortigen Trup- 
pen beichränften fich auf einige Compagnien geworbener Knechte, welche | 
die Autorität des dortigen Statthalters aufrecht erhielten, und al® ber 
Stamm der Eleve’fhen NRegimenter anzufehen find, die bie Torbeern 
Friedrich Wilhelm des Großen mit erringen halfen. 

Welche ungeheure Wehrfraft die Mark durch die Organifation 
Johann Georg's und Johann Sigismund’s beſaß, beweift ver Umijtand, 
daß es damals das einzige Yand war und blieb, welches feine Armeen 
aus fich felbft ergänzte und feine Soldaten aus den eigenen Bewoh— 
nern ausmuſterte, ein Erfatmopus, der allen anderen Ländern außer 
Polen bereits jeit mehr als einem Jahrhundert völlig fremd geworden 
war. Welch friegerifher Sinn und welche kriegeriſche Erziehung in 
den einzelnen Branbenburgern lebte, zeigte der Gebrauch, den man von 
dem Edikt des Rurfürften gegen die marodirenden Kaiferlihen Sölpner 
machte, und ber Öuerillasfrieg, den die Bauern auf ihre eigene Hand 
gegen diefe Schaaren führten. Tauſende tapferer Brandenburger foch- 
ten in den Schwediſchen, Böhmifchen und Sächſiſchen Heeren; aber 
Georg Wilhelm war nicht in der Lage, dieſe Kräfte zu benuken, ba 
feine Ehrfurcht vor der Kaiferlihen Würde, unter deren Dedmantel 
Ferdinand II. nur den Vortheil feines Haufes und feiner Religion 
verfolgte, die moralifhe Macht Dejterreih® zu einer reellen machte, 
und da e8 erjt eines Zwanges von außen durch feinen Schwager Guftav 
Adolph bevinfte, um die Marken vor den weit ausjehenden Plänen 
Ferdinand's zu bewahren. 

Freilich mußte dem Kurfürſten Georg Wilhelm unter mehreren 
Uebeln die Wahl ſchwer fallen, und an feinem Hofe jtanden außerdem 
zwei Parteien jchroff einander gegenüber, die, beide von gleichem Ein- 
fluffe, ven Kurfürften zur Neutralität trieben, wodurch das Land wehr: 
[08 allen Parteien zum Raube diente, und feine Hülfsquellen fremdem 
Vortheil zur Beute wırden. Der Graf Adam von Schwarzenberg, 
der, ſelbſt Katholif, im Dienfte eines protejtantifchen Fürften, an vie 
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augenſcheinlich ultrasfathofifhe Politit des Kaifers Ferdinand IT. nicht 
glauben wollte, rieth zum Anfchluffe an Dejterreih, trotzdem ver 
Dejterreichifche Hof durch die Einziehung von Yägerndorf und bie Be— 
lehnung Kurſachſens mit den Eleve’ihen Landen die Kaiferlihe Macht 
offenbar, und noch dazu in völfig rechtlofer Weife, auf Koſten des Kur— 
fürften von Brandenburg zu feinem Privatvortheil mißbrauchte. Dem 
Srafen gegenüber jtanden die übrigen Mitglieder des Geheimenraths- 
Kollegiums, deſſen Prüfident er war, und die Hofpartei, vornehmlich 
vertreten durch die Gebrüder von Burgsdorf, von denen ber ältejte, 
Konrad (den 10. September 1620), an ver Stelle des ausgetretenen 
Hauptmanns Wilhelm von Caldum das Kommando der von Georg 
Wilhelm 1619 wahriheinlih nur 1 Compagnie jtarf errichteten Rur- 
fürftlichen Leibgarde zu Fuß (Imfanterie » Regiment Nr. 1.) erhalten 
hatte. Beide Parteien machten abwechjelnd ihren Einfluß auf den 
Kurfürſten geltend, doch ſuchte beſonders Schwarzenberg den Einfluß 
ver beiden Burgsdorf zu brechen, und das Nefultat biefer Zwiſtig— 
feiten war für das Land und feine Wehrverfafjung jedenfalls ein un 
glückſeliges. Am 31. Januar 1620 erging in Folge der Gebietöver- 
fetungen, welche fich Weimar'ſche Schaaren 2c. erlaubt hatten, ein 
Edikt: „daß fich ein jeglicher mit guten Roffen, tauglichen Rüſtungen 
„und Gefinvde und anderer Nothdurft, auf jo hoch er immer auffom- 
„men fann (denn zu den fchultigen Roßdienſten ſeid Ihr ohne das 
„verbunden), zur Defenfion des Vaterlandes (dieweil wir's zu Iemans 
„des Offenfion gar nicht meinen) alfo gefaßt halte, vamit er auf ben 
„erheifchenden Nothfall alfobald auffomme, und an den Orten und 
„Stellen, an welche wir ihn befcheiden laffen werben, genugfam und 
„ohne Tadel ausgerüftet erfiheine, dem auch nachjegen fönne, was ihm 
„alfo Unſerthalb anbefohlen werden möchte.” Durch bies Evift aber 
fommt ein neue® Moment in die Wehrverfaffung, indem barin. nicht 
nur an die fchuldigen Lehnsdienite, jondern an die gefammte Wehr- 
kraft des Landes appellirt wird, etwas, das nunmehr wieberholt vor- 
fommt, wenn auch ftet8 mit dem Zufage, „daß es zu feinem Präjudiz 
für die Aufunft gereichen folle*. Es wurde nunmehr auch wirklich zur 
Werbung gefchritten, indem die Stände auf dem Landtage zu Berlin 
die nöthigen Gelder dazu bewilligten. Es wurde ein Regiment zu 
Fuß von 1000 Mann (600 Musketiere und 400 Pikeniere) in 5 Eom- 
pagnien errichtet, deren Chefs waren: 1) Oberſt Hildebrand von 
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Kracht; 2) Hauptmann Hans von Rintorf; 3) Hauptmann Veit von 
Kracht; 4) Georg Had; 5) Balzer von Löwen. An Kavallerie 3 Com— 
pagnien zu 100 Mann: 1) Oberit Wigand von Halle; 2) Oberjts 
Lieutenant Hieronhmus von Köckeritz; 3) Nittmeifter Frig von Ro— 
how. Es geſchah dieß durch den Landtags⸗Rezeß vom 1. Mai 1620, 
und an bemfelben Tage wurden auch Kurt von Möllendorf für die 
Priegnig’shen und Ruppin’schen und Adam von Redern für die Alt 
märffchen Ritterdienſte zu Nittmeiitern beftallt. Die Truppen wurden 
nunmehr im Lande geworben, d. b. e8 wurde ven ausgehobenen Leu— 
ten das übliche Handgeld gezahlt oder wenigſtens verſprochen, während 
die übrige Mannſchaft wieder nah Haufe gefhidt wurde. Bon dem 
Auftande der auf dieſe Weife zuſammengebrachten Truppen giebt ung 
das Kurfürſtliche Evift vom 5. Mai 1620 ein trauriges Bild, indem 
es dort heißt: „.... Als befehlen wir demſelben unferem Kriegsvolke 
„biermit ernftlih, var fie über zehn ſtark und dazu nicht ohme ihrer 
„Hauptlente und Befehlshaber Kundſchaft, nicht herum laufen, auch 
„daran erfättigt fein follen, wenn ihnen auf einen Trupp von zehn 
„ſtark in einem jeden Dorfe 3 Neichsgrofchen over 36 Pfennige gegen 
„Borzeigen ihrer Rundfchaften gegeben werden. — Laufen fie aber 
„einzeln herum und es verreicht ihnen abermals ein jeder Bauer oder 
„Hüfner 2, und der Koffüthe oder Gärtner 1 Pfennig, fo follen fie 
„auch daran begnügia fein und Niemanden barüber beleidigen, weniger 
„aber an Hühnern oder fonften etwas entfernen; oder gehts Einem 
„oder Mehreren ungleich darüber, aljo, daß er oder fie mit Schlägen 
„abgewiefen würden oder auch fonften ein Mehreres darüber ausjtehen 
„müßten, follen fie e8 Niemanden als Ihnen (den Prälaten, Rittern, 
„Amtleuten, Bürgermeijtern 2c.) ſelbſten Hagen ....“ 

Es iſt das erjte Mal, daß die Truppen in Bezug auf ihre DBer- 
vflegung direft an das Land gewiefen werden. Die Noth gebot, zu 
diefem Mittel zu greifen, indeſſen bald brachte man Methode in die— 
ſen Berpflegungsmopus und behielt venfelben noch fange Zeit bei. Erit 
durch Einführung der Accife wurde die Befoldung der ſtehenden Trup- 
pen anders georpnet, jedoch blieb auch hierbei die Beforgung des 
Dnartiers und Futter den Gemeinden aufgebürvet, was ſich in Be— 
zug auf das Erſtere als Servisitener bis auf umfere Zeiten erhal: 
ten bat. 

Der Kurfürft begab jih unterdeß zur Betreibung der Belebnung 
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nach Preußen und ließ im Herbft nicht nur die Leibgarde zu Fuß und 
zu Roß (zu leßterer waren die Einfpännigen und die reifige adelige 
Leibgarde verichmolzen) nachfommen, ſondern befahl auch noch vie For- 
mation einer weitern Leib-Compagnie zu Fuß von 230 Mann und zu 
Roß von 150 Mann aus den in der Kurmark geworbenen Leuten, 
um ihn auf den Polnischen Reichstag zu Warfchau zu begleiten. Die 
Truppen in ber Markt wurden im Juni 1621 wieder abgebanft, da 
die Stände die Mittel zu ihrem Unterhalt nicht länger bewilligen 
wollten; doch wurden davon 800 Dann zu Fuß und 300 Mann zu 
Roß dem Könige von Polen nebit 100 Mann von ver Reibgarde zu 
Fuß wider die Türken überlaffen. Die Waffen ver abgebanften Trup- 
pen (200 Musketen und 200 Yordaten) wurden nicht verfauft, fon- 
bern durch den Oberften Hildebrand von Kracht in das Zeughaus zu 
Cüſtrin abgeliefert. Der Net ver im Jahre vorher beichafften Muss 
feten war den Hülfstruppen für Polen überlaffen worden. Uebrigens 
wurden wohl nicht alle Mannſchaften entlaffen, fondern ein Theil da— 
von in die Feſtungen verlegt, indem man bie Feſtungsgarden fortan 
jtet8 auf einem ziemlich ftarfen Etat findet. 

Da die Anmafungen des Kaifers und feine Nichtachtung ver 
Grundgefete des Reiches in Deutjchland immer mehr um fich griffen, 
fo erregte dieß enblih auch das Bedenken feines treuen Anhängers 
Rurfachfen, und dieß berief deshalb im Jahre 1623 einen Kreistag 
des Ober⸗Sächſiſchen Kreifes, zu dem auch Kurbrandenburg gehörte, 
nach Züterbogf zufammen. Es wurde hierauf als eine Art von Des 
monftration die Aufftellung einer Truppenmacht verabredet, und in 
Folge deffen wurden in den Marfen ebenfalld 6000 Mann geworben, 
oder vielmehr zufammengebradht, da man den Ausdruck „Werben“ da— 
für beibehielt, welcher im ganzen übrigen Deutichland einmal dafür 
gebräuchlih war. Die Truppen hatten indeß feinen langen Bejtand, 
fonvern wurden nach Gmonatlicher Dienftzeit im Herbfte zu Driefen 
und Landsberg wieber entlafjen. 

In Preußen war inzwifchen das „Landes =» Defenfionswerk” eben» 
fall® ins Stoden gerathen, und der Oberſt Wolf von Krehtzen bricht 
darüber in einem Bericht an ven Kurfürften vom 10. ‘December 1621 
in bittere Klagen aus. Danach waren enrollirt: 


im Amte Tilft . » » » . 350 Musfetiere, 


„ n Ramit. » 2 2.600 2 
„nr Mmiterbug . . . 1300 . 
„» nr Die. »- » » 850 z 


„  n»  Vobanmisburg und Lyk 200 
im oberländifchen reife fei noch „feine gewifje Anzahl Mustetiere vor⸗ 
handen“. Für dieſe Mannſchaften waren indeß keine Officiere beſtellt, 
und erklärte der Oberſt, daß es ſchwer gelingen werde, dergleichen zu 
bekommen, wenn der Kurfürſt nicht wegen deren permanenter Befol- 
dung ernftlihe Rückſprache mit den Preußiſchen Ober-Räthen nehme. 

Für die Reiterei waren dagegen bereit® Dfficiere bejtellt, und 
zwar: 

im Oberlande 3 Offtciere und 671 Pferde, 
in Natangen 4. „ „ 1081 „ 
im Samlande feine „ „ 591 _ 

Im Yahre 1622 wurde hierauf eine allgemeine Mufterung ver 
Dienftpflichtigen in Preußen angeordnet, und es fand ſich: 

Die vom Herren», Adel» und Nitterjtande hatten, ftatt felbft zu 
ericheinen, „Schufter, Schneider, Schulmeijter und andere Handwerker“ 
auf die Pferde geſetzt. Die Dienft-Diftrifte waren vielfach in einander 
geratben, und die Mufterer beantragten daher, daß jeder Dienft in 
dem reife geleiftet werben folle, wo er, ven alten Handfeſten gemäß, 
geleijtet werden muß. In den Polnischen Aemtern fehlt es den Dienit- 
pflichtigen häufig an Waffen und Gegenftänden der Pferdebekleidung, 
und dieſelben erklären, daß vergleichen dort ſchwer zu haben fei, und 
von den Handwerfern nur fehr theuer verfertigt werde. Die Kommif- 
farien machen daher den Vorſchlag, der Kurfürft folle in den Nieder: 
fanden Waffen kaufen und die anderen Gegenftünde von hiefigen Hands 
werfern gegen afforbirte Preife machen laffen. Schließlich bemerken 
die Mufter-Rommiffarien, daß eine Einführung militaivifher Disciplin 
bei den Dienftpflichtigen durchaus erforderlich fei; es müßten daher 
genug Dfficiere angeftellt werben, um die Dienftpflichtigen in ſtets gu- 
ter Uebung zu erhalten, Mufterung für Fußvoll und Reiterei angeord- 
net und eine allgemeine Gränz⸗Landesbefeſtigung bewerkſtelligt werben. 

Es wurde hierauf im folgenden Jahre mit den Preußiſchen Stän- 
den auch wirklich eine feftere Drganifation verabredet und zum Aus- 
zuge ins Feld der zehnte Mann bejtimmt, während bie übrige wehr- 
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hafte Mannfchaft zur Vertheidigung des Innern zurückbleiben follte. 
Bei der Berfammlung der Dienftpflichtigen wurden jeder Compagnie 
Kriegsartifel vorgelefen und diefe von den Leuten befchworen. 

Wenige Jahre, nachdem in Preußen der Anfang zur Neorganifa- 
tion der Wehrverfaffung gemacht wurde, brach über die Marfen der 
Zeitpunft- herein, der fie allen Gräueln des Deutfchen Krieges überlies 
fern follte. Der König Chriftian von Dänemark verlegte das Märs 
fiiche Gebiet und zwang die Altmärkifchen Stäpte, feine Beſatzungen 
einzunehmen. Ebenjo hatte Wallenjtein den Kurfürftlichen Abgefandten, 
welche die Neutralität ihres Herrn vorjtellten, zwar erflärt, „das Land 
folfte nicht berührt werden, und wenn e8 auch nur mit einem feidenen 
Faden umgeben wäre”, allein die Imitiative feiner Gegner veranfaßte 
ihn natürlich, dieß VBerfprechen nicht zu halten. Der Kurfürft erließ 
daher am 1. Mai 1626 ein erneuertes Aufgebot (das erjte war im 
Herbjt vorher gefhehen) an „die Prälaten, Grafen, Herren, Ritter— 
„haft und Städte (fo viel deren von Uns einige Lehen haben und 
„tragen), und in Summa alle Unfere Xehnleute, fo wie auch die Frei— 
„ſchulzen“, und forverte fie auf, fich bereit zu halten, „und zwar nicht 
„allein auf jo hoch, wie fie Uns zu dienen ſchuldig, ſondern auch auf 
„ſo hoch, als fie immer auffommen fönnen (welches lettere jedoch wi— 
„der fie nachher zu feiner Einführung noch Eonjequenz angezogen wer- 
„den ſoll).“ Am Sonntage Judica 1626 wurde das Evift vom 5. 
Mai 1620 wegen des erlaubten Gardens der Soldaten mit dem Zus 
jaße wiederholt, allen nicht zum Garten berechtigten und nicht in des 
Kurfürften Dienft ftehenden Knechten mit allen Mitteln entgegen zu 
treten und im Notfall durch die Sturmglocken felbit benachbarte Dör— 
fer zur Abwehr von Erpreffungen aufzubieten. Hiervon machten in 
der Folge die erbitterten Bauern einen granfamen Gebrauch; aber auch 
die Soldaten aller Herren gebrauchten die graufamijten Neprefjalien, 
wodurch ſich ein vollitändiger Eleiner Krieg zwifchen dieſen und den 
zur Verzweiflung getriebenen Brandenburgifchen Bauern entjpann. 

Dem eigentlichen Kriege fahen vie Brandenburgifchen Truppen 
thatenlos zu, obgleich er in ihrem eigenen Rande geführt wurde. Ger 
gen die fortwährenden Näubereien der Mansfeld'ſchen Schaaren Tief 
der Kurfürſt endlich wirklih den Bann aufbieten und übertrug dem 
Oberſten von Kracht den Befehl über das Aufgebot. Aber dieſer ließ 
nicht8 unternehmen und die aufgebotenen Bürger beantragten vergeb- 
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lich, die Mansfelv’schen Räuber angreifen und vernichten zu dürfen. 
Einige hundert Bürger griffen endlich bie fetten abziehenden Mans— 
felvder unter dem Herrn zu Puttlik an, erreichten aber natürlich weiter 
nichts, al8 daß diefelben zur Rache noch einige Dörfer mehr in Brand 
ſteckten. 

Der Kurfürſt ſelbſt wurde unterdeß nach Preußen gerufen und 
die Mark blieb ihrem Schickſale überlaſſen. Das Beiſpiel ver Bran- 
denburgiſchen Neutralität, während welcher Freund und Feind aus dem 
Lande zehrte, fand Liebhaber. König Guſtav Adolph von Schweden 
landete am 5. Juli 1626 in Pillau, nahm dieß fort und bot dem 
Kurfürſten Neutralität an, wogegen er das Herzogthum Preußen aufs 
Aeußerſte zu ſchonen und Pillau nach wiederhergeſtelltem Frieden zurück 
zu geben verſprach. Hierauf wirthſchafteten die Schweden und Polen 
abwechſelnd in Preußen. 

Nachdem Georg Wilhelm zu Anfang des Jahres 1627 vie Bran— 
denburgifch-Preufifchen Truppen auf 8550 Mann Imfanterie (nämlich 
das Regiment des Oberjten Hilvebrand von Kracht zu 12 Contpagnien, 
das Regiment des Oberſten Walrave von Genth zu 15 Compagnie, 
das Leib-Regiment des Oberit-Lieutenants Konrad von Burgsdorf zu 
7 &ompagnien, fo wie 5 Compagnien des Oberjt-Lieutenants Baſtian 
von Hohentorf und 9 Compagnien des Oberjt-Lieutenants Adam Val—⸗ 
tin von Redern), fo wie auf 700 Mann zu Pferde (oder das 5 Comes 
pagnien jtarfe Regiment zu Roß des Oberjt = Lieutenants Hans Wolf 
von der Heiden und 2 Compagnien zu Roß a 100 Dann des Rittmeiſters 
Meinhard von Lehndorf) gebracht hatte, ſchickte er jogleih 4800 Mann zu 
Fuß und 700 Mann zu Roß nad Preußen ; außer diefen Truppen befanden 
fih auf dem Zuge nach Preußen noch 3 bis 10 Feldſchlangen nebſt 41 Ar- 
tifferiften mit, doch waren Letztere ohne Chef und wurden von dem bie 
Infanterie fommandirenden Oberjten von Kracht vertreten. Der Kur— 
fürft wies num zwar die Forderung Polens zur Leiftung der Lehnshülfe 
von der Hand und erklärte jich für neutral; allein auf vie Drohung 
der Krone Polen, ihm feine Lehen zu entziehen, brach er die Neutra- 
(ität wieder, und ließ zur Grfüllung feiner Lehnspflicht im Yuli 1627 
1000 Mann zu Fuß und 200 Pferde nebſt 4 halben und einer ganz 
zen Feldſchlange zur Bolnifhen Kronarmee marjchiren, denen er zur 
Begleitung noch 600° Wibranzen nachſandte. Diefes Hülfscorps er- 
reichte bieranf ver in Schwebifche Dienjte getretene Graf Thurn bei 
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Preußiſch Marf und zwang es zur Ergebung. Die Söldner wurden 
in die Schwebifchen Regimenter gejtedt, die vom Aufgebot aber nebſt 
den DOfficieren und Geſchützen dem Kırfürften mit dem Bemerken zu— 
rückgeſchickt, er möge feine Leute und Geſchütze künftig befjer bewahren. 
Das Herzogthbum Preußen erlebte nunmehr die Wiederholung veffen, 
was die Deutfchen Lande Georg Wilhelm’8 bereits feit dem Beginne 
des Jahres 1626 erduldeten, und die Brandenburgifchen Truppen ſa— 
ben unthätig zu, wie das Land von Schweden und Polen verheert 
wurde, zu benen fich überdieß ein Kaiferliches Hülfscorps unter dem 
General Arnim, einem Udermärker, gefellte. Envlih am 25. Septem- 
ber 1629 wurde zwiſchen Schweden und Polen unter Vermittelung des 
Kurfürſten ein bjähriger Waffenſtillſtand gefchloffen, worin ven Schwe- 
den bie beiden Feitungen Memel und Pillau eingeräumt wurden. 

Der Kurfürſt veifte hierauf im Frühjahr des nächitfolgenden Jah— 
“res nach Berlin zurüd. Die Marken waren während feiner fajt 3jäh— 
rigen Abweſenheit ver Schauplat des Krieges geweſen, und als. neu- 
trales Land von allen Parteien auf das Entjetlichjte verbeert worden. 
Bon den Truppen lagen einige ſchwache Detachements in Berlin, 
Spandau, Eüftrin, Peit, Driefen und Landsberg, und waren die Trup- 
pen anfünglih 3000 Mann ftarf, wurden von den Ständen aber nad 
und nad auf 2000 und 1500 Mann herabgefekt; auch follten noch 
anderweitige Abdankungen erfolgen, die aber nicht ftattfanden, ſondern 
die Leibgarbe zu Fuß wurde aus den vorhandenen Truppen auf 5 Come 
pagnien zu 180 Dann gejekt, und in Preußen blieben neh 5 Com⸗ 
pagnien zurüd. 

Auf dem Aurfürjtentage zu Regensburg fiel Wallenftein, nnd 
Georg Wilhelm wagte nun aufzuathmen; aber jhon war von Norden 
ber ein zweiter Dränger für ihn unterwegs, fein Schwager Guftav 
Adolph landete am 24. Juni 1630 au der Pommerfchen Küfte und 
das Brandenburgifche Heer trat bald in ein neues Stadium. Das 
durch den Raifer aus einer Somverainitit, welche er niemals beſaß, 
erlafjene Reftitutions » Epift machte endlich doch auch den Kurfürften 
Georg Wilhelm abmwendig, wozu noch der Aerger über den Uebermuth 
des Kaiferlichen Feldherrn Wallenftein fommen mochte. Der Kurfürſt 
trat daher unmittelbar nach feiner Rüdkehr aus Preußen mit dem 
Kırfürften von Sachſen zu einer Convention in Leipzig zufanımen, 
worin befchloffen wurde: den Kurfürftentag zu Regensburg nur durch 
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Geſandte zu beſchicken; gegen das Reſtitutions⸗Edikt zu protejtiren und 
für alfe Fälle ein Heer von 40,000 Mann bereit zu halten. Am 
Berliner Hofe fiegte endlich die antifaiferliche Partei und der Graf 
Schwarzenberg wurde entfernt. Die riefenhaften Fortſchritte Guftav 
Adolph's und fein plötliches Erfcheinen vor den Thoren Berlins be— 
feitigten endlich das lebte Schwanfen des Kınfürjten, und die eiferne 
Nothwendigfeit drängte zum Entſchluß. Der Bertrag vom 4. 
Mai 1631 wurde gefchloffen und Spandau den Schweden ein— 
geräumt. Nah dem Falle Magveburgs wurde die Feſtung auf des 
Kurfürften Verlangen zwar wieder vertragsmäfßig geräumt, doch durch 
den Vertrag vom 11. Juni abermals befett. In Folge diefes Bünd— 
niffe® wurden neue Truppenformationen nothwendig und Schwebifcher 
Einfluß mag bei deren Organifirung bereits eine Nolle gefpielt haben, 
weil nun die Form von NRegimentern nach Schwedifcher Art eintrat; 
ebenfo wurde jeit dem Jahre 1631 das Heer gleihförmig in Blau 
gefleidet, weshalb die Brandenburgifchen Truppen allgemein den Namen 
„Blauröcke“ erhielten. 

Der Oberft » Lieutenant Konrad von Burgsdorf erhielt zuerſt am 
22. Juni 1631 den Befehl, zu den 800 Mann, welche er bereits 
fommandirte, noch 1200 Mann zu Fuß und eine Compagnie Drago- 
ner von 200 Köpfen zu werben und „varüber ein Regiment zu errich- 
teu”, indem die Truppen ſchon am 28. Juli auf ven Mujterplägen 
erſcheinen follten. 

Die Brandenburgifch » Preufifhen Truppen, melde im folgenden 
Jahre formirt waren und an den Feldzügen gegen ven Kaiſer Theif 
nahmen, waren: 

a) Reiter. 
1) Zrabantengarbe zu Pferbe; 
2) DOberft Konrad von Burgsdorf; 
3) Herzog von Sachen» Lauenburg; 
4) Oberſt Ehrenreich von Burgsdorf; 
5) Major Life; 
6) Oberft » Lieutenant Hartmann von Goldader. 
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b) Fufvolf. 

1) Komad von Burgdorf, incl. Leibgarven (war bis 1806 Ins 
fanterie- Regiment Nr. 1.) und 1 Compagnie Dragoner; 

2) Hildebrand von Kracht (in. Eüftrin) (war bis 1806 Infanterie 
Regiment Nr. 2.); 

3) Georg von Voldmann; 

4) Auguſt Morig von Rochow; 

5) Georg Friedrich von Trott; 

6) Borchard von Goldacker; 

7) das Regiment des Oberften Johann Friedrich von Kötterit (im 
Prenzlau und Löcknitz), auch fchlechtweg „das jchwarze Regie 
ment” genannt, — laut Kapitulation vom 24. November 1631 
von dem Sächſiſchen Feldmarſchall von Arnim errichtet, welcher 
darauf reſignirte, — nahm Georg Wilhelm in feine Dienfte, 
wo e8 auf 6 Compagnien gebracht wide, aber feit dem Juni 
1632 nur 4 Compagnien zählte. 

Außer diefen und den Fejtungstruppen gab e8 damals noch meh— 
rere Abtheilungen zu Fuß, die theil® vermehrt, theil® vermindert wur« 
den. In Preußen waren das Regiment des Oberften Streiff von 
Zauenftein und mehrere für fich beftehende Compagnien; auch in Wejt- 
phalen exiftirte wahrjcheinlih noch das Genth'ſche Regiment, wenigitens 
befanden ſich dort ebenfalls geworbene Brandenburgiſch-Preußiſche Com⸗ 
pagnien. 

Neben den bereits angeführten Abtheilungen in dev Marf waren 
1632 und 1655 noch einige NRegimenter zu Roß und fiir fich beſte— 
hende Compagnien daſelbſt. Im Jahre 1634 wurden die Regimenter 
Konrad und Ehrenreich v. Burgsdorf und Sachſen-Lauenburg zu Pferve, 
ferner Konrad von Burgsvorf (mit Ausnahme der Leibgarde), jo wie 
Georg von Volkmann und Johann Friedrich von Kötterit zu Fuß den 
Schweden überlaffen und fchieven daher gänzlich aus dem Brandenbur- 
giſchen Heere. Die Brandenburgifchen Truppen erwarben jett wieder 
vielfältig Ruhm, befonders in dem heißen zweitägigen Gefecht an ver 
Steinauer Schanze, vor Allem aber bei der glorreichen Bertheidigung 
von Schweidnit durch Konrad von Burgsdorf gegen die große Ueber- 
macht Wallenftein’s; auch fehen wir ven Kurfürften Georg Wilhelm 
bei der Belagerung und Einnahme von Frankfurt a. d. O. 1634 mit 
ritterlihem Muthe ven Kugeln troßen und fi der augenfcheinlichiten 
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perjönfichen Gefahr ausſetzen. Inzwiſchen machte vie Aeuferung des 
Kanzler Drenjtierna auf der BVBerfammlung in Frankfurt a. M.: 
„Schweden müfje feine Schadloshaltung durchaus in Pommern ſuchen“, 
den Kırfürjien aufs Neue mißtrauiſch gegen diefe Macht, da er nad 
dem Tode des Herzogs Bogislav XIV. unzweifelhafte Ansprüche auf 
Pommern zu erheben hatte. Die Niederlage ver Schweden bei Nörb- 
fingen (7. September 1634) trat hinzu und — der Graf Schwar- 
zenberg erjchien wieder am Kurfürjtlichen Hofe. Der Beitritt zum 
Prager Frieden war die unmittelbare Folge (27. Auguft 1635). Hier- 
nach jollten die Fürften und Stände ihre Kriegsvölfer, außer was fie 
zur Bejegung ihrer feſten Plätze behalten, zum Kaiſerlichen Heere ſto— 
gen laſſen, welches „Ihrer Kaiferlihen Majeſtät und des Neiches 
Kriegsheer“ heißen follte. Die Markt wurde jett abermals der Schau: 
plat des Srieges und der Tummelplak ver Schwedischen Sieger. Da 
ſchloß der Kurfürſt am 12. Juni 1637 den Vertrag zu Prag mit 
dem Kaiferlichen Hofe, wonach der Kaiſer fich erbot, 6000 Mann zu 
Fuß und 1000 zu Roß durch Brandenburgiihe und Pommerſche Evel- 
Leute, die ſchon gedient, werben zu laffen. Die Truppen follten bin- 
nen 3 Monaten errichtet, im des Kaiſers und Reiches Pflicht genom- 
men, dem Kommando des Kurfürſten aber amntergeben werden. Der 
Kaifer verſprach, das Lauf- und Antrittsgeld nebit 2000 Musketen zu 
liefern, der Kurfürſt gab dagegen für den erften Monat Sold und vie 
nöthigen Quartiere, auch follte der fernere Unterhalt diefer Leute auf 
Kojten des Reiches beitritten werden. Die Truppen follten fchwören, 
„daß fie dem Kaifer, und anjtatt veffelben dem Kurfürften ‚ gehorfam 
fein, damit das Herzogthum Pommern ihm, als feinem natürlichen 
Erbherrn, refuperivt werde”. Auch führten jene neuen Negimenter in 
den Fahnen Wappen und Namen des Kaifers. 

Hierbei muß bemerkt werden, daß unter dem Kurfürſten Georg 
Wilhelm mit der zeitweiligen Errichtung nener Truppentheile zugleich 
jeder Compagnie derjelben zu Fuß oder zu Roß eine Fahne reſp. Stan- 
darte verliehen wurde, welche bei der Rebuction der Truppe, zum 
Zeihen des aufgelöiten SKapitulationsjtandes zwifchen verjelben und 
ihrem zeitweiligen Kriegsherrn, von der Stange geriffen und vernichtet 
wurde; jedoch hörte diefer Gebrauch ſpäterhin auf, indem namentlich 
unter dem großen Kurfürften 1680 die neugeworbenen Compagnien 
die Fahnen von den reducirten Compagnien erhielten. Ueberall trugen 
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die Fahnen von Haufe aus das landesherrliche Wappen (ober wenig- 
ſtens das Mittelfhild deſſelben) allein. Angaben beftätigen ſolches 
noch für die Zeit des Kurfürften Georg Wilhelm, indem die Truppen- 
theile in ver Mark farmoifincothe und weiße Fahnen mit dem vothen 
Adler, die in Preußen dagegen jchwarzeweiße Fahnen mit dem ſchwar— 
zen Adler hatten; einfache Infchriften auf den Flaggen längs des Fah— 
nenſtockes bezeichneten die befondern Unterſchiede. Da hiernach vie 
Zeichnung, Farbe und Sinnbilder der Fahnen und Feldzeichen fehr 
verfchieden waren, jo geſchah es auch öfter, daß, wie bei dem 1632 
als Brandenburgifchen, und 1634 in Schwebifche Dienjte getretenen 
„ſchwarzen Regiment”, die Regimenter nach der Farbe ihrer Fahnen 
bezeichnet wurden. Eben jo war es für die zugleich in Kaiſerliche 
Pflicht und Solo gegebenen Brandenburgifhen Truppen zu jener Zeit 
ein feineswegs abnormes, fondern auch Häufig anderwärts, z. B. bei 
den Sähfifhen und Tauenburgifchen Truppen vorfommendes Verhält- 
niß, daß zu dem lanvesherrlichen Wappen — auf einer Seite ver 
Fahnenflagge auch noch der Kaiferliche Doppel» Adler mit hinzutrat. 

Zur Führung des 1637 formirten Heeres wurde ein Branden- 
burgifcher Untertypan, der General-Major Kaspar von Klitzing, aus 
Sächſiſchem Dienfte in den Brandenburgifchen gezogen, und biefer, der 
als der dritte Brandenburgifche General zu bemerken ift, mufterte bei 
Neuftant- Eberswalde folgende Regimenter: 

a) Reiterei. 

1) Oberft Johann von Rochow. . 500 Mann, 
2) Oberjt Ehrenreih von Burgsdorf 500 „ 
3) Oberft » Lieutenant Kaspar von 

Potthauſen . . 500 „ 
4) Oberſt⸗Lieutenant Joachim def 

von Schapeloew . . . . 350 „ 
5) Oberft-Lientenant Hartmann von 

Solvadr . . . . . 160 
6) Oberjt- Lieutenant Gricfen 0 MM — 
7) Oberft » Lieutenant Johann von 

Born . » - 0 0. 18 „ 
8) Dragmer . » 2 200... 380 „ 

Summa . . 2,900 Dann. 
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2,900 Mann. 
b) Fufvoff. 
1) General Kaspar von Klitzing. 850 Mann, 
2) Oberſt Hilpebrand von Kraht . 960 
(war bis 1806 Infanterie-Re- 
giment Nr. 2.) 
3) Oberſt Konrad von Burgsborf . 1300 
(war bis 1806 Iufanterie-Re- 
giment Nr. 1.) 
4) Oberft Melchior Dargig. . . 700 
5) Oberſt Georg von Boldmannı . 700 
6) Oberjt Dietrich Freiherr vonraht 660 „ 
7) Oberſt Auguft Miorik von Rohow 500 „ 
8) Oberſt⸗Lieutenant Dargie . . 550 „ 
9) Oberſt⸗Lieutenant Siegmund von 
Balow . » » 2 2. ..1300 „ 
Summ . . 7520 „ 
. Summa fümmtliher Truppen 10,420 Dann. 
Die Stärke vdiefer Truppen hatte jedoch feinen langen Beftand, 
da das nachſtehende Reductions⸗Projekt vom 1. December 1638 dem 
Kurfürften von Schwarzenberg vorgelegt und bereits am 21. Ianuar 
1639 ausgeführt wurde: 
a) Fußvolk 7300 Dann. 
1) Oberſt Konrad von Burgsdorf 6 Comp. (aus 12 Comp.) 1000 Mann, 
2) Oberſt Auguft Morig von Rochow 10 Comp. (aus 
12 Comp.) . . . 1800 „ 
3) Oberſt Dietrich —— von gracht 10 Gomp. (aus 
6 Comp. feines Rgts. und 4 anderer Truppentheile) 1500 „ 
4) Dberft Georg von Volckmann 10 Comp. (aus 4 Comp. 
feines Regiments und 3 anderer Truppentheile) . 1200 „ 
5) Oberſt Hildebrand von Kradt 10 Comp. (aus 12 
Comp. feines m. und bem — 
Regiment). . . — 1600 
6) Oberſt Hermann von Goldader N Som in ber 
Werbener Shane . » » 2... re A — 
7300 Dann, 


" 
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| 7300 Dann. 
b) Reiterei 2400 Dann. 

1) Oberjt Hartmann von Golvdader und Oberſt Johann 

von Vorhauer 8 Comp... . . 800 „ 
2) Oberjt- Ehrenreih von Burgsdorf no Oberſt Ras- 

par von Botthaufen 8 Comp. . . . . . 800 „ 
3) Oberft Helmot von Wrangel und ae Safe von 

Schapelow 8 Eomp.. . . . . j 800 , 


9700 Dann. 

Das Jahr 1639 fiel für die Brandenburgifch-Preußifhen Trup⸗ 
pen auch wieder ſehr unglüdlic aus. Die Schweben waren, mit Aus— 
nahme weniger fejten Drte, Herren des ganzen Landes. Der Oberjft 
Helmot von Wrangel war mit feinem ganzen Regiment aus Garde— 
legen zu den Schweden übergegangen, doch erhielt derfelbe wegen vie- 
ſes Vergehens hierfür vom großen Kurfürjten Pardon. Ferner wurde 
per Oberſt Ehrenreich von Burgsdorf bei Bernau beinahe mit feinem 
ganzen MNegiment gefangen genommen, Durch vie Einnahme von 
Driefen gingen ebenfalls 1000 Dann zu Fuß von verfchiedenen Regi— 
mentern verloren, wobei der Dberjts Lieutenant Ernſt Ludwig von ber 
Sröben auf dem Plate blieb. Auch bei dem Verſuche, Neu: Ruppin 
wieder zu erobern, warden die Brandenburgifch- Preußifchen Truppen 
mit einem Verluſt von 300 Dann, und ebenfo bei Spandau mit 
einem Verluſt von 200 Dann zurüdgefchlagen. 

Außerdem bfeibt noch zu bemerken, daß das durch den 1638 im 
Auguft eingetretenen Tod des Oberſten Hildebrand von Kracht erledigte 
Regiment zu Cüftrin, welches einjtweilen der Dberjt- Lieutenant Sieg- 
mund von Wallenrodt geführt hatte, 1639 dem Oberſt-Lieutenant des 
Burgsporffhen Regiments, Georg Friedrih von Trott, als Oberft 
verliehen, und demſelben bald darauf zugleich die Kommandantur ver 
Feftung Peitz ertheilt wurde. 

Der Kurfürſt Georg Wilhelm fah fich indeffen aus Mangel an 
Mitteln genöthigt, auch die zulett in der Stärfe von 9700 Dann 
nachgewiefene Armee abermals zu rebuciven, fo daß dieſelbe bei feinem 
am 1, December 1640 zu Königsberg erfolgten Tode nur noch zählte: 
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a) Reiterei 1500 Mann. 
1) Oberſt Hartmann von Goldader . . .» . .. 900 Mann, 
2) Major Markus von der Tüte. . 2 600 
b) Fußvolk 4600 Dann. 

1) Oberſt Konrad von Burgsvorf (incl. 1 Comp. Garde) 800 

(war bis 1806 Infanterie» Regiment Nr. 1.) 
2) Oberſt Dietrich Freiherr von Kradt . . . . . 600 
3) Oberft Georg von Boldmann . 2. 2 2 20.0... 800 
4) Oberſt Georg Frievrih von Trott. . ». » . . 1200 „ 

(war bis 1806 Infanterie Regiment Nr. 
5) Oberſt Hermann von Goldadr . . . e 5.20: 5 
6) DOberft Auguſt Morig Freiherr von Rodom . : +. 1000 „ 

Summa . . 6100 Dann. 

Hierbei muß noch hinzugefügt werden: 

ad a. 2. wurde aus den Reſten des bei Bernau zerfprengten 
Regiments des Oberſten Ehrenreih von Burgsdorf formirt; 

ad b. 2, der Oberft Dietrich Freiherr von Kracht war zugleich 
Kommandant von Berlin bis zum Zode Georg Wilhelm’s, worauf er 
dem neuen Yanbesherrn die Eidesleiftung verweigerte und deshalb ver: 
haftet wurde, allein er entlam und trat in Raiferliche Dienite; 

ad b. 5. ver Oberſt Hermann von Soldader war zugleich Kom— 
mandant von Peit bis Ende 1640, wo er dem neuen Yandesherrn die 
Eidesfeiftung verweigerte und verhaftet wurde, allein er entfam und 
ging in KRaiferliche Dienjte; und 

ad b. 6. ver Oberſt Morit Auguft Freiherr von Rochow war 
zugleih Kommandant von Spandau, wurde aber, — al® der Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm bald nach Antritt der Regierung ihm befahl, fein 
Infanterie» Regiment (irrthümlich haben verſchiedene Schriftjteller fein 
Regiment zu Fuß bei der Reiterei aufgeführt) abzudanfen, welches 
Rochow unter dem Vorwande verweigerte, daß er und fein Regiment 
auch dem Kaifer gefchworen hätten —, 1641 feiner Chargen entfett 
und zu Spandau arretirt, worauf er entwifchte und im Kaiſerliche 
Dienfte trat, jedoch 1647 wegen feines Vergehens durch Kaiferliche 
Bermittelung vom großen Kurfürften Parbon erhielt. 
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Zwölftes Kapitel. 


Die Artillerie unter'den erften Kurfürften aus dem Haufe 
Hohenzollern bis 1640. 


Die Erfindung und Einführung der Feuerwaffen erfchuf eine neue 
Waffengattung, nämlich die Artillerie; indeffen läßt fich die wahre Er- 
findungszeit des Schießpulvers eben ſo wenig mit Gewißheit angeben, 
als die der erſten Pulvergeſchütze. Nach der Erfindung des Pulvers 
(welche gewöhnlich dem Deutſchen Franziskanermönch Berthold Schwarz 
zu Freiburg im Breisgau um das Jahr 1354 zugefchrieben wird, wäh 
rend das Pulver doch ſchon längft den Ehinefen und Arabern befannt 
gewefen fein fol), fuchte man davon den gehörigen Gebrauch zu machen, 
und verfertigte deshalb verſchiedene Heine, fpüter größere Nöhren (auf 
Franzöfifh Canons) zur Forttreibung der mit dem Pulver in Vers 
bindung gebrachten fugelförmigen Körper; in Deutfchland fertigte man 
fie auch glei) anfangs mehrentheil® von größerem Kaliber und nannte 
fie „Feuerbüchſen“ und „Donnerbüchfen”. Seit dem Anfange des 14. 
Jahrhunderts breitete fich der Gebrauch der Feuerwaffen in Europa 
aus, doch warb das Pulver nur in Mehlgeftalt verwendet, inden man 
jeven Bejtandtheil für fich Heinte, abgefondert im Kriege mitführte und 
biefelben erjt kurz vor dem Gebrauch mengte. Die Franzofen gaben 
unter Ludwig XIV. vor, die Kanonen fchon vor dem Jahre 1338 in 
Anwendung gebracht zu haben, und in demſelben Jahre hatten die Rit— 
ter in Preußen ſchon Feuergewehre, jo wie 1344 zu Spandau bereits 
eine Pulvermühle war; auch in Nürnberg, wo jchon 1356 in ven Bes 
rechnungen der Öffentlichen Ausgaben des Schiefpulvers und der Ka— 
nonen gedacht wird, wurde frühzeitig Schiefpulver bereitet, jo wie bie- 
eriten Kanonen gegoffen und gebohrt und Schießgewehre verfertigt. 
1391 zog Markgraf Yobjt von Brandenburg mit einer großen Büchfe 
zur Demüthigung der Vaſallen in feinem Lande umber. 20 Yahre 
fpäter bereiteten fich die Quitzower mit Büchfen gegen den Kurfürjten 
Friedrich I. vor, welcher mit einer großen, dem Landgrafen von Thü— 
ringen gehörigen Karthaune das Schloß Frieſack, fo wie die 14 Fuß 
diden Mauern von Plaue zerftörte; auf Rollen bewegt, und an einem 
Tage nur einige Male abgefeuert, gelangte fie im Brandenburgifchen 
unter dem Namen ber faulen Grete zu großer Berühmtheit, indem fie 
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mit Bortheil zur Zerftörung der Raubjchlöffer der rebelliihen Märki— 
ſchen Edelleute gebraucht wurde. 

Da man fich überzeugt hielt, daß die Wirkung der Geſchütze mit 
deren Größe zunehmen müfje, jo wuchs ber Kaliber verfelben ſchnell 
immer mehr; allein’ die gegofjenen eifernen Geſchützröhren befaßen nun 
nicht mehr Haltbarkeit genug. Hierauf verfuchte man, dieſelben aus 
mehreren Lagen eiferner Stäbe zuſammenzuſetzen, wovon die erjte der 
Länge nach zufammengefchmiedet war, und von ber zweiten vingartig 
umfaßt wurde, und da auch dieß dem Pulver feinen hinlänglichen Wis 
derſtand entgegenfette, fo fing man ſchon zu Ende des 14. Yahrhuns 
derts an, diefelben von Metall zu gießen. Zu Anfang des 15. Iahr- 
hunderts wurden jedoch jene ganz übermäßig großen Geſchütze wegen 
ihrer geringen Dauer und großen Unbeweglichkeit nur noch felten ans 
gewendet. Erſt um die Mitte des 15. Jahrhunderts wurden die Taf: 
feten eingeführt, wodurd man in den Stand geſetzt wurde, das große 
Geſchütz bequem mit fich ins Feld zu führen. So eroberten die Huſ— 
fiten 1431 in der Schladht bei Riefenberg 150 große Gefchüge von 
ben vereinigten Deutſchen Fürjten; auch untergruben die Huffiten 1431 
in Lauban einen Thurm und fprengten ihn mit Pulver in die Luft. 
Das Abfeuern der Gefchüße geſchah mittelit Lunten. Da die Geſchütze 
nicht Kugeln von einerlei Gewicht ſchoſſen, fo unterjchied man bald 
Belagerungs» Gefhüg, welches 17 bis 100 Pfund Eifen ſchoß, und 
Feld-Geſchütz, welches 2 bis 16 Pfund ficher ſchoß. Die in 
die Artilleriewiffenfhaft eingeweihten Leute thaten in jener Zeit fehr 
geheimnigvoll mit ihrem Wiſſen, bildeten eine befondere Kaſte, und 
zerfielen durch die Bebienungsweife der verfchievenen Gefhüge in 
Schlangeuſchützen, Büchfenmeifter und Fenerwerfer. Sie wurden mit 
einer ihrem Wirkungsfreife entiprechenden Befoldung zur Handhabung 
der Heinen Feldgeſchütze oder Mauerbrecher und Mörfer, zur Anfertis 
gung der gebräuchliden Kunftfeuer, oder als Zeugmeijter zur Beauf— 
fichtigung ber im den feiten Plätzen niedergelegten Waffenvorräthe an- 
gejtellt. Später begriff man fie insgefammt, da man fie nach been- 
digtem Kriege meift behielt und einquartierte, unter dem Namen ons 
ftabler (constabularius, Zeltbruder, Kafernengefährte). 

Der Markgraf Johann ließ 1543 alles große Geſchütz von Kö— 
nigsberg in der Neumark nad der Feitung Cüftrin bringen. Die in 
diefer Feſtung zufolge eines im Geheimen Kabinets-Acchiv vorhandenen 
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Verzeichniſſes 1562 befinvlichen Gefchüge gewähren eine belehrende 

Ueberfiht von den in der Brandenburgifchen Artillerie damals ges 

bräuchlichen Benennungen und Kalibern: 

2 ganze Karthaunen, a 12 Schuh lang und ſchießt 50 Pfund; 

2 Rarthaunen, a 12 Schuh lang und ſchießt 40 Pfund; 

2 halbe Karthaunen, à 12 Schuh lang und fchieft 25 Pfund; 

2 Nothihlangen, à 16 Schuh lang und ſchießt 20 Pfund; 

2 ganze Schlangen, a 14 Schuh lang und jchieft 12 Pfund; 

4 Schlangen, & 12 Schub lang und ſchießt 3 Pfund; 

6 halbe Schlangen, a 12 Schuh lang und ſchießt 4 Pfund; 

8 Duartier-Schlanglein, a 10 Schuh lang und ſchießt 2 Pfund; 

10 Scharpffentienlein oder Falfenetlein, a 9 Schub lang und ſchießt 
1 Pfund; 

16 Scarpffentienlein, a8 Schub lang und fchieft 4 Pfund; 

54 Geſchütze. 

Nach dem Ableben des Kurfürftlichen Zeugmeiſters und Gießers Mi— 
chael Kepler befanden fich im Zeughaufe zu Berlin, zufolge des am 3. Des 
cember 1578 von dem Grafen von Lynar aufgenommenen Inventariums: 

2 ſcharfe Meken, ſchießt eine 90 Pfund Eifen; 

2 ganze ungefaßte Karthaunen, a 52 Pfund; 

4 nene halbe Karthaunen ungefaßt und ift eine zu Cüſtrin; 

2 Nachtigallen auf Rädern 1522, ſchießen jede 48 Pfund Eifen; 
2 fchlechte Halbe Karthaunen auf Rädern, a 22 Pfund Eifen; 
10 Magdeburgiſche Stüde auf Rädern, a 7 Pfund Eifen; 

3 halbe Falfaunen auf Rädern, a 4 Pfund Eifen; 

25 Stüd Gefüge nebft einer verhältnißmäßigen Anzahl Kugeln. 

Im Gießhauſe zu Berlin war das nöthige Giehwerkzeug und in 
ver Schmiede, was dazu gehörte, vorhanden; ferner befanden fich im 
PBulvergewölbe an der Dauer am St. Gertrauden-Thore 157 Centner 
53 Pfund Pulver, und außerdem noch im Zeughauſe 55 Centner 58 
Pfund Salpeter, fo wie 35 Gentner 33 Pfund Schwefel. — 

Zur Bereitung des Pulver bediente man fich feit den früheften 
Zeiten der Hanbmühlen, fpäter der Ropmühlen. In Breslau kam 
1525 die erjte Roßmühle vor. Hierbei gab es Fein bejtimmtes Ver— 
hältniß ver drei Beitandtheile zu einander, denn in einer Hanbfchrift 
von 1597 bejtand 3. B. ver Spanbau’fche Pulverfats um dieſe Zeit 
aus 1 Pfund Salpeter, 3 Loth Schwefel, 4 Loth Kohle, dagegen ber 
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Pulverfag zu Eüftrin aus 1 Pfund Salpeter, 4 Loth Schwefel und 
2 Loth Kohle oder gemehlten Sandel. Wlan erreichte demnach auch 
nicht die jeßigen Wirkungen des Pulvers, einestheils, weil e8 in Mehl: 
geftalt angewendet, anberntheils, weil e8 nicht fo innig gemengt wurde ; 
daher fam es auch, daß man zu größeren Ladungen als jett genöthigt 
war. Indeſſen mußten doch endlich die Nachtheile dieſes Pulvers fühl— 
bar werben, und man fing baher um die Mitte des 15. Jahrhunderts 
an, das Pulver na zu bereiten, welche Erfindung den Franzofen zus 
gefchrieben wird. Die Maffe ward durch Stampfen bereitet, worauf 
man wahrſcheinlich durch die Einrichtung der Delmühlen geleitet war, 
und dann in Knollen zervrüdt, weshalb das Pulver ven Namen „Knol— 
lenpulver“ erhielt. Man bediente fich deſſelben anfänglih nur zu ven 
Wurfgefjhüten, weil das Laden der Kammern mit Mehlpulver fchwies 
riger war, und machte die Erfahrung, daß man damit weiter fchöffe 
als mit dem letteren. Zu Ende des 15. Jahrhunderts waren bie 
Stampfmühlen ſchon in ganz Europa eingeführt. Durch das Knollen— 
pußver war der erjte und wichtigite Schritt zu einer durchaus verän— 
derten Fabrikation gefchehen, denn die Knollen vurften nur Kleiner und 
Eleiner gemacht werden, und man kam envlich darauf, das Pulver zu 
förnen; doch vergingen an hundert Jahre, bevor man zu biefer wichti⸗ 
gen Verbeſſerung ſchritt, welche erſt 1525 erfolgte. Aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert fehlt es faſt gänzlich an Nachrichten über die Pulverfabrikation, 
indem unter Georg Wilhelm fowohl das Salpeterwefen, als auch Purl- 
verfabrifation in Verfall geriethen, und daher das Pulver aus ven 
damals ſehr in Auf ftehenden Holländifchen Fabriken bezogen ward, 
welche Einrichtung bis zur Erbauung der Berliner Pulvermühle 1716 
in Kraft blieb. 

Die Beſchaffung von Geſchützen wurde hiernach felbit bei ven 
feinen Staaten zum Bedürfniß; hatte man mit ven Büchfen angefan- 
gen, unter welchen indefjen auch ſchwerere Kaliber verjtanden wurden, 
fo ging man allmählig zu den Exrtremen über, indem e8 anfangs fchien, 
als wollte man durch die übermäßige Größe eines Geſchützes die Ans 
zahl verfelben erſetzen. Dergleihen übergroße Kaliber nannte man in 
früheren Zeiten im Allgemeinen „Iharfe Metzen“; auch der Herzog 
Albrecht bedient fich Diefes Auspruds in feiner, dem Könige Sigismund 
Auguft von Polen gewinmeten handſchriftlichen Krieggordnung vom 
Jahre 1555. Das Verlangen, fich gegenfeitig zu überbieten, führte zu 
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den tolfften Abarten (die bis ins 17. Jahrhundert gebräuchlich waren), 
fo daß man die belagerten Fejtungen fogar mit ftinfenden Mifchungen 
bewarf, aber auch zu der Erfindung von Hohlfugeln, die, am Orte 
ihrer Beftimmung angelangt, euer und verfchiedene andere Zeritöruns 
gen zur Folge haben; ferner zu ber wichtigen Erfindung der glühenden 
Kugeln, für welche ſchon Fronſperger in feinem 1555 publicirten Kriegs- 
buche eine Anweifung giebt. Im dieſem Buche findet man ebenfalls 
den Entwurf zu dem Etat eines Deutfchen Artillerie-Trains von 128 Ges 
fhüßen, zu deren und der Ammunition Transport Fronfperger 511 Wa- 
gen und 3225 Pferde bedurfte; fie zerfielen im leichte und ſchwere 
Stüde zu Belagerungen und zum Gebraud im Felde. Ohne Gefchüte 
fonnte von ba ab fein Krieg geführt und feine Schladht geliefert wer- 
den, und ber Herzog Albrecht fagt in feiner Kriegsorbnung (durch 
welche er in den 42 gegebenen Schlachtordnungen dem Geſchütz überall 
die entfcheivende gebührende Stellung anweifet): „Man muß fich wohl 
angelegen fein laffen, das Gefhüt zur rechten Zeit und Gebraud zum 
Treffen zu bringen.“ Werner giebt der Herzog eine genaue Vorfchrift 
zu dem Feuer im Avanciren: „Denn fo ſolches Geſchütz vorwärts ges 
führt wird, können die Pferde in gefchwinder Eile abgenommen wer: 
den und die Büchfenmeijter einen Schuß oder etliche thun, alsdann bie 
Pferde wieder vorlegen und immer fortrüden ꝛc.“ 

1586 waren unter dem Herzog Albreht Friedrih in Preußen 
28 Büchfenmeifter angeftellt, von welchen 2 in Zapiau, 2 in Fifch- 
haufen, 3 in Ragnit, 3 in Preuß. Marf, 1 in Oſterode, 3 in Sol 
bau, 2 in Neidenburg, 2 in Oxtelsburg, 2 in Imfterburg, 3 in Ios 
bannisburg, 1 in Grobin, 1 in Lyk und 3 in Königsberg fich befanden; 
dagegen waren in ber Kurfürftlichen Feſtung Spandau 1587 nur 
3 Büchfenmeifter bejtalit. 

Bis zum Anfang des dreißigjährigen Krieges wurden die Geſchütze 
mit der Ladefchaufel geladen, Kugeln und loſes Pulver wurde in Füf- 
fern befonders nachgeführt, das Pulver aber ins Zündloch eingerieben. 
Im Jahre 1578 berief der Kurfürft Johann Georg den größten Ars 
tifferiften und Feftungsbaumeifter jener Zeit, den General und Oberften, 
Artelarcy- Zeug. und Baumeifter, Grafen Rochus Duirinus zu Lynar, 
in feine Dienfte, welcher in ver Marf Brandenburg vie erfte Vervoll— 
fommnung der Geſchützkunſt in ihrem technifchen Theile bewirkte, da 
man ihm die Anlage der Spandauer Pulvermühle, fowie einer Sal- 
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peterfiederei, bie Berbefjerung des Gießhauſes und die Erfindung brauch⸗ 
barer Mafchinen zu verdanken hatte. Die im Herzogthum Preußen 
gebräuchlichere Benennung „Arklarey, wurde gegen Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts in der Mark Brandenburg durch „Artollerey” oder „Artille- 
rey“ erjekt. Jusbeſondere war in diefer Zeit auch die Luſtfeuerwerkerei 
in großem Flor, und der Kurfürft Johann Georg liebte es, vornehme 
Säfte an feinem Hofe damit zu unterhalten. 

Zu den Erfindungen diefer Zeit gehört auch die Petarde (Thor- 
fprenger), welche zuerjt bei ver Eroberung der Stadt Raab 1598 mit 
Erfolg angewendet wurbe. 

Unter den Regierungen der Kmfürften Joachim Friebrih und 
Johann Sigismund follen in der Mark Brandenburg die Mörfer in 
Gebrauch gekommen fein, wenigftens wurden im Jahre 1610 zmei 
310pfündige Mörfer in Berlin gegofjen, welche die Namen „Romulus“ 
und „Remus“ erhielten, und deren Gewicht 50 Gentner betrug. 

1611 berief der Kurfürſt den umirten Oberften Hans Meinhard 
von Schonberg auf ein Jahr zu einem General-ArtollereyMeifter und 
Oberbefehlshaber der Brandenburgifchen Artillerie am Rhein, welches. 
ihm die Anjtellung und Befoldung des nachjtehenden Perſonals von 
132 Köpfen zur Pflicht machte: 

1 Lieutenant über die Artillerie, 1 Commiffair über drei Maga- 
zine, nebſt 3 Subalternen und 1 Gonbucteur, 1 Gapitain über bie 
Eonftabler und Batteriemeifter nebft 10 der beften Eonftabler, 1 Eapi- 
tain über die Zugpferde mit 1 Condueteur, 1 Eapitain über die Wa- 
gen, 1 Gapitain über die Matrofen, 1 Eapitain über vie Pioniere, 
1 guter Petardierer, 1 Mineur⸗-Capitain, 1 Feuerwerker, 1 Laffeten- 
Rad⸗ und Zimmmermeijter, 1 Schanzforbmacher, 1 Ingenieur und 4 der 
beten Werfmeifter, 100 Knechte (Soldaten) mit ihren DOfficieren. 

Schonberg bewirkte diefe Anwerbungen mit Leichtigkeit, und bes 
diente fich dabei eines in der Artillerie erfahrenen Officiers, des Oberft- 
Lientenants Pithan; jedoch löſte ſich dieſe Artilferie- Formation bald 
wieder auf. | 

Unter der Regierung des Kurfürften Georg Wilhelm belief fich 
1627 die Stärfe ver Artillerie, welche ihm nach Preußen folgte, auf 
41 Mann und 10 Felvfhlangen; die Beſpannung diefer Gefchüte mit 
Fuhrwerk betrug circa 330 Pferde. In Spandau befanden fich 7 Eon- 
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ftabler, die man im vorhergehenden Jahre angelernt hatte, doch wurde 
befchlofjen, noch einige. anzunehmen. 

Eine große Reform erfitt die Artillerie im breikigjährigen Kriege 
durch Guſtav Adolph, welcher bei ven angejtellten Verfuchen, die Ge- 
ſchütze zu erleichtern, vie Weberzeugung gewann, daß die Verkürzung 
der. bisherigen Röhre bis auf eine gewiſſe Gränze nicht allein unſchäd— 
(ih, fondern fogar zweckdienlich ſei. Es wurden daher in Schweden 
Gefüge von geringerer Länge gegoffen. 

Durch immer neue Verſuche, die man anftellte, um die Gefchütse 
leichter und beweglicher zu machen, fam man in Schweden auf bie 
jogenannten ledernen Kanonen; fie bejtanden aus einer 4 Kaliber ftar- 
fen kupfernen, hinten verjchloffenen Röhre, welche ftarfe eiferne Ringe 
umgaben, worauf diefelbe mit einem ftarfen Taue bis zu einer ange- 
mejjenen Stärke jcharf umwickelt und dann mit einem Weberzuge von 
gebranntem Leder verfehen wurde, auch waren bie eifernen Schildzapfen 
an einem ber erwähnten eifernen Ringe angebradht. Diefe ledernen 
Kanonen legte man auf leichte Laffeten, jo daß fie von 2 Mann gut 
fortgezogen werben fonnten, indem ein Dreipfünber nicht über 90 Pfund 
gewogen haben foll; allein da fie jich ſehr fchnell erhigten, ſo daß man 
nach 10 bis 12 Schuß ausfegen mußte, bebienten ſich die Schweden 
diefer ledernen Feldgeſchütze nur 3 Jahre, und erſetzten fie durch Leichte 
Kanonen von 4 Fuß Länge, welche höchſtens 4 Pfund fchoffen. Hier: 
durch entjtanden die fogenannten Regiments » Gejhüge mit einer Be 
ſpannung von 2 Pferden, die 4 Fuß oder 16 Kaliber lang waren, 
625 Pfund wogen und drei Mal abgefeuert werben konnten, che man 
dieß mit der damaligen Musfete ein Mal im Stande war; zwei fol- 
her Geſchütze waren jedem Regimente zugetheilt. Urſprünglich waren 
diefe. Negiments-Gefchüte blos zum Kartütfchenfener beftimmt, welches 
zwar fchon früher, allein noch nicht im der Feldſchlacht befannt war, 
indem man ich bis dahin der Kartätfchen blos in den Streichlinien 
ver Feſtungen und zur See beim Entern bediente; bald wurden in- 
deffen auch diefe Kanonen zum Kugelfeuer gebraucht. 

Als die fortgefett kriegeriſchen Verhältniſſe 1638 auch ven Kur⸗ 
fürjten Georg Wilhelm veranlaßten, eine größere Brandenburgifche Ar- 
mee zu bilden, vichtete derſelbe mit Bezug auf den Oberbefehl über bie 
Ürtillerie fein Augenmerk auf den als Kommandant von Landsberg au 
der Warthe in Kaiferlichen Dienften jtehenden Dberjten Otto Chriftoph 
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von Sparr, der fich durch feine feltenen Kenntniffe von der Artilferie 
und Kriegsbaufunft einen großen Ruf erworben hatte. Ob Spar 
biefen Ruf als Kurfürftlicher Vaſall angenommen habe, ift nicht bes 
fannt; er begab fich aber, da jene Armee bald nah der Mufterung 
wieder aus einander ging, in Kaiferliche Dienfte, im welchen er, zum 
General» Dlajor befördert, bis 1649 verblieb, wo ihm der große Kur: 
fürft in Brandenburgiſche Dienfte rief, die Sparr hierauf 1651 auch 
wirklich al8 Generals Feldzeugmeifter antrat. 


Dreizehntes Kapitel. 


Das Ingenieurwefen und die Feftungen unter den erften Kur- 
fürften aus dem Haufe Hohenzollern big 1640, 


Ingenieure waren in der früheren Zeit blos zu Verfertigung und 
zur Bedienung der Kriegsmafchinen bejtimmt, und haben biefer Bejtim- 
mung beſonders bei den Spaniern und Italienern ihren. Namen zu 
verbanfen (ingegneros von engennos). Bei den Deutfchen- erfchienen 
fie unter dem Namen „Kriegsbaumeifter”. Jeder Fürft unterhielt nach 
Maßgabe des Bedarfs einen oder mehrere Kriegebanmeifter, welche bie 
bei den Feftungen vorkonnnenden Neu- und Reparatur-Bauten leiteten, 
und bei Belagerungen mit ihrem technifchen Gutachten beiftanden. So 
wird 3. DB. jchon unter dem Markgrafen Otto IV. als deſſen er- 
ſter Rriegsbaumeifter 1282 Gerhardt genannt, der wegen Erfindung 
und Berfertigung verſchiedener fünftlicher Werkzeuge jur Eroberung ber 
Feftungen berühmt war und e8 verftand, den Feftungsfrieg nach Regeln 
der Kunft zu leiten; fpäterhin ging derſelbe nach Preußen und trat in 
den Nitterorden. Beſonders fuchte man lange Zeit Männer aus Italier 
nischen, Franzöfiihen und Holländifchen Dienften zu Kriegsbaumeiſter⸗ 
ftellen zu gewinnen, weil ſich in dieſen Ländern früher mehr Gelegen- 
beit zu ihrer Ausbildung als in Deutjchland fand. So lieh der Kur 
fürft Joachim IL. 1560 ven Bau der Feftung Spandau durch Chris 
ſtoph Römer (Romanus) einleiten und nahm 1568 den Italienifchen 
Ingenieur. Franz Ehiaramella de Gaudino in feine Dienjte, um biefen 
Bau fortzufegen. Faſt gleichzeitig wurbe unter dem Markgrafen Jo—⸗ 
hann von der Neumark die Befeftigung von Eüftrin durch einen Italie⸗ 
nischen Baumeiſter (wahrſcheinlich der eben erwähnte Chiaramella) 
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ausgeführt, indem bei viefer Feftung, die bereit8 1537 nur in Erd— 
werfen aufgeführt war, 1563 mit ver Mauerbefleivung vorgegangen 
und ber ganze Bau 1571 beendigt wurde; ebenfo unternahm ver 
Markgraf 1559 den Bau der Feſtung Peit an einem Canal der Spree 
in der Nieberlaufit und beendete ihn 1570. 1578 wurde unter dem 
Kurfürften Johann Georg die weitere Ausführung des Feftungsbaues 
von Spandau dem General und Oberjten Artelarey- Zeuge und Bau— 
meijter, Grafen Rochus Duirinus zu Lynar, übertragen, ver fie feit 
1590 unter Affiftenz des Italienischen Baumeiſters Johann Baptifta 
de Sala bis 1594 bewerfitelligte. Berner ließ der Kurfürft Sohann 
Georg durch den Grafen Lynar die Feftung Driefen an ver Neke an- 
legen, fowie die Feitungswerfe zu Cüſtrin und Peitz verbefjern. 

Unter dem Kırfürften Iohann Sigismund wurde nah dem, am 
25. März 1609 erfolgten Tode des Tetten Herzogs von Eleve, Johann 
Wilhelm, 1609 am 31. Mai zu Dortmund zwifchen dem Kurfürſten 
und dem Pfalzgrafen von Neuburg ein vorläufiger Vergleich gefchloffen, 
ber 1614 den 10. November zu Kanten wirklich dahin zu Stande fam, 
daß Brandenburg das Herzogthum Cleve nebft ven Grafichaften Mark 
und Ravensberg, und mit diefen die Feſtungen Minden, Lippftabt und 
Bielefeld (nebſt vem nahe liegenden feſten Schloffe Sparenberg) erhielt, 
aber exit am 6. September 1668 durch Vergleich in den ruhigen Befit 
gelangte; ebenjo kam Wefel, welches die Spanier im September 1614 
eingenommen hatten, durch Nieberlänvifhe Truppen am 19. Auguft 
1629 wieder an Brandenburg. Berner fiel durch den, am 8. Auguft 
1618 eingetretenen Tod des Herzogs Albrecht Friedrich das Herzog- 
thum Preußen mit den Feſtungen Memel und Pillau an Brandenburg. 

Unter dem Kurfürften Georg Wilhelm wurde indeffen Pillau 1626 
im Juli von den Schweden eingenommen, und mußte biefen nebſt 
Memel von 1629 bis 1635 überlafjen werden; auch Spandau wurde 
am 6. Mai 1631 den Schweden eingeräumt, und ihnen bald darauf 
die Deffnung der Feftung Cüftrin gewährt. Die fortwährenden Uns 
ruhen hatten Georg Wilhelm veranlaft, feine beiden Hauptjtäbte bes 
feftigen zu laffen, und zwar wurde bie Befeftigung von Königsberg in 
Preußen durch einen Erdwall bewirkt, indem der Profeffor Strauf 
dazu 1624 einen Entwurf einreichte, welcher hierauf 1626 aus- 
geführt wurde. Ebenſo follte Berlin, welches damals einen Umfang 
von 6000. Schritten hatte, ſchon 1631 gegen den erften Schwedifchen 
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Einfall in die Marf Brandenburg befeftigt werden; e8 wurde inbeffen 
erit 1634 die Befeftigung von Berlin angefangen, und feit 1658 
(nachdem der General⸗Feldzeugmeiſter Otto Chriftoph Freiherr von Sparr 
1651 auch an die Spike der Ingenieure getreten) durch Memhard 
fortgefeßt und ausgeführt. 

Mit dem Emporfommen der Artillerie erfolgte auch zugleich bei 
den Armeen die Aufnahme von Ingenieuren, und zwar machten bie 
Franzoſen, Hinfichtlih der Drganifation derſelben in ein befonderes 
Corps, den Anfang, indem Heinrich IV. zuerst durch Sully 1604 aus 
ihnen ein befonderes Corps bilden ließ, welches zu Anlegung neuer 
Feftungen, zu der Ausbefferung der älteren, fowie zu ihrer Bertheidi- 
gung und zu Führung dev Belagerungen beftimmt war. Im Schwe- 
den wurde das Ingenieur-Corps unter Guſtav Adolph mit dem Gene- 
raljtabe vereinigt, und war dieß auch im Brandenburg » Preufifchen 
Heere feit 1655 der Fall, wo erft der König Friedrich Wilhelm I. 
aus den Ingenieuren 1728 ein gefchloffenes Corps bilvete. 


Bierzehntes Kapitel, 


Größe des Brandenburgifhen Staates und Ländererwerb 
unter den zehn erften Kurfürften aus dem Haufe Hohenzollern. 


(Hierzu bie Ueberfichtsfarte.) 


1) Als der Kurfürft Friedrich I. 1440 ftarb, hatte die Kurmarf 
Brandenburg (ohne Ruppin) eine Größe von 413 [_ Meilen, 
(hiervon beträgt Altmark [in den freifich erſt 
jpäter feft beftimmten Gränzen] 75 [IMei- 
len; Priegnit 63 Meilen; Ukermark [in- 
nerhalb der Gränzen von 1493] 70 [IMei- 
fen; Havelland 47 Meilen; Lebus 30 
Meilen; Sternberg 42 Meilen; Zauche, 

Teltow, Barhim zufammen 86 Meilen) ; 

‚außerdem befaß er feit 1397 das Fürftenthum 

Anfpah, 60 Meilen, und feit 1420 das 

Fürftentbum Bayreuth, 55 [_Meilen; er 

hinterließ alfo feinen 4 Söhnen ein Gebiet von 528 [ Meilen. 
I. 59 


— 

2) Kurfürſt Friedrich II., welcher 1440 die 
Fürſtenthümer Anſpach und Bayreuth mit 115 
[JMeilen, fo wie die Altmark abgetreten, auch 
1463 die Altmark geerbt hatte, beſaß während ver 
legten Regierungsjahre, nad) der von 1443 
bi8 1462 erfolgten Erwerbung von Cottbus, 
Peit, Teupit, Lychen ꝛc. (30 [JMeilen) und 
nach vem 1455 erfolgten Kauf der Neumark 
mit Schievelbein und Driefen (145 [JMeis 

len), zufanımen 60 [Meilen mehr . . . 588 Meilen. 
3) Kurfürjt Albreht Achilles beſaß außer den 
Ländern feines Borgängers auch die beiden 
Fränkiſchen Fürſtenthümer (nämlich Anſpach 
ſeit 1440 und Bayreuth ſeit 1464) mit 
115 Meilen, erwarb 1482 Erofjen mit 
30 Meilen pfanpweije (evjt 1538 erb» und 
eigenthümlich), jo wie Lödenit, Bernftein ꝛc. 

mit 12 Meilen, alfo umfaßte das ganze Yand 745 [_ Meilen. 
Kurfürſt Johann Cicero trat 1486 vie 
beiden Fränkischen Fürſtenthümer (115 [Mei— 
len) ab, kaufte 1489 die Herrſchaft Zoſſen 
(8 [JMeilen), und hinterließ daher feinem 

Nachfolger . .. 638 Meilen. 
5) Kurfürſt Joachim J. PR 1524 die Graf. 
ſchaft Ruppin mit 32 Meilen, folglich bes 

— ©: re 2020002000. 670 Meilen. 
6) Kurfürft Sohn I. trat 1555 die Neue 
marf mit Bernſtein, Sternberg, Croſſen, 
Cottbus ꝛc. (238 [_JMeilen) feinem jüngeren 

Bruder Johann ab, und hinterließ feinem Sohn 432 [_ Meilen. 
7) Kurfürſt Johann Georg vereinigte 1571 
tie Neumark wieder mit der Kurmark, und 
brachte außerdem 1575 die Herrichaften Becs- 

fow und Storfow (24 [_ Meilen) dazu, folg- 

ih betrug fein Länbergebiet in Summa. . 694 Meilen. 
8) Kurfürſt Joachim Friedrich, welder nur 
von 1603 bis 1607 das Fürſtenthum Yüs 


— 


4 


a. 


gerndorf mit Beuthen und Oberberg (etwa 

30 MMeilen) mehr beſaß, erbieft ven Bran— 

benburgifchen Staat in dem Beſitzſtande feis 

ned Vorgängers mit . . . .. 694 [_]Meilen. 

Kurfürſt Johann Sisismand — 1609 

Schwedt und Vierraden (4 Meilen), ferner 

1614 die 112 [Meilen betragende Jülich— 

Cleve'ſche Erbſchaft (nämlich Cleve mit 39 

Meilen, Dart mit 47 Meilen, Ravens⸗ 

berg mit 18 [Meilen und Ravenjtein mit 

8 [JMeilen), und 1613 das Herzogthum 

Preußen (672 []Mteilen); er befaß” demnach 

in Summa . . . 1482 Meilen. 

10) Kurfürft Georg Wilhelm erhielt er — 
denburgiſch-Preußiſchen Staat in dem Beſitz⸗ 
ſtande feines Borgängers mit . . . . . 1482 [Meilen. 


9 


— 


Funfzehntes Kapitel. 


Größe von Berlin und Entwickelung dieſer Stadt unter den 
zehn erſten Kurfürſten aus dem Hauſe Hohenzollern. 


(Hierzu Plan II. und III.) 


Die erſten Kurfürſten aus dem Haufe Hohenzollern refidirten 
größtentheil® in Tangermünde und in Spandau, allein die früheren 
beſaßen (wie jhon im Neunten Kapitel erwähnt worden), feit 1357 
zu Berlin ein Schloß in der Kloſterſtraße Nr. 76., das hohe Haus 
genannt, in welchen Friedrich I. jih am 25. December 1415 hulpigen 
ließ. Als der Kurfürjt Friedrich Il. 1440 zur Regierung kam, ber 
nutte er die in Berlin damals zwifchen ven Bürgern und dem Rathe 
berifchende Uneinigfeit wegen Befegung der Diagijtratsftellen, und er: 
ſchien plötlich mit 600 Reitern vor dem Spandauer=- Thore, wo er 
von den theils gegen den Magiftrat aufgebrachten, theil® bejtürzten 
Bürgern eingelaffen wurde, um fein Anfehen mit den Waffen in ber 
Hand geltend zu machen, indem ev das ihm, wie feinem DBater, von 
beiven Städten verweigerte Deffnungsreht nun mit Gewalt nahm. 

69 * 
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Der Kurfürft hob hierauf 1442 durch ein fürftliches Dofument ven 
größten Theil aller der Rechte und Freiheiten auf, unter deren Schuße 
beider Städte Anfehen und Wohlſtand bisher geblühet hatte. Jede 
ber beiden Stäbte erhielt hierauf einen befonderen Rath, nämlich Ber» 
fin zwei Bürgermeifter und 10 Rathmänner, und Köln die Hälfte 
biefer Anzahl, deren Beſtätigung oder Abfetung fich der Kurfürft vor- 
behielt. Mit viefer Aufhebung der magiftratlichen Gewalt wurde ber 
Stadt auch die obere und niedere Gerichtsbarkeit entzogen, und dem 
fürftlichen Anfehen, dem fie urfprünglich angehörte, dergeftalt unterwor— 
fen, daß die Befekung ver oberften Richterftelle dem Landesherrn über- 
lafjen blieb, welches ver Kurfürft auch fogleih ausführte und den 
Balthaſar Hade als Richter einfette. Alle diefe Anordnungen erbits 
terten die Berliner und Kölner in jo hohem Grade, daß fie alle lan— 
besherrlichen Einrichtungen für nichtig erflärten und ven eingefekten 
Richter gefangen nahmen; auch widerfeßten fie ſich dem Baue der Burg 
zu Köln, die Friedrich II. zur Befeftigung feiner Macht auf einem an 
der Spree, dem Dominikanerklofter nahe gelegenen, von beiden Seiten 
gütlich erhandelten Plate 1443 anlegen ließ. Die Unruhen in beiten 
Städten dauerten nun fünf Jahre hindurch fort, und ver Kurfürſt bes 
rief endlich zu Spantau 1448 den Biſchof zu Brandenburg, den Fürs 
ften Adolph zu Anhalt, ven Grafen Albrecht zu Lindau, den Meifter 
des Johanniterordens, und die Bürgermeifter ımd Rathmänner von 
Brandenburg, Frankfurt und Prenzlau, und fette folhe zu Schiedsrich- 
tern ein, indem er ihnen das Urtheil über Berlin und Köln überliek, 
das verbientermaßen gewiß hart ausgefallen wäre, wenn fich nicht die 
Bürger am 15. Yuni 1448 freiwillig unterworfen hätten, Von bie 
jem Jahre an beginnt der erfte Ban der Furfürftlichen Burg, ber im 
Sabre 1451 vollendet wurde. Von der Befchaffenheit der Burg hat 
man feine Nachrichten, jedoch rührt fehr wahrfcheinfich der runde Thurm 
an der Spree noch davon her, fowie die noch jet ganz vorhandene 
aber meift verbaute Kapelle. Gfeichzeitig mit diefem Baue entjtanden 
1448 die Nathhäufer zu Berlin und Köln: das erftere au der Geors 
gen⸗ (Könige) und Spandauerftraßen-Ede, brannte aber ſchon 1484 
ab und wurde 1488 und 1489 wieder aufgebaut und durch den noch 
maligen Brand veffelben 1581 gingen wichtige Urkunden verloren, worauf 
der an der Ede vorfpringende Theil 1583 erbaut wınde; das lektere 
dagegen an ver Gertraudten- und Breitenftraßen- Ede fiel ein, wurde 
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1612 bis 1614 wieder erbaut, und mufte fowohl 1656 als 1710 
nochmals abgebrochen und wieder erbaut werben. 

Nachdem fich die Unruhen in Berlin und Köln gelegt hatten, er— 
teilte der Kurfürſt den beiden Städten 1453 die Freiheit, mit rothem 
Wachſe zu fiegeln. Bisher führte Berlin einen aufrechtftehenden Bär 
in feinem Wappen, doch von dieſer Zeit an geht verfelbe auf vier 
Füßen, und trägt den Brandenbingifchen Adler auf feinem Rüden. 
Unter der Regierung des Kurfürften Albrecht Achilles verheerte 1484 
eine Feuersbrunſt (wie die erjten 1367 und 1380 faft die ganze Stadt 
in Aſche legten) einen großen Theil der Stadt nebft dem Rathhauſe, 
doch machte die herrfchende Wohlhabenheit einen baldigen und beſſeren 
Aufbau möglih. Seit 1495, wo der Kurfürſt Iohann Cicero und 
jeine Nachfolger ihren beftändigen Wohnfik in Köln nahmen, vermehrte 
jih der Wohlſtand noch mehr, und die Bevölferung wurde nur wenig 
durch die Peſt beſchränkt, die fi 1500, 1551 und 1566 ꝛec. zeigte. 
Nachdem die Kurfürften Albrecht Achilles, Johann Cicero und Joachim I. 
an der Burg gebaut und verbeffert hatten, ließ fie Joachim II. 1538 
nieberreißen und ein neues Schloß von drei Stocdwerfen erbauen. 
Ganz in der Nähe des Schlofjes legte der ritterliche und prachtliebenve 
Soahim II. zur Tauffeier feiner äfteften Tochter Eliſabeth Magdalene 
1537 vie Stehbahn an, die eine Ränge von 300 Fuß und eine Breite 
von 65 Fuß einnahm und zu Turnieren und Witterfpielen benutzt 
wurde. Die drei Vorſtädte von Köln, die Köpnider- und Gertraubtens 
Borftadt und der Werder, befonders aber vie Gertraubten » Vorftadt, 
welche ‚durch einen fumpfigen Arm der Spree von der Köpnider Vor— 
jtabt getrennt war, erweiterten fich bedeutend; auch erjtredte ſich der 
Thiergarten bis in die Gegend des jekigen Zenghaufes. Die Strafen 
in Köln hatten fich indeß wenig verfchönert, und außer dem kurfürſt— 
fihen Marſtalle in der Breitenftraße ſtanden auf derfelben Seite nur 
noch einige Privathäufer. Wohlthätig wirkte auf die Städte die durch 
Joachim LI. 1539 eingeführte Neformation, die Errichtung des Kam— 
mergerichts, die Landtage, der öftere Aufenthalt der Fürften, Präfaten 
und vornehmen Vaſallen, denen zur Unterhaltung Schaufpiele, Thier- 
fümpfe, Turniere und prachtvolle Fefte gegeben wurden. Auch bie 
glänzende Hofhaltung Joachim's II. förderte den Wohljtand der Stabt, 
wirfte aber zugleich nachtheilig auf die Bürger, die fich der Verſchwen⸗ 
pung, der Pracht und der Spielwuth fo Hingaben, daß 1565 ftrenge 
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Befehle dagegen erlaffen wınden. Noch mehr unterbrüdte dieſe böfen 
Gewohnheiten Johann Georg, der durch Ordnung und Sparfamfeit die 
Schulden feines Vaters tilgte und ein Feind der Verfchwendung war. 
Den von feinem Water angefangenen Schloßbau Tick er durch ven Gra— 
fen von Lynar fortſetzen. 1579 ließ er eine Wafferkunit am Mühlen 
damm anlegen, weldhe das Waſſer in die Gewerfe der Häufer trieb. 
1573 wurde der Luſtgarten angelegt; auch befand ſich außerhalb Ber: 
lins ſchon gegen Ende des fechszehnten Iahrhunderts vor dem Epan 
bauer-Thore an der Spree ein Kurfürjtlicher Garten, jett Monbiſon 
genannt, Geſchärfte Gefete gegen Lurus und Schwelgerei und bie 
Beſtätigung der Polizeiordnung, welche der Rath der Städte 1580 
gegen diefe Uebel erließ, zeigen des Kurfürften Sohann Georg Spar 
ſamkeit; aber dennoch bewirkte er zugleich die Verfehönerung der Stadt. 
Er ließ ſich ferner eine befjere Kindererziehung durch Umgejtaltung des 
Schulweſens angelegen fein, und errichtete deshalb 1574 burch Bereis 
nigung der beiden Schulen zu St. Nikolai und St. Marien vie erfte 
große Landesſchule, das Gymnafium zum grauen Kloſter, jett das 
Berliniihe Gymnaſium genannt; hierauf erließ er eine zweckmäßige 
Schulordnung, forgte eifrigit für die Religion, ſowie für die Rechts— 
pflege; ferner erweiterte ev 1585 das Schloß unter Leitung des Hans 
Räspell und ſpäter des Grafen von Lynar durch die innere Hälfte nad) dem 
Luftgarten und durch die andere Hälfte mach dem äußeren Schlofbofe, 
jowie 1590 durch das noch jetst jtehende alte Quergebäude, welches 
den Namen des britten Haufes befam; auch führte er die Nachtwachen 
ein und verbefjerte als erjten Anfang des Poftinftituts das Botepweſen. 
Durch vie 1598 ausgebrochene Peft wurde von den 12,000 Einwoh- 
nern in beiden Städten ein Viertheil hinweggerafft. Der Kurfürſt 
Joachim Friedrich forgte ebenfall® für die Verfchönerung und innere 
Ordnung der Stadt, ließ 1598 die Seitengebäude des Schloffes bie 
zum Dome und neben ver alten Kapelle, das noch ftehende ſchmale und 
hohe Gebäude mit edigen Erfern bauen (welches nach der Herzogin 
Hedwig von Braunfhweig das Haus ber Herzoginn hie), ſowie bie 
Wafferfunft nach der Schloßbrüde. Seine erjte Gemahlinn Ratbarina 
wirkte durch ihre Häuslichkeit und Frömmigkeit viel auf die Berline 
rinnen; jie wandelte den Spiegel’fchen Garten zwifchen der jetigen 
Jäger» und Kronenſtraße in eine Mieierei um, und ließ (wie ſchon er 
wähnt) die hier gewonnene Milch auf dem Molkenmarkte verkaufen, 
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indem ſie den Gewinn zur Unterjtügung hüffsbedürftiger Perfonen und 
zur Grrichtung der Schlofapothefe für arme Kranke verwendete; das 
von ihr angelegte Borwerf wurde 1604 zum Anbau des neuen Jägers 
hofes und ver beiven Jägerſtraßen benußt, die dazu. gehörenden Lände— 
veien aber ertheilte ver Kurfürſt feiner zweiten Gemahlinn Eleonore zu 
ihrem Borwerfe im Thiergarten an der Spree in der Nähe des che» 
maligen GErercierplates. Wie fein Water forgte auch dieſer Fürft für 
den Schulunterricht, und jtiftete 1607 das Gymnaſium zu Joachims— 
thal in der Ulermarf, welches fpäter nach Berlin verlegt wurde, und 
in welchen 120 Zöglinge freien Unterricht und Beköſtigung erhalten. 
1608 wurde die Berlinifche Domkirche zur Kathedral- und Oberpfarr- 
fire erklärt, und hiermit jedes Andenken an die Gebräuche aus der 
fatholifchen Zeit gänzlich aufgehoben. 

Nachdem Iohann Sigismund am 25. Dezember 1613 öffentlich 
zur veformirten Confeſſion übergetreten war, eveigneten jich in Berlin 
und Köln bis 1615 viele unruhige Auftritte, welche durch eifernde 
Neden der Iutherifchen Prediger gegen die Lehre Calvin's herbeigeführt 
waren, aber durch weile Mäfigung des Kurfürften bald befeitigt 
wurden. 

. Der Auffhwung, ven der Brandenburgiſch-Preußiſche Staat unter 
Johann Sigismund und Georg Wilhelm in Folge des bedeutenden 
Zänderzumachfes hätte nehmen können, ward durch den Dreifigjührigen 
Krieg unterbrochen, der unbeilvoll auf alle Theile des Staates und 
befonders auch auf Berlin einwirkte; dazu gefellten jih Mißwachs, ver 
Mangel und Theurung der Lebensmittel bevbeiführte, Brandſchatzung 
und erhöhete Auflagen, fowie die 1630 und 1631 wieder eingetretene 
Peſt, welche allein 28343 Meenfchen in der Stadt fortraffte. Handel 
und Gewerbe jtoften, das ſchon Beftehende wurde zerſtört, und die 
Einwohnerzahl von Berlin und Köln, die fih unter Sigismund auf 
12,000 belief, hatte fich beim Tode Georg Wilhelm's 1680 auf die 
Hälfte vermindert. Bon den 845 Häufern in Berlin ftanden 200, 
von den 364 in Kölu 150 Leer, oder waren ein Raub der Vernichtung 
geworben; auch waren die noch vorhandenen Häuſer größtentheils alt 
und baufällig. Die Burgſtraße, die Heiligegeiftitraße, der Mühlen— 
damm und die Stehbahn waren leere Plüße; die Breiteſtraße war 
mit Fleiſchſcharren und Kramläden bejett, das Schloß verfallen und 
ver Lujtgarten ein fumpfiger Buſch. Berlin und Köln war mit einem 
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doppelten Graben und einer Mauer umgeben, bie an den eingefalle- 
nen Stellen mit einem Erdwalle und mit einzelnen Schanzen und 
Veftungswerfen verfehen war. In diefem Zuftande fanb der große 
Kurfürft Friedrich Wilhelm die Stadt beim Antritt feiner Regierung, 
und forgte zunächſt für die Aufnahme feiner Nefivenz, indem er 1646 
den Anbau der wüjten Stellen bewirkte, ſodann 1647 den Schloßbau 
fortfetste und ven Thiergarten wieder einrichten ließ; auch ward 1658 
die angefangene Befejtigung mit Eifer betrieben, der Werber angebaut 
und von der Feſtung umfchloffen, wie dies aus Plan III. erfichtlid 
ift und im zweiten Bande dieſes Werks näher dargeſtellt werben foll. 


Gebrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin. 
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Tab. 2. 
Die Markgrafen und Kurfürſten t,, i 


A. Aus dem Hal 


Albredyt der Bär, ein Sohn Otto des Reichen, Grafen von id 
1143 Martgre, „To 
bein. Jul 
@tto I, 1168 Siegfried, Erzbiihof Heinrich, Canonicus zuoh — 
bis 1184, von Bremen. St. Morig in Magdeburg.” 
M 


— — 
Otto II. 1184 - 12053 Heinrich J., Graf von Garbeleben, e 
+ 1205 ohne Erben. + 1192 obne Nachkommen. —rl 


Iohann J. 1221—1266, Stifter der Johanni'ſchen oder .. 


Johann IL, 1266 Otto IV., 1266 Konrad L., 1266 Eric, 
bis 1282, + 1282 bis1309,+1309 bis 1304, farb von Miaı 
ohne Erben. ohne Erben. 1304, od 


b. t 

Konrad, trat in Otto, trat in Johann IV., Waldemar, a; 
den Deutihen den Tempel- 1304—1307, 1304—1319, y mun 
Orden, +1283. berrn-Orden, + obne Nach» + ohne Nah» It 

+ 1308. fommen. fommen. ein 

r 


B. Aus don f 
fudwig, Herzog von Ober-Bayern, wurbei; ‚geft 


— — — — 

Ludwig I., der Aeltere, 1324—1351, Stephan, wurde dm 

wo er die Mark feinen Brüdern Lud» Kurfürft von Bayern, ” 16 
wig und Otto abtrat, F 1361. + 1376. = 


C. Aus ——— 


Earl IV., ein Enkel Heinrich's VII. (Kaiſer von 1308— 13, ‚92, 
11347—1378, belehnte 1373 feinen Sobn Wenzel mit. be 
—— 


Wenzel, Kurfürft von 1373 Sigismund, Kurfürft von 1378- — 


bis 1378, ſeit 1378 Kaiſer König von Ungarn, ſeit 1410 & 

u. König von Böhmen, wurde König von Böhmen anerkannt; vı , * 
1400 als Kaiſer abgeſetzt, dem Markgrafen Jobſt, nach defi j 4 

71419. zurüdfällt; verpfändet fie dann 1: 

Briebri VI. von Nitrnberg, der 


erbeigenthümlich überließ; + 14 ibe⸗ 


vor 
der 
ter 

Ehre 

Zab. 8, Be 


Die Kurfürften und Mark, DE 


Ftiedrich VI., Buragraf zu Nürnberg, als erfter —— ar 
Brandenburg! 


m— — — —— —— — — — — — 0 6—— 
1) Iohann der Alchymiſt, geb. 1401, 2) Elifabeth, geb. 1402,L. 
verzichtete auf die Kurwürde und er-r 71450. Gem.: 14 20 
bielt 1440 Bayreuth, welches durch Ludwig IL, Herzog vonit 
feinen Tod am 16. November 1464 Liegnitz, F 1436. 





wieder mit Anfpach vereinigt murbe. u 
&em.: 1412 Barbara, Tochter des ) 
Kurfürften Rudolph's IH. von Sad- c 

fen, r 1464. g 


— nn — — —— — — — — — — 
1) Dorothee, geb. 1422, 2) Barbara, geb. 3) Rubolpb, — en. 


+1496. Gem.:1)1445 1423, geft. 1481. geb. ben 1. Fe— — 
Cbxriſtoph II. König Gem.: 1437 Lud- bruar 1424, 


Tab. 7. 


 Mürnberg bis auf: Friedrich VE. (als eriten 
Yrich I.) von 1164 bis 1415. (S. Tab. 3.) 


Hohenzollern, ber erfte Burggraf zu Nürnberg; 1164 bis 1204. 
a Schwefter der Kaijerinn Adelheid. 


T_ 1204 bis 1218. 
Ehe bes Grafen von Retz. 
Friedridy IT., 1218 bis 1269, war auch Graf von Abenberg. 
Gem.: eime Gräfinn von Abenberg. 


— 
Konrad IL. (Pius), 1269 bis 1314. 

1, Gem.: Agnes, Tochter des Grafen von Hohenlohe. 

fen. | 

86 Friedrich, Konrad, Gottfried, 

a⸗ traten in den Deutſchen Ritter⸗Orden. 

aus 

ıb IV., Albredt I., oder der Schöne, Berthold, 

is 1334, 1332 bis 1361. Gem.: Sophie, Biſchof von Eichftädt, 

uvermäblt. Gräfinn von Henneberg. + 1365. 

—_—_—__ — — 

abeth. Gem.: 1) Ul— Margaretbe, 7 1402. Anne, 

‚ Graf von Schaum» Gem.: Balthafar, Yandaraf Gem.: Spantibor, Herzog 

3; 2) Albrecht, Graf von Thüringen, + 1406. von Pommern, F 1413. 

von Leuchtenberg. 

— —— — — —r —— — — —— —— — — — — — — —— 

b. Eliſabeth, geſt. Beatrix. Margarethe. Veronica. 

de 1409. Gem.: Gem.: Albrecht IIL, Gem.: Hermann, Gem.: Bar- 

ıd Kaiſer Ruprecht Erzherzog von Defence, Landgraf von Heffen, nim VI.,Herzog 
aus der Pfalz, + 139 + 1413. von Pommern, 

* + 1410, + 1405. 


Friedrich Wilbelm’s des Großen 16410. 


Bruder Johann III. Bayreuth, kaufte 1415 vom Kaifer Sigismund die Mark 
it, ftarb den 13. November 1443, 


No- 9) Friedridy der Die, geb. 10) Dorotbee, geb. den 11) Barbara. 
pad, 1421, erbielt 1447 die Alte 9. Februar 1420, geft. Gem.: Johann, 
urde mark, geft. den 6. October 1491. Gem.: 1459 Herzog von Op- 


März 1463. Gem.: 1450 Agnes, Heinrich ber Fette, Her- peln. 
ethe, Tochter des Herzogs Bar- zog von Medlenburg, 

von nim VIII von Bommern, + 1477. 

chter + 1511. 

5adı- 


— — mm rñ— 

Magdalene, geb. 1450, geſt. 

1496. Gem.: 1486 Eitel- 
Friedrich IV., Graf von 


1) Warl, geb. ven 1. Auguſt 
1713, folgte feinem Bater den 
2. September 1735, geft. den 
26. März 1780. Gem.: den 
2. Juli 1735 Pbilippine Char- 
fotte, Tochter des Königs 
Friedrich Wilhelm L von 
Preußen, geft. den 16. Fer 
bruar 1801. 
| 


2) Anton Ulrich, geb. Den 28, 
Auguft 1714, wurde 1740 
Generaliffimus in Rußland, 
1741 gefangen geſetzt, heſt. 
1775. Gem.: den 14. Juli 
1739 Anne, Tochter des Her» 
3098 Carl Leopold von Med- 
lendburg-Schwerin, Regentinn 
von Rußland 1740, abgejett 
1741, geft. als Gefangene den 
19. März 1746, 


1) gehen, geb. den 23. Auguft 
1740 zu Wetersburg, warb 
unter bem Namen „Iwan III“ 
Kaifer von Rußland ben 28. 
Dctober 1740, abgefegt ben 
5. December 1741, geft. ben 
5. Auguft 1764 zu Schlüffel- 
burg. 


geb. t 
: daB | 





3) Sophie Caroline Marie, 
geb. den 8. October 1737. 
Gem.: ben 20. Novenber 
1759 Friedrich, Markgraf von 
Bayreuth, geft. 1818. 


1) Carl Wilhelm Ferdinand, geb. den 9. October 
1735, folgte 1780 feinem Bater in der Regierung, 
jeit 1787 Königl. Preußifcher General-Feldmarichall, 
geft. den 10, November 1806 in Folge jeiner Bleffur 


4) Anne Amalie, geb. ven 24. 

October 1739, Wittwe feit 

1758, geft. 1807. Gem.: ben 

16. März 1755 Ernft Auguft 

Eonftantin, Herzog von Sad» 
fen - Weimar. 


in der Schlacht bei Auerftädt. Gem.: den 16. Ja- 
nuar 1764 Augufte, Tochter des Prinzen Friedrich 
Ludwig von Wales. 


Auguſte Caroline Friederike 

Louiſe, geb. den 3. December 

1764, gef. den 27. Septem- 

ber 17588. Gem.: den 27. 

October 1780 Friedrich, Prinz 

von Wiürtemberg, jeit 1805 
König. 


Carl Georg Auguft, geb. ben 
8. Februar 1766, Erbprinz, 
geft. den 20. September 1806. 
Gem.: den 14. October 1790 
Friederike, Tochter des Für— 
ſten Wilhelm V, von Naffau- 
‚Dranien- Dieb. 


—e nun 
geſt. 
14. 

Eochter 
von $ 

geft 
den 11 
ück 16 
oder $ 
8 Jobi 


— — 
29.0 
ne in 
n am 


| 





4) Georg Yubwig Friedrid, 5) Friedrich Georg, geb. 7) Karl Wilhelm, geb. 
geb. den 2. Auguft 1721, den 14. März 1723, gef. ben 27. Juni und geft. 
2 geſt. den —— den 16. Juli 1766. den 10. September 1725, 

1747 


ri 
10) Earl Friedrich Ferdinand, geb. den 5. April 1729, folgte feinem Bruder 
50 als Herzog von Braunfchweig-Bevern ben 2. Auguft 1781; von 1751 bis 1760 
— Königl. Preußiſcher General-Major, ſodann Königl. Dänifcher General-Feldmar- 
—— ſchall; geft. den 27. April 1809 als letter Herzog von Bevem. Gem.: ben 
1., 27. October 1781 Anne Caroline, Tochter bes Fürften Wilhelm Heinrich von 
zo Naffau » Saarbrüd. 


de aximilian Julius 
ıd geb. den 10. Oc- 
52, jeit 1782 Kal. 

= her General» Ma- 
ank als Menjchen- 

ben Fluthen der 

na 27. April 1785. 





Tab, 14, 
gef 


Wilhelm der Jüngere von Lüneburg, ber jüngfte Sohn doaftlich 
dahin vm To 


 — — —— — 


1) Sophie, geb. ben 3. Oc⸗11) M. 
tober 1563, geft. ben 14. Ja- ober 1 
nuar 1639. Gem.: ben 3. 
Mai 1579 Georg Friedrich, 
Markgraf von Brandenburg» 
Anſpach, geft. den 22, April 

1603. 


2) Ernfl II., geb. den 31. De» geb. t 

cember 1564, folgte dem Ba- das ; 

ter 1592 in Lüneburg, geſt. e nun 
den 20. März 1611. gef. 

14. 


Tochter 

von $ 

geft 

— EEE: 
Magdalene, geb. und geft. den Chriſtian Fudwig, geb. den I 
9. Auguft 1618, 1622, feit 1634 Abt undrüd 16 


MWalkenried, übernahm 164 oder £ 
Zelle die Regierung des {8 Job: 
lenberg, 1648 aber die üb Brau 
ſchen Lande, geft. ben 151692, 
Gem.: ben 9. October 1654.: de 
ter des Herzogs Philipp voiter dei 
burg. Ihr zweiter Gema. von 
1668 Kurfürft Friedrich Wan Efi 
denburg. Sie farb den kus de 
714, 

vom 

Leibes 

3 v0 

r ber 

ochter 

Thro 

rkannt 


— — — — — — — — — — 
Georg udwig, geb. den 28. Mai 1660, folgte feinem V29. 
fürft von Hannover 1698, erbte Zelle 1705, ward ins Kunnk im 
legium eingeführt den 7. September 1708, und befam dan am 
meifteramt 1709; warb unter dem Namen Georg I. (nad, 
gim Anna am 22. Auguft 1714 ohne Erben gejtorben w 

Großbritannien am 31. October 1714; geft. ben 22. | 
Gem.: den 21. November 1682 Sophie Dorothee, Tochte 
Georg Wilhelm von Zelle, geſchieden am 28. December 1 

13. November 1726. 


— — — — — — — 
Georg Anguſt, als König von England Georg IL., geb. 
den 10. November 1683, König 1727, geft. ben 25. Oc- 
tober 1760. Gent: ben 1. Mürz 1683 Caroline, Tochter 
des Markgrafen Iohann Friedrih von Brandenburg- 


Anſpach, geft. den 1. December 1737. u; 


Zeit. 


mit feinem Bruder Heinrich dem Aelteren zu Danmeberg bis 1569, wo beide ſich 
ve am 20. Auguft 1592 führte. 


———————— — — — — — — 


arie, geb. den 21. Oe— 
5 75, geft. den 21. Oe— 
tober 1610. 


‚ert 17. Februar 1582, 
Fürſtenthum Kalenberg, 

ſeine Reſidenz nach 
den 11. April 1641. 
September 1617 Anne 

des Landgrafen Lud⸗ 
5eflen- Darmſtadt, 
1849. 


). November 1629, 
62, erbte das Für- 
>armover nad dem 
rn Friedrich 1679, 
rſchweig⸗ Hannover 
ftarb den 28, Ja— 
rı 30. September 
3 unglüdlichen Kur⸗ 
per Pfalz und der 
ſabeth (Tochter bes 
m Haufe Stuart), 
nachdem fie durch 
12. Juni 1701 in 
erben des damals 
ı Großbritannien, 
Prinzeffinn Anne 
Sacob’s IL), als 
nfolge Großbritan- 
worden. 


Zip Ernſt Auguft, 


15) Sibylle, geb. den 3. Juni 
1584, gejt. den 3. Juni 1652, 
Gem.: den 18. December 
1617 Zulius Ernft, Herzog 
von Braunſchweig zu Danne- 
berg, geft. den 26. Oct, 1636. 


14) Johann, geb. ben 23. Juni 
1583, geft. den 27. Novem- 
ber 1628. 


Dorothee Magdalene, ein Anne Marie Eleonore, geb. 


Zwilling mit dem vorberge- den 20. November 1630, geft. 


benden Bruder, geb. ben 10, den 13. November 1636, 
Novenber 1629, geft. ben 
17. November 1630. 


geb. den 17, 


der September 1674, ward Bi- 
31. ſchof zu Osnabrüd den 4. De- 


cember 1715, 
Auguft 


geft. den 14, 
1728. 
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In ver ©, ©. Lüderig’jhen Beriagshuchhann ic £ i hat | 
Säleufe 10, in Berlin erjchienen jew x CR 
K. F. vom Klöden, bie Mark Brandenburg unter: Kaifer Kart IV 


* 
> 


ihrem erften Hohenzollerichen Regenten, ober: — — * 
die Quitzow's und ihre Ä 
2. Ausgabe, Mit Abbildungen. 4 Bünde, Grüßen 1 
_ Aber die Entftehung, das Alter und bie 
Städte Berlin mb Kölln. Mit Karte und *— 
2, von Ledebur, Streifzüge durch die Felder des Köni gt.® ] 
Mit dem in Farben gebrudten Wappen. ri N 
ER ER Geſchichte der Hormaligen Burg und Feſtung rare berg. 
dem Grunbriß der Feftung. = Bi S 
M. von Minntoli, Friedrih und Napsleon Eine * — 
Mit dem Bildniß Friedrich's des Großen. 
Mi. Fe. Habe, Forſchungen im Gebiete Der Vorzeit. Das ı 
Kurfürften Johannes Cicero von Brandenburg a5 
tirche zu Berlin, ein Kunſtwerl von arte Biger ‚be m 
Nürnberg. Mit 4 Kupfern, BE 
G. von Naumer, ber Thiergarten bei Berlin, — 
was er war. Mit 2 Plänen des Thiergartens von 1685 u. 1 
Mühle von Lilienftern, vaterlindiihe Gefchichte von ber frübeft 
um bas Ende des 13. Jahrhunderte. Charakteriftit des vat a | 
dens; nebft einer bie Gefhichte ber Bodenpflaftit erfänternben 6 ‘ 
ſchen Skizze. 22 3 
8. W. von Schöning, die Generale ber Shur - Branbe — 
Königl. Preußiſchen Armee von 1640 — 1840, 15 2. Pi I 2 v * 
— — des Geueral-Feldmarſchalls Hans Abd, von Ex —— 
Tamſel) Leben und Kriegsthaten, ac fein Bug. mir © 
burgern gegen bie Türken, * er * 
— — bdes General⸗Feldmarſchalls — Gueom u 
E ar Natz 
(anf Gaunowitz) Leben und Kriegsthaten, mit den 8 Er | — 
von ihm errichteten Sorde⸗ Reiter · Regiments, Gensd’armes, It 7% er 


ments (jebt Blüder-Öufaten) mit befonb 2 Re 
Blücher, dem ehemaligen Chef biefes R — Kia ar 22 sn 


Belling und Blüder und einem DE Des Letztern. — 


= „ie 






—ñNñ—i ſt 


= 


Geviudt sei Iultub Sittenfe — 





Digitized by Google 


Digitized by Google 








‚ “ Aut . u { - } . j } j 
IEREEAATANA AG RAAB) —M. I Tl, 
“ . \ . & 19 * * . 4 J —— 
2 k ja’. ’ N Mo; ng I } 
k Z * & m J ai J 
A — 


—0— * 
AR IL ir IN AN 
N | vn Wr —86 

— NaNalN a0 —G8 — ik 9 
a A — — 
——⏑——— VERS, 
„ya 


5 
>» 
> > 

> 
—— 
—— 
— 

>; 

— 
Zu 

— 
2% 
ze 

> ip > Zu — 
b_ >>, 

>>» 
>» 

> >» 
> 
> > 
— 
— 

——— 
> > 20 
=> Zum 

> > u 
BP» } 
> 
en > 5 
em 

>» 75 
D = 

u 
An 
Ei 


* 








WE Hann; RSS AA RE ANNRARAAN 23; 
Ser, ER. air —J——— F 
WÄR A A sy 9* — a Ma ah: 
RR RR — 
A A, "u 4 ALT, —— * 


ANY. AA AAAR 
une ART *— — 


r 


NUYYWYYY r 

















# 





N | 
wu 
— 


> >> u 55 7. 
Ze WE 5 >; 
u) Ze» m 32 
Zu >>, u >>> > 
m . >55 >» >» 
Du > 753 —— 


> zo — 
—— 
— >> —— 
ge 2» - 
, . . 
— 
* > > y 7 " > 7 
>> 
> x > 
A — z 
>.» > 
> 3; 
> el „> 2 
ut > > 
> Zu > = 
rd >: > 
— > > 
% > 7 : 
= >> 
Be 7 —— 
—— > ie) 
> De ee 
2 — 
—— >> 
Be) >.> 
| Be ; 77 >> 
- >>> > > >>> 
> 05) » >> 
> Pe 2) 4 > > >» 
* 2 — 
* — 
* — 
— 
— m» 
> Fe I) > Dre ) 
> > 7 >. 
> > »: >> — 
=> > y Zus De > 
> > >» > 
1) , >.» > 
J » IB» >» 
wm > ‚>35 >» 
>» > b Es 7) 7 
—— — Ip 1» 207 
— — >> 
sm 3») >» >» 
Es > 
now Yin — * * 
wu nm >. — 


> BI, >P 7 ve "my 1 we — 
im,» Pu mn u 
>> Eye 5 BIT en TE 
BP. Finn Ten 

„> y mwi> 3 arm >> 


‚ - . . < 
5 - + ⁊ * — 
> i . — — 
N — — * m Alban, e « > j ar 


